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B. Entwäfferung und Reinigung der Gebäude. 
Von F. RUDOLF VOGEL )). 


3. Kapitel. 
Entwäfferung und Reinigung im allgemeinen. 
a) Welfen und Zweck. 


Wie bereits in Art. ı (S. 1) des vorhergehenden Bandes dieles „Handbuches“ 
gelagt wurde, gehören die in Abfchn. 4 u. 5 der „Konitruktionen des inneren Aus- 
baues« eingereihten baulichen Anlagen in das Gebiet der Gelundheitstechnik. Wäh- 
rend im erfteren die „Anlagen zur Verlorgung der Gebäude mit Licht und Luft, 
Wärme und Waller“ beiprochen wurden, find unter der obigen Überfchrift die 
„Entwälferungs- und Reinigungsanlagen« einer eingehenden Betrachtung unterzogen. 
Vor allem find es die zur „Entwälferung und Reinigung der Gebäude“ dienenden 
Konftruktionen, welche bei fachgemäßer Ausführung in hervorragendem Maße die 
gefundheitlichen Verhältniffe unlerer Gebäude zu fördern imitande find. Zu 
diefen gehören naturgemäß auch die „Spül-, Wafch-, Bade- und Aborteinrich- 
tungen“, die ganz belonders dazu geeignet find, das körperliche Wohlergehen der 
in einem Gebäude Wohnenden, bezw. der darin Belchäftigten zu heben. 

Was in dem genannten Artikel des vorhergehenden Bandes diefes „Hand- 
buches“ über die der Gelundheitstechnik oder Bauhygiene angehörigen baulichen 
Anlagen im allgemeinen gelagt wurde, ebenfo dasjenige, was dort über das Zu- 
fammenwirken des Arztes und des Architekten bei beiden Arten von Konitruk- 
tionen ausgeführt wurde, gilt hier in vollem Maße. Deshalb mag auch noch auf 
die dort beigefügten Literaturangaben über „Gefundheitstechnik“ und „Gelund- 
heitspflege“ aufmerklam gemacht werden. 

Um dem Architekten aber die Wichtigkeit eindringlich vor Augen zu führen, möge darauf 
hingewiefen werden, daß z. B. durch die Sanierung und Kanalifation Münchens die Sterbeziffer 
von 40 Vomhundert im Jahre 1872 auf 26,6 Vomhundert im Jahre 1892 herabgegangen war, 
während diejenige des Typhus allein von 400 auf 11 fich ermäßigt hatte. Solch erftaunlicher 
Wandel wurde allein durch erhöhte Reinlichkeit erreicht, die den oberiten Grundfatz aller Ge- 
fundheitslehre bildet. 

Alle Einrichtungen, die fich auf die Entwälferung und Reinigung der Städte 
beziehen, entipringen der planmäßigen Reinhaltung des Bodens, der Trink- und 
Abwalier der Häufer und Höfe, der Nahrungsmittel und Getränke, und allem, was 
die Lebensbedingungen der Einwohner ausmacht. Die Kulturitufe eines Volkes 
ift um fo höher, je reinlicher es ift an feinem Körper, feiner Umgebung, Wohnung, 
Kleidung, Nahrung ulw. Durch folche gefundheitstechnifche Maßnahmen haben 
die Städte bereits das Land in bezug auf die Niedrigkeit der Sterbeziffer über- 
holt, trotz der ungünftigeren Verhältnilfe, wie fie das Zulammendrängen vieler 


1) In 1. und 2. Auflage bearbeitet von Privatdozent und Stadtbauinfpektor a. D. M. Knaurr in Berlin, Geh. 
Baurat Profeffor + E. Marx in Darmitadt und Geh. Baurat Profeffor Dr. E. Schmitt in Darmitadt. 
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Menifchen auf einen kleinen Raum zeitigt. Das Verhältnis der Stadt zum Land hat 
fich gegen früher geradezu in das Gegenteil umgewandelt, infofern letzteres durch 
feine mangelhafte Reinlichkeit zur Gefahr für die Großitadt wird: durch das 
Hereinbringen von Landeserzeugnillen, welche die Träger von Krankheits- und 
Aniteckungsitoffen fein können und die zur Vermeidung übler Folgen die höchfte 
Aufmerklamkeit und Reinlichkeit des Städters erfordern. 

Die Entwällerung des Haufes bildet fomit einen der wichtigiten Teile des 
inneren Ausbaues der Gebäude. Wirtichaftlichkeit, Bequemlichkeit, Gefundheit 
des Haufes und Schönheit der Ausltattung für gewille Räume hängen von ihr in 
ebenfo hohem Maße ab wie der Wohlitand der ganzen Nation ®). Leider muß 
gelagt werden, daß diefe Erkenntnis feitens des Architekten noch viel zu geringe 
Würdigung erfährt. In den meilten Fällen bleibt die Ausarbeitung der Hausent- 
wällerungsanlage den Initallations-Ingenieuren überlaffen, nicht immer zum Vor- 
teil des Gebäudes. Der Architekt, der Schöpfer des Ganzen, der fein Bauwerk 
bis in die kleiniten Einzelheiten hinein aus einem Guß aus feinem Geilte heraus- 
fchafft, hat alle Veranlaffung, auch diefe Anlagen im angedeuteten Sinne dem 
Rahmen des Ganzen einzufügen, wozu ein Fremder, der Ingenieur, nicht im- 
ftande ift. Der Architekt follte auch nicht vergelfen, daß nicht nur die wohnliche 
Behaglichkeit des Haules, daß auch die Gefundheit, ja das Leben feines Auftrag- 
gebers von folcher Anlage und ihrer Ausführung in hohem Grade abhängig fein 
können. Daher follte der Architekt nicht nur die Einrichtungen und ihre Wert- 
fchätzung kennen, die für feine Zwecke zur Verfügung ftehen, fondern auch die 
Theorie der Hausentwälferung felbft ebenfo eingehend beherrichen wie der In- 
ftallateur. Nur dann ift er in der Lage, das für den jeweiligen Zweck Richtige 
zu wählen und die Anlage dementlprechend und gefund zu geltalten. Die Haus- 
entwällerung gehört zur Domäne des Architekten wie alles, was zum Hausbau 
erforderlich ift, und je mehr er in dieles Gebiet eingedrungen ift, um fo mehr wird 
er auch in der Lage fein, die Ausgeltaltung der betreffenden Vorrichtungen, wie 
der ganzen Anlage feinen Zwecken dienitbar zu machen. Er wird imitande fein, 
Vorrichtungen ebenfogut zu entwerfen, wie er fonitige Einrichtungsgegenftände 
zu entwerfen pflegt. Die Einrichtungen der Hausentwällerung von heute ftehen 
in diefer Hinficht ungefähr auf der gleichen Stufe wie die übrige Ausftattung des 
Haufes. Gerade bei der Anlage der Hausentwälferung muß der Architekt in 
noch höherem Grade Zweck und Technik der Ausführung beherrfchen als bei 
fonitigen Gebrauchsgegenitänden, da feine fchmückende Hand nicht nur den 
Gebrauchsgegenitand felbit, fondern auch die Gelamtgruppierung, ja die Erzielung 
von architektonilichen Gelamtwirkungen umfallen muß. So verdanken wir es 
dem amerikanilchen Architekten Pufinam, daß heute diefe Einrichtungen zur Zierde, 
zum Schmuck des Haufes dienen, gegenüber den früheren unfchönen Anlagen. 
Solche Formengebung, wie fie heute im Gebrauch ift, konnte nur durch die 
innige Zulammenarbeit von Architekt, Ingenieur und Spezialtechniker für die 
einzelnen Herftellungsbranchen entitehen. Die Hand des Architekten kann hierbei 
nicht entbehrt werden. 

Aber auch den Ingenieur, wie den Inftallateur möchten wir daran erinnern, 
daß nicht nur die Bequemlichkeit und Behaglichkeit der Bewohner eines Haufes 


*) Nowack führt in: Die deutfchen Städte. Im Auftrag der deutfchen Städte-Ausftellungsleitung herausgegeben 
(Leipzig 1904. Bd. I, unter XV, S. 451-457) den Nachweis über die Verminderung von Krankheiten und Todesfällen 
durch die Fortichritte der Gefundheitspflege gegenüber früheren Zeiten. Der der Nation durch die Sanierung der Städte 
jährlich erwachfende Gewinn ift in fcharffinniger Weife in Geldwert umgerechnet, zu dem die aufzuwendenden Koften 
in ihrer Geringfügigkeit in gar keinem Verhältnis ftehen. 
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von der Güte einer folchen Anlage abhängen, fondern auch Leben und Gefund- 
heit jener, für welche er verantwortlich gemacht werden kann. 

Es ift erfreulich, feltzuftellen, wie fich das Verltändnis für die Wichtigkeit 
der Hygiene und der Reinlichkeit in bezug auf folche Anlagen bei uns gehoben 
und Verbreitung gefunden hat. Dies tun am beiten die Aniprüche kund, die bei 
Hausentwäfferungsanlagen in Deutfichland heute bereits gegenüber denjenigen von 
vor einem Jahrzehnt gemacht werden, belonders in bezug auf Anwendung „frei- 
ftehender Gebrauchsgefäße“, "elegantere Ausitattung derlelben, ihres Zubehörs und 
ihrer Befichlagteile, ebenfo der Verwendung edlerer Materialien. Es ift eine voll- 
kommene Umwälzung der Anfchauungen eingetreten. Teile, die man früher 
ängftlich dezent verbarg und hinter als Schmutzwinkel wirkende Holzverkleidungen 
veriteckte, werden jetzt nicht nur frei gezeigt, fondern nehmen fogar durch beffere 
Ausftattung eine hervorragende Stelle ein. Dies gilt felbft von den Wallerver- 
fchlüffen und gewillen Rohrleitungen. 

Eine ganz welentliche Vervollkommnung für den praktiichen Gebrauch, die 
erhöhte Reinlichkeit und das gute Ausfehen der der Hausentwällerung dienenden 
Gegenftände ift den großen Fortichritten der Technik des letzten Jahrzehnts auf 
vielen Gebieten, befonders bei den keramifchen Erzeugniffen, zu verdanken. Alle 
in diefes Gebiet gehörigen Gebrauchsgegenitände zeigen heute gegenüber früher 
ein ganz verändertes Ausfehen und nicht nur erhöhte Eleganz, fondern auch eine 
nicht unwelentliche Vereinfachung durch fabrikmäßige Heritellung aus einem 
Stück, welches, oft allerdings unter Anwendung ungemein verwickelter Her- 
ftellungsformen, gewonnen wird. Die früheren Einrichtungen mußte man aus 
vielen einzelnen Teilen zulammenfetzen, ohne immer die genügende Sicherheit 
für die Dichtung der Teile zu erhalten. Wir werden im nachfolgenden eine 
Anzahl früherer und neuelter Formen zufammenitellen, um den charakteriftifchen 
Unterfchied anfchaulich zu machen. 

Die Heritellung von Gebrauchsgefäßen und ihren Zubehörteilen für die vor- 
nehmere Ausitattung, welche bisher meift von England und felbft von Amerika 
bezogen werden mußten, hat auch bei uns bereits in großem Umfange Platz 
gegriffen. Zwar find wir bezüglich des niedrigeren Preifes bei gleicher Güte und 
Eleganz immer noch auf die genannten Länder angewielen, wo durch Mallen- 
ablatz günftigere Bedingungen für die Heritellung im Großbetrieb vorhanden find; 
doch fteht zu erwarten, daß die heimilche Produktion bei genügender Nachfrage 
auch diefen Vorrang des Auslandes überwinden wird. 

Unter Entwällerung der Gebäude im weitelten Sinne verftehen wir die Ab- 
führung der gelamten Auswurfitoffe der Gebäude und ihrer Umgebung, die Weiter- 
führung derfelben in Kanäle, die Unfchädlichmachung oder Verwendung der Kanal- 
waller, fowie die Befeitigung der fonltigen felten Auswurfitoffe (siehe unter E). Die 
Entwälferung der Gebäude felbft im engeren Sinne bezeichnet man mit „Hausent- 
wällerung“«. Hierher gehören die unter Bin Kap. 7 (unter a), 8u.g zu be- 
[prechenden Anlagen innerhalb des Haufes und in Erweiterung dieler die Ab- 
führung der Waller außerhalb des Haufes (Tagwaffer) in Kap. 7 (unter b). Beide 
zulammen, einfchließlich der Anfchlußleitungen an den Straßenkanal, bilden den 
eriten Teil der Hausentwällerung im Gegenlatz zur Kanalilation, welche nur die 
Weiterführung und Ergänzung der eriteren daritellt und deren Wichtigkeit zu ihr 
in einem fekundären Verhältnis fteht. Diele Kanalifation (liehe Kap. 5 [unter 
au. b] u. Kap. 6) erhält dann in der weiteren Behandlung der Auswaurfitoffe 
(liehe Kap. 5 [unter c]) ihren Abfchluß. Demnach haben wir zu trennen in: 

ı* 
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7. 
Auswurfftoffe, 


1) Hausentwäflerung 
a) innerhalb und 
ß) außerhalb der Gebäude; 

2) Kanalifätion; 

3) Reinigung und Verwertung der Abwaffer; 

4) Vorrichtungen zur Auffpeicherung der Fäkalftoffe, und 

5) Abfuhr der felten Auswurfftoffe. 

Zur Hausentwällerung im engeren Sinne gehören aber auch die Geräte und 
Aufnahmegefäße, welche die Überleitung der Auswurfitoffe in dies eigentliche 
Hausentwällerungsanlage bewirken: die Einrichtungen zur Reinigung der Geräte, 
des Haushaltes, der Wäfche, des menichlichen Körpers und die Befeitigung der 
menichlichen Abgänge, welche unter C und D befprochen find. Unter E werden 
dann diejenigen Verfahren der Abführung der Haushaltsabgänge erledigt, bei 
welchen folche nicht durch die Kanäle erfolgt. 


Der Zweck der Entwällerung und Reinigung eines Gebäudes ift ein mehr- 
facher und zwar: 

1) Geregelte Fortichaffung aller flülligen und felten Auswurfitoffe, fowie aller 
fonftiger Unreinlichkeiten aus dem Gebäude in tunlichft rafcher, der Gefundheit 
zuträglicher, den Anforderungen der Annehmlichkeit und des äfthetifchen Gefühles 
entiprechender und möglichit wenig Kolten verurfachender Weife. 

2) Verhütung von Überichwemmungen der Hofräume, Gärten und der 
anderen zum Gebäude gehörigen Grunditücke infolge der atmofphärifchen 
Niederichläge. 

3) Trockenhaltung, erforderlichenfalls Trockenlegung des Bodens, auf und in 
welchem das Gebäude errichtet ift; tunlichite Fernhaltung allen Wallers vom 
Mauerwerk des Gebäudes, damit letzteres nicht einer frühzeitigen Zerltörung 
zugeführt werde und damit die davon begrenzten Räume nicht feucht feien. 


Es ift unzulällig, daß die Abwaller eines Gebäudes, die menichlichen und tieri- 
chen Ausicheidungen und alle fonitigen Auswuriltoffe, fowie die atmolphärilchen 
Niederichläge im Gebäude felbit, bezw. auf den dazugehörigen Grundftücken 
(wie Höfen ufw.) und deren Umgebung in ungeregelter Weile abgeletzt und 
angelammelt werden; vielmehr find fämtliche Abwaller und feite Auswurfftoffe, 
ohne geflundheitsichädliche Verunreinigung von Boden, Luft und Waller zu be- 
feitigen. 

Die wohltätige Wirkung einer vollkommen ausreichenden Wallerverlorgung 
(vergl. Teil II, Band 4 [Abt. IV, Abfchn. 4, D] diefes „Handbuches«) wird erft 
dann zur vollltändigen Geltung gelangen können, wenn die Möglichkeit vorhanden 
ift, das verbrauchte Wafler in tunlichit rafcher, die Gefundheit nicht fchädigender 
und die Annehmlichkeit fördernder Weile fortzulchaffen. 

Die Art und Weile, wie folches Fortichaffen zu erfolgen hat, ift abhängig 
von der Art und vom Wefen der Auswurfitoffe, die zunächit einer Betrachtung 
zu unterziehen find. 


b) Welen und Art der fortzufchaffenden Stoffe. 


Von und aus den Gebäuden find fortzulchaffen: 

1) Das Meteorwalier oder das auf das Gebäude und feine unmittelbare 
Umgebung gelangende Waller der atmofphärifchen Niederfchläge. Dieles ift 
entweder: 
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«) Außenwalier, auch Oberflächenwaller genannt, welches auf die unmittel- 
bar an das Gebäude grenzenden Flächenitreifen (Bürgerfteige ulw.) und 
Entlüftungskanäle des Kellergefcholles fällt, oder 

B) Dachwalfer, d. i. das auf die Dachflächen, offenen Veranden, Altane, 
Balkone und Vordächer aller Art auffallende Regen- und fonitige Meteor- 
waller, fofern es nicht in Regentonnen, Zilternen (vergl. darüber Teil III, 
Bd. 4 diefes „Handbuches“ [Abt. IV, Abfchn. 4, D]) ulw. angelammelt wird. 

2) Das Hauswaller, welches zerfällt in: 

«) das von den Zapfitellen der Walferverlorgungsanlage abfließende 
Walfer—Ablaufwaller der Zapfitellen; 

ß) Wirtichaftswaller oder das aus Küchen- oder fonitigen Ausgülfen, aus 
Spüleinrichtungen ulw. abfließende Abwaller, und 

y) Bade- und Wafchwaffer, welches aus Bade-, Wafchtifch- und fonftigen 
Walcheinrichtungen ftammt. 

3) Das Gewerbewaller, auch Induftrie-, Fabrik- oder gewerbliches Abwaller 
genannt, welches den im Gebäude betriebenen Kleingewerben (Werkitätten 
Schlächtereien, Gerbereien, Färbereien, Brauereien ufw.) oder der darin betriebenen 
Fabriktätigkeit feinen Uriprung verdankt. 

4) Die flüffigen und felten menfchlichen Ausfcheidungen, auch Abortitoffe, 
Exkremente, Fäces oder Fäkalltoffe genannt. 

5) Die fonftigen, meilt felten Auswurfitoffe, und zwar: 

a) Kehricht, Küchenabfälle, Müll, Afche ufw. und andere dem Hauswelen 
entitammende Stoffe; 

ß) felte Auswurfitoffe, die aus den im betreffenden Gebäude ausgeübten 
gewerblichen Tätigkeiten hervorgehen, und 

y) Stallmilt, tierifche Jauche ufw., fobald das Gebäude auch Haustiere be- 
herbergt. 

Aus den Höfen, Gärten und den übrigen mit dem Gebäude verbundenen 
unbebauten Grundftücken find fortzuichaffen: 

6) Das Hofwaller, beitehend aus: 

«) Meteorwaller, das auf die Hof-, Garten- ulw. Flächen gelangt; 

B) Überlaufwalfer von Brunnen, Springbrunnen ufw. und von Zilternen. 

7) Staub, Schmutz und lonitige fefte Auswurfitoffe. 

8) Hierzu kommt noch bei hochgelegenem Grundwalleripiegel, dem in 
Kap. 7 (unter b, ı, y) angeführten Grundfatz entiprechend, die Entwällerung, bezw. 
Trockenlegung des Untergrundes, auf dem das Gebäude errichtet ift. — 

Aus diefer Aufzählung ergibt fich, welch vielfeitiger Art die Auswurfitoffe 
fein können und daß fie nicht nur flüfliger oder breiiger, fondern auch felter 
Natur find. Andererleits ift daraus erlichtlich, daß nur ein Teil der aufgezählten 
Stoffe auf dem Wege der Hausentwällerung fortgeführt werden kann, und daß 
die Befeitigung der unter 5 u. 7 genannten nicht zur Hausentwällerung gehört, 
fondern deren Befeitigung fich auf anderem Wege vollziehen muß. Ebenfo wird 
das unter 8 bezeichnete Grundwalfer nur durch die eigentliche Kanalilation ab- 
geleitet. Andererleits ergibt fich aus der Aufzählung, wie wichtig es für die 
Hausbewohner ift, auf fo bequemem Wege, wie durch die Rohrleitungen, falt alle 
Abgänge befeitigen zu können. Dielem Umitande ift um fo höhere Wichtigkeit 
beizumellen, als diefe Abgänge durch den Fäulnisvorgang, dem fie ausgeletzt 
find, in Geltalt von giftigen Galen und Entitehen von fchädlichen Lebewelen 
der menichlichen Gelundheit gefahrdrohend werden können. 
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c) Mittel zur Fortfchaffung der Auswurfitoffe. 


Zur Fortichaffung der eben aufgezählten flülligen, breiigen und felten Aus- 
wurfitoffe ftehen im allgemeinen dreierlei Mittel zu Gebote: 

eritens: oberirdifche Abführung in offenen Rinnen; 

zweitens: oberirdilche Abführung mittels mechanifcher Hilfsmittel (Fuhr- 
werke ulw.), Abfuhr genannt, und 

drittens: unterirdiiche Abführung in Entwälferungsrohren und Entwälferungs- 
kanälen. 

Oberirdilche Abführung in offenen Rinnen gehört nicht in das Bereich 
der Hausentwällerung. Diele Beleitigung geichieht in der Weile, wie folches in 
Teil III, Band 6 (Abt. V, Abichn. 3, Kap. 1, unter a) diefes „Handbuches“ ausgeführt 
ift, und kann mit der Untergrundentwälferung zulammen beforgt werden. 


Zu 1,«. Die Fortichaffung des Außenwallers befteht darin, daß man 
das Meteorwaller, welches auf die das Gebäude unmittelbar’ umgebenden Gelände- 
itreifen fällt, vom Mauerwerk durch Abpflafterung ufw. fernhält, fo daß man 
diefes Waller zum möglichit rafchen oberirdifchen Abfluß bringt. Bei abichüffigem 
Gelände, das hinter dem Haufe aniteigt, wo alfo bei ftarken Regenfällen viel Waller 
nach der Hauswand geführt wird, genügt ein folches Verfahren aber nur, wenn man 
diefe Hauswand am Sockel gegen den Einfluß des Walfers fchützt. Noch beffer ift 
es, in der Höhe der Sohle des Haufes in einem Graben einen Strang von Drain- 
rohren mit Gefälle nach beiden Hausecken zu verlegen mit etwa 1” Überltand 
nach jeder Seite. Diefer Rohritrang ilt mit Kies zu verfüllen, der ein rafches 
Durchfickern des Waliers nach dem Drainrohr ermöglicht. Die Kellergefchoß- 
wände find dann noch befonders durch Zementputz, Goudronanitrich oder durch 
Ifolierpappe, welche am Mauerwerk befeltigt wird, gegen das Waller zu [chützen. 
Diele Iiolierpappe muß bis unter die Drainleitung reichen oder diefe fogar auf 
die Pappe gebettet werden. 

Zu 1,ß. Die Abführung des Dachwallers wurde zum großen Teil bereits 
im Teil III, Band 2, Heft 5 (Abt. III, Abichn. 2, G, Kap. 43: Entwälferung der 
Dachflächen) diefes „Handbuches“ befprochen. 

Das Meteorwalfer wird meilt in den Kehlen und Traufen der Dächer ge- 
fammelt und aus diefen, falls es nicht unmittelbar abgelpieen werden kann, in 
tunlichit lotrechter Richtung nach unten gelchafft. Dies gelchieht in der Regel 
durch die fog. Regenfallrohre oder Regenrohre, welche an den Frontmauern der 
Gebäude lotrecht nach abwärts geführt werden. Bei großen Hallen, Räumen mit 
gegliederten Dächern auf eifernen Säulen und dergl. dienen nicht felten einzelne 
der letzteren zur Abwärtsleitung des Wallers, was indes, wie a. a. O. bereits gelagt 
worden ift, nicht ohne Bedenken ift. 

Es kann von Vorteil fein, wenn man das Dachwalfer in den Straßenkanal 
oder an einzelnen hierzu geeigneten Stellen in das nächit gelegene Rohr der 
Hausentwällerung, in den Hauskanal oder in das Abortrohr führt. Werden die 
menichlichen Abfallftoffe mit Hilfe einer geeigneten Hausleitung in einen ftäd- 
tiichen Straßenkanal geleitet, lo ericheint diefes Verfahren zuläffig, fobald Vorkeh- 
rungen getroffen find, daß die Walferverichlüffe nicht entleert (ausgefaugt) werden 
können (vergl. Kap. 9, unter a). Bei Anwendung des log. Tonneniyltems (vergl. 
Kap. 22), fowie des Liernur’ichen Kanalilationslyltems (vergl. Art. 59) ift diefes 
Verfahren unzulällig; auch das fog. Trenniyltem (vergl. ebendaf.) fchließt die Ein- 
führung des Regenwalfers in die Abortrohre grundlätzlich aus. 


RT 

Diejenigen Regenrohre, welche der allenfalls vorhandenen Zilterne zunächit 
gelegen find, läßt man in diefe einmünden. 

Handelt es fich um ftädifche Gebäude, fo kann das Waller der Regenrohre 
in die öffentlichen Straßenrinnen geleitet werden. Bei Rohren an der Straßenfront 
kreuzen alsdann Querrinnen (die am beiten bedeckt find) den Bürgerlteig. Bei 
den übrigen Gebäudefronten wird das Waller auch wohl in gepflalterten Rinnen 
bis an den Bürgerlteig und durch diefen in die Straßenrinne geführt. 

Will man die Regenrohre zur Lüftung des ftädtifchen Kanalnetzes benutzen, 
' fo werden fie durch belondere Rohrleitungen an die Straßenkanäle angefchloffen. 
Iit ein Schwemmkanaliyitem vorhanden, fo erzielt man durch Einführen der 
Regenrohre in die Kanäle den weiteren Vorteil, daß die Spülkraft des Dachwallers 
für die Kanäle nutzbar gemacht wird. 

Bei vereinzelt ftehenden Gebäuden und Gebäudegruppen, bei ländlichen 
Wohnhäufern ufw. kann das Dachwalier in ähnlicher Weile wie das Außen- 
walier fortgelchafft oder beffer zur Durchfpülung der Hausleitung benutzt werden. 

Zu 2: Fortfchaffung des Hauswallers. Die fämtlichen Waller der in Art. 7, 
(S. 4) gemachten Unterabteilungen werden in allen Fällen, wo Anfchluß an ein 
Kanalnetz vorhanden ilt, in diefes geleitet, fonft in die Abortgruben. Es gibt nur 
wenige Ausnahmefälle, wo anders zu verfahren ratlam ilt. Bei ganz reinem Ab- 
laufwalfer von Zapfitellen in öffentlichen Gebäuden, bezw. derlei Anitalten, wo 
eine fehr ftarke Benutzung der fraglichen Zapfitellen itattfindet, kann in Fällen, 
wo man die Menge des abzuführenden Hauswallers auf ein Mindeltmaß ein- 
Îchränken muß, eine getrennte Ableitung folchen Wallers in Frage kommen. Man 


11. 
Fortichaffung 
des 
Tagwalfers. 


leitet es dann wohl, ähnlich wie das Dachwaller und auch in gleicher Weile, 


mittels gepflafterter Rinnen ufw. in die Straßenrinnen. 

Gegen dieles Verfahren des offenen Ablaufes durch die Straßenrinnen 
find teilweile Bedenken geltend zu machen: Behinderung und Gefährdung des 
Fußgängerverkehres, befonders im Winter, hauptlächlich aber die Entziehung der 
f[pülenden Kraft des reinen Wallers für die Straßenkanäle. 

` Bisweilen verwendet man das von Zapfitellen abfließende Waller, weil es 
rein ilt, noch anderweitig, z. B. zum Füllen von Gartenbecken, zum Spülen tiefer- 
gelegener Aborte ulw. Dann wird eine unmittelbare Ableitung nach diefen 
Stellen hin vorgelehen. 

Zu 3. Die Fortfchaffung des Gewerbewallers bietet nicht felten größere 
Schwierigkeiten dar, weil es falt immer Itark verunreinigt ift. In Städten follte 
aus letzterem Grunde ftets die unterirdifche Ableitung verlangt werden. Soll diefe 
an das ftädtifche Kanalnetz angeichloffen werden, fo wird von vielen ftädtilchen 
Verwaltungen gefordert, daß das Gewerbewalfer vorher entiprechend gereinigt 
(geklärt, filtriert, desinfiziert ulw.) werde, Eine folche Maßregel ift vor allem dann 
gerechtfertigt, wenn der Kanalinhalt dem die Stadt durchziehenden Fluffe zu- 
geführt werden foll®). 

Handelt es fich um die Entwällerung von vereinzelt itehenden Fabrik- 
gebäuden, von Schlachthäufern und Viehhöfen ulw., fo foll diefe in folcher 
Weile geichehen, daß die Gelundheitsverhältniffe der in derartigen Gebäude- 
gruppen befchäftigten Arbeiter, insbelondere der darin wohnenden Perfonen, nicht 
nachteilig beeinflußt werden. Im übrigen find für die Art der Fortichaffung der 


3) In Berlin ift durch Polizeiverordnung vorgefchrieben: „Für die Einleitung von Fabrikabwalfer und Konden- 
fations-Waffer in die öffentlichen Kanäle ift befondere Erlaubnis des Polizei-Präfidiums erforderlich ... . .“ 
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Abwaller meilt örtliche Verhältnilfe maßgebend. Am einfachften wird es aller- 
dings fein, das Waller in offenen Gräben dem nächltgelegenen Sammler zu- 
zuführen. Ift diefes nicht ftatthaft, fo foll eine unterirdifche Ableitung gewählt 
werden. Wo kein geeigneter natürlicher Sammler vorhanden ift, find künftliche 
Behälter herzultellen ulw. 

Beifpiele. In der Färberei von W. Spindler in Spindlersfeld (bei Köpenick) fließen die ver- 
brauchten Walfer, die unbrauchbar gewordenen Farbebäder, die menfchlichen Ausfcheidungen und 
das Spülwalfer der Aborte zwei die ganze Fabrikanlage durchziehenden Hauptkanälen zu, welche 
fie in große, 1,50m tiefe Becken führen. Hierin lagern fich die Sinkftoffe der Abwalfer zum großen 
Teile ab. Die dünnere Flüffigkeit wird unter Zufatz von Chemikalien mittels Rohrleitungen durch 
Zentrifugalpumpen nach den weiter entfernten Abfatz- und Filterbecken gedrückt. Aus diefen 
wird das bereits klare Waffer zum Teile in die Gräben längs der Straßen geleitet und zum Be- 
wälfern der Bäume benutzt; ein anderer Teil wird den Riefelanlagen je nach Bedarf zugeführt. 

Im neuen Schlachthof zu Bochum gefchieht die Entwälferung durchweg unterirdifch durch 
glafierte Tonrohre. In den Schlachtftätten liegen die (10cm weiten) Zweigleitungen, welche in ein 
(16cm weites) Sammelrohr führen, durch welches die Abflußftoffe der Schlachtftätten in eine ge- 
mauerte und walferdicht geputzte unterirdifche Grube (von etwa 150 cbm Inhalt) geleitet werden. 
Aus letzterer werden die Flüffigkeiten durch Auspumpen entfernt und in der Landwirtfchaft ver- 
braucht. Die übrigen Abwaller, fowie die Tagwaller der Anlage werden durch eine befondere 
Leitung in den im Welten vorbeifließenden Bach geleitet +). 

In ähnlicher Weile wie das Gewerbewalier ift auch lonftiges Abwaller zu 
behandeln, welches in hohem Maße verunreinigt ilt, wie z. B. das Abwaller von 
Krankenhäufern ufw. 

Beifpiel. Aus den medizinifchen Lehrinftituten der Univerlität Halle wurde zwar die 
Einführung der Abwaffer in das ftädtifche Kanallyftem geftattet, jedoch unter Ausfchluß aller 
fefter menfchlicher Auswurfftoffe. Infolgedeffen wurde eine Klärgrubenanlage erforderlich. Aus 
den medizinifchen Inftituten werden die Abwaffer durch ein Syftem von Tonrohren gefammelt und 
den Klärgruben zugeführt. Um zunächft Gärungen, Entwickelung von gefundheitsfchädlichen 
Gafen und paralitifchen Pilzen in den mit Fäkalltoffen gemifchten Abwalfern auf dem Wege von 
den klinifchen Inftituten bis zu den Klärgruben zu verhindern, wurden die Aborte mit Desinfektions- 
einrichtungen nach dem Syftem Friedrich®) verfehen. Dies genügt, um fämtliche Abflußftoffe 
mit zu desinfizieren; nur an fehr heißen Tagen wird in den Klärgruben eine befondere Desinfek- 
tion vorgenommen. — Die Klärgrubenanlage ift ein zweigefchoffiger Bau. Das untere Gefchoß 
ift durch eine Rampe für die Abfuhrwagen zugänglich. Das obere Gefchoß enthält die eigent- 
lichen vier Klärbecken, die von den Abflußftoffen der Reihe nach mit immer geringerer Ge- 
fchwindigkeit durchftrömt werden. Die felten Stoffe werden niedergefchlagen, und das Waffer 
verläßt das vierte Becken vollftändig klar und geruchlos, um alsdann durch ein (30 cm weites) Ton- 
rohr in den ftädtifchen Kanal abzufließen. Sobald die Ablagerungen in den Becken die Höhe von 
50cm unter dem Waller[piegel erreicht haben, findet eine Entleerung ftatt®). 

Das Einführen der Abwaller von Krankenhäufern in das ftädtifche Kanal- 
netz ift für unbedenklich zu halten, wenn an den Zapf-, Spül- und fonitigen 
Verbrauchsitellen für gründliche Desinfektion und Sterilifierung gelorgt wird, wie 
man ja eigentlich in jeder gut eingerichteten Anitalt diefer Art erwarten follte. 
Dann find diefe Abgänge kaum fchlimmer wie die fonltigen Abgänge aus den 
Häufern. (Vergl. die Spül- und Walcheinrichtungen für Krankenhäufer ufw. unter 
C, Kap. 11. 

i Zu 4: Fortfchaffung der menfchlichen Ausfcheidungen. Die menich- 
lichen Ausfcheidungen werden, allgemein gefprochen, bei ihrer Zerletzung kaum 
weniger für die Gelundheit gefährlich als die übrigen Abgänge der Haushaltungen, 
wie alle neueren Forfchungen bei Unterluchung der Kanalgale der Großftädte 
ergeben haben. Es macht keinen Unterichied, ob fie in die Straßenkanäle mit 
eingeführt werden oder nicht. Ihre Abführung kann daher in gleicher Weife 
*) Vergl.: ROMBER@’s Zeitfchr. f. prakt. Bauk. 1881, S. 277. 


3) Vergl. die 1. und 2. Auflage des vorliegenden Bandes (Abfchn. 5, D, Kap. 18; Desinfektions-Einrichtungen). 
%, Näheres über diefe Anlage: Centralbl, d. Bauverw. 1881, S. 342. 
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erfolgen wie diejenige der übrigen Hausabgänge: in den Straßenkanal oder in 
Abortgruben. 

Von Seiten der Landwirte und Nationalökonomen wird die Forderung 
aufgeltellt, die Fortichaffung der Fäkalltoffe fei in folcher Weile zu bewirken, daß 
ihr Düngerwert für die Zwecke der Landwirtichaft nutzbar gemacht werde‘). Es 
ilt ficherlich Aufgabe des Technikers, die Wichtigkeit dieler Frage in Rücklicht 
zu ziehen; indes ift fie hier nur von fekundärem Werte. Sie darf nur inlo- 
weit Berücklichtigung finden, als fie der fchnellen Beleitigung der Abgänge nicht 
im Wege Iteht. 

Für die Fortichaffung der menfchlichen Ausfcheidungen aus den Gebäuden 
kommen natürlich nur die letzten zwei der in Art. 8 (S. 6) angeführten Mittel 
zur Anwendung. Die Einleitung derfelben in die öffentlichen Straßenrinnen ift 
ausgefchloffen und felbit dann kaum zuläffig, wenn die Fäkalflülligkeit in dem 
in Frage kommenden Gebäude zuvor desinfiziert wird und wenn in der be- 
treffenden Stadt eine geregelte künftliche Spülung der Straßenrinnen üblich ift. 

Wohl aber fpeichert man die Fäkalltoffe, felte wie flülfige, in größeren oder 
kleineren, tragbaren oder feltitehenden Behältern (Tonnen, Abortgruben und 
fonftigen Fäkalbehältern) auf. Den Inhalt der letzteren fchafft man dann in 
längeren oder kürzeren Zwilchenräumen mittels Rollfuhrwerk fort. Dieles Ver- 
fahren kann ebenfo für ftädtilche, wie für einzelltehende Gebäude auf dem Lande 
in Frage kommen. Die Abflülfe aus Pilloiren, insbelondere aus öffentlichen 
Piffoiren, werden verhältnismäßig nur felten durch Abfuhr beleitigt. 

In den bei weitem meilten Fällen werden die Fäkalltoffe aus den Gebäuden 
durch unterirdifche Kanäle entfernt. Entweder werden die felten und die flülligen 
Exkremente auf dielem Wege befeitigt oder nur der Harn allein, während die 
feften Abortitoffe in Behältern aufgelpeichert und durch Abfuhr von Zeit zu Zeit 
forgelchafft werden. 

In vielen Städten ift der Anfchluß der Aborte und Pilfoire an die öffentliche 
Kanalilation obligatorifch. 

Indem ein Vergleich der beiden zuletzt gedachten Verfahren Kap. 21 bis 
23 vorbehalten bleibt, fei an diefer Stelle nur feltgeltellt, daß bloß die Kana- 
lifation die Erfüllung der beiden Hauptgrundlätze — möglichit ralche und von 
der Willkür des Publikums unabhängige Fortichaffung der Fäces — ermöglicht. 
Bei der Schwemmkanalifation trifft dies nur zu, wenn mit den Aborten entweder 
eine Ständige oder eine felbittätige Spüleinrichtung verbunden ift. 

Zu 5, « u. B. Die Fortichaffung der dem Hauswefen, der gewerblichen 
oder Fabriktätigkeit entitammenden feiten Auswurfitoffe foll nur auf dem 
Wege der Abfuhr bewirkt werden. Diele Stoffe werden in kleinen Mengen 
täglich befeitigt oder längere oder kürzere Zeit in hierzu geeigneten Behältern 
(Kehricht-, Müll-, Afche-, Stallgruben ulw.) aufgelpeichert, deren Inhalt von Zeit 
zu Zeit mittels Rollfuhrwerk abgefahren wird. (Siehe Kap. 23, unter a). 

Solche felte Auswurfitoffe mit Hilfe der ftädtilichen Kanäle entfernen zu 
wollen, ift ein ungeeignetes Verfahren; denn je mehr man den Eintritt felter 
Stoffe in ein Kanalnetz verhindern kann, delto beffer ift feine Wirklamkeit. Bei 
allen neueren ftädtiifchen Entwälferungsanlagen ift das Einführen folcher felter 
Auswurffitoffe in die Kanäle unterlagt. 


P 1) Die quantitative Zufammenfetzung der menfchlichen Ausfcheidungen wechfelt mit der Nahruug und Lebens- 
weife der betreffenden Perfon. Im Durchfchnitt findet man nach Birnbaum: Walfer 75,0, organifche Subftanz 21,6, 
Stickftoff 0,7, Kali 0,85, Phofphorfäure 0,57 und Afche 3,4 Vomhundert. 


14. 
Forifchaffung 
der felten 
Auswurfftoffe. 
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Für die Verwertung diefer Abfallftoffe find viele Verfuche mit größeren oder geringeren 
Erfolgen gemacht worden. Man hat diefe Stoffe, foweit verbrennlich, als Brennftoff, die übrigen 
Rückftände zur gewerblichen Ausnutzung zu verwenden gelucht. So hat man z. B. in Wiesbaden 
die fich aus den Klärbecken der Abwalfer ergebenden Rückftände bei Fällung und Desinfizierung 
mittels Chlorkalkzufatz unter Ausnutzung des Kehrichts als Brennftoff zu Zement verarbeitet 
(Syltem Wilh. Bruch). 

Sehr gute Erfolge hat man auch bei der Aufhöhung und Verbefferung tiefliegender Moor- 
diftrikte erzielt. So z. B. ergibt die Münchener Abfuhr diefer Art eine wefentliche Aufbefferung 
des fo behandelten Landftreifens zu landwirtfchaftlichen Zwecken. 

Zu 5, y. Die Fortichaffung von Stallmift, tierifcher Jauche ufw. und 
ihre Verwendung zu Dünger Ipielen befonders bei landwirtichaftlichen Gebäuden, 
bisweilen auch bei ländlichen Wohngebäuden, eine große Rolle. 

Der Stallmift wird in großen gemauerten Behältern (Miltgruben) einige Zeit 
aufgelpeichert und in nicht zu langen Zeiträumen abgefahren. Die tierifche Jauche 
wird am beiten unterirdilch.durch Rohrzüge entfernt; im Fußboden der Stallungen 
werden Rinnen angeordnet, welche die Jauche, nach Abfangen der darin ent- 
haltenen felten Stoffe, den Kanälen zuführen. Wo letztere nicht vorhanden find, 
muß man befondere (Jauch- oder Pfuhl-) Gruben erbauen, in denen die Jauche 
gelammelt und von Zeit zu Zeit daraus entfernt wird. Bei nicht zu großem 
Viehftand kann die Jauche auch in die Abortgrube geführt werden. 


a Zu 6. Die Fortichaffung des Hofwallers geichieht bald ober-, bald 
des unterirdilch. Das auf die Hof- ulw. Flächen auffallende Meteorwaller wird ftets 
Hofwafiers. zuerft in oberirdifchen Rinnen gelammelt. Die Oberflächen der Hofräume er- 
halten zu diefem Zwecke die entiprechenden Gefällsverhältnilfe, und zwar fo, daß 
das Waller niemals nach den Gebäuden fließt. Die Rinnen werden meiltens als 
flache, gepflafterte Mulden ausgeführt. Bei ftädtifchen Gebäuden wird das Waller 
entweder in die Straßenrinnen oder an einer oder mehreren geeigneten tief- 
gelegenen Stellen in den Hauskanal geleitet. In der Regel werden beide Ab- 
führungswege zu einem gemeinlamen Rinnennetz zu vereinigen fein. Belitzt 
die betreffende Stadt ein Schwemmkanalnetz, fo ift das in Rede ftehende Meteor- 

waller in dieles einzuleiten. 

Bei nicht in Städten gelegenen oder bei nicht kanalifierten Städten an- 
gehörigen Gebäuden wird nur felten eine andere als oberirdilche Fortichaffung 
des fraglichen Waffers durchgeführt. 

en Das Überlaufwalfer von Brunnen, Springbrunnen ulw. ift meilt fo rein wie 

des das eben betrachtete Meteorwaller. Es wird fonach in gleicher Weife, zum Teile 
nen fogar gemeinfchaftlich mit diefem, fortgefchafft werden können. 

ulw. Beim Überlaufwaller der Zilternen ift, der Tiefenlage wegen, wohl nur felten 

die oberirdiiche Abführung möglich. Alsdann wird die Entfernung durch Kanäle 

— allerdings unter Beobachtung entiprechender Vorfichtsmaßregeln, namentlich, 

wenn es fich um Genußwaller handelt — in Auslicht zu nehmen fein. Auch der 

Abfluß in einen nahe gelegenen Kanaleinlauf kann fich unter Umftänden empfehlen. 

Zu 7. Die Fortichaffung felter Auswurfltoffe, wie Staub, Schmutz ulw. 
aus Höfen, Gärten und anderen zum Gebäude gehörigen unbebauten Grund- 
ftücken geichieht wie die Beleitigung des Kehrichts ulw. (fiehe Art. 14, S. 9). Sie 
werden in der Regel mit letzteren gemeinichaftlich entfernt. 

ae Zu 8. Die Senkung des Grundwalferipiegels wird zum Teil aus konitruktiv- 
des technifchen, zum Teile aus gelundheitlichen Gründen notwendig. In eriterer Be- 
Grundwaffers. Ziehung wurde bereits in Teil III, Bd. I (Abt. II, Abfchn. 1, Kap. 1, c: Verbellerung 
fchlechten Baugrundes) diefes „Handbuches“ das Erforderliche gefagt. Dem 
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Einfluß, welchen eine zu hohe Lage des Grundwalleripiegels, insbefondere, 
wenn lie erheblichen Schwankungen unterworfen ift, auf den Gelundheitszuftand 
einer Stadt ausübt, ift erft in neuerer Zeit größere Aufmerklamkeit zugewendet 
worden. 

Ein zu hoher Grundwalleripiegel erzeugt durch Anfeuchtung des Fundament- 
und Kellermauerwerkes in unleren Gebäuden ungelunde Räume. Ein ftark 
wechfelnder Grundwalleritand befchleunigt die Verwelung der im Boden vor- 
handenen organilchen Stoffe. Aus dielen Gründen hat man in neuerer Zeit der 
Senkung und Fixierung des Grundwalleripiegels ein Hauptaugenmerk zugewendet. 
In den Städten hat die Kanalifation ein einfaches Mittel an die Hand gegeben, 
neben den eigentlichen Zwecken einer folchen Tiefbauanlage auch die vorliegende 
Aufgabe mit zu erfüllen, fobald man dafür Sorge trägt, daß der Straßenkanal tiefer 
als die Fundamentmauern oder doch mindeltens tiefer als die Kellerfohle der 
benachbarten Gebäude gelegen ilt. 

Zum Teile gefchieht die Senkung des Grundwalferfpiegels ohne weiteres Zutun von Seiten 
des Technikers, zum Teile durch befondere Vorkehrungen. 

Erftlich ift das Erdmaterial, womit die Baugrube, in welcher der Kanal ausgefüht wurde 
verfüllt worden ift, niemals fo dicht wie das übrige Bodenmaterial der betreffenden Straße. In- 
folgedeffen riefelt längs der äußeren Kanalwandungen und in der fie unmittelbar umgebenden 
Bodenfchicht das Grundwaffer, indem es dem Gefälle des Kanals folgt, nach abwärts. Man kann 
diefe Wirkfamkeit noch erhöhen, wenn man beim Verfüllen der Baugrube den Kanal mit gut 
durchläffigem Material (rundlichem Kies, grobem Sand ulw.) umgibt. Zweckmäßigerweife wird 
man auch den Hauskanal mit einer folchen durchläffigen Schicht umhüllen und diefe mit der zum 
Straßenkanal gehörigen in Verbindung fetzen. 

Fürs zweite kann man bei gemauerten Kanälen die Sohlftücke aus künftlichem Steinmaterial 
(Steinzeug, Zement) oder aus Gußeifen mit Hohlgängen derart heritellen, daß eine Reihe neben- 
einander gelegener Rohrzüge entfteht, in denen das Grundwaffer abfließt*). 


Bisweilen legt man, um den ftädtifchen Grund und Boden zu entwällern, 
neben die Straßenkanäle (in denfelben Graben) einen aus Drainrohren beitehenden 
Strang, oder aber man ordnet ein hiervon unabhängiges befonderes Grundwaller- 
Rohrnetz an. Das in der einen oder anderen Weile gelammelte Grundwaller, 
wird entweder dem Straßenkanal oder beffer dem nächitgelegenen Flulfe zu- 
geführt. 

Sind auf dem Grunditück, auf dem ein Gebäude zu errichten ift, befonders 
große Grundwallermengen vorhanden oder erichweren örtliche Verhältniffe die 
Abführung desfelben, fo empfiehlt es fich, den Untergrund befonders zu drainieren 
(vergl. Teil III, Bd. I [Abt. II, Abfchn. 1, Kap. 1, c: Verbellerung fchlechten Bau- 
grundes] diefes „Handbuches“). Das in den Drainrohren gelammelte Waller wird 
entweder dem Straßenkanal oder dem etwa vorhandenen beionderen Grund- 
walfer-Rohrnetz der Straßen zuzuführen fein. Das Einleiten des Grundwallers in 
den Hauskanal ift nicht zu empfehlen; wohl aber kann es in einen Sammellchacht 
geleitet werden, welcher einen Wallerverichluß bildet, in welchem die Grund- 
walferleitung mit der Hausleitung zulammentrifft und beide dann gemeinfam zum 
Straßenkanal weitergeführt werden. Auf diefe Weile verhindert man, daß Kanal- 
gale in den Untergrund treten oder bei einer Verltopfung des Hauskanals 
Schmutzwalfer in die Untergrundleitung gelangt und diefe verleucht. Fig. 1 
zeigt diefe Anlage: einen Sinkkalten, der oben offen ift, fo daß beim Austrocknen 
des Waffers des Verichluffes die Kanalgafe nach oben entweichen können. 

Eine folche Drainierung des Untergrundes wird ftets erforderlich, wenn zum 
Gebäude größere Hofräume, Gärten und andere unbebaute Grunditücke gehören, 


*) Siehe die 1. (Fig. 183, S. 131) und 2. Auflage (Fig. 236, S. 179) des vorliegenden Bandes. 
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deren Entwällerung, unter Berücklichtigung des oben Gelagten, gleichfalls wün- 
fchenswert ift. 

In die zur Drainierung des Bodens beftimmten Rohre foll nirgends ein Zufluß von Tag- 

walfer, gleichviel welcher Art, ftattfinden. Sie müffen deshalb fo angelegt werden, daß fie unter 
keinen Umftänden mit Kanalleitungen, Rinnfteinen, Gruben, Schlammfängen ufw. in Verbindung 
treten können. Sie follen daher nirgends 
zu Tage treten, fondern in allen ihren Fig. 1. 
Teilen mindeltens 1m ftark mit Erdmate- 
rial umhüllt und mindeftens 60 cm tief 
unter den Kellerfohlen gelegen fein. Als 
Gefälle der Drainleitungen genügt in der 
Regel 1:500. 

lft die Stadt nicht kanaliliert, 
fo wird nur in wenigen für eine 
künitliche Entwälferung günftigen 
Teilen derfelben die Trockenlegung 
des Untergrundes erreicht werden 
können. In den meilten Bezirken 
wird die Senkung des Grundwaller- 
[piegels untunlich fein, außer man Anfchluß eines Sammelrohres für Grund- 
greift zu einer künitlichen Hebung walfer an den Hauskanal. 
des Wallers. Allein auch in diefem 
Falle ift die Senkung keine dauernde; fobald die Hebearbeit aufhört, fteigt der 
Grundwalierfpiegel. 

Bei nicht ftädtifchen Gebäuden kann der Architekt unter Umftänden die 
Entwällerung des Untergrundes mittels einer unterirdifchen Drainierung erzielen. 
lit diefe aus örtlichen oder Sparfamkeitsgründen nicht ausführbar, fo muß man in 
dielem, lowie in allen übrigen Fällen, wo dies erforderlich wird, durch zweck- 
mäßige Konitruktion die Bodenfeuchtigkeit von den Grund- und Kellermauern 
abhalten. 


d) Überficht. 


Faßt man fchließlich die Betrachtungen in Art. 7 bis 17 zulammen, fo er- 
gibt lich, daß nur beitimmte Gattungen von Auswurfitoffen (Außenwaller, Dach- 
waller, Hofwaller) oberirdifch mittels Rinnen fortgeichafft werden können, daß 
indeß in kanalilierten Städten eine folche Weife der Befeitigung kaum noch 
gebräuchlich ift. Der größte Teil aller Abwaller und aller Auswurfitoffe wird 
aus den Gebäuden oberirdiich durch Abfuhr und durch unterirdifche Entwälfe- 
rungskanäle entfernt. Es gibt unter diefen Stoffen folche, welche nur mittels 
Abfuhr (Kehricht, Afche und andere dem Hauswelen oder der gewerblichen 
Tätigkeit entitammende felte Auswurfitoffe, Stallmilt, fowie Auswurfitoffe aus den 
Hofräumen, Gärten ufw.), ferner andere, die nur auf unterirdiichem Wege (Haus- 
walfer, Gewerbewalier, tieriiche Jauche) befeitigt werden follten, endlich folche, 
die bald durch Abfuhr, bald unter Benutzung eines ftädtilchen Kanalnetzes (fefte 
und flüffige menfchliche Ausfcheidungen) fortgefchafft werden. 

Die Art, wie die abzuführenden Stoffe zu bewältigen find, wird in der Haupt- 
fache von den örtlichen Verhältnilfen abhängen, befonders davon, ob eine geregelte 
Kanalifation vorhanden ift. Aber wenn folches auch nicht der Fall ift, fo follte 
der Architekt es fich felbit bei den einfachiten Verhältnilfen zur Regel machen, 
für ein geordnetes Rohrlyitem im Haufe zu forgen, felbft da, wo baupolizei- 
liche Beitimmungen dies nicht vorichreiben. Dies gilt belonders für einzel- 
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itehende Gebäude oder Gehöfte auf dem Lande und in kleinen Landitädten. Er 
follte aber, wo er von folchen Vorfchriften unabhängig ift, das befte Syitem wählen, 
wie folches in Kap. 7 (unter a, 1) ausgeführt wird. Andererleits ift in bezug auf 
Abortanlagen von einer vorichriftsmäßigen Anlage Abitand zunehmen, wenn nicht 
die genügende Sicherheit geboten ift, daß diefe ordnungsmäßig funktioniert. Dies 
ift z. B. nicht der Fall, wenn die Aborte fo gelegen find, daß fie nicht genügend 
gegen das Einfrieren der Rohrleitungen und Walferverichlüffe geichützt werden 
können. Man follte fogar, wo doch Spülaborte durch Verordnungen verlangt 
werden, wie leider wohl in gedankenlofer Ausführung beftehender Vorfchriften 
gefordert wird, auf das Fehlerhafte einer folchen Anlage hinweilen. Das Beltehen- 
laffen alter Abortanlagen über offenen Dunggruben in Höfen, wie folche noch fo 
häufig in ländlichen Vorltädten und auf dem Lande angetroffen werden, ift viel 
unfchädlicher für die Gelundheit des Hauseigentümers als deren obligatorilche 
Umwandelung in Spülaborte. Weder die Walferverichlüffe, noch ihre Ableitung 
laffen fich auf die Dauer gegen Einfrieren fchützen und machen ein fort- 
geletztes Wiederauftauen nötig. Dadurch werden den Bewohnern nicht 
nur große Unbequemlichkeiten, fondern auch große Kolten verurlacht, da das 
Zerfrieren der Rohre und der Abortbecken ulw. falt unausbleiblich ift. Diele 
~ Unbequemlichkeiten Iteigern lich in Itrengen Wintern derart, daß die Bewohner 
©» folcher Häufer mit Spülaborten im Hof folche Anlagen überhaupt nicht mehr 
> benutzen können und fich auf die Aushilfe nachbarlicher Häufer verlalfen müffen. 
«Ein Zuftand, der unhaltbar ilt und nur durch gedankenlofe Durchführung 
Sl beftehender Vorichriften gefchaffen wird, während die Leute früher mit ihrem 
gewöhnlichen Abort vollftändig zufrieden waren und gelundheitlich fich nicht 
Ichlechter ftanden. Dies find gewalttätige Segnungen der Kultur, die gänzlich 
unangebracht find. Spülaborte gehören nur in das Innere der Häufer in froftfreie 
Lage; fonit ift jedes andere Syltem vorzuziehen. Abgelehen von der Gefahr des 
Einfrierens gibt es keinen Grund, der gegen die Anlage von geregelten Hausent- 
wälferungen fprechen könnte. In Städten, in denen eine beitimmte Art der Kana- 
lifation, befonders mit Trennung der abzuführenden Stoffe, verlangt wird, ift der 
Architekt an die Befolgung dieler gebunden. Sonit follte er es fich zur Regel 
machen, daß die einfachlte Anlage für die Erfüllung des Zweckes die befte ift, 
d. h. die Einführung aller Abgänge in eine Leitung, möglichit fogar, wo angängig, 
in ein Abfallrohr. Er braucht lich dabei nicht durch die Frage der Bewältigung 
der Abwalier davon abhalten zu laffen; diefe ift meift nicht fo fchwierig zu löfen, 
wie wir in Kap. 5 (unter c) noch fehen werden. 

Die für die oberirdifche Rinnenabführung erforderlichen technifchen Anlagen 
lind fo einfacher Natur, daß lie einer befonderen Belprechung kaum bedürfen 
und der im vorltehenden gemachte Hinweis genügt. In den nachfolgenden Be- 
trachtungen wird im welentlichen nur von den Beziehungen der Hausent- 
wällerung und -Reinigung zur Kanalilation und zu den Abfuhrlyitemen, fowie 
von den damit zulammenhängenden baulichen und fonitigen techniichen Anlagen 
die Rede fein. 


19. 
Gefährlichkeit 
der 
Kanalgafe. 
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4. Kapitel. 
Theorie der Hausentwäfferung und ihre gefchichtliche Entwickelung. 


a) Allgemeines. 


Die Hausentwällerung hat, wie bereits gefagt, den Zweck, alle Abgänge der 
Haushaltungen, einichließlich der menfchlichen Ausfcheidungen, aus dem Haufe 
abzuführen. Einerfeits gelchieht dies zur Bequemlichkeit für die Bewohner, aber 
andererfeits in noch höherem Maße in Rücklicht auf die Gefahr, welche das Ver- 
derben der Auswurfitoffe für die Gelundheit haben kann, indem fie bei ihrer 
Zerletzung giftige (Gruben- oder Kanal-)Gafe bilden. 

Unter Gruben- und Kanalgalen verlitehen wir diejenigen Gafe, die fich in 
den Straßenkanälen, Abortgruben und Rohrleitungen der Hausentwällerungs- 
anlagen befinden und dort gebildet werden durch den Zerletzungsvorgang der 
organifchen Materie, welche wir in diefelben einführen. Unter organifcher 
Materie find nicht nur die menfchlichen Abgänge zu veritehen, fondern falt alle 
Auswurfftoffe und Abgänge, welche in den Haushaltungen vorkommen, felbit den 
Seifenichleim eingerechnet. 

Die uns umgebende atmolphärilche Luft enthält im Durchfchnitt an Sauerftoff: 


20,96 Vomhundert 


reine Gebirgsluft im Durchfchnitt . . . . 20,98 „ 
” Seeluft ” n rien) ‚999 ” 
in bevölkerten Großftädten . . . 20,87 ” 


Diele Zahlen zeigen, um welch geringe e Schwankungen von Sauerltoff es 
fich handelt. Man hat feitgeitellt, daß die Luft in Straßenkanälen nur 17,4 Vom- 
hundert, ja felbit nur 13,09 Vomhundert Saueritoff enthält. Wie viel [chlimmer 
als in den großen Straßenkanälen, welche folche Prüfungen geltatten und in 
denen die atmolphäriiche Luft zirkuliert, ift nun das Gasverhältnis der kleinen 
Kanäle und der Leitungsrohre in unferen Häufern. Hier treten zu dem Mindelt- 
maß an Sauerltoff noch die erheblich fchädlicheren Kohlendioxyde, Schwefel- 
walleritoff und Amoniakgafe hinzu, auf deren Beimifchung zur Kanalluft in der 
wärmeren Jahreszeit auch fchon die Analylen Ichließen laffen. 


Die meilten Auswurfftoffe find organifcher Natur, d. h. fie umfaffen, chemifch betrachtet, 
vornehmlich und teilweife fehr verwickelte Verbindungen. Diele werden leicht unter beftimmten 
Bedingungen — unter welchen der Zutritt atmofphärifcher Luft, Feuchtigkeit und Wärme in erfter 
Linie ftehen — einer Zerfetzung anheimfallen, welche gewöhnlich als Fäulnis (Gärung) bezeichnet 
wird. Diefe wird eingeleitet [chon durch bloßen chemifchen Kontakt, nach der chemifchen 
Theorie der Fäulnis (Gärung). Die bei Fäulnis faft ftets entftehenden Gafe (Kohlenfäure, Kohlen- 
walferftoff, Schwefelwafferftoff, Ammoniak ufw.), welche häufig in Bläschenform an die Oberfläche 
treten, erweilen fich, eingeatmet, für den menfchlichen Organismus teils direkt [chädlich, auch wohl 
tödlich; teils mögen fie ihn durch Schwächung für die Wirkung der Fäulniserreger erft empfänglich 
machen. Andererfeits find es diefe Gafe in Bläschenformen, welche in der Fäulnisflüffigkeit auf- 
fteigen und dann plötzlich platzen, dadurch den Fäulniserreger erit der umgebenden Atmofphäre 
mitteilen, was durch bloße Verdunftung nur unvollkommen oder gar nicht gefchieht. 

It die uns umgebendeLuft von folchen Gafen erfüllt, fo kann fie direkt Ohnmachten, ja den 
Tod verurfachen, wie folches ja zur Genüge bekannt ift aus Fällen unvorfichtiger Befteigung der 
Abortgruben zum Zwecke der Reinigung oder von Ausbefferungen. Ebenfo wie der Menfch zum 
Leben eine verhältnismäßig reine Luft nötig hat, fo auch die brennende oder leuchtende Flamme. 
Ift das Verhältnis von Kohlenftoff zu Sauerftoff in der Luft ein zu ungünftiges, fo erlifcht die 
Flamme, weil fie den zum Brennvorgang nötigen Sauerftoff nicht mehr vorfindet. Aus diefem 
Grunde prüft man bei Befteigung von Abortgruben den Gehalt an Sauerftoff durch Herablaffen 


15 


eines brennenden Lichtes in die Grube. Verlifcht letzteres, fo ift eine übermäßige Anhäufung von 
fchädlichen Gafen in der Grube feftgeftellt, und das Befteigen der Grube würde unmittelbar 
Ohnmacht und, wenn nicht rafch Hilfe zur Hand, den Tod zur Folge haben 9). 


Die Fäulnisgale unlerer Leitungen und Kanäle find nur in den feltenften 
Fällen von fo unmittelbar tödlicher Wirkung, wie eben gezeigt. Diele tritt viel- 
mehr fchleichend auf, indem erft durch längeres Ausitrömen der Gafe bei man- 
gelnder Lufterneuerung Ichädliche Einflüffe fich geltend machen. Es gibt eine 
lange Reihe von Krankheiten, welche auf fie zurückzuführen find. Die unmittel- 
bar giftige Wirkung der Gafe hat Blutvergiftung und allgemeine Schwächung 
zur Folge, wodurch die Widerltandsfähigkeit des Körpers gegen Erkrankungen 
herabgemindert wird. Die mit Fäulnisftoffen durchtränkten Abwaller, fowie ihre 
Niederfchläge an den Rohrwandungen find die Brutitätten für Millionen von Pilz- 
keimungen und Bakterien, die ihrerleits direkte Krankheitserreger für eine Unzahl 
von Krankheiten bilden, die meilt tödlichen Verlauf nehmen. Unter diefen ftehen 
Typhus, Cholera, Diphteritis, Brechdurchfall ulw. obenan. 

Die gefährliche Wirkung der einitrömenden Gafe ift natürlich abhängig vom 
fonftigen Luftzuftand unferer Wohnungen und vom Allgemeinbefinden der Be- 
wohner. Gefunde Menichen, die viel Bewegung in freier Luft haben, werden 
weniger empfänglich fein als Menfchen mit zarter Gefundheit, Frauen oder 
Kinder. Selbit Arbeiter, welche tagaus tagein mit der Reinigung der Kanäle be- 
Ichäftigt find, mögen unter dem Einfluß dieler Gafe weniger leiden als eine 
[chlafende Perfon, welche dem Eintritt der Gafe während einer ganzen Nacht 
durch den gebrochenen Walflerverichluß unter dem Wafchbecken oder durch 
andere undichte Stellen der Leitung bei gelchlolfenen Fenitern ausgeletzt ift. 
Wenn alfo von gewillen Autoritäten die Ungefährlichkeit der Kanalgale durch 
diefes Beilpiel mit dem Kanalarbeiter bewielen werden foll, fo fcheint ein folcher 
Beweis hinfällig. (Vergl. Art. 44.) 

Ferner ift die giftige Wirkung der Gafe abhängig von ihrem Zuftand felbit 
und von ihrer chemifchen Zulammenletzung. Die Bedingungen, unter welchen der 
Fäulnisvorgang vor fich geht, können verichieden fein. Es kann eine leichte oder 
erichwerte Oxydation eintreten. Je mehr atmofphärifche Luft (Saueritoff) bei der 
Oxydation vorhanden, um fo ungefährlicher find die entitehenden Gafe, und je 
kondenlierter oder konzentrierter, um fo gefährlicher. Daher erklärt fich in 
obigem Beilpiel der Abortgruben die tödliche Wirkung. In folchen Gruben geht 
die Oxydation unter fehr erichwerenden Umitänden falt ganz unter Ausichluß 
von Sauerltoff vor lich, und außerdem tritt eine ausnahmsweile ftarke Konzen- 
tration der Gafe ein. 

Diefe beiden Umftände: Konzentration und Ausfchluß der Luft, bieten die 
Hauptangriffspunkte für die Unfchädlichmachung der Kanalgafe. Man muß alfo: 

1) Ichon während der Abführung der Auswurftoffe für eine möglichft 
leichte Oxydation forgen, d. h. tunlichit viel Luft mit ihnen in Berührung 
bringen und 

2) eine Aufipeicherung der Gafe felbit vermeiden, d. h. fie möglichft mit 
atmolphärifcher Luft verdünnen. 

Beides gilt fowohl für die Gafe der Leitungen und Kanäle, als auch für die- 
jenigen der Abortgruben. Demnach kann die unvermeidliche Gasentwickelung 

9) Es findet ein Erftickungs- oder Vergiftungsvorgang ftatt, genau fo wie beim Austreten von Kohlenoxydgas 
aus dem Ofen oder bei ausftrömendem Leuchtgas, ohne daß dasfelbe verbrannt wird. — Nach Erismann (Zeitfchr. f. 
Biologie 1875, S. 11) entwickelt 1 cbm Grubeninhalt in 24 Stunden bei einer Temperatur von etwa 15 Grad 619 g 


Kohlenfäure, 118 g Ammoniak, 2 g Schwefelwafferftoff, 415 g Kohlenwafferftoff ufw.; fteigt die Temperatur bis etwa 
25 Grad, fo wird nahezu die dreifache Menge Gafe entwickelt. 


20. 


Überficht. 
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vollftändig ungefährlich geltaltet werden, wenn man dafür forgt, daß den Galen 
viel friiche Luft zugeführt wird, anitatt fie hermetifch abzufchließen. 

Hieraus ergibt fich, daß alle Auswurfitoffe fo fchnell wie möglich, ehe fie 
der Zerletzung anheimfallen, aus dem Bereich unferer Wohnungen entfernt wer- 
den müllen, und zwar in die Senkgrube oder in Straßenkanäle. 


Unfere Rohrleitungen find aber nicht nur Ableitungen aus dem Haufe, fon- 
dern fie find auch gleichzeitig Zuleitungen für die Kanalgafe in das Haus, und zwar 
je wärmer letzteres gegenüber der Außentemperatur ilt, um fo begieriger werden 
fie in dieles eingefaugt. Diele Gafe würden nun unmittelbar in unfere Wohnungen 
einftrömen, wenn dies nicht der unter jedem Ausguß angebrachte Wafferver[chluß 
verhinderte, welcher für Gale bis zu gewilfem Grade undurchdringlich ift. Diefer 
Walierverichluß wirkt aber als folcher nur fo lange, als die Wallerfchenkel in der 
gekrümmten Röhre hoch genug ftehen, um die Gafe nicht über ihnen hindurch- 
ftreichen zu laffen, d. h. fo lange, als ihr verdunftetes Waller ftets wieder erletzt 
wird. Dies ift bei regelmäßig gebrauchten Zapfitellen der Fall, nicht aber bei im 
Winter unbenutzten Sommerhäufern oder bei leerftehenden Stockwerken. Hier 
liegt die Gefahr vor, daß ein Haus oder ein leeritehendes und die darüber liegen- 
den bewohnten Gefchoffe durch einitrömende Gafe verleucht werden. Das Aus- 
trocknen und Verduniten des Wallerverichluffes tritt analog bei felten benutzten 
Fremden- und ähnlichen Zimmern und bei Wallerverfchlüffen ein, welche fich 
in der Nähe einer Wärmequelle befinden, an geheizten Schorniteinen ulw. Die 
Verdunitung ift eine rafchere, wenn die Verfchlüffe mit Entlüftungsrohren ver- 
fehen find, da der durchzirkulierende Luftitrom das Waller begierig auflaugt. Ein 
anderer Umitand, der das Brechen des Wallerverichluffes veranlalfen kann, ift die 
Siphonage (liehe Kap. 9, unter b). Ferner werden Gafe in unfere Wohnungen 
eintreten, wenn die Abfalleitungen felbit undicht find, fei es durch unlorgfältige 
Ausführung, fei es durch nachträgliches Setzen des Gebäudes und dadurch her- 
vorgerufene Lockerungen. 

Die Maßnahmen, die erforderlich find, um einen möglichft guten Zultand 
der Luft in unferen Hausleitungen zu erreichen, werden wir nun im nachfolgenden 
kennen lernen. 


b) Hauptgrundfätze der Hausentwälferung. 


Nach dem eben Gefagten kann die ganze Willenfchaft einer fachgemäßen 

Hausentwällerung zulammengefaßt werden in die drei Hauptleitfätze: 
I) möglichft vollitändige Abführung aller Auswurfitoffe auf dem kürzelten 
und fchnelliten Wege; 
II) möglichfte Unfchädlichmachung der Kanalgafe, und 
III) Verhinderung jeglichen Ausitrömens von Kanalgafen in bewohnte Räume. 

Der Leitlatz I bezweckt die Verhinderung der Gasentwickelung innerhalb 
des Rohrnetzes durch die Spülung. 

II) Falls darin trotzdem Gasentwickelung Itattfindet, fo foll diefe unfchädlich 
gemacht oder ihre Gefahr herabgemindert werden mittels Abführung, bezw. Ver- 
dünnung durch die Entlüftung. 

II) Diefe beiden Mittel, gute Spülung und Lüftung zufammengenommen, 
würden eigentlich für eine fachgemäße Anlage genügen; trotzdem findet ficher- 
heitshalber noch der dritte Lehrlatz AY nng, der durch die Wafferverfchlüffe 
erreicht wird. 
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Ließe fich die Verhinderung jeglichen Ausitrömens der Kanalluft aus dem 
Hausrohrnetz ficher durchführen, fo brauchte man bezüglich I und II nicht 
fo ängftlich zu fein. Und umgekehrt: wirkten Spülung und Lüftung fo vollkommen, 
daß in unferer Hausleitung keine oder nur fehr verdünnte Gafe enthalten wären, 
fo könnte III vernachläffigt oder brauchte auf die Dichtigkeit der Leitungen und 
Verichlüffe weniger Wert gelegt zu werden; ja die- letzteren könnten vielleicht 
ganz in Fortfall kommen. 

Man hat bis vor kurzem dem Punkt III allein Rechnung getragen, wie fo 
häufig bei Krankheitserfcheinungen, deren Urfprung und Wefen man nicht ge- 
nügend erkannte. Man hatte die Gafe zerniert, eingefchloffen, anitatt fie im Keime 
zu eriticken und unfchädlich zu machen. Da geht es denn auch hier wie meilt 
bei gewillen Krankheitsherden: fie finden Schlupflöcher genug, um den Kordon 
zu durchdringen und verheerende Epidemien zu erzeugen. Das Mittel, womit 
wir diefe Gefahren bekämpften, war aber eigentlich nur der Walfferverfchluß. Man 
glaubte, zur Sicherheit gegen das Ausltrömen der giftigen Gafe genug getan zu 
haben, wenn man unter jeder Gebrauchsitelle einen folchen Verfchluß anwandte. 
Man vergaß aber dabei, daß diefe Schutzmittel nicht unfehlbar find, daß Waller- 
verfchlüffe austrocknen (verduniten) oder auf andere Weile gebrochen werden 
können. Zudem finden die Gafe auch andere Wege, um in unlere Wohnräume 
zu gelangen, nämlich Undichtigkeiten an der Leitung felbit. 

Man hat nun neuerdings diefe Unzulänglichkeit des Schutzes im Falle III zur 
Genüge erkannt und ift dem Übel felbit energifcher zu Leibe gegangen, indem 
man die Gafe unmittelbar unichädlich zu machen fucht durch gute Spülung und 
Lüftung. Beide müffen Hand in Hand gehen; doch ift die letztere das wichtigere 
der beiden Kampfmittel, und zwar erreicht die Lüftung ihre vollkommenite Wir- 
kung in der zweifachen Form von Abführung der Gafe über Dach und Zu- 
führung reiner atmolphärifcher Luft am anderen Ende der Leitung, wie wir 
folches beim fog. „gelchloffenen“ Syftem (fiehe Kap. 4, unter d) eingehend be- 
[prechen werden, 

Gehen wir nun auf die obengenannten drei Hauptgrundfätze einer fach- 
gemäß ausgeführten Rohrleitungsanlage näher ein. 

Der Leitfatz I ift die fachgemäße Spülung; ihr Zweck ift ein dreifacher oder 
eigentlich vierfacher. 

Eritens foll das Spülwaller die Auswurfitoffe vom Ort ihres Eintretens in das 
Rohrnetz bis in den Kanal hinwegipülen — Schwemmwirkung, und zwar fo 
fchnell wie möglich und fo vollkommen wie möglich, um die Zerletzung und 
Gasbildung in der Leitung auszuichließen. 

Zweitens foll diefer Zerfetzungsvorgang noch außerdem verzögert werden 
dadurch, daß das Waller die Auswurfitoffe während der Dauer der Abführung 


fo umichließt, daß fie nicht mit der atmofphärifchen Luft (Sauerltoff) in Berührung 


kommen — umhüllende Wirkung. 

Indes foll nicht nur die Abführung der Abfallltoffe erreicht, fondern auch 
verhindert werden, daß fie an den Rohrwandungen haften bleiben, um dort in 
Zerletzung überzugehen — Verhinderung des Haftenbleibens. 

Da aber naturgemäß im Waller eine teilweile Auflölung der Auswurfitoffe 
eintritt, die fich als mit organifcher Materie geichwängerter Schleim an den Rohr- 
wandungen niederfchlägt und dort in Fäulnis übergeht, fo foll die vierte Wirkung 
einer guten Spülung im Reinfcheuern der Rohrleitungen beftehen — Scheuer- 
wirkung. Demnach foll jede nachfolgende Entladung einer Spülung den Schleim- 

Handbuch der Architektur. II. 5, b. (3. Aufl.) 2 
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niederichlag, welchen. die vorhergehende zurückgelaflen hat, mit hinwegnehmen. 
Je häufiger daher eine Spülung erfolgt und je reiner das hierzu verwandte Waller 
(Badewaller, Regenwaller) ift, um fo reiner wird die Leitung von folchen Seuchen- 
herden fein. Diefe fcheuernde und wegfipülende Wirkung ift um fo wichtiger, als 
gerade durch den Wallerzulatz eine leichtere Zerletzung der aufgetrockneten Stoffe 
bedingt wird, da um lo größere Gasmengen entwickelt würden, je länger der 
benutzte Leitungsweg gewelen ilt. 

Natürlich nimmt die nachfolgende Spülung auch die etwa in Stückform an- 
haftenden Abgänge von den Rohrwandungen mit hinweg. Diele fcheuernde 
Wirkung des Wallers wird um fo günftiger fein, je Ichlüpfriger die Rohrwan- 
dungen, alfo je weniger felt die Abgänge und der Schleim haften. Dies ift dann 
der Fall, wenn letztere nicht Zeit gehabt haben, aufzutrocknen. Dieler Umftand 
ift fomit eine Frage der Zeit. In wenig gebrauchten Rohrteilen wird naturgemäß 
das Auftrocknen leichter eintreten, woraus lich ergibt, die Anlage lo zu geltalten, 
daß felten gefpülte Teile der Leitung nicht vorkommen. Alfo: je einfacher, je 
konzentrierter die ganze Anlage, je weniger Ausgußftellen vorhanden find, um 
fo geringer ilt die Gefahr des Auftrocknens, da um fo häufiger eine Spülung 
durch denfelben Strang erfolgt. 

Eine gute Spülung ift von mehreren Momenten abhängig: von der Größe 
der Wallermenge und von ihrer Geichwindigkeit. Beide im Maximum werden 
das günftigfte Relultat ergeben. Die Größe der Wallermengen ift ein relativer 
Begriff in bezug auf den Querichnitt des Rohres, durch welches fie fließen. 
Je kleiner der Rohrquerfchnitt ift, um fo kleiner kann die Wallermenge fein und 
doch noch günitige Wirkung ergeben. Andererfeits ift es ein bekanntes phyli- 
kaliiches Geletz 1°), daß die Gelchwindigkeit des Wallers mit der größeren 
Füllung des Rohres wächlt. Bei dreiviertel Volllauf eines Rohres ift diefe Ge- 
[chwindigkeit die größte, alfo auch die [cheuernde Wirkung; hierbei erhöht fich auch 
die Schwemmkraft. Je mehr Waller die [chwimmenden Auswurfitoffe unter fich 
haben, um fo beffer fchwimmen fie; fie find beffer von Walfer umifchloffen 
und fchleifen nicht an den Rohrwandungen. Dadurch wird verhindert, daß fich 
durch die Reibung an letzteren ihre eigene Gelchwindigkeit verringert und durch 
diefe Verzögerung ein Zurückbleiben erfolgen könnte, da lie des tragenden Wallers, 
weil diefes fchneller abläuft, verluftig gehen. 

Im allgemeinen ift anzunehmen, daß bei kurzen Leitungen kleine Rohrdurch- 
meller für das Hinwegichwemmen der Schlammitoffe günltiger wirken und daß 
große Entfernungen entiprechend größere Querichnitte erfordern. So ftellen fich 
z. B. 100="m weite Rohre bei 8= Länge vorteilhafter als größere Querichnitte, 
während bei Längen von 16= Rohre größere Durchmeller günitigere Ergebnifle 
zeigten ™); letzteres natürlich nur bei fehr reichlicher Spülung. 

Die Gelichwindigkeit des Walfers, auf der in der Hauptlache die [cheuernde 
Wirkung beruht, ift von mehreren Momenten abhängig. 

Einmal, wie fchon gelagt, vom Vollauf der Rohre, Dies bezieht fich be- 
fonders auf den wagrechten Teil der Leitung (Hauskanal). Hier ift fie die latente 
Gefchwindigkeit im Gegenfatz zur lebendigen Kraft. Die lebendige Kraft läßt lich 
wiederum in zwei Arten zerlegen: 

a) in die Einlaufgefchwindigkeit, alfo die Geichwindigkeit, welche dem Waller 


10) Umfang und Reibungskoeffizient geteilt durch den Querfchnitt ergibt mit wachfendem Durchmelfer geringe 
Reibungsverlufte. 
1) Siehe: Deutiche Techniker-Ztg. 1905, Heit 8. 
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beim Eintritt in die Leitung innewohnt und welche durch die Art des Eingießens 
bedingt wird, Eintritt unter Druck oder ohne denfelben; 

p) in die Fallgeichwindigkeit, welche vom Gefälle abhängig ift; fie tritt zur 
erfteren innerhalb der Rohrleitung hinzu. 

Von großer Wichtigkeit ift die möglichit große Einlaufsgelchwindigkeit da, 
wo es fich um Wegflpülung fefter oder halbfelter Auswurfftoffe handelt, z. B. bei 
Spülaborten. Daher find die Spülkaftenaborte denjenigen mit Hahnbetrieb und mit 
unmittelbarer Spülung entichieden vorzuziehen, weil bei erfteren eine größere 
Walfermenge mit gleicher Gelchwindigkeit in erheblich kürzerer Zeit, alfo plötz- 
lich, zur Wirkung kommt und daher mehr Stoßkraft entwickelt. 

Die aus « u. ß zulammengeletzte Geichwindigkeit wird nun: a) durch die 
Reibung an den Rohrwandungen, b) durch Richtungsänderung und c) durch Quer- 
fchnittsänderung verringert, und zwar um fo mehr, je häufiger und je plötzlicher ein 
Richtungswechlfel oder eine Querfchnittsänderung eintritt und je rauher das Innere 
der Rohrwandungen ift. Die Verlangfamung, welche z. B. durch einen gewöhn- 
lichen Wallerverichluß (Trap) von 37mm Wallertiefe eintritt, beträgt etwa 20 
Vomhundert; ebenfo ift die Verlangfamung in alten, lange im Betrieb befindlichen 
Bleirohren gegenüber neuen eine ganz erhebliche. 

Aus dem eben Gelagten geht zur Genüge hervor, wie wichtig es ift, die 
angeführten Hinderungsmomente möglichlt zu verringern oder die Leitung 
fo anzuordnen, daß nach einer Hinderungsitelle dem Waller durch Gefälle 
Gelegenheit gegeben wird, die verlorene Gelchwindigkeit wieder zu erlangen, ehe 
ein neues Hindernis kommt. Die Hintereinanderfchaltung von zwei Waller- 
verfchlüffen, wie folche von verichiedenen Bauverordnungen unter belonderen 
Umitänden vorgelchrieben wird, ift daher verwerflich. Die Geichwindigkeit wird 
hierdurch in folchem Maße aufgezehrt, daß das Niederichlagen der mitgeführten 
Stoffe und damit die Verfchlammung der Waflerverichlülfe erfolgt. 

Querfchnitts- und Richtungsänderungen der Leitung beeinflulfen das ruhige 
Abfließen und damit die Geichwindigkeit ungünitig, und zwar um fo mehr, je 
plötzlicher fie auftreten. Dies zeigt fich belonders beim Anfchließen weiter Blei- 
rohre an enge Ausgußöffnungen und bedingt fchnelle Verfchlammung der Walfer- 
verfchlüffe. Eine geringe Verengung des Querlichnittes für längere Dauer [chadet 
nicht. Bei allmählicher Überleitung kann fogar die Gelchwindigkeit erhöht wer- 
den, wenn im weiteren Teil kein Vollauf vorhanden war. 

Nicht ganz fo bedenklich wie das Anbringen eines weiten Rohres unter einem 
engen Ausguß ift natürlich das Gegenteil; doch follte nie konifcher Übergang 
verabläumt werden. Dies bezieht fich im belonderen auf die meines Erachtens fo 
verwerflichen feltitehenden Siebe bei Ausgüllen aller Art, deren Durchgangs- 
Öffnung durch die Queritäbe fo reduziert wird, daß fie meift erheblich kleiner 
als der volle Querfchnitt des anfchließenden Rohres ift. 

Die Spülung kann nur dann vollkommen fein, wenn lie alle Teile der Leitung, 
einichließlich der Walferverfchlüffe, trifft. Daher find Rohrteile, die nicht aus- 
reichend gelpült werden können, zu vermeiden. Dies gilt für die UÜberlaufrohre 
an Spül- und Walchbecken, fowie für alle toten Winkel der Leitung: Anfatz- 
ftutzen für Reinigungsöffnungen ulw. (Vergl. Kap. 8, unter d, 2). Alle Waller- 
verfchlußarten, bei denen nicht der volle Querichnitt des Rohres vom Spülftrom 
getroffen werden kann, alfo alle Verfchlüffe, die mit fackartigen Erweiterungen oder 
Auflätzen (falls diefe nicht als Schlammfänger dienen follen) verlehen find, da lich 


diefe Erweiterungen dann mit der Zeit mit Schlamm zuletzen, find zu beanftanden. 
2* 
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Ebenfo fchlimm find natürlich direkte Hindernilfe in Teilen der Leitung, wie 
die Bälle und Ventile gewiller_ Verichlußarten, die durch das ablaufende Waller 
gehoben werden müllen, oder die Stauventile aller Art, da lie den Wallerlauf 
verhindern und verlangfamen und dadurch die Schwemmitoffe niederichlagen. 

Ziehen wir das Schlußergebnis des oben Gelagten. Eine lfachgemäße Anlage 
follte enthalten: möglichite Konzentration der lämtlichen Ausgußitellen an einem 
Rohrftrang, um mit tunlichit kleinen Walfermengen die denkbar günftigite Spül- 
wirkung zu erzielen; möglichit geringer Querfchnitt der Hauptleitung — höchltens 
10% (dies ift gleich der lichten Weite der größten Ausgußöffnung [Spülabort]) 
— möglichit große Weiten der Nebenleitungen (Abzweige). Das Gleiche gilt für 
die Ausgußöffnungen, befonders der Ausgußgefäße, welche größere Wallermengen 
abzuführen haben, wie Badewannen, Sitzbäder, Wirtichaftsausgülfe, deren Auslaß- 
öffnungen meilt viel zu klein bemelfen werden; diefe follten nie unter 37 =, wo- 
möglich 50 == oder felbit größer gewählt werden, da fie dann die Spülung der 
Hauptrohre unterltützen können. 

Endlich möge noch darauf hingewielen werden, daß eine fachgemäße Spülung, 
alfo eine folche mit relativ ökonomilchem Wallerverbrauch, nicht der Einführung 
der Regenrohre in die Hausleitung entraten kann. Sie follte am beften oberhalb 
des oberiten Ausgulfes geichehen. Ift die Zuführung an folcher Stelle nicht möglich, 
fo muß lie wenigftens in den Hauskanal erfolgen, da ihre Wirkung hier am wich- 
tigiten ift. Der Vorwurf, welcher einer folcher Einführung gemacht zu werden pflegt, 
daß dadurch das Ausliphonieren der Wafferverfchlüffe eintreten müßte, ift hin- 
fällig und läßt fich fehr leicht vermeiden, wenn man dem eingeführten Regenrohr 
einen etwas geringeren Querlichnitt gibt als dem Abfallrohr: etwa 7 bis 8° Durch- 
meller in ein 10% weites Abfallrohr. Dann kann nie eine Vollfüllung des ganzen 
Abfallrohrquerfchnittes, alfo auch kein Auslaugen Itattfinden, und doch wird für 
eine vorzügliche Spülung der ganzen Anlage gelorgt, ohne das teuere Waller aus 
der ftädtifchen Leitung zu folchem Zweck entnehmen zu müffen. Leider verbieten 
viele kurzlichtige Bauverordnungen auch diefe fo überaus wichtige Anordnung. _ 

Kann fomit durch eine gründliche Spülung fchon nahezu das gänzliche 
Ausichließen der Gasbildung in der Rohrleitung erreicht werden, fo ift es doch 
ein Grad höherer Sicherheit, wenn zu dieler noch die Entlüftung hinzutritt, wie 
fie im Leitlatz II (liehe Art. 20, S. 16) gefordert wurde. Sie ift umfomehr nötig, 
als bei falt allen Entwälferungsiyitemen das unmittelbare Eintreten der Gafe der 
Straßenkanäle in den Hauskanal nicht verhindert wird. Der Leitlatz II lautete: 
möglichlte Unfchädlichmachung der Gasbildung. Eine folche kommt in drei- 
facher Weile zur Wirkung: 

æ) Der Zutritt von reichlicher Luft befördert und beichleunigt zwar den 
Fäulnisvorgang, führt aber die Gale in eine milde, ungefährlichere Form über. 
Diele Wirkung fteht nicht im Widerfpruch mit der wallerumhüllenden Eigenfchaft 
des reichlichen Spülens für die Abgänge, londern beichränkt lich auf die an den 
Rohrwandungen haftenden Rückltände und die Schleimbildung. 

ß) Die Entlüftung der Abfallrohre und Zweigleitungen führt die Gafe mit 
großer Gelichwindigkeit aus der Leitung über Dach in die freie Atmofphäre und 
bewirkt, 

y) daß, durch Zuleitung von atmolphärifcher Luft von unten, ftets nur reine, 
durchaus ungefährliche Luft in der ganzen Rohrleitung enthalten ift. 

Neben der eigentlichen Entlüftung findet wohl noch eine folche II. und 
III. Ordnung Anwendung. Die log. Entlüftung II. Ordnung, die aber eigent- 
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lich eine Luftzuführung ift, dient dem Zwecke der Sicherung der Wallerverfchlülfe 
gegen das Brechen der letzteren, wie wir in Kap. 9, unter (b) fehen werden. Die 
Entlüftung III. Ordnung bezweckt die Entlüftung der nicht gelpülten Rohrteile. 
Die Gafe, die fich hier durch die feuchten, fchleimigen Niederichläge bilden und 
in Zerletzung übergehen, werden durch diefe Entlüftung meilt durch Anwärmen 
abgefaugt. Dies gefchieht durch Einleiten in einen Schornftein oder in angewärmte 
Rohre (fiehe Kap. 7, unter a, 2). Fig. 7 zeigt folche Anordnungen. Diele find 
bei uns aber ungewöhnlich, da ja meift in den Rohren II. Ordnung genügender 
Auftrieb über Dach vorhanden ift. Wohl aber ift eine folche Anlage für Aborte 
zu empfehlen, wo fie durch unmittelbaren Anfchluß an das Becken die bei der 
Benutzung entitehenden Gafe fofort ablaugt (vergl. Kap. 16: Entlüftung der Aborte). 
Für die fonftigen Ausgußgefäße ift eine folche Entlüftung zwar fehr angenehm, 
da lie gleichzeitig eine Zimmerlüftung daritellt, aber nicht dringend erforderlich; 
ja fie ift ein Luxus wegen ihrer verhältnismäßig hohen Koften. 

Wenn der Luftzultand im Hausrohrnetz wirklich fo wäre wie eben an- 
gegeben, fo würde der Leitlatz III: Verhinderung jeglichen Ausitrömens von 
Fäulnisgalen in die Räume — vollftändig überflüllig fein, da die aus der Rohr- 
leitung austretende Luft nicht Ichlechter, fondern vielleicht fogar beffer wäre wie 
diejenige im Haufe. Der Luftzultand in der Rohrleitung hängt aber von vielen, 
teilweife nicht kontrollierbaren Nebenumitänden ab. Befonders wird er beeinflußt 
von der reichlichen Spülung, ferner von der Art der Entlüftung, vom Fernhalten 
der Gafe des Straßenkanals aus unleren Hausleitungen und durch den Luftzutritt 
am unteren Ausgang derfelben. (Genaueres hierüber in Kap. 7, unter a, 2, e.) 

Die Vorkehrungen zur Verhinderung des Einitrömens der fich in den Rohr- 
leitungen befindenden fchädlichen Gafe in die bewohnten Räume beitehen in der 
Anlage von Wallerverichlüffen unter jeder Ausgußftelle, in der Dichtigkeit und 
in der vollftändig ficheren Dichtung der Rohrleitungen beim Zulammenfügen 
ihrer einzelnen Teile. 

Die Rohre felbft können für den Austritt von Waller oder Galen durchlällig 
fein oder werden durch Fehler im Guß, durch Riffe und Sprünge (welch 
letztere fie durch unzarte. Behandlung bei der Beförderung zur Baultelle oder 
beim Verlegen oder Verbinden erhalten können) und durch Setzen des neuen 
Bauwerkes infolge von Druck und Prelfung. Auch die Dichtungen können, felbit 
bei forgfältigfter Ausführung, durch Setzen des Gebäudes bei mangelhafter 
Unterftützung infolge des Eigengewichtes des Rohrftranges fchadhaft werden. 
Erfchütterungen oder häufige Temperaturunterfchiede, wie letztere durch wieder- 
holtes Eingießen fehr heißen Wallers erfolgen, können ihre Lockerung veranlaffen. 

Aber felbit angenommen, die Hausleitung wäre in ihrer Anlage vollkommen 
gasdicht hergeltellt, fo treten bei jedem Neubau durch Setzen des Gebäudes 
Lockerungen der Fugen der Rohranlagen, wenn nicht gar Rohrbrüche ein, wenn 
auf deren Verhinderung nicht von vornherein die peinlichite Sorgfalt verwendet 
wurde. Und weiter kann, trotz einer guten Eritanlage, bei Reparaturen, Beleiti- 
gungen von Verltopfungen oder infolge Nichtfunktionierens eines Teiles durch 
unerfahrene Arbeiter die Anlage verpfufcht, d. h. an der Leitung können Un- 
dichtigkeiten hervorgerufen werden. 

Daher ift eine Prüfung der Rohrleitungen bei der Abnahme, wie auch in 
längeren Zeiträumen oder bei feitgeltellter Undichtigkeit, bei Wahrnehmung von 
Geruch von Kanalgafen ufw. vorzunehmen. (Näheres hierüber in Kap: 8, 
unter e). 
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Aber ganz abgelehen von den obengenannten Fällen hängt das Einitrömen der 
Gafe in die bewohnten Räume auch vom zuverläfligen Funktionieren der unter 
den Ausgußitellen angebrachten Wallerverichlülfe ab. Diele Zuverlälligkeit ift 
durch eine Reihe von Umitänden, die das Brechen der Wallerverfchlülfe veran- 
laffen können, erheblich in Frage geltellt, wie folches in Kap. 9, (unter a) des 
Näheren ausgeführt werden wird. 

Hiergegen find Sicherheitsmaßnahmen verichiedener Art in Anwendung, 
unter denen für den gewöhnlichen »-Verichluß das Überdachführen des Haupt- 
abfallrohres und die Entlüftungsrohre II. Ordnung die hauptfächlichften find. Eine 
Anzahl weiterer werden wir in Kap.9, (unter b) kennen lernen. Die fog. Anti-Siphon- 
verichlüffe und die Anti-Siphonentlüftungsitutzen ftellen hierzu das Radikalmittel 
dar und haben den Vorteil, durch Überflülfigwerden der Entlüftungsrohre II. Ord- 
nung die ganze Anlage der Hausentwällerung wefentlich zu vereinfachen. 

Die voritehenden Erwägungen haben gezeigt, auf welche Weife und durch 
welche Mittel neben einer Ichnellen und gründlichen Abführung -der Abwaller im 
Hausrohrnetz ein möglichit guter Luftzultand erhalten werden kann. Aber 
was hilft unfer Bemühen, den beftmöglichften Luftzultand in der Hausleitung zu 
[chaffen, wenn die giftigen Gafe des Straßenkanals in unfer Haus eindringen 
dürfen und mit ihnen vielleicht gar aniteckende Krankheitskeime oder Erreger 
folcher, die fich in unferer Hausleitung einnilten und zu Taufenden vermehrt aus 
ihnen in unfere Wohnräume gelangen können? Ift es da nicht ein nahe- 
liegender Gedanke, das Haus gegen diefe Außengefahr abzulchließen? Solches 
kann durch einen Hauptwallerverichluß geichehen. Das Einfchalten diefes Ver- 
[chluffes würde aber die Durchlüftung verhindern; daher muß mit diefem zufammen 
für Einführung eines Frifchluft-Zuführungsrohres gelorgt werden. Diefes läßt nicht 
nur die verlangte gute Durchlüftung des ganzen Rohrlyitems zu, fondern erletzt die 
abgeführten Gafe durch reine Außenluft (fiehe unter y). Diefes Einführen des Haupt- 
wallerverichlulfes am Anfang der Hausleitung mit dem zugehörigen Frifchluftrohr 
bildet die Krönung der vorftehend ausgeführten Theorie der Hausentwällerung, die fo 
wichtig ift, daß ihre Wertfchätzung in Art. 40 bis 44 in der Gegenüberltellung des 
„offenen“ und des „geichloffenen“ Syltems ihre befondere Beleuchtung finden foll. 

Außer den im vorhergehenden befprochenen, für die Gelundheit wichtigfiten 
Momenten kommen auch noch folche in Betracht, die nur dem ficheren Funk- 
tionieren der Anlage dienen und daher erft in zweiter Linie von Wichtigkeit 
find. Dies find die Maßnahmen für die Sicherheit des Betriebes, die wir in 
Kap. 8, unter d kennen lernen werden. 


c) Syfteme der Hausentwäfferung und bezügliche Polizeivorfchriften. 

Die in Art. 20 (S. 16) angeführten allgemeinen Grundfätze bezüglich der 
Hausentwälferung beitimmen deren Anlage in bezug auf möglichit günftige 
Spülung und Reinhaltung, Gas- und Wafferdichtigkeit und tunlichit günltigen 
Luftzuftand innerhalb der Rohrleitungen. Sie bedingen fomit die Einrichtung 
der Anlage bezüglich ihrer. verfchiedenen Teile. Die Wichtigkeit der Befolgung 
der dort entwickelten Grundlätze zur Erreichung einer die Gelundheit möglichlt 
wenig gefährdenden und gut funktionierenden Anlage hat nicht nur in allen 
Städten mit ausgebildeter Kanalilation, fondern auch in manchen Orten, wo eine 
folche nicht beiteht, zu Verordnungen geführt, welche auf das genauelte die An- 
lage der Hausentwälferungs-Einrichtungen vorfchreiben. Diefe Vorichriften weichen 
aber nicht nur in den verfchiedenen Ländern, fondern auch in vielen Städten der 
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gleichen Länder erheblich voneinander ab. Es haben fich eine Anzahl ver- 
[chiedener Syfteme herausgebildet. Der den Bau entwerfende Architekt ift daher in 
eriter Linie gehalten, diefen örtlichen Polizeivorichriften gemäß, die Anlage der 
Hausentwälferung zu planen. Nur, wo folche nicht beltehen, wie häufig auf 
dem Lande, kann er fich davon frei machen und den unter b dargelegten 
Grundlätzen und Gefichtspunkten Rechnung tragen, wie fie in der nachfolgenden 
Ausführung kurz zulammengefaßt werden. Vorab wollen wir hier bereits auf die 
Verwendung von Anti-Siphonverichlülfen, welche eine welentliche Vereinfachung 
und Verbilligung der gelamten Anlage ermöglichen, belonders hinweilen. 

Ehe wir aber die verfchiedenen Arten der Hausentwällerung befprechen, 
wollen wir ein Bild der allgemein gültigen Grundzüge geben, welche die welent- 
lichten Erforderniffe einer fachgemäßen Anlage daritellen. 

Aus den in Art. 20 (S. 16) angeführten Leitfätzen ergeben fich für die fach- 
gemäße Anlage einer Hausentwällerung: 

1) Die folgenden Hauptpunkte: - 

a) Bezüglich der Reinhaltung vollitändige und augenblickliche Entfernung 
aller Schmutzwalferitoffe, kräftige und energilche Spülung aller Gefäße '?), 
Rohr- und Walferverfchlülfe zur Vermeidung jeglicher Anhäufung von 
Schmutz im Inneren der Rohre, der Verfchlüffe und der Ausgülle. 
Dies wird erreicht durch: 

a) Konzentration der ganzen Anlage möglichit auf einen Punkt. 

b) Anlage aller Ausgußgefäße fo nahe als möglich am Abfallrohr mit 
felbitreinigenden Wallerverichlüffen unter jedem Gefäß. 

c) Vermeidung aller unnötigen Ausgußitellen und Rohrleitungen. 

d) Möglichft kleine Rohrquerichnitte. 

e) Gutes Gefälle und möglichit kurze Führung aller Rohritränge. 

f) Anordnung einer perioden Spülung des ganzen Rohrnetzes durch 
Anfchluß mindeltens eines Regenrohres an das Hauptabfallrohr. 

£) Bezüglich gründlicher und ergiebiger Lüftung der Rohrleitung durch: 

a) Überdachführung aller Abfallrohre. 

b) Anlage von Entlüftungsrohren bei lolchen Wafferverfchlülfen, welche 
nicht antifiphonilch find. 

c) Anlage eines Hauptwalferverichluffes am Ende der Rohrleitung’ zur 
Verhinderung des Eintretens der Straßenkanalgafe und anlteckender 
Krankheitskeime. 

d) Einführung eines Frifchluft-Zuführungsrohres ebendafelbit. 

y) Bezüglich Dichtigkeit der ganzen Anlage gegen Gasaustritt: 

a) Gutes, dichtes Rohrmaterial. 

b) Gute Arbeitsausführung der bei Dichtung aller Verbindungen. 

c) Sicherung der Verichlüffe aller Ausgußöffnungen gegen das 
Austreten von Galen. 

d) Vermeidung aller felten oder nicht gelpülter Teile. 

2) Weitere wichtige Faktoren für die Anlage find: 

«) Einfachheit und Überlichtlichkeit der Anlage. 

B) Größte Reinlichkeit und Reinhaltung der Anlage: 

a) durch Zugänglichkeit derlelben, fowie ihrer einzelnen Teile. 

b) Leichte Reparaturfähigkeit derfelben. 


ı2) Der Kürze halber werden alle Arten von Gebrauchs- oder Ausgußgefäßen mit „Gefäße“ bezeichnet. 
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y) Sicherung der Trinkwalfferleitung gegen das Verfeuchen durch Ein- 
treten von Kanalgafen in diefelbe. 
ò) Sicherung des guten Funktionierens der Anlage: 
a) Durch Verhinderung und leichte Befeitigung von Verltopfungen. 
b) Durch gute Unteritützung aller dem Setzen ausgeletzter Rohrteile. 
c) Durch Vermeidung aller verwickelter Mechanismen und Fin- 
richtungen. 
e) Vermeidung der Wallervergeudung, fowie Schutz und Sicherheit gegen 
Einfrieren. 
£) Leiltungsfähigkeit und Bequemlichkeit bei Benutzung der Anlage. 
n) Geruch- und Geräufchlofigkeit, fowie Vermeidung aller unangenehmer 
Ericheinungen bei der Benutzung der Gefäße. 

Diele Grundlätze für Entwälferungsleitungen in Gebäuden erheilchen aber 
nicht nur einen guten Entwurf, fondern auch eine gute Ausführung und gute 
Unterhaltung der ganzen Anlage. Nur durch das Zulammenwirken diefer drei 
gleichwertigen Faktoren können dauernd gute Ergebnille erzielt werden. 

Für den Architekten ift es fchon beim Planen des Haules von größter 
Wichtigkeit, durch günltiges Zulammenlegen der Wallerverbrauchsitellen die ge- 
famte Anlage zu vereinfachen, die Spülkraft zu erhöhen und unnötige Ver- 
längerung der Leitung und damit Verteuerung zu vermeiden. Die Räume mit 
Walferverbrauch find alfo möglichit neben- oder übereinander zu gruppieren und 
an ein Abfallrohr anzufchließen. Durch die Vereinfachung und Verbilligung der 
Gelamtanlage wird der Abneigung der Unternehmer, mit den Abmelfungen bis 
zur geringit zulälligen Grenze herabzugehen, nachdrücklich entgegengetreten 
werden, was leither der Anlagekoften wegen oft unterblieb. 

Die beftehenden Polizeivorichriften für Hausentwäflerung find, wie bereits 
gelagt, in den verfchiedenen Ländern, Staaten und Städten fehr verfchieden und 
ändern fich fortlaufend, je nach den Erfahrungen, die gemacht werden. Zudem 
deckt lich fogar ihre Handhabung meift nicht mit dem Wortlaut der Be- 
ftimmungen, der häufig viel zu allgemein gehalten ift. Leider fehlt eine ein- 
heitliche Grundanfchauung noch gänzlich. Die verfchiedenen Anfichten ftehen 
einander fchroff gegenüber und kommen in den Vorfchriften zum Ausdruck. 
Daher follen im nachitehenden die hauptfächlichiten Punkte der maßgebenden Ver- 
ordnungen?®) als eine Art Normalvorlchrift im Auszug zulammengeltellt werden. 

Die Vorgänge, die in der undurchfichtigen gefchloffenen Leitung vor fich gehen, find noch 
zu wenig erforfcht, um unwiderlegliche Theorien aufftellen zu können. Laboratorienverfuche find 
hier mehr denn je unzuverläffig. Nur Verfuche, die der Wirklichkeit ent[prechen, führen zum 


Ziele. In Amerika tragen die größeren Inftallationsvereinigungen mit ihren vorzüglich ausgeftatteten 
Verfuchsftationen diefem Zuftand der Wirklichkeit Rechnung. Es liegt daher eine Berechtigung 


feinerfeits bezüglich der Theorie Deutfchland beeinflußt hat. Daher wird mehrfach auf diefe 
amerikanifchen Abweichungen als beachtenswert hingewiefen werden müffen. 


Den meilten Polizeiverordnungen find die nachfolgenden allgemeinen Vor- 


1) Jedes Gebäude foll einen unabhängigen Anfchluß an den Straßenkanal erhalten. 
Bei größeren zu entwäffernden Flächen können mehrere Anfchlußkanäle erforderlich werden. 


13) Im Anhang find unter I und II der vom Verbande Deutfcher Architekten- und Ingenieur-Vereine ausgearbeitete 
Entwurf (vom Jahre 1905) zu einer allgemeinen Verordnung für die Anlage und den’ Betrieb der Hausentwäflerung, fowie 
diejenige von Brooklyn (bei New York) abgedruckt. Letztere vertritt in den meiften Punkten die für Amerika allgemein 
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2) Alle Entwäfferungs- und Entlüftungsrohre im Inneren von Gebäuden (bis zu 
einer Entfernung von 3,00™ außerhalb der Fundamentmauern) müffen aus Metall be- 
[tehen, und zwar die Hauptabfallrohre aus Ichweren, Itarkwandigen eifernen Rohren. 
Die Zweigleitungen können aus dem gleichen Material, kurze in Blei hergeltellt werden. 

3) Alle Rohrleitungen mülfen aus dauerhaftem Material mit glatten Wandungen 
und luft- und walferdichten Verbindungen hergelftellt werden. 

4) Alle wagrechten und lotrechten Rohrftränge find möglichft gerade, mit Ver- 
meidung von unnötigen Biegungen, zu führen und dürfen innerhalb des Hausrohrnetzes 
keine Unterbrechung durch Schlammfänge, Walferverfchlüffe ulw. erhalten. 

5) Alle Rohrleitungen, Wafferverfchlüffe, Revilionskalten in der Sohlleitung und 
Ausgüffe mülfen frei und leicht zugänglich angelegt und mit Reinigungsöffnungen ver- 
fehen werden. 

6) Alle Abfluß- und Entwälferungsrohre follen tunlichit geringe Lichtweite erhalten. 

7) Jeder Hauskanal ift an feinem Anfang mit einem felbftreinigenden Haupt- 
walferver[chluß und einem Frifchluft-Zuführungsrohr zu verfehen, wobei erlterer die 
unter 5 verlangte Reinigungsöffnung enthalten kann. 

8) Alle Entwälferungsrohre mülfen gutes und möglichft ftetiges Gefälle haben, 
forgfältig und genau verlegt werden und eine folide Gründung, Unterltützung oder 
Aufhängung erhalten. 

9) Alle Rohre des Entwälferungsrohrnetzes müffen wirkfam gelpült werden, bei 
ungenügendem Gefälle durch befondere Spülvorrichtungen. 

10) Die Anzahl der Abfallftränge ift möglichlt zu befchränken. Alle. Abfallrohre 
find zu konzentrieren und Zweiganfchlüffe fo kurz als möglich zu halten. 

11) Alle Abfall- und Abflußrohre find gut zu lüften, indem fie über Dach in 
mindeltens voller Lichtweite verlängert werden. Bei mehrgefcholligen Gebäuden kann 
eine Erweiterung des Luftrohrquerfchnittes für alle Abfallrohre von unter 10% Durch- 
melfer gefordert werden; die Erweiterung wächft mit der Höhe. 

12) Jede Einführung in die Rohrleitung ift mit einem felbftreinigenden Waller- 
verfchluß zu verfehen. Diefer Walferverfchluß foll gegen das Brechen gelichert fein 
durch Anlage einer Entlüftungsleitung oder durch Sicherung des Verfchluffes felbft. 

` 13) Jeder Ausguß foll, mit alleiniger Ausnahme der Spülaborte, zum Schutz 
gegen Verftopfungen mit einem gut befeltigten Roft oder Sieb verfehen fein. 

14) Walferverfchlüffe für Schmutz- oder Brauchwaffer dürfen keine mechanifchen 
Ventile oder Verfchlußvorrichtungen erhalten. 

15) Die Anzahl der Gefäße ift tunlichft zu befchränken. 

16) Ausgußgefäße follten, foviel wie möglich, in lotrecht übereinander liegenden 
Gruppen vereinigt werden und recht nahe am Abfluß- oder am Abfallrohr zu liegen 
kommen. In einen Fallftrang find möglichft viele Ausgüfle einzuführen. 

17) Ausgußgefäße follten nur in gut gelüfteten und gut beleuchteten Räumen 
angeordnet werden. 

18) Spülaborte, Piffoire und Wirtfchaftsausgüffe follten immer mit Spülbehältern 
und andere Ausgüffe aller Art ftets mit Zapfftellen verfehen fein. 

19) Alle Ausgußgefäße follten weite Abflußöffnungen haben, um fich fchnell zu 
entleeren; fie wirken dadurch für die Zweigleitung und den Walferverfchluß wie eine 
Spülvorrichtung. 

20) Man verwende tunlichlt freiftehende Ausgußgefäße. 

21) Ausgüffe, die nicht täglich gebraucht werden, find zu vermeiden oder Vor- 
kehrungen zur Verhinderung des Brechens ihrer Walferverfchlüffe zu treffen. 

22) Kellerausgüffe und Kellerfinkkalten-find zu vermeiden. 


23) Bei Küchenausguß-Einrichtungen empfiehlt fich das Anbringen einer Fettfang- 
vorrichtung. 

24) Abfluß- und Überlaufrohre von Trinkwafferbehältern (Dachrefervoire, Haus- 
zifternen, Eisichränken ulw.) dürfen niemals in Abfall- oder Grundrohre münden. 

Nicht alle diefe Vorichriften finden in den einzelnen Verordnungen Berück- 
fichtigung. Die meilten deutichen Polizeiverordnungen enthalten die vorftehenden 
Punkte 1, 2, 3, 4, 5, 6, 8, 9, 11, 12, 13, 18 und 20 allerdings mit größeren oder 
geringeren Einichränkungen. So Ichreiben fie vor: 

Zu 2. Für die größeren Abmelfungen Beichränkung auf Gußeifen, während 
andererleits Tonrohr als zulälfig erachtet wird. 

Zu 6 werden zu weite Rohre zugelalfen: 150 == für den Hauskanal und 130 m 
für Abfallrohre (bei Aborten) — während andererfeits für den Badewannenablauf 
40mm als zu gering erachtet werden muß. 

Zu 7. Wallerverfchlüffe im Hauskanal find fogar in den meilten deutichen 
Verordnungen verboten, weil fie den inneren Luftdruck in der Leitung erhöhen. 
Man vergißt dabei, daß das Frifchluft-Zuführungsrohr die ftörende Wirkung auf- 
hebt, alfo kein Grund vorhanden ift, das günftige Zulammenwirken beider zu 
unterlagen. Ein Wallerverichluß allein ift nachteilig, mit einem Frifchluft- 
Zuführungsrohr zulammen aber fegensreich. — Die in vielen deutichen Verord- 
nungen vorgelchriebene Kappe auf der Überdachführung ift nicht nur unnötig, 
fondern als für den Auftrieb hinderlich anzufehen. 

Zu ır. In Deutichland wird ohne Rücklicht auf die Anti-Siphonverfchlülfe 
die Lüftung II. Ordnung verlangt, und Anti-Siphonverfchlüffe find trotz ihrer Vor- 
züge unzulällig. 

Zu 18. Die Verwendung abgemellener Wallermengen zur Spülung ift nicht 
vorgelehen. 

Die in vielen deutichen Polizeiverordnungen fehlenden Punkte 7, 10, 14, 15, 
16, 17, 19, 20, 21, 22, und 23 find in den meilten, welentlich detaillierteren 
amerikanilchen Verordnungen enthalten. Hierzu ift zu bemerken: 

Zu 14. Diefes Verbot bezieht lich auf eine Anzahl von Anti-Siphonverlchlüffen, 
welche Schlammfänge bilden. Ebenlo gilt es auch für die bei uns nicht nur 
zulälligen, fondern von vielen Behörden verlangten Rückftaufchieber, welche bei 
Wallerverichlülfen in tiefer Lage eingebaut werden müllen, ohne daß hierüber Ver- 
ordnungen beltehen. Auf die [chädliche Wirkung der Rückftaufchieber werden 
wir bei deren Belprechung (in Kap. 8, unter d) des Genaueren eingehen. 

Zu 13. Bezüglich diefes Punktes ilt zu bedenken, daß feltitehende Rofte 
und Siebe nicht nur nicht überall anbringbar find, fondern daß fie der Ver- 
fchlammung der Walferverfchlüffe Vorfchub leilten; auch Schwächen fie die 
felbitipülende Wirkung und veranlalfen direkt die Bildung von Seuchenherden 
unter dem Sieb. Daher find fie eher fchädlich als nützlich. Herausnehmbare 
Siebe, die eine vollkommene Reinigung der Siebe an ihrer Unterfeite und Durch- 
fpülung der Wallerverfchlülfe geltatten, find unbedenklich, da bei Schutz durch 
Kreuze Veritopfungen kaum zu befürchten find. Den Beweis hierfür liefern die 
Spülaborte, bei denen die Siebe fehlen, obwohl die gröblten Abgänge, ohne Ver- 
ftopfungen zu bilden, in die Leitung gelangen. 

Zu 19. Auf diefen Punkt kann nicht eindringlich genug hingewielen werden, 
um der bei uns üblichen zu geringen Weite der Abflußrohre und Abflußöffnungen 
der Gefäße zu begegnen. 

Zu 21. Vergl. das in Kap. 7 (unter a) Gelagte. 


NEE 

Zu 22. Um diefe Anlagen zu vermeiden, wendet der Amerikaner ftatt der 
fehr bedenklichen, bei uns die Regel bildenden Fußbodenentwälferung der Walch- 
küchen feltitehende Wälchetubben mit Anichluß an die Leitung an. Kellerküchen 
kommen dort nur felten oder in fo hoher Lage vor, daß Kellerlinkkaften nicht 
erforderlich und daher meilt verboten find. Infolge folcher Anordnungen 
entfallen dort auch die Vorkehrungen gegen Rückltau, der wunde Punkt vieler 
unferer Anlagen. (Vergl. auch die Bemerkung zu Punkt 14.) Für Höfe werden 
auch in Amerika Sinkkalten angewendet. 

Das fich fo nach den deutlichen Baupolizeiverordnungen ergebende Gelamt- 
bild der Hausentwälferungsanlage"*), wie folches bei uns am häufiglten zur An- 
wendung kommt, ift in Kap. 7 des genaueren befchrieben. Diele baupolizeilichen 
Verordnungen beziehen lich naturgemäß nicht nur auf die einfchlägigen Anlagen 
in Neubauten, fondern auch auf die Ausgeltaltung beitehender. Für die bei letzteren 
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Altes Syftem. Syftem mit Lüftungsrohren I. Ordnung. 


in Frage kommenden Gelichtspunkte beitehen log. „Übergangsbeitimmungen“, die 
nicht zu ftrenge gehandhabt werden follten. 

Die Syfteme der Hausentwällerung unterfcheiden lich einerleits danach, ob 
fie alle Abgänge in einen Hauskanal ableiten oder ob die Abführung der ver- 
f[chiedenen Arten der Auswurfitoffe getrennt Itattfindet. Der Unterfchied befteht 
alfo in der Art der Kanalilation, an die das Haus angefchloffen ift, bezw. ob Abfuhr- 
[yitem befteht, und andererleits in der Art, wie diefe Ableitungen ausgebildet find. 
Da die Kanalilations- und Abfuhriyiteme in Kap. 5 behandelt werden, fo haben wir es 
hier nur mit der Daritellung der verichiedenen Hausentwällerungsiyliteme zu tun, 
unabhängig von jener .Beeinfluflung. Sie finden auch bei Anlagen in ilolierten Ge- 
bäuden oder Gebäudegruppen, die fich mit Abwallergruben und Verlickerungsver- 
fahren behelfen, Anwendung; diefe erfahren in Kap. 6 eine befondere Belprechung. 

Vor Einführung der Polizeiverordnungen und der Schwemmkanalifation 
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14) Vergl. auch den Entwurf zu den „Technifchen Vorfchriften für die Anlage der Orundftücksentwälferungen“ im 
Anhang (unter I), 
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wurden die menichlichen Ausfcheidungen durch Tonrohre weiter Abmellungen 
in Abortgruben, die übrigen Hauswaller mittels Eifenrohre in kleinere Straßen- 
kanäle geführt. Bei beiden Leitungen kannte man weder Entlüftung, noch einen 
Walferverfchluß der Grube, fo daß der in Art. 19 (S. 14) beichriebene, für die Ge- 
fundheit der Hausbewohner hochgefährliche Zuftand vorhanden war. Solche An- 
lagen findet man heute noch in vielen Orten und befonders auf dem Lande, wo 
Ableitungen nach Abortgruben oder felbit nach Schwemmkanälen beitehen. Hier 
ilt die Hausleitung bis obenhin mit giftigen Galen angefüllt, die durch die ab- 
ftürzenden Waller unter Druck gefetzt werden. Fig.2 Stellt eine folche Anlage dar. 

Den eriten Fortfchritt bei einer regelmäßigen Hausentwällerung bringt die 
Überdachführung der Leitung (Lüftungsrohr y 
I. Ordnung) und die gemeinfame Ableitung Fig. 4. 
aller Hausabgänge in den Straßenkanal oder 
in die Abortgrube (Fig. 3 u. 58). 

Nun folgt die Sicherung der Waller- 
verichlüffe durch Einführen von Luftitutzen 
an ihrer Krone unmittelbar in das Haupt- 
abfallrohr (vergl. auch Kap. 9, unter b). Bei 
größerer wagrechter Entfernung der Aus- 
gußitellen vom Abfallrohr (über 1,80”) wird, 
wie aus Fig. 3 erlichtlich, eine befondere 
Entlüftungsleitung über Dach angeordnet. 
Einen weiteren Fortichritt bildet die An- 
lage von Entlüftungsrohren (II. Ordnung), 
welche neben dem Hauptitrang bis über 
den oberiten Ausguß oder unmittelbar bis 
über Dach geführt werden. In diefe mün- 
„den dann die ebengenannten Luftitutzen ein, 
wie Fig. 4 veranfchaulicht. Eine Variante 
hierzu zeigt Fig. 5, das Syltem Pike. Das A 
punktierte Luftrohr (II. Ordnung) ift über | 
Dach geführt, und über mehreren Waffer- | 
verfchlüffen ift ein Entlüftungsftutzen | 
zwilchen den beiden Hauptrohren, zur 
Ausgleichungdes Luftdruckes, eingelchaltet. Fallftrang mit Lüftungsrohren 

Da diefe Luftlicherungen aber gegen I. und II. Ordnung. 
das Verlagen der Wallerverfchlüffe nicht zu- 
verläflig wirken (vergl. Kap. 9, unter a), fo legt man auch wohl befondere Auffüll- 
leitungen an. Dadurch wird die Anlage ungemein verwickelt, weil die Zu- 
leitungen zu jedem einzelnen Wallerverichluß führen müllen (Fig. 6; vergl. auch 
Kap. 8, unter 2, ß). Bei ftetem Walferzulauf, was aber fehr teuer wird, würden hier 
die Entlüftungsrohre II. Ordnung wegfallen können. 

Wendet man dann für die Abortfitze und ähnliche Stellen auch noch Ent- 
lüftungsrohre (III. Ordnung) an, womöglich mit erwärmter Leitung, fo entiteht, da 
noch die Wallerzuführung hinzukommt, eine folche Anzahl von Rohren (Fig. 7), 
daß letztere nicht nur fchwer unterzubringen find, fondern geradezu verwirrend 
wirken. Beionders bei Ausbeflerungen kann hieraus Veranlaffung zu den gefahr- 
bringenden Zuftänden entitehen, indem durch falfche Verbindungen die Gafe 
unmittelbar in die Wohnräume geführt werden. (Vergl. Kap. 7, Art. 115.) 


Entwäfferungsrohre. 
= Lüftungsrohre, 


Io W. Gr. 


Bart m Be 
Man ilt daher in Amerika feit längerer Zeit beltrebt gewefen, durch Ein- u 
führung von Anti-Siphonverichlüffen die Walferverfchlülfe auch ohne Lüftung fo Anti-Siphon- 
zu fichern, daß das Verlagen derfelben nicht eintreten kann. Alsdann fällt die verichlüffen. 
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Hausentwäfferungs-Anlage nach Pikes Syltem. 


Lüftung II. Ordnung weg. (Vergl. Kap. 9, unter d.) Fig. 8 gibt ein Bild von der 
ungemeinen Vereinfachung des ganzen Syltems. 

Als veraltet wollen wir noch die Anlage mit Stauventil anführen, Diefes ni. 
Ventil hatte nicht allein den Zweck, das Austreten der Kanalwalfer bei Rückfltau fyftem. 
aus Ausgußftellen in Küchen, Walchküchen und Spülaborten in den Keller zu ver- 
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hindern, fondern auch das Ein- Fig. 6. 
dringen von Kanalwaller und wohl 
auch Galen in die Häufer überhaupt 
unmöglich zu machen. Diefe Stau- KL 
verichlüffe erfüllen diefen Zweck, RER 5 
nicht nur felten, fondern tun mehr = Kippbecich 
Schaden, als fie Vorteil bringen +5). l 
Über Rückftauverfchlüffe fiehe in 
Kap. 8, unter d, ı. 
40. Die bisher beiprochenen Sy- 
Sm.  fteme gehören mit Ausnahme des 
letztgenannten, zu den „offenen“, 
Sie find bei uns meilt üblich, weil 
man es bequem findet, die Ent- 
lüftung der Straßenkanäle durch 
das Haus zu bewirken. Dies ift, 
wie in Kap.5 gezeigt werden wird, 
nicht unbedingt nötig, ja fogar ver- 
werflich. Hier werden die giftigen 
Kanalgale, die durch gute Spülung 
ert mühlam aus dem Haufe ent- 
fernt werden, direkt wieder in 
daslelbe hineingeleitet. Den Be- 
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durch die Gefahr unmittelbarer 
Schädigung ihrer Gefundheit durch 
die Gafe und felbft der Über- 
tragung anfteckender Krankheiten. 
Manche fchlimme Epidemien in 
Kafernen ufw. dürften unmittelbar 
auf die offene Anlage zurückzu- 
führen fein. 
ai. Diefe eben gefchilderten Ge- 
Sen” fahren können allein durch das {| ||| — 7 
„gelchlolfene“ Syftem (fiehe Fig. 10) 
verhindert werden, bei dem zwi- 
[chen der Hausleitung und dem 
Anichlußkanal ein Hauptwallerver- 
fchluß, fowie ein Luftzuführungs- 
rohr eingefchaltet wird. Letzteres 
verforgt die Hausleitung mit reiner 


atmofphärifcher Luft, führt alfo den AQ 
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günftigften Luftzuftand der Ver- eA 
dünnung der Gafe in den Leitungen T 
herbei. 


Selbfttätige Vorrichtung zum 
1) Sie find durch die Bemühungen des ur Füllen der Wafferverl[chlüffe. 
Verfaffers in den meiften Städten Deutfchlands er w 
abgefchafft worden. 


Verwickelung der Rohrleitungen Vereinfachung 


bei Verwendung von Lüftungsrohren durch Anti-Siphonwafferverfchlüffe. 
III. Ordnung. 
5. Abfallrohr. 
1. Wafchbecken. 6. Entlüftungsrohr I. Ordnung. 
2. Wärmrohr. 7. Pilfoir. 
3. Entlüftungsrohre III. Ordnung. 8. Auffülleitung. 
4. Auffülleitung. 9. Spülabort. 


d) Offenes und gefchloffenes Syftem 16). 


Betrachten wir zunächit die Gefamtanlage, d. h. die Kanalilation in Ver- 
- bindung mit der Hausleitung, fo zeigt fich, daß diefe beiden Teile einmal nicht 
unabhängig voneinander behandelt werden können, daß aber andererfeits zwilchen 
der Wichtigkeit beider abzuwägen ift. Da Icheint es denn, als ob die Intereffen 
beider einander völlig entgegengeletzt wären. Eine Idealanlage würde diejenige 
fein, bei welcher in beiden Teilen vollkommene und fchnellfte Abführung aller 
Auswurfftoffe des Haushaltes und eine vollkommene Lüftung der Teile erreicht 
würde. Letztere Forderung möge dahin erweitert werden: möglichit fchnelle 
Oxydation der Abfallltoffe, d. h. mildefte Form der Gasbildung, und Ichnellite 
Abführung der Gafe, bezw. ihre möglichite Verdünnung; indem man fie durch 
reine atmolphärilche Luft erletzt. 

Wenn es aus irgend welchen Gründen nur möglich ilt, entweder in einem 
oder im anderen der in Frage Itehenden Teile der Gelamtanlage dielen Zuftand 
tunlichfter Gasverdünnung herzuftellen, fo entiteht die Frage, ob für unfere Häufer 
der Straßenkanal oder die Hausleitung den fchlimmeren Zuftand fchaffen. 

Beim Straßenkanal würde bezüglich der Luftverichlechterung der Fall 
eintreten, daß: 

1) wenn er gar nicht gelüftet würde, die Kanalgafe fich fehr konzentrierten 
und fehr expanfiver Natur würden. Die Gafe könnten dann wegen des höheren 
Druckes ihren Weg durch die Wafferverfchlüffe finden und, allerdings nur in 
einzelnen Blafen nacheinander, in die Straße austreten, da ja die Walferverichlüffe 
der Kanäle gegen Brechen durch regelmäßiges mechanilches Auffüllen bei der 
Spülung gelichert find. 

2) Diefe Konzentrierung der Gafe kann verringert werden durch Lüftung 
des Straßenkanals mittels der Regenfallrohre der Häufer, alfo auf eine Durch- 
fchnittsentfernung von 7,0oo=, wenn wir beide Häuferreihen in Betracht ziehen. 
Durch eine derartige Lüftung würde im Sommer ein verhältnismäßig guter Zultand 


16) Vergl.: Voger, F. R. Durchgangs- contra Trennungs-Syftem. Deutfche Bauz. 1896, S. 205. 
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der Kanalluft erzeugt und felbft im Winter beim Überdruck der expandierten 
Gafe im Kanal eine lebhafte Abführung derfelben eintreten. Um fo mehr ift dies 
der Fall, da ja jeglicher Temperaturunterfchied außerhalb und innerhalb des 
Straßenkanals einen Luftzug in der einen oder anderen Richtung erzeugen 
würde. 

In beiden Fällen könnten demnach aus den Auslällen des Straßenkanals nur 
konzentrierte Gafe in Blalenform durch die Wallerverfchlüffe oder Gafe im Zu- 
ftand verhältnismäßiger Verdünnung in die Straße austreten. Eine Verlchlechte- 
rung der Luft in der Straße kann im Verhältnis zu ihrem großen Luftraum 
befonders im Winter, kaum in Betracht kommen und keinerlei Behelligung der 
fchnell vorbeipallierenden Menichen im Gefolge haben. 

Anders bei der Hausleitung.. Hier würde das Ausftrömen von Gafen aus 
derfelben in die bewohnten Räume im Sommer, wo die Lufterneuerung eine 
fchnelle ift, vielleicht nicht fo viel auf fich haben. Wohl aber im Winter. In diefem 
wird die Luft in den Räumen an fich fchon durch das Ausatmen und Ausdünlten 
der Menfchen, Gasbeleuchtung und Heizung verfchlechtert. Ein Hinzutreten 
von Kanalgafen würde alfo die gelundheitsichädigende Wirkung erhöhen. In 
Kap. 8 (unter a) wird gezeigt werden, daß es mit der Gasdichtigkeit unferer Lei- 
tungen ziemlich [chlecht beftellt ift. 

Nun ift aber das Entweichen von Gafen aus den Hausleitungen in die 
Wohnräume von erheblich größerer Schädlichkeit für die Menfchen als ein folches 
aus Straßenkanälen in die Straßen; deshalb hat man dafür zu forgen, daß die Luft 
in unferen Hausleitungen eine möglichit unfchädliche fei, alfo der reinen atmo- 
[phärifchen Luft am nächften komme. 

Betrachten wir nun- unter diefen Gelichtspunkten die beiden in Rede 
ftehenden Sylteme: 

1) Das offene Syitem wird durch Fig. 9 veranfchaulicht. 

Darin bezeichnet A den Straßenkanal, B das Rohrnetz im Inneren des Haufes, C den 


Verbindungsitrang zwifchen beiden, die Anfchlußleitung, ohne irgend welche Einfchaltung eines 
Zwilchengliedes (Stauventil oder Wafferverfchluß). 


Diefes Syftem ift das denkbar einfachite und birgt die Bedingungen einer 
verhältnismäßig guten Anlage in fich, nämlich: 

æ) möglichit fchnelle und vollkommene Abführung aller Abfallftoffe aus dem 
Haule in den Straßenkanal; 

P) möglichit günltige Lüftung des Straßenkanals; 

y) günftige Lüftung des Hausrohrnetzes, aber nur mäßig fchnelle Über- 
dachführung der im Hausrohr entitehenden Gafe und Erfatz derfelben durch die 
Ichlimmeren Gafe des Straßenkanals — fomit das Gegenteil von Verbellerung 
des Zuitandes innerhalb der Leitung; Außerdem ift die Möglichkeit der Ein- 
führung und Übertragung von Anlteckungskeimen auf diefem Wege vorhanden. 

2) Das gelchloffene Syftem ift in Fig. 10 dargeltellt. 

A, B und C haben die gleiche Bedeutung wie oben, nur daß an der Hausfront ein Waffer- 
verfchluß nebft Luftzuführungsrohr in den Hauskanal eingefchaltet ift. 

Diefes Syftem ift falt ebenfo einfach wie das vorige und hat nur den Haupt- 
wallerverfichluß und einen kurzen Luftzuführungsitutzen mehr. Es weist die 
Vorzüge des vorigen Syltems unter æ und ß gleichfalls auf, aber in anderer Weife, 
und y gewährt eine beffere Entlüftung der Leitung. 

«&) Die Abführung der Auswurfftoffe wird wegen der großen Fallhöhe der Waffer- 
fäule durch den Hauptwafferverichluß nicht oder kaum verlangfamt. Falls wirklich 
eine Verlanglamung.einträte, fo erfolgt fie doch erft hinter dem Walferverfchluß, 
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alfo in der Anfchlußleitung außerhalb des Haufes und ift deshalb außer Betracht 
zu laffen. 

ß) Die Lüftung des Straßenkanals durch das Haus ift hier ausgelchloifen. 
Sie läßt fich aber durch die Regenfallrohre erietzen. 

y) Die Lüftung der Hausleitung ift viel beffer als beim offenen Syltem; fie 
ift die möglichit befte überhaupt. Die Gafe werden wegen des größeren 
Temperaturunterichiedes zwilchen Innen- und Außenluft fchneller über Dach 
geführt als beim offenen Syftem — nämlich im Winter mit einer konitanten Ge- 
[chwindigkeit von etwa 3,00 = in der Sekunde — und reine atmofphäriiche Luft 
tritt an deren Stelle, 


Fig. 9. Fig. 10. 
Zherm.+16° 


Offenes Syltem Gefchloffenes Syftem 
mit Lüftungsrohren I. Ordnung. 


Beim gelchloffenen Syftem erfolgt der Auftrieb bei +16 Grad Innen- 
und — 10 Grad Außentemperatur mit einer Differenz von 26 Grad und außer- 
dem mit dem Gewichtsunterfchied zwilchen leichten Galen und [chwerer atmo- 
Iphärifcher Luft; beim offenen Syltem dagegen bei +16 Grad Außen- und + 5 Grad 
Kanaltemperatur mit einer Differenz von 11 Grad und dem geringeren Gewichts- 
unterfchied zwilchen den Gafen im Rohr und denjenigen im Straßenkanal. Mithin 
muß beim gefchlolfenen Syltem die Gefchwindigkeit der Überdachführung der 
Gafe größer fein, und fie werden durch reine atmofphärifche Luft erletzt; der Zu- 
tritt der letzteren befchleunigt die Oxydation der Auswurfitoffe und führt fie in eine 
ungefährlichere Form über. Hierdurch tritt die Verdünnung und Unfchädlich- 
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machung der etwa verbleibenden Leitungsgafe ein, was bei Zuführung von noch 
fo verdünnten Kanalgalen unmöglich ift. Die Luft im Abfallrohre erhält demnach 
falt die gleiche Belchaffenheit wie die atmolphärifche; fie kann alfo im Falle des 
Austretens in die Wohnräume als unfchädlich erachtet werden. Die Befchaffenheit 
der Rohrluft beim offenen Syftem würde dagegen, felbft wenn die Straßenkanal- 
gale fo unfchädlich wären, wie die Anhänger jenes Syftems uns glauben machen 
wollen, die Gelundheit der Hausbewohner gefährden. Der Hauptwafferverichluß 
verhindert das Eintreten dieler Gafe fowie aller Ansteckungskeime. Allerdings 
behaupten die Gegner des gefchloffenen Syitems: 

«) daß eine Übertragung von epidemilchen Krankheiten durch die Kanalluft 
nicht ftattfände; 

p) daß die im Straßenkanal befindliche Luft unfchädlicher fei als diejenige 
‘in den Hausleitungen, und 

y) daß eine vollkommene Durchlüftung der Hausleitungen nur mit großen 
Koften möglich fei, wenn folche nicht durch die Straßenkanäle erfolge, was zum 
Vorteil beider geichähe. 


Diefe fämtlichen Gründe find an der bereits genannten Stelle 17) ausführlich 
widerlegt. So ergibt lich gegen das offene Syltem: 

a) Es liegt auf der Hand, daß epidemifche Krankheiten durch den Kanal in 
unfere Häufer geführt werden und dort Seuchenherde bilden können. 

p) Die in den Straßenkanälen befindliche Luft ift bedeutend gefundheits- 
gefährlicher als die Luft in gut gelpülten und gelüfteten Hausleitungen. 

y) Da die vollkommene Durchlüftung der Hausleitung und fchnelle Oxydation 
der Auswurfitoffe, fowie die Verdünnung der Gafe durch reine atmolphärifche 
Luft auf keine andere Weile wie beim gefchloffenen Syltem möglich gemacht 
werden kann, fo ift die Anordung mit Hauptwallerverichluß und direkter Luftein- 
führung die beffere. 


Es ift alfo zu wünfchen, daß das gefchloffene Syftem wie in fo vielen anderen 
Ländern auch in Deutfchland eingeführt werde. Wenn die Kanalingenieure aber die 
Entlüftung der Straßenkanäle durch die Hausleitung nicht glauben aufgeben zu 
können, wofür ein Grund nicht erlichtlich ift (vergl. das in Art.65 über die Lüftung 
der Straßenkanäle durch die Straßenlaternen Gelagte), dann follen fie wenigitens die 
Verbindung des offenen Syftems mit einem Luftzuführungsrohr, und zwar in der- 
felben Weile, wie es oben bei Daritellung des gefchloffenen Syltems angegeben war, 
zulalfen. Dieles Rohr dürfte dann aber nur die Hälfte des Querfchnittes des Haus- 
kanals erhalten, was bei der geringen Länge des Stutzens unbedenklich ift. Selbit 
bei folcher Aushülfe würde die Lüftung des Straßenkanals fowohl, als auch diejenige 
des gelamten Hausrohrnetzes eine welentlich vollkommenere fein als beim jetzigen 
offenen Syltem, wenn auch die Luftreinheit des gefchloffenen Syftems nicht ganz 
erreicht wird. Alsdann tritt nämlich eine getrennte Abführung der Gafe des 
Straßenkanals ein: die eine Hälfte geht durch die Regenrohre, die andere Hälfte 
durch das Hausrohrnetz. Der Querfichnitt des letzteren wird zur Hälfte von der 
reinen atmolphärifchen Luft, welche das Luftzuführungsrohr im Winter (um diefen 
handelt es fich ja in der Hauptfache nur) hineintreibt, zur Hälfte von Kanalgafen 
ausgefüllt. Bei dem engeren Querfchnitt des Luftzuführungsrohres geht das Ein- 
itrömen der Luft wegen des großen Spannungs- und Temperaturunterfchiedes 
mit erheblicher Geichwindigkeit vor fich. Diefe große Gelchwindigkeit wird nun 


11) Siehe Fußnote 16 (S, 31). 
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ihrerfeits faugend auf die Gafe des Straßenkanals wirken und letztere fchneller 
abführen, als folches ohne das Luftzutrittsrohr der Fall fein würde. Auch wird 
in gewillem Grade der Vorteil erreicht, die Gasverhältnilfe im Hausrohrnetz zu ver- 
beffern und die Oxydation anhaftender organifcher Materie, falls folche vorhanden 
ift, zu beichleunigen, alfo in eine leichtere Form zu bringen. Demnach wird in 
der Hausleitung ein Zuitand gefchaffen werden, der — wenn wir von der An- 
fteckungsgefahr durch Einführung von Keimen abfehen — immerhin einiger- 
maßen annehmbar wäre. 

Das gefchloffene Syltem mit Überdachführung aller lotrechter Rohritränge 
und Anwendung der Anti-Siphonverfchlüffe, wenigftens in den oberen Gelcholfen, 
bei möglichiter Konzentrierung auf ein Hauptabfallrohr, bildet diejenige Anlage, 
welche die größte Sicherheit bietet. Sie verbindet Einfachheit mit günitigitem 
Luftzuftand in der Leitung, fo daß Undichtigkeiten derfelben und das Brechen der 
Walferverichlüllfe gefahrlos werden. 


e) Gefchichtliche Entwickelung 
der Hausentwälferung und ihrer Einrichtungen 18). 


Ob die alten Völker eine fo entwickelte Hausentwälferungs-Einrichtung, wie 
in den vorltehenden Artikeln gelchildert, bereits gekannt haben, ift heute nur 
fchwer zu enticheiden. Doch ift die Erkenntnis der Notwendigkeit gelundheitlicher 
Maßregeln keineswegs erft ein Ergebnis der Neuzeit, fondern im gewillen Grade 
bei allen Kulturvölkern vorhanden gewelen. Wo uns die Völker des Altertumes 
auf einem gewillen Höhepunkt der Kultur entgegentreten, finden wir auch immer 
gelundheitspolizeiliche Verordnungen, die entweder in Form religiöler Geletze 
oder in Geltalt von Lebensregeln für die Bedürfniffe des Staatswohles vorhanden 


waren. 

Schon im grauen Altertum der vorbrahmanifchen Zeit begegnen wir bei den Indiern 
und anderen Völkern des Orients dem Verftändnis für die Notwendigkeit der Reinhaltung und 
Austrocknung des Untergrundes, Befchaffung reinen Trinkwalfers, geräumiger Bauweife der Städte 
und gefunder Häufer. Es waren auch bereits Verordnungen und Beamte zur Aufrechterhaltung 
diefer Vorfchriften vorgefehen, die die Reinhaltung der Wafferläufe, die gerechte Verteilung des 
Waffers für die einzelnen Haushaltungen und viele ähnliche, in das Gebiet der Gefundheitslehre 
im weitelten Sinne einfchlagende Gefetze zu überwachen hatten. Das Gleiche wiffen wir von den 
Israeliten, bei denen die größte Reinhaltung des Körpers wie der ganzen Umgebung des Menfchen, 
der Kleidung, der Wohnung, des Bodens, der Luft, der Speifen und Getränke gefordert und daher 
Bäder und Wafchungen durch religiöfe Vorfchriften verlangt wurden. In noch ausgefprochenerem 
Maße begegnen wir dem Verltändnis für die Gefundheitslehre bei den Völkern Griechenlands und 
des römilchen Reiches. Der hohe Stand der hygienifchen Auffaffung fpiegelt fich klar in dem 
Grundfatz: „Reines Walfer, reine Luft, reiner Untergrund“, in dem Hippocrates, der Vater der 
Heilkunft, im IV. Jahrhundert vor Chr. die Gefundheitslehre zufammenfaßte. 

Das alte Rom ftand bezüglich gefundheitlicher Einrichtungen auf einer Höhe, wie viele Kultur- 
[taaten fie heute noch nicht wieder erreicht haben. Das öffentliche Gefundheitswefen bildete 
dort bereits feit dem V. Jahrhundert vor Chr. einen Teil der Staatsverwaltung. Die eingehendften 
Gefetze beftanden über alles, was die Gefundheitstechnik und ähnliche Maßnahmen betraf, einfchließ- 
lich der großen Wafferleitungen und der genauen Regelung über die Verwendung des Waffers 
und Entnahme desfelben für öffentliche und private Zwecke, Wafferzins 19) und ähnliches. Mit 
Recht war das alte Rom ftolz auf die drei Dinge: die Wafferleitungen, die öffentlichen Straßen und 


8) Eingehenderes hierüber in: 
Genzmer’s Ausführungen in Teil IV, Halbbd. 5, Heft 3 (S. 1—47) diefes „Handbuches". 
Vocer, F. R. Zur Gefchichte der Hausentwälferung. Deutfche Bauhütte 1897, Nr. 26. 
Entwäfferung von Rom in alter und neuer Zeit. Bull. de la foc. d'encouragement 1897, S. 1278 
19) Corpus juris civilis: ı) In den Pandekten, Buch 43, Tit. 20, 21, 22 und befonders 23. — 2) Im Codex, Buch 11, 
Tit. 42: das Werk von Frontinus (106 n. Chr.) über die Walferleitung Roms. — 3) Vitruvius’ Buch VIII. — 4) Über 
römifche Badeeinrichtungen im Privathaufe, Plinius d. J., lit. Apoll, lib. 5, ep. 6. 
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die Kloaken. Wie wäre es aber auch anders möglich gewefen, angefichts der wunderbaren Walffer- 
zuleitungen, der rieligen Aquädukte und des großen Walferverbrauches, der im privaten wie öffent- 
lichen Leben Roms eine wefentlich größere Rolle fpielte als heute bei uns. Das große Wafferbecken 
des Atriums und Impluviums jedes Haufes mit Springbrunnen oder Brunnenfiguren und die Ent- 
faltung öffentlicher Wafferkünfte im großartigften Maßftabe waren Dinge, um die wir das alte 
Rom ebenfo beneiden, wie um den fo reichlichen Gebrauch der privaten Badegelegenheiten und 
die Großartigkeit und Pracht der großen öffentlichen Badeanftalten. Ein täglicher Wafferverbrauch 
von 21/, Millionen Kub.-Meter allein in Rom, die vielen öffentlichen Bedürfnisanftalten ®), die die 
großen Städte des römifchen Reiches und der Kolonien bereits befaßen, und der Gebrauch der 
Spülaborte, welche das alte Rom in großer Zahl aufwies**), erforderten naturgemäß das Vorhanden- 
fein einer regelrechten Entwälferungsanlage. 

Mit dem Untergange des weltrömifchen, dann aber auch des oltrömilchen 
Reiches trat ein Stillftand in der Entwickelung der Gefundheitstechnik ein, dem der 
vollitändige Verfall folgte, fo daß im frühen Mittelalter von diefen Errungenichaften 
nichts mehr übrig blieb. Erft im ganz [päten Mittelalter und in der Renaillance- 
zeit begegnen wir bei Zulammenhäufung einer größeren Menfchenzahl auf engem 
Raum wieder kümmerlichen Anlätzen von Einrichtungen, welche den Zweck haben, 
die mit folchen Menfchenanfammlungen verbundenen Übelftände zu verringern. 
Aber erit der Mitte des XIX. Jahrhunderts blieb (befonders durch Pettenkofer s 
Wirken) die Wiedererlangung einer Hygiene vorbehalten, welche fich in ralcher 
Folge zu einer Höhe entwickelte, die nicht viel hinter derjenigen des alten Roms 
zurückiteht. In mancher Beziehung, belonders bezüglich der verwickelteren 
Leitungs- und Entlüftungsiyiteme innerhalb des Haufes, wie der technifchen Ver- 
vollkommnung der Gebrauchsgeräte aller Art, übertreffen unfere heutigen Anlagen 
aber jene alten. 


Um ein überlichtliches Bild von der Entwickelung der gelamten Haus- 
entwällerung geben zu können, müllen wir ihre Teile im einzelnen befprechen. 
Die Höhe des jeweiligen Kulturzultandes eines Volkes ergibt fich meilt auch aus 
der Höhe des Standpunktes auf fämtlichen Gebieten der Hausentwälferung. Wo 
uns Beilpiele für das Vorhandenlein der einen Gattung fehlen, kann deren Ge- 
brauch aus denen der analogen hergeleitet werden. Dies gilt z. B. für die An- 
lage der privaten Badegelegenheit bei den Griechen, bei denen aber die öffent- 
lichen Bäder fchon auf hoher Stufe der Entwickelung Itanden. 

Inwieweit die alten aliatifchen Völker, die Ägypter und die Griechen, bereits 
Kanalanlagen und geordnete Abführung der Abwaller befaßen, entzieht fich unferer 
Beurteilung. Bei dem großen Wallerverbrauch und den raffiniert angelegten 
Wallerzuleitungen muß auch eine geordnete Ableitung angenommen werden. 
Genaueres willen wir in dieler Hinficht über die großartige Entwickelung des 
Kanallyltems Roms. 

Alle Staatsgebäude und der größte Teil der Privathäufer ftanden durch unterirdifche, gewölbte 
Abzugsleitungen mit dem großen Hauptkanal, der Cloaca Maxima, die eine Höhe von 4 m und 
eine Breite von 5m aufwies, in Verbindung. Die übrigen Gebäude befaßen gemauerte Abortgruben, 
deren regelmäßige Entleerung Angeltellte zu überwachen hatten. Sie erfolgte durch eine Privat- 
abfuhranitalt, die den Inhalt als Dünger für landwirtfchaftliche Zwecke verkaufte. 

In der älteren Zeit mündeten die Kanäle außerhalb der Stadt Rom in den Tiber. Später 
wurde mit dem Anwachfen der Stadt und dem finkenden Grundwafferftande die Mündung diefer 
Kanäle immer weiter [tromabwärts verlegt, bis fie fchließlich unmittelbar in das Meer ging. Ein 
wie großes Kanalnetz Rom befeffen haben muß, erhellt einigermaßen aus den Koften für feine 
Reinigung, welche im II. Jahrhundert vor Chr. z. B. 5 Mill. Mark betrugen. 


2) Vergl. Fußnote 19. 
2) Veröffentlichungen der deutfchen Gefellfchaft für Volksbäder, Bd. I, Heft 6; Bd. II, Heft 1; Bd. III, Heft 3. 
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Wie das alte Rom, fo zeigten die fämtlichen Städte des weiten römifchen 
Reiches einfchließlich aller Kolonien ein ähnliches Bild großartigiter gefundheits- 
technifcher Anlagen, wie uns deren viele noch im deutichen Reich und in 
Frankreich an großen Bädern, Kanälen und Wallerleitungen erhalten ge- 
blieben find. 

Aber auch die orientaliichen Völker haben lange Jahrhunderte hindurch fich 
die Wohltaten der römifchen Kulturerrungenfchaften zunutze gemacht. Solches 
um fo mehr, als das Klima der warmen und der heißen Länder den Gebrauch des 
Wallers und feiner fpülenden und reinigenden Wirkung in erhöhtem Maße erheifcht, 
da dort die Zerletzungs- und Fäulnisvorgänge lich Ichneller und gefährlicher voll- 
ziehen als bei uns. Daher finden wir felbit heute noch in tropilchen Ländern 
geringer Kultur Schwemmkanalifation mit ftets fließenden Walferrinnen zur Ab- 
führung des menfchlichen Auswurfes. 

Wenn wir den Wallerverbrauch des alten Roms als Maßftab für feine Kultur 
nehmen wollen, fo mag es uns ein Beweis dafür fein, wie mit feinem Unter- 
gange die Völker der ganzen Welt in tiefe Nacht der Unkultur zurücklanken, 
wenn wir bedenken, daß es falt zweier Jahrtaufende bedurfte, um annähernd die 
gleiche Höhe wieder zu erlangen; denn bis in die Mitte des vergangenen 
Jahrhunderts hin war Hausentwälferung ein unbekannter Begriff, der heute noch 
in manchen Teilen unferes deutfchen Reiches nicht Eingang gefunden hat, weder 
für die Abgänge der Haushaltungen, noch für diejenigen der menichlichen Aus- 
[cheidungen. Eine gewiffe primitive Art der Kanalifation mag man in den offenen 
Walferläufen erkennen, die durch unfere alten Städte geleitet waren, um die Ab- 
gänge des Haushaltes aufzunehmen und fortzuichwemmen. Kaum können wir die 
offenen Golfen und Straßenrinnen hierzu rechnen, in welche die Schmutzeimer aus- 
geleert und die mit Brunnenwalfer und Befen reingehalten wurden. Das Übrige über- 
ließ man der Sonne und dem Wind, fo daß Luft und Untergrund verfeucht wurden. 

Den eriten Anlätzen einer Sorge für die Abfuhr der Haushaltungsabgänge 
begegnen wir wieder in Geltalt von Verordnungen um die Mitte des XVII. Jahr- 
hunderts in einigen Großftädten. Es find Vorichriften für die Anlage und Ent- 
fernung der Abortgruben (Sekrete) von der Nachbargrenze oder von Gebäuden 
und die Abführung von Hauswallern nach den Straßenrinnen: die Abfallrohre 
follten verdeckt in der Mauer liegen. 

Erft mit der Einführung der Wallerverforgung der Städte war überhaupt ein 
geordnetes Syltem der Hausentwälferung möglich, da jetzt erft das Mittel gegeben 
war, durch große Walfermengen eine gründliche Spülung zu beforgen; letztere 
bildet ja die erfte Vorbedingung für eine mögliche Reinhaltung der Hausleitungen 
und Kanäle. Die Hausentwällerung, wie fie in Art. 34 (S. 28) beichrieben wurde, 
ift die erite Staffel unferer heutigen vollendeten Einrichtungen. 

Zuerit gingen nur die menfchlichen Ausfcheidungen mit oder ohne Walleripülung 
mittels Tonrohrleitung in die Senkgrube, während die übrigen häuslichen Abwaffer in 
die Straßenrinnen oder in kleine Straßenkanäle geführt wurden: das erfte Trenniyitem 
diefer Art. Dann folgte die Vereinigung aller Abwaller in die Abortgruben, aber 
immer noch mit getrennten Leitungen für die Abort- und fonftige Leitung; für 
letztere kam Ichon das Eifen in Aufnahme, während eritere immer noch vom 
Maurer aus Tonrohren hergeltellt wurde; die Straßenkanäle dienten dabei nur zur 
Abführung der Tagwalfer. Dann erft trat die Einführung aller Auswurfitoffe des 
Haufes in größere Kanäle auf — Schwemmkanalifation, und darnach die Ein- 
führung der Entlüftung der Hausleitungen über Dach. Um Rückftau und Keller- 
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über[chwemmungen zu verhindern, fand die Rückftauklappe Eingang, die allerdings 
von kurzer Lebensdauer war, da fie ihren Zweck nicht nur nicht erfüllt, fondern 
die Abführung der Auswurfitoffe erichwert. Die weiteren heute noch gebräuch- 
lichen Syfteme der Hausentwällerung haben wir in Art. 35 bis 38 (S.28 bis 29) 
kennen gelernt. 

England und Amerika waren hinfichtlich einer lachgemäßen Hausentwällerung 
die Pioniere, die uns feit dem Beginn der 30er Jahre des vergangenen Jahrhunderts 
rültig vorausgelchritten find und uns auch heute noch in manchen Anlagen voran- 
Itehen. In England bildete das rielige Anwachfen der Großitädte und befonders 
der Fabrikorte mit ihrer großen Bevölkerung den eriten zwingenden Anftoß zu 
dielen Verbelferungen. Diele beiden Länder haben in bezug auf die Bewältigung 
der verunreinigten Wallermallen durch Weiterführung in Flußläufen und Meeres- 
gründen, durch Anwendung von Riefelfeldern, fowie Unfchädlichmachung und 
Klärung der Abgänge hervorragendes geleiltet. 

In Teil IV, Halbband 5, Heft 3 (S. ı bis 47) diefes „Handbuches“ ift bei 
der Behandlung der Bade- und Schwimmanftalten eine ausführliche gelchichtliche 
Entwickelung des Badewelens der Vergangenheit mit befonderer Berücklichtigung 
der Punkte, die fich auf jene Anitalten beziehen, gegeben. Wir verweilen daher 
auf die dortigen Ausführungen und befalfen uns hier nur mit einem mit 
unferen befonderen Anlagen in Beziehung ftehendem Rückblick in die Ver- 
gangenheit. Bezüglich des Badewelens fügen wir von dort alle Momente, welche 
lich auf das Einzelbad im Privathaufe beziehen, ein. 

Von den alten Orientalen und Ägyptern hat bis jetzt noch nicht feltgeltellt 
werden können, auf welcher Stufe das Badewelen bei ihnen ftand. Bezüglich 
Griechenlands laffen die großartig angelegten Wallerverlorgungen und die fon- 
ftige Höhe der Kultur auch auf die Anwendung des Bades im Privathaufe fchließen. 
Ebenfo kann man von den Einrichtungen der öffentlichen Bäder ähnliches für die 
privaten annehmen, da bereits Badewannen benutzt wurden und warme Bäder im 
Gebrauch waren. 

Genaueres willen wir aber erft von den Römern. Bei diefen war die private 
Badegelegenheit ebenlo vorzüglich ausgebildet wie diejenige in den großen 
öffentlichen Bädern und beftand auch in ähnlichen Einrichtungen, die infofern 
über unferen heutigen ftand, als der Römer fich nicht mit dem kalten oder warmen 
Bade begnügte, fondern diefem, felbit im Privathaufe, das warme Luftbad, ja das 
Schwitzbad mit kalten Abwalchungen, Frottierung und Malfage hinzufügte. 

Bei der Üppigkeit, mit der die öffentlichen Bäder in allen Städten eingerichtet waren und 
da außer der Badegelegenheit Unterhaltung aller Art geboten wurde, bildete deren Benutzung 
felbft für die Reicheren und Vornehmeren, die fich Bäder im eigenen Haufe unterhalten konnten, 
die Regel. Ja, es gehörte fogar zu den politifchen Pflichten, daß fich Höhergeftellte, ja felbft die 
Kaifer, in den Thermen unter das Volk mifchten. Trotzdem wurde das Bad im eigenen Haufe 
ebenfalls benutzt, wenn auch nicht in dem Maße wie auf dem Lande. Dort, wo öffentliche Bade- 
anltalten natürlich nicht zur Verfügung ftanden, wurden in allen befferen Landhäufern Bade- 
einrichtungen vorgefehen, wie wir fie des weiteren kennen lernen werden. Die römifchen Privatbäder 
wurden Balnearia genannt. In den älteren Zeiten diente das Wafchhaus (Zavafrina®®) im Privat- 
haufe des Römers dem Badezweck; es lag neben der Küche, um die Heizung und den Wafferabfluß 
zu vereinfachen, 

Das regelmäßige Bad beftand aus 4 Teilen: dem Aufenthalt in erwärmter Luft, dem warmen 
Wafferbade, dem kalten Wafferbade und der Abreibung. Diefe vier Badeformen erfordern mindeftens 
3 Räume: für die dem Wafferbade vorangehende Erwärmung des Körpers die Cella tepidaria (das 


22) MARQUARDT, E. & T. MOMMSEN. Handbuch der römifchen Altertümer. Bd. 71: Das Privatleben der Römer, 
2. Aufl. Von L. Mau. Leipzig 1886. Teil 1,'S. 271. 
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Tepidarium), für das warme Waflerbad die Cella caldaria (das Caldarium) und für das kalte 
Walferbad die Cella frigidaria (das Frigidarium); letztere diente als Aus- und Ankleideraum für 
diejenigen, denen es hier nicht zu kalt war, während kranke und empfindliche Perfonen, welche die 
Kleider im Warmen ab- und anlegen wollten, das Tepidarium hierzu benutzten, wo man fich auch 
abreiben laffen konnte. Plinius der Ältere nennt es auch die Cella media. Bei größeren Anlagen 
trat hierzu ein befonderer Aus- und Ankleideraum, das Apodyterium, und ein weiterer Raum für 
die Abreibung (Deftrictarium, Unctorium). 

Als eine nicht unmittelbar zum gewöhnlichen Bade erforderliche Einrichtung, die felbft im 
Privathaufe Anwendung fand, ift das Zaconicum zu betrachten. Dies ift das heiße Schwitzbad, das 
namentlich in der fpäteren Zeit vielfach allein oder nur in Verbindung mit einem darauffolgenden 
kalten Wafferbade benutzt wurde. Für das heiße Schwitzbad (auch Sudatorium) waren öfters mehrere 
Kammern mit allmählich fteigenden Wärmegraden vorhanden. 

Die Erwärmung des Baderaumes und des Waffers gefchah zuerft durch Öfen. Mit der Ein- 
führung der Luftheizung im Jahre 89 vor Chr. wurde man bezüglich der Lage des Badezimmers im 
Haufe unabhängiger. Da die Gewohnheit der Schwitzbäder in Vereinigung mit den Wannenbädern 
eine größere Heizeinrichtung beanfpruchte, fo wurde letztere für die Badegelegenheit felbft in 
Privathäufern meilt befonders angelegt. 

Diefe Heizvorrichtung beftand in ihrer älteren Form in Rauch-, bezw. Heizkanälen, die unter 
dem Fußboden geführt wurden. Die Rauchgafe gingen in den an der dem Heizraume (Praefurnium) 
entgegengeletzten Seite befindlichen Schornftein. Eine Vervollkommnung diefer Heizung beftand 
in der Einführung eines hohlen Fußbodens für die Warmluftleitung. Daran fchloß fich dann in 
weiterer Vervollkommnung die Hochführung diefer warmen Luft in den Hohlwänden (Suspenfurae®®), 
bezw. den Hohlwänden der Badewannen an, welche fo von der warmen Luft umfpült wurden. 
Bei einigen Badewannen wurde der Fußboden an einem ihrer Enden über dem Heizkanal aus 
fehr dünnen Platten hergeftellt, fo daß die erhitzte Luft ihre Wärme an das Walfer der Wanne 
abgab, wobei allmählich durch Zirkulation das ganze Bad erwärmt wurde. 

Die Luftheizungsanlage befteht aus dem Ofen (Aypocaufis, Fornax balneariorum), vor dem 
die Kammer zum Heizen (Propnigeum, Praefurnium) liegt. An den Ofen [chließt fich das Caldarium 
an; dann folgt das Tepidarium und fchließlich am weitelten nach außen das Frigidarium. Mit 
zunehmender Entfernung vom Feuer vermindert fich die Wärme, die den Caldarien und Tepidarien 
durch die unter ihren Fußböden angeordneten Hohlräume (Suspenfurae) zugeführt wird. Mittels 
rechteckiger Tonröhren (Tubi) oder vorgeletzter Tonplatiten, die zur Verbindung mit der Hinter- 
mauerung an den Ecken warzenähnliche Anfätze haben (Tegulae mammatae), find auch die Wände 
hohl konftruiert, und zuweilen fetzen fich diefe Hohlräume über die gewölbten Deckenflächen fort. 
Die ganze Wärmeleitung führt den Namen Aypocauftum. Die Suspenfurae haben einen mit Ziegeln 
belegten Boden, auf dem kleine, etwa 60 em (nach der Vorfchrift des Vifruv 2 Fuß) hohe Pfeiler 
reihenweife in folcher Entfernung voneinander ftehen, daß Ziegelplatten von etwa 60 cm Seiten- 
länge mit ihren Ecken auf je 4 Pfeilern aufliegen **). Auf diefen Ziegelplatten liegt ein mehr oder 
weniger dicker Betoneltrich, über dem ein Mofaik- oder Marmorplattenbelag den Fußboden der 
Cella bildet. 

Die Einrichtung zum Erwärmen des Waffers beftand meift aus drei [tufenweife über dem 
Hauptofen aufgeftellten zylindrifchen Wafferkeffeln mit geraden Böden ®°). Im Betriebe erhielten fie, 
je nach ihrer Stellung zur Feuerung, heißes, warmes und laues Waffer. Auf diefe Weife konnte 
den verfchiedenen Baderäumen Waffer von dem für fie entfprechenden Wärmegrad unmittelbar 
zugeführt werden. Auch konnte vom höher ftehenden Keffel vorgewärmtes Waffer in den tiefer- 
ftehenden geleitet werden, fo daß wir in diefer Einrichtung ein Urbild der heutzutage für Dampf- 
keffelbetriebe gebräuchlichen Speifewaffer-Vorwärmer erblicken können ®). 

Leider ift uns bei diefen Anlagen wenig oder gar nichts über die Einzelheiten der Heiz- 
einrichtung erhalten geblieben, wohl aber transportable Kochgefäße größerer oder kleinerer 
Abmeffungen, wie deren einige im Nationalmufeum zu Neapel aufbewahrt werden *). Diefe dienten 
allerdings hauptfächlich zum Kochen des Waflers, wie es zur Bereitung von Glühwein ufw. in 


2) Über die Su/penfurae und die Zeit ihrer Einführung vergl.: Nissen, A. Pompejanifche Studien. Leipzig 
1887. S. 152 ff. — und: MARQUARDT & MOMMSEN, a. a, O., S. 284. 

u) Über römifche Hypokauftenheizung und deren Konftruktion fiehe auch; Teil II, Band 2, 2. Aufl., Art. 216, 
S. 231 diefes „Handbuches*. 

%) Siehe: MARQUARDT & MOMMSEN, a. a. O., S. 285. 

2) Eine derartige Anordnung der Keffel zur Walferwärmung ift in den kleineren Thermen zu Pompeji fichtbar. 
(Siehe hierüber: OVERBECK, J. Pompeji ufw. 2, Aufl. Leipzig 1884. S; 212.) 

2) Weite Welt 1904, Nr. 34, S. 1165-1168. 
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großen Mengen gebraucht worden zu fein [cheint. Es fteht aber zu vermuten, daß ähnliche Ein- 
richtungen zur Erzeugung heißen Walfers für Badezwecke im Haufe im Gebrauch gewelen find, da 
auch die Bäder der Privathäufer, wenn auch auf umftändliche Weife, mit heißem Waffer verfehen 
wurden. 

Aller Wahrfcheinlichkeit nach waren bewegliche bronzene Öfen oder Keffel ähnlicher Art, 
wie Fig. 11, als Zentralftelle mit längeren Leitungen verfehen, etwa wie unfere Warmwaf ferleitungen 
vom Küchenherd aus, oder wie unfere Badeöfen, die im Badezimmer felbft ihren Platz haben. 

Um ein Bad zu nehmen, betrat man zuerfi das Tepidarium, entkleidete fich hier, falls man 
dies nicht etwa fchon im Frigidarium oder in einem Apodyterium getan hatte. In diefem mit 
reichlicher Sitzgelegenheit ausgeltattetem Raume fetzte man fich zunächlt, um zu fchwitzen, ließ 
fich abreiben und falben. Ein Walferbad, wie in den Stabianer Thermen zu Pompeji, enthielt das 
Tepidarium nur felten und auch am eben genannten Orte fcheint es erft nachträglich angebracht 
zu fein 28). 

Vom Tepidarium begab man fich in das Caldarium, das Wannen für das warme Wafferbad 
enthielt. Die Grundform des Caldarium war meift länglich 29); an der einen Schmalfeite befand 
fich die Wanne, auf der anderen, oft mit einer Nifche (Schola) gefchloffenen Schmalfeite ein 
erhöhtes rundes Becken (Zabrum), das zu kalten Übergießungen diente. Man verwendete hierzu 
ein flaches Gefäß mit Stiel (Patera), mittels deffen man das Waffer aus dem Becken fchöpfte. 
Das Zabrum war fo aufgeltellt, daß ein Umgang zwifchen ihm und der Zwifchenwand blieb, 
während die Wanne fich unmittelbar an die Wände anlehnte. Sie nahm hier das eine Ende des 
Gemaches ganz ein und war vom übrigen Raum durch eine Wange 
(Pluteus) getrennt, an die [ich zur Erleichterung des Überfteigens an Fie. 11. 
beiden Seiten Stufen anlehnten. Das Wannenbad wurde auf der Si 
inneren Stufe (Gradus interior) oder auf dem Wannenboden fitzend 
genommen. In letzterem Falle lehnte man fich an die Rückwand, die 
mehrfach, wie dies auch Vitruv vorfchreibt, fchräg ift. Zur Erwärmung 
oder auch nur zur Warmhaltung des Waffers in der Wanne hatte man 
zuweilen eine eigentümliche Vorrichtung. Sie beftand darin, daß fich 
an die Wanne eine in der Mauer liegende Höhlung anfchloß, deren 
Boden vermutlich nur aus einer dünnen Metallplatte beftand, fodaß 
die unter ihr hindurchführende Wärmeleitung auch das diefe Höhlung 
füllende Walfer der Wanne ftets auf das neue erwärmte. Diefe Ein- 
richtung findet fich z. B. im Caldarium der Frauenabteilung in den 
größeren Thermen zu Pompeji%). Auch ein bronzener Ofen, der von 
der Form des römifchen Meilenzeigers den Namen Miliarium hat und z 
in dem das Waffer durch Röhren fich um die Feuerung zog, diente Warmwallerbereiter. 
dem gleichen Zwecke. 

Das Frigidarium enthielt ein Becken (Piscinca, Ci/terna, Baptifterium) für das kalte Bad. 

Nach beendetem kalten Bade fand die Abreibung (Deftringere) und die Einölung (Ungere) 
des Körpers ftatt, worauf dann die Kleider wieder angelegt wurden. Auch vor dem warmen Bade 
wurden, wie erwähnt, zuweilen Abreibung und Einölung vorgenommen, Sie erfolgten entweder 
in dem bereits erwähnten Deftrictarium, auch Unctorium, oder man benutzte, wie gelagt, das 
Tepidarium dazu. Neben leinenen Tüchern diente auch die Strigilis zum Abreiben. 

Strigilis, Ölfläfchchen (ampulla), Salbenbüchle (Alabaftrum), Kamm und Nadeln, in einem 
Käftchen (Ci/ta) vereinigt oder an einem leicht zu öffnenden Ringe hängend, bilden das beim 
Baden erforderliche Toilettengerät. Ein folches, und zwar am Ringe hängendes, ift in Pompeji 
gefunden und befindet fich im Mufeum zu Neapel. 

Das heiße Schwitzbad kam in Rom durch Agrippa in die Mode®'). Während das laue 
Schwitzbad im Tepidarium eine Stärkung und Erholung war, ift das heiße Schwitzbad eine an- 
greifende Kur, durch die man die Folgen übermäßiger Tafelgenüffe zu überwinden fuchte, Der 
diefem Bade dienende Raum (Laconicum, Concamerata Judatio) lag meilt neben dem Tepidarium 
oder dem Caldarium. Nach Vitruv's Vorfchrift war er von kreisförmigem Grundriß mit halbkugel- 
förmigem Gewölbe. In letzterem befand fich ein rundes Deckenlicht, unter dem eine bronzene 
Scheibe (Clipeus) an Ketten aufgehängt war, mit der man, indem fie heraufgezogen und hinab- 
gelaffen wurde, die Hitze regeln konnte, 

23) Vergl.: Nissen, a. a. O., S. 151. 

*) Auch nach Vitruv, 

30) Siehe: OVERBECK, a. a. O., S. 230, 

®) Siehe: MARQUARDT & Mommsen, a. a. O., S. 289 ff, 


Altrömifcher 


BR. a 


Eine ganze Anzahl folcher Badeanlagen in Villen der vom damaligen 
mächtigen römilchen Reiche beherrichten Welt find uns in ihren Ruinen erhalten 
geblieben, belonders in Deutichland, England und Frankreich. Bei ihrer Ähnlich- 
keit können wir uns daher ein klares Bild davon machen, daß die bei diefen Haus- 
bädern oben be- 
[chriebene An- 
ordnung die Re- 
gel gebildet hat. 

Von den uns 
näher liegenden 
Bädern dieler 
Zeit nennen wir 
nur Caerwent 
und Allenz, de- 
ren Grundrilfe, 
Schnitte und 
Beichreibung in 
Teil IV, Halb- 
band 5, Heft 3 
(S.9 bis 10) dieles 
„Handbuches“ 

gegeben find. 

Durch die 
römilchen Kolo- 
nien verbreitete 
fich die Anlage 
von Badehäulern 

und warmen 
Bädern auch in 
Deutichland, 
wie deren Ge- 
brauch hier auch 
Ipäter durch die 
Einrichtungen 
der Klölter ein- 
gebürgert wur- 
de. Wenn auch 
nicht in dem 
Maße wie im al- 
ten Rom, fo hat 
fich doch der 
Gebrauch war- 
mer Bäder und 
die befondere 
Benutzung öffentlicher Badeanltalten falt bis in das XVII. Jahrhundert hinein bei uns 
in folchem Maße erhalten, daß alle Gemeinden, die es nur einigermaßen konnten, 
felbft in den Dörfern eigene Badeanitalten hatten oder konzellionierte Bäder 
unterhielten. Der „Bader“, der Leiter der Badeltuben, ift im fpäteren Mittel- 


33) Fakl’-Repr. nach: BLONDEL, |. F. De la diftribution des maifons de plaifance. Bd. II. Paris 1738. 


Fig. 12. 


Alte franzölifche Bade- und Aborteinrichtung. — Anficht3?). 


alter eine wichtige und ge- 
fchätzte Perfönlichkeit. Aller- 
dings find alle diefe Bade- 
gelegenheiten, ob privat oder 
öffentlich, primitiv gegenüber 
den Anlagen des römifchen Kai- 
ferreiches. Viele luxuriös aus- 
geltattete Bäder find uns in den 
Häufern der Patrizier oder der 
Großen des Reiches zu dieler 
Zeit erhalten geblieben (Fugger- 
Bad in Augsburg). Auch die 
Zeit der franzölilchen Ludwige 
und ihrer Nachahmer mit ihren 
raffiniert eingerichteten Anlagen - 
— in Schlölfern oder als einzelne 
Bauten (Belvedere), z. B. in — 
Nymphenburg bei München 39), 
Marmorbad in Kallel, Bad im 
Park zu Schwetzingen — zeigen, 
welchen Wert man auch damals 
noch auf das Baden legte. 

Diefe meift in Parken einfam | 
gelegenen Badefchlößchen waren mit i 
Zulauf von kaltem und warmem Waf- ISR i f 
fer, fowie Ablaufrohren verfehen. Die 
Warmwafferbereitung erfolgte gewöhn- 
lich in verfteckt gelegenen, befonderen 
Häuschen, von denen das warme Waffer in kupfernen Röhren der Badewanne zugeführt wurde. 
Der Raum wurde entweder durch Ofen oder durch die Wärmeausftrahlung des heißen Waffers 
allein, auch wohl von einen benachbarten Raume her, erwärmt. 

In Fig. 12 u. 13 ift eine elegante Badeeinrichtung der franzöfifchen Könige aus der Barock- 
zeit dargeltellt. Fig. 12. zeigt die Gefamtanficht der beiden nebeneinander liegenden Räume: Bade- 
zimmer und Abort (letzterer in Fig. 24 in feinen Einzelheiten). Den Grundriß des Badezimmers Z 
gibt Fig. 13 rechts; in den zwei Halbkreisnischen ift je eine Badewanne A eingebaut. Durch die 
zwifchen beiden liegende Haupteingangstür betritt man vom Schlafzimmer her den Raum, der 
nach links hin die Verbindungstür Z nach einem Ankleideraum X, vor dem Abort, hat. 

Aus Fig. 13 links find die Einzelheiten für die Warmwalferbereitung und -Zuleitung in größerem 
Maßftabe zu erfehen. Hier ift A die Wanne mit Kalt- und Warmwafferzuleitung. Letztere (D) 
kommt vom Warmwallerbereiter B, bezw. C her, während die Zweige der Kaltwafferleitung [owohl 
nach der Badewanne mittels des Rohres Æ wie nach der Warmwafferbereitung und einem großen 
Wafferkeffel in der Kochftube F geleitet find und das 
Waffer einem Kühlung fpendenden Brunnen in der Eck- Fig. 14. 
nifche uer Vorhalle zuführen. Die punktierte weitere 
Kaltleitung R führt zum Spülabort, der, wie aus der Fig. ı2 
erlichtlich, zwifchen zwei Wandfchränke F eingebaut ift; 
darüber befindet fich ein großer Spiegel Æ. Neben 
den Badewannen A der gleichen Abbildung find Spiegel P 
vorgefehen, vor denen an gebogenen Stäben C nieder- 
hängende Gardinen Z geltatten, den Badenden einzuhüllen. 

Die Anlage mit zwei Wannen in einem Raume 
zeigt, daß damals das gemeinfame Baden noch gang und 
gäbe war. 


Warmwalferbereitung Grundriß 
zu Fig. 1232). 


3) Siehe: STEFFEN, H. Baudenkmäler deutfcher Vergangenheit. ET. { 
1894. Bd. I. Heft 4, S. 34. Altfranzöfifches Badefofa. 
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Das in Fig. 14 dargeltellte Badefofa aus franzöfifchen Schlöffern des XVIII. Jahrhunderts 
zeigt, wie man fich damals, befonders in Fremdenzimmern, mit transportablen Badegelegenheiten behalf. 

Während im weltlichen Europa durch die religiöfen, politiichen und kriege- 
rifchen Verhältnilfe die Segnungen des römilchen Reiches, bezw. des Bade- 
gebrauches gänzlich verloren gingen, fo hatten fie fich bei den ofteuropäilchen 
Völkern länger erhalten. Hier find die Badeanlagen nie zu der tiefen Stufe tech- 
nifcher Einrichtungen herabgelunken wie bei den vorgenannten. Belonders gilt 
dies bezüglich der öffentlichen Badegelegenheit. Im Nordoften und Norden Europas, 
Finnland, Rußland und Skandi- 
navien blieb durch klimatiiche 
Verhältnilfe und den ofteuropäi- 
chen Einfluß mehr das Schwitz- 
bad als hauptlächlichite Bade- 
form erhalten. Diele fand in 
das Wohnwelen fo allgemein 
Eingang, daß ein Haus ohne 
Schwitzbadeeinrichtung, wenn 
auch nur primitiviter Natur, zu 
den Ausnahmen gehörte. 

Daß die Römer im Privat- 
haule regelrecht angelegte Walch- 
küchen (Zavafinae) hatten, ift 
oben bereits gelagt. Die Walch- 
gefäße werden kaum Itationäre, 
aber Ausgußanlagen ficherlich 
f[chon vorhanden gewelen fein. 
Auch in den Burgen des Mittel- 
alters waren Walchküchen im 
Gebrauch, während die körper- 
liche Reinigung nur in beweg- 
lichen Gefäßen erfolgte, wenn 
man die Walchgefäße der Lava- 
torien in den Klöftern nicht als 
feltitehende auffallen will. Aus- 
gußgefäße gab es nicht, wohl 
aber Ausgußöffnungen im Fuß- 
boden des betreffenden Raumes 
mit angelchlolfenen Abflußrin- 
nen. Bei reicher ausgeltatteten 
Häufern waren fchon feit der 
Zeit des frühen Mittelalters eine 
Reihe von wallerführenden Geräten, befonders Wafch- und Trinkgelegenheiten, 
mit Wallerzuführung im Gebrauch, die auch wohl eine Wallerzuführung von einer 
kleinen Gefamtleitung 5) oder einem angelchlolfenen Wailerbehälter her hatten, der 
aufgefüllt werden mußte. Solche Anordnungen geben Fig. 15 u. 16, beide aus 
dem XVI. Jahrhundert. 

Fifcher teilt nach „Plumber and fanitary engineer“ mit, daß die Spül- 


Wandfchrank im Germanifchen Mufeum 
zu Nürnberg. (XVI. Jahrh. ®+) 


1. w. Or. 


31) Fakf,-Repr. nach: Revue gen. de Parch 1864, Pl. 45. 
33) Oefamtleitung, z. B. Palaftruinen Caftel del Monte bei Andria (1240 erbaut von Kaifer Friedrich H. 


49. 
Wafchgeräte; 
Ausgülfe. 


50. 
Abortanlagen. 


aborte alten Urfprunges feien und daß fie wahrlcheinlich aliatifche Erfindung find. 
Entgegen der primitiven, den Kindern Israels im 5. Buch Molis (Kap. 12, 13 u. 23) 
gebotenen Notdurftverrichtung ericheint Ichon die Sommerlaube des Moabiter- 
königs Eglon (Buch der Richter, Kap. 3, 20 bis 25) mit einem Spülabort verlehen 
gewelen zu fein. Die Griechen und Römer haben den Gebrauch privater wie 
öffentlicher Abortanlagen gekannt, 

ohne daß er indes vor dieler Zeit Fig. 16. 

bei ihnen ein ganz allgemeiner ge- 
welen zu fein fcheint. Man findet 
in den Häufern Pompejis und Her- 
culanums mehrfach Überrelte da- 
von. Die Arenen in Nimes waren 
reichlich mit Pilfoiren verlehen, 
welche fehr gefchickt an den Ab- 
fätzen der Nebentreppen angelegt 
waren. In Rom gab es öffentliche 
Aborte, die vom Staate an Pächter 
vergeben wurden; letztere erhoben 
für die Benutzung beltimmte Ge- 
bühren. Zur Zeit Diocletians be- 
itanden in Rom 144 folche öffent- 
liche Aborte, und felbit folche 
mit Walferlpülung waren bekannt. 
Spülaborte wurden in Rom zur 
Zeit der Republik eingeführt, und 
es geichieht ihrer in den Schrif- 
ten von Vitruv u. A. Erwähnung. 
Diejenigen im Palalt der Zälaren 
waren mit Molaikarabesken in 
Marmor geziert°°). An der Hinter- 
wand einer noch vorhandenen 
Abortanlage befindet fich eine Zi- 
fterne, deren Waller mittels Hähnen 
nach den verichiedenen Sitzen 
geleitet wurde. Rohr und Becken 
eines anderen Abortes zu Pompeji 
find nahe dem Theater entdeckt 
und noch erhalten worden. 

Daß in den großartigen öffent- 
lichen Bädern auch eine reichliche 
Anzahl pon Aborten vorhanden Wafchtifch-Einrichtung in Straßburg 
gewelen fein muß, bedarf keiner (XVI. Jahrh.) 
weiteren Erwähnung. Zudem find il w. Gr. 
manche Räume beltimmt als folche 
erkannt. Viele orientalifche Bäder, die falt die gleiche Grundrißanordnung wie 
die altrömifchen Anlagen aufweifen, enthalten Aborte, die fogar zu den Spül- 
aborten zu rechnen find, was darauf fchließen läßt, daß folche auch in den 
römifchen Bädern vorhanden gewelen find. Andererleits ift es auffällig, daß in den 


3) Vergl.: FOSBROKE, T. Encyclopaedia of antiquities etc. London 1825. Bd. I, S. 397. 
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Grundriffen der Privatbäder zu Caerwant und Allenz hierfür kein Raum vorgefehen 
zu fein fcheint. 

Nach dem Untergange des römifchen Reiches fanken mit dem niedrigeren 
Kulturzuftande auch die Aniprüche an die Einrichtungen der Aborte auf eine 
fehr tiefe Stufe herab. Einrichtungen wie die eben befchriebenen waren gänzlich 
verichwunden und felbft bei den Hochgeltellten unbekannt geworden. 

Noch im fpäten Mittelalter waren Abortzellen urfprünglichiter Einrichtung 
eine feltene Erfcheinung. Offene, über dem Burggraben ausgebaute Sitzgelegen- 
heiten einfachiter Art find uns in den meilten alten Schlölfern, Klöftern ulw. 


Fig. 18. 


Alte Abortanlage. Abortanlage zu Landsberg. 
(XIII. Jahrh.) (XII. Jahrh.) 


Abortanlage 
im Klofter 
Zinna. 


(XIV. Jahrh.) 


erhalten; eigentliche Aborttürme kommen feltener vor. Die Aborte waren in 
einem Ausbau angeordnet, bisweilen auch in einem gemeinfamen Saale unter- 
gebracht. Häufig ruhten jene erkerartigen Ausbauten auf zwei Steinkonfolen, auf 
die der Abortlitz gelagert war. Die Brillen der fteinernen Sitze waren meilt offen; 
die menfchlichen Ausfcheidungen fielen frei herab, und man überließ es dem Regen 
und der Sonne, für ihe Fortichaffung. Sorge zu tragen. 

Solche ausgebaute mittelalterliche Anlagen zeigen Fig. 17 u. 18. Bei dem im einfpringenden 
Winkel der Burgmauer ausgekragten Abort aus dem XIII. Jahrhundert bedeutet 5 das Piffoir und 
c die Sitzbrille. Fig. 18 veranfchaulicht eine Abortanlage aus Schloß Landsberg am Rhein, worin c 
die Sitzbrille ift. — Fig. 19 vom Klofter Zinna bei Jüterbock aus der zweiten Hälfte des XIV. Jahrhunderts 
zeigt die Abortzelle zwifchen dem Hauptbau und dem vorgelegten Wendeltreppenturm eingebaut. 


a ift der Abort, deffen Schwingtür bei Benutzung den Abfchluß gegen den Turm bildet, fonft 
aber nur den Sitz verdeckt. 
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Abortanlage im Schloß Mittelalterliche Burg- 
zu Northumberland. verließe mit Aborten. 
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Grundriß Grundriß 
der Grube. des Hauptgefchoffes. 
Abortanlage im Schloß 

zu Pierrefonds. 


Bei der Marienburg in Oftpreußen war der als Abort dienende „Danska“-Turm zu ®, über 
den Fluß hinausgebaut. — Fig. 20 gibt die Abortanlage des Schloffes Northumberland in Geftalt 
eines Turmes mit befonderer Grube f, welche gereinigt werden mußte. Er enthält drei Stockwerke 
von Aborten ce über- und hintereinander vorgekragt, jede mit einem befonderen Abfallfchacht c und 
gemeinfamer gewölbter Grube. a ift der Sitz und e die Schutzmauer des Zuganges, bezw. der Zelle. 

Die einfchlägige Anlage im Schloß Pierrefonds (XIV. Jahrhundert; Fig. 22) ift ein halbkreis- 
förmiger Anbau; auch hier ift die gewölbte Grube 5 von riefigen Abmeffungen; zur Abführung 
der Gafe ift ein Lüftungsfchlot vorhanden; der hohe Stein g in der Grube diente der Perfon, 
der das Gefchäft der Reinigung oblag, als Standplatz. c ift das Piffoir, und @ find die Aborte 
mit Zugang d vom Hauptbau. — Fig. 2ı veranfchaulicht eine ähnliche kleinere Anlage im Zu- 
fammenhang mit Burgverließen. (f ift die Grube und a der Abort. 


Auch in Lüneburg ift ein alter Brunnenfchacht, der zur 
Aufnahme der Fäkalien diente, erhalten. 

Eine [pätere Abortanlage ift aus Fig. 23 zu erfehen: ein 
abgefonderter Abortbau des Klofters am Brühl zu Hildesheim 
mit Schutzdach über einer Laufbrücke a mit 2 Sitzreihen, welche 
über einer großen Dunggrube von 6m Länge und 4m Breite 
eingebaut ift. — In den Städten wurden um jene Zeit die menfch- 
lichen Ausfcheidungen einfach auf die Straßen geworfen. 

In Paris follen nach Liger bereits im XI. Jahr- 
hundert Abortgruben, die außerhalb der Wohnräume 
angebracht waren, vorhanden gewelen fein. Indes 
war es im Mittelalter um die Reinlichkeit der Städte 
fchlecht beitellt. Zwar fehlte es in und bei den 
Häufern in der Regel nicht an befonderen, wenn auch 
äußerlt einfachen Aborteinrichtungen; allein Abort- 
gruben zur Auffpeicherung oder Anlagen zur Fort- 
fchaffung der Fäkalltoffe waren fehr felten. 


Fig. 23. 
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Alte Aborte zu Hildesheim. 
(Klofter am Brühl.) 
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Erft die befferen Privathäufer Deutichlands des XVII. Jahrhunderts kennen das 
von Frankreich eingeführte, im Hofe eingebaute Privet, und felbit in den Schlölfern 
der franzöfilchen Könige diefer Zeit war der tragbare Abort im Inneren der Ge- 
bäude in diefer Hinficht der erite größere Fortichritt, der neben den Aborttürmen 
Anwendung fand. Bis felbit in das XIX. Jahrhundert hinein bildet das Abort- 
häuschen im Hof über offener Dunggrube die Regel. Ähnlich lagen die Verhält- 
nilfe in England. 

Hier foll John Harrington zur Zeit der Königin Elifabeth Spülaborte eingeführt haben, und 
von einigen Schriftftellern wird ihm fogar deren Erfindung zugefchrieben, obwohl fich der Uhr- 
macher Alexander Cumming im Jahre 1775 das erfte ‚Water clofet‘““ patentieren ließ. 

Der franzöfifche Kunfthiftoriker Roubs dagegen (in feinem großen Werk über franzöfifche 
Kunft und Manufakturen) befchreibt folche Spülaborte, wie fie damals in Frankreich angefertigt 
wurden, und bemerkt, fie feien lange, bevor fie in England bekannt geworden, bereits in Frankreich 
im Gebrauch gewelen. 

Diefe Spülaborte fehr verwickelter Handhabung wurden gegen das zweite Drittel des XVIII. Jahr- 
hunderts in England allgemeiner und fanden um diefe Zeit auch in Frankreich mehr Aufnahme. 
Solche Anordnungen wie diejenige im Ofterley houfe zu London und einer Parifer Einrichtung 
von 1770%) zeigen die Auffichten und Schnitte in Fig. 24. Letztere Anlage gehört zu dem in 
Fig. 12 u. 13 (S. 41 u. 42) dargeltellten Badezimmer. 

Blondel befchreibt folche Aborte bereits im Jahre 1738 in feinem „Cours d’architecture‘‘ 
und bemerkt ausdrücklich, daß derartige Aborte Lieux à foupape, auch Lieux à Panglaife hießen, 
aber zu feiner Zeit in London noch unbekannt gewelen feien, 

Aus Fig. 24 ift der Einbau diefes Spülabortes zwifchen die Schränke V und F erlichtlich. A ift 
der Sitz mit dem Klappdeckel D, welcher durch den verzierten Griff geöffnet wird; der Deckel ruht 
auf einem mit geneigtem Boden N verfehenem Trog R aus Marmor oder hartem Stein, der in 
Aufficht und zwei Schnitten veranfchaulicht ift; er hat unten eine Öffnung /, welche durch eine Art 
Zugventil mit dem Handgriff F und der Zugftange P gefchlolfen werden kann; diefe Öffnung 
führt die Fäkalien in ein gemauertes Fallrohr ab. Von der Seite her münden zwei kupferne Rohre 
als Zweige der Leitung T ein, die die Spülung bilden und durch die Hähne Æ und G in Betrieb 
gefeizt werden. Der eine Hahn foll die Fäkalien wegfpülen, während dem anderen die Befpülung 
des menfchlichen Hinterteiles obliegt, indem eine Fontäne Q aus dem nach der Mitte beweglichen 
Mundftück M auffchießt. Behufs befferer Nach- oder Vorfpülung, bezw. Reinhaltung kann das 
Ventil vor dem Gebrauch des Abortes gefchloffen und das Becken voll Waffer gelaffen werden, 
um das Anhaften der Ausfcheidungen am Becken zu verhindern. 

Ein auf gleichem Grundgedanken konftruierter einfacherer Spülabort, der aus gleicher Zeit 
ftammt, ift im Kavalierhaufe des Schloffes Wilhelmsthal bei Kaffel erhalten und heute noch im 
Gebrauch. Hier ift a das Becken, g der Sitz, e ein düfenartiger Spülhahn mit Hebel, f und d der 
Überlauf; ein Verfchlußventil ermöglichte die Entleerung des Inhaltes. 

Bei den orientalifchen Völkerfchaften find Spülaborte feit Menfchengedenken 
im Gebrauch; 7avernier und andere Orientreifende berichten darüber. In großer 
Zah] finden fie fich in der Nähe der Mofcheen und Tempel vor, was auch fchon 
im alten Rom, in Byzantium und wahrfcheinlich in allen Städten des Alter- 
tumes der Fall gewelen zu fein fcheint. „In der Stadt Fez befinden lich um die 
Mofcheen herum 150 gewöhnliche Aborthäufer, jedes mit einem Hahn und 
einer marmornen Zilterne, die alles nett und rein halten, als ob diefe Plätze zu 
angenehmeren Zwecken beftimmt wären“, [chreibt im Jahre 1670 der engliiche 
Reifende Ogilby in feinem Werke „Afrika“. Tavernier in feiner »Relafion of 
the Seraglio« berichtet von einer Galerie mit mehreren Spülaborten, bei denen 
jeder Sitz mit einem kleinen Hahn verfehen war, welcher beim geringiten 
Druck auflprang. 


Mit den Fortichritten auf fämtlichen Gebieten der Technik des XIX. Jahrhunderts 
trat nun in allen Ländern, befonders in England und Amerika, eine ungemein 


37) Siehe die 1. und 2. Auflage (Fig. 328 [S. 245], bezw. 389 [S. 292]) des vorliegenden Bandes. 
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ralche Vervollkommnung der Spülaborte, alfo der Einrichtungen für die Befeitigung 
der menfchlichen Ausfcheidungen ein. Aus den ungemein verwickelten Mechanismen 
des Verfchluffes und der Spülung dieler Vorrichtungen, wie folche eingehend in der 
1. und 2. Auflage von Teil III, Band 5 diefes „Handbuches“ befichrieben find, 
entwickelten fich allmählich die einfachen, aniprechenden Formen der frei- 
itehenden Spülabortgefäße, wie fie in Kap. 18 beiprochen werden. Diele find 


Fig. 24. 


Alter franzöfifcher Spülabort®®). 


heute als allein zeitgemäß zu erachten und erwecken den Anfchein, als ob fie 
überhaupt keiner weiteren Vervollkommnung mehr bedürfen könnten. 

ae Daß weitgehende geletzliche Beltimmungen und Überwachung der Aus- 

verordnungen. führung bei falt allen alten Völkern bereits beitanden, ilt in vorltehendem nach- 

gewielen. Alle Ipäteren Kulturftaaten laffen bis in das XIX. Jahrhundert hinein 

wenig hierüber erkennen. Aber auch das Wenige war fo untergeordnet, daß es 


kaum erwähnenswert ift, oder bezog lich auf die in Rede ftehenden Maßnahmen 
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beionders gegen anfteckende Krankheiten. In England und Amerika traten die 
erlten wirklich brauchbaren Verordnungen bezüglich geordneter Entwällerung 
und Kanalifation um das Jahr 1850 auf. Wenn auch bei uns in Deutichland 
folche gefetzliche Beltimmungen erft 20 Jahre fpäter Eingang fanden, fo hat die 
Entwickelung diefer doch den Voriprung jener. Länder nahezu wieder eingeholt 
und kann als auf gleich hoher Stufe ftehend angelehen werden®®). Somit ift auch 
bei uns die Grundlage zu erfolgreichen weiteren Fortfchritten gegeben, und bereits 


find die fegensreichen Folgen für das gelundheitliche Wohl unferer Nation zu 
verzeichnen. 
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5. Kapitel. 
Entwälferung und Reinigung der Gebäude mittels 
unterirdifcher Kanäle. 


Die im vorhergehenden Kapitel ausgeführte Hausentwälferung findet ihre 
Ergänzung in der Kanalilation der Städte und der Verwertung der Abgänge. 
Die erftere würde ohne die zweite nicht denkbar fein, während die zweite anderer- 
feits bloß die Fortletzung der eriteren bildet; fie führt nur die von dort kommen- 
den Abgänge weiter und macht fie für die menfchliche Gefundheit unfchädlich. 
Infofern ift die Kanalifation auch für den Architekten von Wichtigkeit, als in den 
meilten kanalifierten Städten der Anfchluß an die öffentliche Kanalifation verlangt 
wird. Belitzt die betreffende Stadt eine Schwemmkanalifation, fo ift auch der An- 
fchluß an die öffentliche Walferverforgung obligatorilch; bei einigen anderen 
Kanalifationslyltemen ift dies nicht unbedingt geboten. 

Auch das Vorhandenfein und die Art der in Ausübung befindlichen Abfuhr- 
fyfteme find fowohl für ftädtilche Verhältniffe, befonders aber auch für länd- 
liche Gebäude für den Erbauer des Haufes von Wichtigkeit. 

Eine große Zahl von baulichen und fonitigen technilchen Anlagen, insbelon- 
dere jene für die Entwällerung und Reinigung der Gebäude, ftehen in innigem 
Zufammenhange mit der Art der betreffenden ftädtilchen Kanalanlage, bezw. mit 
dem gewählten Befeitigungs- und Verwertungsverfahren. Der Architekt hat dem- 
entfprechend feine Maßnahmen für die Einrichtung und Konftruktion der bezüg- 
lichen baulichen Anlagen zu treffen. Es ift deshalb erforderlich, von den Syftemen 
der Kanalifation und der weiteren Behandlung der Abwaller — wenn auch nur 
in Kürze, foweit diefer Gegenitand den Architekten berührt und foweit der Rahmen 
diefes „Handbuches“ es geftattet — zu Iprechen. Die weitere Behandlung und 
Verwertung der Haushaltungsabgänge gelchieht entweder im unmittelbaren An- 
fchluß an die Kanalifation und gehört zu ihrer Vervollftändigung, oder die Aus- 
wurfftoffe werden auf getrenntem Wege durch Abfuhr befeitigt. Die Kanalifations- 
Iyiteme follen Gegenitand dieles, die Abfuhrverfahren Gegenitand von Kap. 22 fein. 

Die Kanalifation kann unabhängig von der Größe der Anlage als einheitliches 
Ganze behandelt werden, während die Befeitigung und Verwertung der Abwaller 

Ibd 
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bei großen ftädtilchen Verhältnillen eine andere fein wird als bei einzeln liegenden 
Gebäudegruppen oder beim Einzelhaufe. Ihre Befprechung wird dementiprechend 
getrennt und eritere unter a und b, letztere unter c des vorliegenden Kapitels 
behandelt. 


a) Syfteme der Kanalifation. 


S E k Aus den in Kap. 3 gemachten Schlußbetrachtungen ergibt fich, daß es 

me fich bezüglich der Kanäle um Abführung der Tagwalfler, der Abgänge der Haus- 
haltungen und der menfchlichen Ausfcheidungen handelt, wozu noch die Gewerbe- 
waller hinzukommen können. Diele drei Arten bedingen das Syftem der Kanali- 
fation. Andererleits ift ein grundfätzlicher Unterfchied zu machen in bezug auf 
die verunreinigende Wirkung der abgeführten Stoffe im Verhältnis zur Gelamt- 
menge des Kanalinhaltes in Rücklicht auf etwaige Reinigung derfelben behufs 
Einführung in die Flußläufe (Vorfluter) oder fonitiger Verwertung der Kanal- 
waller. Demnach kommen 3 Hauptgruppen in Betracht: 


1) Kanalifation mit abgelonderter Abfuhr der menfchlichen Ausfcheidungen 
oder eines Teiles derielben (älteres Syftem); 

2) die Schwemmkanalifation:- Abführung aller Ausfcheidungen in einem 
Straßenkanal, und 

3) Trenniyftem oder Abführung der Tagwaller, bezw. der übrigen Aus- 
fcheidungen in getrennten Kanälen. 

Wenn man von einigen, nur in wenigen Fällen ausgeführten Kanalifations- 
fyitemen ablieht, von Syltemen, die häufig nur als die Folge rein örtlicher 
Verhältniffe angefehen werden müllen, fo laffen fich fünf Hauptlyfteme, die im 
nachitehenden mit I bis V bezeichnet werden follen, unterfcheiden. 


Die Syfteme I, II und III haben das Gemeinfame, daß bei ihrer Durchführung 
die Stadt von einem einzigen Kanalnetz durchzogen wird; die Sylteme IV und V 
erfordern zwei voneinander gelonderte Kanalnetze. Die Syfteme I und II,« kann 
man auch als Kanalilation mit Abfuhr (der menichlichen Ausfcheidungen) und 
die Syiteme III und V (zum Teil auch Syitem IV), fowie II,ß als Kanalilation 
ohne Abfuhr bezeichnen. 

ee Syitem I: Das Kanalnetz der Stadt nimmt das Regenwalfer der Straßen, 
3 öffentlichen Plätze und Gebäude, fowie die häuslichen Abwaller, unter Um- 
ftänden auch die Gewerbewaller auf; die menfchlichen Ausfcheidungen werden 

aus den Gebäuden mittels Abfuhr weggelchafft. 
Zu letzterem Zwecke werden diefe Ausfcheidungen in größeren feftftehenden Behältern 
(Abortgruben, Fäkalbehältern) oder in kleineren tragbaren Behältern (Tonnen, vergl. Kap. 21) 


aufgefpeichert; diefe Behälter werden in längeren oder kürzeren Zeiträumen entleert, bezw. entfernt 
und durch leere Behälter erletzt. 


Bei diefem Syltem kann das Kanalwalfer in den meilten Fällen in die nächlt- 
liegenden Walferläufe geleitet werden. Die Gewerbewaller find nötigenfalls einer 
Reinigung zu unterziehen (vergl. Art. 12, S. 7), bevor fie in die Kanäle eingeleitet 
werden dürfen. Nur in größeren Städten, die an einem kleinen Wafferlauf liegen, 
und in folchen, welche weit ab von Flülfen, von der See ulw. gelegen find, kann 
die Frage der Befeitigung des Kanalinhaltes Schwierigkeiten darbieten. 

Se Syftem II: Das Kanalnetz der Stadt nimmt nicht nur die beim Syltem I 
1. genannten Stoffe auf, f[ondern auch: 
«) die flülligen menichlichen Ausicheidungen unmittelbar oder 
p) nach Klärung in einer Abortgrube. 
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Die felten Fäces werden wie beim Syltem I durch Abfuhr (unter Anwendung 
von Abortgruben und Fäkalbehältern, bezw. von -Tonnen) fortgefchafft. 

Zur Durchführung des Syltems «œ ift erforderlich, daß innerhalb des zu 
entwälfernden Grundftückes eine Trennung der felten von den flülfigen Fäkal- 
Itoffen, eine fog. Scheidung oder Separation Itattfindet. Diele kann gefchehen: 

a) im Abort felbft (fiehe Kap. 16), 

b) im Abortrohr (fiehe Kap. 16) und 

c) in der Abortgrube oder dem Fäkalbehälter (vergl. Kap. 6 [unter c) u. 21 [unter a]), 
bezw. in der Tonne (vergl. Kap. 21 [unter b]). 

Das Entleeren, bezw. Auswechfeln der Fäkalbehälter braucht bei diefem Syftem nicht fo 
häufig vorgenommen zu werden wie bei Syftem I. Dies fällt hauptfächlich bei Anwendung von 
Spülaborten fchwer ins Gewicht; auch ift der Inhalt der Fäkalbehälter leichter für die Landwirtfchaft 
zu verwerten. 

Den Inhalt eines folchen Kanalnetzes wird man in vielen Fällen wohl auch 
in den nächlt gelegenen Fluß leiten können, fobald der letztere nicht zu klein, 
die Stadt nicht zu groß ift. Indes wird diefe Einführung nur dann Itatthaft fein, 
wenn in den Gebäuden eine Desinfektion der menichlichen Ausfcheidungen 
(vergl. Kap. 21, unter a) vorgenommen wird; allerdings läßt lich gerade der Harn- 
ftoff am fchwerften unfchädlich machen ®®). 

Das Gleiche gilt von den unter ß angedeuteten Anlagen mit Klärbetrieb 
und Desinfektion der Abortgruben, bei denen nach gründlicher Desinfektion der 
gelamten in die Grube gelangenden häuslichen Abwaller diefe durch befondere 
Vorrichtungen und nach Filtration in‘ den Straßenkanal übergeleitet, die felten 
Stoffe aber durch Abführ befeitigt werden; letzteres braucht alsdann nur felten 
zu erfolgen. (Siehe Kap. 6, unter b.) 

Syitem Ill: Das Kanalnetz der Stadt nimmt alles Meteorwaller der Straßen 
öffentlichen Plätze und Gebäude, fowie die häuslichen Abwaller, Gewerbewaller 
und fämtliche menfchliche Ausfcheidungen auf; die Abfuhr der letzteren, fonach 
auch die dadurch bedingten Abortgruben, Tonnen ulw., entfallen gänzlich. 

Sieht man von der in Paris, in einigen anderen franzöfifchen Städten, in 
Brüffel ufw. üblichen Durchführung diefes Syftems, wobei fämtliche Kanäle begeh- 
bar find und ihre Reinhaltung nicht allein durch Spülftröme, fondern auch mittels 
mechanifcher Hilfsmittel (Wagen, Kähne ufw., die durch das geltaute Kanalwaller 
gelchoben werden) bewirkt wird, ab, fo ftellt das fog. englifche Syltem oder die 
Schwemmkanalilation dasjenige Verfahren dar, das gegenwärtig am häufigiten 
und anfcheinend auch in vollkommeniter Weile zur Ausführung gelangt. 

Die Schwemmkanalifation foll eine Art Schwemmverfahren fein, bei dem 
man den abzuführenden felten Auswurfitoffen (fefte menichliche Ausfcheidungen, 
Papier ulw.) auf natürliche (Tagwalfer) oder künftliche Weile (Spülung) von Zeit 
zu Zeit Waller in genügend großer Menge beimilcht, um fie entweder aufgelöft 
oder doch Ichwebend (fuspendiert) mitzuführen. 

Man glaubt, daß durch Erzeugung einer folchen Gefchwindigkeit, bezw. geeigneter Gefälls- 
verhältniffe die im Kanalwaffer in mechanifcher Suspenfion enthaltenen Stoffe fortwährend im 
fchwebenden Zuftand erhalten werden und fich demnach auf der Kanalfohle nicht ablagern. Diefe. 
Annahme ift aber als Regel nicht zutreffend, weil die Abmeffungen der Kanäle auf die Aufnahme 
ausnahmsweife großer Mengen von Tagwalfern berechnet fein müffen, wodurch alfo nur bei Eintritt 
folcher ein genügender Wafferftand vorhanden ift, um die Auswurfitoffefchwebend zu erhalten. Letztere 
lagern fich dann entweder auf der Sohle fchleifend dort ab oder werden von der geringen Waffer- 
menge-nur langfam weiter befördert. Bei zu großem Gefälle und lange anhaltender Trockenheit 


befteht fogar die Gefahr, daß ihnen das Waffer zu rafch entzogen oder häufig künftliche Spülung‘ 


39) Nach Schmidt liefert im Durchfchnitt der Menfch in 24 Stunden im ausgefchiedenen Harn: 10,30 g Stickftoff, 
0,97 g Schwefelfäure, 5,21 g Chlor, 1,76 g Phofphorfäure, 2,95 g Kali und 4,74 g Natron. 
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erforderlich wird, für welche das erforderliche Waffer aus dem ftädtifchen Wafferwerke oder aus 
dem vorhandenen Flußlaufe zu entnehmen ift und in letzterem Falle ein befonderes Spülrohr- 
fyftem bedingt. Bei fortwährender Spülung werden durch ein folches Verfahren, forgfältige Aus- 
führung und Unterhaltung vorausgefetzt, alle Abflußftoffe im frifchen Zuftande möglichft rafch und 
ohne Verunreinigung von Boden, Waffer und Luft aus den Gebäuden und aus der Stadt fortgefchafft. 

Das Verdünnen und Fortipülen der organilchen Auswurfitoffe ift zwar nicht 
das einzige, jedenfalls aber im vorliegenden Falle das zurzeit vollkommenite Mittel, 
um ihre Fäulnis innerhalb der Gebäude und innerhalb der Stadt zu verhüten. 
Eine mäßige, aber ununterbrochene Spülung wird für den Kanal die Sicherheit 
darbieten, daß diefe Stoffe weder Ablagerungen, noch Verltopfungen veranlaflen 
und üble Gerüche vermieden werden. 


Um eine Ablagerung von Sinkitoffen möglichit zu verhüten, bemüht man 
fich vor allem, felte Auswurfitoffe vom Kanalnetz fernzuhalten und nur die feften 
Exkremente in daslelbe einzuführen und auch diefe nur in tunlichit verdünntem 
Zultande. Eine Kontrolle hierüber ift jedoch trotz beitehender Polizeivorlichriften 
über feltitehende Sicherungsliebe an den Ausgüffen nicht möglich. Bei der 
vermehrten Einführung von Wirtichaftsausgülfen mit 8 bis 10 = weiten Abflüffen 
ilt eine folche Überwachung auch kaum aufrecht zu erhalten, fo daß felbit Kar- 
toffeln, Kartoffelfchalen und Knochen in den Kanal gelangen, was aber verhältnis- 
mäßig weniger ftörend ift als der ichwere Sand und Schmutz, den die Tagwaller 
in den Kanal fpülen. Die Fäces laffen fich leicht fortichwemmen, weil ihr Ein- 
heitsgewicht jenem des Walfers nahezu gleich kommt. 


Um den eben gedachten Zweck zu erreichen, ift in den Gebäuden eine 
reichliche Spülung lämtlicher Ausgußitellen, Aborte und Piffoire mit Waller 
durchzuführen, fo daß alfo die Schwemmkanalifation die obligatoriiche Anwendung 
von Aborten und Pilfoiren mit Walleripülung bedingt. Der reichliche Waller- 
verbrauch im Haufe ift zugleich die wichtigite Bedingung für die Wirkfamkeit der 
unterirdifichen Fortichaffung. Erft wenn der Inhalt der Aborte fo weit mit Waller 
verdünnt ilt, daß er mit Leichtigkeit fließt, Ichwimmt er auch im Kanal weiter 
oder läßt fich leicht fortipülen. 


Wenn es nach dem Gefagten die Hauptaufgabe des Schwemmtechnikers fein wird, für die 
Bewegung der Kanalflüffigkeit ein tunlichft glattes und wafferdichtes Rinnenfyftem herzuftellen, fo 
wird er eine weitere Aufgabe in der Befchaffung der ent{prechenden Waffermenge, bezw. im Hervor- 
bringen des geeigneten Gefälles in den Straßenkanälen zu fuchen haben. Selbft bei reichlichem 
Wafferverbrauch im Haufe ift die Zuführung befonderer Spülwalfermaffen meift noch erforderlich, 
fo daß die Einführung wenigftens eines Regenrohres in den Kanal für jedes Grundftück gefordert 
werden muß. Nur bei kleinen Kanälen genügen die Abflußwaflfer der Gebäude und die 
atmofphärifchen Niederfchläge. Da indes das Waller der letzteren nicht ftändig fließt, auch in 
feiner Menge nicht immer ausreicht; da ferner nicht immer, insbefondere nicht in den erften Jahren 
einer neu eingeführten ftädtifchen Wafferverforgung und Kanalifation, auf die Zuführung der 
genügenden Waffermenge gezählt werden kann; da man endlich in flachgelegenen Städten bezüglich 
der Wahl und Anordnung der Gefällsverhältniffe im Kanalnetz ziemlich befchränkt ift — fo ift 
häufig erforderlich, zur Fortfchaffung der etwa abgelagerten Sinkltoffe eine künftliche Spülung der 
Schwemmkanäle einzurichten; daher auch der Name Spülkanäle. An die Stelle der Spülung tritt 
auch oder geht nebenher das unmittelbare Reinigen mittels Bürften und ähnlicher Gerätfchaften. 

Das einfachfte Verfahren diefer Spülung befteht darin, daß man den zu reinigenden Kanälen 
die entiprechende Menge frifchen Waffers zuführt. Diefes Waffer wird entweder der ftädtifchen 
Wafferverlorgung entnommen (was indes meift zu teuer ift, jedoch hie und da, z.B. in Berlin, Frank- 
furt a. M. ufw., gefchieht), oder man entnimmt das Spülwaffer dem Fluffe, oder man fammelt zu 
diefem Zweck Sicker-, bezw. Grundwaffer in geeigneter Weife an. Hierdurch wird aber die Anlage 
eines teueren Fluß- oder fonftigen Wafferrohrnetzes und eines Pumpwerkes erforderlich, was fich 
nur dann zum Teil bezahlt macht, wenn für diefes Walfer auch Abnehmer für Garten-, Spreng- und 
Spülzwecke gewonnen werden können. — Ein anderes Verfahren der Spülung befteht im ftrecken- 
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weilen Aufftauen der im Kanal vorhandenen Flüffigkeit. Indem an einer Stelle das Kanalprofil (durch 
eine Spülklappe oder Spültür) ganz oder zum Teil abgefchloffen wird, ftaut fich das Waffer oberhalb 
derfelben an. Wird das Profil plötzlich wieder frei gemacht (durch plötzliches Öffnen der Klappe 
oder Tür), fo wird dafelbft die erforderliche Spülgefchwindigkeit erzeugt. Hat die Spülung einer 
Kanalftrecke einige Zeit (z. B. eine Stunde) gedauert, fo ift der Zweck der Reinigung erreicht, und 
die unterhalb derfelben gelegene Strecke wird alsdann in gleicher Weife behandelt. Allerdings 
werden hierdurch nicht nur ganz erhebliche Arbeitslaft und Koften verurfacht, fondern auch der 
freie Abfluß der Auswurfitoffe zeitweilig unterbrochen, fo daß nun alle Schwemmiftoffe als Schlamm 
zu Boden finken und beim Ablauf nur zum Teil mitgefchwemmt werden. 

In früherer Zeit find Städte mit einem Kanalnetz verfehen worden, welches weder nach dem 
Schwemmkanalfyftem eingerichtet, noch gefpült wird; das Reinigen desfelben ift der zeitweilen 
Handarbeit oder den zeitweife niederfirömenden Regengüffen überlaffen. Solche Städte befinden 
fich in gefundheitlicher Beziehung im ungünftiglten Zuftande. 

Das Einführen des Kanalinhaltes in die Flülfe ift beim Schwemmiyitem nur 
unter befonders günltigen örtlichen Verhältnilien Itatthaft. 

Kleine Städte an größeren Flüffen mit ftärkerem Gefälle werden wohl in der Regel ihre 
Kanäle in den Fluß, allerdings unterhalb ihres Weichbildes, ausmünden laffen können; desgleichen 
größere Städte an mächtigen Strömen, da die Kanalwaffermenge der von den letzteren geführten 
Waflfermenge gegenüber [ehr klein ift. Auch Städten, welche an der See gelegen find, ift meift 
(wenn die Strömung feewärts gerichtet ift) die Möglichkeit geboten, den Kanalinhalt in das Meer 
fließen zu laffen; nur an den Mündungen der Ströme beeinträchtigen Ebbe und Flut das unmittelbare 
Einführen der Kanäle, Bei Seeftrömungen landwärts oder ftarker Ebbe und Flut muß die Rohr- 
leitung fo weit in das Meer hinausgeführt werden, daß keinerlei Übelftände entftehen. 

Wenn auch die Flüffe eine gewille felbitreinigende Wirkung haben, fo können 
fie doch durch Einführen der Kanaljauche in ungebührlicher Weile verunreinigt 
werden; daher ift diefe Einleitung nicht ohne weiteres zulällig. Sie wird es erft, 
nachdem das Kanalwaller vorher gereinigt worden ift. Von diefen Reinigungs- 
verfahren (Klärung, Filtration, Desinfektion, biologilches Verfahren und Beriefelung) 
wird noch unter b kurz die Rede fein. Hier fei nur erwähnt, daß es durch keines 
derfelben bis jetzt gelungen ift, die Kanaljauche unfchädlich zu machen. Dazu 
kommt noch, daß lich die verichiedenen Reinigungsverfahren als fehr koltipielig 
erwiefen haben, ohne daß ihre Erzeugnille genügend einträglich gemacht werden 
können. Das neue biologilche Verfahren fcheint die meilte Auslicht auf Erfolg 
zu gewähren, befonders in Hinficht auf die Billigkeit der Anlage und des 
Betriebes. 

Übrigens hat man neuerdings erkannt, daß die Gefährlichkeit des Einführens 
der menichlichen Ausfcheidungen früher übertrieben wurde, und hält andererleits 
die Einführung der chemifchen Abwaller (Gewerbewaller) für welentlich gefährlicher. 
Man fchenkt diefem Gelichtspunkte neuerdings an maßgebender Stelle mehr Auf- 
merkfamkeit, befonders für Fabrikzentren, wo hierdurch nachgerade unhaltbare 
Zultände entitehen +°). 


Die Kanäle des Schwemmifyftems erhalten, weil fie alles Meteorwaffer aufnehmen, fehr große 
Profile, obwohl letztere eigentlich nur für ziemlich feltene Fälle (ftarke Regengüffe ufw.) erforder- 
lich find. Die fonftigen Abflußftoffe find den abzuführenden größten Regenwallermengen gegen- 
über fehr gering. Knauff berechnet, daß ein Kanal, der kein Meteorwalfer aufzunehmen hat, nur 
ı/, des Querfchnittes eines Schwemmkanals erfordert. 

Bei Berechnung der Schwemmkanäle legt man gewöhnlich eine Niederfchlagshöhe von 600 mm 


4) In Preußen beftimmt eine neue minifterielle Verfügung vom Sommer 1904 zur Verhütung der Verunreinigung 
der Flußläufe, daß offenliegende Ausgleichs- und Klärbecken für alle durch Fabrikationsabgänge verunreinigten Abwaffer- 
anlagen anzulegen und die aus diefen Becken ablaufenden Flüffigkeiten erft im Ablaufkanal durch Zuleitung der 
Kondens-, Kühl- ufw, Waffer zu verdünnen find. Insbefondere follen bei gewerblichen Anlagen, die demfelben Flußlaufe 
mehrere verfchiedenartige Abflüffe zufenden, alle Abflüffe fchon vor der Einleitung in den Fluß vereinigt werden. Denn 
zwei nebeneinander in den Fluß einmündende Abflüffe können leicht eine Verunreinigung des Fluffes hervorrufen, die auf 
keinen von beiden Abflüffen allein zurückzuführen ift, fondern erft durch die Vermifchung und Verbindung der Beltand- 
teile beider Abflüffe entfteht. 
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(jährlich 6000 cbm für 1 ha) zugrunde, wovon nur ?/, in die Kanäle gelangt, da der Relt verfickert 
und verdunftet, alfo 2000 cbm abzuführen find. Bei 300 Köpfen auf das Hektar, bei dichter 
Bebauung, mit 100 ! für den Kopf täglichem Abwafferverbrauch ergeben fich 11500 cbm Abwalfer. 
Dies übertrifft alfo das abzuführende Regenwaffer beinahe um das 6fache. Trotzdem werden 
für die Kanäle wefentlich größere Querfchnitte gewählt, um plötzliche heftige Regengülfe ableiten 
zu können. Es darf nicht vergelfen werden, daß der Ablauf der Hauswafler faft ununterbrochen 
während 18 Stunden des Tages, die Meteorwalfer aber in kürzeren oder längeren Zwifchenräumen 
abzuführen find. Ob aber die Übelftände eines verlangfamten Ablaufes bei Platzregen die großen 
Koften und fonftigen Nachteile großdimenfionierter Kanäle rechtfertigen, möge dahingeftellt bleiben, 
da die Spülkraft, die ja vom möglichften Volllauf der Rohre abhängt, für den Hauptzweck fehr 
herabgemindert wird. Das Schwemmfyftem kann auch unwirtfchaftlich werden durch die Koften 
der Verarbeitung und Reinigung der Abwaffer für ihre Einführung in Flußläufe ufw., fowie durch 
Anlage künftlicher Spülleitungen. 


Syltem IV: Das Grundfätzliche diefes Syftems befteht darin, daß das Meteor- 
walfer von den übrigen Abflußltoffen getrennt abgeführt wird, daher die Bezeichnung 
„Trenniyitem«. Das durch Philips im Jahre 1849 feitgeltellte „Separate-Syltem«, 
wonach einige englilche und amerikaniiche Städte kanaliliert worden find, erfordert 
ein Kanalnetz für das Haus- und Gewerbewaller und ein zweites für das Meteor- 
waller. Bei dem von Waring in Nordamerika eingeführten „Separating-Syltem«, 
welches in Memphis zur Ausführung gekommen ilt, werden die Haus-, Gewerbe- 
und Abortwaller in einem Kanalnetz, die Meteorwallfer oberirdiich nach dem 
Fluße geführt; unter Umftänden kommt noch ein Drainrohrnetz für Grundwaller 
hinzu. 

Das Meteorwaffer foll beim Trennfyltem, wenn möglich, oberirdifch (in Rinnen ufw.) abgeführt 
werden, und nur dort, wo die örtlichen Verhältniffe dies durchaus gebieten, werden für das Meteor- 
waffer befondere, nicht tief liegende Leitungen mit großen Gefällen verlegt. Die Profile der für 
die Abführung des Haus- und Abortwaffers dienenden Kanäle werden alsdann fo klein, daß man 
fie falt durchweg (auch die Sammler) aus Tonrohren, alfo fehr billig, herftellen kann. 


In kleineren Flußitädten auf aniteigendem Ufergelände, wo man das Regen- 
walfer entweder vollitändig oberirdifch ablaufen laffen kann oder doch nur kurze 
Kanäle dafür nötig hat, ift das Trennfyftem dem Schwemmiylitem faft überlegen; 
für flachliegende größere Städte, welche die völlige oder nahezu völlige Durch- 
führung zweier getrennter Kanalnetze erfordern würden, ift das Trennlyltem in 
der Anlage welentlich teuerer. ` 

Bei diefer getrennten Ableitung der Abwaller geht man allerdings der ge- 
nügenden Spülkraft der Meteorwaller für den Entwälferungskanal verluftig. Die 
Trennung dürfte alfo nur dort angebracht fein, wo eine Sicherheit für genügende 
Verdünnung der Auswurfitoffe vorhanden, wo alfo ein reichlicher Walferverbrauch 
der‘ Haushaltungen gewohnheitsmäßig ift oder wenigftens für jedes Grundftück 
ein Regenrohr in die Hausleitung, bezw. den Straßenkanal eingeführt wird. 

Eine befondere Art der in Rede ftehenden Trennfyiteme ift das Shone’fche, 
welches neben den in den Fluß unmittelbar mündenden Regenwallerkanälen ein 
Kanalnetz für die übrigen Abflußitoffe befitzt mit einer Zahl von Tiefpunkten, 
aus denen die Kanalflülligkeit felbfttätig durch fog. Ejektoren mittels Preßluft aus 
der Stadt getrieben wird. Zur Verlorgung der Ejektoren mit Preßluft ift ein 
drittes Rohrnetz erforderlich, fo daß fich das Shone-Syltem wohl auch im Betrieb 
recht teuer Itellt. 

Das Syltem Shone beiteht aus dem automatifchen Ejektor, der Hausleitung (Tonrohr), 
dem Straßenkanal (Tonrohr), dem Einfteigefchacht, dem Preßluftejektor, dem automatifchen 
Spülbehälter, dem, Preßlufthauptrohr, dem Hauptftraßenkanal (Eifen), dem Einfteigeloch mit 
Verfchlußdeckel, dem Frifchluft- Einlaßrohr (Eifen), dem automatifchen Ventil, dem Auslaß- 


luftrohr (Eifen), dem pneumatifchen Verfchlußftück mit Lüftungsfchacht und dem Kanalgas- 
Auslaßrohr. 


57 


Ähnlich beabfichtigt das neuere Schwartzkopff-Liernuriche (unausgeführt 
gebliebene) Syltem, die häuslichen Abwaller, einichließlich der Abortitoffe, in 
einem durch Luftverdünnung betriebenen Rohrnetz (fiehe auch Art. 184) abzuleiten, 
während das Regenwaller oberirdifch abfließen foll. 

Auch’ diefes „Druckluftiyftem“ (Syftem V) ift ein Trennfyftem. Das eine 
Kanalnetz der Stadt nimmt fämtliche Meteor- und häuslichen, unter Umftänden 
auch die gewerblichen Abwaffer auf, fo daß in diefer Beziehung das Syltem. mit 
dem Syftem I übereinftimmt; doch werden die menichlichen Ausfcheidungen nicht, 
wie dort, durch Abfuhr, fondern durch ein befonderes, zweites Kanalnetz beleitigt. 

Hierbei will man ermöglichen, daß der Inhalt des erftgedachten Kanalnetzes 
unmittelbar in die Flülfe geleitet werden kann (was zum mindelten die Unfchädlich- 
keit der Gewerbewaller oder deren vorhergehendes Reinigen vorausletzt), während 
im zweiten Kanalnetz die menichlichen Abgänge in folcher Weile fortgelchafft 
werden follen, daß fie für die Landwirtichaft leicht nutzbar gemacht werden können. 

Zur Fortbewegung der Fäkalltoffe im letzteren Kanalnetz, in den fog. Fäkal- 
rohren, benutzte Ziernur den Druck der atmofphärifchen Luft als bewegende Kraft, 
daher die Bezeichnung pneumatifches oder Druckluftiyitem. 7 

Für die Abführung des Grundwallers nimmt Ziernur erforderlichenfalls noch 
ein drittes Rohrnetz in Ausficht, welches fich in das Entwälferungsrohrnetz ergießt. 

Diefes (ältere) Liernur'iche Syitem ift im vollen Umfange noch nicht verwirk- 
licht worden, fteht jedoch bezüglich der Ableitung der Abortitoffe in einigen 
holländifchen Städten in teilweifer Benutzung. Das Fäkalrohrnetz könnte überall 
in Anwendung kommen; dagegen würde das Entwälferungsrohrnetz nur dort 
Ausficht auf Verwirklichung haben, wo noch. keine unterirdiiche Entwälferung 
anderer Art befteht. Allein auch -beim Fäkalrohrnetz treten die Belorgnille vor 
den hohen Anlage- und Betriebskolten (neben der eigentlichen Entwälferung), 
fowie die Bedenken gegen die an den Hauptfammellftellen in Ausficht genommene 
Poudrettefabrikation in unmittelbarer Nähe der Stadt ftark in den Vordergrund. 
Ungeachtet der feitherigen Mißerfolge muß die gelundheitliche Vortrefflichkeit der 
Liernurichen Fäkalienablaugung anerkannt werden. 

Mit letzterer tritt die in Lyon und Paris verluchte Fäkalienablaugung von 
Berlier in Wettbewerb. Dieler erletzt die Straßenbehälter und ihre Bedienung 
durch eine felbittätige Entleerungsvorrichtung im Haufe felbit. 

Die fyftematifche Einführung der Kanalifation der Städte fällt bei uns in die 
70er Jahre des vergangenen Jahrhunderts. Zunächit trat das Syltem I mit Abort- 
gruben und Abfuhr auf, wie es heute noch in kleineren Orten und Landitädten 
vorhanden ift. Diefes ilt aber nicht gleichbedeutend mit den ländlichen Einzel- 
anlagen bei Häufern, Gehöften oder Gebäudekomplexen mit Senkgruben, in 
welche alle Auswurfitoffe des Haufes geführt und durch Abfuhr, Beriefelung 
oder fonitige Weile beleitigt werden (vergl. Kap. 6). 

Diefem fchloffen fich in kurzer Reihenfolge das Syitem II und dann IHI an; 
von den eriteren, zu II gehörigen Anlagen kommen eigentlich heute für den 
ftädtiichen Großbetrieb nur die unter ß und die in Kap. 6, unter b genannten in 
Betracht, welche die gefamten Hausabgänge in einer Senkgrube fammeln, deren In- 
halt dort gefchieden, die Flüffigkeiten desinfiziert und in den allgemeinen Straßen- 
kanal abgeführt werden — ein Verfahren, welches in vielen Städten heute An- 
wendung findet. . ; i 

Die Schwemmkanalifation (Syftem III) wurde in den 8oer Jahren eingeführt, 
deren Verbefferung dann die Syfteme IV und V anftreben. — Die Schwemm- 
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kanalilation und die Trennfyfteme find fomit hauptlächlich diejenigen Einrichtungen, 
welche außer den Tagwallern auch alle Auswurfitoffe der Gebäude ohne Zuhilfe- 
nahme von Abfuhr befeitigen und fo für die Einwohner der Städte und die Haus- 
belitzer die angenehmfte Form der Kanalilation daritellen. Syltem V entfällt aus 
dem Grunde, da die unmittelbare Befeitigung der menfchlichen Ausfcheidungen zu 
große Schwierigkeiten und Unkolten verurlacht, die durch deren etwaige günftige 
Verwertung für Dungzwecke nicht ausgeglichen werden. 

Die Trennfyfteme verfchiedenfter Art entitanden aus dem Gelichtspunkte, daß das Schwemm- 
fyftem unter manchen Verhältniffen teuer und unwirtfchaftlich fei und durch eine Abführung in 
zwei getrennten, allgemein mit natürlichem Gefälle arbeitenden Kanälen wirtfchaftliche Vorteile 
zu erzielen wären. Diefe Anlagen, die teils auf künftliche Weife mit Druckluft und Luftfaugung 
oder auf fonft umftändliche Art ihren Zweck zu erreichen fuchten, wurden wefentlich gefördert 
durch die feitens der Auffichtsbehörden geftellten Anforderungen an die Reinigung der Abwaffer, 
die im letzten Jahrzehnt ungebührlich erhöht find. Bei der Gegenüberftellung aller diefer Sylteme 
fpielen die örtlichen Verhältniffe eine fehr große Rolle und find für die Wahl allein entfcheidend. 


b) Strafsenkanäle. 

Konitruktion und Ausführung der ftädtifchen Straßenkanäle, die man in 
Norddeutichland „Siele“, in Süddeutichland hie und da auch „Schleulen“ nennt, 
ebenlo Betrachtungen über die Gelamtanordnung des ftädtiichen Kanalnetzes 
gehören nicht in den Rahmen eines „Handbuches der Architektur“. Da indes der 


‚Architekt in die Lage kommen kann, von ausgedehnteren Anlagen (Villenkolonien, 


Fabrikanlagen, Schlacht- und Viehhöfen, Kalernen, Kranken-, Irrenanitalten ufw.) 
größere Kanalleitungen behufs Anichluß an ein ftädtilches Kanalnetz oder behufs 
Ausmündung in einen Fluß ulw. auszuführen, fo mögen an diefer Stelle die 
nachfolgenden Angaben aufgenommen werden. 

Bezüglich der Kanalleitung gelten die gleichen Grundfätze wie für die 
Hausentwällerung: möglichft gute Spülung, Entlüftung und Dichtigkeit der Kanäle. 
Die Spülung wird einerleits erreicht durch das Gefälle und die dem Kanal zu- 
geführten, hierfür genügenden Wallermengen im Verhältnis zu ihrem Querfchnitt 
oder, wo dies nicht möglich ift, durch künftliche Spülung in regelmäßigen Zwifchen- 
räumen. Man rechnet hierfür täglich 2 bis 3! für den Kopf der Bevölkerung. 

Die Entlüftung ift nur bei den die Hausabgänge führenden Kanälen er- 
forderlich und geichieht in der Weile, wie wir folches weiter unten fehen werden. 
Selbitveritändlich ift für die forglamite Dichtheit der die Abwaller führenden 
Kanäle Sorge zu tragen, damit keine Verleuchung des Untergrundes und damit 
des Grundwallers eintreten kann. 

Das Material des Kanals richtet fich nach [er Größe. Daslelbe foll mög- 
lichit glatt fein, um den rafchen Ablauf zu befördern, und wird bei kleinen 
Kanälen (alfo beim Trenniyitem) aus glalierten Tonrohren beitehen (liehe Kap. 8, 
unter au.b). Bei großen Kanälen (Schwemmkanalifation und Kanäle für Tagwaller) 
werden gemauerte, aus Zement hergeltellte oder aus Tonrohrteilen zulammen- 
geletzte Kanäle angewandt; letztere je nach Größe aus 4, 6 und 8 Stücken oder 
kombiniert aus Tonrohrteilen und gemauerten Wandungen. Hierbei empfiehlt 
es fich für den rafcheren Ablauf, das Sohlftück aus möglichit glattem und dichtem 
Material, aus Granit, Gußeilen oder glaliertem Ton +), und die unteren Schichten 
der Wandungen aus glalierten Verblendern herzuftellen, wie denn überhaupt die 
Anwendung von Verblendern für diefen Zweck wünfichenswert, aber auch fehr 


4s) Vergl. die bezüglichen Abbildungen in der erften (Fig. ı86 bis 188, S. 143) und zweiten Auflage (Fig. 234 bis 
236, S. 179) des vorliegenden Bandes. 
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teuer ift. Sohlftücke aus Beton, wie auch ganze Kanäle aus diefem Material find 
im Gebrauch, verzögern aber den Ablauf, weil fie fehr bald rauh werden. Die 
Form der kleineren Kanäle ilt meilt kreisförmig, bei etwas größeren auch wohl 
eiförmig, während bei den ganz großen die Eiform die Regel bildet. 

An Einführungen in den Kanal haben wir bei den kleinen Kanälen des 
Trennfyitems nur mit den Hausanfchlüffen zu rechnen, wofür beim Verlegen der 
Leitung beitimmte Formitücke als Ipitzwinkelige Abzweige in gewillen Abftänden 

in diefelbe eingebaut werden. Am günitigiten tritt 

Fig. 25. diefe Einmündung von oben her ein, belonders aus 

dem Grunde, um der Entlüftung möglichit Vorfchub 
zu leilten und den einlaufenden Schlammitoffen eine 
gewille Fallhöhe und damit Gelchwindigkeit für die 
Abführung zu verleihen. Beim Schwemmkanal find 
befondere Formitücke vorzulehen (Fig. 25); die Ein- 
führung erfolgt hier tangential in Höhe des gewöhn- 
lichen Walleripiegels. Beim Schwemmkanal, bezw. 
beim Tagwallerkanal des Trenniyitems werden außer 
dielen Anfchlußöffnungen Einlälfe erforderlich, welche 
die Abführung des Regenwaliers zu belorgen haben 
und meilt mit einem Schlammfang verlehen werden, 
der gleichzeitig einen Wallerverichluß bildet; letzterer 
foll in den Schwemmkanälen das Austreten der Kanal- 
gale in die Straße verhindern. Diefe Schlammfänge, 
welche die Gelchwindigkeit des Einlaufes verringern, 
find eigentlich nur erforderlich bei Straßenanlagen, 
welche Sand und groben Schmutz entwickeln, allo 
bei Pflafteriteinen in Sand, Makadam und ähnlichen 
Straßenbefeltigungen, während es fich bei glatten 
Straßen, wie Stampfalphalt, Holzpflalter und Pilaiter- 
fteinen in Teer, eigentlich nur um den leicht Ichwim- 
menden Pferdedung handelt und bei guter Straßen- 
reinigung kaum fchwere Stoffe mit in den Kanal 
hineingelpült werden. Diele glatten Straßen beichleu- 
nigen übrigens auch den Ablauf der Tagwaller. 

Die Straßenkanäle erfordern, wie bereits in Art. 61 
(S. 58) gelagt war, eine Reinigung, welche bei den 
Tagwaller führenden in der Selbitipülung belteht. 
Beim Schwemmiyitem kann man mit diefer, wenn das nötige Gefälle vorhanden 
ilt, auch auskommen; die Spülung wird hierbei durch Einleitung der Regenrohre 
der Häufer, von denen wenigftens eines nach den beitehenden Vorfchriften in 
den Kanal zu münden hat, welentlich unterftützt. Anderenfalls tritt künftliche 
Spülung aus einer befonderen Spülleitung oder Reinigung mittels Bürften und 
ähnlicher Geräte ein. Das Gleiche kann auch für die Hausabwällferungskanäle in 
Frage kommen. Für diefe Reinigung find Einfteigefchächte oder Brunnen 
erforderlich, welche fo anzulegen find, daß fie keinen Schlammfang bilden, daß 
alfo die untere Sohlenform nicht unterbrochen wird, um den ruhigen Ablauf nicht 
zu Itören. Diele Einfteigelchächte erhalten einen öffenbaren Kanaldeckel, durch 
den die Kanalarbeiter einiteigen, das Reinigungsgefchäft belorgen und den 
angehäuften Schmutz hinausbefördern. 


Einlaßftück für Anfchluß- 
leitungen aus Steinzeug. 
1,0 w. Or. 
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Das Einfchalten von Schlamm-, bezw. Sandfängen in die Sohle der Kanäle 
ift als verwerflich zu erachten, und es verdient das Hinwegichwemmen felter 
Stoffe durch Spülung den Vorzug. 

Die Entlüftung des Straßenkanals ift ein fo wichtiges Moment, daß der ver- 
dienftvolle Vorkämpfer für Einführung der Schwemmkanalifation bei uns, Lindley, 
die Entlüftung der Straßenkanäle durch das Rohrnetz der Häufer zur Regel 
machte und damit von vornherein die Einführung des für das Haus felbit 
günitigeren gefchloffenen Syftems (vergl. Art.44 S.32) bei uns unmöglich geworden 
ilt. Die Entlüftung, fei es der kleinen Kanäle oder der großen bei der Schwemm- 
kanalifation, braucht aber nicht diefen Weg durch die Häufer zu nehmen, fondern 
könnte genügend durch die Regenfallrohre der Häufer erfolgen, die dann aller- 
dings in ihren Verbindungen gasdicht hergeltellt werden müffen (vergl. Kap. 8, 
unter c) Eine andere einfache Methode ift diejenige durch die Gaslaternenichäfte 
nach Syltem Webb, bezw. Mansfield Robinfon, wie folche in England Anwendung 
gefunden hat+?). 

Hierbei wird durch eine unter den Lichtbrennern eingefchaltete Vorrichtung eine rapide Ver- 
zehrung der Kanalgafe (bei den größeren Brennern 2500 bis 3000 cbm, bei den kleineren 1000 bis 
1500 ebm in der Stunde) erzeugt. Die Entlüftung des Kanals auf diefem Wege ift nicht nur eine 
vollftändig ausreichende, bei der nicht einmal alle Laternen an den Kanal angefchloffen zu werden 
brauchen, da während der Brennzeit der Laternen eine fehr kräftige Anfaugung erfolgt. Die Kanal- 
gafe treten in einer folchen Höhe über der Straße aus, daß fie tagsüber für die Menfchen un- 
bemerkbar in die Luft gehen. Während‘ der Brennzeit der Laternen werden die Gafe verbrannt 
und hierdurch fogar die Leuchtkraft nicht unwelentlich erhöht®?), 

In ähnlicher Weile würde man auch wohl die höheren Malten der elektrifchen 
Straßenbahnen und die Telephonleitungen für die Entlüftung der Kanäle nutzbar 
machen können. 

Die Betrachtung der verfchiedenen Kanalifationsiylteme, fowie der konltruk- 
tiven Anordnung der Kanäle muß auf das im vorftehenden Gelagte beichränkt 
werden. Für das .eingehendere Studium dieles Gegenitandes feien die in den 
nachitehenden Literaturangaben genannten Schriften empfohlen. 
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c) Reinigung und Verwertung der Abwaffer. 


Wie wir eben gelehen haben, führt der Kanal die Abwaller, bezw. die Ab- 
waller und die Tagwaller, je nach dem gewählten Syftem, dem nächften Flußlaufe 
(Vorfluter) oder einer Pumpftation zu. In letzterem Falle wird er häufig mit Not- 
auslälfen verfehen, um bei heftigen Regenniedergängen die durch Itarke Verdün- 
nung unfchädlich gemachten Kanalwaller unmittelbar in die Vorfluter abführen 
zu können. Die Pumplitation hat den Zweck, die Abwaller nach den Reinigungs- 
anlagen zu heben. 

Um das Entitehen von gefundheitsfchädlichen Fäulnisitoffen zu verhüten 
und um das Einführen der Abwalfer (insbefondere der Abort- und Gewerbe- 
waller) in die offenen Walferläufe zu ermöglichen, mülfen fie, wie bereits gelagt, 
häufig einer Reinigung unterworfen werden. Um die Kolten des Reinigungs- 
verfahrens wenigftens teilweife hereinzubringen, wird dies meilt in folcher Weile 
und mit folchen Mitteln durchgeführt, daß man den Düngerwert der Abwaller 
entiprechend auszunutzen imftande ift. Manche Reinigungsverfahren, die erheb- 
liche Mengen von Zufchlägen erfordern, führen auch zur Erzeugung von Brenn- 
ftoff, Zement und ähnlichen nutzbaren Erzeugnilfen. 

Bei den Kanalfyftemen mit Abfuhr (fiehe Art. 54 u. 55 [S. 52] und Kap. 21 
[unter b]) und auch bei Syftem V (fiehe Art. 59 [S. 57]) entfällt das Bedürfnis der 
Reinigung der Abwaller. Bezüglich der übrigen Sylteme ift hinfichtlich des Um- 
ftandes ein Unterfchied zu machen, ob es fich um eine größere Anlage, d. h. um 
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eine Städtiiche Kanalilation oder um kleinere örtliche Anlagen und Einzelhäufer 
handelt. Eine UÜberficht über den neuelten Stand der Abwallerreinigung gibt 
die untenitehende Quelle +4). 

Bei ftädtifchen Kanälen treten zwei Fälle auf: 

aj die Abwaller werden vor ihrem Eintritt in den Kanal gereinigt, oder 

ß) die Reinigung findet an einer Zentralitelle für die gelfamten Abwaller ftatt. 

Zu «: Die Reinigung der Abwaller vor Einführung in den Straßen- 
kanal ift für die Stadtverwaltung eine fehr willkommene Art, die mit dem Reinigen 
der Kanalwaller verbundenen UÜbelltände loszuwerden. Sie wälzt hierbei den 
teueren Betrieb diefer Reinigung auf die Eigentümer der Häufer und Grund- 
ftücke ab und nötigt dielen damit die Unbequemlichkeit und Kolten der Abfuhr 
auf. Vom wirtichaftlichen Standpunkte ift hiergegen wenig einzuwenden, da bei 
fachgemäßer Anlage die Kolten fich fo nicht höher Stellen und auch die in 
verhältnismäßig langen Zwifchenräumen erforderliche Abfuhr wenig Unbequem- 
lichkeiten im Gefolge hat. Als ein ideales Syftem ift es aber wegen der nötig 
werdenden Abfuhr nicht zu bezeichnen. In Städten werden regelmäßige Des- 
infektion und Abfuhr durch behördlich Angeltellte oder durch Gelfellichaften 
belorgt, fo daß eine Gewähr des guten Funktionierens gegeben ift. Diele Art 
der Desinfektion wird eingehender in Kap. 6 (unter b) behandelt werden. 

Zu ß: Die Reinigung der Abwaller der gelamten Kanäle an einer 
Zentralitelle kann durch Beriefelung, Klärung, bezw. Filtration, durch Desinfek- 
tion und durch Selbitklärung gefchehen. Unter den neueren Verfahren erwähnen 
wir nur diejenigen von Faulhammer, Dibbin und Schweder, ferner das Oxydations- 
verfahren von Dunbar, bezw. das biologifche und elektriiche Verfahren. Die Klä- 
rung und Filtration der Kanalwaller durch Kies oder Sand oder durch ähnliche Stoffe 
hat bisher befondere Erfolge nicht aufzuweilen. Eine Zulfammenitellung der neuelten 
Erfahrungen auf diefem Gebiete gibt Knipping in der untengenannten Zeitfchrift*). 

a) Reinigung durch Beriefelung (vergl, auch Kap. 6, unter a). Hierbei 
wird die Kanalflüfligkeit auf fog. Rielelfelder oder Riefelfarmen geleitet; auf dielen 
werden die verunreinigenden organilchen Stoffe durch den Pflanzenwuchs auf- 
genommen und fo der Landwirtichaft nutzbar gemacht; das abfließende gereinigte 
Walfer kann dem nächlten Flußlauf zugeführt werden. Diefes Verfahren wird, 
zum Unterichiede von der in Art. 77 erwähnten Untergrundberiefelung, wohl 
auch Oberflächenberiefelung genannt. 

Für eine größere Zahl von englifchen Städten, für Paris, für Danzig (auf den Dünen), für 
Berlin (bei Oftorf) ufw, ift das Beriefelungsverfahren in großem Maßftabe zur Ausführung ge- 
kommen. Über feine Erfolge und feinen Wert find die Anfichten der Fachtechniker geteilt; 
die ungemein hohen Anlagekoften der Riefelfelder werden allfeitig zugegeben, ebenfo, daß ihre 
Erträgniffe nur in fehr wenigen Fällen ausreichen, die Zinfen des Anlagekapitals und die 
Koften des Betriebes zu decken. Die an mehreren Orten erhobenen Belchwerden über Benach- 
teiligungen durch Riefelfelder waren zum nicht geringen Teile auf technifche Unvollkommenheiten 
der Anlage, insbefondere auf Überfättigung der Felder und mangelhafte Drainierung derfelben, 
zurückzuführen. Wenn indes dafür geforgt wird, daß 1ha Riefelfeld auf nicht mehr als 250 Ein- 
wohner kommt und daß die Herrichtung, Bewirtfchaftung und Entwäfferung der Felder mit fach- 
verftändiger Aufmerkfamkeit betrieben wird, fo fällt die Urfache folcher Befchwerden fort. 

Die Beriefelung tritt als einfache oder doppelte Riefelung auf und befteht in der Verteilung 
der Abwalfer über größere, ftufenartig abfallende Landftrecken zwecks Verfickerung und gleich- 
zeitiger Nutzbarmachung der darin enthaltenen Dungftoffe. Hier werden die Abwaffer durch ein 
Pumpwerk in Gräben geleitet, welche die Verteilung beforgen. Häufig wird eine Vorklärung vor- 


4) BREDTSCHNEIDER, A. Städtifche Abwaffer und ihre Reinigung. Deutfche Bauz. 1906, S. 48, 78, 88, 
4) Deutiche Bauz. 1906, S. 379, 384. 
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genommen, wobei die gröbften Schmutzftoffe fich in einem Becken abfetzen, von dem mittels 
Schiebern oder Schützen die Ableitung in die Verteilungsgräben und dann über die Riefelfelder erfolgt. 
Durch Verlickerung wird hier das Abwaffer gereinigt, dann unterhalb der Anlage wieder in Drain- 
rohren gelfammelt und in die Vorfluter abgeleitet. Neuerdings findet die doppelte Beriefelung 
häufig Anwendung, wobei das gelammelte Waffer nochmals zur erften Stelle oder nach einem 
anderen Verteilungsfelde geleitet und einer noch gründlicheren Reinigung und befferen Ausnutzung 
der Pflanzennährftoffe unterworfen wird. Wir verweilen außer den unten angeführten Beifpielen 
bezüglich des näheren Studiums über Beriefelungsanlagen mit ftädtifchen Kanalwäffern auf die in 
den Literaturangaben angeführten Werke. 

Bezüglich der Koften der Riefelfelder gibt Peters an der untenangeführten Stelle'®) eine 
dankenswerte Aufftellung. 


b) Häufiger findet das Klärverfahren mit Desinfektion oder Filtration An- ae 
wendung. Unter diefen ift das Degener-Rothe'iche Kohlebreiverfahren am meilten durch 
im Gebrauch. Klärung: 


Verfahren 
Bei diefem läuft das Kanalwaffer in zickzackförmig angelegter Mifchrinne über Klärmittel, Degener-Rothe. 


einer Auffchwemmung von fein verfchliffenen Humusftoffen (Torf oder Braunkohle) und einer 
Löfung von Eifenfalzen, welche die Walfer gierig aufnehmen); alsdann wird es in die eigentlichen 
Klärvorrichtungen gepumpt. Diefe letzteren beftehen aus einem in Zement gemauerten Becken 
mit trichterförmiger Sohle, in das eine aus Eifenblech hergeftellte Glocke eintaucht, wodurch ein 
luftdichter Verfchluß erfolgt. Das Kanalwaffer tritt von unten ein, fteigt in der Glocke empor, 
nachdem in letzterer durch Auspumpen die Luft verdünnt worden ift. Der durch die Eifenfalze ge- 
bildete Niederfchlag finkt mit den Kalkteilchen zufammen zu Boden und bildet ein Filter für 
die hier noch eintretenden unreinen Kanalwalfer, welche dann in gereinigtem Zuftande durch eine 
Heberleitung abgeführt werden. Der Schlamm wird vom Boden der Becken abgepumpt, ohne daß 
der Betrieb Unterbrechung zu erleiden braucht, hierauf durch Filterpreffen vom Walfer befreit und 
kann dann im getrockneten Zuftande als Brennftoff, zur Herftellung von Generatorgas, Verwendung 
finden. Hierbei werden die Schlammaffen nicht in Kompoftdünger verwandelt, fondern auf 
Fett- und Kunftdünger umgearbeitet. Das Verfahren befteht aus den folgenden Arbeitsvorgängen: 
Ausfonderung von Lumpen, Holzteilen ufw., Vermifchung der Maffe mit Schwefelfäure; Erhitzung 
der Mifchung auf 100 Grad C., Preffen der Maffe; Zerkleinern und Trocknen der Preßkuchen; 
Entfetten durch Benzol; Befreiung der Fettmaffen und der entfetteten Rückftände von Benzol; 
Trocknen der Rückftände; Deltillation des Fettes. 
c) Die mechanilche Klärung beruht auf dem phylikalifchen Vorgange des NS 
Niederlinkens der ungelölten Stoffe. Klärung. 
Das Kanalwaffer wird hier durch Kläranlagen und Klärbecken geleitet, wofelbft es fich 
zuerlt in den oberen Schichten klärt, die dann nach dem Flußlauf direkt abgelaffen werden 
können. Die zweite, mit feineren Sinkftoffen angereicherte Schicht wird nach dem Zulauf zurück- 
geleitet, um nun in zweiter Behandlung diefelbe Prozedur durchzumachen. In der dritten Schicht, 
am Boden des Klärbeckens, fammeln fich die groben Sinkltoffe, welche abgepumpt und der Ver- 
wendung für landwirtichaftliche Zwecke zugeführt werden. Bei diefem Verfahren ift eine große 
Anzahl von Klärbecken erforderlich, die nach und nach in Betrieb genommen werden (meift 
deren 5). Durch Zurückleiten der Mittelfchicht wird die Klärfähigkeit des Kanalwaffers erhöht. 
Ein neues, verhältnismäßig billiges Verfahren der mechanischen Klärung, bei dem Klärbecken 
nicht erforderlich werden, ift die Reinigung des Kanalwaffers durch bewegliche Filter. Hierbei 
wird die Kanalflüffigkeit auf fortlaufende Drahtfilter geleitet, welche die Unreinlichkeiten mit 
fich nehmen, fie nach dritten Orten abführen, auf dem Rückwege durch Bürften und Strahlwaffer 
wieder gereinigt werden und ununterbrochen wirken. Die Anlagen find meift fo, daß, je nach den 
zu bewältigenden Kanalwaffermengen, eine Zahl von geneigt ftehenden, als endlofes Band über 
Rollen Iaufender Filterbänder vorhanden find; auf diefe ergießt der Kanal in feinem natürlichen 
Gefälle feinen zu reinigenden Inhalt. Es find alfo keinerlei teuere Pumpen und fonftige Anlagen 
erforderlich. Eine folche Einrichtung ift z. B. für die Stadt Göttingen*”) mit gutem Erfolge im 
Betriebe. 
d) Trotz aller Kanalifation der Großftädte zeigt fich das Waller der Flülfe AA 
oberhalb einer Stadt in gewöhnlichen Zeitläufen klar und rein, frei von der Ver- Reinigungs- 


fchmutzung durch organifche Beltandteile, auch frei oder doch wenigftens rein von verfahren. 


= PETERS. Die Koften der Ableitung der Abwaffer bei den Riefelfeldern der Stadt Magdeburg. Deutfche Bauz. 
i) Siehe die Befchreibung und Abbildungen diefer Einrichtung in: Zeitfchr. f. Arch. u. Ing. 1905, S. 126. 


1906, S. 


Burn 


Lebewelen. Geht man nun eine Strecke weiter flußabwärts, fo wimmelt das 
Waller, wie die mikrofkopilche Unterfuchung gezeigt hat, von Lebewelen (Bak- 
terien), welche nach einer entiprechenden weiteren Strecke flußabwärts zum 
größten Teil wieder verichwinden, fo daß das Waller dann wieder als relativ rein 
zu bezeichnen ift. Es hat eine Selbitreinigung des Fluffes Itattgefunden, und zwar 
durch einen biologilchen Prozeß, durch die Tätigkeit nitrifizierender Bakterien 
und den Zutritt chemifcher Lichtitrahlen, wodurch eine energilche Keimtötung 
ftattfindet. Der biologilche Prozeß ift daher vom Grade der Verunreinigung des 
Flußlaufes abhängig. Bei zu Starker Beimengung von Abwallern, ‚Salzen und 
ähnlichen Stoffen tritt eine derartige Verminderung des Lichteinfalles ein, daß die 
felbitreinigende Wirkung bereits in geringer Tiefe aufgehoben wird. 

Diefen Vorgang nachzuahmen, ftrebt das fog. biologilche Klärverfahren 
an. Man veriteht unter diefem Prozeß die mehr oder weniger vollltändige Oxy- 
dation gewiller in ftädtiichen Abwallern enthaltener fulpendierter und aller gelölter 


Fig. 26. 


Biologifches Reinigungssverfahren. 


fäulnisfähiger organilcher, fowie gewilfer anorganilcher Stoffe zu Mineralitoffen, 
unter Mitwirkung von gewillen Mikroorganismen. 

Es [ind alfo ebenfalls die Bakterien tätig, welche bei der Beriefelung und der intermittierenden 
Bodenfiltration die Umwandelung, bezw. Unfchädlichmachung der organifchen Stoffe bewirken. 
Man unterfcheidet anaërobe und aërobe Bakterien; erftere gedeihen unter Ausfchluß der Luft, 
deren Sauerftoff fie nicht bedürfen, vielmehr anderen Verbindungen entnehmen; fie zerfetzen und 
verflüffigen die organifchen Stoffe durch Fäulnis. Die a@roben Bakterien dagegen bedürfen des 
Sauerftoffes der Luft und bewirken die Verbindung des letzteren mit den gelöften organifchen 
Stoffen, wodurch diefe in unfchädliche mineralifche umgewandelt werden. Um die Tätigkeit der 
Bakterien zu benutzen und zu begünftigen, werden die Abwaffer in gefchloffenen Behältern — 
Gruben (Fig. 26 u. 27) — gefammelt und Ein- und Ausfluß fo geregelt, daß kein Luftzutritt ftatt- 
findet und die mechanifche Trennung der im Abwaffer enthaltenen Sink- und Schwebeltoffe, je 
nach ihrem Einheitsgewicht, teils nach unten, teils nach oben vor fich geht, wo fich Schlamm- 
fchichten bilden, von denen aus die ana&roben Bakterien ihre Tätigkeit beginnen, alfo durch faulige 
Gährung unter Bildung von Ammoniak, Schwefelwafferftoff die komplexen organifchen Verbindungen 
in einfachere überführen, die organifchen Schlammitoffe des Abwaffers verflüffigen und vergafen. 
Diefe [o vorgereinigten Abwaffer werden nun in offene Becken oder Zylinder geleitet, welche mit 
Koks gefüllt, in deffen Zwifchenräumen fich Bakterien (aërobe) in großer Zahl niederlalfen und 
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die im Waffer enthaltenen gelöften organifchen Stoffe verarbeiten, indem fie diefelben in 
mineralifche überführen. Das Waffer bleibt in diefen „Bakterienbetten“ 2 bis 3 Stunden, worauf 
es geklärt und von allen fäulniserregenden organifchen Beftandteilen befreit abgelaffen wird, um 
das Bakterienbett einer mehrftündigen Durchlüftung unterziehen zu können, welche nötig ift, 
feine dauernde Benutzung zu erhalten. 

Bei der Ausführung folcher Anlagen ift ein nutzbares Gefälle von mindeftens 1m nötig, 
ferner der Ausfchluß von Stoffen im Abwaffer, welche der biologifchen Behandlung, d. h. den 
Bakterien fchädlich find. Die Anlagen bedürfen nur geringer Bedienung, da das Umfchalten der 
Becken felbfttätig erfolgt, ebenfo die Abführung der Gafe. 

Das biologifche Verfahren fchließt fich mit Vorteil an die im vorhergehenden Artikel 
befprochene Klärung an und gibt mit diefer zufammen die verhältnismäßig billigfte Form der 
Reinigung. 

e) Von den neuerdings konftruierten Kläranlagen fcheint die von Dunbar 
herrührende Einrichtung mit großen Filterflächen und Oxydationskörpern mit 
kontinuierlichem Betrieb diejenige zu fein, die viele Auslicht hat, fich zu bewähren, 
da ihre Konftruktion überaus einfach, ihre Bedienung nicht allzu Ichwierig ift, 
und Anlage und Betrieb geringe Kolten erfordern #°). 

Dem biologifchen Verfahren verwandt ift die elektrifche Klärung, bezw. Reinigung, wie 
folche im Jahre 1889 zuerft für die Themfe bei London verfuchsweife nach dem Vorfchlage 
Webjfter’s angewandt wurde. Bei diefem Verfahren werden in das zu klärende Walfer zwei 
Elektroden eingetaucht, in welche mittels Dynamos elektrifcher Strom eingeleitet wird. Die 
Wirkung ift fehr augenfällig. Bei einem vo!lftändig fchwarz wie Tinte gefärbten Kanalwaffer tritt 
nach Einleitung des elektrifchen Stromes eine plötzliche Bewegung aller feften Teile nach unten 
und oben ein. Nach kaum einer Viertelftunde find alle feften Beltandteile, anltatt gefällt zu fein, 
in einem auf der Oberfläche der Flüffigkeit fchwimmenden Kuchen vereinigt. Diefer Vorgang 
entfteht durch die Gasentwickelung, welche mit den feften Stoffen in Zufammenhang tritt und fie 
an die Oberfläche befördert. Es ift alsdann nur nötig, diefen Schaum oben zu entfernen, um eine 
klare Flüffigkeit übrig zu haben, welche keine Spur von Geruch zeigt; gleichzeitig tritt für das 
Waffer felbft eine auf der Ozonbildung beruhende reinigende Wirkung ein. Die Koften diefes 
Verfahrens, welches im großen bisher wohl noch kaum zur Ausführung gelangt ift, [cheinen, wo 
Kraftftationen vorhanden find, gering zu fein und werden durch die fehr günftige Verwertung 
der Dungftoffe noch herabgemindert. Übrigens hat fich bei ftädtifchen Wafferleitungsanlagen das 
Verfahren der elektrifchen Reinigung für Trink- und Gebrauchswaffer fehr bewährt, befonders 
durch die keimtötende Wirkung des Ozons, das bekanntlich auf elektrifchem Wege am einfachften 
und billigften zu erzeugen ist. 

Der Vorfchlag von Sävern, das Desinfektionsmittel den Abwaffern in den Kanälen zuzu- 
führen, fei nur nebenbei erwähnt. In letztere foll an den peripherifchen Anfangspunkten ein 
Strahl einer Löfung von gefchmolzenem reinem Chlormagnefium, Ätzkalk und Steinkohlenteer 
eingeleitet werden, wodurch fich ein flockiger Niederfchlag bildet, der vom Kanalwaffer bis in die 
Klärbehälter fortgetrieben wird. Für größere Städte dürfte diefes Verfahren keine genügend ein- 
fache Verwendung zulaffen; allein es kann für die Desinfizierung der Abwalfer aus Fabriken ulw. 
in Frage kommen. 

Die im vorlitehenden angeführten zur Reinigung von Abwallern angewandten 
mechanifchen und chemifchen Klärungen beruhen im erften Fall ohne, im zweiten 
mit Zulatz von Chemikalien darauf, durch Verlanglamung der Gefchwindigkeit 
das Herablinken der Sink- und Schlammitoffe zu bewirken; eine Reduktion der 
gelölten organilchen Stoffe findet dabei nicht Statt. Die Zugabe von Klärmitteln 
verurfacht große Kolten; außerdem wird dadurch der Schlamm bedeutend ver- 
mehrt, fo daß feine Befeitigung der wunde Punkt der meilten Kläranlagen’ ift; auch 
wird der Dungwert verringert. Ferner läßt fich nicht verhindern, daß das ge- 
reinigte Waller Kalk im Überfchuß enthält, welcher mit in die Flußläufe gelangt 
und durch Ausfällung der organilchen Schlammitoffe zu neuer Schlammbildung 
Veranlalflung gibt. Welentlich anders beim biologilchen Verfahren. Mit diefem 


“) In Eppendorf bei Hamburg und in Lötzen am Löwentiner See find derartige Anlagen im Betrieb. 
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hofft man eine zufriedenitellende Reinigung der Abwaller ohne obige Nach- 
teile erreichen zu können. Ob dieles einfache Verfahren der Schwemmkanalifation 
berufen fein dürfte, die fo [chwierige Frage der Einführung der Abwaller in die 
Flußläufe ihrer Löfung näher gebracht zu haben und alle vorgenannten zu ver- 
drängen, wird die Zukunft lehren. 
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6. Kapitel. 
Entwäfferung und Reinigung 
der nicht an ein ftädtifches Kanalnetz angefchloffenen Gebäude. 


Bei Gebäuden in kanalilierten Städten hat der Architekt die Aufgabe, die 
Abflußftoffe auf unterirdiichem Wege zu beleitigen, fchon gelöft, fobald er fie in 
einem, erforderlichenfalls in mehreren zweckmäßig angeordneten und lachgemäß 
konitruierten unterirdilchen Hauskanälen fammelt und für ihren Anfchluß an den 
nächltgelegenen Straßenkanal Sorge getragen hat. Nicht fo in anderen Fällen, 
insbelondere bei vereinzelt ftehenden Gebäuden und Gebäudegruppen, bei länd- 
lichen Wohngebäuden ulw. Hier kann an den Architekten die Aufgabe heran- 
treten, die Arbeit, die in der Stadt leitens des Kanalingenieurs erledigt ift, felbft 
und aus eigenem Können löfen zu müllen, das Kanalnetz lelbit zu entwerfen und 
in allen Einzelheiten auszuführen. Aber damit noch nicht genug. Er hat auch für 
die Unfchädlichmachung der in folchen Fällen in großen Mengen auftretenden 
Abwaller Sorge zu tragen, und dies ift der wichtigite Punkt, da die angelammelten 
Abwaller fonit die größten Gefahren für die Gefundheit der Bewohner der Um- 
gegend zur Folge haben können. Von der Möglichkeit folcher Unfchädlich- 
machung ift die Einrichtung einer geregelten Hausentwälferung vielleicht allein 
abhängig. Die Löfung diefer Frage auf dem Lande und die Möglichkeit, dort 
eine geregelte Hausentwällerung einzuführen, ift von ungemeiner Wichtigkeit. 
Daher muß der Architekt mit den Hilfsmitteln zur Sanierung des Bodens genau 
vertraut fein. Die Unfchädlichmachung der Auswurfitoffe wird befonders dort 
wichtig, wo es fich um größere Anlagen handelt, deren fachgemäße Einrichtung 
geradezu auf einer geregelten Schwemmkanalilation aufgebaut werden muß 
und deren Hausentwälferung und Kanalverhältnilfe gerade die größten An- 
forderungen an moderne Einrichtungen Itellen und für deren zweckentiprechende 
Ausführung die Mittel auch meilt vorhanden fein werden. Dies gilt befonders 
von Schlachthöfen, Krankenhäufern, Irren- und ähnlichen Anitalten, Fabriken und 
anderen gewerblichen Anlagen, einzeln gelegenen Galthöfen auf dem Lande und 
an der See, Landlitzen größeren Umfanges, landwirtichaftlichen Gehöften und 
felbft Einzelhäufern auf dem Lande. Aber auch bei Villenkolonien und Arbeiter- 
anliedelungen auf dem Lande ift die Möglichkeit der Unfchädlichmachung der Haus- 
haltauswurfitoffe geradezu eine Vorbedingung für die Lebensfähigkeit folcher Anlagen. 

Durch die Löfung diefer Frage, bezw. der Unfchädlichmachung der Abwalier 
werden diefe Gebäudegruppen bezüglich der Hausentwällerung ähnlich wie die 
Städte mit Kanalilation geltellt fein. Dazu ift dem Architekten gerade durch die 
nachfolgenden Erörterungen eine Handhabe gegeben, auch in dielen Fällen eine 
geregelte Schwemmkanalifation mit Einführung aller Auswurfitoffe in den gemein- 
famen Kanal ausführen zu können und fo die Segnungen der Stadt auch auf das 
Land zu übertragen. 

Bei der Aufgabe, die hier an den Architekten herantritt, kann unterfchieden 
werden zwilchen: 

ı) größeren Anlagen, z. B. den obengenannten Arbeiter-, Villen- und 

ähnlichen Kolonien, Guts-, bezw. großen Gebäudegruppen, welche eine 
Art gemeinlame Kanalilation erhalten follen; 

2) folchen, bei denen eine Klärgrube zwilchen die einzelnen Gebäude und 

den Kanal eingefchaltet wird, und 

3) Einzelanlagen mit Abwallergruben ohne jeglichen Anfchluß an einen Kanal. 
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a) Entwäfferung gröfserer Gebäudegruppen mittels Kanal. 


Bei dem häufigen Vorkommen zulammenhängender Gebäudekomplexe auf 
dem Lande in Amerika ilt der Verwertung und Unfchädlichmachung der Ab- 
waller feit den fiebziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts ganz befondere 
Aufmerkfamkeit gewidmet worden. Es find drei als rationell zu bezeichnende 
Verfahren in Übung gekommen, die je nach den örtlichen Verhältniffen ent- 
[prechende Anwendung finden. Von der Oberflächen- und Untergrundberiefelung 
wird wegen der damit verbundenen biologilchen Wirkung dann Gebrauch ge- 
macht, wenn es fich um günftige Verwertung der Dungitoffe für die Landwirt- 
[chaft handel. Wo bei Einzelhäufern die unmittelbare Ableitung in einen Vor- 
fluter (Flußlauf, See ulw.) gelchieht, wird fich diefe am billigften und fach- 
gemäßelten Stellen. Man wird gut tun, hierbei den Abführungskanal kurz vor 
der Einmündung in den Vorfluter durch ein lotrechtes Rohr zu entlüften, das 
gleichzeitig als Frifchluftrohr für die ganze Leitung dient. Ein Hauptwaller- 
verfchluß vor dem Haufe fällt hier natürlich fort. 

Die Anwendung der Oberflächenberielelung würde aber beichränkt fein, 
wenn man nicht Mittel hätte, fie unter Vermeidung von Fernleitung auch in 
unmittelbarer Nähe menichlicher Aufenthaltsorte anzuwenden. Ehe die Ver- 
welung der Abwaller beginnt, haben diefe weder unangenehmen Geruch, noch 
find fie gefundheitlich fchädlich; aber mit dem Eintritt der Verwelung erfolgt 
beides. Daher kann keine Art der Oberflächenberiefelung als brauchbar empfohlen 
werden, bei der außer der Beleitigung von groben Stoffen (Papier ulw.) die Ver- 
welung nicht ausgeflchaltet wird. Dies gilt naturgemäß ebenfo von großen An- 
lagen, wie von kleiniten, wo die Abwaller von Fettfängen, von Sammelbehältern 
fonitiger Art oder von Abortgruben für die Beriefelung in Frage Itehen. Die 
größte Reinlichkeit, auch der Abwaller-Sammelbehälter, d. h. ihre regelmäßige 
felbittätige Spülung mit reinem Waller, oder hermetifcher Verichluß der Behälter 
und geeignete Abführung der Gafe follte Hauptbedingung fein. 

Bei diefem Verfahren findet keinerlei Abfuhr ftatt, fondern alle Abwaller 
fließen nach einem Kanal, der in der Regel — mit Ausnahme der unter ı be- 
handelten Anlagen — die gelamten Auswurfitoffe einem geeigneten Sammler 
zuleitet. Bei den größeren Gebäudekomplexen dieler Art, deren Gebäude unter 
fich durch ein Kanallyftem verbunden find, können die fämtlichen im vorher- 
gehenden Kapitel angegebenen Reinigungsarten der Abwalier in Anwendung 
kommen, da es fich hier um eine Kanalifation im Kleinen handelt. 

Der Sammler kann eine Grube, ein Behälter, ein offener Wallerlauf ulw. 
fein; allein er kann auch durch den natürlichen Boden felbit gebildet werden, 
indem man die Abwaller darin verlickern läßt. Die Wahl des anzuwendenden 
Syitems, welche eine Vereinigung mehrerer derfelben nicht ausfchließt, wird Stets 
von den örtlichen Verhältniffen abhängen. Die Nähe eines Vorfluters, ebenes 
oder hügeliges Gelände, die Mengen der zu reinigenden Abwaller und die 
Koltenfrage werden zu enticheiden haben. Am billigiten Itellen fich die Ver- 
fahren, welche ohne Zuhilfenahme von Verlickerungsiträngen über der Erde hin 
oder durch aufgeführte durchläffige Dammifchüttungen die Reinigung und Unfchäd- 
lichmachung der Abwaller vollziehen. Dabei kommen die folgenden Verfahren 
in Betracht. 


1) Verfickerung. Der natürliche Erdboden hat die Fähigkeit, eine gewille 
Wallermenge in fich aufzunehmen; doch ilt das Aufnahmevermögen durch die 
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Größe des zu Gebote itehenden Geländes beichränkt. In Städten mit ausreichender 
Wallerverforgung find die abzuführenden Wallermengen fo groß (in den Stunden 
des täglichen größten Verbrauches an Waller ift erfahrungsgemäß in jeder Stunde 
der achtzehnte Teil des durchichnittlichen Tagesverbrauches abzuführen), daß 
hierbei die Anwendung des Verlickerungsverfahrens fchon aus diefem Grunde nicht 
in Frage kommen kann. 


Es ift erforderlich, daß die Abwalfer dem Untergrund zugeführt werden, ehe 
der Fäulnisvorgang beginnt, und zwar auf oder nahe der Oberfläche des Bodens 
innerhalb des Bereiches der oxydierenden atmolphäriichen Luft. Ferner darf der 
Ablauf in nicht größeren Mengen geichehen, als die Aufnahmefähigkeit des Bodens 
es zuläßt. Oder in anderen Worten: die Zuführung der Abwaller muß in ver- 
dünntem Zuftande und in Zwilchenräumen erfolgen. 


Bei abgelegenen Gebäuden und Gebäudegruppen verdient das Berielelungs- 
verfahren vor der Abfuhr unter allen Umftänden den Vorzug und wird, wenn 
eine anderweitige Fortichaffung der Auswurfitoffe gar nicht oder nur mit großen 
Koften möglich ift, wohl zunächlt in Erwägung zu ziehen fein, wenn man für die 
Verlickerung über ein genügend großes Gelände und über geeignete durchläflige 
Bodenfchichten (Sand, Kies) verfügt. Alsdann ift aber dafür zu forgen, daß die 
in den Boden fickernde Flüfligkeit nicht nach den Gebäuden gelangt und auch 
die etwa vorhandenen Brunnen ulw. nicht verdirbt. 


Die Verlickerung erfolgt: 


æ) indem man den Entwällerungskanal von einer Stelle, die weit genug vom 
Gebäude entfernt ift, angefangen mit offener oder durchläfliger Sohle, 
unter Umitänden auch mit durchläffigen Seitenwandungen ausführt — 
Verlickerungskanäle. 

ß) indem man den Entwällerungskanal, nachdem er weit genug vom Gebäude 
geführt worden ift, Itrahlenförmig in eine größere Zahl kleinerer, am 
unteren Ende offener Kanäle auslaufen läßt, und 

y) indem man diefen Kanal in eine Grube oder einen Schacht mit offener 
Sohle ausmünden läßt — Verlickerungs- oder Schwindgrube, Sicker- oder 
Verlitzbrunnen ulw. 


Die Drainrohre (unglafierte Tonrohre von 30% Länge und 5 «= Weite) werden 
Itumpf aneinander mit offenen Fugen und im entiprechenden Gefälle 20 bis 30 «m 
unter der Oberfläche verlegt und die Zwifchenräume überdeckt, damit keine 
Erde hineinfällt (vergl. Kap. 8, unter c, 4). Die Drainrohritränge felbit find, je 
nach der Beichaffenheit des Bodens, 1 bis 5= voneinander entfernt. 

Eine noch günftigere Wirkung und leichteres Verlegen wird erzielt, wenn 
auch unterhalb der Stöße, welche zwilchen je zwei Rohren entiteht, eine Rohr- 
[chale gelegt wird. 

Noch beffer ilt die in Kap. 8 (unter c, 5 u. 6) angegebene Weile des Ver- 
legens mittels langer, unten flacher Schalen, welche eine genauere Innehaltung 
gleichen Gefälles ermöglichen. Hier fickert das Abwaller zwilchen den aus- 
einander gelegten runden Drainrohren heraus, läuft in den unteren Schalen ent- 
lang und verlickert in den Zwilchenräumen der letzteren in den Untergrund. 

Das gewöhnliche Verlickerungsverfahren ift in der Größe der ablorbierenden 
Bodenfchicht der Rohrlegung wegen beichränkt. Auch bei Schwindgruben (liehe 
Art. 90) ufw. füllen fich zwar die Poren des Erdbodens mit organifchen Stoffen 
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an; allein wegen der großen Tiefe geht der wohltätige Einfluß auf den Pflanzen- 
wuchs verloren, und der oxydierende Einfluß des Sauerltoffes der Luft ift in 
folcher Tiefe kaum noch vorhanden. Nach einiger Zeit wird der Boden mit 
Auswurfitoffen überladen fein; fie werden einem Fäulnisvorgang unterliegen. 

2) Die Riefelanlage ilt bei geeignetem Gelände die billigite und natur- 
gemäßelte Art der Unfchädlichmachung, der Abwaller, ganz abgelehen von dem 
wirtfchaftlichen Vorteile der Ausnutzung ihres Dungwertes, der auf dem Lande 
nicht außer Acht zu laffen ilt. Im allgemeinen verweilen wir auf das in Art. 68 
(S. 62) Gelagte, aber mit der Einichränkung, daß bei Einzelanlagen meilt die 
wefentlich billigere Oberflächenberiefelung Anwendung finden wird. Für die 
verichiedenen Sylteme geben wir weiterhin eine Anzahl von Beilpielen, die für 
die praktiiche Ausführung, den Geländeverhältniffen entiprechend, analoge An- 
wendung finden können, und zwar folche für Anwendung von Beriefelung mit 
und ohne Klärung, da es für den Architekten fehr wichtig ift, die gelamte Planung 
feiner Gebäudeanlage gegebenenfalls im Hinblick auf das Gelände und die Mög- 
lichkeit einer natürlichen Riefelanlage vornehmen zu können. 

Mit dem Verlickerungsverfahren verwandt, in gewillem Sinne nur eine ander- 
weitige Ausbildung desfelben, ift die fog. Untergrundberiefelung. Sie ift in 
Deutichland kaum noch zur Anwendung gekommen. Sie wurde zuerit in England 
(Subfurface irrigation) von Moule ausgeführt und alsdann fowohl in dielem 
Lande, als auch in Nordamerika (dort 1870 von Rogers Field und belonders von 
Waring, der das Verfahren vervollkommnete) vielfach mit gutem Erfolge benutzt. 
Bei diefer Beriefelung wird unterhalb der Erdoberfläche, doch ziemlich nahe 
daran, ein Netzwerk von mit offenen Fugen verlegten Drainrohren angeordnet, in 
welches ein die Abwaller aufnehmender Behälter feinen Inhalt ergießt. Die 
Flüffigkeit fickert alsdann aus allen Fugen des Rohrnetzes heraus und wird von 
den Wurzeln der Gräfer und Sträucher begierig aufgelogen. Der üble Geruch, 
der bei der Oberflächenberiefelung, falls nicht belondere Vorkehrungen getroffen 
werden, unvermeidlich ift, ericheint bei dem in Rede ftehenden Verfahren beleitigt. 
In kalten Klimaten ift Rücklicht darauf zu nehmen, daß die Rohrleitungen nicht 
zufrieren können, wodurch der Ablauf vom Haufe her verhindert werden könnte. 

Die Untergrundberiefelung ift günftiger als die vorhergehenden Ver- 
lickerungsverfahren und unterfcheidet fich von letzteren zunächft durch die 
Größe der abforbierenden Bodenfchicht, die in palfender Ausdehnung gewählt 
werden kann. 

Für die Untergrundberiefelung können ganz gut die fchönen Rafenflächen 
herrichaftlicher Wohnhäulfer ulw. gewählt werden +7). 

Bei folcher Beriefelungsanlage verfährt man grundlätzlich wie folgt. Den 
Sammelkanal der Abwaller der einzelnen Hausleitungen (den Hauskanal) läßt man 
in eine größere Grube ausmünden. Eine Zwilchenwand zerlegt die Grube in 
einen kleineren und einen größeren Raum, deren eriterer als Vorgrube zur rohen 
Selbitklärung der Jauche dient, während der zweite größere die fo geklärte Jauche 
empfängt. Vom Boden des größeren Grubenraumes führt eine wallerdichte 
(Gußrohr-) Leitung zu den tiefliegenden, unterirdilch zu beriefelnden Flächen 
(Wiefen, Gemüfebeeten ulw.). Wird in einem Grunditück mit Gefälle die Jauche 
nach verfchiedenen Richtungen verteilt, fo ift öfter die Anordnung einer Schiebe- 
kammer notwendig. Das Hauptrohr ift dicht, während die in feinen Abzweigen 


47) Siehe über Untergrundberiefelung: GERHARD, P. Entfernung und Reinigung der felten und flüffigen Abfall- 
itoffe ländlicher Wohngebäude, Gefundh.-Ing. 1882, S. 317. 
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anzuletzenden, in Richtung der Gefällslinien zu verlegenden Zweigleitungen als 
Drainrohre (vergl. Kap. 8 [unter c, 6] u. 7 [unter b, ı, y]) verlegt werden müllen. 
Eine allmähliche Verengerung des Hauptrohres (auf 5%) ift geboten. Die Be- 
handlung der fich anfchließenden Drainleitung ift die gleiche wie beim Ver- 
fickerungsverfahren. 

Die Jauche muß, was hier befonders hervorgehoben wird, frei von Schwebe- 
itoffen fein, da diefe binnen kurzem die Poren des Bodens verltopfen würden. 
Dies wird bei den nachfolgenden Beifpielen durch Siebeinfchaltung in die Klär- 
becken belorgt, bezw. durch eine Steinpackung. Weiterhin erreicht man dies 
dadurch, daß in der Hauptgrube ein Filter aus halelnußgroßen Torfitücken oder, 
noch beffer, aus erblengroßen Kokeltücken dammartig fo angeordnet wird, daß 
ihn die Jauche in feitlicher Richtung durchziehen muß. Man kann das Filter- 
material gegen eine Lochiteinwand fchütten, welche lich vor dem Grubenablaß 
befindet. Der Torfgruß läßt die zu klärende Jauche mit einer Gelchwindigkeit 
von 0,0006= in der Sekunde hindurch. 

Zu beachten ift ferner, daß die Jauche keinesfalls fortgeletzt dem Boden zu- 
geführt werden darf, da letzterer dann bald verfumpfen und erfchöpft werden 
würde. Das Nachdringen atmofphärifcher Luft in den Boden ift nach Ablaffen 
der Jauche unbedingt notwendig“). Vor allem müffen Jauche und Landfläche mit 
Berücklichtigung abwechlelnden Riefelbetriebes in richtigem Verhältnis ftehen; 
höchftens dürfen die Abwaffer von 300 Perfonen auf 1*+ Land kommen, bezw. 
nur 50 Perfonen auf diefelbe Fläche, wenn Getreide angebaut werden foll und 
menichliche Ausicheidungen in der Jauche befindlich find. Zur Ausführung einer 
folchen Anlage wird der Beirat eines Kulturingenieurs [chwerlich zu umgehen 
lein5%). Fig. 28 bis 31 ftellen ausgeführte Anlagen in anfchaulicher Weile dar°?). 

In Fig. 30 bedeuten A den Spülabort, B das Wafchbecken, Æ den Küchenfpültifch, Æ das 
Abfallrohr, Æ das Entlüftungsrohr, X den Hauskanal, Z die Frifchluftöffnung, P den Haupt- 
wafferverfchluß, M die Schlammgrube und den Fettfänger, N die Spülgrube mit Siphon, O die 
Ableitung nach dem Verfickerungsfeld, S das Riefelfeld, R Verlickerungsdrainrohre, 7 das Ent- 
lüftungsrohr der Verteilungsleitung und V den Vorfluter. 

In Fig. 31 bezeichnet D die Anfchlußleitung vom Haufe zur Schlammgrube A, deren Über- 
lauf nach B, der Spülgrube mit Siphon, erfolgt. Von diefer geht die Rohrleitung C nach dem 
unterirdifchen Verfickerungsfeld. An diefes fchließen fich die Rohre a bis f als Verfickerungs- 
drainrohre an. 

Fig. 28 u. 29 geben Beifpiele für fehr kleine Anlagen älterer Art. In Fig. 28 ift eine direkte 
Zuleitung der Hauswalfer in einem Rohrftrang nicht vorgefehen. Hier werden die Küchen- und 
fonftigen Abgänge mit Ausfchluß der Fäkalien aus Gefäßen in einen Sammelbehälter ausgegolfen, 
welcher die Ableitung beforgt. 

In Fig. 29 haben wir es mit direktem Anfchluß an die Hausleitung zu tun, bei der eine 
zweiteilige Abwalfergrube Statt jenes Eingußbehälters vorhanden ift. Im übrigen ift die Anlage 
aber die gleiche. An den Sammelbehälter fchließt fich ein gefchloffener Rohrltrang bis zum 
eigentlichen Untergrund-Verlickerungsfelde an. Hier geht er in einen Drainageltrang über, welcher 
in der in Art. 76 (S. 69) befchriebenen Weife verlegt ift. 

Bei diefer Art von Anlagen kommt man mit einem fehr geringen Gefälle der Rohrleitung 
(1:400 bis 1: 600) aus. — 

Die Riefelfelderanlage der Irrenanftalt zu London (Kanada) von G. E. Waring jr.) zeigt 


es) Eine Abbildung einer derartigen Anlage ift in Fig. 519 (S. 336) der 1., bezw. Fig. 593 (S. 391) der 2. Auflage 
des vorliegenden Bandes dargeftellt. 

“) Reinigung der Abwaffer von Reading (Nordamerika): Das Waffer filtert durch eine Schicht feinen Sandes 
und tröpfelt dann zur Lüftung 2,40 m frei durch die Luft, um auf ein unteres zweites Filterbett groben Sandes zu fallen 
und unterhalb desfelben abzufließen, (Sanitary engng. 1895, Mai, S. 400.) 

t0) Vergl. auch: GERHARD, W, P. Ueber Entwäfferung ländlicher Wohngebäude, Gefundh.-Ing, 1882, S. 417. 

*) Siehe: GERHARD, P. Drainage and fewerage of dwelling. New York 1884. 

s2) Ausführliches hierüher fiehe in: Warına, G. E, Report of the provincial board of health of Ontario on 
Jewage difpofal at the London afylum. Toronto 1890. 
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Sammelbehälter der Beriefelungsanlage auf nebenitehender Tafel. 
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ein ziemlich verzweigtes Kanalfyftem aus 15cm weiten Tonrohren, deffen Inhalt in einem großen 
Klärbecken zufammenläuft, das auf der umftehenden Tafel und in Fig. 32 dargeltellt ift. Das 
ganze Kanalnetz wird hier durch eine felbfttätige Spülvorrichtung mit einer Falfungskraft von 7001! 
frifchen Waffers, welches einmal täglich plötzlich durch die ganze Leitung getrieben wird, gereinigt. 
Aller Unrat wird dadurch mit großer Gefchwindigkeit nach dem Sammelbehälter hingetrieben. Um 
hierbei das Ausfaugen der Wafferverfchlüffe in den Häufern zu verhindern, find erftere gut gelüftet, 
bezw. mit Me. Clelland’ichen Queckfilberverfchlüffen verfehen (vergl. Kap. ọ [unter d, ı, ß)). 
Am einen Ende des Sammelbehälters treten die Kanalwaffer der gefamten Anitaltsbauten in einen 
Eingangsfchacht ein, der durch einen Siebverfchluß, welcher den groben Schmutz und Unrat 
zurückhält, mit dem Klärbecken in Verbindung fteht. Letzteres befteht aus einer dreiteiligen 
gewölbten Anlage, deren einzelne Abteilungen durch Maueröffnungen mit einander in Verbindung 
ftehen. Jede Abteilung hat einen Einfteigefchacht mit Verfchlußdeckel und in der Mitte auf dem 
Boden eine offene Rinne mit Gefälle nach dem tiefften Punkte an der dem Einlauf entgegen- 
geletzten Seite. Diele drei Rinnen münden hier in einer Vertiefung zulammen, in welcher das 
Saugrohr der Saug- und Druckpumpe fteht und das abgeklärte Waffer abführt. An diefer Seite 
hat jede der drei Kammern einen Entlüftungsfchacht, in dem ein 25cm weites Abfaugrohr zu einer 
Sammelltelle führt, von der aus ein 36cm weites Rohr nach dem großen Schornitein des Pumpen- 
haufes geleitet ift, um alle Kanalgafe, die fich in dem Becken entwickeln follten, in diefen 
abzuführen und unfchädlich zu machen. An diefer Seite ift auch ein 20cm weites Überlaufrohr 
angebracht, welches nach einem alten Kanal geht, aber ebenfo gut in den Kanalftrang der Anitalt 
hätte einmünden können. Das Pumpwerk (das Becken liegt dicht neben der Pumpftation für die 
Wafferbefchaffung) hebt das abgeklärte Kanalwaffer, um es in einem 20cm weiten Rohr mittels 
natürlichen Ablaufes nach einem abfallenden Oberflächen-Beriefelungsgelände zu führen. 

Diefe Anlage ift abweichend von der in Fig. 29 dargeltellten ausgeführt. Auf dem höchften 
Punkte des Beriefelungsfeldes befindet fich der Sammelbrunnen als Endigung des eben genannten 
Kanals. Diefer ift in Beete geteilt, die von 10 Paar 2,4cm breiten, offenen Gräben durchzogen 
werden. Je zwei Gräben find zu einem langgeftreckten Hufeifen verbunden, die fämtlich in ein 
45cm langes Kanalrohr fich verengend einmünden. Die Beetbreite, die zwifchen den offenen 
Gräben verbleibt, beträgt etwa 3,0m, Das feitlich angeordnete, 45 cm weite Kanalrohr mündet an 
feinem unteren Ende mit Gefälle in die Verteilungsgräben, welche dem Gelände folgend in ein- 
zelnen Strängen die Verfickerung des Waffers übernehmen. Unter den 3,0m breiten Beeten 
felbft, d. h. in der Mitte zwifchen je einem Paare der offenen Gräben des Riefelfeldes, ift ein 
Netz von Drainrohren vorgefehen, welche das Sickerwalfer aufnehmen, in ein 15cm weites Ab- 
leitungsrohr fammeln und das vollkommen gereinigte Abwaffer in den Bachlauf führen 9). 

Die Oberflächenberiefelung wird gerade bei ländlichen Verhältnilfen mangels 
natürlichen Gefälles häufig Anwendung, finden können. Bei der Anlage von 
Oberflächenberielelung ilt darauf Rücklicht zu nehmen, daß fie nicht durch 
Ausdunitung die Nachbarichaft belältig. Wenn in dieler Hinficht nicht Vor- 
kehrungen getroffen find, fo muß fie fo gelegt werden, daß lie weit genug von 
Wohnhäufern entfernt ift und daß durch Rücklichtnahme auf herrichende 
Windrichtungen für die Bewohner keine Beläftigungen durch üblen Geruch ent- 
ftehen. 

Bei der Oberflächenberiefelung ift zu unterficheiden zwifchen der Anlage von 
eigentlichen Riefelfeldern, wie wir folche in Art. 68 (S. 62) kennen gelernt 
haben, und zwifchen einer offenen Berielelung ohne Zuhilfenahme von Gräben. 
Des weiteren wird auf die Literaturangaben auf S. 81 verwielen. 

Wir führen eine Anzahl von Beilpielen an. (Für Schlachthöfe wird in 
Teil IV, Band 3 5*) folcher Einrichtungen mehrfach gedacht werden.) 

«) Fig. 33 gibt ein Beifpiel einer einfachen Oberflächenberiefelung aus den 7oer Jahren 
bei einem Landhaufe bei Newport (Philbrick). Hier werden die Abwaffer in die unterirdifche 
Abwaffergrube geleitet, von der aus eine Rohrleitung nach dem vom Haufe entlegenen Riefelfelde 
führt. Diefe Rohrleitung erhält kurz vor der Abwaffergrube einen Lufteinlaß, fo daß eine Ständige 
Durchlüftung des Rohrftranges möglich wird. In diefem Lufteinlaß, der gleichzeitig Einfteigefchacht 


+) Sonftige Beilpiele Waring’icher Anlagen fiehe in: American architect 1892, April 9, S. 21. 
%) 2. Aufl.: Band IV, Halbband 3, Heft 2. 
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ALTE 53 
ilt, liegt ein Ventil, welches ermöglicht, den Inhalt der Grube in Zwifchenräumen nach Bedarf 
hervorholen zu können. 

ß) Die Kanalifationsanlage der Strafanftalt Plötzenfee bei Berlin (Fig. 34°) vereinigt fich 
fchließlich zu einer 32cm weiten Hauptleitung, die nach dem Pumpenhaufe führt. Diefe 
Leitung mündet in ein 5,65m weites Becken von 2,30m lichter Höhe, deffen Sohle an der tiefiten 
Stelle 3,1m unter der Erdoberfläche gelegen ift. In diefem Sammelbehälter bleiben die Abfluß- 


Oberflächenberiefelung bei einem Landhaufe, 
Nach Philbrick. 


ftoffe häufig ftundenlang in vollftändiger Ruhe, fo daß fich nach Verlauf von mehreren Tagen 
auf der Sohle eine dicke, [chlammartige Maffe bildet, welche den Rauminhalt des Behälters in 
nachteiliger Weife vermindert und daher befeitigt werden muß. Anfangs wurde diefe Maffe 
durch Ausbaggern, bezw. Ausftechen entfernt und in der Nähe vergraben. Da indes hierdurch 


Fig. 34. 
Schnitt PO 


Schritt MN 


Riefelfeld der Strafanftalt Plötzenfee bei Berlin #5). 
Yu, w. Or. 


dem Riefelfeld ein größerer Teil der beiten Dungftoffe entzogen wurde, fo ift fpäter ein Rühr- 
werk zur Ausführung gelangt, welches nach Bedarf durch die benachbarte Dampfmafchine in 
Tätigkeit gefetzt werden kann. 

Aus dem Sammelbehälter werden die Abflußftoffe mittels Kreifelpumpen nach dem Riefel- 
feld gepumpt; zwei Dampfmafchinen von 2 Pferdeltärken leiften diefe Arbeit; das Zuführen des 


55) Nach: Zeitfchr. f. Bauw, 1881, S. 170 u. Bl, 36. 
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Waffers nach dem Riefelfeld erfolgt durch zwei gußeiferne Druckrohre a, a von je 13cm Weite; 
die tatlächliche Förderhöhe beträgt 4,70m. 

Das Riefelfeld, im Nordwelten der Anftalt gelegen, ift 150,0oom von den nächften Gebäuden 
entfernt und nimmt eine Fläche von 2,55ba in Anfpruch; die wirklich zur Beriefelung ausgenutzte 
Fläche beträgt nach Abzug der Wege und der kleinen Pächteranlage 2,05ba. Diefe Fläche hat fich 
für die 2000 Köpfe ftarke Bevölkerung als zu klein ergeben und mußte vergrößert werden. Das 
jährlich vom Gärtner zu erlegende Pachtgeld beträgt 630 Mark; ohne Einrichtung des Riefelfeldes 
müßten die Fäkalftoffe mit erheblichen Koften im Wege der Abfuhr entfernt werden. 

Der Lauf des Waffers auf dem Riefelfelde, fowie das Überftauen der Beete ift aus dem 
Grundplan und den beiden Durchfchnitten erlichtlich; die Regelung des Wafferzufluffes nach den 
einzelnen Gräben und Beeten erfolgt durch einzelne Staubretter, 

y) Im ftädtifchen Arbeitshaus zu Rummelsburg bei Berlin werden fämtliche Haus- und 
Küchenwaffer, fowie die Abflüffe aus den Hofaborten in Rohrleitungen nach einem in der Nähe 
des Mafchinenhaufes gelegenen und verdeckten Sammelbrunnen geleitet; von hier aus wird das 
Abwalfer mittels eines Pulfometers in einem 270,00 m langen und 156 mm weitem Rohre nach dem 
höchften Punkte des neben der Anftalt gelegenen Riefelfeldes gedrückt. Von dem dafelbft ange- 
legten Auslaßbecken verteilt fich das Waffer mittels eines Hauptgrabens und einer Anzahl kleineren 
Gräben über die terralfenförmig angeordneten Beete 5%), 

è) Mit der neuen Strafanftalt zu Wehlheiden bei Kaffel ift gleichfalls eine Riefelfeldanlage 
verbunden, deren Gefamtanordnung aus untenitehender Quelle5?) zu entnehmen ift. 

e) Riefelfeldanlage der kleinen Stadt Hofheim i. T. bei Frankfurt a. M., eine Anlage von 
etwa 11ha Fläche (etwa 1,00oba auf 236 Einwohner 5%). Die Riefelfelder, die bereits feit langen 
Jahren beftehen, liegen hoch genug über dem Vorfluter und haben fich fehr gut bewährt, auch 
keinerlei Geruchbeläftigung für den Ort gezeitigt, fo daß die Einrichtung bei Anlage der neuen 
Kanalilation im Jahre 1904 beibehalten wurde und von der Erbauung einer teueren Kläranlage Ab- 
ftand genommen werden konnte. Allerdings finden für die Aborte keine Anfchlüffe an den Kanal 
ftatt, um den Dungwert der Landwirtfchaft zu erhalten. 


Eine Verichmelzung von Untergrund- und Oberflächenberielelung bildet 
die natürliche Oberflächenberiefelung°®). Die Untergrundberiefelung wird erletzt 
durch Schüttung von durchläffigen Dämmen, welche die Klärung belorgen, und 
die Oberflächenberiefelung durch das einfache Überitrömen über geneigte Land- 
flächen, wodurch die günftigite Ausnutzung der Dungftoffe für landwirtfchaftliche 
Betriebe ermöglicht wird. 

Diele Form der Berielelung unterfcheidet fich von der vorhergehenden durch 
das Vermeiden von Grabenanlagen und umitändlicher Herrichtung des Geländes, 
was die Anlage billiger macht. Sie könnte wohl mit dem Namen natürliche 
Oberflächenberiefelung bezeichnet werden. Ihre Anwendung ilt abhängig von 
geneigtem Gelände, welches einen natürlichen Ablauf des Walfers zuläßt. Diefes 
Syltem (unter dem Namen Surface irrigation zuerit von George E. Waring jr. 
angewandt und ausgebildet), beiteht darin, daß die gefamten Abwaller nach 
oberflächlicher Befreiung von felteren Stoffen über abhängige Flächen geriefelt 
werden, welche durch Steindämme oder ähnliche durchläffige Hinderniffe eine 
Klärung und Reinigung der Abwaller beforgen. Hierbei tritt eine fo ralche 
Reinigung ein, daß das Waller unbedenklich in den nächften Vorfluter abgeleitet 
oder für andere Zwecke verwendet werden kann. Das Verfahren hat gegenüber 
den vorgenannten nicht nur den großen Vorzug der Billigkeit der Anlage und 
Unterhaltung für fich, fondern auch denjenigen der ralchen Unfchädlichmachung 
der Abwaller, welche teils durch Aufnahme der Dungitoffe in das Land, befonders 
aber durch deren vorzügliche Auffchließung durch den Saueritoff der Luft und 


+) Vergl.: BLANKENSTEIN. Das ftädtifche Arbeitshaus zu Rummelsburg bei Berlin. Wochbl, f. Arch, u. Ing. 
1882, S. 73. 
+3) Centralbl. d. Bauverw. 1882, S. 463. 
%8) Deutiche Bauz. 1904, S. 368. 
+) Siehe: American architect, 2. Juli 1892, S. 5. 
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die Sonne erfolgt. Bei der Billigkeit der Anlage wird fich die Anwendung auch 
in denjenigen Fällen verlohnen, wo eine Weiterleitung der Abwalfer wegen des 
Geländes oder eine Pumpftation nötig wird, um die Waller auf eine Anhöhe 
hinaufzupumpen, welche die natürliche Beriefelung ermöglicht. 


Grundriß 
des Sammelbehälters auf 
inebenftehender Tafel %). 


Fig. 35. 


Querfchnitt 


rg. dazu 0), 


Einzelheiten 
des 
Sammel- 
behälters 
und der 
Pumpenanlage 
auf 
nebenftehender 
Tafel ®0), 


Fig. 37- 


Fig. 38. 


Wir geben als Beilpiel die von Waring ausgeführte Beriefelungsanlage für 
den Villenort Wayne bei Philadelphia, einem fchön angelegten Villenitädtchen 
von 2000 Einwohnern, welche für diefe Kolonie Lebensbedingung geworden ift. 
Auf der nebenitehenden Tafel und in Fig. 35 bis 39°) ift die Gelamtanlage dar- 


@) Fakf,-Repr. nach, ebendaf. 


EB: 


geltellt, deren Einzelteile, fowie eine peripektivilche Anficht des Geländes ein 
klares Bild derfelben geben. 


Die früher für diefen Ort vorgefehene Einrichtung für Unfchädlichmachung der Abfallftoffe 
beftand aus einem Syftem von durch Rohrleitungen miteinander verbundenen Klärbecken nahe der 
Stadt. Der üble Geruch und die Unzulänglichkeit der Anlage’ waren bei dem fchnellen Wachstum, 
fowie der ungenügenden Klärung der Abwalfer, die dem Bache, welcher den Ort durchfließt, 
zugeführt wurden, die Veranlaffung zur Ausführung des Waring’fchen Planes. 


An die letzte Klärgrube des früheren Syltems wurde eine 30cm weite Tonrohrleitung an- 
gefchloffen. Diele führt mit einem Gefälle von 1:12 die Abwaffer nach dem unterhalb der Stadt 
gelegenen Beriefelungsfelde von 45000 am Fläche. Wie im Lageplan durch die Höhenkurven ge- 
zeigt ift, (teigt das Gelände vom Bache aus nach beiden Seiten an, und zwar links 33,00 m und rechts 
250m, Diefe beiden Flächen rechts und links vom Bache werden links beim fteileren Gelände 
durch zwei erhöhte Fußwege, welche im höchften Punkt bei der Verteilungskammer R zufammen- 
treffen, in 3 Felder A, B und C, rechts vom Bache durch eine breite, ebenfalls erhöhte Fahrbahn 
in 2 Felder D und Z geteilt. Die Anordnung diefer Feldftreifen zu beiden Seiten des Baches ift 
die gleiche, nur mit dem Unterfchied, daß die linksfeitige Fläche beim größeren Gefälle weit- 
räumiger angelegt ift, um den Ausgleich der Abforption bei dem rafcheren Ablauf herbei- 
zuführen. Der linksfeitige Vertei- 
lungsbehälter ift auf ziemlich fteilem, 
felfigem Untergrund angelegt. Beide 
Flächen find von den gröblten Un- 
ebenheiten, lofen Steinen und dem 
Unterholz befreit, um einen gleich- 
mäßigen Ablauf zu ermöglichen. 
Auf den beiden einander gegen- 
überftehenden höchften Punkten 
diefer Gelände liegen die Vertei- 
lungsbehälter, mit R bezeichnet, vor 
denen Dämme aus Steinfchottern, 
der linksfeitige 15m breit und 2m 
hoch, der rechtsfeitige entfprechend 
kleiner, ausgeführt find. Diele 
Steindämme verteilen die vom Ver- 
teilungsbehälter herftrömenden Ab- 
walfer gleichmäßig auf die Felder- 
flächen. Am unteren Ende des 
linken Steindammes befindet fich Anficht der Beriefelungsanlage auf umftehender Tafel 60). 
nochmals ein rinnenartiger kleiner (Von Punkt F des Lageplanes aus gefehen.) 

Damm, welcher die abftrömenden 

Waffer fammelt und den Ablauf 

für das tiefer liegende Gelände verteilt. Auf jedem Verteilungsfelde find die mit X bezeichneten 
Dämme angeordnet, welche das Reinigungsfeld in 4 Teile trennen. Diefe Steindämme X find in 
ihrem Querfchnitt dargeftellt und beftehen aus poröfem Material, im vorliegenden Falle aus 
Afche, welche man von der Lokomotivftation entnommen hatte. Diefe Dämme X find 0,30 m hoch 
und 1,0 m breit und oben mit Steinen abgedeckt, um das Verwehen der Afche und das Aus- 
wafchen bei Regen oder Schnee zu verhindern. Der Zweck der Dämme ift die Reinigung und 
gleichmäßige Verteilung für die nächft tiefer liegende Fläche. Der obere Steindamm reinigt die 
Abwaller bereits vollftändig von allen feften Stoffen, fo daß fie feinem Fuße in halbgereinigtem 
Zuftand entftrömen. Nach dem Durchtreten durch die erfte Afchenbank zeigt das Waffer bereits 
keinerlei Färbung mehr, und nach der dritten ift es kriftallklar und fogar wefentlich reiner als 
das Waffer des Baches. Kleine, offene Sammelgräben erleichtern den Ablauf in den Bach, 

Die Abführung von der Kolonie her teilt fich in etwa 100m Entfernung, ehe fie das Rielfel- 
feld erreicht, in zwei Stränge. Durch einen Verteilungsfchieber kann der Kanalinhalt entweder 
durch die Rohrleitung P in den rechtsfeitigen Verteilungsbehälter R zur direkten Einleitung auf die 
Riefelfelder oder durch den anderen O nach dem im Grunde des Tales angelegten Sammelbehälter 
(Fig. 35 u. 36) mit 3500001 Faffungskraft geführt werden. Vor Eintritt in letzteren paffieren die 
Abwaller eine Seiheranlage von 15mm Mafchenweite des Siebes (fiehe die Einzelheiten der Filter- 
kammer auf der Tafel), um die gröbften Stoffe und befonders größere Lappen, Papierftücke, 


NE) 

Kartoffel- und Obftfchalen und ähnliches zurückzuhalten. Von den Sammelbehältern wird durch 
ein Pumpwerk (Fig. 37 u. 38) mit zwei Duplex-Barr-Pumpen mit einer Leiftungsfähigkeit von 
800001 in der Stunde der Inhalt durch eine Druck- und Steigleitung von 30cm Durchmeffer 
lichter Weite in die auf dem höchften Punkte des Geländes angelegte Verteilungskammer (fiehe 
die Tafel) hinaufgetrieben. Von diefer Verteilungskammer, welche 3 Öffnungen hat, kann der 
Inhalt behufs Reinigung abwechfelnd nach einem der drei: Feldftreifen A, B und C geleitet 
werden. Da die Pumpftation gerade am Fußende des mittleren Feldes liegt, und gegen die 
abfließenden gereinigten Waffer gefchützt werden muß, fo ift hier eine doppelte Grabenführung 
vorgefehen, welche die Waffer aufnimmt und nach beiden Seiten abführt. 

Um eine Desodorifierung herbeizuführen und gleichzeitig das Niederfchlagen von Sinkftoffen 
im Sammelbehälter zu verhindern, wird vor Beginn des jedesmaligen Pumpens durch ein 10cm 
weites Rohr 1 bis 1!/, Stunde lang Luft in denfelben hineingeblafen, wodurch das Umrühren der 
ganzen Maffe und das Zerfetzen durch den Sauerftoff der Luft erfolgt. Der Sammelbehälter ift 
mit einem Überlauf verfehen, um im Notfall beim Verfagen der Pumpen die Abwaffer in den Bach 
leiten zu können. 

Die Entleerung des Sammelbehälters gefchieht bei ftetem Zulauf innerhalb 5 Stunden, und 
nach Verlauf von 6 bis ı2 Stunden wird er durch den Zulauf wieder gefüllt. Der Ablauf aus den 
Verteilungskammern über jedes einzelne Riefelfeld dauert ungefähr 1/2 Stunde, nachdem das Pumpen 
aufgehört hat. Nach dreitägiger Benutzung der einzelnen Riefelfelder tritt ein Wechfel ein. 

Bei diefer Art von Beriefelung haben fich felbft im Winter bei ftarkem Froft nicht die ge- 
ringften Störungen oder Herabminderungen der Wirkung gezeigt. 

Eine andere Art der offenen Beriefelung wird in Amerika häufig auf einfachlite Fre 
Weife bei kleinen Häufern auf dem Lande, bei denen es fich darum handelt, den Graben- 
Dungwert der Abgänge für das Gartenland zu verwerten, dadurch hergeftellt, daß beriefelung. 
man 15cm weite Zinkvorhängrinnen, wie folche bei Häufern für Regenwaller ge- 
braucht werden, mit entfprechenden Durchlöcherungen verlieht, und diefe mit ge- 
ringem Gefälle auf die Beete von Gemüfe- und Obitgärten, die auf dem Gelände 
vorhanden find, verlegt, um fo in einfachiter Weile eine günftige Verteilung der 
in den Haushaltabgängen befindlichen Pflanzennährftoffe zu erzielen. Hierbei 
ift anzuraten, die Zinkränder über der Rinne fo überzuklappen, daß nur ein 
[chmaler Schlitz offen bleibt, wodurch einmal die Stabilität der Rinne vergrößert 
und andererfeits das Einfallen von Laub, welches den Ablauf und den Durch- 
gang durch die Löcher verhindern könnte, vermieden wird. Um diefe Rinnen 
dem Auge zu entziehen, werden fie auch wohl fo zwifchen die Bepflanzung 
gelegt, daß ihr nicht gerade äfthetifcher Anblick verhüllt wird. Sie finden meilt 
zunächít da Anwendung, wo es fich um das Trennfyftem handelt, alfo nur das 
Waffer aus Küche, Bad, Wafchküche ufw. von den menfchlichen Ausfcheidungen 
getrennt abgeführt wird. Sie erfetzen die Untergrundberiefelung mit Drain- 
rohren auf billigfte Weile, indem bei billigerem Material alle Erdarbeit in Fortfall 
kommt und außerdem ein günftigeres Auffchließen der in Frage kommenden 
Dungftoffe durch Licht und Luft eintritt. Hierbei wird eine gleichmäßigere Ver- 
teilung auf dem Beete möglich, und es tritt das fofortige Abfaugen auf der breiteren 
Beetfläche ein, wodurch die Ableitung falt geruchlos wird. In Fig. 40 nimmt z. B. 
ein Beet von 5 x 6 = Fläche die gefamten Auswurfitoffe einer Familie von 
5 Köpfen auf, ohne daß, trotz der Offenfichtlichkeit, bei einem Betrieb von mehr 
denn 7 Jahren auch nur die geringiten Unzuträglichkeiten für den Anblick oder 
die Gelundheit der Bewohner entitanden wären. Diefes Verfahren ift befonders 
für den kleinen ländlichen Grundbelitz und für die kleinen Früchte, wie Erd- 
beeren, Gurken, Melonen, Kürbis, Tomaten und ähnliches, mit Vorteil anzuwenden. 

Wenn die Befeitigung der felten Auswurfitoffe des Haushaltes noch in Kap. 22 81. 


. . . . t 
erledigt werden wird, fo mag es doch angebracht fein, ihre befondere Verwertung Rei 
für Dungzwecke bei einzelnen Häufern auf dem Lande hier zu beiprechen. ote as 


Für die Verwendung der feften Haushaltsabgänge der Küche und ähnlichem, dem Lande. 
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wie z. B. Kartoffelichalen, Kohlabfälle ufw. und fonitige organifche Stoffe, die 
großen Dungwert belitzen, empfiehlt fich als einfachite Art der Beleitigung und 
Ausnutzung auf dem Lande die Anlage einer in den Boden verlenkten Kiite, 
einer Art gelchlolfener Kompoftgrube, in welche diefe Auswurlitoffe eingebracht 
und, wenn die Kilte nahezu gefüllt ift, mit einer dünnen Erdfchicht überdeckt 
werden. Allerdings ift die Vorlicht anzuwenden, daß während der Füllung die 
Kifte mit einem gut [chließenden Deckel verfehen wird, welcher möglichit ge- 
fchloffen gehalten werden muß, um zu verhindern, daß zu diefen in Gärung 
übergehenden Abfällen Fliegen und Ungeziefer Zutritt erhalten und fo zur Ver- 
fchleppung: von Infektionskrankheiten Veranlaffung geben könnten. Eine folche 
Grube ift aus Fig. 40 erlichtlich; ihr Deckel ift mit einem Haken verfehen, der 
an dem dahinter ftehenden Pfoften zeitweile befeitigt werden kann. 

Wurde bei den im vorhergehenden erörterten Ausführungen die Klärung 
und Auffchließung der Abwalfer auf natürliche Weile beforgt und dadurch ihre 
vollkommene Reinigung erzielt, fo kommen nunmehr auch Anlagen in Betracht, 
bei denen diefe Reinigung durch künftliche Mittel erreicht wird. Dies find die 
Klärungen in Klärgruben, die Filtra- 
tion und die Fällung durch Desinfek- 
tion, wodurch mehrere Behälter oder 
Gruben erforderlich werden. 

Bei größeren Gebäudekomplexen, 
meift Anitalten aller Art, bei denen 
ohnehin in der Regel motorifche Kräfte 
billig zur Verfügung Itehen, finden 
diefe Verfahren Anwendung. Für folche 
möge die Kläranlage des Universitäts- 
krankenhaufes zu Greifswald!) als Bei- 
Ipiel dienen. (Vergl. im übrigen das 
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Kifte für fefte Auswurfftoffe des Haushaltes. 


Die örtlichen Verhältniffe geftatten hier 
das unmittelbare Einführen der Abflußftoffe, 
welche nicht nur menfchliche Ausfcheidungen, fondern auch Abgänge von den Sektionen, chirur- 
gifchen Operationen etc. enthalten, in den Ryckfluß nicht; fondern es mußte vorher eine Scheidung 
der feften von den flüffigen Maffen, fowie eine Reinigung der letzteren vorgenommen werden, fo 
daß diefe in unfchädlichem Zuftande dem Fluffe zugeführt, die feften Rückftände aber abgefahren 
werden können. Die zu klärenden Abwaffer aus dem chemifchen, anatomifchen und pathologifchen 
Inftitut mit ihren Nebenanlagen, fowie aus den Wafchhäufern und dem Krankenhaufe betragen 
täglich 800001, und es wurde die Kläranlage fo berechnet, daß in der Minute 100! reinen Waffers ab- 
fließen; bei ı4[tündiger Klärung würden alfo täglich 14>< 60><100=84 0001 bewältigt werden können. 

Die Anlage ift nach dem der früheren Firma Franz Rothe Söhne (jetzt W. Rothe in Güften) 
patentierten Röckner-Rothe’fchen Syftem ausgeführt. Hiernach werden die Abwalfer mit einem 
Chemikalienzufatz verfehen und dadurch die Verunreinigungen zu fpezififch fchweren Maffen ge- 
bunden, um alsdann bei langfamem Auffteigen der Flüffigkeit in einem hohen Zylinder niederzu- 
fallen und einen reinen Abfluß derfelben aus dem Zylinder zu ermöglichen. 

Die mit der Klärung verbundene Desinfektion erfolgt in diefem Falle in der in Art. 86 (S. 82) 
befchriebenen Weile. Doch kommt diefe für ländliche Anlagen wegen der [chwierigeren Ver- 
wertung der Dungftoffe weniger in Betracht gegenüber dem Beriefelungsverfahren. 

Endlich kommt bei Gebäuden auf dem Lande noch das biologifche Ver- 


fahren in Anwendung°®). Da bei diefem die Koften für Klärmittel wegfallen und 


®') Des näheren ausgeführt in der 2. Auflage des vorliegenden Bandes, S. 18183. 
es) Vergl. Art, 71, S. 63. 
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diejenigen für Schlammbelfeitigung gering find, fowie das Waller reiner wird 
als durch mechanilch-chemifche Behandlung, fo empfiehlt es fich insbelondere 
für einzelne Grunditücke, wie Krankenhäufer, Heilanitalten, Kalernen, Landlitze, 
Badeorte, wo die Reinhaltung der Gewälfer geboten ilt. Bei kleineren Anlagen 
ilt das Einbringen von Füllkörpern in die Grube, lowie die Anwendung des 


Faulbetriebes von Vorteil. 


Außer den voritehend beichriebenen Verfahren der Unfchädlichmachung der ka 


Abwaller durch eine Zentralanlage kann die Klärung und Reinigung aber auch in Son 
einer Art von Dezentralifation erfolgen, indem diefelben mit Zuhilfenahme von Abwaflergruben. 
größeren Abortgruben auf jedem einzelnen Grunditück geklärt werden. 

Die Desinfektion für die Einzelanlage mit Grubenbetrieb fpielt eine welent- 
lich wichtigere Rolle als die vorgenannte, da fie die Frage der Zulaffung von 
Abortgruben auf Grunditücken in hygienifcher Beziehung in jeder Hinlicht zu 
voller Zufriedenheit löft. Durch ihre Einführung kommen alle Bedenken in Fort- 
fall, die man bisher bezüglich der Gefahr undichter Abortgruben für Verfeuchung 
des Untergrundes, des Grundwallers und der Brunnen hatte, Die Anwendung 
von Gruben mit Desinfektion empfiehlt fich felbft in Städten, wo geordnete 


Schwemmkanalilation vorhanden ilt. 
Die Klärung der Abwaller in einzelnen Gruben, wobei übrigens auch das 


biologifche Verfahren Anwendung finden kann, wird des genaueren in Art. 87 
behandelt werden. 
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Engg. news 1903 — II, S. 19. 
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Entwäfferung des Schlachthofes von Gera. Gefundh. Ing. 1894, S. 295. 
Mitteilungen der Kgl. Verfuchsanftalt für Wafferverforgung und Abwalferbeleitigung 1906, 
Heft 3 u. 7. 


b) Anlagen mit zwifchen Haus- und Ableitungskanal eingefchalteten 
Klärabwaffergruben. 


In Städten ohne geregelte Kanalilation werden die hygienilchen Vorteile 
und die wirtichaftliche Bequemlichkeit der Anlage von Spülaborten fo Ichwer ver- 
mißt, daß trotzdem Spülaborte angelegt werden. Namentlich bei Neubauten, in 
Galthöfen, Amts- und Schulhäufern, in Einzel- und in größeren Wohnhäulern ift 
dies der Fall. 

Genügend große und dichte Abwallergruben nehmen allerdings auch den 
vermehrten Walferzufluß ohne Schaden auf, aber doch mit dem Übelftande, daß 
der durch diefe Verwällerung als Dungftoff minderwertig gewordene Grubeninhalt 
von Gärtnern und Landwirten — wenn überhaupt — doch nur noch gegen Ent- 
gelt der Transportkoften etc. abgenommen wird. Vielfach erwächit den Belitzern 
folcher Anlagen dadurch für die Bequemlichkeit und den gelundheitlichen Vorteil 
der Spülabortanlage die Lalt, für die Wegfchaffung des vermehrten Grubeninhaltes 
felbit auf eigene Kolten forgen zu mülfen. Durch die ftetig mit abfließende Spül- 
walfermenge füllen fich diefe Gruben 9 bis ı1omal fchneller als früher, und die 
Entleerungskolten fteigern fich dadurch fo fehr, daß die Unbequemlichkeiten des 
wiederholten Entleerens auf unitatthaftem oder bedenklickem Wege umgangen 
werden. 

Hierzu wird ein Überlauf der Grube heimlich an beftehende Kanäle für das 
Haus- und Regenwaller angeichloifen oder in ein öffentliches Gewälfer abgeleitet; 
[chlimmitenfalls werden fogar die Abortgruben abfichtlich mit durchläffigen Wan- 
dungen oder Boden verlehen (Sickergruben), damit der flüllige Grubeninhalt lang- 
fam in das Erdreich verlickern kann. Nicht felten haben letztere verwerfliche 
Einrichtungen durch die fich im Boden verteilenden Fäkalabwaffer naheliegende 
Brunnen verdorben und ernitliche Gelundheitsgefahren gebracht. 

Um folchen unkontrollierbaren und gefährlichen heimlichen Grubenabläufen 
beffer vorzubeugen, geltatten viele ftädtifche Behörden die Ableitung des flüfligen 
Inhaltes der Abortgruben in vorhandene Gebrauch- oder Regenwallerkanäle offen- 
kundig, unter Bedingungen, die in der Hauptlache eine vorherige Entichlammung 
und Desinfektion, bezw. Desodorilation der abfließenden Fäkalwaller zur Vorfchrift 
machen. 

Der Zweck der Anlage der Spülabwaliergruben mit Überlauf, Klärung und 
Desinfektion ilt alfo in der Hauptlache der die Segnungen geordneter Hausab- 
wällerung und befonders auch der Bequemlichkeit der Spülaborte da zu ermög- 
lichen, wo folche fonit bei gewöhnlichen Abortgruben nicht ftatthaft wären oder 
große Übelftände im Gefolge haben würden. 

Die Konitruktion dieler Gruben ift die gleiche wie diejenige der Abort- 
gruben, welche in Art. gı des genaueren beiprochen werden wird. 

Durch die Desinfektion der Abwaffer foll ebeniowohl das Entitehen von 
Fäulnisitoffen verhütet, wie auch das Zerftören Ichon entitandener Stoffe dieler Art 
erzielt werden; zugleich handelt es fich darum, nach vollzogener Desinfektion eine 
Maffe zu erhalten, die fich leicht und in ökonomilch vorteilhafter Weile ver- 
werten läßt. 
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Die hierzu dienenden Desinfektionsmittel kann man als ablorbierende und 
fällende unterfcheiden. Die eriteren faugen die Fäkalflülligkeit, bisweilen auch 
die lonitigen Abflußftoffe auf; indem fie die flülligen Stoffe (auch die Gafe) abfor- 
bieren, machen fie die Fäulnis der felten Stoffe unmöglich; auch werden die Aus- 
wurfitoffe durch den im lockeren Desinfektionsmittel reichlich enthaltenen Sauer- 
itoff allmählich oxydiert. Die fällenden Desinfektionsmittel zeritören die Fermente 
oder verwandeln bereits gebildete, flüchtige Fäulnisitoffe in nicht flüchtige Ver- 
bindungen; die der Gelundheit gefährlichen Stoffe follen als fefter Niederichlag 
ausgelchieden werden und eine Flüffigkeit übrig bleiben, welche ganz unfchädlich 
ift. Letztere Aufgabe wird in der Regel nicht ganz erfüllt; die meilten fällenden 
Desinfektionsmittel wirken im welentlichen nur desodorilierend. 

Als abiorbierende Desinfektionsmittel dienen: trockene Humuserde, Kehricht, 
Torf, Torfitreu, Torfmull, Holzkohle, Strohhäckfel, Getreidelpreu, geglühte Ton- 
erde, Sägelpäne, Straßenitaub, Knochenmehl, zu Staub gebröckelter Kalk etc.; als 
fällende: Karbolfäure, Kreolot, fchwefelfaure Blei-, Tonerde-, Ammoniak-, Kali-, 
Natron- und Magnelialalze, die Chlorverbindungen des Kupfers, Eilens, Zinks, 
Kaliums, Natriums, Magneliums, Mangans und Calciums, ferner kohlenfaures Blei- 
oxyd, metalliiches Eilen in lockerer Form als Eifenfchwamm, Salzläure, Salpeter- 
fäure, Elligläure, Schwefelfäure, Phosphorfäure, Petroleum, weiters die falpeter- 
fauren Kali-, Natron- und Magnelialalze, Ichwefelige Säure, übermanganlaures Kali 
und Natron etc.‘°) 

Voigt macht®*) über die wichtigeren diefer Präparate folgende Bemerkungen. Karbolfäure 
wirkt fäulnisverhindernd, bindet aber Fäulnisgafe nicht, fondern verdeckt fie nur durch den eigenen 
ftärkeren Geruch. Gebrannte Kohle wirkt kräftig oxydierend vermöge der Verdichtung von Sauer- 
ftoff, die auf ihrer Oberfläche ftattfindet. Chlorkalk ift zur Zerftörung aller Fäulnisftoffe geeignet, 
muß aber in großen Mengen angewendet werden und ift den Atmungsorganen befchwerlich. 
Schwefelfäure, die ebenfalls ein [ehr wirkfames Desinfektionsmittel ift, befitzt den Mangel, Holz, 


Eifen und Mörtel anzugreifen. Übermanganfaures Kali ift feines hohen Preifes wegen nur in ge- 
ringem Umfange verwendbar 6t), 


Für die Abwallergruben mit Desinfektion bei Weiterleitung in einen Kanal ift 
das Charakteriltiiche, daß die gelamten Abwaller des Haushaltes in eine Abwaller- 
grube geleitet werden und nach Itattgehabter Desinfektion und Klärung in dieler 
ihren Weg in einen kürzeren oder längeren Kanal, dann weiter in einen Walfer- 
lauf nehmen können und nur ein verichwindend kleiner Teil von felteren Stoffen 
aus der Grube zur gelegentlichen Abfuhr gelangt. Die Klärgrube liegt hier ftets 
innerhalb des Grunditückes, in größerer oder geringerer Entfernung vom Haufe. 
Sie Iteht durch einen Anfchlußkanal mit dem Straßenkanal oder fonitiger Ab- 
leitung in Verbindung. Auch kann eine Verlickerung geltattet werden. 

Bei diefen Anlagen kommen meilt Spülaborte in Anwendung, folche ohne 
Spülung nur dann, wenn im übrigen eine genügende Menge von Haushalts- 
abwallern in die Abwallergrube gelangt, um einen Überlauf in den Kanal zu er- 
möglichen. Das wichtigite Moment ilt hier die Desinfektion und die damit ver- 
bundene Klärung. Für den Zweck der Desinfektion treten zu den in Art. 86 ge- 
nannten Mitteln noch verichiedene fog. Patent-Desinfektionsmallfen und -Pulver 
verichiedener Erfinder, welche zumeift aus den dort genannten Stoffen zulammen- 
geletzt find. Von neueren find Saprol und Barol zu nennen. 

Das Desinfektionsverfahren kann in zweierlei Weile vorgenommen werden. 
Das erite Verfahren kann man als Hausdesinfektion bezeichnen. 

®) Vergl.: KAFTAN, J. Die [yitematifche Reinigung und Entwälferung der Städte, Wien 1880. 


°) In: Deutfches Bauhandbuch. Band II, Teil I. Berlin 1880. S. 562 u. 563. t 
6) Vergl. auch die einfchlägigen Verfuche Erısmann’s in: Zeitfchr, f. Biologie 1875, S. 207. 
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Die Abwallergruben mit Desinfektion und Kanalanfchluß find ftets mit Klär- 
vorrichtungen verfehen und kommen in einer großen Zahl von verfchiedenen 
Konîítruktionen und Anordnungen zur Anwendung. Sie unterfcheiden fich durch 
die Anordnung der verichiedenen Abteilungen und die Art der Desinfektions- 
maffe und deren Einbringen, wodurch eine mehr oder weniger günltige Reinigung 
der Abwaller erzielt wird. 

Zur Erfüllung des Reinigungszweckes wird zumeilt das Desinfektionsmittel 
unmittelbar in die Grube entleert und damit der gelamte Grubeninhalt als Dung- 
mittel entwertet, weil die meilten Desinfektionsmittel Pflanzengifte find. 

Die befferen Anordnungen der Desinfektions-Klärgruben heben alle vorgenannten 
Übelltände auf und bieten als vollen Erfatz für fehlende Kanalilation die Möglich- 
keit, beim Anfchluß von Spülaborten an Einzelgruben Einrichtungen zu treffen, 
die geltatten, den wällerigen Grubeninhalt gelundheitlich und technifch einwand- 
frei Regen- oder Schmutzwallerkanälen oder aber auch öffentlichen Gewällern, 
felbit dem Untergrund (Verlickerung), zuzuführen, ohne den Gehalt der nach- 
bleibenden felten Grubenbeltandteile an Dungwert fühlbar zu beeinträchtigen. Sie 
kommen alfo dem großen Bedürfnilfe entgegen, die Anlage von Spülaborten auch 
da zuzulalien, wo mangelnde unmittelbare Ableitung oder Schwierigkeiten der 
Abfuhr dies bis jetzt gehindert haben. Sie ift auch die geeignete billige Aus- 
hilfeeinrichtung in Städten während der Übergangszeit zur Schwemmkanalilation. 

Diefe Abwallergrubenanlage eignet fich zur Einführung fowohl dort, wo die 
Einwohner Landwirtichaft oder Gartenbau betreiben, als auch dort, wo die Ab- 
nahme des Grubeninhaltes zu Dungzwecken von der Landwirtichaft außerhalb 
des Ortes abhängig ilt. Bei mäßiger Größe der Gruben wird das Ergebnis 
erreicht, daß die Fäkalitoffe lich erft in langen Zeiträumen (bis die Entleerung 
der Grube notwendig wird) anhäufen und deshalb Abnahme und Abfuhr auf das 
Land in folche Zeiträume und folche Jahreszeit verlegt werden können, wo fie 
mit der Landbeltellung lelbit am beiten zulammenfallen. 

Weil vorgeklärte Walfer fich viel leichter und gründlicher, auch mit verhält- 
nismäßig weniger Desinfektionsmittel, desinfizieren laffen, als wenn Klär- und Des- 
infektionsmittel gleichzeitig dem Schmutzwaller zugegeben werden, fo trennt man 
den Klärungsvorgang vom Desinfektionsprozelle, auch weil man die Klär- und 
Desinfektionswirkung unabhängig voneinander beliebig regeln kann. 

Solche Einrichtungen find in vielen Städten Deutichlands bei Schwemm- 
kanalilation obligatoriich. Bei guter Ausführung foll ein wallerklarer Abgang der 
Abwaller erfolgen. Bei falt allen Anlagen dieler Art find drei Gruben oder 
Grubenabteilungen vorhanden: die erite für den Einlauf und das Niederichlagen 
der Sinkitoffe — die Entichlammung, auch die Vorgrube genannt. Diele verbindet 
ein Überlauf mit dem zweiten Teile der Desinfektionsgrube, während eine dritte 
Abteilung die Kontrollgrube daritellt, von der aus der unmittelbare Ablauf der 
geklärten Abwaller erfolgt. Die Desinfektion gelchieht meilt mittels eigenartig 
geformter, eingehängter Vorrichtungen. Alle drei Gruben find durch Deckel- 
öffnungen zugänglich, und bei den erften beiden ift je ein Schlammfammler im 
Grubenboden vorgelehen, um die Abfuhr des Schlammes bewerkitelligen zu 
können. In Fig. 41 bis 43 find einige der beitwirkenden Einrichtungen dargeltellt, 
wobei von dem in Art. 86 (S. 83) angegebenen einfachen Einbringen von Des- 
infektionsmitteln abgelehen wird. 


Fig. 41 u. 42 ftellen das Syftem Brix dar. Behufs guter Klär- und Desinfektionswirkung in 
technifcher und finanzieller Hinficht werden bei diefer Anlage zunächft den in die Abortklärgrube 


| 
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.einfließenden Abgängen Chemikalien (ein Gemifch fchwefelfaurer Salze: „Clarqualin‘“) in hin- 


reichender Menge zugeletzt, wodurch das Walfer in der Grube desodoriliert und infolge Abfetzens 
des fich bildenden flockigen Schlammes abgeklärt wird. Diefe geklärten Waffer werden hierauf 
vor ihrem Einlauf in den Kanal desinfiziert, was durch Mifchung mit einem geeigneten Desinfektions- 
mittel (Saprolpräparat „Saprolin“, welches die Eigenfchaft hat, auf dem Waffer zu fchwimmen und 
feinen wirkfamen Beftandteil 
Fig. 41. nach und nach. abzugeben) 

gefchieht. 


Hier gelangen die vom 
Fallrohr durch den Einlauf 
kommenden Oberabwalfer in 
die erfte Grubenabteilung, wo 
fich die groben und [chweren 
Schlammteile auf der Sohle 
abfetzen. Von da laufen die 
Waller in die zweite Gruben- 

z abteilung über, müffen je- 
s doch durch einen dafelbft 
in entfprechender Höhe auf 
Zna LA Mauerwerk aufgefetzten 
p Klärbehälter hindurch, worin 
ein Abgabegefäß mit Klär- 
falzen, in für eine Woche 
ausreichender Menge, fich be- 
findet. Diefes aus verbleitem 
Eifenblech beftehende Gefäß 
Gemauerte Klärgrube nach Brix. ift in feinem unteren Teile 
durchlöchert und taucht, an 
einer Kette hängend (unter- 
halb der Abdeckung), in regel- 
barer Höhe mit feinem un- 
2 teren Teile in den durch den 
m | Wafferfpiegel beftimmten 
Rn. tung  Flülfigkeitsftand ein. Die 
; =E Chemikalien löfen fich nach 
und nach auf und mifchen 
fich felbittätig bei jedem vom 
Fallrohre, bezw. von der erften 
Grubenabteilung kommenden 
Durchfluß mit der neu ange- 
kommenen Flüffigkeit, welche 
alsdann nach dem zweiten 
Abteil fließt und dort völlig 
geklärt wird. Das abgeklärte 
Waffer fließt nächft dem 
Wafferfpiegel durch ein 
Tauchrohr in den außerhalb 
der Grube ftehenden Desin- 
fektionsbehälter fo oft, als 
Eiferne Klärgrube nach Brix. vom Klärbehälter her Flüflig- 
keit in die zweite Gruben- 
abteilung eintritt, durchdringt die etwa 2cm dicke Desinfektionsfchicht, reißt außerdem eine ge- 
nügend große Menge der Desinfektionsflüffigkeit mit, bleibt noch eine Zeitlang der Einwirkung 
der Desinfektionsflüffigkeit im Behälter ausgefetzt und fließt erft, durch den folgenden Zufluß ver- 
drängt, durch einen Wafferverfchluß als geklärte und desinfizierte Flüffigkeit in den Abwafferkanal. 
Der Wafferftand des Desinfektionsbehälters B liegt 6m tiefer als in der Grube A. Die Maße des 
Behälters find fo gewählt, daß keinesfalls auf einmal mehr Flüffigkeit von der Grube kommt, als 
verdrängt werden kann, fo daß man ficher ift, daß nur desinfizierte Flüffigkeit zum Ablauf nach 


Fig. 42. 


En 


dem Kanal kommt. Für ı Perfon und ı Tag find in der Regel zu rechnen: 5s Klärfalz und, fo- 
weit erforderlich, bis 2,5 Desinfektionsmittel. 

Statt der eilernen Behälter kann man auch folche aus Zementbeton an- 
wenden, wie diefe die „Allgemeine Städtereinigungsgelellfchaft m. b. H.“ in Wies- 
baden liefert. 

Die Ausführung der Gruben in Betonring-Konitruktion erfolgt durch Zu- 
fammenfügen von mit Eilen armierten, transportablen, 0,50 bis 1,0oom hohen Beton- 
ringen von 1,50= Weite. (Für Einfamilienhäufer von 1,00” Weite). Ein beionderer 
Klärbehälter erübrigt fich hierbei; er ift bereits in den Betonring eingebaut. Nur 


à 
ARS, DR 
Lotrechter Schnitt nach A R. 


Stauventil c, bezw. e 
lotrechter Schnitt und 
Grundriß. 


Grundriß. 
Klärgrube nach Tuch-Wühelmy. 


der Desinfektions- und gleichzeitig Kontrollbehälter wird befonders geliefert. Die 
Betonring-Konitruktion nimmt fehr wenig Platz ein und ift deshalb für nament- 
lich beengte Höfe und bei Neubauten, zu empfehlen. 


Nur geringe Abweichungen zeigt die Klärgrube mit Desinfektionskalten von 
J. Braun & Co. in Wiesbaden. 

Durch Fig. 43 ift das Syftem Tuch-Wilhelmy (Leipzig) veranfchaulicht. Zu [ehen ift eine 
dreiteilige Anlage im Grundriß und Schnitt mit Desinfektion von oben. Es bedeuten a die Des- 
infektions- und Vorgrube, 5 den Abfchluß für a, c (im Schnitt 7) die Schlammgrube, d die Stau- 
ventilgrube, e (im Schnitt c) das Stauventil und f den Überlauf. Das eigenartig geformte Stau- 
ventil, das in größerem Maßftabe in Aufriß und Schnitt dargeftellt ift, vermittelt den Ablauf nach 
dem Kontrollbrunnen, von dem die geklärten Abwalfer dann in den Kanal gehen. 
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Statt der eben beichriebenen Desinfektions- Grubenanlagen (gewöhnlich 
3 Gruben mit entweder periodiicher Eingabe oder lelbittätiger Zuführung von 
Desinfektionsmitteln und Sendimentierung der Fäkalitoffe) laffen fich in gleichen 
Fällen auch auf das biologilche Verfahren gegründete Kläranlagen anwenden. 
Bei diefen wird in verfchloffenen Behältern oder Gruben durch die anaeroben 
Bakterien die Verflülligung und Vergalung der Fäkalien erreicht. Da hierbei keine 
Desinfektionsmittel, keine Bedienung und keine Schlammentfernung nötig ift, lo 
entitehen auch keine Betriebskolten. Öffnen und Reinigen der Behälter von dem 
geringen, größtenteils mineraliichem Niederichlag findet nur alle 4 bis 5 Jahre 
itatt. Eine Entlüftung der Grube ift bei diefen und bei den im vorhergehenden 
Artikel angegebenen Verfahren nicht nötig, wenn beim letzten derielben durch 
Hinzufügen eines Oxydationsfilters eine biologilche Anlage entiteht. 


c) Anlagen mit Abwallergruben ohne Kanalanfchlufs. 


In allen Fällen, wo eine eigentliche Kanalilation nicht oder nur für einen 
Teil der Auswurfitoffe vorhanden (Syitem I in Art. 54 [S. 52]), wo alfo die gelamten 
Abwailer oder die Fäkalien nicht weiter geleitet werden können, muß die Be- 
feitigung und Unichädlichmachung durch Abfuhr erfolgen. Um folche zu ermög- 
lichen, ift eine vorherige Auflpeicherung der Auswurfitoffe der Haushaltungen 
erforderlich. Diele gefchieht in Abwalfer- oder Senkgruben. Die Anwendung 
letzterer kommt in Frage bei Einzelgebäuden auf dem Lande, in Städten oder Teilen 
folcher ohne Kanalifation, Sowohl bei Trocken- als bei Spülaborten. Hier kann 
die Abfuhr des gefamten Inhaltes der Abwallergrube oder wenigltens eines 
größeren Teiles desfelben auch unter Trennung der felten und flülfigen Stoffe 
erfolgen. Die Einführung einer regelrechten Hausentwällerung ilt daher nicht 
nur möglich, fondern auch wünfchenswert. Es follten alle Haushaltsabgänge und 
wenigltens ein Regenrohr in die Abwallergrube geleitet werden können, nicht 
aber die übrigen Tagwaller. Die Anlage der Abwallergruben bleibt immer 
noch für die einfchlägigen Verhältnilfe die einfachite, zuverlälligite und billigfte 
Anlage in denjenigen Fällen, wo eine geordnete Kanalifation nicht möglich ift. 
In diefem Falle ift es durchaus erwünfcht, das gefchloffene Syftem (fiehe Art. 44 
[S. 32]: Einfchaltung eines Hauptwalierverichlulfes und eines Luftzuführungsrohres 
zwilchen Haus und Grube) anzuordnen. Wo örtliche Verhältnilie folches be- 
günftigen, werden auch bei der gewöhnlichen Abwalfergrube Überläufe, Verlicke- 
rungsleitungen und ähnliche Einrichtungen angeordnet werden können, um die 
aus der Grube abzuführende Menge der Abwaller zu verringern. Solches darf 
um fo eher erfolgen, wenn eine Unfchädlichmachung der Auswurfitoffe durch vor- 
herige Desinfektion, fei es in der Grube oder an den einzelnen Gebrauchsitellen 
(Aborten ufw.), erfolgt. Am ficherften bleibt allerdings die in Art. 86 u. 87 (S.82 u.83) 
angegebene Desinfektions-Klärgrube. Die Bedingungen, unter denen die Anlage 
von gewöhnlichen Abortgruben gegenwärtig noch zuläffig fein follte, find: waller- 
dichte Anlage, um eine Verfeuchung des Grund und Bodens zu vermeiden, be- 
fonders hinreichende Entfernung von Hausbrunnen; gasdichter Abichluß des 
Grubendeckels und Geruchverfchluß nach dem Haufe zu, um das Austreten der 
aufgelpeicherten, giftigen Gafe zu verhindern; möglichite Unichädlichmachung der 
letzteren mittels Verdünnung und Einleitung einer milden Oxydation durch reich- 
lichen Luftzutritt, d. h. Entlüftung der Grube. 

Wie die Gruben wallerdicht hergeltellt oder mit gewillen Sicherungen in 
diefer Hinficht verfehen werden können, ift des weiteren in Art. 93 gelagt. 


88. 
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Bei weitläufiger Bebauung oder auf dem Lande kann die Grube weiter vom 
Haufe ab liegen oder in zwei Teile, eine kleinere Schlammgrube dicht am Haufe 
und eine entferntere Abwalfergrube, in der nur die flüffigen Ausicheidungen und 
Teile abgeleitet werden, getrennt werden. Bei fonit günftiger Lage kann aber 
auch im unmittelbaren Anichluß an die Einzelabortgruben eine Berielelung, bezw, 
Untergrundverlickerung erfolgen, wenn die Grube auf abichülliigem Gelände 
unterhalb des Haufes oder benachbarter Gebäude und entfernt von Hausbrunnen 
liegt. (Vergl. Art. 77, S. 70). 

Aus Sparlamkeitsgründen kann auch gegenwärtig noch bei Einzelgrund- 
ftücken auf dem Lande die Befeitigung von Hauswalfern durch Schwindgruben, 
d. h. durch an der Sohle oder in den Wandungen mit Öffnungen verfehene, im 
Boden liegende Behälter für wünichenswert gehalten werden. '(Vergl. Art.76, S. 69.) 
Nur in den felteniten Fällen dürfte aber eine derartige Anlage gelundheitlich, ja 
auch ökonomilch zu rechtfertigen fein. Da überdies durch Anlage und Inbetrieb- 
nahme folcher Gruben mancherlei vom Laien nicht zu überfehende Gefahren, wie 
üble Beeinfluffung des Standes und der Beichaffenheit des Grund- und Brunnen- 
waffers, Infektion der Grund- und der atmolphärifchen Luft zu gewärtigen find, fo ift 
das Einholen des Gutachtens eines Fachmannes in jedem Falle unbedingt geboten. 
Bei tiefitändigem leichtem Sandboden und bei Hügellage wird kaum viel gegen 
die Anlage diefer Schwindgruben einzuwenden fein. Im Notfalle können letztere 
mit einer porölen Kies- oder Steinbrockenfchicht oder ähnlichem Material umgeben 
werden, um dadurch die Verlickerung zu erleichtern. Allerdings wäre es dann 
nötig, in gewillen Zeiträumen eine Erneuerung dieler Kiesichicht oder eine Reini- 

? gung derfelben durch Spülung vorzunehmen, um lie wieder aufnahmefähig für 
Sinkitoffe zu machen. l 
9. Bei der Befprechung der Abortgruben kann von den offenen oder nur mit 
aborted Bohlen zugedeckten Dunggruben abgelehen werden. 
Sun Die Abortgruben, auch Kot- oder Senkgruben genannt, haben bei einigen 
und * Kanalifationsiyitemen (vergl. Kap. 5, unter a) nur die menfchlichen Ausicheidungen 
Desinfektion. aufzunehmen. In anderen Fällen, belonders auf dem Lande, wo eine geordnete Kana- 
lifation nicht vorhanden ift, follten fie, wenn irgend angängig, die gefamten Haus- 
haltsabwaller aufnehmen; lie heißen alsdann Abwallergruben. Die Gruben bedürfen 
einer regelmäßigen Entleerung durch Abfuhr, wie folches des genaueren in Kap.22 
erörtert ift. Über die Unzuläffigkeit von Überlaufrohren in den Abortgruben vergl. 
das in Art. 85 (S. 82) Gelagte. Bei der Gefährlichkeit der Abwaller für die Gelund- 
heit ift natürlich dafür Sorge zu tragen, daß diefe Gruben durchaus dicht find 
und das Durchlickern in den Untergrund vollitändig ausgefchloffen ift. 
In den kultivierten Ländern Amerikas waren feit Mitte des vorigen Jahrhunderts Gruben im 
Gebrauch, die außen viereckig, innen mit ausgerundeten Ecken und einem Kegel in. der Mitte 
ausgeführt waren, fo daß eine hohlringförmige Abwafferhaltung entftand. Etwas tiefer als die Kegel- 
[pitze befand fich der mit Wafferverfchluß verfehene Ablauf. Durch das Einführen eines Regen- 
rohres in die Grube fand eine reichliche Verdünnung der menfchlichen Ausfcheidungen, fowie 
eine Spülung der Grube felbft ftatt. 
ind Die Abort- und Abwallergruben werden in der Regel im unteriten Teile der 
Größe. Gebäude, am beiten in der Höhe des Kellergelcholfes oder noch tiefer angeordnet; 
find mehrere Kellergelchoffe vorhanden, fo verlege man die Grube unter das unterite 
derfelben. Wenn es tunlich ift, fo wähle man für die Lage der Grube die Nord- 
feite oder eine Stelle des Hofraumes etc., welche den größten Teil des Tages be- 
[chattet ift. Vor allem ift indes für die Anordnung einer Abortgrube die Lage der 
Aborte, aus denen Auswurfitoffe in dielelbe gelangen, maßgebend, da man bemüht 
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fein wird, die Verbindungsleitung zwiichen beiden tunlichit abzukürzen. Bei grö- 
Beren Grunditücken, wo genügender Spielraum vorhanden ilt, rückt man indeß 
beffer die Grube möglichit vom Haufe ab. 

Bei ftädtiichen Häufern baut man diefe Gruben entweder innerhalb der 
Umfallungsmauern des Gebäudes ein oder ordnet lie in einiger Entfernung da- 
von. Nur die letztere Anordnung ilt zu empfehlen. Das Mauerwerk der Grube 
follte niemals mit dem Fundamentmauerwerk des betreffenden Gebäudes im Zu- 
fammenhang Stehen, und von den meilten Polizeiverordnungen ift ein Abitand 
von mindeitens 25 = vorgelehen, der möglichit mit undurchläffigem Material 
(Ton etc.) auszufüllen ift. 

Ausnahmen hiervon find zuläflig, wenn es fich um beiondere Abortgebäude 
handelt oder wenn örtliche Verhältnilfe eine andere Anordnung nicht geltatten. 
Liegt die Grube innerhalb der Gebäudebegrenzung, fo foll die Entleerungsöffnung 
unter allen Umftänden in das Freie münden. Ift die Grube unter dem I. Keller- 
geichoß gelegen, fo foll fie mittels einer Öffnung, die mindeltens 25° Quer- 
f[chnittabmellung hat und der Entleerungsöffnung der Grube möglichit nahe ge- 
legen ift, mit der äußeren Luft unmittelbar in Verbindung ftehen. 

Der Rauminhalt einer Grube beitimmt fich nach der Zahl derjenigen Per- 
fonen, welche die zugehörigen Aborte benutzen, und nach der Länge der Zeit, 
innerhalb deren die Entleerung der Grube vorgenommen werden foll. Für die 
Berechnung ihrer Abmeflungen find für jeden Hausbewohner täglich 1,20! (1,14! 
flülfige und 0,06! felte) Ausicheidung zu Grunde zu legen. Soll daher eine Grube 
für ein Haus mit 10 Bewohnern nur in Zwifchenräumen von je einem Jahre 
geräumt zu werden brauchen, fo ift ihr ein Fallungsraum von mindeltens 5°% zu 
geben. Wenn eine Grube nur die felten Abgänge aufzunehmen hat, fo braucht fie 
nur den 2often Teil des eben berechneten Faflungsraumes zu haben. Kommen 
für die Abwallergrube auch noch die fonitigen Hausabwaller in Frage, fo erhöht 
fich die Menge für jeden Kopf auf SO bis 100! täglich, alfo 30°’ während eines 
Jahres, fo daß fehr große Gruben und häufige Abfuhr nötig werden, wenn nicht 
anderweit für teilweile Abführung der Kanalwaller Sorge getragen werden kann. 
Manche Polizeiverordnungen Schreiben den Failungsraum der Gruben vor. So 
z. B. darf er in Stuttgart und Leipzig 1/,®™ für eine Familie nicht überlteigen; 
dort werden die Gruben meilt 2,00” lang, 1,00™ breit und 1,50= hoch gebaut. 

Es erfcheint wünichenswert, der Abortgrube eine Höhe von 1,80” bis 2,00 = 
zu geben, damit bei der Ausräumung derielben ein Mann aufrecht darin ftehen 
kann. Hierbei foll die in der Grube aufgelpeicherte Maffe eine Höhe von nicht 
mehr als 1 bis 1!/;,= erreichen. 

Man wählt für die Abortgruben meilt eine rechteckige Grundrißform. Bei 
gleichen Seitenlängen entiteht für die Umfallungswände das kleinite Maß. 

Um im lofen Erdreich den Gruben größere Wideritandsfähigkeit gegen 
den Erddruck zu geben, wird den Umfalfungswänden auch wohl gewölbte Form 
gegeben, was jedoch felten vorkommt. Hierbei können geringere Maueritärken 
als fonit gewählt werden. 

Die Sohle der Gruben follte ftets tiefer als der Keller liegen, damit bei un- 
dichter Sohle der Grubeninhalt nicht in den Keller verfickern kann. 

Die Abortgruben find aus undurchläffigem Material herzuitellen. Sie werden 
daher meilt gemauert; bei ihrer Ausführung ilt belondere Sorgfalt erforderlich. 
Wie in diefem Falle Dichtungslicherungen vorgenommen werden können, werden 
wir noch weiter unten fehen. 
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Wegen der Entleerung und Reinigung find im Inneren der Gruben icharfe 
einfpringende Ecken und Winkel möglichit zu vermeiden, daher die wagrechten 
und lotrechten Ecken auszurunden find. Auch empfiehlt es fich, der Sohle etwas 
Gefälle zu geben und am tiefiten Punkt einen fog. Sumpf vorzufehen, um die 
vollitändige Entleerung des Grubeninhaltes vornehmen zu können. 

Als Material für Sohle und Umfafifungsmauer dienen meilt hartgebrannte 
Backflteine oder anderes undurchlälliges Steinmaterial, wie Granit, Balalt, Schiefer 
etc, und fetter Zementmörtel. Aus Zementbeton und Zement-Eilenbeton her- 
geitellte Gruben find bei gutem Material und guter Ausführung belonders zu 
empfehlen. Ausnahmsweile hat man kleinere Gruben aus einem einzigen Stein- 
block ausgehauen oder aus einem Zementgußitück hergeitellt. Für die Heritellung 
der Sohle find zum mindelten 2 Backiteinflachfchichten in Zementmörtel, zwilchen 
welche eine durchgehende, nicht unter 1,5% dicke Zementmörtelichicht aufgebracht 
wird, in Anwendung zu bringen. Beffer ift es, zwei Backiteinrollichichten in 
gleicher Weile auszuführen oder eine 35 bis 50% ftarke Betonfohle mit Backitein- 
belag anzuwenden. In den neueren Abortgruben Stuttgarts findet man zwei 
Lagen Backiteine, dazwilchen eine 3«= ftarke Zementichicht, übermauert mit einer 
Rollfchicht. Nicht felten wird die Sohle der Abortgruben als umgekehrtes 
Tonnengewölbe von ı Stein Stärke hergeltellt. 

Die Umfaffungsmauern erhalten, wenn fie aus Backiteinen herzultellen find, 
bei den gebräuchlichiten Abmeffungen der Gruben eine Dicke von 17}, beffer 
2 Stein und find ebenfalls in Zementmörtel auszuführen. Sie werden in zwei 

- Wände oder Schalen getrennt und zwilchen beide eine zulammenhängende 
Zementmörtelfchicht gebracht. So hätte man z. B. ftatt einer im Verband ge- 
mauerten 2 Stein ftarken Umfallungswand zwei 1 Stein ftarke Mauern mit zwilchen- 
liegender Mörtelfchicht von 1,5 bis 3,0 = Dicke nebeneinander zu ftellen. Noch 
beffer ift es, die beiden Schalen weiter auseinander zu rücken, alfo die Umfallungs- 
mauern hohl auszuführen und den Zwiichenraum mit plaitiichem Ton oder ge- 
gollenem Alphalt auszufüllen. 

E. v. Seeger in Stuttgart gebraucht ftatt des Mörtels Afphaltkitt, verwendet 
auch wohl ftatt der gewöhnlichen Backfteine fog. Teerbackiteine, welche durch 
Tränken der Backiteine mit einer Milchung von Teer und Alphalt hergeltellt 
werden und hierdurch an Feftigkeit und Walferdichtigkeit welentlich gewinnen 35s). 

Das Verblenden der Gebäudemauer, foweit lie gleichzeitig die Umfallungs- 
mauer der Grube bildet, mit einer */, Stein ftarken, wenn auch in Zementmörtel 
gemauerten Backlteinwand ift durchaus ungenügend, weil fich die Anblendung, 
hervorgerufen durch das Setzen der Mauern, von den letzteren abtrennt. Alsdann 
ilt aber fofort zu einer Durchnäffung des Mauerwerkes Anlaß gegeben. Deshalb 
muß zum mindelten in etwa 3«= Abftand von der Gebäudemauer eine tj Stein 
itarke Backiteinwand aufgeführt und der Zwilchenraum mit Zementmörtel oder 
Alphalt ausgefüllt werden. 

In Stuttgart wird verlangt, daß das Grubengemäuer behufs vollftändiger Abfonderung erft 


nach Vollendung des Rohbaues hergeftellt und durch Einlegen von Afphaltplatten vom Mauerwerk 
des Gebäudes getrennt wird. 


Hie und da werden Sohle und Wände der Grube zunächft mit Rohglas oder 
mit Metlacher Flielen (Ausichußware) mit engen Fugen verblendet, hierauf noch- 
mals mit */, Stein in Zement ausgemauert und Ichließlich wiederum mit Rohglas 
oder Metlacher Fliefen verblendet. 


“) Siehe: Gewerbebl. aus Württbg. 1880, Nr. 8. 
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Um die Walierdichtheit der Gruben zu erhöhen, umgibt man die Umfalfungs- 
mauern und die Sohle mit einer Tonichicht von mindeltens 20°= Dicke und ver- 
lieht die Innenwandungen mit einem glatt und hart gelchliffenen Zementputz 
(der nicht unter 2<= Dicke ausgeführt werden follte). Der Wert des letzteren ift 
indelfen fehr zweifelhafter Natur. Die aus dem Grubeninhalt fich entwickelnden 
Gale wirken zerletzend auf den Kalk und verwandeln ihn in Verbindungen, die 
im Waller löslich find. Beller ift es deshalb, die Innenwandungen mit Alphalt _ 
zu überziehen; doch müffen in diefem Falle die Backlteine in Teer getränkt werden. 

Die Abdeckung der Grube foll luft- und walferdicht fein, damit keine übel- 
riechenden und gelundheitsichädlichen Gafe daraus entweichen und damit von 
außen keine Luft und kein Regen- oder fonitiges Walfer eindringen könne, Man 
verwendet für die Abdeckung: 

1) Bohlen, welche in den Falz eines hölzernen oder Iteinernen Mauerkranzes 
gelegt werden. Eine folche Konitruktion entipricht den eben gedachten Anforde- 
rungen nur wenig; man lollte fie nur dann anwenden, wenn die Entfernung der 

J Grube von bewohnten Gebäuden nicht zu 
Fig. 44. gering (nicht unter 10») ift. 

: 2) Bohlen, über welche eine Lehm- 
fchicht ausgebreitet wird, geben zwar eine 
beffere Abdeckung; allein jedesmal, fobald 
man die Grube öffnen will, muß man die 
Lehmichicht aufgraben und wieder heritellen. 

3) Steinplatten laffen lich für kleinere 
Gruben mit Erfolg anwenden. Für größere 
Anlagen empfiehlt fich: 

4) Eine gewölbte Decke von etwa 
1 Stein Dicke, über welcher eine 50 bis 75 m 
itarke Erdfchicht angebracht wird. Diele 
Decke ift mit einer Einiteige-, bezw. Ent- 
leerungsöffnung zu verliehen, die am beiten 
Übekwölbte Aborterube als Schacht ausgebildet wird und 65 bis 

RER j 80 «m Weite erhält (Fig. 44) Auch diefe 

Öffnung muß luft- und wallerdicht, mit Hilfe 

einer Stein- oder Eifenplatte, abgedeckt werden; eritere ruht in einem Iteinernen, 

letztere in einem gußeilernen Rahmen. Soll der Grubeninhalt ausgeichöpft wer- 

den, fo muß die in Rede itehende Entleerungsöffnung einen größeren (etwa den 
dreifachen Querfchnitt) haben. 

Um die Einwirkung der Außentemperatur, fowie den Zutritt von Luft und Tagwalfer in die 
Grube zu verhüten, ift das Gewölbe nicht bloß */,, fondern 1 Stein [tark in Zementmörtel auszu- 
führen und oben wafferdicht (mit einer Zement-, beffer Afphaltfchicht) abzudecken. Aus gleichem 
Grunde wird bisweilen die Abdeckung der Entleerungsöffnung mit einer Schicht von toniger oder 
lehmiger Erde, mindeftens 30cm dick, überzogen. Man fcheut dabei die Mühe des Abräumens und 
Wiederaufbringens der deckenden Erde über der Öffnung nicht. Indes dürfte ein doppelter, völlig 
dicht fchließender Belag (in 12 bis 15 cm Abftand) durch Stein- oder Eifenplatten den gleichen 
Zweck erfüllen. 

Die für dichten Abfchluß käuflichen gußeifernen Grubendeckel haben eine doppelte Eifen- 
platte als Verfchluß, welche in 7 bis 10cm-Falzen liegt und eine Ausfüllung des Zwifchenraumes 
mit Lehm oder Sand geltattet, um das Durchtreten von Gafen zu verhindern. 


Ein Hauptübelftand gemauerter Abortgruben ift ihre ichwierige Unter- 
fuchung. Dadurch wird nicht felten eine mangelhafte Ausführung unteritützt und 
gewiliermaßen dazu verleitet. Dies hat auf den Gedanken geführt, die Gruben 
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nicht mehr von allen Seiten einzuichließen, fondern fie fo zu konitruieren, daß 
fie von allen Seiten (auch mit der Sohle) vollkommen frei ftehen und infolgedellen 


jederzeit leicht auf ihre Undurchläfligkeit unter- 
fucht werden können. 

Eine folche Grube ift in ihren Abmellungen 
möglichit einzufchränken, damit der fie um- 


fchließende unterirdiiche Raum nicht zu groß. 


werde. Die Abmelfungen des letzteren find fo zu 
wählen, daß unter der Grubenlohle ein Spielraum 
von mindeltens 1,50 = Höhe und ringsum die 
Grubenwandungen ein lolcher von mindeltens 1,00 = 
Breite frei bleibt. Licht- und Luftöffnungen dürfen 
in einem-folchen Raume nicht fehlen. 

Die Unteritützung folcher Gruben läßt fich 
am einfachiten durch Walzeilenträger erzielen. Auf 
diefe wären Steinplatten aus Granit etc. und auf 
letztere ein doppeltes Backiteinpflalter in Zement- 
mörtel zu verlegen. Nunmehr könnten die Um- 
fallungsmauern der Grube ausgeführt werden. Die 
Ausführung einer folchen Grube ift natürlich un- 
gemein teuer und beaniprucht mehr Raum, als bei 
ftädtilchen Grunditücken zur Verfügung Iteht. Auf 
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dem Lande hilft man fich viel einfacher mit einem größeren Abitand der Grube 


vom Haufe etc. 

Da die Gefahr der Durchläfiigkeit der 
Gruben mit ihrem Alter größer wird, fo ift eine 
Überwachung in der eben angegebenen Weile 
fehr erwünfcht. Diele läßt fich aber viel einfacher 
noch auf folgende Art erzielen. 

Man umgibt die Grube mit Doppelwänden 
und Doppelboden, deren Hohlraum alle etwa 
durchgedrungene Flüffigkeit nach einem kleinen 
Sammelichachte leitet, wo lie leicht bemerkt wer- 
den kann. Fig. 45°°) veranfchaulicht das Nähere. 
Wird dann diefer kleine Sammelichacht von der 
Behörde unter Verfchluß genommen und durch 
den Schacht die Zuflußleitung der Hauswalier- 
leitung fo gelegt, daß mittels eines Schwimmers 
alsbald die Wailerleitung abgelperrt wird, wenn 
fich im Schachte Flüffigkeit fammeln follte, fo 
würden vermutlich die Bewohner dauernd die 
größte Neigung zeigen, für die völlige Dichtig- 
keit der Grube zu forgen. 

Die Abortleitung, infoweit folche bei Trok- 
kenaborten noch abweichend von der allgemeinen 
Leitung vorkommt, wird in Kap. 15 u. 17 be- 
[prochen. - Hier befallen wir uns nur mit der 


«) Fakf.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1902, S. 524. 
e) Nach: HAARMmanNn’'s Zeitfchr. f. Bauhdw. 1873, Bl. III. 
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Einführung der Fäkalien in die Grube felbit, wobei die getrennte Abortleitung 
bei Trockenaborten und die Leitung für die gelamten Abwaller bei Spülaborten 
zu untericheiden find. 
Das Abortfallrohr wird dementiprechend unmittelbar von oben in die Grube 
eintreten oder leitlich. Erite- 
Fig. 47. Fig. 48. Fig. 49. res ilt Stets bei Trocken- 
aborten der Fall. Hier tritt 
als einfachite Form das 
Abortrohr unmittelbar durch 
die Decke der Grube. Statt 
deffen kann auch die un- 
Siphon mittelbare, lotrechte Einfüh- 
von Guinier. rung des Rohres in den An- 
fatz der Grube (Grubenhals 
genannt) erfolgen, der als 
Rutiche dient (Fig. 46°°). 
Diefe Form wurde bisher viel 
angewendet, weil hierbei die 
eigentliche Grube außerhalb 
des Haufes und ohne Zu- 
fammenhang damit ausge- 
führt werden konnte. Der 
Grubenhals unterliegt aber 
dem Druck der Umfalfungs- 
mauer, was zu Bedenken 
Veranlalfung gibt. Statt des 
Grubenhalfes kann auch eine Erweiterung der Grube, wie in Fig. 54, angeordnet 
werden. Die einfache Endigung des Abfallrohres über der Grube ift als un- 
zuläflig zu verurteilen, da die Gafe dann, im Abortrohre 
Fig. 5270). emporlteigend, unmittelbar in den Abortraum und in das 
Haus eindringen. Man ordnet daher Waller-, bezw. Kot- 
verichlüffe an, wie folche in Fig. 47 bis 51 dargeltellt find. 
Auf andere Weile bildet man einen Gasverfichluß, in- 
dem man das gerade Abfallrohr, das man unten auch wohl 
erweitert, bis in die die Grube füllenden Abwaller eintauchen 
läßt. In Fig. 53 muß das Rohrende, das unten erweitert 
oder mit einem Krümmer verlehen werden kann, fehr tief, 
bis fait auf den Boden der Grube, hinabreichen. Da es bei 
höherer Füllung der Grube Sehr tief in diefelbe einhängt, 
fo ergeben fich leicht Unzuträglichkeiten. Der Grubeninhalt 
bleibt zu fehr im Zuftand der Ruhe, was feine leichtere 
Vergalung verhindert. Die hier außerdem naheliegende 
Verltopfungsgefahr fuchen einige Anordnungen künitlich 
durch Regulierungsvorrichtungen zu verhindern; fo ordnen 
H. F. Friedrichs & A. v. Eck in Cöln Flügelwellen zum 
Drehen an. 
Rührvorrichtungen werden auch wohl angewandt, um den Grubeninhalt vor 


es) Nach: LIGER, F. Foffes d’aifances etc. Paris 1875. S. 144. 
w) Nach: Revue gen. de l’arch. 1880, Pl. 50-51. 
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der Entleerung in Bewegung zu letzen, damit die feiten Stoffe nicht zurückbleiben. 
Günitiger als das tief in die Grube tauchende Rohr ift die Anordnung in Fig. 50, 
bei der eine kleine Vorgrube mit konitantem Walleritand vorgelehen ift, da fich 
deren Inhalt fich in die eigentliche Grube entleert. Hier braucht das Rohr eben 
nur einzutauchen. 

Da, wie in Kap. 16 gezeigt werden wird, der Spülabort die- Fig. 53. 
jenige Form ift, die möglichit allein Anwendung finden follte, A 
alfo Trockenaborte oder gar folche mit Trennung von feften 
und flüffigen menichlichen Ausicheidungen kaum noch Be- 
rücklichtigung verdienen, fo werden die eben gekennzeich- 
neten Arten der Einführung felten noch Anwendung finden, 
und kommt daher nur die feitliche Einführung in die Grube 
noch in Frage. Alsdann wird auch keine Veranlaflung mehr 
vorliegen, die Grube in das Haus eintreten zu laffen, was als 
unzulällig zu bezeichnen ift. Im übrigen verweilen wir auf 
das in den vorhergehenden Auflagen des vorliegenden Ban- 
des!) über folche Gruben ausführlich Gelfagte. 

Die feitliche Einführung des Hauskanals in die vom ae 
Haus etwas abgerückte Grube follte demnach die Regel ae 
bilden. Sie gibt dem Architekten größere Bewegungsfreiheit 
bezüglich der Lage der Grube, da die Leitung beliebig verlängert werden kann. 
Die Einführung erfolgt am beiten fo hoch wie möglich, um den Raum voll aus- 
nutzen zu können. Bei feitlicher Einführung des Hauskanals in die Grube follte 
unter allen Umitänden ein Hauptwaiferverichluß mit Luftzuführungsrohr ein- 
geichaltet werden, der kurz vor der Einmündung liegen kann. Art. 124 zeigt, 
wie dies geichehen foll. 

Bei der Gefährlichkeit der Anfammlung von Verwelungsgalen ift, wie oben 
bereits gelagt war, unter allen Umftänden eine Entlüftung der Abortgruben vor- 
zulehen. Diefe muß in der Abführung der Gafe möglichit über Dach und ferner 
in der Einführung frifcher atmolphärifcher Luft in die Grube beftehen, um einen 
Itändigen Luftwechfel und damit die Möglichkeit der leichten Oxydation _zu 
erzielen. 

Der Luftwechfel wird um fo fchneller eintreten, je größer der Höhenabitand 
zwilchen dem Eintritt des Zuführungsrohres und der Mündung der Abführungs- 
leitung ift, weil dann der Auftrieb durch den Luftläulenunterfchied erhöht wird. 
Bei der Oxydation in der Grube wird ftets eine Wärmeentwickelung ftattfinden, 
welche die Befchleunigung des Auftriebes unterlitütz. Im Sommer, wenn die 
Sonne auf dem Abführungsrohre fteht, könnte die umgekehrte Luftitrömung ein- 
treten, fo daß alfo die Gafe dicht über dem Erdboden ausltrömen, die umgebende 
Luft ichwängern oder durch den Geruch Unannehmlichkeiten bereiten würden. 
Um in diefem Falle dort ein Ausitrömen der Gafe zu verhindern, empfiehlt es 
lich daher, die Abführung der Gafe möglichit in eriterer Richtung durch Anlage 
des aufiteigenden Rohres neben dem Schornitein zu unterftützen oder für fonitige 
künitliche Erwärmung zu forgen. (Vergl. das in Kap. 15 u. 16 über Abortbecken- 
Entlüftung und Entlüftung III. Ordnung Gefagte) Auch werden wohl Saug- 
köpfe auf den Schlot aufgeletzt (liehe Art. 112 und im vorhergehenden Bande 
diefes „Handbuches“ die betreffenden Stellen‘). Um im Winter die Abkühlung 


7) 1. Aufl.: Art, 432 (S. 342); 2. Aufl.: Art. 459 (S. 398). 
73) 2. Aufl.: Art. 194 bis 196 (S. 176 bis 180); Art. 136 bis 138 (S. 109 bis 113). 
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des aufiteigenden Rohres zu vermindern, kann das Entlüftungsrohr überhaupt 
im Inneren des Haules hochgeführt werden, um es wärmer zu halten; als- 
dann muß es aus Gußeilen mit vorfchriftsmäßigen Dichtungen beitehen. Legt 
man die Grube oder den Friichluft- Zuführungsitutzen etwas entfernt vom 
Haufe an, fo läßt fich der letztere, der nur eben über die Erde hervorzuragen 
braucht, durch Gebülchanpflanzungen verftecken. Andererleits ift anzuraten, diefen 
Stutzen einer vorherrichenden Windrichtung auszuletzen und mit einem Krümmer 
nach der Windrichtung hin zu verfehen, deffen Öffnung gegen diefe gerichtet ift, 
um fo, durch das Hineinblafen des Windes, den Auftrieb zu erhöhen. Um das 
Ausitrömen der Gafe aus dem Stutzen zu verhindern, kann man in die Mündung 
des Luftzuführungsrohres auch leicht bewegliche Ventilklappen, z.B. aus Membran- 
oder Glimmerplättchen (vergl. Art. 125), einlegen, fo daß es fich nur in der Rich- 
tung nach der Grube hin öffnen kann. Bei Strömung in der entgegengeletzten 
Richtung wird die Offnung für den Austritt der Gafe verichlolien. 

Die eben beiprochene Einrichtung eines Luftzutrittsrohres in die Grube follte 
bei einzelitehenden Gebäuden nicht verabläumt werden. In der Stadt, wo aus- 
nahmsweile kein Anichluß der Grube an einen Straßenkanal vorhanden ilt, wird 
eine folche Entlüftung der Grube nicht immer möglich fein, ift aber doch tun- 
lichft anzultreben; denn es darf nicht vergellen werden, daß die Abführung der 
Gafe felbit bei Erwärmung und fonitigen Saugmitteln nicht eintreten kann, wenn 
nicht eine Lufteintrittsöffnung vorhanden ift. Handelt es fich um eine größere 
Zahl von Gruben, die untereinander durch Leitungen verbunden werden, fo kann 
die Lufteintrittsöffnung entweder an der letzten, dem Haufe zunächit gelegenen, 
als gefährlicheren, vorgefehen werden oder auch an einer der anderen, am belten 
aber an der entferntelt gelegenen, wobei dann eine Sicherung gegen Austreten 
der Gale in umgekehrter Richtung entfallen kann. 

Die Entlüftung muß in allen Fällen ftatthaben, wo ein Hauptwallerverichluß 
das Haus von der Grube abichließt. Ift ein folcher nicht vorhanden, fo kann 
das befondere Entlüftungsrohr der Abortgruben entbehrt werden und ftatt deffen 
die Entlüftung durch das Haus hindurch mittels derjenigen Rohrleitungen er- 
folgen, die vorfchriftsmäßig über Dach zu führen find. (Vergl. Art. 112.) 

Wo Trockenaborte vorhanden, alfo an die Grube nur die Abortfallrohre für 
diefe angefchloffen find, muß die Entlüftung in der durch Fig. 52 veranichau- 
lichten Weile erfolgen oder wie in Fig, 53 (Suffits-Lüftung). 

Das Abortrohr r ift durch eine felbfttätige Klappe e gelchloffen, die durch das Gewicht der 
herabfallenden Fäkalltoffe geöffnet wird. Bei a zweigt vom Abortrohr r das doppeltgewundene 
Rohr d d ab, welches im Scheitel der Grubendecke ausmündet; c ift das Lüftungsrohr. Sobald 
die Klappe e gefchloffen ift, können die Grubengafe nur durch d oder c austreten. Um in erfterem 
Rohre fich zu bewegen, hätten feine Gafe die Krümmungen zu überwinden. Sie finden jedoch 
den geraden Weg durch das Lüftungsrohr c nach außen, und die durch r und d eintretende äußere 
Luft fol] den Auftrieb der Gafe in c vermehren (?) 

Bei den mehrteiligen (in Art. 87, S. 83 bereits vorgeführten) Gruben werden 
die Abteilungen durch Trennwände oder durch Aneinanderreihung mehrerer 
Einzelgruben gelchaffen, welch letztere örtlich voneinander entfernt liegen kön- 
nen. In diefem Falle ift dem Teile, in welchem die Einmündung der Abwaller 
erfolgt, die in Art. 93 (S. 89) beichriebene Sicherheit gegen Durchlickern zu geben. 
Die folgenden Abteilungen, bezw. die weiteren Gruben brauchen wegen des 
weniger gefährlichen Inhaltes in bezug auf Dichtigkeit nicht fo lorgfältig aus- 
geführt zu werden. Noch geringer wird die Gefahr der Verfeuchung des Unter- 


grundes infolge von Durchläfligkeit der Grube bei den in Art. 87 (S. 83) 
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angegebenen Klär- und Desinfektionsgruben und den nachfolgend befchriebenen. 
Solche mehrteilige Gruben werden zweckdienlich da angewendet, wo die ge- 
famten Abwaffer des Haufes und felbft ein Teil der Tagwaller in die Grube ein- 
geführt werden und eine Trennung des Inhaltes nach feften und flüffigen Stoffen 
erfolgen foll. Belonders gefchieht dies meilt aus dem Grunde, um die felten Stoffe 
für Dungzwecke verwenden zu können. Ferner finden diefe geteilten Gruben 
Anwendung, wo Klärung oder Klärung mit Desinfektion oder fonitige in Art. 82 
u. 83 (S. 80) angegebene Verfahren zur Unfchädlichmachung der Abwalier ein- 
geführt werden follen. 

Bei Anlage mehrteiliger Gruben ohne Desinfektion wird meilt die dem 
Haufe zunächit gelegene Grube in der vorgelichriebenen Weile ausgeführt und 
erhält eine Trennwand. Diefe zerlegt die Grube in zwei ungleiche Kammern, 
deren kleinere an der Zuflußfeite liegt. In diefer fammeln fich die felteren Stoffe, 
die fich hier niederichlagen, während der Überlauf über die Scheidemauer nur 
die flülfigen Stoffe in die zweite größere Kammer gelangen läßt. Von dieler aus 
führt ein fog. Überlauf nach einer dritten Grube, welche, wie bereits gelagt, ört- 
lich getrennt und fogar ziemlich weit entfernt gelegen fein kann; diefe wird als 
Schwindgrube ausgebildet oder mit Verlickerungsrohren ausgeltattet. (Vergl. Kap. 8, 
unter a, 1 u. c, 6.) Eine folche Anlage wird lich natürlich nur bei Einzelhäufern 
auf dem Lande empfehlen und ift, dem Gelände angepaßt, abwärts vom Haufe und 
von etwaigen Brunnen anzulegen. Einen Fortichritt bilden in bezug auf Gelund- 
heitlichkeit und Bequemlichkeit für die Bewohner die in Art. 83 (S. 87) angegebe- 
nen Klärdesinfektionsgruben. Hier können wir von der weiteren Belprechung 
folcher getrennter Gruben mit und ohne Desinfektion abfehen und verweilen nur 
auf die in der 2. Auflage des vorliegenden Bandes?) beiprochenen: Anlagen dieler 
Art. An diefer Stelle find die Filtrations- und Desinfektionseinrichtungen, die 
Scheidung der felten und flülfigen menfchlichen Ausicheidungen fowie die 
Teilungen der Gruben des weiteren erörtert. Nur einige wenige, welche für 
beiondere Fälle wohl noch Verwertung finden, wollen wir deshalb fpäter vor- 
führen. 

Der Zweck der Filtrations- und Desinfektionseinrichtungen, wie folcher bereits 
in Art. 86 (S. 82) angegeben wurde, ift die Unfchädlichmachung der Abwaller. Sie 
erfolgt auf zweierlei Weile: auf mechanifchem Wege mittels Filtration und auf 
chemilchem Wege mittels Desinfektion. Das Filter-, bezw. Desinfektionsverfahren 
kann entweder unmittelbar im Abort, bezw. Abortbecken (Hausdesinfektion im 
Becken) oder in der Grube (Grubendesinfektion) vorgenommen werden. Die Fil- 
tration kann mittels gewiller Filtermaterialien, meilt Kies, Koke auch Torfitreu oder 
Torfmull und Tonerde, erfolgen. Das Verfahren wird wohl nur noch da angewandt, 
wo Torfitreu und Torfmull als günitiges Mittel bequem zur Verfügung ftehen. 
Torf vereinigt beide Eigenichaften, diejenige des Filtrierens und des Desinfi- 
zierens, in fich und belitzt ein großes Ablorptionsvermögen, welches mit ver- 
hältnismäßig geringen Mengen eine brauchbare Wirkung zu erzielen geltattet. 

Ein neuerdings als fehr brauchbar anerkanntes Desinfektionsmittel ift Walier- 
itoffoxyd, von dem eine dreiprozentige Lölung einer einprozentigen Sublimatlölung 
von desinfizierender Kraft gleichkommt. 

Das Filtermaterial wird auf der Sohle des Fäkalbehälters in wagrechten 
Schichten ausgebreitet: zu unterft die Kohlenkleie, darüber grober Kies und hierauf 


@) 1. Aufl.: Art. 435 bis 453 (S. 346 bis 354); 2. Aufl.: Art. 462 bis 480 (S. 402 bis 410). 
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immer feinerer Kies, wie bei den Walferfiltern. (Vergl. Teil III, Band 4, 2. Aufl. diefes 
„Handbuches“ *). Die Grubenflülligkeit fickert durch diefe Schichten allmählich 
durch, gelangt auf die Sohle, die Gefälle nach einem Sammelbehälter hat, und 
fammelt fich in letzterem an. Aus dielem fließt fie entweder in den Straßenkanal, 
in einen Walferlauf ulw. ab, oder lie wird von Zeit zu Zeit herausgepumpt 75). 

Da die Anwendung von Desinfektion für Abortgruben außer den in Art. 82 
(S. 80) befchriebenen Fällen gegenüber jenen für Neuanlagen kaum noch in 
Frage kommen dürfte, kann von der weiteren Belprechung der Desinfektionsver- 
fahren Abftand genommen werden. Wir verweilen auf das in Kap. 21 (unter c) 
bezüglich der Fäkalwaller Gelagte, fowie auf die früheren Auflagen des vorliegen- 
den Bandes’°®). 

Bei Abortgruben mit Kanalanfchluß und ohne folchen ilt, wie bereits in 
Art. 89 (S. 87) gelagt war, die Abfuhr, fei es der felten Rückftände, fei es des 
gelamten Grubeninhaltes behufs Unichädlichmachung desfelben, nötig. Die Ab- 
fuhr kommt in Kap. 22 (unter b) zur Beiprechung. 
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7- Kapitel. 
Gefamtanordnung der Hausentwäfferungsanlage. 


Die Anlage der Hausentwäfferung wird fich zu richten haben nach dem 
Syftem der Kanalifation, an das fie angefchloffen wird, bezw. der Art der Abfuhr. 
Somit können, wie in Art. 53 (S. 52) angegeben, die Aborte angefchloffen und die 
gelamten Hauswaller in den Kanal abzuführen fein, wie bei den vollkommenen 
Kanalifationsiyitemen; oder die Aborte find nicht angefchloffen und werden in 
befondere Gruben geleitet (Syltem I in Art. 54 [S. 52]); oder es findet eine Tren- 
nung der felten und flüffigen menichlichen Ausicheidungen und die Einleitung 
der eriteren in das Hausrohrnetz ftatt (Syltem II in Art. 55 [S. 52); oder es kann 


*) Art. 398, S. 389. 
33) Eine nähere Befchreibung (mit Abbildungen) folcher Anlagen ift zu finden in: MÖLLINGER, K. Handbuch der 
zweckmäßigften Syfteme von Abtritt-, Senkgruben- und Sielanlagen ufw. Höxter 1867. S. 29. 
*) 1, Aufl.: Art. 441 bis 453 (S: 349 bis 354); 2. Aufl.: Art. 468 bis 480 (S. 406 bis 410). 
Handbuch der Architektur. IIJ. 5, b. (3. Aufl.). 7 
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eine Grube vorhanden fein, welche die gelamten Abwaller aufnimmt und unter 
Umitänden nach Klärung und Desinfektion oder ohne folche weiter leitet; oder 
es wird ihr Inhalt durch Abfuhr entfernt. 

Da eine eigentliche ordnungsmäßige Hausentwällerung nur dort möglich ift, 
wo die gelamten Auswurfitoffe des Haules und feiner Umgebung zu bewältigen 
und in einen Kanal oder eine Grube abzuführen find, fo wollen wir derartige 
Anlagen ausführlicher behandeln, während die Abweichungen, welche durch die 
übrigen Kanalilationsverfahren entltehen, zum Schluß eine Würdigung finden follen. 

Die Gefamtanlage der Hausentwällerung eines Grundftückes bildet in fich 
ein abgelchloffenes Rohrnetz, welches das Haus- und Gewerbewaller, das Regen- 
waller, fowie in vielen Fällen auch die menfchlichen Ausfcheidungen aufnehmen 
und abführen foll. Es umichließt: 

a) die Leitung innerhalb des Haufes (den Aufbau der Rohrleitungen im 

Hauptbau); 

b) die Leitung außerhalb des Haules für die Abführung der Waller von 
Dach und Hof und etwa vorgelehenen Nebengebäuden, wobei in dielen. 
letzteren wieder ein in fich abgefchloffenes Rohrnetz (wie unter a) vor- 
handen fein kann; hierzu tritt noch bei Ableitung in eine Kanalilation: 

c) die Anfchlußleitung. 

Die Gelamtanlage letzt fich aus den nachfolgenden Teilen zulammen: 

1) das Anichlußrohr an den Straßenkanal, welches von der Bauflucht bis zum 
Straßenkanal läuft; 

2) das Entwällerungsrohrnetz innerhalb des Haules; 

3) die Entwäflferungsrohre von Höfen, Areas, Vorgärten; 

4) die Rohritränge für die Trockenlegung des Untergrundes, und 

5) die Regenfallrohre. 

Wenn wir jedes Grunditück mit allen darauf befindlichen Gebäuden und 
Anlagen als Einheit für die Hausentwällerung annehmen, fo find fämtliche Ab- 
waller eines Grundlftückes in einem Hauskanal, auch Sohlleitung genannt, zulammen- 
zufalfen. Sie find auf dem kürzeiten Wege aus dem Haufe und aus dem Grund- 
ftücke hinauszuführen, und zwar bei freiltehenden Häufern möglichit an der Stelle 
der Außenmauer, welche dem Hausabfallrohr (Ableitung der Aborte) am nächlten 
liegt. Bei eingebauten Häufern muß natürlich der Austritt an der Straßenmauer 
erfolgen. 

Nur bei Häufern, die unmittelbar an der Straße liegen, werden, je nach 
Lage des Straßenkanals, die an der Front herabkommenden Regenfallrohre un- 
mittelbar an den Kanal angefchloffen. Grundftücke, die durch zwei oder mehrere 
mit Kanallträngen verlehene Straßen begrenzt werden, dürfen, wenn dies nach 
Lage der Sache bequemer ift, ebenfo viele Anfchlüffe erhalten. Auch bei fehr 
großen Häufern mit langer Straßenfront kann die Einführung zweier Anichlülfe 
als tunlich ericheinen, wenn die Ausgußitellen in dielen Häufern in zwei weit 
voneinander entfernten Gruppen liegen. In beiden Fällen ift aber die Anlage 
zweier Hauskanäle nur gerechtfertigt, wenn hierdurch Verwickelungen der Anlage 
vermieden und der Vollauf des Hauskanals nicht zu fehr herabgemindert wird; 
fonft kann eine Beeinträchtigung der felbitreinigenden Spülkraft des Abwaliers 
durch feine Verzettelung eintreten. Dies ilt von größerem Nachteile als die Mehr- 
koften von einigen Metern Leitung mehr, die ohnehin durch die Koften eines 
weiteren Straßenanlchlulfes ausgeglichen werden. Die Anforderung an die Güte 
der Anlage [teht über derjenigen bezüglich der Kolten. 
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Nur wenn der Hauskanal dem Straßenkanal gegenüber lo tief gelegen ift, 
daß durch Verlängerung der Leitung ein zu geringes Gefälle eintreten würde, 
find in folchen Fällen mehrere Kanalanfchlüffe zu empfehlen; hierüber ift von 
Fall zu Fall zu enticheiden. In den weitaus meiften Fällen wird alfo nur eine 
Leitung in das Grunditück einzuführen fein. Die Tiefenlage des Hauskanals, und 
fomit auch aller Abzweigleitungen, hängt von der Lage des Straßenkanals ab. 
Daher wird feitens der betreffenden Behörde für jedes Grunditück auf Grund 
belonderer Nivellementspläne vorgelchrieben, in welcher Höhe der tiefite Punkt 
einer Hausleitung über dem Normalpunkt liegen foll. 

Bei der Entwällerung eines Grunditückes kann der Fall eintreten, daß: 

«) der Hauskanal die Hof- und Dachwaller, wo folche eingeführt werden, 
aufnimmt, alfo durch das Haus hindurchführt; oder 

8) daß der Hauskanal an einer der Hausleiten nach dem Hofe zu aus dem- 
felben heraustritt, fich dort mit der Leitung außerhalb des Haufes vereinigt und 
in die Anfchlußleitung zur Straße abgeführt wird, und 

y) daß der Hauskanal, wie in letzterem Falle, an der hinteren Seite des 
Haules heraustritt, die Hofabwaller in einem im Hofe liegenden Rohritrang auf- 
nimmt und dann, wieder an anderer Stelle in das Haus einmündend, durch das- 
felbe hindurchgehend, zum Straßenkanal geht. 

Eine ausführliche Behandlung der einzelnen Teile der gelamten Hausent- 
wällerungsanlage erfolgt im nachfolgenden, fowie in Kap. 8 u. 9. Die nach- 
ftehenden Beilpiele und Abbildungen verfchiedener Arten von Grunditücks- und 
Gebäudeentwällerungen mögen zur Klarlitellung der gebräuchlichiten Art der 
Hausentwälferung dienen, wie fie fich unter Zugrundelegung der meilten deutlichen 
Baupolizeivorfchriften geltaltet. Auch zwei amerikanilche Anlagen nebft Erläute- 
rungen als Beilpiel eingebauter Einfamilienhäufer fügen wir an, um eine Über- 
ficht über die dortigen Ausführungen zu geben. Bei den gelamten nachfolgenden 
Ausführungen ift die Befeitigung der menichlichen Ausicheidungen durch Spül- 
aborte, da lie die Regel bilden follte, vorausgeletzt. Die beigegebenen Pläne 
follen gleichzeitig die Art und Weile veranfchaulichen, wie die bei den Behörden 
einzureichenden Konzeflionszeichnungen auszuführen find. 

Hinfichtlich der Daritellung der letzteren ift befonders zu verlangen, daß der 
Entwurf die Höhenlage des Bürgerlteiges, des Hofes, der Kellerfohlen und des 
Einlaflfes in den ftädtiichen Kanal (Anfchlußordinate) über dem der Entwälferung 
zugrunde liegenden Horizont (Nullpunkt eines Pegels; Normal-Null [N N]) ent- 
halte. Zu diefem Zwecke ilt in den meilten Fällen ein Nivellement nicht zu um- 
gehen, falls die genaueren Angaben nicht von der Behörde erhältlich find. Die 
Kolten fallen gegenüber den dadurch gewonnenen licheren Grundlagen für die 
genaue Aufitellung der Entwälferung nicht in das Gewicht, 

Aus den Zeichnungen muß die Gelamtanlage klar erlichtlich fein. Die 
meilten Polizeiverordnungen 77) geben genaue Vorlchriften über die Daritellungs- 
weile. Sie verlangen außer dem Lageplan in kleinem Maßitabe den Grundriß 
und Schnitt des unteriten, bezw. Kellergefcholfes im Maßltabe von 1:100, mit 
der Anlage der Ausgußftellen der höheren Gelcholfe, wie auf den Tafeln bei 
S. 100 bis 102 eingelchrieben. Der wirkliche Maßltab ift auf diefen Tafeln 1:200 
und auf den Tafeln bei S. 103 u. 104: 1:40E. Die Materialien der Leitung 
(Eifen blau, Tonrohr rot und Bleirohr grün), lowie das Gefälle der Rohrftränge 
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und die Rohrweiten find anzugeben. Der im Anhang mitgeteilte einichlägige 
Entwurf des Verbandes Deuticher Architekten- und Ingenieurvereine macht bezüg- 
lich der Farbengebung andere Vorichläge. Die im nachfolgenden eingezeichnete 
Wallerzuleitung braucht bei Konzellionszeichnungen nicht angegeben zu werden. 

Die nebenitehende Tafel ftellt die gelamte Hausentwällerung eines größeren 
ftädtifchen Grundftückes mit mehreren Hintergebäuden, Stallungen, Hof und 
Hintergarten dar. Unter Hinweis auf das Vorgeführte mögen zur Erklärung des 
Entwurfes die folgenden Bemerkungen dienen. 

Ein Balkonregenrohr an der Vorderfront von 40 mm Weite ift nicht unterirdifch angefchloffen, 
foll vielmehr oberirdifch über den Bürgerfteig entwäffern. Diefe Anordnung empfiehlt fich für den 
vorliegenden Fall, da man auf dem Balkon weder etwaige übelriechende Kanalgafe der öffentlichen 
Leitung haben will, noch die öffentliche Leitung mit etwaigen Sinkltoffen vom Balkon her belaften 
darf. Das Einlegen eines Wafferverfchluffes oder eines Sinkkaltens macht hier aber mehr Um- 
ftände, als die Sache wert ift. 

Im Einfahrtskeller ift das Hausrohr von der einen zur anderen Scheidewand übergeführt, um 
jeden der Kellereingänge frei zu halten. Die an den Hauskanal anfchließenden Abortzweigleitungen 
haben nur 100mm Weite erhalten, obwohl mehr als 4 Aborte an jedem Fallftrange liegen. Die 
Spülwaffer der nahegelegenen Küchenfallftränge bieten hier fichere Gewähr gegen Verftopfung 
der Zweigleitung. Die Wafchküche hat eine Bodenentwälferung erhalten. (Vergl. Art. 123 u. 136, 
S. 126 u. 142). Die beiden Ausgußfallftränge des Seitenflügels konnten dem Abortfallftrang im 
Hausinneren nicht angefchloffen werden, weil fie über die Kellerfohle hätten verlegt werden müffen. 

Die frühere Abortgrube ift durch eine 25cm ftarke Wand (Klinker in Zementmörtel) geteilt. 
Der vordere Teil der Grube dient fortan zur Aufnahme des Stalldüngers, der hintere Teil zur froft- 
ficheren Anlage der Hähne und Wafferverfchlüffe der Hofaborte und des Hofpiffoirs. Das Ent- 
wällerungsrohr des am Garten gelegenen Hofgebäudes (und Schlachthaufes) ift nicht in der Ver- 
längerung des Hausrohres, alfo bei Ordinate 13,67, letzterem angefchloffen, fondern bei 13,0, da- 
mit die Spülwaffer diefes Rohres die Richtungsänderung des Hofabort-Abflußrohres bei 13,67 frei von 
Ablagerungen erhalten. An der Hinterfront des Hauptgebäudes und Hoffront des Seitenflügels 
find bei Zr Luftrohre, je 100 mm weit, angeordnet. (Vergl. Art. 31 u. 114.) Das erftere Luftrohr 
kann entfallen, wenn der Hoflinkkaften ohne Wafferverfchluß ausgeführt wird. 

Im Hauskanal, nahe der Gebäudeftraßenfront, befindet fich ein Hauskaften mit Klappe 
gegen Rückltau, wie fie früher bei der Berliner Kanalifation Anwendung gefunden haben und fich 
dort im Hausrohr felbft, unmittelbar an der Gebäudefront, befanden. (Siehe aber auch Art. 122 
u. unter b, 2). 

Der Roft der Stallentwälferung befteht am einfachften aus einem emaillierten Muffenfiebe 
(vergl. Art. 135, S. 141), welches in die Muffe des Abflußbogens gefteckt und dafelbft verkittet ift. 
Das Hofpilfoir hat eine Bodenentwälferung (emailliertes Muffenfieb) erhalten und einen eckigen 
Sandfang im Abflußrohr, welcher, weniger gut, durch einen 65 mm weiten halben e- Verfchluß mit 
Reinigungsöffnung erfetzt werden kann. In den Springbrunnen-Sinkkalten ift mit Rückficht auf 
den Schlachthausbetrieb eine wagrechte Siebplatte eingelegt, oberhalb deren das Abflußrohr des 
Schlachthaus-Sinkkaftens ausmündet. Der Springbrunnen-Abfluß befteht im Garten aus Guß- 
rohr, da Tonrohr nicht genügende Deckung erhalten kann. Der Schlachthaus-Vorfinkkaften kann 
zweckmäßigft durch die in Kap. 9 (unter d) dargeltellte Clarck'iche Bodenentwälferung erletzt 
werden. 

Die beiden Regenrohre des Wohnhäuschens am Garten haben wegen fchlechten Dach- 
materials Sandfänge (teils Siphon, teils Sinkkalten) erhalten. Das Regenfallrohr des Schlachthaufes, 
welch letzteres mit Dachpappe gegedeckt ifi, ift aus diefem Grunde und weil vom Nachbargrund- 
ftück oft ungehörige Dinge (Papier, Obftfchalen, Lappen ufw.) darauf geworfen werden, in den 
Springbrunnen-Sinkkaften geführt. Aus ähnlichen Gründen (abbröckelnder Putz der Remifen- 
Giebelwand) hat das Aborthäuschen-Regenrohr einen Sandfang erhalten. In den anderen Regen- 
rohren find Sandfänge (Siphons) überflüffig, da die Dächer der Hauptgebäude mit Schiefer gedeckt 
find. (Vergl. bezüglich der Sinkkaften Art. 132, bezüglich des Siphons Art. 142). 


Aus dem Entwurf geht noch hervor, daß er eine Hausentwällerungsanlage 
im Anichluß an eine ftädtifche Schwemmkanalilation (liehe Art. 57, S. 53) dar- 
ftellt, da auch das Regenwalfer dem Hauskanal zugeführt ift. Der Entwurf gilt 
aber auch für den Anfchluß der Grunditücksentwällerung an das Rohrnetz eines 
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Trenniyitems (fiehe Art. 54 u. 55, S. 52), natürlich mit der Änderung, daß dann die 
Regenrohre entweder oberirdifich auf den Hof ausmünden und mit diefem ober- 
irdifch zur Straße hin entwällern (liehe Art.g u. 11, S.6 u.7) oder daß lie oberirdilch 
mit dem Hofe zum Hoflinkkalten hin entwällern, der feinerfeits mittels eines 
Rohres mit der ftädtifchen Regenleitung (Rinnftein) in Verbindung fteht. 

Um zu zeigen, wie einzelne Gruppen der Entwälferung eines Grunditückes 
zulammengelchloffen werden können und dann als Zweigleitung an die Haupt- 
leitung geführt werden, geben wir als zweites Beilpiel die Entwällerung eines 
Seitenflügels eines ftädtifchen Wohnhaufes (Fig. 54 mit zugehörigem Aufriß in 
Fig. 4 [S. 28]). 

Eine Wafchtifch-Abflußleitung, der fich noch eine Badeeinrichtung anfchließt, ift nahe der 
Decke des Kellers verlegt und verbindet fich hier mit dem Abortfallftrang, welcher feinerfeits Aus- 
gußleitungen aufnimmt. Das 100 mm weite Zweigrohr, welches, wegen der Höhenlage der Grund- 
rohre im Hofe, nicht unter die Kellerfohle hat verlegt werden können, fällt an der Hoffront lot- 

recht hinab (fiehe den Aufriß in Fig. 4, 5.28) und wen- 
Fig. 34. det fich dann in richtiger Tiefe wieder der Frontwand 
zu, welche es paffiert. Unmittelbar vor der Wand ift 
noch, wenn die Reinigungsöffnung nicht nach Fig. 190 
beliebt wird, ein Flanfch angeordnet, unterhalb deffen 
dem Rohre eine Küchenausgußleitung angefchloffen 
ift, welche im Keller noch einen Wafchküchenausguß 
aufnimmt. Auf dem Hofe fchließt fich dem Zweig- 
rohre ein Regenrohr an. Die Erweiterung des Haus- 
rohres im Hofe von 100 mm auf 125 mm nach Auf- 
nahme vorerwähnter 100 mm weiter Zweigleitung ift 
nur deswegen nötig, um mehr als 4 Spülaborte 
(3 Hofarbote und 3 Aborte der Obergefchoffe) zu 
entwälfern. 

Als drittes und viertes Beilpiel geben wir 
auf nebenitehender und auf der umftehenden 
Tafel zwei ältere Brix’iche Projekte aus dem 
Jahre 1887, welche den damaligen Polizeiver- 
ordnungen von Wiesbaden zugrunde gelegt 
find. Diefelben find infofern ungemein in- 

Entwäfferung des Seitenflügels Itruktiv, als hier die Wichtigkeit, die Leitung 

eines ftädtifchen Wohnhaufes. auf kürzeitem Wege aus dem Haufe zu 

hoo W. Or. fchaffen und dabei einen ganz kurzen Haus- 
kanal mit guter Spülung durch direkten 
Anfchluß der Regenfallrohre zu erhalten, vorzüglich zum Ausdruck kommt. 

Das auf der nebenftehenden Tafel dargeftellte freiftehende Zweifamilienhaus auf einem Eck- 
grundftück hat Erd- und Obergefchoß, Knieftock und Keller, ein Stallgebäude, Hof und Garten, 
wie auf dem kleinen Lageplan veranfchaulicht ift. Im Keller befinden fich Spülkeller, Badezimmer 
und Küche, fowie Abort; in den übrigen Gefchoffen je2 Küchen mit Küchenausguß und Spültifch, 
2 Badezimmer mit Ausgußbecken und Badewanne und 2 Aborte. Das Stallgebäude, in dem auch 
die Wafchküche untergebracht ift, enthält 2 Aborte und 2 Ausgüffe nebft 2 Fußbodenentwäffe- 
rungen. Der Hof belitzt einen Ausguß für das Spülen der Wagen und einen Sinkkaften; der 
Garten einen Springbrunnen und ebenfalls 2 Sinkkaften. Die Entwäfferung erfolgt nach zwei 
Straßen mit je einem-an der Straßenfront liegenden Revifionsfchachte. An der Straßenfront des 
Haufes ift ein Regenfallrohr unmittelbar in den Kanal abgeleitet; alle übrigen Regenrohre werden 
hausabfeits in die Tonrohrleitung des Gartens und Hofes, bezw. in die Anfchlußleitung geführt. 
Alles übrige ergibt fich zur Genüge aus den Plänen. 

Es möge noch darauf hingewielen werden, wie hier die Ableitung in Gruppen 
getrennt ilt mit kürzelter Hinausführung der Leitungen aus dem Haufe und mit 
unmittelbar angefchloffenen Regenfallrohren, um eine günltige Spülung zu erzielen. 
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Im Grunde genommen ift gegen diefe Anordnung wenig zu lagen, wenn auch 
eine Itarke Zeriplitterung des Verbrauchswallers eintritt, die zum Teil durch die 
Einführung der Regenfallrohre wieder gut gemacht wird. 

Auf der nebenitehenden Tafel find Grundriß und Schnitt eines eingebauten 
itädtifchen Haufes, in dem im Keller keinerlei Ausgülfe vorhanden und in den 


Gefichoffen nur Abort und Küche mit je einem Spültifch vorgelehen find, dargeltellt. 

Im Hof befindet fich eine Wafchküche mit Ausguß und Fußbodenentwäfferung, fowie ein 
Ausguß im Hofe felbft. Hier tritt, wie eingangs angegeben, der Fall ein, daß, bei rafchefter Hinaus- 
führung der Leitung aus dem Haufe, die Hofleitung die Nebenwaffer aufnimmt, dann wieder in 
das Haus einmündend und durch dasfelbe hindurchgehend, die gefamten Waffer dem Straßenkanal 
zuführt. Hier wird ein Regenrohr dem durch das Haus kommenden Strange zugeführt; ein zweites 
geht unmittelbar in den Straßenkanal, und beide nehmen die Balkonabwäfferung auf. Das letzt- 
genannte Regenfallrohr ift in Verbindung gebracht mit einer Strahlvorrichtung, welche im Keller 
(Profil u q) aufgeftellt ift, um eine günftigere Spülung zu erzielen, fo daß auch hier kurz nach dem 
Ausdemhaustreten der Leitung eine gute Spülung durch Regenwaffer gefichert erfcheint. Das 
Gleiche ift bei dem hofwärts austretenden Abortftrang, der ein Regenrohr dicht am Haufe auf- 
nimmt, der Fall. Die Küchenableitung ift hier direkt außer dem Haufe geführt, im Hofe mit 
einem Fettfang mit herausnehmbarem Schlammkaften verfehen und über Dach entlüftet. 

Zum Schluß fügen wir auf den beiden Tafeln bei S. 103 u. 104 zwei ameri- 
kanilche eingebaute Ichmale Einfamilienhäufer von großer Tiefe an, von denen 
das eine die Durchführung der Anlage bei Anwendung von Anti-Siphon-Waller- 
verfchlüffen darftell. Da diefe Häufer mit einem Holzzementdach abgelchlolfen 
find, fo war eine bequeme Abführung des Dachwallers nach der Hinterfront 
möglich, wodurch die Anlage von Regenfallrohren nach der Straßenleite ver- 
mieden werden konnte. 

Das Gebäude auf der Tafel bei S. 103 belitzt außer den zwei Obergefcholfen ein Erdgefchoß, 
ein Sockelgefchoß und teilweife einen Keller. Durch den Keller laufen entlang einer Kellerwand die 
Entwälferungsrohre, welche aber im vorderen Teile des Haufes unter dem Fußboden liegen. Das 
Sockelgefchoß enthält hinten die Küche mit Spülausguß und Heißwalferkeffel, Wafchküche, Speife- 
kammer und Dienftbotenabort, während im vorderen Teile die Sammelheizvorrichtung aufgeftellt 
ift. Eine Treppe führt unmittelbar von der Straße in das Erdgefchoß. In letzterem befinden fich 
vorn Salon, hinten Eßzimmer und im Anbau eine Speifen-Anrichtekammer mit Spülausguß, fowie 
ein Rauchzimmer. Das I. Obergefchoß enthält vorn ein Wohnzimmer, hinten ein größeres und im 
Anbau ein kleineres Schlafzimmer. Das Badezimmer ift von der Halle aus zugängig und kann 
auch unmittelbar vom Schlafzimmer erreicht werden; es ift mit Deckenlicht verfehen und hat die 
übliche Einrichtung mit Spülabort, Wafchtifch und Badewanne. Im II. Obergefchoß find ein 
großes Zimmer nach vorn hinaus, zwei Zimmer nach hinten, eine Aufbewahrungskammer und ein 
Spülausguß, wo Waller abgezapft werden kann, untergebracht. 

Die Lage des Hauptabfallrohres (blau), fowie des ihm parallel geführten Luftrohres (rot) mit 
feinen Abzweigungen ift aus den Grundriffen zu erfehen, und es fei befonders darauf aufmerklam 
gemacht, daß diefe Rohre in fämtlichen Stockwerken völlig frei liegen und daher [tets zugäng- 
lich find. 

Im Längenfchnitt durch das Gebäude ift alles, was für die Entwäfferungsanlage von keiner 
Bedeutung ift, fortgelaffen worden. Es bedeuten a den Straßenkanal und 5 den Hauskanal, welcher 
bei c einen Hauptwafferverfchluß hat; zur Reinigung des letzteren dient die Öffnung d. e ift als 
Frifchluftrohr, welches mangels einer paffenderen Lage nach dem Bürgerfteig geführt ift und dort 
bei f in einem gemauerten Kaften endigt, welcher mit eifernem Gitter bedeckt ift. Bei g und A 
find Hofentwäfferungsrohre angebracht, welche einen befonderen Wafferverfchluß erhalten. Bei ¿ 
befindet fich ein Abflußrohr für einen im Sockelgefchoß aufzuftellenden Eisfchrank, der ficherheits- 
halber noch ein Schieberventil zum Abftellen befitz. Der Hauskanal % fteigt nach hinten aufwärts 
und teilt fich im Hinterkeller (fiehe den betreffenden Grundriß) in zwei Abzweigungen, deren eine 
das Hauptabfallrohr Z empfängt, während der andere Teil o den Küchenausguß, die Wafcheimer, 
den Spülabort im Keller und endlich das Regenrohr z aufnimmt. Der hintere Hof liegt höher 
und wird durch Rohre und Sinkkaften (bei g) entwälfert. Das Luftrohr (rot) m dient zur Lüftung 
fämtlicher Wafferverfchlüffe, mit Ausnahme des Verfchluffes des Ausguffes. im II. Obergefchoß, 
welcher bei z ein befonderes, über Dach geführtes Luftrohr erhält, 
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Da dies ein Beilpiel eines kleineren Gebäudes ilt, fo fallen die Lüftungsrohre 
II. Ordnung nicht fo verwickelt aus, wie dies bei größeren Gebäuden oft der Fall 
ift. Immerhin wird man beim Vergleich diefer Tafel mit dem nachfolgenden Bei- 
ipiele eine Vereinfachung durch das Einrohrfyftem bemerken. 


Auf der Tafel bei S. ı04 erhält der Keller vorn und hinten durch die Kellerlichthöfe a a 
Luft und Licht. Bei b ift die Sammelheizeinrichtung aufgefellt, und c, d, e find Verfchläge für 
Holz und Kohlen. Bei f ift der Gasmeffer aufgeftellt, und g ift ein kleiner Ausguß aus email- 
liertem Gußeifen, über welchem der Abfluß vom Eisfchrank (fiehe den Grundriß des Sockel- 
gefchoffes) und derjenige des Wafchbeckens im Billardzimmer frei ausmünden. 4 ift die nach 
dem Keller führende Treppe. Der Hauskanal ift über der Kellerfohle, entlang der linken Keller- 
wand mit gutem Gefälle verlegt (liehe den Kellergrundriß und den Längenfchnitt). Nahe der 
Vorderfeite des Haufes liegt der Hauptwafferverfchluß, fowie das Frifchluftrohr. An diefen wag- 
rechten Kanal find fünf lotrechte Rohre angefchloffen, nämlich: a) das 10 cm weite Abfallrohr, welches 
für den Spülabort und das Bidet des Badezimmers, fowie für die Wafchbecken der vorderen Zimmer 
im I. und II. Obergefchoß dient; $) ein 7*/, cm weites Abflußrohr, welches für die Badewanne und 
das Wafchbecken des Badezimmers, fowie für die zwei Wafchbecken der Hinterzimmer des I. und 
II. Obergefchoffes beftimmt ift; y) ein 7%/, cm weites Abflußrohr, welches das Abwalfer des Ausguffes 
im Anrichtezimmer neben dem Speifezimmer und des Wafchtifches des im Anbau befindlichen 
Knabenzimmers aufnimmt; 8) ein 7'/;cm weites Luftrohr für die Lüftung des Abflußrohres des 
Küchenfpülausguffes, und £) ein außen an der Rückfeite des Haufes geführtes Regenfallrohr von 
10cm Weite. Sämtliche Rohre find, wie die Schnitte zeigen, in voller Lichtweite bis zum Dach 
geführt, dort noch erweitert und über Dach geführt. 


Das Sockelgefchoß enthält vorn ein Billardzimmer mit Wafchtifch in einem Alkoven, hinten 
Küche mit Spülftein, Kohlen- und Gasherd, fowie Warmwafferkeffel, Speifekanımer, Wafchküche 
mit drei Wafchzubern, Speifenaufzug zum Erdgefchoß und Dienftboten-Spülabort. Unter fämt- 
lichen Ausgußgefäßen ift der Fußboden durch Kachelfliefenbelag walferdicht hergeftellt. In der 
Mitte des Haufes liegt die einerfeits nach dem Keller, andererfeits nach oben führende Treppe. 


Im Erdgefchoß befinden fich Eingangshalle, Salon und Empfangszimmer vorn, Treppen- 
halle in der Mitte, Eßzimmer nach hinten, fowie Speifen-Anrichtekammer und Rauchzimmer im 
Anbau. Die Speifen werden aus der Küche mittels des Aufzuges nach dem Speifen-Anrichtezimmer 
gelchickt. 


Im I. Obergefchoß ift vorn das Hauptfchlafzimmer mit zwei großen Wandfchränken und 
einem Wafchtifch gelegen. Von der Treppenhalle führt eine Tür in das Badezimmer, welches Spül- 
abort, Bidet, Badewanne, Douche, Braufe und Wafchtifch enthält und von oben durch einen Licht- 
[chacht beleuchtet und entlüftet wird. Nach hinten liegt das Schlafzimmer der Knaben, ebenfalls 
mit Wandfchränken und zwei Wafchtifchen verfehen, und im Anbau find Studier- und Arbeits- 
zimmer der Kinder angeordnet. 

Das II. Obergefchoß enthält vorn das Fremdenzimmer, welches zwei Wandfchränke und 
einen Wafchtifch hat. Von der Halle aus führt eine Tür nach dem geräumigen Leinenfchrank, 
der Licht vom Luftfchacht erhält; die andere Tür führt nach dem Dach. Nach hinten find ein 
Arbeits- und Studierzimmer und ein Mädchenzimmer mit Wafchtifch gelegen. 


Die gefamte Entwäfferungsanlage ift im Längenfchnitt deutlich genug dargeltellt und 
bedarf nur weniger Worte der Erklärung. Wie aus der Zeichnung erfichtlich ift, find befondere Luft- 
rohre fortgelaffen; doch find alle Ausgußgefäße in unmittelbarer Nähe von lotrechten, über Dach 
geführten Rohren gelegen, und fämtliche Ausgüffe find mit Anti-Siphon-Wafferverfchlüffen verfehen. 
Das lange, wagrechte Abfallrohr für den Spülabort im Sockelgefchoß ift als Luftrohr fortgefetzt 
und mündet in das 7!/;em weite Abflußrohr. Der Küchenausguß fteht in der gegenüberliegenden 
Wand und erhält ein befonderes, im Querfchnitt dargeftelltes Luftrohr. Endlich dient das aus 
verfchraubten, fchmiedeeifernen Rohren beftehende Regenfallrohr, welches keinen Wafferverfchluß 
hat, ebenfalls mit zur Lüftung des Hauskanals. Der Wafchtifch des Billardzimmers mündet frei 
über dem Kellerausguß. Die ganze Anlage ift fo zulammengedrängt und einfach wie möglich ge- 
halten. Das Badezimmer hat Mofaik-Marmorfußboden und mit glafierten Kacheln belegte Wände. 
Die aus emailliertem Gußeifen beftehende Badewanne erhält eine geneigt ftehende Volldouche 
(Regenbad). Noch fei bemerkt, daß fämtliche Wandfchränke, welche Wafchtifche enthalten, durch 
befondere über Dach geführte Lüftungsrohre gelüftet find; das gleiche gilt von den Kleider- 
Wandfchränken. 


103. 
Abmeflungen 
der Rohre. 
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Für eine gut arbeitende Hausentwällerungsanlage ilt von größter Wichtigkeit 
die richtige Bemellung des Rohrquerichnittes der einzelnen Teile der Anlage. 

Die Abmellungen der Rohre des Rohrnetzes richten fich nach der Waller- 
menge, die fie an jeder einzelnen Stelle abzuführen haben, und follen fo bemelfen 
fein, daß fie die Abwaller ichnell und mit möglichitem Vollauf der Rohre (vergl. 
Art. 21, S. 18) der übrigen Leitung zuführen. Diele Zubringer (die Abfluß- und 
die Abzweigrohre) follten daher relativ große, die Hauptabführungsrohre (Abfall- 
rohr und Hauskanal) aber relativ kleine Abmeffungen erhalten, d. h. die Abfall- 
öffnung der Ausgußitelle foll fo groß wie irgend möglich bemeffen werden, ent- 
fprechend der durchfchnittlich abzuführenden Wallermenge. Haben die Rohre zu 
große Weite im Verhältnis zur Ausgußöffnung (weite Abzweige und kleine Aus- 
gußitellen), fo zieht fich das ablaufende Waller nur als dünner Faden an den 
Wandungen hinab und verichmutzt fie. Nur bei möglichiter Füllung jedes ein- 
zelnen Rohritranges ift eine gute Reinhaltung des gelamten Rohrnetzes möglich. 
Unter Vernachlälligung dieler Gelichtspunkte wurden früher die Zubringer einer- 
feits zu eng gemacht und andererleits die Rohrabmelflungen viel zu weit gewählt 
aus Anglt vor Veritopfungen. Man überlah ganz, daß gerade, je weiter das Rohr, 
um fo leichter die Veritopfung eintritt, weil die Leitung nicht felbitipülend war. 
Wir erinnern in diefer Beziehung an die früher üblichen tönernen Fallrohre der 
Spülaborte von 150== und felbft mehr lichter Weite, die verfchmutzt und übel- 
riechend waren, weil bei der ohnehin früher Ipärlichen Spülung an das Weg- 
ichwemmen und Reinipülen durch das Waller, felbit bei lotrechten Rohren, gar 
nicht zu denken war. Auch heute geben die Polizeiverordnungen in dieler Hin- 
ficht noch falfche Anleitungen 78$). 

In den lotrechten Rohren tritt ein ralcheres Abführen des Wallers, in den 
liegenden ein langlamer Ablauf ein. Hierdurch ift bedingt, daß die letzteren 
im Verhältnis enger genommen werden als die eriteren, weil eigentlich nur 
in ihnen ein Ablagern von Schwemmitoffen erfolgen würde. Es ift daher nötig, 
hier Vollauf der Rohre, damit Erhöhung der Gefchwindigkeit und Verhinderung 
von Ablagerungen zu erzielen. Die lotrechten Rohre mülfen allo dem Hauskanal 
möglichit große Wallermengen zuführen können und diefe mit tunlichft unge- 
fchwächter Gelchwindigkeit (Fallkraft) durch Ichlanke Bogen in den Hauskanal 
einführen. 

Da die im Hausrohrnetz zur Abführung gelangenden Abwalier gegenüber 
den meteoriichen Niederichlägen verhältnismäßig nur geringe Mengen darltellen, 
fo follten fich die Abmellungen des Hauskanals im Haufe danach richten, ob das 
Regenwaller in ein Abfallrohr oder in den Hauskanal eingeführt‘ wird oder 
nicht, und ferner danach, ob der Straßenkanal, an welchen das Haus angefchloffen 
ilt,. einem allgemeinen Schwemmiyitem (liehe Art. 57, S. 53) oder einem Trenn- 
[yitem (liehe Art. 56, 58 u. 59, S. 52, 56 u. 57) mit getrennter Abführung für das 
Tagwaller angehört. Die Rohrweite hängt von der Größe des Grunditückes 
dann ab, wenn die gelamten Gebrauchs- und Tagwaller, welche Hof und Garten 
zuführen, eingeleitet werden. Alle diefe Momente beeinflulfen in der Hauptlache 
nur den Hauskanal, weil in den lotrechten Rohren eine fo große Abfallgeichwin- 
digkeit vorhanden ift, daß ein 100 == weites Rohr bei durchichnittlicher Fallhöhe 
66 Sekundenliter bewältigen kann. 

Naturgemäß laffen fich die erforderlichen Querdurchfchnitte rechnerifch nach- 
weilen. Wir geben deshalb an diefer Stelle die bereits in der 1. und 2. Auflage 


) Siehe die betreffenden 3 Tabellen im Anhang. 
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des vorliegenden Bandes von M. Knauff aufgeitellten eingehenden und fehr 
brauchbaren Berechnungen für Rohrquerichnitte nochmals wieder. 
Zu folcher Berechnung dienen außer der Grundformel 


LE = = 1,273: 


F — 7C dÈ SIF „- á 73 . . . . . . . . 17 
die Kutter-Knauff'ichen Gelchwindigkeitsformeln *®) 
für Tonrohr: v = BIETE . 2. 
yd + 0513 
für Eifenrohr: v = Bay) A 2: 
yd + 0,500 


In diefen Formeln bedeuten (alles in Metern ausgedrückt) v die Abfluß- 
geichwindigkeit, @ die Abflußmenge (in Kub.-Met.) in einer Sekunde, d die 


lichte Rohrweite, / den Quotienten A l die Länge der Rohrleitung und A den 
Höhenunterfchied der Walferfpiegel am oberen und am unteren Ende der Rohr- 
leitung (die Druckhöhe). ; ftellt alfo das Gefälle des Wafferfpiegels auf die Rohr- 


länge Z dar, welches nicht immer mit dem Gefälle der Rohrfohle übereinltimmt. 
Denn fo einfach, daß etwa das Hausrohr voll läuft und an feinem unteren Ende 
freier Ausfluß Itattfinden kann, geltalten fich die Abflußverhältniffe unter un- 
günftigen Umftänden gewöhnlich nicht. Bei großem Regenfalle find die Straßen- 
kanäle nicht nur gefüllt, fondern ftehen unter einem gewilfen Druck, fo daß ein 
anfchließender Hauskanal erft dann entwällern kann, wenn in ihm und feinen 
Verzweigungen ein Überdruck vorhanden ift. (Vergl. Fig. 55 und Art. 141, worin 
diefe Verhältnilfe erläutert werden.) 

Andererleits darf nicht außer acht gelalfen werden, daß die ebenerwähnten 
Zwifchenfälle eines überfüllten Kanals nur Ausnahmezultände find, die bloß bei 
fehr heftigen Regenfällen oder ungünltigen Kanalanlagen vorkommen, und daß 
der Grundlatz der Selbitipülung der Leitung wichtiger ift. Der Ablauf in den 
wagrechten Röhren hat bei °/, Vollauf die größte Gefchwindigkeit, und bei 
ls Vollauf wird die größte Wallermenge abgeführt. Diele Rücklicht follte allein 
maßgebend fein. Wir verweilen daher auf die Tabellen des Anhanges, welche die 
günftigiten Rohrweiten für die von den jeweiligen Grundftücksgrößen abzuführenden 
Walfer, bezw. das günftigite Gefälle bei beitimmten Rohrweiten und Grundftücks- 
größen bei °/, Volllauf angeben. Da fich das abzuführende Waller aus dem Ver- - 
brauchswaller und den Tagwallern zulammenletzt, fo geben wir nachfolgend in 
kurzem die Daten für beide. 

Das Verbrauchswaller rechnen wir in Deutichland zwilchen 89 und 150! für 
den Kopf des Haushaltes; in Amerika und England legt man 280! und felbit mehr 
zugrunde, befonders in denjenigen Fällen, wo Stallungen und ähnliches zum 
Haushalt gehören. Der Wallerverbrauch ift naturgemäß im Einfamilienhaus für 
den Kopf größer als im mehrgefchoffigen Miethaufe, fo daß wir für diefes auch 
bei uns 160! anzunehmen haben, da man z. B. in Berlin, wo das Stockwerks- 
wohnen die Regel bildet, im Durchfchnitt für das Miethaus 127! auf den Kopf 
rechnet. Bei einer Familie von durchichnittlich 5 Köpfen und bei 4 Gelchollen 


3) Siehe: Gelundh,-Ing. 1888, S. 2. 
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ergeben lich fomit für den Tag und das Haus 4000!, deren Hälfte etwa innerhalb 
8 Stunden zum Ablauf kommt, was 0,069 Sekundenliter ausmacht. Eine folch 
geringe Wallermenge kann durch den kleiniten Querfchnitt eines Hauskanals ab- 
geführt werden. Die abzuführende Regenmenge berechnet fich bei einer projizierten 
Hausdachfläche von 200%% und bei einer ausnahmsweile hohen Niederfchlagshöhe 
von 50== in der Stunde auf 10°" gleich 2,78 Sekundenliter. Fügt man diefem 
Haufe noch einen Hintergarten und Hof von der gleichen Fläche an, fo ergibt 
2,78 
pE 
denliter. Diele Waffermenge ift, wie aus den im Anhang gegebenen Tabellen 
erlichtlich ift, bequem von einem 10% weiten Hauskanal zu bewältigen. Da 
10% lichte Weite als Norm für das Abfallrohr gilt, fo ergibt fich, daß nicht nur 
bei nicht angelchloffenen Regenfallrohren oder nicht angeichlollenem Hinterland, 
fondern auch, wo folches erfolgt, kein Grund vorhanden ift, den Hauskanal weiter 
als 10% zu machen. (Vergl. auch Art. 22 [S. 18] u. Art. 139 [S. 144]). Trotz- 
dem Ichreiben die meilten deutichen Polizeiverordnungen fogar bei nicht ge- 
ftatteter Einführung des Regenwallers die Erweiterung des Hauskanals auf 125 "m 
und die weitere Erweiterung der Anichlußleitung auf 150== vor, was zu Bedenken 
Veranlaffung gibt, weil dadurch die Möglichkeit des ®/,-Vollaufes, fowie die Ge- 
fchwindigkeit und felbitipülende Wirkung herabgedrückt wird, fo daß, da die 
Einführung der Regenrohre nicht geftattet ift, man zu der teueren felbittätigen 
Spülung greifen muß, wo man das Regenwaller zu gleicher Wirkung umfonft 
haben könnte. 

Natürlich hängt die lichte Rohrweite auch vom Gefälle ab, fo daß man für 
den Anfchlußkanal als Regel für kleinere Gebäude 100==, für mittelgroße 125mm 
und nur für größere 150 == annehmen kann‘). In Brooklyn werden z. B. diefe 
Abmellungen wie folgt vorgelchrieben: 


fich, daß nur !/, davon zum Ablauf kommt, alfo 0,069 + 2,78 + = 3,77 Sekun- 


Lichter Durchmeffer des Hauskanals Größe der entwäfferten Fläche: 
und der Anfchlußleitung Gefälle 1:50 Gefälle 1:25 

100 mm 200 am 225 qm 

125 „ 275 » 400 » 

150 » 450 » 750 » 


Eine größere lichte Weite als 150 mm darf bei großen Grunditücken nicht 
genommen werden; Statt deffen ift die Zahl der Anichlülfe zu vermehren. Solche 
Maßnahme hat allerdings auch ihre Bedenken, wenn dadurch innerhalb des 
Haufes ein unnötiges Mehr an Rohren und Zerfplitterung der Spülkraft des 
Walfers eintritt. Belfer ift in folchen Fällen, die Hofwaller befonders in den 
Kanal einzuführen. 

Welch große Walfermengen übrigens eine 150 mm weite Abflußleitung abzuführen vermag, 
beweift das ı8ftöckige Gefchäftsgebäude, das Manhattan-Life-Gebäude am unteren Brodway in der 
Stadt New York. Die Gefamtfläche diefes Gebäudes beträgt rund 6509m, und dasfelbe enthält 
die folgenden Ausgußgefäße: 62 Spülaborte, 52 Piffoire, 205 Wafchbecken und 24 Ausgüffe. Die 
fämtlichen Abwalfer des Gebäudes, einfchl. Dach- und Hofwalfer, werden durch zwei 150 mm weite 
Hauskanäle, welche ein Gefälle von 1:50 befitzen, nach dem Straßenkanal abgeführt. 

Die oben gegebene Berechnung für das Gefälle und die Rohrabmellungen 
ift auf das auf der Tafel bei S. 100 dargeltellte und dafelbit beichriebene Beifpiel 
einer Hausentwälferungsanlage wie folgt in Anwendung zu bringen. 

Diefes ftädtifche Grundftück hat, ungerechnet den Garten und die nach der Straße und dem 
Garten hin unmittelbar entwäffernden Dachflächen, eine gepflafterte und überdachte Fläche von 


5) Vergl. Anhang, unter II, § 16. 
$) Nach M. Knauff. 
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620 qm, die mittels des Hauskanals zu entwälfern ift. Der Rechnung ift zugrunde zu legen: ein 
Regenfall von 25mm binnen einer Stunde, ein täglicher Hauswalferverbrauch von 1001 für den 
Kopf der 80 Hausbewohner und eine gelegentliche Gewerbewaffermenge von 300 ! in der Stunde. 
Hieraus ergeben fich zunächft folgende fekundliche Abflußmengen: 

Vom Regenwalfer kommen während der Zeiteinheit wirklich zum Abfluß etwa 70 Vom- 
hundert der Gefamtmenge, fonach 


Qa = 620 :0,05 0.1.1 


he a er b 
1000000 — ce. 

Vom Hauswaffer kommen erfahrungsgemäß 8 Vomhundert des Tagesverbrauches fchon binnen 
einer Stunde zum Abfluß, fonach 


Qh = 80 - 0,10 — +. + = 0,00018 cbm , 
Das Gewerbewalfer ergibt: 
EAE 
= en re b 
Qg = 0,3% 60° 60 0,000080 cbm , 


Die fekundliche größte Gefamtwaffermenge beträgt fomit 
Q = 0,03% cbm oder rund 3'4!. 


Als Ausflußpunkt gilt im äußerften Falle nicht der auf + 12,80 m liegende Anfchluß des 
Hauskanals an die Straßenleitung (Fig. 55), fondern der von der Kanalifations-Bauverwaltung be- 
rechnete und anzugebende Punkt des Wafferfpiegel-Gefälles des Straßenkanals, welcher hier vor 
dem Grundftück auf etwa + 13,85m liegt. Diefer Punkt ift fonach der unterfte für das Walfer- 
fpiegelgefälle des Hauskanals; nach ihm hin 
hat die Entwäfferung des Grundftückes zu er- 
folgen. Es fragt fich nun, wie hoch im Haus- 
mm E = Bi kanal das Waffer anfteigen kann, ohne zu Uber- 

en E fchwemmungen der Keller Anlaß zu geben? 

Die bewohnte Kellerfohle liegt auf + 
13,64 m; die Ränder der Kellerausgüffe liegen 
fonach auf rund + 14,55m. Man kann nun 
verlangen, daß felbit bei großem Regenfall das 
Oberwaffer im Hausrohr noch wenigftens 35 cm 
unter dem Rande des am entfernteften liegen- 
den Ausgußbeckens verbleibt, daß es fich fonach nicht über + 14,0oom erhebe. 

Der vom Straßenkanal entferntefte Kellerausguß befindet fich in der Küche des Seitenflügels, 
weshalb vorftehende Forderung und überhaupt die geftellte Aufgabe nunmehr genauer lautet: das 
Oberwaffer foll in dem vom Straßenkanal 36,;0m entfernten Küchenfallftrange höchftens auf 
+ 14,0om anftehen, und es foll gezeigt werden, daß unter diefer Bedingung das Grundftück bei 
Regenfall noch gut entwäffere. 

Zufolge der angeftellten Ermittelungen ift zunächft (vergl. wieder Fig. 55) 


OOA i Vi PONER 


= 0,5m und Z = 36,0m; 
daher 


0,15 1 
= = — = = 26 cb t 
J 3650 38 0,0941 und @ = 0,00326 cbm 


Aus den Formeln ı u. 3 auf S. 105 ergibt fich durch Umftellung 


1,2732 Q (V d+ 0,50) = 58 d? VJ 
und mit Einfetzung der ermittelten . Werte 
1,2732 - 0,00326 (V d -+ 0,500) = 58 0,0011 d? , 
woraus 2S 
V d + 0,500 = 896 d? . 
Durch Verfuche ergibt fich aus diefer Gleichung leicht als guter Nährungswert 
d = 0,97m. 


Hiernach würde ein 97mm oder rund 100mm weites Hausrohr das Grundftück unter den 
gemachten Vorausletzungen entwäffern. 
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Fragt man, welche Waffermenge das angenommene, 125 mm weite Eifenrohr abführen kann, fo 
erhält man bei Einfetzung der gewonnenen Werte in Formel 3 eine fekundliche Abflußgefchwindig- 
keit von E 

BES ES SVOTE a 
y d + 0,0 
und fonach eine Waffermenge 
Q = 0,543 F = 0,54 - 0,0123 == 0,0066cbm oder rund 71, 


während nur rund 3°/,! abzuführen find ®). 

Der verzögernde Einfluß der Richtungsänderungen (Bogen) in der der Rechnung unter- 
ftellten Länge des Hauskanals auf fein AbfluBvermögen ift fo unbedeutend, daß er ftets durchaus 
vernachläffigt werden kann. 


Die Bemeffung der Rohrweiten hat nach dem Vorgelagten von Fall zu Fall 
zu gelchehen und den örtlichen Verhältniffen Rechnung zu tragen. Allgemeine 
Normen follten daher hierfür nicht aufgeltellt werden, fondern nur leitende Grund- 
fätze, bei denen das Gefälle der Rohrleitungen wohl zu berücklichtigen ilt, wie 
folches jetzt die Polizeivorichrift in Brooklyn zum Ausdruck bringt. 

Das Gefälle muß natürlich eine Beichränkung durch obere und untere 
Grenzen erhalten, damit die nötige Schwemmkraft erhalten bleibt. Bei zu ftarkem 
Gefälle läuft das Waller zu ichnell ab und läßt die Schwebeltoffe zurück. Bei zu 
geringem Gefälle find Gelchwindigkeit und fpülende Kraft zu klein, um die 
Sinkftoffe fortzulchwemmen, und es muß alsdann befondere Spülung eingeführt 
werden. Vergl. im übrigen den vorhergehenden Artikel. 

Wefentlich anders ftellt fich die Ausführung, wo nicht alle Abwaller in einen 
gemeinfamen Straßenkanal oder in eine Abwalfergrube geführt werden. Alsdann ift 
erforderlich, daß von vornherein die Grundrißplanung der möglichft bequemen 
Zulammenfalfung der Abwaller verichiedener Art gerecht wird. Solches kommt 
in Frage bei getrennten Abführungen verichiedener Art von Gebrauchswallern, 
z. B. wenn die menfchlichen Ausfcheidungen in eine belondere Abortgrube gehen, 
oder wenn, wie beim Trenniyitem, die Abführung der reinen Walfer von Regen, 
Überläufen von Zilternen, Springbrunnen, Eisichränken, Grundwalier ulw. in 
einen befonderen zweiten Straßenkanal geleitet werden muß. Hier empfjehlt es 
fich. [chon aus finanziellen Gründen, die Abwaller verichiedener Art bereits im 
Inneren des Haufes, foweit als möglich, in einem gemeinlamen Rohre zu ver- 
einigen, um fie dann auf dem kürzelten Wege dem jeweiligen Straßenkanal- 
Itrange zuführen zu können. 


a) Leitungen innerhalb der Gebäude. 
1) Überlicht. 


Die Gelamtanlage der Hausentwälferung innerhalb des Haufes beiteht aus 
den Ausgußgefäßen und dem Rohrnetz für die Abführung der Abwaller und für 
die Entlüftung des Netzes, an welches die Gefäße mit Zwifchenfchaltung von 
Walierverichlüffen (vergl. Kap. 9) angefchloifen werden. Außer diefen zwei Rohr- 
gruppen find noch fonitige Rohre für Nebenzwecke erforderlich, dann aber auch 
noch aus Rücklicht auf den Betrieb Sicherungen gegen Verltopfungen, fowie ge- 
fundheitliche Sicherungen nach außen. 

Über jeder Gebrauchsitelle ift ein Zapfhahn vorzufehen zur bequemen 
Wallerentnahme und zur Sicherung der Auffüllung des Walferverichluffes. Zapf- 


529) Tabellen über das Leiftungsvermögen von Hausrohren bis 210 mm lichter Weite finden fich in: Gefundh.-Ing. 
1888, S. 2. 
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hähne ohne darunter befindliche Ausgußgefäße oder Auffangebecken irgend welcher 
Art follten innerhalb der Häufer vermieden werden. Die Ausgußgefäße, wie 
folche für die Aufnahme der Abwaller für alle möglichen Gebrauchszwecke inner- 
halb des Haufes verwendet werden, finden unter C u. D ihre Beiprechung. Die 
unter jedem diefer Gebrauchsgefäße angeordneten Wallerverichlülfe, wie diejenigen, 
deren noch weiterhin Erwähnung geichehen wird, werden in Kap. 9 ihre Er- 
ledigung finden. Alle übrigen Teile der Hausentwällerung werden in den all- 
gemeinen Begriff „Rohrnetz“ zulammengefaßt. 


Letzteres fetzt fich wie folgt zulammen: 


1) das Hauptentwällerungsrohr — Hauskanal oder Sohlleitung, auch Grund- 
leitung genannt —, in welchem die fämtlichen Hausrohre zulammen- 
geführt werden (liehe Art. 109); 

2) die Abfallrohre, worunter folche in ihrer Hauptrichtung lotrecht geführte 
Rohre zu veritehen find, in welche Spülaborte einmünden, die jedoch 
ebenfalls zur Aufnahme von Abflußleitungen anderer Ausgußgefäße dienen 
können, und die Abflußrohre, worunter alle lotrechten Abflußrohre ver- 
ftanden werden, in welche die Leitungen von Zapfitellen und Ausguß- 
gefäßen aller Art, mit Anfchluß der Spülaborte, einmünden (liehe Art. 110); 

3) die Rohre für die Überdachführung (fiehe Art. 112); 

4) die Ableitungsrohre oder die Zweigleitung der Ausgußgefäße (liehe Art. 111); 

5) die Fallrohre, Regenfallrohre oder fchlechtweg Regenrohre, welche das 
Dachwalfer dem Hauskanal zuführen, foweit diefe innerhalb des Haules 
liegen (liehe Art. 118); 

6) die Lüftungsrohre (in Deutichland Lüftungsrohre II. und HI. Ordnung 
genannt), worunter man im belonderen diejenigen Luftleitungen verfteht, 
welche zum Verhindern des Leerlaugens der gewöhnlichen o -Waller- 
verfchlüffe dienen (liehe Art. 114 bis 117); 

7) die Form- oder Falionitücke (liehe Art. 119); 

8) die Abflußrohre von Sicherheitspfannen (liehe Art. 120); 

9) die Überlaufrohre von Ausgußftellen und Dachzifternen, Wafferbehältern, 
Zierbrunnen, Eisichränken ulw. (liehe Art. 121); 

10) Reinigungs- und Revilionsöffnungen für die Leitung und für die Walfer- 
verfchlülfe (fiehe Art. 122 u. Kap. 8, unter d, 2, ß); 

11) Fett- und Seifenfänge (liehe Art. 122); 

12) Kellerentwälferungsleitungen (liehe Art. 214); 

13) Rückftauvorrichtungen zur Verhinderung des Eintretens der Kanalwaller 
in die Hausleitung (fiehe Art. 141 u. Kap. 8, unter d, 1); 

14) Spülvorrichtungen (fiehe Art. 212); 

15) der Hauptwalierverichluß (fiehe Art. 124); 

16) das Luftzuführungsrohr (liehe Art. 125). 


Diefe verichiedenen Teile werden je nach der Örtlichkeit, den polizeilichen 
Vorichriften oder dem gewählten Syitem fämtlich oder nur teilweife Anwendung 
finden (vergl. Art. 24 bis 27, S. 32). 

Die unter 15 u. 16 angeführten Hauptwallerverichlüffe und Luftzuführungs- 
rohre find bei uns in Deutichland nur an fehr wenigen Orten’üblich. Da wir fie 
aber, wie in Art. 32 (S. 36) ausgeführt, für ungemein wichtig erachten, fo wollen 
wir fie an diefer Stelle kurz mit beiprechen und verweilen im übrigen bezüglich 
des Hauptwalferverichluffes auf Art. 124. 
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Bei getrenntem Abführungsiyitem, wo z. B. die Fäkalien in eine Abortgrube 
oder in einen belonderen Kanal gehen, oder wo keine Spülaborte vorhanden 
find, die übrigen Hauswaller aber in den Straßenkanal geführt werden, treten im 
Haule zwei getrennte Hausentwällerungs-Rohrnetze auf, deren jedes für fich den 
früher entwickelten Grundlätzen unterworfen fein follte. 


Diefe Einzelteile der Anlage erfüllen nun die obigen Grundfätze wie folgt. 


Durch die Gruppierung aller Ausgußitellen um ein Abfallrohr wird das 
gelamte Gebrauchswaller auf günltigite Weile zur Reinhaltung der Leitung benutzt, 
indem letztere fchlüpfrig erhalten wird; dadurch wird das Anfetzen von Auswurf- 
ftoffen verhindert, oder lie werden leicht lösbar gemacht. Je weniger Ausguß- 
ftellen, um fo weniger Leitung, um fo billiger und einfacher wird die Anlage, und 
um fo häufiger wird fie benutzt, d. h. in um fo kürzeren Zwilchenräumen wird 
die Spülung erneuert und werden die Walierverichlülle aufgefüllt. Selten benutzte 
Ausgußitellen find daher zu vermeiden, weil das Brechen des Wallerverichluffes 
(vergl. Kap. 9, unter a) durch Verdunitung eintreten kann; fo z. B. ift die Anlage 
von an die Leitung angefchloffenen Walchbecken in Fremdenzimmern aus dielem 
Grunde verwerflich. Da aber auch fonit Fälle vorkommen, wo für eine längere 
Zeitdauer das Nichtbenutzen von Ausgußltellen eintritt, wie z. B. bei längerer Ab- 
welenheit der Hausbewohner oder bei leeritehenden Gelchoflen, fo ift auf fonitige 
Weile für Auffüllung der Wallerverichlülfe oder Verhinderung der Verdunftung 
(vergl. Kap. 9, unter b) Sorge zu tragen. Am geeignetiten geichieht dies durch 
eine lelbittätig wirkende Spülung für das ganze Hausrohrnetz, wie wir fie fpäter 
noch (in Art. 212) und für Piffoiranlagen in Kap. 20 kennen lernen werden. Auch 
bei lehr geringem Gefälle des Hauskanals, wie folches in ebenen Gegenden bei 
weitverzweigten Kanalnetzen vorkommt, ilt eine felbittätige periodifche Spülung 
erforderlich. Das Auffüllen der Wallerverichlülfe durch folche Spülvorrichtungen 
verteuert die Anlage ungemein und macht fie in hohem Grade verwickelt; fie 
wird daher, wo irgend angängig, beffer durch Anti-Siphon -Walferverichlülfe, 
welche auch gegen Verdunitung lichern, erletzt. Alle gewöhnlichen »-Waller- 
verichlüffe find gegen Ausliphonieren zu lichern. 

Um die möglichit ralche Abführung der Auswurfitoffe zu unterltützen, lege 
man die Ausgußitellen fo nahe als möglich an das Abfallrohr. Der Architekt tut 
daher beim Entwerfen gut, fich von vornherein über die Stellung diefer Ge- 
brauchsgefäße Rechenichaft zu geben und fie fo günftig wie möglich in Rücklicht 
auf kürzelte Leitung zu gruppieren. 

Bei der gelamten Hausleitung, vom Austritt aus dem Haufe bis über 
Dach, darf eine Unterbrechung der fortlaufenden Rohrführung durch Waller- 
verichlüffe nicht eintreten, weil diefe die Lüftung in der Rohrleitung verhindern 
würden. Der weiterhin zu beiprechende Hauptwallerverichluß, der zwilchen dem 
Anichlußkanal und dem Hauskanal eingefügt wird, wird von dieler Beitimmung 
aus dem Grunde nicht getroffen, weil das Frilchluftrohr hinter ihm, alfo im Zu- 
fammenhang mit dem Rohrnetz eingeführt wird, der Durchzug daher durch den 
Hauptwallerverfchluß keine Behinderung erfährt. 

Ebenfowenig dürfen Schlamm- und Sandfänge in die Leitung eingelchaltet 
werden, da lie den ruhigen Ablauf ftören, die Gefchwindigkeit verringern, die 
Spülkraft des Wallers herabmindern und Verwefungsherde bilden, die den Luft- 
zultand in der Leitung verichlechtern. Hält man es für nötig, felte Auswurfftoffe 
vom Straßenkanal fernzuhalten (der Leitung im Haufe fchaden fie ja nicht), fo fei 
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man beitrebt, ihr Eindringen in. die Leitung fchon innerhalb der Ausgußitellen 
zu verhüten. 


2) Teile des Rohrnetzes. 


Die das Rohrnetz des Haules bildenden Rohrleitungen können getrennt 
werden in die Gruppen: 

æ) Abfall- oder lotrechte Leitungen (vergl. Art. 110); 

P) Zweig- oder liegende Leitungen (auch wagrechte genannt; vergl. Art. 111); 

y) Hauskanal oder Sohlleitung (vergl. Art. 109) und 

ò) Entlüftungsleitung des Rohrnetzes, wozu unter Umitänden noch die 

_ Regenfallrohre hinzutreten (vergl. Art. 112 bis 117). 

Über dem Hauskanal, worunter man die nahezu wagrechte Abführung der 
gelamten Abwaller im Keller veriteht, erhebt fich das Hauptabfallrohr, welches als 
Lüftungsrohr I. Ordnung über Dach geführt ift. An dieles find die Ausgußftellen 
mittels längerer oder kürzerer Zweigleitung unmittelbar angelchlollen. Parallel und 
dicht neben dem Abfallrohr Iteigt das Entlüftungsrohr II. Ordnung (meilt 5% weit 
und ebenfalls über Dach geführt) empor; die Luftverbindung zwilchen diefem und 
den Walferverichlüffen, zu deren Sicherung es ja dient, wird durch kurze Rohr- 
ftutzen vermittelt, welche die gleiche Weite haben wie der Walferverichluß. 


%) Rohre zur Abführung der Abwaller. 


Der Hauskanal oder die Sohlleitung foll in möglichit gerader Linie geführt 
werden; Biegungen und Richtungsänderungen find zu vermeiden, da lie die Ab- 
flußgeichwindigkeit hemmen und 

Fig. 56. leicht zu Verltopfungen Anlaß 

geben. Der Hauskanal foll rich- 


En N, Wr UUU TUU H j tiges Gefälle erhalten, welches vom 
7 


ool ogi Anfang bis an die Einmündung 


E i= : in den StraBenkanal, alfo ein- 
Qz SE RE -4 fchlieBlich der Anichlußleitung, 
das gleiche bleibt. Es foll nicht 

Vermeidung allzuftarken Gefälles im Hauskanal. unter 1:75 und nicht viel mehr 
iho W. Gr. als 1:20 betragen. Bei uns in 

: Deutichland wird meilt 1:50 vor- 
geichrieben. Ift das Gefälle fehr ftark, fo ift die Möglichkeit vorhanden, daß das 
fog. Trockenlaufen eintritt, d. h. daß den abzuführenden Schwebeltoffen das Waller 


entzogen wird und diefe fich ablagern. In Fällen, wo zu großes Gefälle eintreten _ 


würde, ilt es ratlam, diefes entweder zu teilen (Fig. 56) oder, beffer, wo folches 
möglich ift, bis über den Straßenkanal in einer Linie zu führen und dann unter 
iftumpfem Winkel in letzteren einzumünden, wobei an Erdarbeit gelpart wird. 

Für“ das Anbringen einer pallenden Anzahl gut gedichteter Reinigungsöff- 
nungen ift Sorge zu tragen. ‚Der Hauskanal darf in feiner ganzen Länge durch 
Einfchalten von Walierverfchlüffen nicht unterbrochen werden, um den unmittel- 
baren Durchzug nicht zu verhindern. 

Alle Anfchlüffe von Zweigkanälen, fowie der lotrechten Rohrleitungen an 
den Straßenkanal müllen immer im Ipitzen Winkel gefchehen; rechtwinkelige 
Anfchlüffe find zu vermeiden. Der Hauskanal muß einen Itabilen, gut gelagerten 
Rohritrang bilden, deffen Auflagerung durch Einbetten in die Erde durch Unter- 
mauerung oder Befeltigung mittels Rohrichellen erfolgen kann. Die beiden 
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letzteren Anordnungen haben den Vorzug der Offenfichtlichkeit, um Undichtig- 
keiten leichter entdecken und Reparaturen bequem vornehmen zu können, geben 
auch eine größere Garantie für die gute Ausführung. In allen Fällen, wo im 
Keller keine Ausgußftellen oder nur fehr wenige in der Nähe des Austrittes der 
Leitung aus dem Haufe vorhanden find, ift es richtiger, den Hauskanal unter der 
Decke aufzuhängen, ihn an der Außenmauer hinabiteigen zu laffen und hier die 
Kellerleitungen einzuführen, wobei außer der Offenlichtlichkeit der Vorteil erreicht 
wird, mit dem Gefälle von der Geländehöhe unabhänig zu fein. 

In dem Falle, wo im Kellergefchoß gelegene Ausgußitellen und Aborte die 
Führung des Hauskanals unter dem Kellerfußboden erfordern, kann er entweder 
in die Erde eingebettet oder auf gemauerten Stützpfeilern in einen entiprechend 
weiten Kanal geführt oder, wo ein Unterkeller vorhanden ift, in dielem offen- 
fichtig untergebracht werden (Fig. 58) Wenn der Hauskanal an der Wand 
geführt wird, kann der Fall vorkommen, daß er oder eine ihm zuzuführende Ab- 
zweigleitung an einer Türöffnung vorbeigeführt werden muß, wodurch ein 
Hindernis für den Verkehr entitehen würde. 
Daher ift eine folche Führung bei der 
Planung und der Gelamtanlage möglichit 
zu vermeiden, am beiten, wie vorher gelagt 
wurde, durch Aufnängen der Leitung an 
der Decke oder Führung derfelben an der 
Wand über Türhöhe. Nur im äußerften 
Notfalle darf man dazu greifen, einen log. 
Düker (Fig. 57) anzulegen, d. h. die Rohr- 
leitung an dieler Stelle unter die Keller- 
fohle herunter und dann wieder auf der 
anderen Seite auf die frühere Höhe hinauf- 
zuführen. Hier muß, wenn nicht fehr gute 
Spülung vorhanden ift, ein fehr rafches 
Verfchlammen dieles Dükers eintreten, s > x 
und es ift daher erforderlich, ihn nicht nur re ER Ben SE 
mit einer Reinigungsöffnung wie bei c ilo W. Gr. 
fondern auch den über der Erde liegenden 
Strang bei mit einer folchen zu verfehen, um von beiden Seiten her die 
Reinigung vornehmen zu können. 

Für den Hauskanal werden ftets Gußeilenrohre verwendet, wenn dielelben 
frei aufzuhängen find oder auf Maueritützen verlegt werden können. Kommt der 
Hauskanal in die Erde zu liegen, fo genügen auch Tonrohre. Trotzdem Ichreiben 
neuerdings die meilten Polizeiverordnungen auch für letzteren Fall gußeilerne 
Rohre vor, wie denn überhaupt Metallrohre innerhalb des Haules neuerdings die 
Regel bilden. 

Sämtliche lotrechte Entwällerungsrohre find in möglichit gerader Richtung 
und mit gleichem Querfchnitt bis über das Dach zu führen und follen einen fich 
felbft tragenden Iteifen Strang daritellen, der auf einer licheren Unterlage auf- 
zultützen ilt und fich felbit möglichit frei trägt, um vom Sacken des Gebäudes 
unabhängig zu fein. Richtungsänderungen find durch günftige Planung möglichit 
zu vermeiden. Sind lie aber nicht zu umgehen, fo follen fie nicht plötzlich, 
fondern allmählich übergehend, wenigftens im Winkel von 45 Grad erfolgen. 
Größere Richtungsänderungen find möglichit auf mehrere Gefchoffe zu verteilen 
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und durch die fog. Etagenbogen vorzunehmen. Unter jeder Richtungsände- 
rung ift für einen neuen Stützpunkt des auflteigenden Stranges zu forgen. 
Befonders wichtig ift die Vermeidung lolcher fchräger Teile in demjenigen 
Teile der Rohrleitung, der nur der Lüftung dient, weil der fich an den Schräg- 
itellen leicht bildende Rolt nicht weggelpült werden kann und hier zur Verengung 
des Rohrquerichnittes Veranlallung gibt. In kalten Klimaten ift die Führung der 
Abfall- und Abflußrohre am Äußeren des Gebäudes zu vermeiden, da ihr allmäh- 
liches Zufrieren zu befürchten ift. In gemäßigterem Klima ift gegen eine lolche 
Anlage wenig einzuwenden. In diefen Rohriträngen find beim Aufbau die nötigen 
Faffonftücke, Y-, T-Stücke für den Anichluß der Abzweigrohre vorzulehen, ebenlo 
wie die umgekehrt geitellten Y-Stücke für die Einführung der Entlüftungsab- 
zweige (vergl. Kap. 8, unter a, 1) Auch die Abfall- und Abflußrohritränge dürfen 
durch einen zwilchengelchalteten Wallerverichluß nicht unterbrochen werden. 

Zu Abfallrohren werden in Deutichland meilt gußeilerne Muffenrohre ver- 
wendet, während in England felbft für diefe weiten Durchmeller Bleirohre üblich 
find, fo daß dort das gelamte Rohrnetz meilt aus Bleirohren belteht, da diefe 
weniger Verbindungsitellen und eine beweglichere Führung zulalfen; hingegen 
bedürfen fie auch einer häufigeren Befeltigung und Aufhängung, da fo lange 
Bleirohritränge fich nicht felbit tragen. Die Rohritränge werden fomit an den 
Wänden aufgehängt, wobei infolge der Weichheit des Bleies beim Sacken der 
Gebäude keinerlei Übelftände entitehen, im Gegenlatz zu gußeilernen Muffen- 
rohren, die leicht Lockerungen in den Verbindungen oder gar Brüchen in dielem 
Falle ausgeletzt find. In Amerika verwendet man vielfach auch für fo große Ab- 
melfungen Schmiedeeilen. 

Die Abflußleitungen werden in Deutichland bei lichten Abmelfungen bis 
etwas weniger als 5 «= aus Gußeilenrohren hergeltellt, während in Amerika fehr 
häufig Statt deffen Schmiedeeilen Verwendung findet, was übrigens auch in 
einzelnen Teilen Deutichlands, fo belonders in Mitteldeutichland, der Fall ift, wo 
für diefe Leitungen, wie auch für die Abzweigleitungen Flanichenrohre benutzt 
werden. Ebenlo fehr verbreitet ift auch die Anwendung von Bleirohren für 
Leitungen bis zu 5% lichtem Durchmeifer. 

Die lichte Weite diefer Rohre ift gleich der Öffnung der größten ange- 
fchloffenen Ausgußftelle anzunehmen, alfo für die Abfallrohre 10%, gleich dem 
Durchmelfer des Abortrohres. In Amerika kommen auch Abfallrohrleitungen von 
75 Durchmeller vor, zu Abortbecken von gleicher Weite gehörig, ohne daß fich 
dabei in langjähriger Erfahrung nachteilige Folgen ergeben hätten. 

Die Zweigleitungsrohre bilden das liegende Verbindungsitück zwifchen der 
Ausgußftelle und dem Abfallrohr. Sie find ihrer Natur nach liegende Leitungen 
und bedürfen einer befonders guten Unterltützung, um das Durchbiegen zu 
verhindern, wobei Schlammfänge entitehen würden. Um dies zu vermeiden, 
wird man gut tun, die Länge der Verbindungsleitung durch möglichites Heran- 
rücken der Ausgußftellen an die Abfallrohre zu verringern. Wo es tunlich er- 
[cheint, ift zu empfehlen, die Leitung an der Decke des darunter befindlichen 
Raumes ficher aufzuhängen. Jeder Ausguß follte möglichit eine unmittelbare Ab- 
leitung zum Abfallrohre erhalten. Nur bei dicht nebeneinander liegenden Aus- 
güllen (Gruppen von folchen) kann man diefe fämtlich durch eine Querverbindung, 
in deren unterem Ende fich der Walferverfchluß befindet, verbinden, fo daß fie 
als ein gemeinlames Ausgußgefäß aufzufallen find. Wenn es auch naheliegend 
fein mag, bei mehreren an einer Seite des Abfallrohres liegenden Ausgußftellen 

Handbuch der Architektur. IH. 5, b. (3. Aufl.) 8 
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die Zweigleitung der entfernter liegenden in diejenigen des nächltliegenden 
Gefäßes oder in deffen Wallerverichluß zu führen, um dadurch am Abfall- 
rohr eine Verbindungsitelle weniger zu erhalten und womöglich auch den ent- 
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Schema einer Hausentwälferungsanlage mit einfachem Rohrfyftem 
und Anwendung von Anti-Siphonverfchlüffen. 


fprechenden Wafferverfchluß zu fparen, fo ift dies doch als fehlerhaft zu 
bezeichnen; befonders ift die Einführung eines Abzweiges in den Walfer- 
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verichluß eines Spülabortes unter keinen Umitänden ftatthaft, da alsdann im 
Walferverichluß unter dem Abort durch die dort aufgelpeicherten Fäces eine Ver- 


feuchung vor fich geht, die ihre Gasentwickelung durch die angefchloffene Ausguß- _ 


itelle in den Raum gelangen laffen würde, weil ein zwilchengefchalteter Walfer- 
verfchluß fehlt. Auch würde in dem Falle des Brechens des Wallerverfchluffes 
am Abort das unmittelbare Eintreten der Kanalgale durch die übrigen Ausguß- 
ftellen in den Raum eintreten. Es follte deshalb Regel fein, was Ichon bei früheren 
Gelegenheiten gelagt wurde, daß jede Ausgußitelle oder wenigltens eine Gruppe 
von mehreren ihren gelonderten Walferverichluß erhält, und daß vom Walfer- 
verfchluß ein direkter Luftitutzen zum Abfallrohr angeordnet wird. 

Die Abzweigleitungen werden bei uns meilt in Blei hergeltellt, obwohl auch 
Schmiedeeilenrohre, wie bereits ausgefprochen wurde, in einzelnen Teilen Deutich- 
lands üblich find. In Amerika haben in neuerer Zeit Ichmiedeeilerne, aber auch 
gußeilerne Abzweigleitungen gegenüber den Bleirohren eine vermehrte Aufnahme 
gefunden. 


ß) Rohre für die Lüftung. 


In Art. 26 (S. 20) wurde die Notwendigkeit der Entlüftung des Rohrnetzes 
begründet. Sie erfolgt am einfachiten durch die Überdachführung aller Abfall- 
rohritränge, fonft aber durch Anlage belonderer Lüftungsleitungen (Lüftungsrohre 
II. Ordnung) und für einige Fälle durch die Ventilations- oder Lüftungsrohre 
IN. Ordnung. Ganz ausnahmsweile werden auch wohl die Regenfallrohre zur 
Entlüftung herangezogen. 

Die Überdachführung der lotrechten Rohre wird in der gleichen oder ver- 
größerten lichten Weite wie diefe felbft ausgeführt. Rohre von geringerem Durch- 
meller als 10% müffen unter allen Umitänden eine Erweiterung auf 10% und 
mehr erfahren, und zwar unter Einichalten eines konilchen Übergangsitückes (Fig. 58, 
bei /u. J). Bei hohen Häulern ift auch der Querfchnitt von 10 
für den oberen Teil entiprechend zu erweitern, um das ralche 
Nachfaugen der Luft zu beichleunigen. Solche Erweiterung ift um fo 
nötiger, als fich die feuchten Niederichläge, die fich im oberen Teile 
des Rohres bilden, im Winter und unter Einfluß von Schnee und 

ZT Eis im Rohre anfetzen und feinen Querfichnitt verengern würden. Um 

das Einfallen von Regen und Schnee in die Abfallrohre zu verhindern, 

wendet man in Deutichland meilt kleine Zinkkappen an (Fig. 50). 

Solche Kappen find aber verwerflich, da lie ebenfo den ruhigen 

Auftrieb der Gale, wie das Nachdringen von Luft zur Verhinderung 

en ed der Siphonage erichweren. Richtiger ilt es, die Überdachführung 
an der ae offen zu laffen, da weder Regen noch Schnee der Leitung fchadet. 

Mündung von Will man deren Eindringen aber verhindern, fo kann man einen 

Frifchluftrohren. Krümmungsitutzen auffetzen (Fig. 58, bei E); Krümmer verlang- 
famen aber den freien Luftaustritt ebenfalls und können bei un- 

günftiger Windrichtung fogar das Austreten der Gafe gänzlich verhindern. Offene 
Stutzen verdienen deshalb den Vorzug, müllen aber, um das Einfliegen von Laub 
und das Einniften von Vögeln unmöglich zu machen, gewiffe Sicherung hier- 
gegen erhalten, was am beften durch Auffetzen eines Drahtkorbes gefchieht. Zu 
empfehlen find, wie neuerdings üblich, aus gepreßtem Draht hergeftellte Körbe, 
deren unteres Anlatzitück federt, fo daß ein einfaches Einfchieben derfelben in 
den Stutzen genügt, um ihnen felten Halt zu geben (liehe Fig. 127). 


Fig. 59. 
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Die Durchführung der Rohrleitung durch das Dach felbft verlangt natur- 
gemäß ihre fehr vorlichtige Abdichtung gegen den Einlauf von Regen. Sie belteht 
. meilt aus einem breiten Blech- oder Eifenrand, welcher am durchzuführenden 
Rohre dicht [chließend in die Höhe geführt und befeltigt wird. Der Metallrand 
wird mit feinem oberen Teile unter das Dichtungsmaterial mit eingedeckt, während 
der untere Teil auf den Ziegeln aufliegt. Statt deffen werden neuerdings auch 
befondere Fallonziegel angefertigt, welche die Montage der Überdachführung 
wefentlich erleichtern und befonders verbilligen. Die Überdachführung hat in 
genügendem Abitande von Fenitern bewohnter Räume zu erfolgen, worauf beim 
Planen des Haufes möglichit Rücklicht zu nehmen ift. Neuerdings werden Zwilchen- 
ftücke der Leitung mit Einführungsitutzen für das Luftrohr II. Ordnung und An- 
ichluß des Zinkrohres geliefert (liehe auf der Tafel bei S.151 die Abbildung rechts oben). 
ilkmenrchie Die fog. Lüftungsrohre II. Ordnung, welche eigentlich Luftzuführungsrohre 
II. Ordnung. heißen lollten, dienen dem Luftausgleich zur Sicherung des Ausfiphonierens der 
Wallerverichlüffe. Sie werden nicht gelpült, müllen trotzdem aber gasdicht 
fein, da darin in dem gleichen 
Maße, wie im übrigen Rohrnetz, Fig. 60. 
Kanalgale Itehen. Sie werden, wie 
die Abfall- und Abflußrohre, über 
Dach geführt und bei geringem 
Durchmeffer nach oben zu erwei- 
tert. Die Überdachführung erfolgt 
in der gleichen Weile wie oben 
befchrieben. Dies ift indes koft- 
[pielig, weshalb man mitunter vor- 
zieht, das Luftrohr unter dem Dache 
in das parallel geführte Abfallrohr 
einmünden zu laffen, wobei eine , 
welentlich einfachere Verbindung : 
und damit Eriparnis entiteht (Fig. 4, 
S. 28). Wenn auch hierdurch ihre 
Wirkung für den Luftzutritt in 
etwas herabgemindert wird, fo Luftrohr an einem entfernt vom gelüfteten 
läßt fich folches dadurch aus- Abflußrohr liegenden Ausguß. 
gleichen, daß man dann dem Ab- 
fallrohr von hier ab eine größere Weite gibt. Diele Rohre werden aus dem 
gleichen Material wie die Abfallrohre hergeftellt. 

Das Entlüftungsrohr II. Ordnung findet nur Anwendung, wenn mehrere 
Ausgußitellen übereinander liegen. Befindet fich eine Ausgußitelle mehr als 
1,30 = vom Abfallrohr entfernt, fo muß fie ein eigenes Abfallrohr erhalten, das gleich- 
falls über Dach zu führen (Fig. 60), und, wenn hierüber noch weitere Ausgußitellen 
liegen, mit einer befonderen Luftleitung II. Ordnung zu verlehen ift. 

Da der Fall eintreten kann, daß fich durch irgendwelche Umftände im 
unteren Teile des Entlüftungsrohres Schmutz anfammelt, fo tut man gut, den 
unteriten Ausguß Itatt an das Abfallrohr an das Entlüftungsrohr II. Ordnung an- 
zufchließen, um fo durch die ab und an erfolgende Spülung dieles Rohr rein zu 
halten und damit feine Funktion zu lichern. (Vergl. Fig. 5, S. 29). 

Bei uns werden für die Entlüftungsrohre meilt 30 bis 5) == und für die 
Verbindungslitücke von Ausguß- und Abortverichlüffen 30 bis 40 == lichte Weite 
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vorgelchrieben. Obwohl viele Polizeiverordnungen Entlüftungsrohre aus Zinkblech 
geltatten, follte folches nie gelchehen; fie find vielmehr, wie die Hauptleitung, in 
Gußeilen auszuführen, da bei Zinkblech die Verlötung nicht gegen Gafe ficher 
undurchläffig abgedichtet werden kann, meift auch die Rohre felbit in ihren Löt- 
näten undicht find und außerdem der chemiichen Einwirkung der Rohrluft auf 
die Dauer nicht widerftehen. Die Anwendung von Zinkrohren würde daher 
fchlimmer fein, als wenn gar keine Entlüftungrrohre II. Ordnung vorhanden wären. 


Fig. 64. 
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Fehlerhafte Anordnung der Lüftungsrohre von 
Wafferverfchlüffen zweier Piffoire. 


Eating- In die eben befprochenen Rohre münden von der Krone der einzelnen 
ftutzen. Wafferverfchlüffe aus Verbindungsitutzen ein, welche den gleichen Querfchnitt 
wie der Wallerverichluß erhalten und vor ihrem Eintritt in das Lüftungsrohr fich 
möglichit konilch erweiternlollten, um das rafche Nachltrömen von Luft innerhalb 

der Rohrleitung zum Wallerverichluß behufs deffen Sicherung zu ermöglichen. 

Diele Verbindungsitutzen werden bei uns meilt aus Blei hergeitellt, in Amerika 

bei gußeifernen und fchmiedeeilernen Leitungen aus diefen Materialien. Manche 
Polizeivorichriften geltalten, wie bereits gelagt, unter Vermeidung der Lüftungs- 
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rohre II. Ordnung das unmittelbare Einführen diefer Verbindungsitutzen in das 
Abfallrohr. Das Einführen diefer Verbindungsltutzen nach in der Nähe gelegenen 
Rauchrohren ift unter keinen Umitänden ftatthaft, fobald Ofen darüber ange- 
fchloffen find oder 3= unterhalb derfelben eine Ofeneinführung gelegen ift; denn 
bei Windftößen, die im Schorniteine die Luft herunterdrücken, könnten die Kanal- 
gale in die Räume hineingetrieben werden. 

Wie bereits in Art. 37 (S. 28) angedeutet wurde, ift größte Vorlicht in 
der Führung und im Anfchließen dieler Luftzuführungsitutzen, die für die 
Sicherung bei gewöhnlichen »-Wallerverichlülfen erforderlich find, zu empfehlen, 
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weil fonft durch gedankenlofes Anichließen derfelben das unmittelbare Einführen 
der Kanalgale in die bewohnten Räume Itattfinden kann, befonders wenn mehrere 
Ausgußitellen nebeneinander Stehen, weil aus Sparlamkeitsgründen das Zulammen- 
führen fowohl der Entlüftungsrohre als der Abzweigleitung je in ein gemeinfames 
Rohr naheliegend ift. Solche fehlerhafte Anlagen find durch Fig. 61 bis 67 ver- 
anfchaulicht; durch die eingetragenen Pfeile erklären fie fich von felbft. Des- 
gleichen ift bei einzelnen Ausgußftellen darauf hinzuweifen, daß. der Luftzutritt 
auf kürzeltem Wege von oben her erfolgen muß und daß die Einmündungsitelle 
im Entlüftungsrohr II. Ordnung höher als der Wafferverfchluß zu liegen hat. 
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Fig. 66. 
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Fehlerhafte Anordnung der Lüftungsrohre 
von Wafferverfchlüffen. 


Wir geben hierfür in Fig. 68 bis 70 und auch für falfch geführte Überläufe in 
Fig. 71 bis 73 fehlerhafte Verbindungen. Andere einichlägige fehlerhafte Anlagen find 
in Art. 117 u. 121 behandelt, ebenfo in der unten genannten Zeitichrifts®). In Fig. 73 
ilt die Einführung des Abzweiges in den fackförmig erweiterten fog. Sicherheits- 
Walferverichluß tiefer gelegt als die Einmündung des Überlaufes, fo daß die Gale, 
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Fehlerhafte Anordnung der Lüftungsrohre von Wafferverfchlüffen. 
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5) American architect 1884, Nr. 438, S. 232. 
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unmittelbar über dem Walleripiegel ihren Weg nehmend, durch das Waichbecken in 
den Raum eintreten können. Hier hätte die Abführung des Abzweiges höher, die- 
jenige des Überlaufes tiefer erfolgen müllen. Wie bereits in Art. 106 (S. 108) gelagt 
war, kann das Entlüftungsrohr II. Ordnung wegfallen bei Anwendung von Anti- 


Fig. 68. 


Abfluss-Hohr. 


Fehlerhafte Anordnung des Lüftungsrohres an 
einem Wafferverfchluß. 


Fig. 69. 


Fehlerhafte und richtige Anordnung des Lüftungs- 
rohres am Wafferverfchluß eines Spülausguffes. 


Siphonverichlülfen und bei Anwen- 
dung von Anti-Siphon-Luftrohren 
(vergl. Fig. 8 [S. 31] u. 75), wenn 
letztere innerhalb 1,30” Entfernung 
vom Abfallrohr liegen und nicht 
mehrere Ausgußftellen aneinander 
angelchlollen find. 

Bei den Anti- Siphon - Luft- 
itutzen ilt der von der Krone 
des Walferverichluffes abzweigende 
Luftrohrfitutzen, der der Sicherung 
des Wafferverfchluffes dienen foll, 
weder in das Lüftungsrohr II. Ord- 
nung, noch in das Abfallrohr zu 
leiten, fondern erhält einen frei- 
endigenden Auflatz, welcher felbit- 
tätig das Zultrömen von äußerer 
Luft zum Wallerverichluß zuläßt, 
aber das Ausltrömen von Kanal- 
galen verhindert. Der Verluch, eine 
folche einfache Vorrichtung zur 
Sicherung der Wallerverfchlülle zu 
[chaffen, wurde zuerft von Renk 
(München) unternommen, [päter aber 
von Morey und Me Clelland (Fig. 75) 
vervollkommnet. Die Anti-Siphon- 
Luftitutzen werden des weiteren in 
Kap. 9 (unter d, 1, ß: bei Belpre- 
chung der Wallerverichlüffe) erläu- 
tert werden. Ihre Anwendnung ift 
ungemein einfach und zuverlällig 
und trotz der verhältnismäßig hohen 
Kolften der Vorrichtungen billig in- 
folge des Wegfalls des Entlüftungs- 
rohres II. Ordnung nebit allen An- 
fchlüffen und des Durchführens 
durch das Dach. Sie beruhen meilt 
darauf, daß eine Ventilklappe lelbit- 
tätig durch die Saugwirkung im 
Inneren des Abfallrohres gehoben 


wird, um den Luftausgleich durch den äußeren Überdruck der Luft herbeizuführen; 
fie [chließt fich wieder durch ihr Eigengewicht und um fo dichter, wenn innerer 
Überdruck der Luft in der Leitung entiteht. Bei der Me Clelland’ichen Ein- 
richtung taucht das Ventil in eine Quecklilberrinne ein, wodurch eine erhöhte 


Sicherung entsteht. 
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AHbflussrohr. 


„Fehlerhafte Anordnung 
des Überlaufrohres einer Wafch- 
Fehlerhafte und richtige Anordnung des Lüftungs- tifcheinrichtung. 
rohres am Wafferverfchluß eines Abortbeckens. 


Fig. 75- 
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Lüftungsrohre III. Ordnung haben den Zweck, Abgale von Aborten und 
ähnlichen Stellen abzuleiten. Sie dürfen ebenfowenig wie die Entlüftungsrohre 
II. Ordnung in einen Schornitein eingeführt werden. Lüftungsrohre III. Ordnung, 
die in Deutichland allerdings weniger üblich find, in Amerika aber häufig An- 
wendung finden, um die Abortbenutzung vollftändig geruchlos zu machen, follen 
möglichit in befondere Lüftungsichorniteine einmünden, die neben einer Wärme- 
quelle liegen oder bei denen man auf fonftige Weile künftlichen Luftauftrieb 
erreicht®t). Die in diefem Falle gebräuchlichen befonderen Entlüftungsverfahren 
werden noch in Kap. 15 zu belprechen fein. (Vergl. Art. 37 u. Fig. 7 [S. 31].) 

Die Regenfallrohre der Straßenfronten der Häufer werden bei uns nach den 
meilten Polizeiverordnungen als Lüftungsrohre für den Straßenkanal angewendet, 
was als fehr bedenklich erachtet werden muß. Gelfchieht folches doch, dann 
follten fie, wie die Abfallrohre, im Inneren des Haufes gedichtet werden und 
eine Höherführung über die Regenrinne von mehreren Metern erhalten, um die 
Kanalgafe von den näher als 3= gelegenen Fenitern abzuhalten. Da aber das 
Regenwalfer von der Dachrinne in das Regenrohr laufen muß, fo find Öffnungen 
hierfür gar nicht zu umgehen, und das Ausftrömen der Kanalgale an diefer Stelle 
ilt nicht zu verhindern. Bei heftigen Regengüllen wird ohnehin die Entlüftung des 
Straßenkanals durch die Regenrohre illuforiich gemacht, weil das Tagwaller fie 
entweder Ichließt oder durch die Gefchwindigkeit, mit der es nach unten fällt, 
wie ein Stempel die Gafe vor fich her in den Kanal treibt. Es find, natür- 
lich über den Öffnungen des Regenfallrohres, für den Einlauf des Dachwallers 
und der Endigung über demfelben Drahtliebe vorzufehen, um das Einfallen von 
Laub ulw. zu verhindern. Bei Straßenfallfaden, befonders an Mietshäufern, ift es 
ganz ausgelchloffen, folche Regenfallrohre, wie üblich, aus gewöhnlichem Zink- 
blech herzuftellen, da die Feniter welentlich näher als 3= zu liegen pflegen. 
Weiteres über die Regenfallrohre wird in Art. 128 gefagt werden. 

Für das Zulammenfügen der vorgenannten Rohre, fowiz zu der Einführung 
der Zweigleitungen in diefelben find fog. Abzweige, Y-Stücke und fonftige Fallon- 
ftücke erforderlich, zu denen noch die Bogenftücke zum Ausgleich lotrechter 
Richtungswechfel oder behufs Umgehung von Wänden und Balken hinzutreten. 
Diefe werden in Kap. 8 (unter a, 1: bei den Rohren) beiprochen werden. 


y) Sonftige Rohre. 


Alle Sicherheitspfannen, wie wir folche in Kap. 11 bis 14 (bei den Aus- 
gülfen, Badewannen ufw.) kennen lernen werden, bedürfen einer Ableitung der 
durch Undichtigkeiten oder Unvorlichtigkeiten ausgetretenen Gebrauchswaller. 
Eine folche Abführung darf nie unmittelbar in die Abfluß- oder Abfallrohre 
gehen, felbit dann nicht, wenn ein Walferverichluß zwilchengelchaltet wird, da dieler, 
der keine felbittätige Auffüllung hat, dem Verduniten ausgeletzt ift, falt immer ohne 
Waller fein würde und fomit das direkte Einitrömen von Kanalgafen in den Bade- 
raum und dergl. die Folge wäre. Ebenlowenig ift es Itatthaft, die Ableitung in den 
Wafferverfchluß des nächitliegenden Spülabortes vorzunehmen, aus dem gleichen 
Grunde, wie in Art. 115 (S. 119) bei den Zweigabflußrohren gelagt worden ift. 
Es ift am richtigften, diefe Abflußrohre entweder in ein belonderes Ableitungsrohr 
einzuführen, oder über der nächften tieferen, bequem gelegenen Ausgußitelle offen 


t) Vergl. Teil III, Band 4 (Art. 407 [S. 350], 194 bis 196 [S. 176 bis 180], 213 bis 225 [S. 199 bis 209], 220 [S. 201], 
218 u, 219 [S. 190 bis 201], 199 u. 200 [S. 181 u. 182]) diefes „Handbuches«, 
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ausmünden zu laffen. Da ein folches Verfahren aber verhältnismäßig koltipielig 
ift, fo ift anzuraten, die Sicherheitspfannen möglichlt zu beichränken und befonders 
bei gewöhnlichen Ausgülfen, Wafchtifichen ufw. nicht anzuwenden, da Über- 
[chwemmungen hier kaum in folchem Maße eintreten werden, daß großer 
Schaden dadurch entitehen könnte. Aber auch bei Badewannen find Lekagen 
heutzutage, wallerdichten Fußboden vorausgeletzt, fo gut wie unfchädlich. Daher 
ift zu empfehlen, auch hier Sicherheitspfannen mit ihrem Überlauf höchltens in 
denjenigen Fällen vorzulehen, wo darunter an reichen Stuckdecken oder teueren 
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Anordnung einer Fettfang-Vorrichtung für den Küchenausguß außerhalb des Haufes. 


Malereien ein wirklich großer Schaden angerichtet werden würde und daher die 
Koften für eine derartige Sicherheitsleitung nicht in Frage kommen. 

Ebenfowenig wie die Einführung von Sicherheitspfannen darf auch diejenige 
von den Überläufen von Ausgußitellen, Dachzifternen, Wafferbehältern, Zierbrun- 
nen, Eisichränken ufw. in Abfall- und Abflußrohre erfolgen. (Vergl. auch Art. 133.) 
Der Überlauf von Walchbecken und Badewannen wird, wie wir in Kap. 13 u. 14 
fehen werden, unmittelbar in das Zwilchenftück zwilchen Wallerverichluß und 
Ausgußitelle eingeführt oder unmittelbar in den Wallerverichluß auf feiner Haus- 
feite, wie z. B. in Fig. 76 (Einführung des Überlaufes eines Küchenwafchtifches in 
einen Fettfang) dargeftellt ift, obwohl hier ein eigentlicher Überlauf kaum er- 
forderlich ift und beffer vermieden wäre. Bei Walchtifchen und Badewannen er- 
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letzt man am beiten das Überlaufrohr durch ein bewegliches Überlauf-Standrohr. 
Gänzlich fehlerhaft würde eine Anordnung fein, wie fie in Fig. 71 u. 73 vorge- 
führt ift, wo der Überlauf unterhalb des Wallerverichlulfes in das Abzweigrohr 
mündet, wodurch das unmittelbare Einftrömen der Kanalgale in den Wohnraum 
eintritt. Bei Küchenfpültifichen, wo ein folcher Überlauf kaum erforderlich ilt, 
könnte dieler unbefchadet unmittelbar in den Wallerverfchluß geleitet werden 
(Fig. 74). 

Anders verhält es fich mit den übrigen genannten Walleritellen, den Waller- 
behältern aller Art, den Brunnen und den Eisichränken. Diefe bedürfen notwendig 
einer befonderen Ableitung, die felbitveritändlich aus obigen Gründen nie in ein 
vorhandenes Abfall- oder Abflußrohr münden darf, da fie Verfeuchung des Wallers 
und damit große Gefahren im Gefolge haben würde. Die Überläufe von Dach- 
zilternen bei Häufern ohne ftädtifche Walferleitung laffen fich am bequemiten 
unmittelbar auf das Dach, bezw. in die Dachrinne ableiten. Der Überlauf fon- 


Fig. 77- 


Überlaufrohr aus Wafferbehältern und doppelter Wafferverfchluß. 
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ftiger Walferbehälter wird, je nach deren Lage, in das nächltgelegene Regen- 
fallrohr geleitet werden können oder muß eine beiondere Ableitung über den 
nächlten tieferliegenden Ausguß erhalten. Das gleiche gilt von Zierbrunnen, 
wobei, wenn irgend möglich, ein doppelter Wallerverichluß vorgelehen werden 
kann (Fig. 77), da es fich nur um reines Waller handelt (vergl. Art. 143). 

Noch wichtiger in den eben genannten Fällen ift die Beobachtung 
äußerlter Vorlicht bei der Ableitung des Schmelzwallers von Eisichränken, weil 
hier die Gefahr vorhanden ift, durch Eintreten der Kanalgafe in den Eisraum, die 
lich dem Eife und fomit den Speifen mitteilen, das Leben und die Gefundheit 
der Bewohner zu gefährden. Um das vorzeitige Schmelzen des Eifes zu ver- 
hindern, ift der Ablauf jedes Eisichrankes mit einem Wallerverfchluß zu verfehen, 
welcher das Eindringen warmer Luft in denfelben verhindert. Die Ableitung darf 
niemals in einen Hauskanal oder in ein Abflußrohr erfolgen, felbit wenn ein 
befonderer Wallerverichluß zwilchengefchaltet wird. Wenn die Stellung des Eis- 
Ichrankes es geltattet, fo follte feine Ableitung, die mit einem Wafierverichluß zu 
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verfehen ift, über der nächitgelegenen Ausgußitelle er- Fig. 78. 
folgen, in ein nicht an den Kanal angefchlolfenes Regen- 
fallrohr münden oder frei aus dem Haufe geführt 
werden. Steht der Eisichrank im Keller, fo kann, 
wenn kein anderer Ausweg möglich ift, die Einmün- 
dung des Ablaufes in den Hauskanal erfolgen, wenn 
das Brechen des zwiichengelchalteten Wallerverfchlulies 
durch felbittätiges Auffüllen gelichert ift. Es ift gut, 
hier einen doppelten Walierverichluß vorzufehen; einer 
davon wird dicht unter dem Eisichrank angeordnet 
und der Eisfchrank über eine Sammelpfanne gelitellt, 
die ihrerfeits den Ablauf in den Kanal mit Zwilchen- 
fchaltung eines gelicherten Wallerverfchluffes aufnimmt. 
Der eritere muß häufig genügend gereinigt werden 
können; deshalb ift es nötig, ihn zum Aufklappen ein- Amerikanifcher 
zurichten, um auch die Durchlüftung des Eisfchrankes Eisfchrank-Wafferverfchluß. 
zu ermöglichen, wie Fig. 78 zeigt. 

Eine Anordnung bei deutichen Eisichränken ftellt Fig. 79 dar, bei der aber 
der Wallerverfchluß nicht geöffnet werden kann und daher das Durchlüften des 
Eisfchrankes nicht möglich ift. Auch erfcheint es bedenklich, den unten durch ein 
Sieb abgeichlolfenen Ablaufitutzen an die Hausleitung anzuichließen, felbit wenn 
diefe nochmals mit einem Wallerverichluß verfehen fein follte. 


ò) Sicherung gegen Verltopfungen. 


Bezüglich der in den Leitungen anzubringenden Reinigungs- und Revilions- 
Öffnungen verweilen wir auf Kap. 8 (unter d, 2, $). 

Da flüfliges Fett fich in den Rohrwandungen zu einem tonartigen Gefchiebe 
nieder[chlägt und fo allmählich ein vollltändiges Schließen des Rohrquerichnittes 
veranlaßt, fo ift es ratlam, dort, wo größere Mengen von flülfigem Fett in den 
Küchenausguß gelangen, befondere Fettfangvorrichtungen einzufchalten oder die 
Abgänge in eine belondere Leitung außerhalb 
des Haufes abzuführen (Fig. 76). Wir kom- 
men in Kap. 8 (unter d, 2) u. 9 (unter d, 2) 
noch auf diele Vorrichtungen im befonderen 
zu Iprechen. 

Die Kellerauslälfe oder Fußboden - Ent- 
wällerungen follen dem Kellerraum, in dem 
viel Walfer gebraucht wird (befonders in 
Wafchküchen), für das Waller einen bequemen 
Ablauf fchaffen. Solche Anordnungen find in 
Deutfchland meilt bei Kellerwafchküchen im 
Gebrauch und beltehen in einem Rohrlitrange, 
welcher fich vom Hauskanal abzweigt und 
mit einem Schlammfang im Fußboden ver- 
fehen ift. Diefe Schlammfänge find fehr un- 
reinlich und, wenn nicht genügende Walfer- 
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verbunden. Genaueres über diefe Fußboden -Entwällerungen geben wir in 
Art. 268. In Amerika werden fie beanftandet und dadurch vermieden, daß der 
Walfererguß der Wafchwannen auf den Fußboden befeitigt wird, indem meilt 
feitftehende, an den Hauskanal angefchloffene Walchtubben im Gebrauch find 
(vergl. Kap. 12, unter c). Bei großer Tiefenlage des Kellels erfordert diefer Seiten- 
ftrang der Fußboden-Entwälferung eine Sicherung gegen Rückltau, um zu ver- 
hindern, daß bei heftigen Regengülfen das Waller des Straßenkanals in das Haus 
eintreten kann, wie in Kap. 8 (unter d, ı) erläutert werden wird. 


Anordnung des Frifchluftrohres B und des Hauptwafferverfchluffes A in einem 


oben gefchloffenen Einfteigefchacht. 
(C ift die Mündung des Frifchluftrohres.) 


e) Gelundheitliche Sicherungen nach außen. 


Wie wir in Art. 43 u. 44 (S. 32 bis 33) bei Gegenüberltellung des offenen und 124. 
des gelchloffenen Hausentwällerungsiyitems gelehen haben, ift für die Gelundss ee 
heit der Hausbewohner die Abiperrung der Straßenkanalgafe von der Hausleitung 
erwünicht und gefchieht durch den Hauptwallerverfchluß (auch Generalfiphon 
genannt), zu dem ein Frilchluft-Zuführungsrohr gehört, um das Rohrnetz voll- 
ftändig zu machen. Hierdurch wird noch der finanzielle Vorteil erreicht, daß 
durch folche Lufteinführung fich die Leitung viel länger in gutem Zultand er- 
hält, als wenn darin wegen Mangel an Luftzug andauernd feuchte Luft ftillfteht, 
anhaltend organilche Stoffe in Fäulnis übergehen und zeritörend auf das Rohr- 
material wirken. 

Der Hauptwallerverichluß ift daher häufig mit dem Friichluftrohr, wenigitens 
in feinem Anfatzitück, vereinigt (Fig.82 u.83). In Deutfchland ift er im allgemeinen 
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nicht üblich, obwohl er von einigen Polizeiverordnungen vorgelchrieben wird. 
Ohne Frilchluftrohr ift er felbitverftändlich nicht ftatthaft. Er hat ftets den gleichen 
Querfchnitt wie der Hauskanal, deffen unmittelbare Fortietzung er bildet, und 
gehört zu den liegenden Wallerverfchlüffen mit nur geringer Verlanglamung der 
Gelchwindigkeit des Ablaufes. Des eingehenderen ‘werden die ANDERE 
fchlülfe in Kap. 9 (unter d, 2) dargeitellt werden. 

Der Hauptwalferverfchluß, der meilt nach Art von Fig. 81 u. 84 Anwendung 
findet, befteht aus Gußeilen, wenn er innerhalb des Haufes liegt, auch wohl aus 
Tonrohren, wenn er außerhalb desfelben angeordnet ift. In letzterem Falle wird 
er häufig in einem befonderen Luftfchacht untergebracht,‘ der dann gleichzeitig 


Fig. 81. 


Anordnung des Frifchluftrohres 


am Wafferverfchluß. 


als Revilionsichacht dient (Fig. 80). Der Hauptwallerverichluß wird daher ftets 
mit einer Revilionsöffnung verfehen, die fchon aus dem Grunde wünfchens- 
wert ilt, weil bei geringem Gefälle und langer Leitung, fowie mangelhafter 
Spülung Ablagerungen von Schwebeltoffen darin Itatthaben können, die befeitigt 
werden mülfen. Der Hauptwalierverichluß muß froltfrei liegen und am gün- 
ftigften an der Vorderfront des Haules. Er kann in denjenigen Fällen unbe- 
denklich fortfallen, wo das Haus nicht an eine Itädtifche Kanalilation oder eine 
Abortgrube angelchlollen ift, fondern die Abführung des Abwallers bei guter 
Spülung unmittelbar in einen nahe gelegenen Flußlauf erfolgt. 

Die meiften deutichen Polizeiverordnungen geltatten den Hauptwallerverfchluß 
allein nicht, einmal weil er die Entlüfung des Rohrnetzes beeinträchtigt und- die 
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über Dach geführten Abfallrohre des Hausrohrnetzes für die Entlüftung der Straßen- 
kanäle mit hinzugezogen werden follen; andererfeits wegen der Befürchtung, daß 
der Hauptwallerverfchluß einen Schlammfang bilde und den vorichriftsmäßigen 
Ablauf hindere. Die Berechtigung des eriteren Punktes haben wir in Art. 41 
(S. 30) klargeltellt, und bezüglich der Verfchlammung des Hauptwallerverfchluffes 
widerlegen englilche und amerikanifche Prüfungsergebniffe hinlänglich, daß dem 
nicht fo und daß felbit im ungünftigften Falle immer noch eine Geichwindigkeit 
von 0,70” in der Sekunde vorhanden fei; bei letzterer aber erfolgt kein Nieder- 
fchlagen von Schwebeltoffen, alfo nur t/s weniger Geichwindigkeit, als wir bei 
10m weitem Hauskanal, und '/, weniger, als wir bei größerem Durchmelfer ver- 
langen. 


Unterbrechender Verfchluß im Hauskanal, 
gebildet aus Knauff’s Verfchluß (links) und Zabeľs Schlammfang (rechts). 


1,0 w. Or. 


Der Grund, weshalb bei uns mit dem Hauptwallerverfchluß fchlechte Fr- 
fahrungen gemacht worden find, liegt wohl in der Hauptlache in den unzuläng- 
lichen Formen, die man ihm gegeben hat, und befonders auch darin, daß man 
ihn häufig mit einem Schlammfang vereinigte oder einen folchen unmittelbar 
daneben gebaut hat. Diele von Knauff empfohlene Anordnung zeigt Fig. 82; 
dabei ift an der Hauswand hinter einem Wallerverichluß mit Luftrohr, welches 
in einen im Bürgeriteig angeordneten Schacht mündet, ein Reinigungskaften mit 
tiefem Schlammfack und Stauventil, welche im Verbindungsichacht zulammen- 
geführt find, eingebaut. Hierbei ilt alfo nicht nur gegen die erfte Grundregel ver- 
ftoßen, die auch die meilten Polizeiverordnungen vorichreiben, daß der ganze 
Hauskanal, einfchließlich Anfchlußleitung, durch keinerlei Hinderniffe und Wafler- 
verfchlülfe unterbrochen fein foll, fondern es ift fogar ein doppelter Walfer- 
verichluß, und zwar der eine davon von ungemeiner Tiefe, angeordnet, wodurch 
das Niederichlagen aller Schwebeltoffe zur Notwendigkeit wird. ‘Ferner wird die 
Entlüftung des Straßenkanals durch das Haus, fowie diejenige des ganzen Haus- 
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rohrnetzes mittels der Uberdachführung durch die doppelt eingefchalteten Waffer- 
verfchlüffe abgelchnitten. Sie ift auch nicht einmal vom Kanal durch das Luft- 
rohr zum Bürgeriteig möglich, da zwilchen beiden der Hauptwallerverichluß 
liegt. Der Zweck diefes Luftrohres ift überhaupt nicht erfindlich, da es nur dem 
Teile der Rohrleitung zwilchen Wallerverichluß und Schlammfack zugute kommt, 
alfo dem Revilionskalten als folchen. Welchen Zweck es hier erfüllt, ift nicht 
erlichtlich. 

Ein Hauptwallerverichluß ift im Hauskanal fonach ohne gleichzeitige Ein- 
führung eines Frifchluft-Zuführungsrohres unzulällig, weil er fonft den [chnellen 
Ablauf hindert, ohne daß ein günitiger Luftzultand in der Leitung erreicht wird. 

Zum Hauptwalferverichluß gehört naturgemäß das an der Hausleitungsfeite 
an ihn angefchloffene Frifchluft-Zuführungsrohr. Diefes fitzt unmittelbar am 
Walferverichluß, mit dem es auch in einem Stück vereinigt werden kann, und 
follte möglichlt im fpitzen Winkel gegen das Haus zu und mit gleichem Quer- 
fchnitt wie der Hauskanal in diefen eingeführt werden, um fo das ganze Rohrnetz 
des Haufes möglichit günftig mit reiner atmolphärifcher Luft zu verlorgen. Dieles 


Fig. 83. 


Verftopfung der Mündung eines Frifchluftrohres. 


Rohr wird aus dem Haus hinausgeführt und erhält an feiner oberen Endigung 
einen Verichluß (am beiten Drahtkorb), um das Einfallen von Laub oder das Ein- 
nilten von Vögeln zu verhindern. Bei freiltehenden Häufern wird das Rohr ein- 
fach ein Stück am Haufe fo hoch hinaufgeführt, daß mutwillige Belchädigungen 
oder Verltopfungen unmöglich find. Wo die Gefahr vorhanden ift, daß Kanalgale 
aus demfelben austreten könnten, wird man bei freier Lage dieles Rohr vom 
Haufe entfernt über der Erde ausmünden laffen. Ift außerhalb des Haufes ein 
Einfteigefchacht mit Revilion des Hauptwallerverichlulfes vorgelehen, fo kann die 
Ausmündung in diefen erfolgen (Fig.80, bei B u. C). Andere Arten der Anordnung 
des Frifchluftrohres und des Hauptwalferverfchluffes find aus Fig. 58 (S. 114) bei 
B, D,E, fowie aus Fig.8ı bis86 erlichtlich; bei mehreren diefer Anlagen ift eriteres 
mit einem Krümmer abgelchlollen, wie wir ihn in Fig. 58 u. 80 dargeltellt haben. 

Wo durch irgendwelche Umiftände, z. B. durch widrige Winde, die Gefahr des 
Ausitrömens von Kanalgalen aus dem Hauptwallerverichluß zu befürchten ift, 
kann man fich mit einer ähnlichen Anordnung, wie dem Me Clelland’ichen Anti- 
Siphonluftitutzen (fiehe Fig. 75, S. 122) helfen oder mit einem einfachen, leicht 
beweglichen Verichlußventil (Glimmerfcheibe, Stahlblättchen); diefe Vorrichtungen 
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geltatten das Einltrömen von Luft, verichließen aber bei einem Druck die 
Öffnung. 

Bei unmittelbar an der Straße liegenden Häufern verurfacht das Anbringen 
des Frifchluft-Zuführungsrohres Unbequemlichkeiten. Hier wird bei hohem Keller- 
gelchoß am einfachliten das Rohr unmittelbar unter der Kellerdecke nach außen 
geleitet, ähnlich wie in Fig. 56 (S. 111), wo es nach Syftem Pike in ein beionderes 
Frifchluftrohr mit angefchloffener fekundärer Lüftung geführt ift. Bei tiefer Lage 
des Kellers entitehen Schwierigkeiten; man muß fich alsdann mit dem Hinauf- 
führen des Rohres an der Außenwand bis etwa 2= helfen, oder daslelbe erhält, wo 
folches ftatthaft ift, feine Ausmündung am Bürgerlteig (Fig. 83 bis 85). In letz- 
terem kann entweder ein Senkfchacht mit darüber befindlichem Rolt angeordnet 
werden (Fig. 83), oder das Rohr mündet unmittelbar, mit einem Roit verfehen, 


Fig. 84. 


Anordnungen von Frifchluftrohren. 


in den Bürgeriteig (Fig. 85), oder es erhält in der lotrechten Fläche des Kanten- 
fteines des Bürgerlteiges feine Ausmündung (Fig. 84). Die erftere Anordnung hat 
das Bedenken, daß durch die Roltitäbe allmählich fo viel Schmutz einfällt, daß 
die Rohrleitung veritopft wird, wie folches in Fig. 83 dargelitellt ift; allerdings er- 
gibt fich hier die Möglichkeit, den fich anfammelnden Schmutz zu beleitigen, 
was aber wahrlcheinlich unterbleibt. Jedenfalls wäre es nötig, in einem lolchen 
Falle dem Schacht fo viel Tiefe zu geben, daß die Anlammlung des Schmutzes 
lange Zeit braucht, um bis in das Frifchluftrohr zu reichen. Bei der Anordnung 
in Fig. 85 wird unfehlbar Schmutz unmittelbar in das Rohr hinein und in den 
Walferverichluß gelangen. Bei gut gelpültem Hausrohrnetz wird dies unbedenk- 
lich, da der Schmutz einfach hinweggelpült wird. Die Anordnung in Fig. 86 
lichert gegen das Eintreten von Schmutz und Verltopfungen und kann höchltens 
zu Bedenken Veranlalfung geben, wenn bei heftigem Regen der Rinnitein fich ` 
9* 
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über die Unterkante des Rohres füllt und ein Teil des Regenwaliers in das 
Luftrohr hineinlaufen wird, was aber vollitändig unbedenklich ift, da dies reines 
Regenwaller ilt und bloß die Spülung und Auffüllung des Wallerverfchluffes be- 
wirken wird. Auch beim Reinigen der Rinniteine durch die Straßenreiniger wird 
nur verichwindend wenig Schmutz in den Roft hineingelangen können. Zu 
empfehlen ift bei diefer Anlage jedenfalls, den Querfchnitt beim Austritt zu ver- 
breitern, um beim Eindringen von Schmutz in den Roft eine noch genügend 
große Öffnung zu behalten. 

Stehen die Häuler etwas von der Straße zurück, fo geltaltet fich die An- 
ordnung des Frifchluft-Zuführungsrohres wie in Fig. 58 (S. 114) u. 86. Ift ein 
Frontbauwich vorhanden, fo mündet es in den Vorgarten wie in Fig. 58. Zu 
empfehlen ift dagegen die Anordnung nach Fig. 86, wenn die Anlchlußleitung 
nahe der Treppe zum Erdgelchoß liegt, in deren Wange die Austrittsöffnung des 
Frifchluftrohres angebracht ift. 


Fig. 86. 
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Anordnung des Frifchluftrohres. 


Bei den meilten der voritehend vorgeführten Hauptwallerverichlüffe erfolgt 
die Einmündung des Frifchluftrohres unmittelbar, und zwar lotrecht in den Haupt- 
walferverichluß, um hier durch den eindringenden Regen den Hauptwallerverfchluß 
aufzufüllen. Für richtiger erachten wir die Einleitung mittelft Y-Stückes in den 
Hauskanal, wie lie Fig. 58 darlitellt, weil alsdann der Luftzutritt zum Rohrnetz ein 
unmittelbarer ift und das Regenwaller ohnehin dem Auffüllen des Wafferverfchluffes 
zugute kommt. 

Die einzelnen Teile des Rohrnetzes werden, foweit folches nicht bereits hier 


erfolgt ilt, ausführlich in Kap. 8 u. 9 beiprochen. 


b) Leitung aufserhalb der Gebäude. 
1) Entwällerung der Höfe, Gärten, Dächer und Nebenräume 
der Gebäude. 
An die Ableitung des eigentlichen Hauswallers fchließt fich nunmehr die 
Betrachtung derjenigen Anlagen an, welche zur Abführung des Regenwallers von 
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Höfen, Gärten und fonitigen unbebauten Teilen des Grunditückes, des Überlauf- 
wallers von Regentonnen, Zilternen, Springbrunnen ulw., des auf die Höfe ge- 
langenden Dachwallers, fowie der Abwaller aus Walchküchen, Stallungen, Schläch- 
tereien und anderer Nebenräume der Gebäude (vergl. im folgenden unter ß) 
dienen. Als Erweiterung gehört hierzu die Beleitigung des Grundwallers, ebenlo 
die Verbindungsleitung vom Haufe nach dem Kanal oder die fog. Anichlußleitung. 
Die nachfolgenden Ausführungen kommen meilt nur bei ftädtifcher Bebauung, 
feltener auch auf dem Lande in Frage. Bezüglich der Art der Abführung der 
hier in Frage kommenden Abwaller verweilen wir im allgemeinen auf das in 
Art. 15 u. 16 (S. 10) Gelagte. Dies gilt belonders für die Art der zu beleitigen- 
den Abwaffer und für diejenige der beftehenden Kanalilation (vergl. Kap. 5, 
unter a), nach der die Abführung erfolgt. 

In der Regel follten beim Anichluß eines Grunditückes an eine Schwemm- 
kanalifation alle abzuführenden Abwaller der Flächen außerhalb des Haufes in 
einem gemeinfamen Rohritrang gelammelt und unmittelbar in den Straßenkanal 
geführt werden. Bezüglich der Grundwalferabführung vergl. Art. 17 (S. 10 bis 12). 
Bei zwilchengebauten Häufern mit dahinterliegenden Höfen werden die Hofwaller 
in den Hauskanal geleitet und gehen durch diefen dem Straßenkanal zu (vergl. 
auch Art. 15, S.10). Beim Trenniyltem (fiehe Art. 56 u.58, S.53 u.56), können dann 
drei Rohrleitungen vorhanden fein, oder es kann eine belondere parallele Leitung 
für die in Rede ftehenden Abwaller gelegt werden. Die eritere Anordnung ift für 
eine günltige Spülung des Hauskanals wünfchenswert, und in allen Fällen, wo keine 
außergewöhnlich verunreinigten Abwaller in Frage kommen, zu empfehlen, wie 
dies z. B. bei Sättigung mit organilchen und chemifchen Stoffen in den Abwallern 
von Schlachtküchen, gewerblichen Betrieben, Krankenhausabgängen ulw. vorkommen 
kann. Wenn auch in diefen Fällen die günltige Verdünnung durch die abge- 
führten Tagwaller die Gefahr derartiger- Stoffe herabmindern wird, fo bleibt fie 
doch während der regenlolen Zeit beftehen. Die Abführung der Tagwaller 
durch den Hauskanal follte daher trotzdem, wo irgend angängig, erfolgen, um 
ihre gelegentliche gründliche Spülung zu erleichtern. Man braucht in diefem 
Falle bezüglich der Abhaltung von Sand und ähnlichen felten Stoffen nicht 
befonders ängitlich zu fein, wenn nur das Gefälle des Hauskanals das richtige ift, 
da es fich ja meilt nur um reines Walfer ohne Schwebeltoffe handelt. In den 
glatten Rohren werden diefe feften Körper fchneller hinweggelpült, als fie bei der 
rauhen Oberfläche außerhalb des Gebäudes in die Leitung hineingeichwemmt 
werden. Wenn fomit auch Sand, Kalkltücke und ähnliches den Hauskanälen der 
Häufer keinen Schaden tun, fo find doch die Straßeningenieure für die Reinhaltung 
des Straßenkanals fehr viel anfpruchsvoller. Die meilten Städtifchen Verordnungen 
fchreiben das Einfchalten von Einrichtungen zum Fernhalten von Sand und 
anderen felten Stoffen vor. Diele Einrichtungen find ziemlich umitändlich und 
koitipielig, verteuern die Anlage der Hausentwälferung und bedingen für den 
Hausbelitzer fortlaufende Ausgaben für Reinigung der Schächte und dergl. Ge- 
fchieht folche nicht regelmäßig, fo lind Veritopfungen und damit verbundene 
Überfchwemmungen mit ihren fchädlichen Folgen, befonders im Winter, unaus- 
bleiblich. Der Wert diefer Einbauten zur Verhinderung des Eindringens felter 
Körper in den Hauskanal ift nicht über jeden Zweifel erhaben. Die Be- 
feitigung der diesbezüglichen Vorlchriften ift deshalb anzuftreben und kann 
befonders da verlangt werden, wo ohnehin eine regelmäßige Reinigung oder 
Spülung des Straßenkanals erfolgt, bei der es nicht darauf ankommen kann, 


127. 
Ableitung 
des 
Dachwaffers 
durch 
das Haus. 
128, 
Regen- 
fallrohre. 


el er at 


etwas mehr felte Rückltände aus dem Kanal zu entfernen. Vergl. Art. 107, 
S. 109°). 

Da die eigentliche Ableitung diefer Abwaller felbit bereits in Art. 15 (S. 10) 
beiprochen ift, verweilen wir unter Berücklichtigung der Tafel bei S. 100 auf das 
dort und in Art. 102 (S. 100) Gelagte; hier follen nur die Einrichtungen Berück- 
fichtigung finden, welche das eigentliche Sammeln der Abwaller und ihre Reini- 
gung von die Leitung beichwerenden Stoffen behandeln, fowie die eigentliche 
Anfchlußleitung an den Straßenkanal. Aus dem früher Gelagten mag nur wieder- 
holt werden, daß alle Leitungen, die durch Gebäude führen, aus Gußeilen be- 
ftehen müllen, folche außerhalb des Haufes aber aus glalierten Tonrohren her- 
geltellt werden können. Bezüglich der Überleitung von einem Material zum 
anderen gilt das in Kap. 8 (unter c, 4) Gelagte. 

An abzuführenden Abwaliern haben wir zu unterfcheiden: 

æ) das Dachwalier; 
ß) das Waller von Höfen, Gärten und Nebengebäuden, und 
y) die Befeitigung des Grundwallers. 


«) Abführung des Dachwallers. 


Die Abführung der auf der Dachfläche niederfchlagenden Tagwaller wurde 
in Teil III, Band 2, Heft 5 (Abt. III, Abfchn. 2, G, Kap. 43) diefes „Handbuches« 
bereits beiprochen. Sie geichieht durch die Regenfallrohre. Vergl. hierüber 
Art. 9 (S. 6) und über Regenfallrohre als Lüftungsrohre Art. 118 (S. 123). 

Die Regenrohre kommen hier nur infoweit zur Befprechung, als die Tagwaller 
unmittelbar in die Hausleitung eingeführt werden. Wo das Tagwalfer nicht für 
befondere Zwecke gebraucht oder beim Trenniyltem der Kanalilation (vergl. 
Art. 58, S. 56) in einem befonderen Kanal weiter geleitet wird, ift es wünlchens- 
wert, wenigitens ein Regenfallrohr für die gründliche Spülung des Hauskanals 
heranzuziehen. Dies gefchieht entweder, indem das Regenfallrohr wie gewöhnlich 
am Äußeren des Haufes herab- und in das hintere Ende des Hauskanals ein- 
geführt wird; oder daslelbe kann, wenn auch nur ausnahmsweile, oberhalb der 
höchiten Ausgußitelle in die Verlängerung des Abfallrohres (Lüftungsrohr II. Ord- 
nung) münden, wenn dieles nahe der Außenwand liegt. (Vergl. Art. 228.) Manche 
Polizeiverordnungen geltatten diefe letztere Art wegen der Befürchtung des Aus- 
fiphonierens der Wallerverichlülfe bei heftigen Regenfällen nicht. Wir haben in 
Art. 113 (S. 116) nachgewielen, daß bei guten Sicherungen der Wallerverichlülfe 
durch Lüftungsrohre II. Ordnung ein Grund hierfür nicht vorliegt, daß im Gegen- 
teil eine folche Einführung für die Spülung des Rohrnetzes durchaus wünichens- 
wert ericheint. Bei Einführung des Regenfallrohres in das Hausrohrnetz muß 
eriteres von gleichem Material und gleicher Dichtung fein wie das Abfallrohr 
oder der Hauskanal, in welchen es mündet. Oder es ift zwilchen beide ein 
Wallerverichluß zu fchalten. Gelchieht dies nicht, fo ift darauf zu achten, daß 
die Einmündung des Regenfallrohres in die Dachrinne wenigitens 3 = vom 
nächiten Dachfeniter bewohnter oder fonitwie benutzter Räume oder von Dach- 
gärten ulw. entfernt liegt, um das Eindringen von Kanalgafen, die daraus austreten, 
zu verhindern. Bei Einfchaltung eines Walierverfchluffes (liehe Fig. 58, S.114) fällt 
diefe Vorlicht weg und das Regenrohr braucht nur aus Zinkblech hergeltellt zu 
fein. Der Wafferverichluß mildert auch bei heftigen Regenfällen in etwas die 


8s) Siehe den einfchlägigen Vortrag Frühling’s in: Deutfche Techniker-Ztg. 1905, Heft 8. 
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Gelchwindigkeit des abltürzenden Regenwallers und damit die Gefahr des Aus- 
fiphonierens der an diefes Abfallrohr angefchloifenen Wailerverichlüffe. 

Regenfallrohre, welche unmittelbar in den Hauskanal geführt werden, können 
aus gewöhnlichem Zinkblech hergeltellt werden, wenn ein Waflerverichluß zwifchen 
fie und den Hauskanal eingefchaltet wird. Diefer ift möglichit tief anzuordnen, 
wie folches in Fig. 87 u. 88 dargeltellt ift. Hierdurch wird die Möglichkeit des 
Verdunitens des Wafferverichlulfes bei längerer Trockenheit vermieden und gleich- 
zeitig. verhindert, daß Sand, Schmutz und Kalkitücke vom Dach in den Hauskanal 
gelangen, welche Gefahr an lich verfchwindend ift, da jeder heftige Regenguß 
diefe Körper hinwegipülen würde und ohnehin bei genügendem Gefälle keine 
Verltopfungen in der Leitung entitehen könnten. 

Um Veritopfungen der Regenfallrohre durch vom Dach her hineingelangende 
Gegenitände zu vermeiden, tut man gut, gewölbte Siebe (Drahtkörbe) über ihnen 
oder in den Dachrinnen anzubringen. Am beiten eignen lich hierzu weitmafchige 
Drahtgeflechtkappen. Solche Vorlicht ift belonders da anzuraten, wo Laub, Zweige, 
Papier ulw. auf das Dach und in die Rinnen geweht werden können, alfo be- 
fonders bei freiltehenden Häulern auf dem Lande. Das Einfallen von fich los- 
löfenden Kalkftücken der Dachunterltreichung hat nichts auf fich, da folche vom 

Regen weitergelpült und abgeführt werden. Die 

Fig. 87. Fig. 88. Anlage derartiger Schutzliebe wird fehr oft in 
den Leitungen die teueren Schlammfänge und 
Siebeinbauten von zweifelhaftem Werte eriparen 
können. 

Das Einführen der Regenrohre in die 
Hausleitung, oder wenigltens eines davon, ilt 
unter allen Umftänden da zu fordern, wo ein 
längerer Anichlußkanal die Abwaller weiter zu 
Wafferverfchlüffe für Regenfallrohre führen hat, damit diefer genügende Durchfpü- 

mit tiefem Wafferverfchluß. lung durch Niederfchlagswalfer erhält. Alfo in 

allen Fällen, wo das Trenniyitem (fiehe Art. 58, 
S.56) für den Kanal in Anwendung ilt oder bei größeren Gebäudekomplexen und 
-Anlagen auf dem Lande, bei Anitalten, Villen, Arbeitervierteln ulw., bei denen 
die Tagwalfer oberirdifch abgeleitet werden oder verlickern. In Art. 197 wird 
noch über die Einführung der Regenfallrohre und ihre Beziehung für den Rück- 
ftau die Rede fein. 

Die Zuleitung eines Teiles des Dachwallers in das Hauptabfallrohr kann 
auch in fehr einfacher Weile durch die Entlüftungsrohre I. Ordnung erfolgen, 
indem man die Blechdichtung der Überdachführung (vergl. Art. 112, S. 115) durch 
einen erhöhten Staurand zu einem Trichter ausgeitaltet, welcher die Dachwaller 
eines größeren Dreieckes der Dachfläche in eine hintere Öffnung des Dunitrohres 
einleitet. Diele Offnung muß das foeben und in Art. 112 (S. 115) erwähnte Sieb 
erhalten. 

Abwaller follten in diefe aus Zinkblech hergeltellten Regenfallrohre nicht ein- 
geleitet werden. Von den Regenfallrohren gelangt das Dachwaller entweder auf 
die Hoffläche, bezw. in die Hofrinnen (vergl. die Fußnote 88), welche die ober- 
irdiiche Weiterführung belorgen. Im eriteren Falle erhält der Hof Gefälle nach 
einer Stelle, wo die Abführung unterirdiich durch einen Hoflinkkalten erfolgt. 
Der Anfchluß der einzelnen Fallrohre gefchieht an ein Tonrohr, welches in eine 
Sammelleitung und weiter nach dem Kanal geht. 
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Wird das Regenfallrohr direkt oder indirekt an den Straßenkanal angelchlolfen, 
fo ilt es entweder gasdicht herzuftellen, d. h. aus Gußeilen mit Bleidichtung, 
oder es ift von Fenitern aller Art wenigitens 1,30 = entfernt zu halten; denn das 
Löten der Regenfallrohre erfolgt nicht fo zuverläflig, um das Auslitrömen der 
Kanalgafe zu verhindern. Von diefen Maßnahmen kann, wie eben gelagt, Abitand 
genommen werden, wenn ein ftets gefüllter Walferverichluß zwilchen Regenrohr 
und Kanalleitung eingefügt ilt. 

Bei den Regenfallrohren, die an die Hofleitung angefchlolfen werden, ge- 
[chieht deren Einführung am geeignetiten durch ein gußeifernes Fußrohr von 
1,50 bis 2,00 = Länge, das in den Tonrohr- 
bogen der Grundleitung eingefteckt wird; Fig. 89. 
der etwa einzulchaltende Wallerverichluß EN 
muß dann innerhalb des Haufes oder in der % 
Erde froltfrei angelegt werden. Diefes Guß- 2 
ftück kann gleichzeitig als Sandfang zum 
Abhalten grober Stoffe eingerichtet fein, wie 
folche von manchen Polizeiverordnungen ” 
vorgeichrieben find. Die Fangvorrichtung %- 
beiteht meilt in einem eingebauten Rolt, auf ” 
dem die gröbiten Stoffe zurückbleiben und ” 
ausgenommen werden können und follten 
(Fig. 89 bis 91; Fig. 90 mit Siebkorb). Ge- 7 
[chieht diefes Befeitigen des Schmutzes nicht, | 
fo bilden die Sandfänge eine große Gefahr ` 
für Überfchwemmung, welche befonders im ” 
Winter bei Tauwetter leicht eintreten kann. ” 
Diele Sandfänge, wie alle Schlammfänge | 
innerhalb der Leitung, find, wie wieder- 
holentlich gelagt wurde, bedenklich und 1 Ih 
beffer zu vermeiden; fie find auch um fo 7 
weniger nötig, da man den Eintritt grober 
Stoffe in das Fallrohr bereits in der Dach- f 
rinne verhindern kann. Der Sandfang (Fig. 
89) wird über der Hofoberfläche angewandt. 7 
Er ift zwar nicht teuer, aber auch nicht ” 
fchön und Ichließt felten dicht genug, um ”° 
das Durchrinnen von Regenwaller nach Regenrohr-Siphon. 
außen zu verhindern. Die Einrichtungen io w. Gr. 
in Fig. 90 u. 91 find für das Einbauen in die 
Erde beitimmt, liegen aber kaum tief genug, um froitfrei zu fein. Wir glauben 
von einer Beichreibung diefer Sandfänge mit und ohne Walferverfchluß, die in 
der 1. und 2. Auflage des vorliegenden Bandes ss) gegeben ilt, ablehen zu können. 

Die Ableitung des Dachwalfers an der Front von in der Straßenflucht 
ftehenden Gebäuden gelchieht meilt auf polizeiliche Vorfchrift hin durch den in 
Fig. 89 vorgeführten Sandfang, der an eine offene Bürgeriteigrinne angelchloffen 
wird, die häufig durch eine Gitterplatte überdeckt ilt (Fig. 92), oder durch 
Schlitzrinnen. Beide Anordnungen haben im Winter bei Tauwetter große Übel- 
itände im Gefolge, da das Tauwaller dann die Straßen überichwemmt. Belfer 


®) ı. Aufl.: Art. 224 (S. 189); 2. Aufl.: Art. 246 (S. 228). 
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Fig. 90. 


Regenrohr-Sandfang 
mit Wafferverfchluß. 


Mo w. Or. 


Ablauf kommen, haben wir in Art. 


wäre eine tieferliegende Ableitung zum Stra- 
Benkanal, wo folche möglich ift, da die Erd- 
wärme ihr Einfrieren verhindert. Der Sand- 
fang erhält alsdann eine linkkaftenartige Form, 
etwa wie in Fig. 93 (auch Fig. 90 mit Sieb- 
kalteneinbau) oder in ähnlicher Weile®?). 


p) Abführung des Wallers von Höfen, 
Gärten und Nebengebäuden. 

Hier kommen in Betracht: 

a) die Tagwaller, die auf Gärten und 
Höfen niedergeichlagen werden (fiehe Art. 9 
[S. 6] u. 15 [S. 10)); 

b) die Überlaufwafler von Zifternen, 
Springbrunnen ulw. (fiehe Art. 16 [S. 10]); 

c) die Abwaller von allen Nebengebäu- 
den (Wafchküchen, Stallungen, Schlächtereien 
und fonftige Nebenräume der Gebäude; vergl. 
Art. ıı [S. 7]); 

d) in manchen Fällen die Haushaltab- 
waller (fiehe Art. 7 [S. 4]), wenn folche auf 
den Hof ausgegollen werden. 

In welch geringem Maße die auf ge- 
pflalterte Höfe und das Gartenland fallenden 
Regenmengen, foweit fie nicht vom Erdreich 
aufgelogen werden oder verdunften, zum 
103 (S. 106) gelehen; man überläßt fie fich 


felbit. Anders bei befeltigten Hofflächen (Pflalter, Beton, Klinkern ulw.), wo 


Fig. 91. 


11o wW. Or. 


für einen geregelten Ablauf zu forgen ift. 
Letzterer erfolgt entweder oberirdifch durch 
Rinnen $$) aus Pflafterfteinen, Klinkern oder 
Tonfchalen, oder die Waffer werden auf den 
geneigten Hofflächen einem Hoffinkkaften 
zugeführt, an den fich eine unterirdifche 
Tonrohrleitung nach dem Straßenkanal an- 
fchließt. 

Ein Sinkkaften oder Gully %9) ift ein in 
Klinkern und Zement gemauerter oder fonit 
walferdicht (Eilen, Steinzeug, Beton) herge- 
ftellter Behälter, welcher bezweckt, die vom 
Waller mitgeführten Sinkftoffe abzufangen 
und von den Rohrleitungen fernzuhalten. 


#7) Einige folcher Regenrohrfandfänge find dargeftellt in: 
BRIX, J. Die Kanalifation von Wiesbaden. Wiesbaden 1887. 
Taf, 17 bis 22. 

#) Vergl. Teil III, Band 6 diefes „Handbuches“ (Abt. V, 
Abfchn. 3, Kap. ı: Befeftigung der Bürgerlteige und Hofflächen). 

$) Wir haben, um das englifche Wort „Gully« zu ver- 
meiden, in Ermangelung eines befferen, die Bezeichnung „Sink- 
kaften“ gewählt, obwohl fie nicht ‚treffend genug ift und auch 
Misverffändniffe nicht ganz ausfchließt, 


131. 
Regenwalfer 
von Höfen 
und Gärten. 


132. 
Sinkkaften 
und 
Sandfänge. 


138 
Die Sinkltoffe follen von felbit zu Boden fallen, weshalb der Sinkkalten-Querichnitt 
eine gewille Größe haben muß, damit das hineingelangende, Sinkitoffe mitführende 
Waller eine fo geringe Geichwindigkeit annimmt, daß vor feinem Abzuge in das 
Sinkkalten-Abflußrohr die Schwebeltoffe niederfallen können. Den Erfahrungen 
zufolge genügt für Hoflinkkalten ein Querichnitt von etwa 169%, für Straßenlink- 
kalten oder Sinkkaften fehr großer Flächen ein folcher von 25 bis 32, 

Der Abfluß aus dem Sinkkalten findet gewöhn- 
lich unter Vermittelung eines Wallerverichlulfes ftatt, 
der in folcher Tiefe anzuordnen ift, daß der Waffer- 
ipiegel im Sinkkalten in froftlicherer Tiefe, d. h. etwa 
1 = unter Erdgleiche verbleibt. Es ift jedoch nicht 
nötig, den Sinkkalten mit Wallerverichluß zu ver- Kae 
fehen. Man kann das Abflußrohr darin frei ausmünden Zungentinnfteit: 
laffen und mit der Wand bündig vermauern. Damit ae 
[chwimmende Stoffe dem oberen Rohre nicht zugeführt werden können, ordnet 
man, wenn ein Schlammeimer nicht beliebt wird, in 5 «= Entfernung vom Ab- 
flußrohre eine eilerne, quer über den Sinkkalten gehende, lotrecht ftehende Eilen- 
platte von 40 m Höhe an, deren Unterkante 10% unter dem Wallerfpiegel liegt. 
Diele Einrichtung geltattet, den Sinkkalten-Abfluß als Luftrohr zu benutzen. . 

Die Tiefe des Wallers im Sinkkalten beträgt 50 bis 80%. Erfteres Maß gilt 
für Hoflinkkalften, letzteres für Straßenlinkkalten. 

Der Sinkkalten ift mit einem Roft abzudecken, deffen Stäbe höchltens 1" 
voneinander entfernt find. Fig. 93 zeigt einen Hoflinkkalten; feine Wangen find 
bis zwei Schichten über dem Walfer- 
ipiegel 25 «= Itark, fodann, wenn Fig. 93. 
nicht über den Sinkkalten gefahren u 
wird, im oberen Teile 12 = ftark. 3 N ST 
Der Wallerverichluß wird durch 2 oh a 
einen Bogen bewirkt. l 

Damit der in den Sinkkaften 
geführte Schlamm leicht entfernt 
werden kann, wird in denfelben ein 
60 bis 80 «= hoher Schlammeimer 
aus verzinktem Eilenblech, deffen 
Wandungen im mittleren Teile 
durchlocht find (die Löcher find 
höchltens 3"= weit) eingeletzt. Da- 
mit der Schlamm auch in diefen 
Schlammeimer gelange, wird der 
Sinkkalten mit einem Trichter ab- 
gedeckt. Der Trichter hat zweck- Hof- oder Brunnenfinkkaften. 
mäßigerweile ein Fallrohr, welches wor 
entweder daran angegolien ift oder 
angelchraubt werden kann; dem Trichter ift ein enger Rolt angenietet. Trichter 
nebit Roft und Fallrohr werden entweder auf die Sinkkalten-Rollfchicht, deren 
Steine entiprechend ausgeklinkt werden müllen, aufgelegt, oder aber in eine 
gußeilerne Zarge, um welche die Rollfchicht gemauert wird, eingehängt. Bei 
einer folchen Sinkkalten-Einrichtung ilt ein belonderer Walferverichluß ent- 
behrlich. 


Fig. 92. 
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Statt gemauerter Sinkkalten kommen auch folche aus Gußeilen oder ge- 
branntem Ton in einem Stück ohne Fallrohr zur Anwendung *). 

Schlammeimer, Trichter und Fallrohr werden bei weniger guter Sinkkalten- 
anlage einfach fortgelallen; die Reinigung des Sinkkaltens wird alsdann mittels 
eines Handbaggers bewirkt. Bei folcher Einrichtung ift aber Verfchlammung des 
Sinkkaltenbogens leicht möglich und feine Reinigung fodann Ichwierig. 

Fig. 94 veranfchaulicht den abhebbaren geruchverichließenden Schwimmitoff- 
Ablenker für Sinkkalten, Rinneneinläffe, Schlamm-, Sand- und Fettfänge von 
Georg Voß in Hannover-Linden®?). 

Die links untereinander dargeftellten Schnitte zeigen die aus Tongut hergeltellte zweiteilige 
Einrichtung, während rechts die Einzelteile in einen gemauerten Sinkkalten eingebaut dargeltellt find. 
Der Schwimmitoff-Ablenker belteht aus einem an das Abflußrohr angefchloßenen, bogenförmigen 
Rohrftück, deffen in die Mitte des Kaftens hineinragende Einflußöffnung c von einer mit dem 
Bogenftück verbundenen kegelförmigen Haube a überdeckt ifi. Diefe Anordnung bildet gleich- 
zeitig einen Walfer-, bezw. Geruchverfchluß, durch welchen fich eine Waffernachfüllung erübrigt, 

felbft wenn der Wafferfpiegel im Sinkkalten nach erfolgter Reini- 
Fig. 94: gung fich gefenkt hat. Hiervon weicht die Ausführungsform des 
Schwimmitoff-Ablenkers rechts nur dadurch ab, daß die Haube mit 
dem Abflußrohr fo verbunden ift, daß die untere Seite ein Knie 
bildet, wodurch bei gefülltem Sinkkaften ein Geruchverfchluß her- 
geltellt wird. Stürzt nun das mit Schwimmftoffen gemifchte Waffer 
auf den Ablenker ab, fo erhält es eine kräftige wellenförmige 
Seitenbewegung. Die Schwimmitoffe werden hierdurch an die 
Sinkkaltenwand gedrängt, fammeln fich hier an und finken allmäh- 
lich mit dem Schlamm und den übrigen Sinkftoffen zu Boden. 
Um die letzteren bequem entfernen zu können, ift der Schwimm- 
ftoff-Ablenker nach oben mittels des Hakens g abnehmbar über dem 
Abflußftutzen Æ in der Weife angebracht, daß fein Eigengewicht 
die Schlußflächen d und e gegeneinander preßt und hierdurch das 
Ausftrömen fchädlicher Gafe verhindert wird. 

Sind Höfe unterkellert, fo ift das Aufführen eines 
gemauerten Sinkkaltens zwar angängig, jedoch platz- 
raubend und auch unkonitruktiv. Ein folcher kann, wie 

Schlammfang mit Schutz- im vorigen Artikel gefagt wurde, überhaupt entbehrt 

haube über dem Waffe-- werden und die Dachableitung unmittelbar in den Haus- 

verfchluß. oder in den Straßenkanal erfolgen; doch ift der Einlauf 

mit einem Rolt zu verlehen. Die Vermeidung des Sand- 

fanges dürfte fich bei gepflalterten Höfen, wo Sand kaum in Frage kommt, über- 
haupt empfehlen. 

Das Einführen des Regenwallers in Sammelbehälter, Zifternen, Regen- 
tonnen ulw. kann ohne Zuhilfenahme von Gußeilenrohren geichehen. Der 
Überlauf von folchen Sammelbehältern mit reinem Waller, als Regenfäller, 
Zifternen, Brunnen, Springbrunnen und ähnlichem, ift entweder beim Trennfyftem, 
wie in Art. 58 u. 59 9.55 u. 57) gelagt worden ift, in eine befondere Leitung 
oder beim Schwemmiylitem (fiehe Art. 57, S. 53) in den Hauskanal abzuführen. 
Bei der Reinheit des Wallers diefer Überläufe eignen lie fich befonders für die 
Durchfpülung des Hauskanals, follten alfo, wenn irgend angängig, an dielen an- 
gefchloffen werden, Itatt an die allgemeine Sammelleitung des Hofes. In beiden 
Fällen find vor dem Eintritt in die Leitung möglichit gegen Verdunitung gelicherte 
Walferverichlüffe einzufchalten. Tiefe Formen, wie wir folche bei den Keller- 


%) Siehe: Brıx, a. a. O., Taf. 23. 
%) D. R.-P. Nr. 158 132. 
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ausläffen kennen lernen werden (fiehe z. B. Fig. 87 u. 88 [S. 135]), find am ge- 
eignetiten. 

lit eine Sicherheit für das beitändige Gefülltfein des Wallerverichlulfes nicht 
gegeben, fo hat das Einführen des Überlaufwallers in den Kanal feine Bedenken. 
Die Abführung in den gemeinfamen Hoflinkkalten ift deshalb zuverläffiger, weil 
dann durch den Ablauf von verichiedenen Verbrauchsorten her eine gewille 
Sicherheit für regelmäßiges Wiederauffüllen gegeben ift. Auch ift das Ausftrömen 
von Kanalgalen in freie Hofräume weniger bedenklich. 

Das Ablaufrohr felbft kann bei Regentonnen aus einem einfachen Zinkrohr 
mit Rinne beitehen, das in die Wandung des Regenfalles eingelallen wird und 
mit feinem Fuß in einem Tonrohrkrümmer fteht®®), oder fich in ein Gi »'fen- 
rohr einfetzt; das Knie kann eine Reinigungskapfel erhalten. Ein acher ift, ı. 
Rohr felbit zum Herausziehen zu machen, um bei Verltopfungen geeignetenfalls 
an die Abflußleitung ankommen zu können, was aber felten erforderlich wird. 

Bei Regenzilternen wird das überichüffige Waffer von Behältern, deren 
Walleripiegel über der Erde liegt, durch offene Ablaufltutzen auf den Hof geleitet. 
Bei verfenkten Anlagen lieht man ein Überlaufrohr im Anfchluß an die Ableitung 
vor. Belfer ift die Anlage eines Standrohres, wie folches nachltehend bei den 
Springbrunnen angegeben werden wird, um gelegentlich den ganzen Inhalt ab- 
laufen laffen und bequeme Reinigung der Zilterne vornehmen zu können ®®). 

Zur Entwällerung von Springbrunnenbecken find zwei Offnungen erforder- 
lich: die eine am tieflten Punkte zum Entleeren des Beckens, die andere in der 
Höhe des geplanten Wallerfpiegels als Überlauf. Als einfachfte und zweckentipre- 
chendite Ausführung wird in die Entleerungsöffnung ein oben offenes Standrohr 
eingeletzt (vergl. Art. 121, S. 125), in welches das überfließende Waller fortgeleitet 
wird; durch Herausziehen desfelben wird die Entleerung des Brunnenbeckens 
bewirkt. Umitändlicher und teuerer ift die Ausführung, bei der der Grundablaß 
durch ein Ventil verfchlolfen wird, während in der Umfaffungsmauer des Beckens 
eines oder mehrere Überlaufrohre eingemauert werden, deren Öffnungen fich 
unterhalb der Abdeckung der Beckenmauer kaum [ichtbar befinden. Grundrohre 
und Überlaufrohr vereinigen fich zum gemeinlamen Springbrunnen-Abflußrohr, 
welches am beiten in einem Sinkkalten ausmündet. 

Bei Anwendung eines Überlauf-Standrohres liegt in ihm das Ventil, wie 
beim Walchbecken-Standrohr von Putnam (liehe Kap. 13, unter a, 3) gezeigt wird. 

Es ift zur Freihaltung der Rohrleitung von Blättern und dergl. nützlich, die 
Überläufe des Springbrunnenbeckens durch weitmafchige mellingene oder kupferne 
Siebe oder Rolte, ähnlich wie beim Regenfallrohr, zu verfichern. 

Die Wirtichaftsabwaller eines Haufes kommen nur in denjenigen Fällen auf 
den Hof, wenn Kellerwohnungen, Wafchküchen oder ähnliche Räume mangels 
genügender Tiefenlage des Hauskanals keine Ausgülfe erhalten können und die 
Abwaller daher auf den Hof gegoffen werden müllen. In folchen Fällen un- 
günltiger Tiefenlage lollte außen am Haufe ein an den Hauskanal angelchlolfener 
Ausguß vorgelehen werden, in welchen das Abwaller eingefchüttet wird, ein 
Verfahren, das entichieden reinlicher und kaum umitändlicher ift als das Aus- 
gießen auf die Hofflächen. Für letzteren Fall können die Einrichtungen, welche 
bei oberirdifcher Ableitung des Regenwallers angegeben wurden, auch zur Ab- 


”) Siehe die betr. Abbildung in den vorhergehenden Auflagen des vorliegenden Heftes (1. Aufl.: Fig. 251 [S. 192]; 
2. Aufl.: Fig. 281 [S. 231]). 
®) Eine folche Anlage ift ebendaf. (1. Aufl.: Fig. 232 [S. 192]; 2. Aufl.: Fig. 282 [S. 231]) dargeftellt. 
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leitung des Hauswallers in Anwendung kommen; nur werden in diefem Falle 
die Rinnen felbit walferdicht (mittels Zementmörtel) ausgeführt. 

It indes ein unterirdifches Rohrnetz vorhanden, fo kann ein Hof- oder 
Brunnenfinkkalten (vergl. Fig. 93, S. 138) zum Ausguß beltimmt werden. 

Die in Art. 126 (S. 132) näher bezeichneten Nebengebäude follten, wenn irgend 
angängig, wie die Leitung. innerhalb des Haufes behandelt und an den Haus- 
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kanal des Haupthaufes angefchloffen werden. Nur in den feltenften Fällen wird Nebengebäuden. 


ein Grund dafür vorhanden fein, 
Fig. 95. folches nicht zu tun (z. B. bei Stäl- 
len, wenn die Jauche für Garten- 
zwecke aufgelammelt werden foll). 


Die Erfahrung hat gezeigt, daß 
Hofausgülle, deren Becken ebenio 
hoch über Erdgleiche angebracht 
werden, als fie über den Fußböden 
im Hausinneren befeltigt zu werden 
pflegen, von den auf fie angewiele- 
nen Bewohnern felten benutzt wer- 
den. Es ift eben bequemer, Gefäße 
(Eimer) über das Hofpflalter auszu- 

i p | A ftürzen, als fie erft in ein Ausguß- 
Be Sep becken zu heben. Die Oberkanten 
F SEE y von Hofausgüffen follten daher im 
ma Pflafter liegen. Sodann mülfen folche 
- Ausgülfe noch folgenden befonde- 

S _ ren Anforderüngen ane der 
Walierverfchluß muß froftficher lie- 
gen und zugänglich fein; in ihn 
dürfen Sinkftoffe vom Hofe her nicht 
gelangen. Zu diefem Zwecke ift die 
Anlage eines befonderen (in gutem 


Kalkmörtel) gemauerten, beiteigbaren 
Schachtes nicht zu umgehen. 


Einen Hoflinkkalten von Knauff, 
der allen Anforderungen entlpricht, 
zeigt Fig. 95. 

Das viereckige Ausgußbecken von 
37 em lichter oberer Weite verengt fich nach 
unten hin trichterartig zu dem durch ein 
Sieb gefchützten Abflußftutzen. Diefer wird 
"lo w. Gr. ohne weitere Dichtung in die Muffe eines 
Fallrohres gefteckt, welches in einer Ecke 
des unten 40 >< 65cm weiten Schachtes angebracht, in die Muffe des tiefliegenden Wafferverfchluffes 
geführt und darin verbleit ift. Dadurch, daß die Ausguß-Abflußöffnung fich in einer Ecke des 
fonft viereckigen Beckens befindet, bleibt trotz Fallrohr und Wafferverfchluß genügend Platz zum 
bequemen Arbeiten im Schacht übrig. Der Beckenrand wird um etwa 2cm von Granitichwellen, 
welche die obere Abdeckung oder die Zarge des Schachtes bilden, überragt. In der Zarge hängt 
ein eiferner Rahmen, deffen Wände bis 5cm unter den Rand des Ausgußtrichters hinunterreichen; 
hier hat der Rahmen angegoffene Leiften, auf denen ein enger Roft ruht. Die Granitzarge ragt 
ige Centimeter über Erdgleiche, damit Sinkftoffe der Hoffläche nicht in den Ausguß gelangen 
Önnen. 


Hofausguß von Krauff. 
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Ein derartiger Hofausguß wird zweckmäßigerweile vor dem Hofbrunnen 
angelegt, anderenfalls er Zufluß durch Leitungswalfer haben muß. 

Der Sinkkalten in Fig. 93 für Hofentwällerungen kann ohne weiteres zur 
Entwällerung von Ställen, Wafch- und Spülküchen, Kellereien ulw. Anwendung 
finden, mit Vorteil auch dann, wenn Stoffe von belonders fettiger Befchaffenheit 
abzuführen lind. 

Wird ein Sinkkalten behufs einer Stallentwällerung außerhalb des Stalles 
angelegt, fo kann der Einfluß der Stalljauche in einen an der Stallwand im Hof 
angelegten Sandfang (wie in Fig. 93) bewirkt werden, wodurch die Trichter- 
abdeckung nebft dem Schlammkorbe gegenltandslos geworden ift. 

An Stelle der eriteren tritt eine auf gußeiferner Zarge ruhende Abdeckplatte, während im 
Sinkkalten an Stelle des Schlammkorbes ein enger Roft wagrecht eingelegt wird, und zwar mög- 
lichft tief unterhalb der Einmündung des Stall- 
abflußrohres. Der wagrechte Rolt ift nötig, um 
die in’ der Stalljauche ftets vorhandenen fefteren 
Schlammitoffe (Fäces, Stroh, Haare ulw.) leicht ent- 
fernbar zurückzuhalten, da fie anderenfalls den 
Sinkkaften und den zugehörigen Bogen in zu kur- 
zer Zeit verf[chlammen würden. Der Roft kann mit 
Handhabe verfehen werden. 

Stallfinkkaften, denen übrigens auch 
die Abflußleitungen der fog. Jauchekalten, 
welche in Pferdeltällen zur Entwällerung 
der einzelnen Stände öfters angelegt zu 
werden pflegen, zuzuführen find, bedürfen 
wegen der eigentümlichen Natur der Stall- 
abwalfer ganz befonderer Überwachung. 

Sinkkalten mit inneren wagrechten 
Roiten oder Sieben eignen fich auch zur 
Aufnahme von Schlächterei-Abwallern, die 
ftets kleine Fett- und Fleifchteilchen, Haare, 
Boriten, Kot ufw. enthalten. 

In vielen Fällen empfiehlt fich übri- 
gens zur Abführung von Wallern, die viele ; f 
und eigenartige Sink- oder Schwebeltoffe Sinkkalten yar io e EE: 
mit fich führen, die Anlage eines Vorfink- et 
kaltens, wie ein folcher auch in dem 
Schlachthaufe der auf der Tafel bei S. 100 dargeltellten Hausentwällerungsanlage 
entworfen ift. Es ift felbitverltändlich, daß der Walleripiegel folcher Vorkalten 
oder überhaupt folcher Sinkkalten, die im Hausinneren und jederzeit genügend 
warm liegen, der Sinkkaltenzarge beliebig nahe gehalten werden kann. Zu folchem 
Vorkalten eignet lich die in Fig. 96 dargeltellte Anordnung, die in ihren Grund- 
zügen von Clark angegeben ilt. 

Bodenentwällerungen von (im Erdgeichoß gelegenen) Räumlichkeiten werden 
im Anfchluß an einen auf dem Hofe liegenden Sinkkaften fehr einfach dadurch 
bewirkt, daß lich an tiefiter Stelle des betreffenden Raumes die Muffe des oberiten 
Abflußrohrteiles befindet und darin, eingekittet, ein emailliertes Muffenlieb von 
50 oder 100=m Weite der Öffnung. Sind die Flächen fehr groß (Wäfchereien), 
fo ift es rätlich, das Abwaller in Schlitzrinnen dem tieflten Punkte (einem Vor- 
finkkalten) zuzuführen. (Vergl. auch das in Art. 123 [S. 126) über Fußboden- 
entwällerungen Gelagte). 
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Ein Sinkkalten kann mit Vorteil mehreren Zwecken dienen. Die Hausent- 
wälferungsanlage auf der Tafel bei S. 100 zeigt beilpielsweile, daß ein Sinkkaften 
für Stall- und Brunnenwaller, ein anderer für Schlachthaus- und Springbrunnen- 
Abwaller, fowie für Regenwaller dient. 


It auf dem Hofe eine Abortgrube (vergl. Art. gı, S. 88) vorhanden, fo 
können die Abwaller der Umgebung des Haufes im Notfalle fämtlich oder teil- 
weile in diefe geleitet werden. In folchem Falle empfiehlt es lich, eine geteilte 
Grube in Anwendung zu bringen (vergl. Art. 96, S. 95) und ihre Vordergrube 
als Sinkkalten zu behandeln; dabei kommt aber der Schlammeimer in Fortfall. 
Außer der Abortgrube kann man aber auch noch eine Abwallergrube anlegen, 
welche nur die Haus- und Regenwaller aufzunehmen hat; es tritt alfo eine Art 
Trennfyftem (fiehe Art. 58, S. 56) ein. Auch diefe Gruben find, wie die vorge- 
nannten, wallerdicht auszuführen. 

Abwalfergruben erhalten 50, höchitens 65 lichte Weite. Ihre Tiefe darf 
1,30" unter dem Ablauf zum Rinnitein nicht überfchreiten, um ablichtlich ein 
häufigeres Ausräumen der Grube mittels Handbaggers zu veranlalien. Abgedeckt 
wird die Grube mit einem engen Rolt (Abitand der Roltitäbe höchitens 1), 
welcher am belten einige Centimeter unter der Grubenrollfchicht eingelegt wird. 
Ein Ausgußtrichter, mit etwa 60% langem Fallrohr unter dem Rolt (vergl. Fig. 93), 
ilt notwendig, da er das Abfließen ungeklärter Jauche erichwert und das Gruben- 
wallfer im Winter erheblich vor den Einwirkungen der Kälte ichützt. 

Solche Gruben werden da angelegt, wo Hauswaffer ausgegollen werden foll. 
Gewöhnlich genügt eine einzige derartige Grube, und zwar vor dem Hofbrunnen. 
In diefem Falle ift darauf zu halten, daß die Grube entiprechend weit (etwa 
1,20=) vom Brunnenrohr entfernt ausgeführt wird, damit der (gemauerte) Brunnen- 
mantel (bei etwa notwendig werdendem Freilegen) durch lie nicht unzugänglich 
gemacht werde. Damit ferner der Boden um die Hauswallergrube rein bleibe, 
ift die Fläche um die Grubenrollfchicht auf 40% Breite undurchläffig (Afphalt, 
Klinkerflachfchicht) und mit Neigung zum Grubenroft abzudecken. Eine derart 
undurchläffige Pflafterung muß namentlich zwilchen Brunnenrohr und Haus- 
wallergrube angeordnet werden. 

Kleine, wafferdicht gemauerte Abwallergruben von 40 bis 50 = Weite und 
entfprechender Tiefe, aber ohne Abfluß, werden unter Umftänden auch im Haus- 
inneren zur vorläufigen Aufnahme von Abwallern erwünfcht fein, wofern die 
Kellerfohle felbft im Anfchluß an die (höher liegenden) Hausrohre nicht ent- 
wälfert werden kann. Es läßt fich auch gegen eine derartige Grubenanordnung 
nichts erhebliches einwenden; nur muß, wenn die Entleerung durch Eimer, 
Handpumpen, Injektoren ufw. in den höher gelegenen Ausguß erfolgt, darauf ge- 
halten werden, daß dem Ausguß, und lomit dem Rohrnetz, nicht auch die 
Grubenlinkftoffe zugeführt werden. 

Liegt die Grube nicht an tiefiter Stelle des Hofes, in welchem Falle fie 
ohne weiteres zur Aufnahme und Klärung des Regenwaliers dienen würde, fo 
wird für letzteren Zweck eine belondere Grube, die Regenwallergrube, angelegt. 
Diefe wird fich falt ftets in unmittelbarer Nähe der Vordergebäude-Hoffront be- 
finden. Sie erhält 40% Weite und höchltens 1,20 = Tiefe, auch wenn, wie dies 
gewöhnlich der Fall fein wird, die Abwalfergrube in fie mittels einer Rinne ent- 
wällert wird. 
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y) Abführung des Grundwaffers. 


Die Höhe des Grundwalfferftandes wird innerhalb der kanalifierten Städte 
meilt von felbit durch Anlage der Kanäle fo herabgedrückt, daß für die Gelund- 
heit der Bewohner keinerlei Gefahren entitehen. 

Bei nicht an einen Straßenkanal angelchloffenen Gebäuden kann folche 
Gefahr aber vorliegen und es daher zweckmäßig ericheinen, das Grundwaller 
abzuleiten. Solche Ableitung gefchieht durch Drainage-Rohrleitungen, wie folche 
in Art. 17 (S. 11) und bei den Verlickerungsverfahren (Art. 76, S. 69) befchrieben 
find. Das Einführen in den Kanal erfolgt am beiten durch einen Sammelfchacht 
(fiehe Fig. 1, S. 12). 


2) Hausanlchlußleitung. 


Unter Hausanlichlußleitung, in Sachlen Planfchwallerleitung genannt, veriteht 
man denjenigen Teil des Hausrohrnetzes, der den Anichluß desielben an den 
Straßenkanal bildet, meilt denjenigen von der Hausfront bis zur Einmündung in 
den Straßenkanal. Bei Gebäuden, welche ihre Abgänge in eine Klär- oder 
Abortgrube abführen, befteht keine eigentliche Anichlußleitung, wenn man nicht 
etwa dem unter Umftänden eingelchalteten Hauptwallerverfchluß und dem kurzen 
Anfchlußitutzen bis zur Grube diefe Bezeichnung beilegen will. 

Bezüglich der Art des Anfchluffes, fowie der Zahl der Anfchlülle für ein 
Grundftück ift bereits in Art. 100 (S. 98) das Erforderliche gelagt worden. Auch 
verweilen wir auf die einichlägige Bemerkung in Art. 103 (S. 106). 

Wo geordnete Kanalilation beiteht, wird die Anfchlußleitung meift von den 
Kanalämtern ausgeführt. Da von diefen auch der Revilionskaften (vergl. Kap. 8, 
unter d, 2, ß) mitgeliefert wird, fo rechnet die Anichlußleitung meilt mit Ein- 
fchluß von diefem, 

Bei Gebäuden, welche nicht an der Straßenflucht Itehen, wird der Revilions- 
kalten entweder in das Haus dicht hinter die Außenmauer gelegt, oder er wird im 
Vorgarten in einen Revilionsichacht eingebaut. Der Begriff der Anfchlußleitung 
ilt daher Ichwankend, da Manche den Teil vom Revilionsichacht bis zum Haufe 
nicht mit in diefe Leitung einbegreifen, obwohl er eigentlich hinzugehört. Anderer- 
feits ilt der Revilionskalten, ftreng genommen, mit zur Hausleitung zu rechnen. 
Der Begriff Anfchlußleitung als belondere Leitung kommt in vielen Ländern 
überhaupt nicht vor, weil in diefen alle Sondervorichriften, die bei uns bezüglich 
diefes Teiles der Hausentwällerung in Anwendung find, nicht beftehen. 

In planvoll entwällerten Städten find bei uns in Deutfchland für die Anfchluß- 
leitungen, denen naturgemäß auch die Grundrohre der Frontregenrohre zuzu- 
zählen find, gewöhnlich belitimmte Rohrweiten (150==) vorgelchrieben, um die 
Umitändlichkeit des Verlegens von ungleich weiten Abzweigen oder Einlaßftücken 
in die öffentlichen Leitungen zu vermeiden. Solche Vorlchrift mag bequem fein, 
ilt aber tadelnswert. Jede einzelne Anfchlußleitung follte vielmehr die den abzu- 
führenden Walfermengen entiprechenden Abmeffungen erhalten und weder zu 
weit noch zu eng lein®). In manchen Städten geht man in Deutichland fogar 
für das Maß der Lichtweite der Anichlußleitung bis auf 200=m, was bei den 
ichwankenden Mengen der Abwaller felbit auf noch fo großen Grundftücken als 
bedenklich angelehen werden muß. Hier follte man lieber zwei engere Rohre an 
Stelle eines weiteren anwenden. 


%) Siehe: Frühling’s Vortrag in: Deutiche Techniker-Ztg. 1905, S. 88. 
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Bei dem in Art. 103 (S. 106) vorgeführten Beifpiele mit 15 Abfallrohren und nur 2 150 mm 
weiten Abflußleitungen führen die 15 Rohre bei 0,5 m Gefchwindigkeit über 131 in der Sekunde 
ab. Mehr liefert aber auch der heftigfte, auf 1000 am niederfallende Gewitterregen nicht. Hätte 
man nur mit dem Gebrauchswaffer zu rechnen, fo würden jene 131 die reichliche Verforgungs- 
menge für etwa 5000 Menichen darftellen. 


Man bediene fich daher nötigenfalls zur Einführung konilcher Überleitungs- 
ftücke®), wenn die Anfchlußöffnung in der Kanalwandung zu groß fein follte, 
Bezüglich der Anfchlüffe fiehe Art. 63 (S. 59). Meilt betreffen die Hausrohr- 
Anfchlußleitungen noch befondere Vorichriften, welche beftimmten Zwecken 
dienen und Anlagen erfordern, die zugleich mit der gewöhnlich von der Stadt- 
gemeinde (auf Kolten des Hausbelitzers) verlegten Anfchlußleitung zur Bauaus- 
führung gebracht werden. 

Die erwähnten Sonderanlagen der Hausrohr-Anichlußleitungen bezwecken: 

a) die Sicherung des Hausrohres und der Kellereien des Haufes vor Rück- 
ftau der Waller aus den öffentlichen Leitungen; 


Fig. 97- 


Rückftauklappe im Revifionskaften. 


2/5 w. Or. 


b) die Sicherung der öffentlichen Leitungen vor Sinkltoffen aus dem Haus- 
rohrnetz; 

c) die Sicherung des Hausrohrnetzes vor Kanalgafen und Anfteckungsltoffen 
aus den öffentlichen Leitungen, und 

d) die Zuführung frilcher Luft zum Hausrohrnetz. 

Vorweg wird bemerkt, daß in Deutichland nur den unter a und b genannten 
Punkten einige Aufmerklamkeit geichenkt wird, daß die unter c und b angeführten 
Punkte hingegen vollkommen vernachlälligt werden, während in anderen Ländern 
(namentlich Nordamerika) auch ihnen erhebliche Wichtigkeit beigelegt wird. 

Eine Sicherung des Grundftückes vor Rückftau aus den öffentlichen Kanälen 
ift dann als überflüflig zu erachten, wenn letztere nur Hauswaller, aber kein 
Regenwalier aufnehmen. Jene Sicherheit ericheint aber bei ungenügendem Gefälle 
der Kanäle geboten, wenn die öffentlichen Leitungen nach dem Schwemmiyitem 
hergeltellt find oder wenn der fonit vorhandene Vorfluter (Fluß) wechfelnde Walfer- 
ftände zu haben pflegt und Ausgülfe im Keller fo niedrig angebracht find, daß 
ihre Mündung nur wenig über dem Kanalfcheitel liegt. Über den Unwert folcher 
Rückitauficherungen vergl. das über Rückltauverfchlüffe in Kap. 8 (unter d, 1) 


®%) Vergl. Fig. 592 (S. 390) in der 2. Auflage des vorliegenden Heftes. 
Handbuch der Architektur. III. 5, b. (3. Aufl.) 10 
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Gefagte. Nach vielen Polizeivorichriften werden diefe Rückftauficherungen aber 
noch gefordert und oft in Form von beweglichen Klappen (vergl. Art. 199), in den 
fog. Revilionskalten eingebaut (Fig. 97 u. 98). 

Eine folche Klappe befteht aus einer metallenen Scheibe, welche innerhalb eines Kaftens an 
feiner Rückwand aufgehängt ift, und zwar bei guter Ausführung mittels zweier melfingener Öfen 


an meflingenen Haken. Durch den Stoß des abfließenden Hauswaffers allemal geöffnet, wird die 
Klappe durch den Druck des Stauwaflers im öffentlichen Kanalnetze gefchloffen. Diefer Haus- 


Fig. 98. 


Rückftauklappe im Revifionskalten. 


2, w. Gr. 


kaften mit Klappe gewährt, da er einen abhebbaren Deckel hat, nebenbei den erheblichen Vorteil, 
daß man die Anfchlußleitung, fowie einen Teil des anfchließenden Hausrohres mit einem bieg- 
famen Stabe nötigenfalls unterfuchen und überwachen kann. 


Der Kalten muß, fchon um des eben angegebenen Zweckes willen, jederzeit 
leicht zugänglich fein. Erforderlichenfalls ift er, wenn das Hausrohr unter 
Kellerfohle (Fig. 97 u. 98) oder außerhalb des 
Haufes liegt, durch einen wallerdichten Unter- Fig. 99. 
fuchungsichacht von 65 >< 100 em lichter Weite 
(Fig. 99) zugänglich zu machen. Der Unter- 
fuchungsfchacht ift, falls im Haufe gelegen, un- 
mittelbar hinter der Gebäudefront oder der Bau- 
flucht anzuordnen und muß, falls er in nicht 
unterkellerter Durchfahrt oder neben dem Ge- 
bäude liegt und überfahren werden kann, mit 
befonders ichwerem Deckel abgedeckt werden, 17 
deffen Rahmen je nach Bedarf in viereckiger oder 
runder Form zu haben ilt. Unterfuchungsfchacht. 

Es wird wohl vorgefchlagen, wenn Mangel ee 
an Zeit den Bezug eines Hauskaltens mit Klappe 
verhindert, daß man nach Fig. 97 einen lolchen felbit heritellen follte. Alsdann 
gibt man der Sohle des Unterfuchungsfchachtes die Form des Hauskaftens und 
läßt die erforderliche Klappe aus Kupfer herftellen. Die Abdeckung des Klappen- 
raumes erfolgt durch eine an den Seiten entiprechend durchlochte Eifenplatte, 
welche mittels 4 bis 6 Muttern an eingemauerten Bolzen mit angelchnittenen 
Gewinden befeitigt wird. Eine folche Aushilfe ift entichieden zu beanitanden, da 
fie nicht mit Sicherheit dicht gegen Kanalgale ausgeführt werden kann. 
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Ebenfo bedenklich für die Güte der ganzen Anlage wie die Rückftauliche- 
rungen find die Sand- und Schlammfang-Vorrichtungen, die von vielen Polizei- 
verordnungen vorgelchrieben werden. Sie erhöhen als unnötige Schlammipeicher 
die gefährliche Gasbildung in den Hausleitungen. Ihre Belfeitigung ift daher 
unter allen Umitänden zu verlangen), da die Sinkitoffe anderweitig beffer vom 
Kanal abgehalten werden können. (Vergl. auch Art. 128, S. 134). Solche Schlamm- 
fänge find, wo fie verlangt werden, innerhalb der Anfchlußleitung, am belten 
unmittelbar unterhalb der Stauklappe, einzubauen. Sie beitehen meilt in einem 
flachen, liegenden oder tiefen, fackförmigen Wallerverichluß und kommen auch 
mit der Stauklappe in einem Stück vereinigt vor (Fig. 100). 

Nicht gleichbedeutend mit diefen Ichlammfangenden Wallerverichlüffen, die 
zugleich Unterbrechung des glatten Ablaufes der Abwaller der Leitung in lich 
[chließen und daher unitatthaft find, ift der Hauptwallerverfchluß, wie er in 
Art. 124 u. Fig. 80 bis 86 (S. 127) beichrieben ift. Dieler hat den Zweck der Siche- 
rung des Hausrohrnetzes vor Kanalgalen und Aniteckungsitoffen durch die öffent- 
lichen Kanäle. Er ift bei feiner flachen »-Form kein Schlammfang, fondern viel- 

mehr felbitreinigend, weil bei übrigens glattem 

Fig. 100. Ablauf des Wallers die Schwebeltoffe fchnell mit 

=- hindurchgeführt werden. Sobald man aber zwei 

Im Wallerverichlülfe hintereinander einichaltet (liehe 

i Fig. 77 [S. 125] u. Fig. ı [S. ı2]), fo hört die felbft- 

reinigende Wirkung auf, und es muß ein Schlamm- 

fang entitehen, weil die lebendige Kraft des Waller- 

laufes durch die doppelte Richtungsänderung ab- 

gefchwächt wird. Solches Hintereinanderfchalten 
ift alfo zu vermeiden. 

Schlammang von Karat” if, gehört zu diefem Wallerverfchluß ais unentbehr 

Muffe für nE Entlüftungsrohr). lich die Frifchluft-Zuführung, wie fie fchon in Art. 

1 w. Or. 124 u. 125 (S. 127) eingehend beichrieben ift. 

In Ausnahmefällen kommen, wenn weiter von 

.der Straße abliegende Grundltücke mit dieler verbunden werden müllen, auch 

längere Anfchlußleitungen in Betracht, welche einen Kanal in fich daritellen 

und den Namen Straßenanfchlußleitung führen. Sie erhalten bei einem Gefälle 

von 1:500 je nach ihrer Länge 150 bis 200=m lichte Weite und gewöhnlich 

auf alle 50m Einlteigöffnungen, welche behufs Lüftung durch Kanaldeckel ver- 

fchloffen werden. Für diefe Einfteigelchächte ift empfehlenswert, die Sohle 

fchlank in gleicher Ebene mit der Leitung durchgehen zu laffen, fo daß keine 

Schlammfänge entitehen. 
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8. Kapitel. 
Einzelteile der Hausentwäfferungsanlage. 
a) Rohrleitungen. 
ı) Allgemeines und Material. 


Die Rohrleitungen der Hausentwälferungsanlage dienen zunächit zur Her- 
ftellung einer Verbindung der Ausgußitellen im Haufe mit dem Straßenkanal, um 
die Auswurfitoffe in letzteren abzuleiten, und fie fo auf die kürzelte und bequemite 
Weife zu beleitigen. Ein gut angelegtes Hausentwälferungs-Rohrnetz ift daher ein 
ebenfo großer Fortichritt zur Bequemlichkeit der ftädtifchen Bewohner, wie die 
Wallerzuleitung felbft. 

Die Anforderungen, die an eine Leitung geltellt werden mülflen, find die 
folgenden. Die Einzelteile müllen: 

æ) dicht gegen Waller und Gafe fein; 

p) fich leicht zu einem Itarren Strange vereinigen laffen und dabei gas- und 

wallerdichte Verbindungen ermöglichen; 

y) mit ihren Einzelteilen ein derartiges Zulammenietzen gelftatten, daß eine 
möglichft günftige Abführung der Auswurfitoffe ohne Verhinderung des 
glatten Ablaufes möglich ilt; 

ò) im Inneren eine möglichit glatte Oberfläche haben; 

e) Materialien, die große Längen zulalfen und daher weniger Verbindungen 
erfordern, verdienen den Vorzug; 

£) leichte Auswechfelung einzelner Teile aus dem Gefamtitrang und leichte, 
zuverlällige Neudichtung find erwünfcht, was aber erft in zweiter Linie 
zu berücklichtigen ilt; 

n) die liegenden Abzweigleitungen find aus biegflamem Material herzultellen, 
fo daß lotrechte Veränderungen des Fallrohritranges nicht Brüche und 
Undichtigkeiten der Leitung zur Folge haben. 

Die Rohrleitung fetzt fich aus Einzelteilen zulammen, welche aneinander 
geletzt und miteinander verbunden werden. Sie beitehen in der Hauptlache aus 
geraden Stücken, welche mit den entiprechenden Vorrichtungen für die Verbin- 
dung und die Aufnahme der Dichtungsmittel verfehen fein müffen. Die Natur 
des Rohritückes ift fomit die gerade Linie. Da die Leitung aber auch Krüm- 
mungen und bogenförmigen Richtungsänderungen folgen und feitliche Einfüh- 
rungen möglich fein müllen, fo find auch fog. Form- oder Fallonitücke (liehe 
Art. 147) erforderlich, deren Zahl eine verhältnismäßig große fein foll, um auch 
den kleinften Richtungsänderungen fich anpaflen und den Grundlfätzen allmählicher 
Überleitung Rechnung tragen zu können. Damit man aber auch ohne Verhau 
der Rohrteile jegliche Länge in gerader Richtung bis auf wenige Centimeter zu- 
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lammenitellen kann, müllen außer großen Baulängen auch Ausgleichsftücke, fog. 
Paßftücke, vorhanden fein. 

Zu den Rohrleitungen läßt fich natürlich jegliches Material verwenden, 
welches fich in dichter Röhrenform heritellen und in den Verbindungen richtig 
dichten läßt. Verwendet man doch für diefe Zwecke in Gebirgsgegenden felbft 
ausgehöhlte Baumitämme, und in Japan gibt es gar kein anderes Material, als die 
an lich hohlen, fehr dichten Bambusltäbe, welche ja vom allerkleiniten bis zu 
45 m Durchmelfer vorkommen, alfo allen Anforderungen für abzuführende Mengen 
und felbit für den Kanalbau geringer Abmelfungen genügen können. 


Holzröhren, die wohl in Gebirgsgegenden noch Anwendung finden, kommen in Längen von 
3,50 bis 4,00m vor. Es beträgt: 


die lichte Weite 50 75 100 125 150 200 Millimeter 
die Holzftärke 20 25 30 35 40 50 A 
der Preis für 1m 0,90 1,00 2,50 3,30 7,0 13, Mark. 


Diele eben genannten Materialien gehören zu den Ausnahmen. Es find 
vielmehr nur Metalle und gebrannte Tone, für untergeordnete Zwecke auch 
Zement, in Anwendung. Die Wahl des Materials wird durch den Gebrauchs- 
zweck und meilt gleichfalls durch Polizeivorfchriften beitimmt. Auch enticheidet 
wohl der Preis der Herftellungsmöglichkeit, der je nach Kaliber und Rohrweiten 
verichieden ift. Selbit die Rücklichtnahme auf das Ausfehen, wenn die Rohr- 
leitung lichtbar bleibt, fpielt eine Rolle. 

Das günftigite Material würde aber dasjenige fein, welches bei Erfüllung der 
eingangs genannten Bedingungen in möglichit großen Baulängen verwendbar ift 
und daher weniger Verbindungsitellen erfordert, fich billig im Anfchaffungspreis 
itellt und auf einfache und billige Weile zuverlällige Dichtung der Teile zuläßt. 

Es fteht zu erwarten, daß immer neue Vervollkommnungen und Verbelle- 
rungen das verwendbare Material vermehren werden. Wichtig wäre, daß ftatt 
der jetzt gebräuchlichen Materialien leichtere Stoffe, die einfache und zuverläffige 
Verbindungen ermöglichen, bei mäßigem Preile Anwendung finden könnten. So 
z. B. die Mannesmann-Rohre und die neuerdings auf fehr einfachem Wege löt- 
baren Aluminiumrohre, die den Vorzug geringen Gewichtes und großer Länge 
vereinigen. Ebenlo die natlos gewalzten Mannesmann-Stahlmuffenrohre, welche 
feit einem Jahre von den „Deutich-ölterreichiichen Mannesmannröhren-Werken«“ 
zu Düffeldorf zum gleichen Preife wie Gußeifen in den Handel gebracht werden; 
diefe Rohre haben befonders ihres geringen Gewichtes und ihrer großen Bau- 
länge (wodurch an Verbindungen gefpart wird) wegen, alle Anwartichaft, die 
vorher genannten Rohre zu verdrängen, da fie auch mit allen erforderlichen 
Formitücken erhältlich find. f 

Aber auch Glasrohre würden, wenn der Preis kein zu hoher wäre, durch 
die Glätte des Inneren ein ideales Material fein. Das Glasrohr ließe beim prak- 
tiichen Gebrauch den Zeitpunkt erkennen, wann ein tüchtiges Nachipülen der Lei- 
tung erforderlich wird, um anhaftende Teile zu befeitigen. Vorauslichtlich würden 
fich auch die Verbindungen und Dichtungen auf noch einfacherem Wege als bei 
Gußeilen ermöglichen laffen. Glasrohre würden gleiche oder gar größere Stabili- 
tät als Gußeilen bei geringerem Gewichte haben. Auch infolge feiner Durch- 
läffigkeit gegen Sonnenlicht würde das Glas ein ungefährliches Aufichließen der 
Gafe ermöglichen. 

Da die Dichtungen den fchwachen Punkt der Leitung darltellen, fo find fie 
auf die geringite.Zahl zu beichränken. Möglichfit lange Rohre haben eine größere 
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Stabilität des Stranges und Verbilligung zur Folge. Der Kopf des Verbindungs- 
ftückes erfordert ebenfo höhere Kolten wie die Arbeit für die Verbindung. Da 
aber bei Gußeilen die einzelnen Stücke bei großer Länge zu Ichwer werden, zieht 
man hier kürzere Längen (meilt 2,0oo=) vor. Das gleiche gilt von Tonrohren, die 
nur 1,00” lang gemacht werden, während bei Schmiedeeifen und Blei die Längen 
falt unbefchränkt find. Mannesmann-Rohre werden bis zu 6= Länge geliefert. 

In England kommen auch für die großen Abmellungen (10% lichte Weite) 
Bleirohre in Anwendung. Sie find zwar teuer, bieten aber bei weniger Verbin- 
dungsitellen eine gewille größere Sicherheit. Auch find die Verbindungen leichter 
dicht herzuftellen. Die Dichtungen bleiben hier fichtbar und find daher beffer 
zu kontrollieren. Ferner zeigt Blei eine größere Glätte im Inneren, wenigftens 
folange es neu ift, als Eifenrohre. In Amerika kommen neuerdings ichmiede- 
eilerne Rohre, meilt von 4,00” Stücklänge, auch für große Abmeliungen, mehr in 
Aufnahme, da lie eine lichere Dichtung und leichtere Verbindung als Guß- 
eilen zulallen. 

Allerdings laffen fich Gußeifenrohre leichter und fchneller fchneiden und 
Zwifchenftücke heritellen ohne große mechanilche Gelchicklichkeit oder teuere 
Arbeitsgeräte, während das Abichneiden ichmiedeeiferner Rohre Itationärer 
Malchinen oder langlamer Handarbeit bedarf, weshalb bei ihrer Verwendung für 
den Zulammenbau die nötigen Gebrauchslängen (Paßitücke) vorher fehr genau 
gemellen werden müllen, um Abtrennungen zu vermeiden. Diefes Moment ift 
aber für den Wert des Materials von untergeordneter Bedeutung. 

Bei befitehenden Leitungen kann es vorkommen, daß Rohrftücke aus- 
gewechlelt oder die Leitungen angelchlagen werden müllen. Bei Ton- und Guß- 
rohren ilt dies nur durch Zerlitören des betreffenden ganzen Rohrltückes möglich, 
deffen Erfatz große Umitändlichkeit und eine fragliche Dichtung im Gefolge hat. 
Auswechlelungen für Schmiedeilenrohre werden leichter und licherer hergeltellt, 
indem bei der Flanfchenverbindung nur diefe gelöft zu werden braucht. Beim 
Schraubmuffeniyitem wird eine Muffe oder ein Verbindungsitück gelprengt oder 
aufgelägt, dann aber die neue Länge leicht eingeletzt, entweder als Flanichen- 
verbindung oder als Schraubengewinde mit einer Gegenmutter. 

Bei Gußeifenrohren belteht in folchem Falle die Gefahr, daß durch den 
kräftigen Schlag beim Sprengen eines Verbindungsitückes die ganze Leitung un- 
dicht wird oder wenigltens die Nachbarverbindungen leiden, was beim Schrauben- 
gewinde nicht der Fall ift. (Vergl. auch Art. 169.) 

An Formitücken find Abzweige, Etagenbogen und Bogenitücke, fowie Über- 
gangsltücke und Doppelabzweige für gleiche oder verfchiedene Durchmeifer 
nötig; zu dielen treten für befondere Zwecke kurze gerade Rohre mit Doppel- 
muffen und Übermuffen, Bogenitücke mit Füßen und Rohre mit Putz- 
öffnungen hinzu. 

Bei Richtungsänderungen in der Lotrechten, wo der Rohritrang lich verletzt, 
finden Doppelbogenitücke (log. Etagenbogen, Sprungröhren; fiehe die neben- 
itehende Tafel und Fig. 101, m) Anwendung, welche meilt bei Scheidewänden die 
Rohrführung einmal auf der einen, dann aber auch auf der anderen Seite der 
Wand ermöglichen. Je nach der Dicke diefer Scheidewände find hierfür 13, 18, 
25, 38 m Abweichungen der Mittelachlen von einander nötig. Die Abzweige, 
Y- und T-Stücke genannt (Fig. 101, k, b, i, Fig. 102 bis 104 u. Fig. 107), werden nicht 
nur in verfichiedenen Weiten benötigt, fondern müllen auch eine engere Leitung 
in eine weitere einzuführen geltatten; die Schenkel haben dementiprechend ver- 
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[chiedenen Durchmeifer. Um beim Montieren des Stranges an Höhe zu Iparen, 
werden beim Einführen mehrerer Seitenleitungen in gleicher Höhe Doppelab- 
zweige (Kreuzltücke) angewandt (liehe die umftehende Tafel und Fig. 101, c u. 1, 
fowie 108); auch kommen Richtungsabweichungen im Winkel zueinander zur 
Anwendung. Die Bogenitücke oder Krümmer find in ihren verfchiedenen Formen 
in Fig. 101 d, e, f u. g, 105 u. 106 dargeltellt, Übergangsltücke auf der um- 
ftehenden Tafel und in Fig. 101,h; Formitücke mit Reinigungsöffnung find auf 
der umftehenden Tafel, fowie in Fig. 

102, 103, 105h u. 106g veranichaulicht; Fig. 101. 


ferner Überfchiebmuffen auf der um- A 2 
ftehenden Tafel; endlich neue Anord- Ä 
nungen für Abzweige in Fig. 131. 

Auch das Zulammenfügen verfchie- 


dener Materialien aneinander kann die 
Anordnung von befonderen Formitücken 


nötig machen, belonders, wenn die 
Wanditärken der Rohre bei den ver- 
fchiedenen Materialien verlchiedene 
Dicken haben, wie bei Ton zu Guß- 
eifen und Gußeilen zu Schmiedeeilen. c d 


Für letztere bieten z. B. Fig. 109 Bei- 
[piele. 


Bei a und c ift am einen Ende eine 
Muffe für die Verbleiung für das Gußeifen, am 
anderen Ende bei a Flanfche, bei c Schraubge- 


winde für die Verbindung mit dem Schmiede- 
eifen vorhanden; 5 veranfchaulicht ein Schlicht- e 


b 
$ \ 
ende zum Einlaffen in die Gußeilenmuffe und 
eine Verfchraubung bei Schmiedeeilen. z 
Wir geben auf der umftehenden y N 
Tafel die neuen deutichen Normalien | 
für AbfluBrohre, deren Befchreibung in 

Art. 162 zu finden ift. In Gegen- 7 IF, 


überitellung hierzu zeigen die amerika- 
nifchen Formitücke (Fig. 101 bis 109) 1 
eine welentlich günitigere Anpalfungs- 


möglichkeit durch die Reichhaltigkeit 5 
kleiner Formitücke. Der grundlfätzliche I 
Unterfchied zwifchen beiden liegt in der Gußeiferne Muffenrohre und zugehörige 
Handlichkeit der Stücke bei den ameri- Formftücke. 
kanifchen, die alle als Zwifchenftūcke 
auftreten, ftatt als Anfätze an das Rohrftück, wodurch allerdings eine Dichtung 
mehr erforderlich ift. 

Fig. 106 bis 109 Itellen Formitücke für Ichmiedeeilerne Leitungen dar. In 
Fig. 127 bis 130 ift die Zulammenietzung folcher für das Durham-Syftem gezeigt, 
wobei Fig. 120 (unten) die Zuhilfenahme einiger Gußeifen-Muffenzwifchenftücke 
vorführt. 

Die bei den amerikanilchen Abzweigitücken charakteriltiiche bogenförmige 
Überleitung geltattet günitigere Verbindung und drängt fie auf geringen Raum 
zulammen. Auch haben diefe amerikanifchen Formftücke meilt an beiden Seiten 
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Muffenenden, bezw. Verbindungs- 
anlätze, lo daß ihr Aufletzen auf 
eine Seite des Rohres vor dem 
Aufitellen erfolgen muß, wobei 
fchnellere Montage erzielt wird. 
Bei den in Art.171 zu behandeln- 
den Rohrverbindungen werden 
wir noch ein anderes praktilches 
amerikanilches Syftem angeben, 
dasjenige von Pufnam, bei dem 
die Flaniche für die Verfchrau- 
bung als kurze Anlätze an die 
Gußrohre angegollen find (Fig. 
114 bis 117). Wir verweilen ferner 
auf die Ausführungen in Art. 166. 

Einige Verbindungsitücke, 
z. B. die Y-Stücke, find bei Schmie- 
deeilen nicht fo leicht anzubringen 
wie bei Gußeilen oder erfordern 
wenigitens die ganze Gelfchick- 
lichkeit eines gelernten Gelellen. 

Bei uns in Deutlichland find 
gußeilerne Rohre für die Haupt- 
leitungen, Ichmiedeeilerne und 
bleierne für Nebenleitungen und 
Tonrohre für Leitungen außerhalb 
des Haufes in Anwendung. Die 
für die Abzweige (wagrechte und 
lotrechte Richtungsänderungen) 
und fonftigen Zwecke erforder- 
lichen Formiftücke find bei allem 
Material der Form nach die glei- 
chen, weichen aber in der Her- 
ftellung und Anwendung vonein- 
ander ab; fie werden daher bei 
den verfichiedenen Rohrarten ein- 
zeln beiprochen werden. 


2) Gußeilerne Rohre, 

* Gußeilenrohre (fiehe die Tafel 
bei S. 151 u. Art. 162) werden 
meilt nur für die großen Abmel- 
fungen, von 30 == lichter Weite 
aufwärts, verwende. Während 
für kleinere Querfchnitte in Süd- 
und Mitteldeutichland fchmiede- 
eilerne Rohre Anwendung finden, 
werden in Norddeutichland Blei- 
rohre bevorzugt. 
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Das Gußeilen hat fich feit mehr als 30 Jahren als ein vorzügliches Material 
für Entwälferungsanlagen herausgeltellt. Es ift leicht, billig, fteif und feft genug, 
fich felbit zu tragen, und oxydiert fo langfam, daß es, wenn dick genug, die 
gleiche Dauer der Nutzung eines Gebäudes hat, welche Dauer durch geeigneten 
Anitrich erhöht wird. 

Die Sprödigkeit des Gußeifens kann durch gute Wahl des Rohmaterials und 
durch genügende Wandlitärke verringert werden. Wenn es möglich wäre, Guß- 
eilenrohre fo gleichmäßig in Wanditärke und Textur herzultellen und mit voll- 
Itändig dichten Verbindungen zu verlehen, daß lie für Waller, Gas und Dampf 
felbit unter Druck dicht halten und die Dichtungen ohne die Beihilfe gelernter Ge- 
fellen ausgeführt werden könnten, dann wäre es keine Frage, daß fich Gußeifen 
als eines der geeignetiten Materialien erweilen würde. Es dürfte fich fogar ermög- 
lichen laffen, daß man für die lotrechten Rohre geringere Wanditärken einführen 
könnte, um im Bau die Laft zu verringern, vorausgeletzt, daß dielelben von gutem 
Material und nur die Muffen kräftiger geltaltet würden, um den Druck bei der 
Verbleiungs-Stemmarbeit auszuhalten. 

Gußeifenrohre, auch Gußrohre genannt, die von den meilten Polizei- 
verordnungen vorgelichrieben find, werden in den Eilengießereien hergeitellt, 
bedürfen aber, da lie keinen Druck auszuhalten brauchen, nur [chwacher Wan- 
dungen. Am zuverläfligften find die fichweren Gußeilenrohre, wie fie zu Gas- 
leitungszwecken verwendet werden; lie geben einen Itabilen und Iteifen Rohritrang 
ab, der fich felbit trägt. Weil fie eine rauhere Behandlung vertragen, geltatten 
fie auch eine dichtere Herlitellung der Rohrverbindungen gegen Waller- und Gas- 
austritt als die leichteren deutichen und fchottifchen Rohre, die beim Nachitemmen 
der Bleiung in den Rohrenden Brüche oder Riffe erhalten können. Daher werden 
in den bezüglichen Verordnungen meilt eritere vorgelchrieben. 

Sog. Sandblafen, welche beim Gießen der Rohre entitehen können, find fehr 
geeignet, zu Undichtigkeiten Veranlallung zu geben, fei es, daß bei höherem 
Druck die Wandltärke an diefer Stelle nicht genügend groß ift, fei es, daß das 
Durchroften hier fehr bald eintritt. Derartige Fehler können meilt durch An- 
fchlagen mit dem Hammer am tieferen Ton erkannt werden; folche Rohre find 
natürlich auszufchließen, ebenfo wie folche mit ungleichen Wanditärken. Am 
ficherften geht man immer, wenn die Rohre einer Druckprobe unterzogen werden, 
wie folches zumeilt bei Gasrohren der Fall ift. 

Die ichweren Gußeifenrohre follen aus doppelt geichmolzenem Roheilen von 
gleichmäßiger Textur gegollen fein, welches leichtflüllig in die Form geht. Die 
Bruchfläche foll ein dunkles Grau zeigen. Form und Kern für den Guß mülfen 
mit großer Sorgfalt gemacht und gut getrocknet fein; das gleiche gilt vom Form- 
material, von dem die Glätte des Gußftückes abhängt. 

Da eine gleichmäßige Dicke der Rohrwandung von größter Wichtigkeit ift, 
fo wird jetzt allgemein „der Guß über Kopf“, d. h. ftehend ausgeführt. Denn bei 
liegendem Gießen tritt leicht der Fall ein, daß durch das [chwerer einfließende, 
geichmolzene Eilen der leichte Kern fich fchwimmend hebt, wodurch die Wand- 
dicke nach oben zu geringer wird als nach unten. 

Nach eingehender und forgfältiger Belichtigung follte jedes Rohr unter 
hydraulifichem Druck auf 20 Atmolphären und auf mindeltens 12*s auf 1 "m Zug- 
feltigkeit geprüft werden. Unter Druck wird das Rohr wiederholt heftig mit dem 
Hammer gelchlagen, um durch den Klang defekte oder fchwache Stellen im Guß 
konitatieren zu können. Bei hellem, glockenartigem Klang ilt ziemliche Sicher- 


heit gegeben, daß der Guß fehlerfrei ift. Wenn das Rohr hiernach frei von allen 
Luftblafen, Sandeinbettungen ufw. ift, fo wird es mit einem Überzug verliehen, 
welcher es gegen Roltbildung [chützen foll. Als folcher dient Kohlenteerlack 
(eine vorzügliche Patentmifchung ilt diejenige von Dr. Angus Smith). Die Rohre 
werden im Ofen erhitzt und in einen heißen Teerlack getaucht, in welchem fie 
etwa 15 bis 20 Minuten bleiben. Durch Ablaufenlalfen verbleibt nur ein dünner, 
hauchartiger Überzug. 

Beim Transport, durch unvorlichtiges Auf- und Abladen ulw. können in den 
Rohren kaum fichtbare Längsriffe entitehen, deren Vorhandenfein nur durch den 
Klang beim Anfchlagen oder durch eine Druckprobe konitatiert werden kann, für 
die Verwendung aber von größter Gefahr ift. 

Das Gußeifenrohr beiteht aus dem eigentlichen Rohr mit dem Schlicht- oder 

Schwanzende und der Muffe. 

Fig. 110. Das Muffenende ift in der Weile erweitert, daß es nicht 
nur das Schlichtende in fich aufnehmen kann, fondern 
auch noch Raum für das Dichtungsmaterial (vergl. Art. 170) 
läßt. Da die Dichtung durch Stemmen mit kräftigen 
Hammerlichlägen erfolgen muß, fo ift die Muffe an ihrem 
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D 1 Anfatz an das Rohr entiprechend zu verltärken. Solche 
N V Verltärkung hat auch im oberen Ringe in Gelftalt eines 
Ri © Wulftes zu gefchehen, welcher dem Druck des Bleies unter 

p3- S X-> dem Stemmeifen den nötigen Widerftand entgegenzuletzen 

JEER N imftande ift. Um das Herausziehen des Rohres famt der 
= A Dichtung zu verhindern, gibt man dem Muffenwulit im 
N 


Inneren gern eine konilche Geltalt, in welche lich das Blei 
hineinpreßt; eigentlich follte die Reibung von Blei an 
Eilen und das in die Poren des Eilens eingepreßte Blei 
folches zur Genüge verhindern. Das Schlichtende muß 
genau auf den Muffenanfatz im Inneren aufgreifen und darf 
keinen Raum zwilchen beiden oder eine Unterbrechung 
des glatten Wallerablaufes zulalfen. Diefem Umitande 
tragen die Formen in Fig. 110 (die alten deutichen Profile) 
Alte deutfche Muffe. und Fig. 111 (das neue Normalprofil) nicht genügend 
Rechnung. Das Tonrohrprofil der neuen Normalien (fiehe 

die Tafel bei S. 151) ift entichieden beffer. 

Die Form der Muffe foll aber auch bequem das konzentrifche Einletzen des 
Schlichtendes in die Muffe ermöglichen, ohne hinter dem Schlichtende irgend- 
welchen Raum für Eindringen von Schmutzwaller und Ablagerungen zuzulalien, 
wie in Fig. 110 u. 111, was beim amerikanilchen Profil in Fig. 112 u. 127, wie 
auch bei den verichiedenen Formitücken nicht möglich ift (Fig. 102). Das 
Schlichtende hat bei allen in Fig. 101 veranfchaulichten Stücken eine Wulltform 
zum Verltärkungsring, der ein gutes Auflager im Muffenboden lichert (Fig. 101, 
bei a links; rechts zeigt ein Rohr mit Doppelmuffe). 

Die Gußrohre wurden bisher in Normallängen von 2,00” ausgeführt. Die 
neuen deutichen Normalien für Hausentwälferung führen dagegen diefe Länge 
für kleinere Durchmeller, für größere aber folche von 3,00= Baulänge. In Amerika 
find außer geringeren Längen fogar 4,0™ lange Rohre in Anwendung. Dazu 
Paßenden von 0,32, 0,50, 0,65, 1,00, 1,25 und 1,50= Länge; nach den neuen Nor- 
malien von 0,25, 0,50, 0,75, 1,00, 1,25 und 1,50” Länge. 


150. 
Muffen. 


151» 
Abmelfungen. 


156 
An Rohrweiten waren bisher üblich: 50, 65, 100, 130, 150 und 200 ==; nach 
den neuen Normalien: 50, 70, 100, 125, 150 und 200 ==. 
Die Stärke der Rohrwandungen war bis 
vor kurzem fehr verichieden zu finden. Nicht 
nur, daß fog. ichwere und leichte Rohre unter- | r 
fchieden wurden, fondern diefe felbft wichen +——t-—+#- 
auch in ihren Stärken erheblich untereinander ab. 43 —7 = 
Die leichten deutichen Rohre kommen in 
0,50 bis 2,00 m Baulänge in den Handel und ~ 
haben: 


-.— nd. 


lichte Weite 65 105 130 Millimeter; 
Gewicht für 1,00" 7,5 11 14 Kilogramm; 
Preis für 1,00" 1,20 1,80 2,50 Mark. 


Die [chottiichen Rohre haben 0,55 bis 1,75 
Baulänge und 
lichte Weite 47 59 71 84 Millimeter; 
Preis für 1,00, 1,9 1,0 1,5 1,5 Mark. 
lichte Weite 9 122 146 Millimeter; 
Preis für 100” 2,0 3,5 3,0 Mark. 


ax 


Ben 


Die Normalmuffenrohre haben: P 
lichte Weite 40 50 60 70 Millimeter; | 
Wandftärke 8 8 85 85 A i 


Gewicht für 1,00™ 8,75 10,57 13,86 15,20 Kilogr. 


lichte Weite 80 90 100 125 150 Millim.; 
Wandltärke 9,9 97. 5952:710 ” 
Gew. f. 1,00” 13,24 20,29 22,34 29,10 36,44 Kilogr. Neue deutfche Muffe. 


Sonft übliche deutiche Rohre haben: 


Des Rohres | Baulängen der geraden Rohre und Paßftücke in Meter 


Lichtweite | Wandftärke || 


| Gewicht 

| kus p EA 
50 | 5 133 | 102 8,7 71 | 5,6 4,0 25 
65 | 5 17,3 13,3 11,3 92 7,4 5,4 3,4 
100 | 5 25,6 19,7 16,8 13,8 10,8 7,9 4,9 
125 | 5 32,2 | 24,8 21,3 17,5 13,8 10,1 6,4 - 
150 | 5 38,4 29,7 25,3 20,9 16,5 12,1 7,8 
200 | 5 | 508 39,2 33,4 27,6 21,8 16,0 10,2 

Millimeter Kilogramm 


Die neuen Normalien [chreiben hierfür vor: 


lichte Weite 50 70 109 125 150 200 Millimeter; 
Wandlärke 5 5 6 6 7 8 ” 


Über die in Amerika üblichen Wanditärken, die fich aus dem Gewicht 
ergeben, vergl. Anhang, unter II, $ 26. 

Im Zufammenhang mit der Wanditärke fteht das Gewicht der Rohre, welches 
auch von der Güte des Eifens abhängt. 
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Bezüglich der Abzweige und Formitücke ilt in Art. 147 (S. 151) das Nötige 
gelagt; ebenfo bezüglich der Anforderungen an Rohre und Rohrteile in Art. 144 
(S. 140). Die Verbindung der Rohre wird unter c beiprochen. 

Außer den Muffenrohren kommen auch folche mit Flanfchenverbindung vor, 
die wir in Art. 176 noch kennen lernen werden. 


3) Schmiedeeilerne Rohre. 


Vor den Gußrohren haben die ichmiedeeifernen den großen Vorteil des 
geringeren Gewichtes, der leichteren und zuverlälligen Verbindung und der 
unbelchränkten Länge voraus; durch letzteren Umitand wird die Zahl der Ver- 
bindungsitellen verringert. Sie nehmen weniger Raum in Anipruch, find zier- 
licher, daher architektonifch brauchbarer, weil die plumpen Muffenanlätze in 
Fortfall kommen; außerdem find fie billiger im Material und im Verlegen. 

Für die Hausentwällerung kommen nur die gezogenen Schweißeifen- oder 
Stahl- und die gefchweißten Rohre in Frage, deren Verbindung durch Über- 

fchiebmuffen oder Flaniche verichiedener Form erfolgt. Nur die 
Fig. 112. nahtlofen Mannesmann-Stahlrohre werden wie die gußeilernen 
mit Muffen geliefert und follen daher ihres Verbindens wegen 
dort mitbeiprochen werden. In Amerika find eine ganze An- 
zahl verichiedener ichmiedeeilerner Rohriyiteme in Anwendung. 
Unter diefen ift befonders das Durham-Syltem (Fig. 127 bis 130) 
wegen feiner großen Anpallungsfähigkeit viel im Gebrauch. Da 
die großen Durchmelfer fich beim Schmiedeeilen teuerer ftellen als 
beim Gußeilen, fo findet letzteres Material für die weiteren Rohre 
bei uns doch immer noch ausichließlich Anwendung. Auch wer- 
den die Formftücke meilt aus Gußeifen hergeltellt. 
Amerikanifche Die gezogenen Rohre erfordern bei gleicher Widerltands- 
nn fähigkeit gegen hohen Walferdruck erheblich dünnere Wandungen, 
uffen- STIER A . 
verbindung. Was beionders von Wichtigkeit ift wegen der leichten Handhabung, 
felbit bei großen Längen. Andererleits rolten gezogene Rohre in 
reinem Waller, wenn nicht gefchützt, erheblich ralcher als gußeilerne. Diefer 
Umitand zulammen mit der geringen Wandltärke hat ein großes Vorurteil gegen 
gezogene Rohre gelchaffen und ihre allgemeinere Einführung [ehr beeinträchtigt, 
obwohl fonft ‘die angeführten Vorteile fehr zuguniten diefes Materials Iprechen. 
Das Roften tritt bei den Entlüftungsrohren mehr als bei den Abfallrohren in Er- 
fcheinung. 

Mit der Erfindung eines vorzüglichen und nicht zu koltfpieligen Roltichutz- 
Prozelfes (Bower-Barff) und in der belferen Erkenntnis, daß der Roltvorgang an 
fich bei innerem -Schleimüberzug und äußerer Olfarbengebung doch ein fehr 
langfamer ilt, hat aber die Anwendung von gezogenen Rohren wegen der großen 
Bequemlichkeit der Handhabung und beim Verbinden, auch der größeren Längen 
halber bei leichtem Gewicht, erheblich zugenommen”). Bieten doch die felbft 
unter -Druck befindlichen fchmiedeeilernen Gasrohrleitungen unferer Häufer 
wefentlich größere Gefahren für die Gelundheit der Bewohner als die Ent- 
wälferungsleitungen, bei denen der Druck wegfällt. 

Da aber auch für Heißwaller- und Dampfleitung oder Kaltwalferleitung bis 
jetzt fich keinerlei Übelltände eingeltellt haben, fo ift kein Grund vorhanden, an- 


#) Vergl.: Deutfche Bauhütte 1898, S. 420. 
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zunehmen, daß die gleich günltigen Ergebnilfe nicht auch für Entwälferungs- 
anlagen vorliegen follten. 

Von den gelichweißten Rohren gilt das Gleiche wie von den gezogenen. 
Sie werden aus Eifenblechplatten hergeltellt, je von der Breite des Umfanges, den 
das Rohr haben foll. Die Bleche werden in Längen von 6,00” in rotglühendem 
Zuftande durch kräftige Malchinen in Zylinderform gebogen. Bei den Rohren 
kleineren Kalibers, bis zu 50”== Durchmelfer, werden die Enden gegeneinander 
geltoßen; bei den größeren greifen fie übereinander und werden dann gelichweißt 
(neuerdings mittels elektriichen Stromes) und dann auf genaue Rundung adjultiert. 
Vor ihrer Abkühlung werden die fo gebildeten Rohre in heißen, flüffigen Afphalt 
gelegt, wie folches bei den Gußeifenrohren, zum Schutz gegen Roltbildung, 
geichieht, oder dem Bower-Barff-Prozeß unterworfen. Die Rohre follten alsdann 
durch hydraulifchen Druck geprüft werden. 

An den Stößen der einzelnen Rohritücke kommen beim Schmiedeeilen als 
Verbindung vor: 

æ) Schraubenmuffen mit einem Schraubenende, 
B) Überfchiebmuffen mit zwei Schraubenenden und 
y) Flanfchenverbindung. 

Die Verbindungsweife unter « mit Schraubenmuffe ift bei uns wenig ge- 
bräuchlich, fetzt beftimmte Rohrlängen voraus, oder es müllen große Längen vor- 
gelehen werden, um Verichnitt zu vermeiden. In Amerika findet fie als Durham- 
Syitem wegen ihrer Bewegungsfreiheit mit Vorliebe Anwendung (liehe Fig. 127 
bis 130). 

Die in Deutichland am meilten gebräuchliche Form der Verbindung ift die 
unter ß genannte Überfchiebmuffe mit beiderleitigem Gewinde, in welche die 
Schwanzenden mit entiprechendem Gewinde fo weit hineingelchraubt werden 
können, daß lie gegeneinander Itoßen, alfo ohne daß dazwiichen eine Rille ver- 
bleibt. Hier kann jede beliebige Rohrlänge abgeichnitten mit Gewinde veriehen 
und eingelchraubt werden; hierdurch wird ein exaktes Zulammenpalien der 
Längen erleichtert. 

Flanfchenverbindungen kommen in fehr verichiedener Art vor. Die Flaniche 
können an den Rohrenden fitzen oder befondere Teile, Überfchieb- oder Umlege- 
flanfche, fein. Bei erfterer Form bildet der Flanfch am Rohr einen ringförmigen 
oder elliptiichen oder aber nur kurzen Lappenanlatz. Die ringförmigen Flaniche 
haben für die Verbindung drei, die anderen zwei Schraubenlöcher; fie find mit Rillen 
verlehen, um das Eingreifen des Dichtungsmaterials zu geltatten. Zu den Rohren 
mit ringförmigem Flanfch gehören die bekannten Heizungsrohre (Randfittings; 
fiehe Fig. 127 bei X u. Fig. 130 bei H). Die elliptiichen Flaniche find den ringför- 
migen ähnlich, haben aber den Vorteil, fich dichter an die Wand legen zu können. 
Sie werden in Amerika vielfach angewendet und haben bei geringen Weiten meilt 
ftatt der Schraubenlöcher Schlitze, in welche man die Schraube mit Mutter und 
Kopf bequem feitlich hineinfchieben kann, was die Montage [ehr erleichtert. Bei 
anderen amerikanilchen Verbindungsweilen erhält der eine Flanichenanlatz ein 
Gewindeloch, in welches der Schraubenbolzen eingeichraubt wird, um das Zu- 
fammenprelfen und Dichten des Bleiringes herbeizuführen, oder aber, es werden 
in beide Flanfche Löcher zum Durchltecken des Bolzens (fiehe Fig. 115) gemacht. 

Bei Überfchiebflanichen erhält das Rohrende eine Art Randanlatz, der an 
einem Ende umgebörtelt werden muß und den Dichtungsring zwilchen fich nimmt. 
Der Auffchiebflanfch (meift ovaler Form) wird vorher über das Rohr gelchoben 
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und dann zulammengelchraubt. Hier können die Rohrlängen beliebig zugelchnitten 
werden. Diefe Art Rohre finden in Mitteldeutfchland für geringe Weiten viel 
Anwendung. Statt der Aufichiebflanfche wendet man in Amerika auch wohl Um- 
legflaniche an, die mit ein oder zwei Halbringen mit Erweiterung für die 
Schraubenlöcher verfehen find und von jeder Seite her zur Hälfte umgelegt und 
dann zulammengelchraubt werden (liehe Fig. 120). Die Wulltanfätze erhalten 
Rillen für das bellere Eindringen der Dichtungsmalfe; fie geftatten ein leichtes 
Löfen der Verbindung. 

Nachfolgende Tabelle gibt die Kaliberitärke und das Gewicht der patent- 
geichweißten Schmiedeeifenrohre: 


Lichter Durchmeffer Wandftärke Gewicht für 1,00 m Preis für 1,00 m 
50 2,50 2,97 0,60 
75 3,00 5,35 2,30 
100 3,75 9,01 3,00 
120 4,00 11,40 5,50 
Millimeter Kilogr. Mark. 


Die Verbindung gelchieht bei Schraubengewinde ebenfo wie bei Gasrohren; 
bei Flanfchenverbindungen, wie folches in Art. 176 beiprochen werden wird. 


4) Bleirohre. 

Das bequemite Material bezüglich des Verlegens find die Bleirohre (vergl. 
auch Art. 162). Bezüglich der Herabminderung der gefährlichen Verbindungs- 
ftellen haben fie unfchätzbare Vorteile, da Bleirohr in fehr großen Längen in den 
Handel kommt. Wo Verbindungen erforderlich find, können diefe [chnell und 
licher hergeitellt werden. Aber Blei ift fehr fchwer und fehr teuer; befonders sind 
es Rohre von großer Weite. Daher ift die Anwendung der letzteren bei uns bé- 
fchränkt, nur in England eine Regel, und ausnahmsweile find in Amerika 100 =m 
weite Rohre im Gebrauch Bei uns find Bleirohre meilt nur für geringere Quer- 
[chnitte in Anwendung. 

Ihre Verbindung wird durch Löten bewerkitelligt, wie wir folches in Art. 178 
fehen werden. Die leichte Biegbarkeit des Bleies geltattet, jeder Richtungsände- 
rung bequem und ohne befondere Formitücke zu folgen. Das Vermeiden von 
häufigen Verbindungen, die fomit gelpart werden, fichert dem Blei trotz feines 
hohen Preiles eine Rolle als gebräuchliches Material für die geringeren Rohr- 
weiten. Formftücke können gänzlich entfallen; denn ein bequemes und [icheres 
Verbinden durch Löten an jeder Stelle und unter jedem Material läßt fich leicht 
ausführen. Neuerdings werden von einzelnen Fabriken auch fertige Formitücke 
geliefert, befonders Abzweige, wodurch fchnelleres und zuverlälligeres Arbeiten 
möglich wird. Auch ift Blei, folange neu, im Inneren fehr glatt. Die Nachteile 
des Bleies find fein leichtes Oxydieren und Durchroliten, da es auch von Säuren 
angegriffen wird, und ferner fein leichtes Beichädigen in verdeckter Lage durch 
Einfchlagen von Nägeln. Auch hängen fich Bleiftränge bei wagrechter Lage 
durch, wenn fie nicht fehr häufig Unterltützung finden, wodurch Verltopfungen 
Vorichub geleiltet wird. 

Da Blei durch feine glatte Oberfläche auch im Äußeren den daraus her- 
geltellten Leitungen ein gutes Anfehen gibt und wenig Verbindungsitellen er- 
fordert, denen lich übrigens auch eine gute Außenform geben läßt, eignet es fich 
ganz belonders für freiliegende Anlagen, fowohl bei wagrechter wie bei lotrechter 
Führung, Hnlcniche als es fich durch verichiedene Mittel färben läßt, um fein 
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gutes Auslehen zu Iteigern, wie wir noch in Art. 192 u. 193 fehen werden. Auch 
die natürliche Farbe des blau angelaffenen Bleies, wie fie bei plötzlicher Ab- 
kühlung der unter Itarker Erwärmung gegolfenen Rohre fich von felbit ergibt, 
unterftützt diefe Wirkung. 

Die Bleirohre werden gezogen und innen und außen verzinnt in Rollen 
geliefert, die leichten in 3,00= Länge, die [chweren 4 und mehr Meter lang. Der 
Grundpreis beträgt gegenwärtig 28 Mark für 100 *s. 


Gewicht für 1,00™ : 
bei 25, 30, 40, 50, 60, 65, 70, 75, 80, 100 mm Durchmelfer, 


deutfche — 28 32 44 54 55 63 7 8 9 Kilogr. bei 2,15 mm Wandftärke, 
” 30 36 46 57 68 78 78 — — — Kilogr. bei30 „ Wandltärke, 
amerikanifche -— — 52e 78s - — — 90 — 120 Kilogr. 


5) Sonftige Metallrohre. 


Außer Blei kommen für geringe Weiten auch noch Kupfer, Melling und 
Mellingbronze zur Anwendung. Alle diefe Metalle ftehen ziemlich hoch im Preife. 
Kupfer wird von den fcharfen Säuren der Abwaller fehr Itark angegriffen; es 
roltet fehr leicht durch und wird deshalb zu koltipielig, da es fehr dicke Wan- 
dungen erhalten muß. Das gleiche gilt von Rohren aus Melling und Melling- 
bronze. Sie können deshalb fämtlich nur an folchen Stellen angewendet werden, 
wo lie nur reines Waller oder fehr verdünnte Abgänge abzuführen haben, und 
wo es gleichzeitig auf Eleganz der Ausltattung und auf den Preis nicht ankommt, 
wie bei allen freiftehenden Ausgußvorrichtungen. Diele Materialien find einer 
hohen Politur fähig und deshalb für folche Zwecke fehr geeignet; allerdings 
beichlagen fie bei Wechfel von Warm- und Kaltwaller. Das gleiche gilt von 
den noch edleren Materialien, wie Nickel, Neulilber ulw., oder von den vorher- 


gehenden Stoffen mit vernickelten oder verlilberten Überzügen. 

Nach neuen Unterfuchungen von Prinz vermag verhältnismäßig weiches Waller nicht allein 
bleilöfend, fondern auch kupferlöfend zu wirken. Auch bei Kupfer wird die löfende Wirkung des 
Waffers durch hinzutretende freie Kohlenfäure erhöht. In einem Falle hatte das dem kupfernen 
Leitungsnetze eines Wohnhaufes entnommene Waffer nach einiger Zeit einen metallifchen Bei- 
gefchmack. Eine Analyfe des Walfers ergab 2,8 deutfche Härtegrade und 11,8 ms Kupferoxyd. 
Die kupferlöfende Wirkung des Waffers kann demnach eine ziemlich erhebliche fein. 


Kupferrohre werden ohne Naht gezogen, mit 1,0 bis 1,5" Wanditärke, oder 
gelötet mit 1,00 bis 1,25"= Wandltärke. 


Gewichte für 1,00=: 
25 30 35 40 Millim. Durchmelfer. 
0,72 0,86 1,00 1,14%kg bei Imm Wandftärke (ohne Naht). 
1,11 1,31 1,52 1,73 „ bei 1577 ” " ” 


Rohre aus diefen Metallen müffen die gleichen lichten Weiten der an fie 
anfchließenden Rohre erhalten. 

Mellingrohre werden gezogen oder gepreßt; letzteres ift vorzuziehen, weil 
fie dann dichter find. Nur fchwere Rohre follen Verwendung finden von 
wenigftens 1,2 == Wandftärke. 

Gewicht für 1,00”: 

für 25, 30, 35, 40, 45, 50 Millim. Durchmelfer. 

0,64 0,77 0,91 1,04 1,17 1,31 Kilogr. bei 1m= Wandltärke, 
0,94 1,14 1,34 1,54 1,74 1,94 Kilogr. bei 1,5 mm " 
in Rohren von 4,00 bis 6,00= Länge. Grundpreis gegenwärtig 127 Mark für 100 *s. 
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Eine neue Kompolition für die in Rede Itehenden Zwecke, welche ebenfalls 
hohe Politur annimmt, ift das „Sanitas-Metall«. Für die fichtbar bleibenden Zu- 
und Abführungsleitungen unter eleganten Vorrichtungen können die Rohre, wo fie 
nicht unter hohem Druck ftehen, aus dünneren Blechen diefer edleren Materialien 
hergeitellt werden. 

Zink und Zinn, fowie galvaniliertes Eifen eignen fich für den vorliegenden 
Zweck in keiner Weile, obwohl fie für billige Bauten mitunter Anwendung 
finden. 


6) Ton- und Zementrohre. 


Bei Anwendung von Ton- oder Steinzeugrohren (fiehe die Tafel bei S. 151 
u. Art. 162) ift mit Vorficht zu verfahren, weil diefe Rohre fehr fchwer find und 
daher eine unnötige Belaltung des Haufes bilden. Sie find auch bei Sackungen 
der Neubauten leichter Brüchen ausgefetzt als Metallrohre. Bei allen Durch- 
führungen durch Mauern follten fie daher durch Gußeilen erletzt werden. Wo 
die Gefahr vorhanden ift, daß Baumwurzeln die Rohre umklammern und zer- 
prelfen können, follte das gleiche Itatthaben. Diele Sicherheitsmaßnahmen müßten 
wenigltens in der Nähe von Häulern oder Brunnen Anwendung finden. 

Bei der Kürze der Stücke find viele Verbindungsitellen erforderlich, was 
durch die klobigen Muffen das Gewicht noch erhöht. Gegen die Verwendung 
von Tonrohren ließe lich fonft nichts einwenden, da fie eine gute Dichtung zu- 
laffen, die vielleicht noch ficherer ift als diejenige bei Gußeilen; durch die 
Glätte ihrer inneren Glafur find fie letzteren auch überlegen. Trotzdem dürfen fie 
neuerdings nicht mehr innerhalb des Haules Anwendung finden. Für den Haus- 
kanal, wenn diefer mindeltens 30 = unter Kellerfohle liegt, alfo eine gegen Stoß 
und Druck [ichere Lage erhält, werden fie auch heute noch benutzt. 

Die Tonrohre für Hausentwällerungszwecke find Muffenrohre, beftehen aus 
innen und außen glaliertem, gebranntem Ton und werden nur in geringen Län- 
gen angefertigt. Ihre Herftellung geichieht aus fein gemahlenem Ton mit einigen 
Zutaten gemilcht und durch eilerne Munditücke gepreßt, kleinere Durchmeller 
auf wagrechten, größere beffer auf lotrechten Preffen. Die Glalierung erfolgt 
entweder durch Salz- oder durch Tauchglalur (getauchte Rohre). Die Salzglalur 
findet in einem Ofen bei hoher Temperatur ftatt, wobei lich das Salz auf der 
Rohroberfläche und im Inneren als eine feine Schicht niederf[chlägt, wodurch die 
Rohre einen hellglänzenden Schein erhalten und fehr undurchläffig und wider- 
Itandsfähig gegen Säuren und Alkali werden. Die getauchten Rohre erzielt man 
durch Eintauchen in einen Glasfluß und nachfolgendes Trocknen im Ofen. Be- 
züglich der Weite, fowie der gleichmäßigen Dicke und glatten Oberfläche gilt 
das bereits von den Gußeilenrohren Gelagte. 

Für die Tonrohre werden, wie auch bei den eilernen Rohren in Art. 147 
(S. 151) befprochen, in gleicher Weile Form- oder Fallonitücke geliefert, um be- 
liebige Abzweige und Biegungen der Leitung zu ermöglichen. Sie find Muffen- 
rohre von ähnlicher Form wie die gußeilernen: mit Muffe und Schlicht- oder 
Schwanzende (fiehe die Tafel bei S. 151), oder fie haben zwei Schlichtenden 
und Überfchiebmuffen (Fig. 147) Die letzteren kommen auch zweiteilig vor 
(Fig. 146), haben vor eriteren den Vorteil, ein bequemes Auswechfeln vor- 
nehmen zu können, find trotzdem aber bei uns weniger im Gebrauch. Die Muffe 
erhält im Inneren, das Schwanzende im Äußeren Rillen, um ein ficheres Dichten 
zu ermöglichen. Da die Tonrohre mit zähem Dichtungsmaterial verbunden 
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werden, bedürfen fie keiner derartigen Verltärkung der Muffen, wie wir fie bei 
den Gußeifenrohren kennen gelernt haben. 


Die Wanditärken, Gewichte und Preife find: 


lichte Weite 50 75 100 125 150 175 200 225 Millim.; 
Wandltärke _ = 197,16 2521727 AB 19520 " 
Gewicht für 1,00” 87.12, 16) 220,726: 80...:37. . 40 Kilopr;; 
Preis für ein gerades 

Meter, einfchl. Muffe 0,50 0,10 0,0 1,5 1,40 1,80 2,10 2,30 Mark. 


Die Rohre werden in Baulängen von 0,60 bis 1,00” und 60 bis TOmm Muffen- 
tiefe in den Handel gebracht. 

Die unglalierten Drain- oder Drainagerohre werden eigentlich nur für 
Verlickerungszwecke bei Kläranlagen und bei Entwällerungen von Grunditücken 
angewendet. Sie kommen bloß in kurzen, meilt 30% langen Stücken in den 
Handel und in Weiten von 50 bis 100 == und werden als ganze Rohre wie als 
Schalen geliefert; fie find leichter gebrannt als die vorhergehenden. Ein- oder 
zweiteilige Halsringe werden häufig als Zwilchenftücke benutzt (liehe Fig. 146); 
ftatt deffen find auch kantige Schalen in Anwendung (liehe Fig. 148). 

Für einzelne Ausnahmezwecke, wie offene Rinnen auf Höfen, Veranden, 
Balkonen, zur Abführung des Regenwalfers kommen auch größere Schalen, glaliert 
und unglaliert vor. Für letztere beträgt bei 30°” Länge: 


die lichte Weite 30 35 40 45 60 70 95 Millim. 
das Gewicht für 1000 Stück 600 750 1000 1250 2150 2600 3150 Kilogr. 
der Preis für 1000 Stück 20,00 25,00 30,00 35,00 50,00 60,00 75, Mark. 


Da Drainrohre leicht brechen, rechnet man auf das Meter 3,5. Stück von 30 cm Länge. 


Zementrohre (liehe die Tafel bei S. 151 u. Art. 162) find für Hausentwälle- 
rungszwecke nur ausnahmsweile im Gebrauch, da fie die Nachteile der Tonrohre 
ohne deren Vorteile haben. Sie find durchläflig, wenn f[chwachwandig, wenn 
ftarkwandig fchwer. Sie werden daher nur auf dem Lande als Erlatz für Ton- 
rohre gebraucht, wo ihr Preis welentlich unter demjenigen der letzteren bleibt, 
und dort auch nur für Kanalzwecke, allo bei Einbettung in die Erde, ver- 
wendet. 


Sie kommen in runder für kleine und in Eiform für große Profile vor, 
meilt in 1,0oo=m Baulänge; runde Form 75 bis 1000» Durchmelier, eiförmige 
200><300 bis 1000 1500 "m Querichnitt. Es beträgt 


für 1m Baulänge: die lichte Weite rund 75 100 120 150 175 200 ulf. Millim.; 
das Gewicht für Im 17, 215 26,0 36, 46,5 56,0 Kilogr.; 
der Preis für Im O75 0,0 0% 1,0 1,0 1,70 Mark. 


für 80cm Baulänge: die lichte Weite eiförmig 200><300 250><375 300 ><450 uff. Millim.; 


das Gewicht für 1 m 96 130 158 Kilogr.; 
der Preis für 1 m 2,50 3,80 4,70 Mark. 


Wir fügen zum Schluß die neuen Normalien für Hausentwällerungsrohre, 
welche der Verband der Deutichen Architekten- und Ingenieur-Vereine auf- 
geltellt hat, an®®). 


%) Vergl. auch die frühere Bearbeitung vom Jahre 1899: Denkfchriften des Verbandes Deuticher Architekten- und 
Ingenieur-Vereine Heft 3: Normalien für Hausentwäfferungs-Leitungen und deren Ausführungen ulw. Aufgeltellt vom 
Verbande Deutfcher Architekten- und Ingenieur-Vereine. Berlin 1900. 
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Erläuterung zu dem vom Verbande Deutfcher Architekten und Ingenieur- 
Vereine aufgeltellten Normalien für deutfche Normalabflußrohre. 


D.N.A. 1903.. 


1) Gußeiferne Rohre. 
1) Die lichten Durchmelfer und die normalen Wandftärken find wie folgt feltgeletzt: 


normaler lichter Durchmeffer D 50 70 100 125 150 200 Millim. 
normale Wandftärke 5 5 6 6 7 8 


í n 

2) Für die Formftücke und ihre Gewichtsberechnung ift für alle Durchmeffer eine um 1mm 
größere mittlere Wandftärke beftimmt. Diefe Verftärkung erfolgt bei allen Formftücken, abgefehen 
von der Übermuffe, im Inneren, d. h. unter Verengung der Lichtweite des Rohres. 

3) Eine Abweichung der Wandftärke an zwei einander gegenüberliegenden Stellen foll zu- 
läffig fein: 

x bei Rohren von 50 und 70mm Durchmelfer bis zu 15 Vomhundert, 
bei Rohren von 100, 125, 150 und 200 mm Durchmeffer bis zu 10 Vomhundert 

von der normalen Wandftärke. 

4) Die Muffenkonftruktion ift in Tabelle C gegeben, Die Muffe für Rohre von 40mm 
Durchmelfer ift lediglich für Anfchlußftutzen diefer Abmeffung feftgeftellt. 

5) Die Baulängen der geraden Rohre betragen: 


bei 50 und 70mm Durchmeffer 2000 Millim.; 
n100» 125 „ ” 2000 und 3000 ” 
” 150 ” 200 "n ” 3000 ” 


6) Die Paßftücke für gerade Rohre find in Längen von 250, 500, 750, 1000, 1250 und 
1500 mm herzuftellen. Durch diefe Auswahl foll das Zufammenbauen der Leitungen ohne Abhauen 
der Rohre ermöglicht werden. 

7) Die Bogenrohre werden mit einem Zentriwinkel von 30 Grad hergeftellt und eingeteilt 
in „kurze“ und „Ichlanke“ Bogen. 

Die kurzen Bogen erhalten: 


bei 100 und 125 == Durchmeffer 500 mm Halbmeffer (H); 
» 150 » 200, " 1000 „ " 
die fchlanken Bogen: 
bei 100 und 125mm Durchmeffer 1000 mm Halbmeffer, 
” 150 ” 200 ” ” 2000 ” ” 


Die fchlanken Bogen dienen für Richtungsänderungen i in den Na) die kurzen Bogen 
für den gleichen Zweck dort, insbefondere in Nebenableitungen, wo die Anwendung des [chlanken 
Bogens aus örtlichen Verhältniffen nicht möglich ift. 

8) Die Knierohre werden mit einem Zentriwinkel von 15, 80, 45, 60, 80 und 90 Grad und 
mit einem Halbmeffer gleich dem zweifachen des Rohrdurchmeffers (R=2D) hergeftellt. Sie 
find für Richtungsänderungen in Fallrohren und Schrägleitungen beftimmt und ferner in Ab- 
leitungen innerhalb der Gebäude, wo aus Raummangel die Anwendung von Bogenrohren nicht 
möglich fein follte. 

9) Die Fußbogen find für die Überführung aus den lotrechten Fallrohren in die liegenden 
Ableitungen beftimmt, und zwar der Fußbogen mit 80 Grad Zentriwinkel für den Übergang in 
Ableitungen ftärkeren Gefälles (ungefähr 1:6) und jener mit 89 Grad für den Übergang in Ab- 
jeitungen [chwächeren Gefälles (ungefähr 1:60). 

Die Fußbogen find fowohl einfach, als mit Übergang von einem kleineren in einen größeren 
Durchmelffer vorgelehen. 

10) Die Verbindungsrohre werden ausfchließlich mit einem Winkel von 60 Grad zwifchen 
der Achfe des Hauptrohres und derjenigen des Anfchlußftutzens hergeftellt. 


Ihre Baulänge beträgt: 


’ 


bis einfchließlich 70 == Durchmeffer 500 Millim.; 
bei 100 und 125mm Durchmeffer 500 und 1000 „ ; 
von 150 mm einfchließlich aufwärts 1000 n 


Außerdem werden fie als Einzelverbindung oder Doppelverbindungen hergeftellt. Die 
Doppelverbindungen werden fowohl als gerade Verbindungen angefertigt, bei denen die Anfchluß- 
ftutzen in einer Ebene liegen, als auch als Eckverbindungen, bei denen die Ebenen der Anfchluß- 
ftutzen fich unter einem Winkel von 120 Grad [chneiden. 


11* 
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11) Die Bogenverbindungen find für Fallrohre von 100 und 125 mm Durchmeffer vorgefehen. 
Der Einmündungswinkel beträgt ebenfalls 60 Grad. Ihre Baulänge beträgt 500 und 1000mm, Auch 
die Bogenverbindungen werden als Einzel- und Doppelverbindungen und die Doppelverbindungen 
als gerade und Eckverbindungen hergeftellt. 

12) Die Sprungrohre werden für drei Sprungweiten angefertigt, und zwar. ent[prechend dem 
normalen Backfteinmaß mit 65, 130 und 195 mm, 

13) Die Übergangsrohre dienen für den Übergang von einem Durchmeffer in den nächft- 
folgenden. Ein Übergang, der zwei Durchmelferftufen überfpringt, wird nicht als erforderlich 
erachtet. 

14) Die Übermuffen find mit einer Baulänge gleich der dreifachen Muffentiefe des betreffen- 
den Normalrohres hergeftellt. Die Verftärkung des Schaftes gegen das Normalmaß der Wand- 
ftärke wird hier außen vorgenommen. 

15) Die Verbindungsftücke zwifchen Fallrohr und Eindeckftück vermitteln den Übergang 
aus erfterer in das Entlüftungsrohr über Dach, unter Vergrößerung des Durchmeffers um 50 mm 
zwecks Sicherung des nötigen freien Querfchnittes auch bei Reifbildung im Inneren des Ent- 
lüftungsrohres. Die Verbindungsftücke erhalten durchgehends eine Baulänge von 250mm, Für 
den Anfchluß von Hilfsluftleitungen ift ein Flanfchftutzen angegoffen. 

16) Die Putzöffnungen find für Ableitungen von 100, 125, 150 und 200 mm Durchmeffer vor- 
gefehen. Die Breite der Offnung ift mit 0, D felftgefetzt; ihre Länge ift, um das Innere der 
Leitung gut zugänglich zu machen, mit 350 mm beftimmt und die Baulänge mit 600 mm, 

17) Das Anfchlußftück für den Anfchluß von gußeifernen an Steinzeugleitungen erhält die 
normale Muffe und 100mm Baulänge; das Anfchlußftück für Steinzeug an gußeiferne Leitungen 
eine weite, gußeiferne Muffe zur Aufnahme des Steinzeugrohres und 200 mm Baulänge. 

18) Die Gewichte der gußeifernen Rohre und ihrer Formftücke find mit dem [pezififchen 
Gewicht von 7,25 berechnet. Abweichungen im Gewicht find bis zu 3 Vomhundert gegenüber den 
berechneten Gewichten zuläffig. 

19) Sämtliche nach diefen Normen hergelftellten Gegenitände find bei der Fabrikation als 
Deutfche Normal-Abflußrohre mit den Buchftaben „D.N.A.“ zu bezeichnen; diefe Bezeichnung 
foll neben dem Fabrikzeichen in deutlicher Weife, an geeigneter Stelle (am beften auf der Muffe) 
aufgegoffen werden. 

20) Für die Bleirohranfchlüffe find, als die zweckmäßigeren Anordnungen, Meffingftutzen von 
125mm Baulänge, woran das Bleirohr mit Plombenlötung angefchloffen wird, und gußeiferne 
Flanfchenftücke (F-Stücke) feltgeltellt; außerdem find hierfür in zweiter Linie auch verzinnte Eilen- 
ftutzen mit Kelch aufgenommen. 


2) Blei- und Zinkrohre. 
21) Die Bleiabflußrohre erhalten folgende Durchmeffer, Wandftärken und Gewichte: 


Durchmeffer 25,0 30,0 40,0 50,0 Millim.; 
Wandltärke 30 35 40 40 ” 
Gewicht 30 42 63 7, Kilogr. 


22) Für Zinkrohre foll Zink nicht unter Nr. 13 mit 0,74 mm Stärke verwendet werden. 


’ 


3) Steinzeugrohre. 
23) Für die Steinzeugrohre find folgende normale Durchmeffer, Wandftärken und Ab- 
meffungen beftimmt: 
Durchmeffer 10,0 12,5 15,0 20,0 Centim.; 
kleinfte zuläffige Wandftärke 15 16. 17 1,9 ” 
Baulänge der geraden Rohre 60 und 100 ” 
Muffentiefe 6 bis 7 


Die Innenfläche der Muffe und das Schwanzende des Rohres werden auf 5cm Länge mit 
wenigltens 5 Riefen verfehen. 

Die Dichtungsitärke am vorderen Muffenrand foll 1,5cm betragen und darf bis zum Muffen- 
boden fich bis auf 1,2cm vermindern. 

24) Für die Bogenrohre geiten folgende Abmeflfungen: 


bei 15 Grad Zentriwinkel 200cm Halbmeffer und 52cm Baulänge, 
” 30 ” ” 100 ” ” ” 52 ” ” , 
» 45 ” ” 60 ” ” ” 47 ” ” . 
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Für befondere Fälle (lotrechte Anfchlüffe) ift ein Knierohr mit 90 Grad Zentriwinkel und 
mit einem Halbmeffer gleich ungefähr dem Zweifachen des Rohrdurchmelfers vorgefehen; diefes 
Knierohr darf jedoch in liegenden Leitungen nicht verwendet werden. 9 

25) Die Ubergangsrohre find mit 60cm Baulänge und, mit Ausnahme des Uberganges von 
10 auf 15cm, nur mit einem Übergang von einem Rohrdurchmeffer auf den nächfifolgenden Rohr- 
durchmeffer feftgeftellt. 

26) Die Verbindungsrohre find ausfchließlich mit einem Winkel von 60 Grad zwifchen der 
Achfe des Hauptrohres und derjenigen des Anfchlußftutzens vorgefehen und erhalten 60cm Bau- 
länge. Doppelverbindungen find grundfätzlich ausgefchloffen. 

Anmerkung. Für befondere örtliche Verhältniffe dürfen Formftücke anderer Art verwendet 
werden. Alle folche Formitücke müffen jedoch in Wandftärke und Muffe mit den Normalien 
übereinftimmen. 

Da lo vielerlei Bezeichnungen für die verfchiedenen Teile der Entwällerungs- 
anlage üblich find, fo wurden als „Normalien des Verbandes Deuticher Architekten 
und Ingenieure“ die nachfolgenden Bezeichnungen in Vorichlag gebracht. 

g) Ableitungen für liegende Leitungen, fog. Gefälleitungen, Hauskanäle ulw.; 

fie werden in Hauptableitungen und Nebenableitungen geteilt. 

ß) Fallrohre für lotrecht herabkommende Leitungen; fie werden in Haupt- 

fallrohre und Nebenfallrohre geteilt. 

y) Schrägleitungen für alle Leitungen, die an der Wand gelchleift werden. 

ò) Bogenrohre für gebogene Rohre mit Halbmelfern von 500, 1000 und 2000 mm, 

e) Knierohre für gebogene Rohre mit Halbmelfern von zwei Rohrdurch- 

mellern (R=2D). 

Ferner werden die folgenden Ausdrücke feltgeletzt: 


Hilfsluftleitung ftatt fekundäre Ventilation, 
Fußbogen » Fußkrümmer, x 
Verbindungen »  Abzweigungen, 
Bogenverbindungen „ Pfeifenköpfe, 
Sprungrohre „  Etagenbogen, S-Stücke ulw. 
Übergangsrohre » Reduktionen, Sprung ufw., 
Übermuffen »  Überfchieber. 


b) Abmeffungen und Gefälle der Rohrleitungen. 


In Art. 103 (S. 106) find die Grundlätze dargelegt, nach denen fich die Rohr- 
weiten einzelner Teile des Hausrohrnetzes für die verichiedenen Zwecke beftimmen 
follten, fowie die Beziehungen zwilchen Rohrquerfchnitt, abzuführender Waller- 
menge und Gefälle der Leitung. Dort wurde auch darauf hingewielen, daß 
wir in Deutichland für den Hauskanal und die Anichlußleitung. meilt zu große, 
für die Abzweige aber zu kleine Rohrweiten anzuwenden pflegen. Beides ift 
zum Nachteil der Güte der Anlage. 

Die Rohrweiten [chwanken je nach dem Zweck und der Zahl der Anfchlüffe 


für. die Anfchlußleitung zwifchen . 7... . 2. ....0...2...02 -2:100:bis7150== 
„ den Hauskanal " . : 100° „125% 
» die Abfallrohre mit Spülabort ae von "der Auspußökfnung 

des letzteren) . . a EEE Dr EN 

» Sonftige lotrechte Abflußrohre lee: REN ED UN FEED 

bei Anfchluß von Badewannen und Spülausgüffen. a 75» 
für Lüftungsrohre II. Ordnung (bei hohen Gebäuden jedoch mehr) . 50 » 
» Zweigleitungen zwifchen der Ablauföffnung entlprechend . . . . 40 „ 50,» 


Überlaufrohre find möglich zu vermeiden, folche von Sicherheits- 
pfannen,- Eisichränken etwa . . „Han... 2.2220 u) 40 


163. 
Benennungen. 


164. 
Rohrweiten. 
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Beltimmte Normen follten für dieie Abmelflungen nicht gegeben werden, da 
die Rohrweite von jeweiligen örtlichen Verhältniffen abhängig ift, wenn man eine 
gute, rationelle und nicht unnötig teuere Anlage fchaffen will. Die [elbitreinigende 


Wirkung in den Rohrleitungen follte die Hauptlache bleiben. 


Man mache allo 


die Zuführungen groß und die Abführung relativ klein. 

Da uns zunächit die in Deutichland üblichen Abmellungen  interellieren, 
geben wir diele Rohrweiten, wie fie meilt durch Polizeivorichriften vorgefchrieben 
find, im nachfolgenden an und fügen ferner die Abmelfungen, wie lie für die 
gute Spülung und Reinhaltung mehr zu empfehlen fein dürften, bei. 


Abmeffungen der Hauptrohre. 


bisher üblich Verbandsentwurf Empfehlenswert 
Abfallrohre der Spülaborte 100 mm 75 bis 100 mm 75 bis 100 mm 
Hauskanal 125 „ 150 „ 100 „ 125,» 
Anfchlußleitung 150 „ _ 100 „ 125 „ 
Überdachführung der Abfallrohre 100 » _ 100 „ 
bei Häufern von mehr als 3 Gelchoffen 125 „ 105 „ 125 „ 
Abflußrohre 50 » - 50 n»n Tp 
deren Überdachführung bis 2 Gefchoffe 50 „ _ 50» Tn 
höher hinauf 75mm, bezw. 100 mm — 15 »- 100 „ 
Entlüftungsrohre II. Ordnung. Im üb- 

rigen wie die Abflußrohre 50 mm _ _ 


Rohrweiten der Abzweigrohre. 
Deutfche übliche Maße. 


ftehende liegende Verbandsentwurf Empfehlenswert 
Leitungen 

für ein Wafchbecken 45 mm 60 mm 40 bis 50 mm 32 bis 38 mm 
„ mehrere Wafchbecken 45» 60 » TO » 38 „ 
Überlauf eines folchen = = 30 » 32 „ 
eine oder zwei Badewannen 50 » 60 » 50 „ 88 » 50» 
mehrere Badewannen 65 » 100 » 70 u 50 » 75 
Überlauf =- = 80.» 32 „ 
Wafchwanne — — _ 38.» 50» 
Küchenfpültifch 50 » 88 „ 50» 
Gelchirrfpültifch 50 » 82 ,„ 
Küchenausguß ein Stück bis 50mm zwei Stücke bis 60 mm 50 „ 33» 50 
Wirtfchaftsausguß mehrere: 65mm mehrere: 100 mm _ 75 » 100 „ 
ein Piffoir 50 » BB 50 » 
mehrere Piffoire 70 » 50 » 
ı bis 4 Spülaborte 100mm 100 bis 150mm 110 bis 125 „ 100 „ 
Maffenaborte 125 „ 125 „ 200 ,„ - 100 „ 
Abflußrohre von Sicher- 

heitspfannen nicht weni- 

ger als _ - 30 » 20 u 
Abflußrohre von Eis- 

fchränken = = = 88 n»n 50, 
Fußbodeneinläufe - — 50, 70 und 100 „ ` verboten 
Hofeinläufe - 100 „ 100 bis 125 „ 100 mm 


Im allgemeinen kann angenommen werden: bei weniger 
(ohne Spülabort) 33 ==, bei 3 bis 7 Ausgußitellen 50==, bei 8 oder mehr 75mm 
Weite. Die Vorichläge des Verbandentwurfes (fiehe den Anhang [unter I, § 19]) 
geben den Querichnitt der Ableitungen. 


als 3 Ausgußitellen 
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Belfer ift es, bei den Abmelfungen unter 30 die genannten Zahlen für 
den Walferverfchluß und das Zwilchenftück zwilchen diefem und der Ausguß- 
itelle, für den Abzweig aber die nächltgrößere Querichnittnummer anzuwenden. 
(Vergl. Anhang, unter I [$ 32, Ablatz 4; Abfatz 5: das Verhältnis der Rohrweite 
zur Siebfläche]) Die Weite der Überlaufrohre aller Art follte fich nach der Größe 
des Zulaufes und des Walferdruckes richten, fo daß von ihnen nahezu die gleiche 
Zulaufmenge aufgenommen werden kann. Zur Entwälferung von Höfen wird 
man zweckmäßig 75 bis 100 == weite Rohre nehmen, nie aber unter 75”, da 
hier Veritopfungen leichter vorkommen können. 

Es ift übrigens erfreulich, feltzuftellen, daß der neue vom Verbande Deuticher 
Architekten- und Ingenieur-Vereine aufgeltellte Entwurf für eine allgemeine 
Verordnung Verbefferungen in bezug auf die Rohrquerfchnitte aufweilt. Er 
fchlägt beionders die Verengung des Hauptabfallrohres auf 70 bis 100 == vor, 
verlangt aber bezüglich des Hauskanals und der Anichlußleitung noch zu große 
Weiten. Wir empfehlen für beide, felbit da, wo die Tagwalfer durch diefelben 
abgeführt werden, 100 == als genügend; nur bei fehr großen Grunditücken follte 
eine Steigerung dieler Rohrweite eintreten. In Amerika haben fich diefe Ab- 
meffungen meilt bewährt. 

Das Gefälle des Hauskanals foll fo groß fein, daß eine Geichwindigkeit des 
fließenden Walfers erreicht wird, welche genügt, um Ablagerungen der Schwebe- 
itoffe (Sand, Kaffegrund, Lappen, Papier, Stroh, Fett ufw.) auf feiner Sohle zu 
verhüten. Hierfür reicht eine Gelchwindigkeit von 0,90 bis 1,25” in der Sekunde 
aus. Da die Geichwindigkeit vom Vollauf der Rohre abhängt, fo muß der ge- 
ringite Ablauf angenommen werden, der lelbitveritändlich mit der Weite des 
Rohres linkt, fo daß Rohre kleinerer Durchmelfer, bei denen leichter eine Füllung 
mit größerer Schwemmkraft entiteht, ein geringeres Gefälle als weitere Rohre 
erhalten können. Bei 125 und 150== weiten Rohren kommt man mit einem Ge- 
fälle von 1:50 aus. Um das Trockenlaufen des Hauskanals zu verhindern, foll 
ein Überfichreiten des Gefälles von 1:20 nicht eintreten. 

Mit Rücklicht auf die fog. Selbitreinigung follten die Zweigleitungen und 
der Hauskanal folgende geringite Gefälle erhalten ®): 

AnRaHTE Be 75 100 125 150 180 210 Millimeter; 
Gefälle 1:30 1:50 1:70 1:90 1:120 1:150; 

Eilenrohre [ Weite 65 100 125 150 180 210 Millimeter; 
(Gefäller 1220. 212:457771%.0027.37.80°72.10::14107 77:31:00: 

Der Verband Deuticher Architekten- und Ingenieur-Vereine 19°) [chlägt vor: 

Wo das durchgehende Gefälle der Hauptleitung [tärker als 1:25 wird, ift ein Gefällbruch 
zuläffig. Stärkere Gefälle als 1:3 find in den Ableitungen unzuläflig. Gefälle von weniger als 
1:100 find nur mit befonderer Genehmigung und unter den von der Auffichtsbehörde vor- 
zufchreibenden Bedingungen für die Spülung und Zugänglichkeit der Leitung zuläffig. 

Wo die örtlichen Verhältniffe das Verlegen der Rohre mit dielem Gefälle 
nicht geltatten, da wird natürlich das möglichft befte Gefälle genommen, und es 
ift dann auf ganz befonders forgfältige Bettung und Verlegung der Rohre zu 
achten. Hierbei verdient erwähnt zu werden, daß unter folchen Umftänden 
Hausrohre fogar mit Gefälle von 1:100 bis 1:125 fich hier und da gut bewährt 
haben, und zwar ohne allzu häufige befondere Durchipülungen. (Vergl. das 
unter d, 2, ß, b bezüglich der Spülvorrichtungen Vorzuführende). 


%) Siehe die 2, Auflage des vorliegenden Bandes, S. 199. 
109) Siehe: Anhang, unter I. 


165. 
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Die foeben gegebene Anweilung, den Rohren das möglichit befte Gefälle zu 
geben, erfährt eine Einfchränkung für den Fall, daß auch menichliche Ausichei- 
dungen zum Abfluß kommen. Hierbei ift es nicht gut, wenn die betreffenden 
Grundrohre ein größeres Gefälle als 1:20 haben, weil oft Abortitoffe und Papier 
der allzu großen Gelchwindigkeit des abfließenden Spülwailers nicht folgen, viel- 
mehr nach Abfluß des Wallers in der Leitung, namentlich an ihren Richtungs- 
änderungen, liegen bleiben. In dielem Sinne ift 1:33 ein gutes mittleres Gefälle 
für Grundrohre, insbeiondere für den Hauskanal. (Vergl. Art. 103 u. 104, 
S. 104 bis 108.) 

Wo nur ein geringes Gefälle möglich ilt, gehe man damit haushälterifch 
um, fo daß man es durch Umwege nicht verringert. Wenn man den Hauskanal 
unter der Decke aufhängt, wird man aber immer genügendes Gefälle erhalten 
können. Es kann daher rätlich fein, wenn auch Ausgülle im Keller liegen, ihre 
Ableitung in einem befonderen Rohritrange nach dem Straßenkanal zu führen und 
dem Hauskanal eine gute Spülung durch ein Regenrohr zu geben. 

Zweigleitungen gibt man gern ein noch etwas größeres Gefälle, was aber 
in denjenigen Fällen meilt nicht erreichbar ilt, wo Rohre in den Balkenlagen ge- 
führt werden. 


c) Verlegen, Verbinden und Dichten der Rohrleitungen. 


166. Das Zulammenfügen der Rohritücke zu einem gemeinfamen, ftabilen Strange 

Regen. nat in waller- und gasdichter Weile zu erfolgen; auf letzteren Zultand ift befonderes 

Gewicht zu legen, ferner auch darauf, daß die Teile fo gegeneinander befeltigt 

werden, daß eine gleichmäßig fortlaufende Innenfläche des Stranges erzielt 

wird und keinerlei Unebenheiten als Anfatzitellen für Ablagerungen entitehen. 

Alle Vor- und Rückiprünge irgend welcher Art innerhalb der Leitung find zu 
vermeiden. 

a Bei der Montage des Rohrnetzes kommt einerfeits das Verlegen, anderleits 

` das Verbinden in Betracht. 

Unter Verlegen veritehen wir fowohl das Befeitigen des verbundenen Rohr- 
ftranges in wagrechter Lage, als auch in der lotrechten, nämlich das Einbetten in 
die Erde, das Auflagern auf gemauerte Pfeiler oder fonftige mallive Unterltützung 
und das Aufhängen, bezw. Befeltigen mit Rohrichellen oder Bankeifen. 

Das Verlegen der Rohre hat fo zu erfolgen, daß eine vollkommen felte 
Lagerung der einzelnen Rohre gewährleiftet wird. Da diefe Arbeit bei den 
verichiedenen Materialien verichieden auszuführen ift, wird die Belprechung dort 
ihre Erledigung finden. 

re Das Verbinden fchließt das Aneinanderfügen der einzelnen Rohrltücke und 
` das Dichten der Verbindungsitellen zu einem malliven Strange in fich. Soeben 
wurde gelagt, daß das Verbinden auf folche Art zu erfolgen hat, daß der ruhige 

Ablauf der Abwaller in keiner Weile geltört wird. 

Die Anfprüche, welche an eine gute Dichtung zu Itellen find, befteken in 
folgendem: 

1) Sie muß für Waller, Gas und Dampf undurchläffig fein, felbit wenn diefe 
Stoffe unter Druck eintreten. 

2) Sie darf nicht durch die Ausdehnung und Zulammenziehung, wenn folche 
in rechtwinkeliger oder in axialer Richtung erfolgt, beeinträchtigt werden. 

3) Sie muß widerlitandsfähig fein gegen Stöße und Erfchütterungen der 
Leitung und gegen Verdrehungen und Preffungen, wie folche durch die Laft des 
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Gewichtes der Leitung felbft, wie durch Sackungen und Bewegungen des Ge- 
bäudes eintreten können. 

4) Die Verbindung follte weder einen gelernten Mechaniker als Arbeitskraft, 
noch Mafchinen zu ihrer Heritellung erfordern. 

5) Sie follte in Form und Heritellung fo fein, daß fie Ichnell zulammen- 
gefügt werden und den erforderlichen Richtungsänderungen bequem fich an- 
fchmiegen, auch fofort nach Heritellung’ in Gebrauch genommen werden kann. 

6) Sie follte kein Stemmen und Hämmern erfordern, wodurch die Leitung 
erichüttert und Teile der Rohre oder die bereits fertiggeltellten Verbindungen 
gefährdet werden können. 

7) Die Verbindung follte möglichit geringen Raum beanfpruchen, um die 
Leitung in engen Mauerichächten oder -Schlitzen bequem aufzultellen und die 
Dichtung gut ausführen zu können. 

8) Sie darf keinerlei Hemmniffe für den guten Abfluß bilden oder Ver- 
tiefungen enthalten, in denen fich Auswurfitoffe ablagern können. 

9) Sie foll jegliche Undichtigkeiten, fowohl im Material als in der Art der 
Dichtung, erkennen laffen, ohne erft technilche Beihilfe zu Rate ziehen zu müllen; 
denn nur hierin liegt eine gewille Sicherheit für den Hauseigentümer fowohl, als 
auch für die leitende Behörde gegen Ichlechte Arbeit. 

10) Die Verbindung foll einfach, haltbar und nur auf mechanilchem Wege 
zerltörbar fein, billig und nicht häßlich im Ausfehen. 

11) Sie foll derartiger Natur fein, daß fie nötigenfalls gelöft und neu her- 
geltellt werden kann, um Reparaturen oder Änderungen vornehmen zu können, 
ohne dabei die übrige Leitung in irgend welcher Weile in ihrer Güte und Sicher- 
heit zu beeinträchtigen. 

Eine Verbindung, welche obigen Anforderungen entlpricht, würde eine 
Idealverbindung fein für alle Zwecke der Abführung von Waller, Gas, Dampf 
und anderen Flülfigkeiten, fowie auch der Hausentwällerung. Für letztere würde 
allerdings von fehr hohem Druck abgefehen werden können, wie folcher bei 
Dampf- und Waflerleitungen vorkommt. Obwohl expandierte Gafe mit höherem 
Druck vorkommen können, fo haben fie doch in allen Fällen leichten Abzug 
nach oben. 

Beim Verbinden der Rohre handelt es fich fowohl um das Zulammenfügen 
von Rohren gleichen, als auch verichiedenen Materials, und zwar harten mit harten, 
harten mit weichen und weiche mit weichen Materialien, die an fich wieder von 
verfchiedener Art fein können. So muß Gußeilen mit Gußeilenrohren, Schmiede- 
eilen, Melling, Kupfer und ähnliches Material mit gebrannten Tonrohren oder 
mit Bleirohren verbunden werden. Dielelben Vereinigungen werden für Schmiede- 
eilenrohre vorkommen, und endlich werden Tonrohre mit Blei verbunden werden 
müffen und Blei mit Bleirohren. Hierzu treten noch die Anfchlülfe diefer Ma- 
terialien an die Ausgußitellen felbit. Da letztere Zulammenfügung häufig, je 
nach der Konltruktion des Ausgußgefäßes, ihre befondere Art hat, fo werden wir 
diefe Verbindungen unter C u. D belprechen. 


Der beiferen Überficht halber wollen wir die Rohrleitungen nach ihren 
Materialien trennen, haben alfo Gußeifen-, Schmiedeeilen-, Blei- und Tonrohre 
zu behandeln, während die übrigen Materialien als untergeordnet bei den ein- 
zelnen Verbindungen Erwähnung finden. 


109. 
Verbindungs- 
und 
Dichtungs- 
verfahren. 
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Die Tonrohre, die an fich eine vorzüglich fichere Dichtung zulaffen, kommen 
aus den in Art. 159 (S. 161) genannten Gründen für das Hausrohrnetz der Ent- 
wällerung gar nicht mehr oder kaum noch in Betracht. Die Bleirohre können 
auf verhältnismäßig einfache Weile, wie folches in Art. 156 (S. 159) befchrieben 
ift, gedichtet werden. Daher verbleiben in der Hauptfache die Eifenrohre als 
diejenigen, bei denen die Dichtung für die Güte der Anlage von befonderer 
Wichtigkeit ilt. - 


Da die Anwendung der eilernen Rohre bei Hausentwällerungen verhältnis- 
mäßig neueren Datums ift, weil alfo lange Erfahrungen noch nicht vorliegen, fo 
bleibt es deshalb der Zukunft vorbehalten, für die Dichtung geeignetere Verbindungs- 
arten und Rohrmaterialien einzuführen als die im Augenblick gebräuchlichen. Man 
war bei Einführung der Rohrleitung innerhalb des Haufes zunächft auf vorhandene 
Rohrmaterialien und Verbindungsweilen angewielen; deshalb verfuchte man es 
zunächit mit den gewöhnlichen Flanfchen und mit Verbindungen durch Schraub- 
bogen, wie man folche für Dampf- und Wafferrohre wohl anwendet. Diefelben 
erwielen fich aber für den vorliegenden Zweck als untauglich, weil fie nur eine 
beichränkte Anwendung geltatten würden, wegen der häufig notwendigen Rich- 
tungsänderungen. Auch ermöglichen fie nicht beliebig kleine Drehungen um die 
Achfe, da lie an die wenigen Schraubenlöcher gebunden find. Ferner ift die Ver- 
bindung in den Flanichen zu Itarr. 


Man ging deshalb zu den gußeifernen Rohren mit Verbleiung über, wie 
folche für Gasitraßenleitungen Verwendung finden. Diele erlaubten viel freieren 
Spielraum; das Verbindungsitück konnte beliebig in der Achfe gedreht werden, 
geltattete auch das Kanten in gleicher Weile. Aber die Verbindung felbft ift nicht 
fachgemäß, teuer und unwilfenfchaftlich, ganz abgelehen von ihrer fraglichen 
Sicherheit, die nur vom guten Willen oder Können des Arbeiters abhängt. Der 
einzige Vorteil, den lie bietet, ift die Anpaflungsfähigkeit an die häufigen Rich- 
tungsänderungen zuunguniten vieler Mängel, welche bedenklicher find als jene. 
Denn diefe verbleite Dichtung ift weder wirklich undurchlällig, noch konftant und 
kann Waller oder Gas unter Druck nicht wideritehen. Bei abwechlfelnder Erwär- 
mung und Abkühlung durch heißes Waffer und Dampf wird fie gelockert (vergl. 
auch Kap. 14, unter d: Ableitung des Wallers); dabei ift fie teuer, fowohl an Ma- 
terial wie an Arbeitszeit; denn fie verlangt gelernte Mechaniker zur Heritellung 
fowohl, als auch zum Auseinandernehmen bei Reparaturen und Änderungen, was 
meilt nicht ohne erhebliche Beichädigung der Leitung möglich ift. Ja, die Her- 
ftellung kann, felbit bei vorlichtigfter Behandlung, nur mit Erfchütterung der ganzen 
Leitung und Löfung der fchon gemachten Dichtungen oder gar durch Sprengen 
der Rohre erfolgen, wenn gute Arbeit gewährleiltet werden foll. Die Anwendung 
der vorzüglichen emaillierten Rohre ift bei der Bleiverftemmung ausgeichloffen, 
da das Email zu leicht abipringt. 


Diefe Uebelftände find mit der Zeit in Ländern zutage getreten, in denen 
geordnete Hausentwällerungsanlagen Ichon früher als bei uns im Gebrauche 
waren. Sie haben Veranlalfung gegeben, auch mit anderen Materialien und Ver- 
bindungsmitteln Verfuche anzultellen, die zum Teil gute Erfolge aufzuweilen 
haben. In Amerika find daher außer den auch bei uns gebräuchlichen Gußeifen- 
leitungen andere Arten derlelben in Anwendung, welche für uns lehrreich find, in 
welcher Richtung Verfuche zur Verbeflerung gemacht werden können, um dem 
oben beichriebenen Ideale einer Leitung nahezukommen. 
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Man kann die verichiedenen Verbindungs- und Dichtungsverfahren wie folgt 
in vier Gruppen untericheiden: 


ı) gewöhnliche Muffenverbindungen; 

2) Auffchiebmuffenverbindung (Kuppelung); 
3) Schraubenverbindungen, und 

4) Flanfchenverbindungen. 


Diele können wiederum nachfolgende Unterabteilungen erhalten: 


ı) Einfeitige Muffenverbindungen: 
a) mit von Hand geltemmter Verbleiung; 
B) » durch Mafchinen geftemmter Verbleiung; 
Y) » Kugelendigung; 
öÖ) „ Gummiring; 
€) „ weicher, kittartiger Dichtung. 
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Auffchiebmuffenverbindungen oder Kuppelungen: 
«) mit Bleipackung; 

3) Flanfchringkuppelungen; 

y) zweiteilige Ringkuppelungen, 

5) Schraubenbolzen-Ringkuppelungen. 


Schraubenverbindungen: 

a) Flanfchenfchraubenverbindungen; 
B) Innenringverbindungen; 

y) Außenringverbindungen; 

5) [chlichte Ringverbindungen, 
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Flanfchverbindungen: 

a) Anfatz- und Falz- l 
B) Sphärifche 

y) lofe Ring- 

ö) Keil- 

£) einfache feftftehende J 
£) adjuftierbare einfache 


Es würde zu weit führen, auf diefe verfchiedenen Dichtungsverfahren näher 
einzugehen. Einige diefer Dichtungen, die eine Verbelferung gegen die bei uns 
üblichen Gußeifenrohre mit handgeltemmter Verbleiung darltellen, werden wir 
im weiteren Verlauf kennen lernen. 


4 


l Flanfchenverbindungen. 


ı) Verbindung und Dichtung der gußeilernen Rohre. 


Da die Rohrverbindung bei unferen gußeilernen Muffenrohren große Mängel 
aufzuweilen hat, fo haben wir uns auch mit den verbellerten Verfahren zu be- 
falfen, welche bei uns noch nicht im Gebrauche find. Zunächit geben wir aber 
die bei uns üblichen Dichtungsarten. 

Die Dichtung der Gußeifenrohre wird in gleicher Weile, wie fie fchon lange 
bei den gußeifernen Gasrohren üblich ift, vorgenommen. Sie gelchieht auf 
folgende Art. Das Schwanzende eines Rohres wird mit trockenem Hanfitrick 
umwunden und felt in die Muffe des zu verbindenden Rohres gelteckt, wobei noch 
fo viel Hanfitrick mit dem Strickeifen nachzutreiben ift, bis derlelbe, 2 bis 3 = vom 
Muffenrande abftehend, den Zwilchenraum zwilchen Muffe und Rohrende dicht 
"ausfüllt. Der über dem Strick in der Muffe verbleibende freie Raum wird mit ge- 
Ichmolzenem Blei ausgegolfen, das nach dem Erkalten mittels Hammer und Setz- 
eilen feft veritemmt, d. h. gegen die Rohr- und Muffenwandungen dicht angepreßt 
wird. Das Schlichtende muß genau auf den Muffenanlatz im Inneren des Rohres 
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aufpallen, alfo konzentrifch eingepaßt fein, foll aber zwilchen beiden auch keinerlei 
Zwilchenraum laffen. Da es aber auch wünichenswert ilt, den Zwilchenraum zwi- 
[chen Muffe und Schlichtende unten abzulchließen, damit der Teerltrick nicht in die 
Leitung hineingetrieben werden kann, fo follte das Schlichtende unten eine Ver- 
ftärkung (Fig. 101a links) erhalten. Um den fo gebildeten Bleiring keilförmig zu 
geltalten, ilt der Muffe in ihrem oberen Teile innen konilche Form zu geben 
(oberer Rand in Fig. 110). Das Eingießen des ganzen Bleies für die volle Dich- 
tung muß auf einmal erfolgen, und zwar mit Zuhilfenahme eines um die Muffen- 
öffnung umgelegten Tonringes, der gerade lang genug ilt, um ein Loch zum 
Bleieingießen frei zu laffen und der das Verlaufen des Bleies verhindern foll. 
Als Blei darf nur dünnflülliges, reines, unvermilchtes Material genommen und 
möglichit heiß eingegollen werden, da die Muffe oder das Schlichtende beim 
Veritemmen fonft reißen kann oder bei zu. fchneller Abkühlung zu früh erltarrt, 
um die Zwilchenräume völlig zu füllen. Der Löffel zum Eingießen foll gerade 
die erforderliche Menge Blei fallen. Der Bleiverbrauch für eine Muffe foll fein: 


Rohr- Wand- | Dichtungs- | Bleiverbrauch En Dichtungs- i 
durchmeffer [tärke fuge dea ameri- paucs tiefe graner 
eutich | kanifch | 

Basel E T E RE 3 O A 0,028 

SORT. | 8,5 GOUNE 28), 40 | 70 0,032 
100 9,0 7,5 1,4 4 43 74 0,048 
aD 95 | 7,5 1,7 51, 46 77 | 0,055 
102 12-300) 21.206 io 80... 279 1. 170,070 
Millimeter | Kilogr. | Pfund | Millimeter | Kilogr. 


Das Blei fchreckt fich vom kalten Eifen ab und muß daher durch nach- 
folgendes Stemmen in die Poren des Eifens hineingetrieben und gedichtet werden. 
Die Muffe muß demnach entfprechend ftark fein, damit fie dem Druck des Stem- 
mens widerfteht. Zur Herftellung einer folchen Dichtung gebraucht ein gewandter 
Arbeiter etwa 20 Minuten. Die zuverläffige Dichtigkeit einer folchen Blei- 
dichtung liegt allein im guten Willen des Arbeiters. Da Blei und Arbeitslohn 
teuer find, fo liegt das Bedenken nahe, daß gewiffenlofe Unternehmer und Ar- 
beiter, um an Material und Lohn zu fparen, leichtfertige Arbeit liefern und damit 
die Gefundheit der Hausbewohner in Gefahr bringen. Daher follte unter allen 
Umilitänden außer einer Probe auf Walfferdichtigkeit eine folche auf Gasdichtigkeit 
vorgenommen werden (vergl. unter e); denn die Kontrolle der Behörde durch Auf- 
feher ift unzulänglich, weil die Heritellung jeder einzelnen Dichtung nicht über- 
wacht werden kann. Ift von den vielen Dichtungen des Rohrftranges nur eine 
unzuverlällig ausgeführt, fo genügt dies, um die Kanalgafe unmittelbar in die 
bewohnten Räume einzuführen. 

Zement darf zum Abdichten von Eifenrohrmuffen nicht verwendet werden, 
da er abbröckelt und zerrieben oder rilfig wird, wenn das Eifenrohr infolge von 
Temperaturwechleln (kaltes und warmes Waffer ulw.) fich ausdehnt und zu- 
fammenzieht. 

Gut ausgeführte Bleidichtungen find an fich fo konitant, daß das Löfen der 
Rohrleitung nicht möglich ift. Beim Auswechfeln von Rohrftücken in der Leitung 
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wäre vielleicht das einfachite Mittel, das Blei herauszulchmelzen, was aber aus dem 
Grunde nicht Itatthaft ift, weil dann auch die tiefer- und höherliegenden Verbin- 
dungsitellen durch die fortgepflanzte Hitze aufweichen würden. Es bleibt alfo nur 
das Herausitemmen übrig, welches mit Itarker Erichütterung der ganzen Leitung 
und daher mit Lockerung der näherliegenden Verbindungsitellen verbunden ift. 
Ganz belondere Aufmerklamkeit ift beim Dichten der liegenden Rohre darauf 
zu verwenden, daß das Schlichtende genau konzentrifch in die Muffen eingeletzt 
wird, da fonft für den Ablauf Hindernilfe entitehen. Aus diefem Grunde ift auch 
das möglichit gleichmäßige Rundumitemmen des 
Fig. 113. Bleies erforderlich, damit kein feitliches Verfchieben 
eintritt. Aber jede, felbit noch fo gut hergeltellte 
Bleidichtung wird mit der Zeit durch Erfichütte- 
rungen des Rohritranges, belonders aber auch 
durch Einführen von heißem Waller und heißem 
Dampf in die Rohrleitung, undicht, indem näm- 
lich diefe Stoffe ihre Hitze an das Schlichtende 
abgeben, dieles fich ausdehnt, den Bleiring gegen 
Mafchinen-Stemmverbindung. die erhitzte Muffe preßt, dann lich aber wieder 
zulammenzieht und einen Spalt zwilchen fich und 
dem zulammengepreßten Ringe hinterläßt. Tritt ein folcher Wechfel von Tem- 
peraturen häufiger auf, fo wird das Blei durch die wiederholte Preffung mürbe 


Gußeiferne Flanfchenrohrverbindung 
beim Putman-Syltem. 


und brüchig, verliert feine Konliltenz und damit feine Dichtungsfähigkeit. 
Bezüglich der in Rede ftehenden Art von Dichtungen muß berücklichtigt 
werden, daß: 
das eingeführte Material fo elaftifch ift, daß 
es der wechlelnden Ausdehnung und Zu- 
fammenziehung folgt. Da es bis jetzt ein 
folches Packmaterial nicht gibt, welches 
Fig. 115. daran zu Stellenden Anforderungen. 
Schnitt. 2) Die Packung Tollite fo geltellt fein, 
daß die angewendete Kraft, fie herzuftellen, 
den beiten Erfolg lichert und daß fie 
heutige Muffenanordnung nicht, da beim Verltemmen viel Arbeitskraft verloren 
geht, felbft wenn das Stemmeifen den Zwilchenraum zwilchen Muffe und 
Schlichtende nahezu ausfüllt und fich feiner Form anpaßt. Das Blei wird bei 
jedem Stemmen auseinander gequeticht, um bei jedem nachfolgenden fich 
und gedichtet, bleibt aber in feinen tieferen Lagen von der Wirkung des Stemm- 
eilens unberührt. 
Aus dielen Erwägungen heraus hat man elaftifchere Materialien anzuwenden „iM. 


«) Eine Muffenverbindung, welche Packung zwifchen Muffe und Schlicht- 
ende hat, nur dann dicht fein kann, wenn 
Fig. 114. fii 
auf die Dauer diefe Elaltizität beibehält, fo 
erfüllt die Muffenverbindung nicht die 
unabhängig von der Gefchicklichkeit des 
Arbeiters bleibt. Dem entfpricht unfere 
wiederum in entgegengeletzter Richtung feitlich zu verichieben, anftatt daß der 
Druck nur lotrecht erfolgte. Daher wird der Bleiring in feinen Teilen brüchig 
verfucht, wie Mennige oder auch Eifen- oder Harzkitt, welche aber ebenlowenig Vesinäieen 
zuverläflig wie Zement find und daher keine Anwendung finden follten; auch Dichtungsarten. 
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nicht bei iteigenden Rohren, bei denen man folche Materialien 
früher in Amerika zuließ. 

Andererieits bemühte man fich, die Abhängigkeit von guter 
Stemmarbeit dadurch zu umgehen, daß man Itatt Blei Legierungen 
zum Einguß wählte, welche lich beim Abkühlen ausdehnen und 
fich fomit von felbft in die Poren hineinpreifen. Solche Legie- 
rungen haben fich aber als zu teuer erwieien. Das einziglte, 
das alte Drucktypenmetall, ift aber durch feinen Antimongehalt 
zu brüchig, zu [pröde und zu dickflüllig, um den Zwilchenraum 
genügend auszufüllen. 

Um nun die Abhängigkeit von zuverlälliger Arbeit ganz zu 
vermeiden, verfuchte man auch, die Dichtung auf mafchinellem 
Wege herzuftellen, und hat hierbei vorzügliche zuverlällige Er- 
gebnille erzielt, wobei es von beionderer Wichtigkeit ift, daß 
man in engen Rohrfichlitzen, in denen eine Veritemmarbeit durch 
den Monteur gar nicht möglich wäre, folche aufs bequemite 
ausführen kann (Fig. 113). Andererfeits find Verfuche mit Blei- 
ringen gemacht worden, welche ftatt des Eingulles eingelegt 
und dann durch auf die Muffen aufzubringende Kuppelungen, 
Schraubendeckel oder Flanfchenverbindungen in die Rohre hin- 
eingepreßt werden. Statt Blei hat man auch wohl Gummiringe 
eingelegt, die, wenn fie luftdicht abgefchloffen find, ihre Kon- 
filtenz bewahren. 

Es würde zu weit führen, hier die verichiedenen Verfuche, 
die teilweile mit gutem Erfolge in Amerika gemacht worden find, 
auch nur aufzuzählen; wir verweilen daher auf die in Art. 169 (S. 170) 
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Verbindung mit 
Bleirohr beim 
Durham-Syftem. 


Fig. 117. 


Verfchlußdeckel 
beim 
Durham-Syltem. 


angegebene Überlicht und wollen hier nur eine Verbindung, die fich vorzüglich 
bewährt hat, die Pufman’iche (Fig. 114 bis 118) vorführen, weil fie durch ihre 


ungemeine Einfachheit und Zuverläffigkeit als nahezu ideale 
den kann. 


hingeltellt wer- 


Bei diefer find die gußeifernen Muffenrohre durch gußeiferne Flanfchenrohre erletzt, welche 


an jedem Ende einen kleinen Wulft mit zwei kurzen gegenüberliegenden 
Flanfchenanfätzen aufweilen. Fig. 114 zeigt die Anficht und Fig. 115 
den Schnitt der Rohre mit dem zwifchengelegten, [ternförmig gegollenem 
Bleiringe, welcher in entfprechende Rillen der Rohrverftärkung eingreift. 
Durchgefteckte Schraubenbolzen [tellen die Verbindung her; beim An- 
ziehen derfelben preßt fich der Bleiring in die Rillen hinein und füllt den 
ganzen Querfchnitt zwifchen den Rohrenden aus. Fig. 114 zeigt außer der 
Verbindung von geraden Stücken das Anfetzen eines Bogenftückes, Fig. 
117 den Verfchluß der Rohrleitung durch einen Deckel, Fig. 116 die 
Verbindung mit einem wie vorbefchriebenen, mit umgebörteltem Rande 
verfehenem Bleirohre; Fig. 118 veranfchaulicht, wie das Aufftellen einer 
folchen Rohrleitung felbft in ganz [chmalen Mauerfchlitzen mit Zuhilfe- 
nahme der Sperrklinke gefchehen kann. In diefem Falle würde eine Aus- 
führung in der gewohnten Weife mit Muffenrohren und Stemmarbeit 
vollltändig unmöglich fein, da fchon Muffen mit folchem Außenmaß nicht 
in einen derartigen [chmalen Schlitz hineingehen, gefchweige denn dem 
Monteur ein zuverlälfiges Arbeiten geftatten würden. Hier möchte die 
Gefahr vorliegen, daß ein leichtfertiger Monteur die Stemmarbeit nur an 


Daß auch bei uns in Deutichland die Erkenntnis für 
die Verbeiferungsfähigkeit der üblichen Rohrleitungen fich 


Fig. 118. 


Verbinden der 
der Vorderfeite des Schlitzes ausführte und folche hinten ganz fehlen ließe. 4fman-Rohre in 


engem Mauerfchlitz 


mit langarmiger 
Sperrklinke. 


Fig. 119. 


Lötftutzen für 
Bleirohr bei Muffen- 
Stemmverbindung. 


oben belchriebenen 


BER NE 

Bahn bricht, beweilt die Dichtungsvorrichtung von Bein- 
hauer:®!) (vergl. Art. 180 u. Fig. 137 u. 138), welche eigentlich 
für die Tonrohre erfunden, aber auch für die Gußeilenrohre 
geeignete Verwendung finden kann und die Zuverläfligkeit 
der Dichtungen, fowie die Herabminderung der Muffenhöhe 
durch Fortfall des Teeritrickes unterftützt, allerdings eine Ver- 
einfachung der Muffenrohre ähnlich derjenigen der Tonrohr- 
muffen zur Vorausletzung hat. Dieles Verfahren fteht jedoch 
noch hinter vielen der bereits erwähnten amerikaniichen 
zurück. 

Das Verbinden von Gußeifen mit Schmiedeeilen, Melling 
und anderen harten Metallen gefchieht in der gleichen Weile, 
wie in den beiden vorhergehenden Artikeln bei der Verbin- 
dung von Gußeilen mit Gußeilen gezeigt wurde. 

Die Verbindung von Gußeilen mit Bleirohren kann auf 
zweierlei Weile erfolgen. Da Bleirohre weich find, fo wür- 
den fie eine Stemmarbeit, wie oben befichrieben, nicht aus- 
halten können, und es wird daher nötig, wenn eine Ver- 
bindung durch Bleieinguß und Stemmen erfolgen foll, an 
das Bleirohr einen kurzen Melling- oder kupfernen Zylinder 
(log. Lötftutzen) anzulöten und dann die Verbindung in der 
Weile vorzunehmen (Fig. 119). Diefer ähnlich, indeß bei 
Putman’ichen Flanichenrohren, ift die Verbindung 
mit dem halben Flanfchenring, der über einen 
Zwilchenring gelegt wird (Fig. 120). 

Bei Bleirohren größeren Durchmellers kann 
einer Flanfchenverbindung der Vorzug gegeben 
werden, und es wird dann, nachdem der Flanfchen- 
ring über das Bleirohr geichoben wurde, fein 
unteres Ende aufgetrieben, zu einem Rand umge- 
börtelt und hierauf die Dichtung durch Zulammen- 
preffen der Flaniche, fei es durch Schrauben oder 


Halber UmlegeFlanfchenring andere Mittel, erzielt, fo daß in diefem Falle der 
für die Verbindung umgebörtelte Rand die früher befchriebenen Blei- 
von Bleirohr mit Flanfchenrohr. ringe erletzt, z. B. nach Fig. 116. 


notwendig werden, 


Wo provilorifche Verichlüffe von Leitungen 
um fpäter die Leitung weiterführen zu können, greift 


man zu dem eigentlich nicht empfehlenswerten Verfahren, ein Abzweig- 


ftück einzuichalten und vorläufig durch eine 
Scheibe aus Eifenblech von 3 bis 5 "m Stärke 
zu verichließen, indem diefelbe auf einer Gummi- 
platte in die Muffe eingelegt und dann mittels 
eines Bügelverfchluffes feftgefchraubt wird. Sol- 
che Verichlüffe wendet man auch leider bei 
Reinigungsöffnungen an (liehe Fig. 190). 

Belier find für diefen Zweck die Patent- 
rohr-Verfchlußdeckel mit Gummidichtung, bei 


Patentrohrverfchluß mit Gummi- denen zwilchen einen zweiteiligen Deckel ein 


dichtung. 


01) Siehe: Hannov. Gewbebl. 1904, S. 115. 
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Gummiring eingelegt und diele beiden Teile durch Anziehen 
einer Schraube einander genähert werden, damit der Gummi- 
ring gegen die Wandung gepreßt und die Dichtung hergeitellt 
wird. Ein folcher Verfchluß ift fehr leicht wieder zu lölen und 
beanfprucht keinerlei Raum. Er kann entweder direkt in die 
Muffe oder auf ein Futterrohr-Zwilchenitück eingeletzt werden, 
welches dann wie ein gewöhnliches Schlichtende in der Muffe 
veritemmt wird (Fig. 121 u. 122). Einen provilorifichen Ver- 
ichluß eines angelchnittenen Rohres mittels Blechhaube und 
Kitt gibt Fig. 123. Ein folcher Notbehelf ift aber unzulällig, 
da er keine fichere Dichtung veripricht. 

Ein neues Verfahren der Auswechlelung, bezw. Erleichte- 
rung neuer Anfchlüffe bei Gußeilenrohren bildet das geteilte 
Muffenrohr von F. R. Pelzer in Bielefeld (Fig. 124°). 

Es befteht aus einem Gußeifenrohre, welches von der Muffe her 
fchräg durchfchnitten und an beiden Stücken mit Flanfchen verfehen ift, 


welche das Aneinanderfetzen durch Schraubenbolzen zulaffen. Die Dichtung 
erfolgt hier mit dünner Teerpappe, Gummiring ufw. Diefe neue Anordnung 


Patentrohr- 
verfchluß mit 
Gummidichtung 


zu Fig. ı2ı 
mit Zwifchenftück 
für 


Bleiverftemmung. 


fcheint manches für fich zu haben, da fie das Auseinandernehmen der Leitung und das Daran- 


kommen im Falle von Verftopfungen ohne Er- 


fchütterung der Rohre ermöglicht, der Bleiring intakt Fig. 123. 


bleibt und nach dem Zufammenfetzen der Flanfche 
höchftens nochmals nachgeftemmt zu werden braucht. 
Das Einführen folcher losnehmbarer Rohrteile würde 
die Revifionsöffnungen im allgemeinen überflüffig 
machen. 

Im übrigen wird auf die Ausführungen unter 
d und auf Art. 146 (S. 151) verwielen. 

Diefem Verfahren ähnlich, aber mit 


einem halben Flanichenring, ift dasjenige 


von Putman, welches durch Fig. 120 ver- Verfchluß einer Anbohrung 
anfchaulicht wird. . mittels Blechdeckel. 


2) Verbindung und Dichtung der [chmiede- 
eilernen Rohre. 


Die Verbindung von Schmiedeeilenrohren ilt eine welent- 
lich einfachere und fchnellere als bei folchen aus Gußeilen; lie 
kann logar von nicht gelernten Arbeitern vorgenommen werden. 
Zudem geltattet fie bequeme Auswechlelung und andere Dich- 
tung des Stranges. Schmiedeeilen hat aber auch vor Gußeilen 
den Vorteil, daß es, weil zäher, gebogen werden kann und 
daher geringe Richtungsänderungen, ähnlich wie Bleirohr, ohne 
Verbindungsarbeit ermöglicht. 

Bei den in Art. 147 (S. 151) eingehend befichriebenen Ver- 
bindungsitücken für ichmiedeeiferne Rohre können verichiedene 
Dichtungsverfahren in Anwendung kommen. Die Verbindungs- 
ftücke mülfen nach dem, was bezüglich der allgemeinen An- 
forderungen an die Dichtung in Art. 145 (S. 150) und insbefon- 
dere bei den Gußeifenrohren (in Art. 170 (S. 171) gelagt war, 


2, D, R.-P. Nr. 152356. 


Auswechfelbares 
Flanfchen- 
zwilchenftück 

für Muffenrohr 

von F. R. Pelzer 
zu Bielefeld. 


gas- und wallerdicht fein und folche Fähigkeit dauernd behalten. Demnach 
müllen elaftiiche Dichtungsitoffe gewählt werden, die fich beim Zulammenfchrauben 
der Rohre gegeneinander in die Rillen oder Vertiefungen einpreffen und bei der 
Längsveränderung der Rohre durch Wärme oder andere Umitände diefer Be- 
wegung nachgeben. Hierfür kommen Blei, Gummi, Harzkitt und Mennige in 
Betracht; ausnahmsweile auch wohl weiches Kupfer, Zinn und ähnliche Metalle 
(vergl. Art. 171, S. 173). 

Schraubenverbindungen werden mit Harzkitt oder Mennige gedichtet. Bei 
Flanfchverbindungen finden die übrigen genannten Dichtungsmaterialien An- 
wendung, welche fich hier in die Flanichrillen hineinpreiien; fie werden als 
ringförmige Scheiben zwilchengelegt. In Amerika wendet man bei Blei auch 
Einlagen mit Iternförmigem oder doppeltiternförmigem Querichnitt an, wodurch 
das tiefe Eindringen in die Rille oder in die entiprechenden zwei Rillen bewirkt 
wird (fiehe Fig. 115 [S. 173)]). 

Für das Zulammenfügen von Schmiedeeilenrohren find in Deutichland nur 
die Überfchiebmuffen mit Schraubengewinde und beftimmte Flanichverbin- 
dungen üblich. Eritere Verbindungen haben den Nachteil, daß beim Zulammen- 
[chrauben meilt ein Hohlring von der Stärke des Rohres als Vertiefung im 

Rohrlauf zurückbleibt und damit Veran- 
Fig. 126. laffung zur Schmutzanlammlung gibt, wie 
in Fig. 125 dargeltell. Um dies zu ver- 
meiden, verwendet man Aufichiebmuffen, 
deren Rechts- und Linksgewinde voll- 
ftändig um die Rohrlitärke abgeletzt ift 
(Fig. 126); in diefe [chrauben fich die 
Rohre ein. Auch die Verbindungslitücke 

Falfches Richtiges find mit vorlpringenden, abgerundeten 

Verbindungsftück für Kreuzftücke. Ecken verlehen, um Schmutzwinkel (wie 

in Fig. 125) zu vermeiden. 

Bei der Durham-Verbindung ift eine erweiterte Muffe an einem Ende des 
Rohres vorhanden, in welche das Gewinde eingelchnitten wird. Die Muffe muß 
fich um fo viel erweitern, daß das Schwanzende des Rohres darin genau Platz 
findet und, bis auf den Grund der Muffe aufltoßend, eingelchraubt werden kann, 
damit keine Rille für Schmutzablagerungen entiteht (liehe Fig. 109, S. 153). 

Das Gewindelchneiden fowohl der Rohre, als auch der Muffen gefchieht mit 
Maichinen, ebenfo das Abichneiden auf beliebige Längen, wodurch gegenüber 
den Gußeilenrohren Bequemlichkeit der Montage, Erfparnis an Verichnitt und 
Arbeit, fowie Gleichmäßigkeit erzielt wird. Für Formitücke find alle Arten von 
Verbindungen (T- und Y-Stücke, 7raps ulw.) vorhanden. Das Zulammenichrauben 
gelchieht bei uns meilt mit der gerillten Werkzange, in Amerika mit langarmigen 
Kettenzangen. 

Den Aufichiebmuffen find die Rohre mit einfeitiger Schraubenmuffe und 
daran zu [chraubendem Schlichtende vorzuziehen, die in Amerika viel angewendet 
werden, weil die Muffen bei diefen welentlich weniger auftragen und das innigere 
Ineinanderichrauben, ohne daß eine Nut verbleibt, möglich ift. Auch wird 
hierbei durch das Einfügen von Y-Abzweigen die Verbindung deshalb eine 
welentlich einfachere, weil die Formitücke einfach dadurch hergeitellt werden, 
daß ein dem nötigen Gefälle entiprechendes, Ichräg eingeichnittenes Gewinde 
hergeitellt wird. 
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ande 
Für den Hauskanal, wenn er in die Erde gebettet wird, zieht man, auch bei 
fonit [chmiedeeilernen Leitungen, Ichwere Gußeifenrohre mit Verbleiung vor, da 
diefe bei wagrechter Lage dem Durchbiegen beffer Widerlitand leilten. 
rn Die bei den gewöhnlichen Dampfleitungen üblichen Flanichverbindungen 


Flanfch- 
verbindungen. 


Fig. 128. 


Fig. 129. Fig. 130. 


Verbindungsftücke und Aufbau des Durkam-Syltems. 


find für den Zweck der Hausleitungen unbrauchbar, da fie beim Zufammen- 
fchrauben innere Vertiefungen bilden, welche den guten Ablauf verhindern und 
Schmutzablagen bilden. Bei Verfchraubungen follte diefer Raum auszufüllen fein, 
wie z. B. beim Durham-Syitem (Fig. 126), fo daß eine fortlaufende Flucht ent- 
fteht. Allerdings kommt es mitunter vor, daß beim Einfchrauben eine Ichmale, 


RE 


ringförmige Vertiefung verbleibt, die dann aber nicht Ichlimmer ift als die Fuge 
bei den verbleiten Gußeilenrohren. 

Ebenfowenig find die fchweren Gasrohrleitungen aus Schmiedeeifen für 
Entwällerungszwecke brauchbar. 

Schmiedeeilferne Flanichenrohrleitungen haben gegenüber den Schrauben- 


Überfchiebmuffe mit Schraubengewinde 
und eingebauten Auffchieb- 
verfchraubungen. 


muffen den Vorteil der Billigkeit der Her- 
itellung, wie der Montage. Die mit kurzen 
Flanfchen verfehenen Eilenrohre erhalten 
Bleiring- oder Kittdichtung, welche, zwilchen 
die Flanfche gebracht, durch Anziehen der 
Schraube in die Rillen der Flaniche hineinge- 
preßt werden und fo eine gute und zuver- 
läffige Dichtung hervorbringen (fiehe Fig. 114 
bis 117, S. 173ff.). Eine folche Verbindung 
geltattet ein fehr bequemes Auswechleln ein- 
zelner Teile der Leitung, ohne deren Sicher- 
heit zu beeinträchtigen. Bei geringem Quer- 
Ichnitt können Flanfchenrohre mit Vorteil an- 
gewendet werden, find wefentlich billiger als 
Bleirohre und ebenfo bequem im Verlegen, 
fogar welentlich ftabiler und beffer im Aus- 
fehen; fie Sollten daher vor Bleirohren den 
Vorzug erhalten. Derartige Ichmiedeeilerne 


Rohrleitungen find übrigens in Mittel- und Süddeutichland üblich und follten 
auch in Norddeutichland vom Architekten gefordert werden. 

Die Göbel’iche Schraubenmuffe (Fig. 131) verlegt die Abzweigrichtung in 
eine lackartige Verbreiterung der Muffe und bringt hierin die Schraubengewinde 


— Anschluss 
für 
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Lötftutzen-Verbin- 
dungsftück für Blei- 
rohre bei Schrauben- 

verbindung. 


an. a ilt ein leitlicher und 5 ein doppelter Abzweig; c zeigt 
die Außenanlicht; d zerlegt die Abzweige außerhalb der 
Erweiterung, nähert fich fomit der ähnlichen Form des 
Durham-Syitems. 

Bezüglich der Auswechfelungen und des Anfchneidens 
der Rohre wird auf das in Art. 173 (S. 175) Gelagte verwielen. 
Daraus ergibt lich von felbit, daß die Flanfchenrohre bei 
Auswechfelungen bequeme und zuverlällige Dichtung zu- 
laffen. Auch die Schraubenverbindungen mit Überfchieb- 
muffe Stellen fich hier günftiger als diejenigen mit feften 
Muffen, von denen ähnliches wie bei den Gußeilenrohren gilt. 

Verzinkte Schmiedeeilenrohre werden mit Mellingrohren 
ftets durch Verichraubung zulammengeletzt. Hierbei kann 
die Verbindung mit Bleirohr durch Zuhilfenahme einer 
Meifingverichraubung erfolgen, wie in Fig. 132 angegeben. 
Bei Flanichenrohren wird das Bleirohr, nachdem ein Flanfch- 
ring übergefchoben ift, an einen Lötitutzen mit Wulftanfatz 


angelötet, welcher beim Zufammenichrauben dem Flanfchring den nötigen Halt 
gibt (liehe Fig. 120, S. 175). 


3) Verbindung und Dichtung der Bleirohre. 


Die Verbindung der Bleirohre unter einander erfolgt durch Verlöten. Bei 
uns ift meilt das Verlöten mit Kelchnaht üblich, wobei das eine nie kelchartig Vera 
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aufgetrieben, das andere angelpitzt und dann beide Teile aneinander verlötet 
werden, wie auch aus Fig. 133 erlichtlich. In England und Amerika wendet man 
meilt die fog. engliiche Plombe (wiped joint) an (Fig. 134 bis 136). Die Her- 
ftellung einer Plombenverbindung gefchieht wie folgt !"»). 

Von den beiden Rohrenden wird Rohrteil / etwa */, Zoll lang mittels der Feile zugefpitzt. 
Rohrteil // wird mittels entfprechenden Werkzeuges genügend ausgeweitet, um etwa 1/4 Zoll weit 
auf Teil / gefchoben werden zu können. Die durch den Pfeil bezeichnete [charfe Ecke am Teil /7 
ift abzufeilen, fo daß die beiden 
Rohrteile fertig zur Herftellung 
der Verbindung in Fig. 133 ent- _. 
[prechen. Soweit gleicht der FIS- 133- 
Vorgang dem bei Herltellung 
der Lötung auf Kelchnaht üb- 
lichen. Die ineinandergefteckten 
Teile werden mit Lot zufammen- 
gelötet, indem diefes in den 
Kelchrand fließt; hierauf wird 
das Ganze glatt gefeilt. Die 
Plombennaht wird dann noch 
weiter behandelt, indem ein _. s 
eiförmiger Bleiwulft (Plombe) Fig. 135. 
über der Kelchnaht geformt wird 
(Fig. 134 u. 135). . 

Die „Plombe“ foll etwa 

54 mm lang fein. Man fchabt 
deshalb die beiden Rohrenden 
je etwa 29mm lang vollkommen blank, ebenfo, wie man Blei zum Zwecke des Lötens blank zu 
fchaben hat. Die blankgefchabten Stellen bedeckt man mit einer dünnen Talgfchicht, um zu ver- 
hüten, daß fie durch die Einwirkung der Luft wieder matt werden. Nächft den blankgefchabten 
Stellen beftreicht man die Rohre etwa 37,5 mm lang mit in kochendem Waffer aufgelöfter Lampen- 
fchwärze und läßt diefe antrocknen, um zu verhüten, daß das aufzugießende heiße Lot am Blei- 
rohre außerhalb der blankgefchabten Stellen haften bleibt. Der Lampenfchwärze füge man ein 
wenig Tifchlerleim hinzu, indem man die Lampenfchwärze 
und den Leim in Waffer kochen läßt und das Ganze durch ; Fig. 136. 
Umrühren gehörig vermifcht. Der hinzugefügte Leim gibt 
der Mifchung eine gewiffe Elaftizität, infolge der bei Her- 
ftellung der Plombenverbindung die Lampenfchwärze nicht 
vom Bleirohre abgerieben wird. 

Um die Plombe gut herftellen zu können, müffen die 
beiden zu verbindenden Rohre eine fefte Lage erhalten; als- 
dann formt man unter allmählichem Aufträufeln des Bleies 
und Umwifchen desfelben (woher der Name wiped joint) 
einen eiförmigen Bleiwulft um die Lötftelle herum. 

Bei feitlichen Abzweigen oder Sockelftützen auf dem 
Fußboden, wo das Bleirohr durch den Fußboden geführt 
wird, wird die fog. Flanfchenplombe (Fig. 135 u. 136) zur 
Anwendung gebracht. Fig. 136 (halb im Schnitt) läßt er- Fußbodenverfchlüffe 
kennen, wie die Rohre zur Herftellung der Flanfchenplomben mit übergefchobener FuBßplatte. 
vorzubereiten find. Auf den Fußboden kommt erft ein 
Flanfch aus etwa 2mm dickem Bleiblech; das von unten kommende Rohr wird auf dem Flanfch 
herumgebördelt; die beiden Rohrteile greifen etwa 3 mm in-, bezw. übereinander. 

Das Verbinden der Bleirohre mit anderen Materialien findet bei letzteren 
Erwähnung. 

Ein einfaches Mittel, das Flachwerden der Rohre beim Biegen zu vermeiden, 
beiteht darin, daß man die geraden Rohre mit Rohritäben ausfüllt. Man fchiebt 


103) Genauere Belchreibung der Plombenverbindung liehe: Hopp, A, Haus-Kanalifations- und Haus-Waffer- 
leitungsanlagen. Leipzig 1903. S. 65—69 
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nach und nach fo viel dünne Rohrfitäbe hinein, bis das Rohr möglichit voll- 
kommen ausgefüllt it. Man muß darauf achten, daß die Rohritäbe an dem einen 
Ende nicht dicker als am anderen find. Im übrigen dürfen die Stäbe aber unter 
fich verfchieden ftark fein; es ift dies fogar für den vorliegenden Zweck günltiger, 
als wenn fie alle gleich ftark find. Wird das Rohr in folchem Zuftande gebogen, 
fo ift das Flachwerden falt völlig ausgelchloffen, und wenn die Biegung nicht zu 
Stark ift, bietet fich auch für das Herausziehen der Stäbe kein großer Widerlitand. 
Durch diefes Verfahren ift es möglich, flache Biegungen an weiten und fehr 
dünnwandigen Rohren, wie folche z. B. zwiichen Abflußbecken und eilernen 
Kanalifationsrohren gebraucht werden, ohne Schwierigkeiten und ohne große 
Kolten auszuführen. 

Für gewöhnlich behilft man fich beim Biegen dünnwandiger Rohre mit Ein- 
füllen von Sand, während man bei dickwandigen meilt ohne irgend welche Füllung 
auskommt, indem man das Rohr mit einem Holzhammer um einen entfprechend 
gebogenen Gegenftand herumhämmert. 


4) Verbindung und Dichtung der Tonrohre. 

Das Verbinden der Tonrohre erfolgt in ähnlicher Weile wie bei den guß- 
eilernen Rohren, nur daß Itatt des Bleies hier elaftifchere Stoffe Anwendung finden. 
(Siehe auf der Tafel bei S. 151 die Abbildung der Muffenform unten in der Mitte.) 

Als Dichtungsmaterial wurde bisher allgemein Letten (plaltiicher Ton) oder 
Zement oder auch eine Mifchung der beiden Materialien gebraucht, und zwar in 
den folgenden Ausführungen. Die urlprüngliche Dichtungsart war die reine 
Lettendichtung, bei welcher plaltiicher Ton mittels Fugeilen in die Muffen feft 
eingepreßt und alsdann die ganze Muffe mit Ton eingehüllt wurde. Diefes Ver- 
fahren verlieh dem Tonrohritrang bei nachgiebigem Untergrund eine gewille 
Elaftizität, wenn auch das Gefrieren des Lettens im Winter die Arbeiten fehr er- 
[chwerte. Indes zeigte fich nach längerem Zeitraum, daß allmähliches Aufweichen 
des Lettens ftattgefunden hatte, wenn die Rohre einem Itark wechlelnden Grund- 
walleritande ausgefetzt waren, wodurch das Eindringen des Grundwallers in die 
Rohrleitung, andererleits aber das Austreten des Kanalwaliers in das Orundwaller 
erfolgt war. Auch die Saugwurzeln der Bäume bahnten fich durch die Letten- 
dichtung in das Innere der Tonrohre einen Weg und breiteten fich dort iIchwamm- 
artig aus. 

Um diefen Übelftänden zu begegnen, ift man dann vielfach zur Zement- 
dichtung übergegangen, die jedoch neue Unzuträglichkeiten aufweilt. Durch das 
Treiben fetten Zements beim Abbinden können die Muffen gelprengt werden, 
befonders bei Ichnellbindenden Zementen und bei. minderwertigen Fabrikaten; 
auch: haftet der Zement nicht an der glalierten Tonfläche. Man hat daher nach 
der Zementdichtung der Muffenfuge die ganze Muffe mit einem ftarken Tonwulit 
oder nach Dichtung der Muffenfuge mit Letten die Muffe mit einem Zementwaullt 
verfehen. Diele beiden Dichtungsarten find koltipielig und machen den Rohr- 
ftrang zu einem unelaltifchen felten Geltänge, wodurch beim Setzen des Unter- 
grundes Rohrbrüche herbeigeführt werden können. 

Da das Hineinragen des Teeritrickes oder Zements in den Rohritrang die 
Güte der Leitung in Frage Itellt, fo wird von manchen Behörden verlangt, daß 
die Rohre nicht länger als 60% fein follen, damit man beim Zulammenfügen noch 
mit dem Arme die Verbindung nachprüfen kann. Den angeführten Übelltänden 
vorzubeugen, kann man fich aber damit helfen, daß man einen Netzriegel von 
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etwas geringeren Abmeliungen als die lichte Rohrweite in den Rohrftrang ein- 
führt und auf diefem die Dichtung vornimmt, Einen fehr brauchbaren Erfatz für 
diefen Netzriegel bietet der von Beinhauer"*) erfundene zylindriiche Gummi- 
kolben, welcher, an eine Luftpumpe angelchloffen, in das Rohrinnere eingeführt 
und aufgeblalen wird und fo eine glatte Innenfläche der Verbindung fichert. 
Der Arbeitsvorgang bei dielem Verfahren ift der folgende (Fig. 137 u. 138). 

In das zu verlegende Rohr wird ein aus einem Gummizylinder beftehender, durch Metall- 
fcheiben luftdicht abgefchlolfener Hohlkörper fo weit eingeführt, daß er zur Hälfte aus dem glatten 
Rohrende vorfteht. Diefer Schwellkörper fteht durch ein fteifes oder ein elaftifches Rohr mit einer 
Druckluftpumpe in Verbindung, durch deren Betätigung er fo [tark aufgetrieben wird, daß der 
Schwellkörper feft im Rohre haftet. Sein aus dem Rohr vorftehender Teil bildet dadurch einen 
zylindrifchen Zapfen, welcher dem Rohre beim Verlegen als Führung dient, fo daß das zu ver- 
legende Rohr durch Einfchieben in die Muffe des bereits verlegten Rohres ohne weiteres in die 
gleiche axiale Richtung mit letzterem gebracht in und folcher Weife das genaue Aufeinanderpaffen 
der Innenflächen beider Rohre ficher erreicht wird. 


Fig. 137. 


Einfchieben des Rohres. 


Fig. 138. 


Aufpumpen des Gummikolbens. 


Ift das Rohr nunmehr in die richtige Lage gebracht, fo wird durch [tärkeres Aufpumpen 
der Dichtungsvorrichtung ihr elaftifcher Schwellkörper fo feft an die Innenwandung der beiden 
Rohrenden angepreßt, daß die Stoßfuge vollftändig dicht gegen innen abgefchloffen ift. Nachdem 
die Muffe inzwifchen auch nach außen auf eine geeignete Weile — entweder mittels eines befonders 
dazu eingerichteten Gummidichtungsringes oder mittels Tonwulftes — abgedichtet worden ift, er- 
folgt fofort das Ausgießen der Muffe mit dem flüffig gemachten Dichtungsmaterial, welches dabei 
die ganze Muffe bis in die Stoßfuge ausfüllt und dadurch eine fugenlofe, fichere, dauernd zuver- 
läffige Abdichtung der Muffe bewirkt. 

Sobald das Dichtungsmaterial in der Stoßfuge einige Feltigkeit bekommen hat, läßt man 
die Luft aus der Dichtungsvorrichtung austreten, worauf diefe abfchwillt und fofort zur Vornahme 
der nächlten Dichtung Verwendung finden kann. 

Der ganze Vorgang nimmt nur einige Minuten Zeit in Anfpruch und gelftattet ein außer- 
ordentlich rafches und ficheres Arbeiten. Da das Dichtungsmaterial in der Muffe langfamer er- 
kaltet, fo läßt man den Gießring fo lange liegen, bis er genügend erhärtet ift; man muß daher beim 
Verlegen einer Leitung immer einige Gießringe zur Hand haben, während nur eine Dichtungs- 
vorrichtung erforderlich ift. 


10t) Siehe: Neue Verlegungsart von Tonleitungen. Hannov, Gewbebl. 1904, S. 115. 
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Diefes Verfahren macht den Hanf- oder Teeritrick überhaupt überflüflig und 
ermöglicht infolgedelfen die Muffenhöhe auf die Hälfte zu verringern, fo daß es 
als ein fehr Iparlames bezeichnet werden kann, fowohl in bezug auf Material wie 
Arbeitskraft; gleichzeitig ift der Vorteil zuverlälligen Verlegens vorhanden. Es 
verlangt allerdings die Beichaffung einer Luftpumpe, die ja aber zu den ftehenden 
Geräten des Inftallateurs gehört. Der Erfinder empfiehlt feine Vorrichtung auch 
für Gußeilenrohre und als einfachites Mittel für die Prüfung der Rohrleitungen, 
indem bei Anwendung mehrerer folcher Gummikolben, von denen der eine nach 
itattgehabtem Anprelfen an das Manometer angelchloffen wird, von letzterem 
der innere Druck abgelefen werden kann. 

Die Anwendung von Teerftricken hat bei ungenauem Verlegen, bei dem 
das Schlichtende nicht fcharf gegen das Muffenende gegendringt, infofern Be- 
denken, als der Teeritrick, wie die Erfahrung lehrt, dann durch die fich einletzen- 
den Schwebeltoffe leicht zeritört wird. Beim Einbringen des Teer- oder Hanf- 
itrickes ift befonders darauf zu achten, daß er nach dem Schlichtende zu eine 
gute Dichtung bildet, damit dünnflülfiger Zement nicht in das Rohr hineinge- 
langen kann. Überhaupt ilt es richtiger, den letzteren nicht zu dünn anzumachen, 
fondern 1 Teil Zement mit 4 bis 6 Teilen gut gewafchenem, fcharfem Fluß- 
fand zu milchen, ihn dann als zähen Mörtel einzubringen und mit einem Holz- 
griffel oder Holzlitößer feitzufchlagen, damit alle Teile der Muffenfuge gut aus- 
gefüllt werden. Das Muffenende ift mit einem Wulitring aus Zement zu umgeben. 
Der Zement, der gut in die Rillen der Muffen und des Schlichtendes eindringt, 
würde eine noch günitigere Dichtung ergeben, wenn diefe Teile nicht glaliert 
wären, weil dann ein felteres Anhaften zwilchen Zement und Ton eintritt. 

Vorteile einer guten Lettenabdichtung beftehen darin, daß, was aber doch nur 
bei vorläufigen Bauten den Ausichlag geben kann, fämtliche Rohre Ipäter wieder 
herausgenommen und anderswo verwertet werden können, daß der ganze Rohr- 
itrang nachgiebig ilt und geringe Bewegungen (Sackungen) beim Wiederauffüllen 
des Bodens ertragen kann. Als Vorteile der Zementdichtung find anzuführen, daß 
der Strang felbit bei großem inneren Druck für Stau- und Regenwaller unbe- 
dingt walferdicht ift und bleibt, vorausgeletzt, daß jedes Rohr feft gelagert ift; 
daher ift befonders in letzterer Hinlicht noch darauf zu achten, daß der Zement 
nicht treibt und daß er langfam abbindet. Gute Arbeit nach jeder Richtung hin 
vorausgeletzt, find mit Zement abgedichtete Tonrohrleitungen anders gedichteten 
durchaus vorzuziehen. Mit Zement ift immer zu dichten, wenn Tonrohr in eine 
gußeilerne Übergangsmuffe gelteckt wird und wenn Tonrohre in der Nähe von 
Bäumen und Sträuchern verlegt werden mülfen. 

Neuerdings wendet man auch die Dichtung mit Afphalt nach dem Syitem 
Stanford‘”) an, worin ein Stoff gefunden war, der fich gut bewährt hat. Das 
zur Verwendung kommende Material ift entweder der von der Firma Paul 
Remy in den Handel gebrachte Alphaltkitt für Dichtung von Tonrohrleitungen 
oder eine Milchung von reinem Trinidad-Goudron und Vorwohler-Afphaltmaltix 
oder endlich ein Material aus reinem Trinidad-Alphalt und geeigneter Füllmafle 
und felbit ohne folche hergeftellt. Der Alphalt wird dünnflüflig geichmolzen. Um 
ihn eingießen zu können, muß der äußere Rand der Muffe abgedichtet werden. 
Dies geichieht mittels eines Gießringes, z. B. desjenigen von Heichlinger in Elber- 
feld. Dieler beiteht aus einem Gummiring von quadratiichem Querichnitt von 3” 


10) Vergl.: Deutfche Bauz. 1897, S. 274- 
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Dicke, deffen Länge fo bemelien ift, daß an einer Eingußitelle eine etwa 6m 
weite Öffnung verbleibt. Der Ring wird vor dem Gebrauch mit Ton über- 
zogen, damit der flüflige Alphalt nicht anhaftet, Letzterer wird durch ein Stahl- 
band mit Schraubenfchloß feft an das Rohr gepreßt, nachdem er in wagrechter 
Richtung dicht an die Muffe gelchoben ilt. Um die Gießöffnung wird ein Ton- 
nelt gelegt, damit man die Muffe vollitändig ausgießen kann. Die Benutzung 
diefes Ringes ift umftändlich, und der bieg- 

fame Gießring von Unna, der aus einem Fig. 139. 

mit groben Korkltücken gefüllten Juteichlauch 
mit Juteichnureinlage beiteht, ift billiger und 
bequemer. Beim Vergießen ift darauf zu 
achten, daß die Muffen vollitändig ausgefüllt 
werden, weshalb gewöhnlich in kurzen Zwi- 
fchenräumen nachzufüllen ift, um der Luft 
den Austritt zu ermöglichen. Im Winter 
empfiehlt es fich, die Tonrohre in die Nähe 
des Alphaltofens zu Itellen, um fie etwas anzuwärmen. 

Die Afphaltdichtung ift elaltifch, widerltandsfähig gegen Säure und verbindet 
fich auch. mit dem Tonrohr beffer als Zement. Sie verdient daher bei Tonrohren 
vor allen anderen Dichtungsverfahren den Vorzug, um fo mehr, als die Ver- 
bindung bei genügender Erwärmung ohne Beichädigung der Rohre gelölt werden 
kann. Sie ift auch bei Grundwaller unter Anwendung der Gießringe mit Vorteil 
anzuwenden. 

Die Kolten der Dichtung find für Rohrdurchmeffer von 15cm für die Muffe 21,5 Pfennige. 

bei Zementdichtung 22,s 
für Rohrdurchmelfer von 10cm für die Muffe 15,0 
” ” » 10cm bei Zementdichtung 14,8 

Eine ganz vorzügliche neuere Dich- 
tungsart der Tonrohre ilt diejenige der 
Firma Doulfon & Co. in London mit 
felbitadjuftierbarer Verbindung (Fig. 139 
u. 140). Dabei ift der innere Muffenring 
mit einem aus einer bituminöfen Maffe 
beftehenden, kittartigen weichen Politer 
ausgekleidet, und das Schwanzende trägt 
einen Ring aus gleichem Material, welcher 
fegmentbogenförmig, konvex oder wellig Doulton’s Telbittätige Afphaltdichtung. 
abgewölbt ift. Beim Hineinfchieben des 
Schwanzes in die Muffe preßt fich fo der erhöhte Rücken gegen das Polfter und 
bildet dadurch nicht nur einen voll- $ 
ftändig dichten Verfchluß, fondern pema 
es tritt felbfttätig die Zentrierung 
des Schwanzendes ein, fo daß das 
glatte Durchlaufen der Abwaffer ge- 
fichert wird. Mit diefen Rohren ift 
nicht nur ein fchnelles Verlegen 
möglich, fondern fie find auch im 
Walfer vorzüglich brauchbar. 

Die gleichen Vorteile bieten die Querfchnitt. Längenfchnitt. 
Paragonrohre mit Afphaltring, die Green’s Alphaltdichtung. 


Doulton’s Tonrohre 
mit Afphaltringdichtung. 


Fig. 140. 


beionders für liegende Leitungen eingerichtet find, ebenfo die kombinierte 
Alphalt-Zement-Dichtung der Green Truninvert's Tonrohre (Fig. 141). 

Bei letzteren zeigt die Muffe im Inneren zwei Abfätze und hat vorn am Mundftück und am 
Schwanzende Afphalteinlagen, die beim Zufammenlchieben einen walferdichten Verfchluß herftellen, 
hinter welchen in den verbleibenden Ring Zement eingegoffen wird. In Fig. 141 find A, A 
Löcher zum Eingießen von Zement oder Kompolition, B, B der Muffenquerfchnitt, C, C das 
Fußende der Muffe, E, E eine Kammer für Zementeinguß und F, F die Afphaltdichtung. 

Die Verbindung von gußeilernen mit Tonrohren kann in zweierlei Weile 
notwendig werden: entweder daß gußeiferne Rohre in Tonrohre einmünden (An- 
fchlußleitung), oder daß Tonrohre in gußeiferne einmünden (Einführung der 
Hofleitung in den Hauskanal). Im erfteren Falle wird das Gußeilenrohr gleichen 
Durchmelfers ohne weiteres in das tönerne Muffenrohr eingedichtet werden 
können, weil der lichte Durchmelffer der Tonmuffe wegen der Itärkeren Wandung 
des Tonrohres zu einer Dichtung vollauf Platz bietet, welche in der gleichen 
Weile, wie bei der Verbindung zwilchen Ton und Ton, zu erfolgen hat. Anders 
liegt der Fall bei der Einführung der Hofleitung in den Hauskanal, wo meilt bei 
beiden eine Weite von 100== vorhanden ift, aber das ftärkere Tonrohr nicht in 
die Gußeifenmuffe hineinpaßt. Für diefen Zweck hat man Gußeifen-Muffenrohre 
mit erbreiterter Muffe, oder man behilft fich mit Zwifchenfchaltung eines Re- 
duktionsitückes; im übrigen erfolgt die Dichtung wie oben erwähnt. 

Der Anfchluß der gußeilernen Rohre an Steinzeugrohre muß mit Afphalt- 
dichtung gelchehen. Bleirohre können in Steinzeug auch mit Zement einge- 
bettet werden. 

Der Anichluß der Steinzeug-Formitücke, Spülabortbecken ulw. an die Rohr- 
leitungen foll, wie auch bei den einzelnen Ausgußitellen angegeben werden wird, 
mittels genau palfender Gummiringe aus reinem Gummi luftdicht erfolgen. Über 
dem Gummiring ift der in der Muffe noch freibleibende Raum mit Kitt auszu- 
füllen. Die Verwendung des letzteren zur Dichtung der Entwälferungsleitungen 
ift im übrigen verboten. 

Blei-, Kupfer- und Zinkrohre müllen an den Stößen forgfältig dicht ver- 
lötet werden. 

Einen ungefähren Anhalt für den Preis der Rohre einfchl. Verlegen und 
Dichten mag nachfolgende Zulammenitellung geben: 

a) Gußeiferne Abflußrohre einfchl. Verlegen, Blei und Dichtungsmaterial, Feuerung, Vor- 

halten der Werkzeuge und Verfchnitt: 
50 63 70 100 125 150 200 Millim. 
2,50 Dis 3,00 2,75 Dis 3,00 3,0 Dis 4,00 4,20 Dis 5,0 5,50 bis 6,00 5,00 bis 7,50 8,50 bis 10,00 Mark. 
ß) Bleiabflußrohre desgl. wie oben: 
25 30 40 50 63 76 100 Millim. 
1,60 1,90 2,50 30 4,00 5,00 8,0 Mark. 
y) Tonrohre desgl. wie oben: 


100 125 150 200 225 300 _ 350 Millim. 
2,00 bis 2,75 2,50 bis 3,50 3,00 bis 4,00 4,0 bis 5,00 6,00 8,00 10,00 Mark. 


5) Abzweige, bezw. Formftücke in Blei, Gußeilfen und Ton werden mit 1,90m der betreffenden 
Lichtweite dem Ausmaß hinzugerechnet. Bogen, Übergangsftücke ufw. wie vor mit 
0,75 m Zufchlag. 

€) Erdarbeit bis 1,00m tief 0,0 Mark für 1,0m, 

n 10» » 15 " „nn 


£) Durchftiche, Stemmarbeiten find befonders zu bezahlen. 
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5) Verlegen der Rohrleitungen. 


Nicht nur eine fachgemäße Planung der Hausentwäfferungsanlage ift von 
Wichtigkeit, fondern eben fo fehr die Güte der Ausführung Telbit. Die Ausführung 
der Entwälferungsanlagen hat in befter Weile zu erfolgen; die Leitungen follen 
vollftändig luftdicht mit der größten Sorgfalt und Genauigkeit hergeitellt werden 
(vergl. Art. 166, S. 168). Namentlich ift auf die lorgfältige Einhaltung der im 
genehmigten Entwurf beitimmten Höhen und Gefälle zu achten. 

Das Verlegen umfaßt fowohl das Einbetten von liegenden Leitungen in die 
Erde, als auch das Befeltigen freiliegender, bezw. ftehender Rohritränge. 

Die Rohre find in der Regel mit der Muffe in der auflteigenden Richtung 
zu verlegen. Falls das Verlegen in umgekehrter Richtung erfolgt, wie bei man- 
chen Formitücken zweckdienlich ilt, hat die Verbleiung einer folchen Muffe vor 
dem Verletzen zu gelchehen. Jeder lotrechte Abfallrohritrang ift in feinem Auf- 
lager zuverlällig zu unteritützen, fo daß er fich frei trägt. 

Bei nicht tragfähigem Boden find die Rohrgräben entiprechend tiefer auszu- 
heben und durch Einitampfen von Beton oder Sand bis Unterkante des Rohres 
wieder aufzufüllen. Bei felligem Boden oder, wenn Mauerwerk gekreuzt wird, ift 
der Felfen, bezw. das Mauerwerk mindeitens 10% unter der Unterkante der Muffe 
und den Rohrwandungen auszubrechen und die Leitung in eine entiprechend 
itarke Schicht fandigen Bodens einzubetten. Die Rohre follen mindeltens 30 «= 
hoch mit fandigem, Iteinfreiem Boden bedeckt werden. 

Das fefte Einmauern der Leitungen in die Grundmauern ift bei den Zwilchen- 
wänden zu vermeiden, bei den Umfaflungswänden des Gebäudes nur geltattet, 
falls der Rückfitau des Grundwallers durch die Maueröffnung zu befürchten: ift. 

Das Verwenden abgehauener Rohre ilt möglichlit zu vermeiden; an ihrer 
Stelle find entiprechende Paßftücke zu benutzen. 

Das Verlegen der gußeilernen Rohre erfolgt für den Hauskanal wie im nach- 
folgenden Artikel beichrieben durch -Einbetten in der Erde, wobei für ein gleich- 
mäßiges Auflager und gutes Einwällern Sorge zu tragen ilt. Bei freier Führung 
wird er durch Mauerpfeiler unterltützt, was auf wenigltens jede zweite Stoßverbin- 
dung zu erfolgen hat und dicht neben der Muffe gefchieht. Bei Führung des Haus- 
kanals unter der Decke oder unter der Balkenlage findet freies Aufhängen an 
Rohrichellen, bezw. Bandeifenitreifen ftatt, was folide und ficher erfolgen muß, um 
Sackungen zu vermeiden. Rohrichellen finden Anwendung, wo das Rohr dicht 
unter der Decke liegt, eilerne Banditreifen bei größerem Abitande davon. Hierbei 
werden die Bandeilen um das Rohr herumgelchlungen, um lich felbit gedreht oder 
durch Niete miteinander verbunden und dann die freien Enden am Balken oder 
am Gewölbe befeltigt; bei Führung unter Trägern werden diefe Bandeilen um die 
Flaniche ftraff herumgelchwungen und zementiert. Das Aufhängen muß wie bei 
der Untermauerung auf weniglitens jede zweite Stoßverbindung und dicht hinter 
letzterer gelchehen. Die Unteritützung des Abfallrohritranges gefchieht durch fo- 
lide Untermauerung oder durch Unterltützung auf einen auszukragenden Träger. 

Das Verlegen der Tonrohrleitungen hat vom tieflten zum höchliten Punkte 
hin zu erfolgen. Bei fehr langen Leitungen ift es notwendig, durch Nivellement 
die Tiefenlage der Rohre im Vergleich zum Gelände genau zu ermitteln, damit 
der Rohrleger Stichmaße erhalte, wie tief er den Rohrgraben auszufchachten habe. 
Die Breite des Aushubes ift auf 80% zu bemellen. lit der Rohrgraben tiefer als 
60 bis 80% auszulchachten, fo ilt er bei lockerem Boden abzulteifen. 
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Damit das Rohr auf der Sohle des Rohrgrabens genau mit dem vorge- 
fchriebenen Gefälle verlegt werden kann und das Abwägen der Neigung jedes 
einzelnen Rohres mit der Setzwage vermieden werde, find in den Rohrgraben 
Pflöcke einzufchlagen, deren Oberkanten im richtigen Gefälle liegen. Sind feitens 
des Bauleitenden mehrere Punkte des Rohrrückens angegeben, fo fpannt der 
Rohrleger eine Schnur über die Pflöcke und fchlägt neben diefer eine Anzahl 
anderer Pflöcke ein. Diele Arbeit vorweg getan, fördert das Rohrverlegen un- 
gemein. Um der Rohrleitung bei gerader Richtung ein gutes Auflager zu lichern, 
werden für die Muffen jedesmal in der Erde vertiefte Rillen ausgehoben, fo daß 
der gerade Teil des Rohres aufliegt, nicht die Muffe. 


Ehe der Rohrgraben zugefchüttet wird, follte eine hydraulifche Druckprobe 
vorgenommen werden, welche aber erft erfolgen darf, wenn das Dichtungsmaterial 
genügend abgebunden hat, alfo nach 7, beffer nach 21 Tagen. Eine gute Ton- 
rohrleitung kann eine Druckprobe von 1,75% für 19% aushalten. 


Ift das Rohr verlegt, gedichtet und gut unterltopft, fo wird die Erde in 
Lagen von je 30% Stärke aufgebracht, die zur Vermeidung [päterer Senkungen 
(Sackungen) fofort mit Erditampfern feft abzurammen find. Steht Leitungswaller 
zur Verfügung, fo kann mittels delfelben die Erde jeder Lage eingeichlemmt werden. 
Das einfache Aufgießen von Waller, obwohl nicht zu unterlaffen, ift weniger gut 
als der Strahl der Wallerleitung, der die Erdteilchen mitreißt und fie feft anein- 
anderpreßt (einichlemmt). Die Erde darf nicht in den Rohrgraben gelchürft 
werden; die Arbeiter müffen vielmehr die auf dem Spaten befindliche Erdmenge 
auf einmal hinunterfallen laffen, fo daß fie mit dumpfem Klange auffällt (Pionier- 
wurf) und im Sinne einer Ramme auf die bereits eingeworfene Erde wirkt. 


Findet fich beim Ausichachten des Rohrgrabens, daß der Untergrund, in 
den die Rohrleitungen verlegt werden follen, nachgiebig ift und daß fonach er- 
hebliche Sackungen der Rohrleitung zu gewärtigen Itänden, fo kann dielem Übel- 
ftande in vielen Fällen dadurch begegnet werden, daß auf der Sohle des Rohr- 
grabens eichene Bohlen von 4 bis 5 «= Stärke verlegt werden, die an ihren Stößen 
auf anderen kurzen, quergelegten Bohlenitücken aufruhen. Auf die Längsbohlen 
wird das Tonrohr verlegt, das aber mit außergewöhnlicher Sorgfalt zu betten und 
feit zu unterftopfen ift (fcharfer Mauerland). 


Bei Rohrgräben mit Grundwaller ift das Verlegen folcher Rohrleitungen in 
Zement nicht angängig. Daher müllen fette Verbindungen gewählt werden, wie 
z. B. blauer Ton oder noch beffer die log. Stanford-Verbindung (vergl. Art. 181, 
S.183). Im Augenblick des Gebrauches wird der eingelalfene Ring von bituminöfer 
Malle mit einer Fettichicht ausgeltrichen; alsdann werden die Enden vorlichtig 
und genau aneinandergelchoben und felt gepreßt. Auch die oben erwähnten 
Doulton îchen und Green’ichen Rohre (Fig. 140 u. 141) erfüllen diefen Zweck. 


Tonrohre find in froltfreie Tiefe zu verlegen, da das Dichtungsmaterial 
fonft leiden kann. In langen Leitungen find bei kleinerem Durchmelfer auf alle 
30m, bei großem Durchmelfer auf alle 100= Entfernung Reinigungsöffnungen vor- 
zufehen, die auf dem Lande oben offen bleiben können und nur mit einem 
Schutzgitter gegen Einfallen von Gegenitänden verfehen werden und fo zur 
Lüftung des Stranges dienen. Bezüglich des Verlegens der Drainagerohre vergl. 
Art. 76 (S. 69) u. 189 (S. 189). 
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6) Auswechleln von Rohren und Anbohren der Leitung. 

Daß bei beitehenden Leitungen Auswechlelungen von Rohrteilen, bei Rohr- 
brüchen oder zur Befeitigung von Verltopfungen, fowie Anbohren der Leitung 
behufs Einführens von Abzweigleitungen vorkommen können, war bereits in 
Art. 146 (S. 151) angedeutet. Derartige Auswechfelungen find mit möglichit 
geringen Eingriffen in den alten Beltand und ohne die Güte der Anlage zu* be- 
fchränken, vorzunehmen. Leider muß feltgeltellt werden, daß es gerade folche 
Eingriffe und Reparaturen find, welche eine gute Anlage ihrem Werte nach herab- 
mindern können. Meilt werden ge- 
rade für diefe Arten von Arbeiten Fig. 142. 
zu junge und unerfahrene Hilfskräfte 
herangezogen, Itatt im Gegenteil in 
Anbetracht der Wichtigkeit lolcher 
Handhabung die gelchicktelten zu 
nehmen. Sehr häufig könnten Ver- 
ftopfungen ohne Eingriffe in den 
alten Beltand beleitigt werden, wo 


der unerfahrene Gelelle zu folchen Anficht. í Querfchnitt. 
[chreitet und vielleicht die Güte der Reuther’s Hilfsmuffe zum Anbohren 
ganzen Anlage hierdurch in Frage von Rohren. 

tellt. 


Der Austaufch von Eilenrohren wurde des Genaueren fchon in Art. 173 
(S. 175) u. 177 (S. 179) behandelt und gezeigt, daß er nur bei Gußeilenrohren 
bedenklich if. Die Heritellung von neu einzufügenden Abzweigen muß mit 


Fig. 143. 


Bohrvorrichtung nach Anlegen der Muffe. 


größter Vorlicht erfolgen, damit weder die Leitung in ihren Verbindungen gelöft 
wird, noch das Springen des Rohrftückes felbit eintritt. Um -Anbohrungen vor- 
fichtig und dabei doch billig ausführen zu können, bedient man fich neuerdings 
des Patent-Hilfsmuffen-Abzweigsitückes von Reuther (Bopp & Reuther zu Mann- 
heim); die Arbeit gefchieht mittels einer Anbohrvorrichtung. 

Die Hilfsmuffe ift durch Fig. 142 in Anficht und Schnitt und die Bohrvorrichtung mit Hilfs- 
muffe in Fig. 143 veranfchaulicht. Fig. 144 gibt die alte Art der Auswechlfelung, Fig. 145 die neue 
mit der fraglichen Muffe, wobei fich eine Erfparnis von etwa 30 Vomhundert ergibt. 


Bezüglich der Reinigungsdeckel verweilen wir auf das in Art. 173 (S. 175) 
Gelagte, fowie auf Fig. 121 u. 122 (S. 175). 


Alte Art der Auswechfelung. 


Sollen Tonrohre ausgewech- 
felt werden, fo werden als Ver- 
fchlußftücke Tondeckel mit und 
ohne Griff hergeltellt (fiehe Fig. 
139, S. 184), welche mit etwas 
Spiel in die entiprechenden Muf- 
4 fen des Rohrftranges oder einer 
Fig. 145. feitlichen Öffnung hineinpaffen, 

A wie folche für Reinigungsöff- 
nungen im Verlauf der Leitung 
vorkommen. Für letzteren Zweck 
werden auch in Schalen teilbare 
Rohre angewandt (Fig. 146) und 
zu einem Rohr zulammengeletzt 
mit verlegt, fo daß für Revilions- 


100 


zwecke bequem die obere Rohr- 
fchale aufgehoben und durch 


Dichtung wieder ficher ge- 


Drainrohre mit halber Umlegemuffe. fchloffen werden kann. Diele 


Schalen find den Verichluß- 


deckeln vorzuziehen, weil fie den ruhigen Ablauf nicht Itören oder Veranlallung 
zu Schmutzwinkeln geben und eine lange, Ichlitzförmige Öffnung zum bequemen 
Ankommen an die Leitung bilden. 

Beim Auswechieln von Tonrohren kann man ohne Schaden ein Rohritück 
zertrümmern und ftatt deffen zwei kurze Enden, eines mit Muffe und eines mit 
zwei Ichlichten Enden, einführen und durch eine Überichieb- . 


Fig. 147- 
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Verbindung 
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mit Doppelmuffe. 


oder Ringmuffe in der bekannten Weile dichten, indem man 
vor dem Zulammenfügen die Ringmuffe über das Schlichtende 
hinüberfchiebt und danach über die Verichlußitelle bringt 
(Fig. 147); die beiden Muffenenden werden dann auf gewöhn- 
liche Weile gedichtet. Statt der Ringmuffe kann man auch 
zwei geteilte Schalen nehmen, die man über der Verbindungs- 
ftelle umlegt (Fig. 146 u. 148). 

Man wendet auch wohl Rohre mit halben Muffen an, 
deren fehlende Muffenhälfte dann durch einen Halbring er- 
fetzt wird. Oder man hilft fich mit zwei Muffenhälften, wo- 
bei die Verbindung wie ge- 
wöhnlich eingedichtet wird, 
fich löfen läßt und fo ge- 


ftattet, das fchlichte Ende aus 
der Muffe herauszunehmen 


Verlegen der Drainrohre auf kantigen Schalen. (Fig. 149). 


Fig. 149. 


Das Anichlagen der Ton- 
rohre zwecks feitlichen Einführens oder. aus 
ähnlichen Gründen, wie folches fehr leicht aus- 
führbar und von den Monteuren gern aus Be- 
quemlichkeit gelchieht, follte nicht geltattet 
werden, weil die Kontrolle darüber nicht mög- 


Tonrohrftrang mit Reinigungsöffnung. lich ift, ob nicht das Anichlußitück in die 
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Leitung hineiniteht und eine Verengung des Rohrquerichnittes veranlaßt. Eine 
leidlich fichere Verbindung würde fonit auch wohl auf diefem Wege her- 
zuitellen fein. 


7) Führung und Ausftattung der Rohrleitung. 


Es wird insbeiondere Sache des entwerfenden Architekten fein, fich 
von vornherein über feine Rohrführungen im Verhältnis zur Ausitattung des 
Raumes Klarheit zu verichaffen und fich von Anbeginn an dafür zu enticheiden, 
welche Führungsart er wählen will. Seine ganze Grundrißanordnung hängt zum 
Teile mit hiervon ab. Konzentriert er alle Rohre auf einen Punkt, fo erhält er 
eine folche Anzahl, daß fie fich nicht veritecken laffen; andererfeits kann man 
dann die Leitungen kleinerer Weiten in den Zwilchenräumen der größeren 
unterbringen. Es ift aber darauf Rücklicht zu nehmen, daß bei Reparaturen die 
Ankömmlichkeit an die Rohre und die Bewegungsfreiheit der Arbeiter nicht zu 
fehr beichränkt wird. Meilt wird es lich um ein 10% weites Abfallrohr, um ein 
Wallerzuleitungsrohr, um eine Warm- und Kaltwallerleitung, um Lüftungs- und 
fonitige Leitungen, um ein Gasrohr, vielleicht um ein oder mehrere Sprachrohre 
und um die elektrifche Leitung, vielleicht auch um zwei Heizrohre handeln. 

Im Kellergeichoß kommt die künitlerifche Seite kaum in Betracht und wird 
nur die rein praktiiche Frage bezüglich guten Funktionierens zu berücklichtigen 
fein. Wie die Rohre im Keller zu führen find, wurde bereits in Art. 185 u. 186 
(S. 186) genauer ausgeführt. Anders verhält es fich bei der Rohrführung in Wohn- 
gefchoffen. Dabei ift die Rücklichtnahme auf die Ausitattung des Raumes von 
Wichtigkeit, wenn fie auch ftets hinter den praktifchen Zweck zurücktreten muß. 
Hier haben wir nachfolgende Arten des Unterbringens zu unterfcheiden: 


«) Einlegen der Leitung in die malliven oder hohlen Wände; 

B) verdecktes Verlegen vor der Wand; 

y) freies Aufitellen an beliebiger Stelle, und 

%) Behandlung der Abzweige (der liegenden Leitungen) und der Ausguß- 

geefäße. 

Sind Hohlwände (nicht balkentragende hohle Scheidewände) in einem Haufe 
vorhanden, fo ift es einfach genug, ihre Hohlräume an erforderlicher Stelle zur 
Führung der Rohrleitung zu benutzen; dadurch entiteht der Vorteil, daß man das 
Abfallrohr in ununterbrochener gerader Linie freiltehend vom Kellergeichoß bis 
über Dach führen kann, mit Vermeidung aller Etagenbogen, und fomit die Laft 
des ganzen Rohritranges ficher auf der foliden Untermauerung im Keller ruht, alfo 
durch keinerlei Sackung des Gebäudes beeinflußt werden kann, da fich die ganze 
Leitung mit allen angefchloffenen Ausgußgefäßen in fich frei trägt. Die Hohl- 
wand kann dann einer- oder beiderleits durch eine wegnehmbare Verkleidung, 
welche bei Fachwerk auf den Ständern, fonft an Mauerklötzen nur aufgefchraubt 
werden follte, verichloffen werden; man kann alfo, ohne irgend einen Schaden am 
Wandputz zu tun, jederzeit bequem ankommen (Fig. 150 u. 151). 

Bei malliven oder balkentragenden Wänden können in Außenmauern Nifchen 
ausgelpart werden, welche Icharf verputzt oder ausgefugt werden mülfen. In diefen 
wird die Rohranlage hochgeführt und ebenfalls durch wegnehmbaren Bretterver- 
fchluß zugänglich gemacht (Fig. 152). Diefer kann bei Ichwachen Scheidewänden 
und durchgehendem Schlitz auf beiden Seiten angeordnet werden (Fig. 151), um 
von allen Seiten bequemen Zugang zu fchaffen. Natürlich dürfen Außenmauern 
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nicht zu fehr geichwächt werden, [chon wegen der froltfreien Lage; es ift zu be- 
rücklichtigen, ob die Stelle, wo der Mauerichlitz vorgelehen ift, exponiert oder 
gelchützt gelegen ilt, oder ob er lich in einem kalten Raum eines übrigens Ständig 
geheizten Haufes befindet, da in diefem Falle trotz zweckdienlicher lfolierung 
gegen Kälte das unabläflige Vorbeiltrömen kalter Luft und die Abgabe letzterer 
an das gutleitende Eilen der Rohrleitung das Einfrieren zur Folge haben kann. 

Die Rohrleitung ift in denjenigen Fällen vor der Wand anzuordnen, wo die ale 
Anwendung eines Schlitzes in der Mauer aus irgend welchen Gründen nicht ZU- der Rohrleitung 
` läffig ift. Diefe Möglichkeit hängt natürlich von der Anzahl und der Gruppierung Yor der Wand. 
der Rohre ab. Ift eine große Anzahl von Rohren vorhanden, wie oben erwähnt, 
fo wäre die Anordnung aller, nebeneinander flach gegen die Wand gelegt, das 


Fig. 150. 


Führung der Rohrleitungen 1%). 


Richtigite (Fig. 153), weil man dann an jedes einzelne Rohr bequem ankommen 
kann. In diefem Falle würde allerdings ein breiter Verkleidungskalten erforderlich 
fein, der aus Schönheitsgründen nicht immer geltattet werden kann. 

Es könnte allerdings auch die Vereinigung von flachem Schlitz und geringer 
Vorlage vorgefehen werden (Fig. 154 u. 155), z. B. in teilweifem Hintereinander- 
legen oder in [ymmetrifcher Anordnung der Rohre, und zwar mülfen in dielem 
Falle diejenigen Rohre, welche zu Reparaturen und Inipektionen keine Veranlallung 
geben können, wie z. B. die Sprachrohre und Lüftungsrohre, im Notfalle auch 
das Gasrohr, hinten angeordnet werden, während das Abfall- und die Zu- 
leitungsrohre vorn zu gruppieren wären. Die Anordnung hängt natürlich auch 
von der Möglichkeit bequemer Montage ab. Die nicht von hinten zugänglichen 
Mauerichlitze, wenn fie nicht fehr geräumig find, follten überhaupt vermieden 
werden, und das Vorlegen vor die Wand ift unter allen Umftänden vorzuziehen. 


10) Fakf.-Repr. nach: Deutiche Bauhütte 1897, Nr. 32. 
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Am günltigiten liegen die Schlitze in der Ecke des Zulammenichnittes zweier 
Wände, da fie hier am unauffälligiten verdeckt werden können (Fig. 156). 

Die Vorlatzverkleidung wird entweder an eingemauerte Mauerklötze oder 
eingelallene Latten angeichraubt und kann in vielen Fällen gleich als Stütz- und 
Befeltigungspunkt des Ausgulles, fowie der Hahnanlage (Fig. 152) dienen, mit 
dem fie fich fehr gut in ornamentalem Zulammenhange ausbilden läßt. 

Die dekorative Ausbildung dieler wegnehmbaren Vorlätze richtet fich nach 
der Anzahl der zu verdeckenden Rohre und ift von Fall zu Fall verfchieden. Bei 
einzelnen Rohren läßt lich der Vorlatz als Säule, Kapitell und Balis, bei breiteren 
Bretterfüllungen täfelungsartig ausbilden, oder er kann Pilaitern gleichen. Ganz 
breite Anlagen können den Speileaufzügen ähnlich behandelt und zugänglich ge- 
macht werden, oder man kann, wie eingangs gelagt, Gipsdielen anwenden, die 
wie die Wand angeitrichen oder tapeziert werden und, durch Frieslinien umrahmt, 
eine Teilung der Wand bilden, die lich an fymmetrifchen Stellen auf der letzteren 
wiederholen kann und fie fo in Felder teilt. Ift im Zimmer Täfelung vorhanden, 
fo kann unten die erite, oben die zweite Anordnung ausgeführt werden ulw. Bei 
Anlage in der Erde ift der Verfchluß des Schlitzes am leichteften herzultellen. 

Aber es foll hier in keiner Weile dem Verltecken der Rohrleitung das Wort 
geredet werden, vielmehr im Gegenteil, ihrer Öffentlichkeit. Das freie Führen 
der Rohre ilt fogar von Vorteil, da der Anitrich billiger als Holzverkleidung mit 
Anitrich ift. 

Die Rohrleitungen follten daher fämtlich, wo irgend angängig, offenlichtlich 
geführt werden, um etwaige Undichtigkeiten leichter bemerken zu können. Nur 
da, wo die Räume die offene Rohrführung nicht zulaflen, ift das Einlegen in die 
Wände oder das Führen in der Balkenlage zuläffig. Um die Sichtbarkeit der 
Rohre in einem Raume und unter der Ausgußitelle zu vermeiden, kann man lich 
damit helfen, daß man fowohl die Zulauf- als auch die Abführungsrohre von ihren 
jeweiligen Mündungen aus wagrecht durch die Wände hindurchführt und im 
dahinterliegenden Raume offenfichtlich nach unten weiter leitet, bezw. vom ent- 
[prechenden lotrechten Strang abzweigt. Das lichtbare Führen der Rohre läßt 
fich weniger anftößig, ja fogar ganz reizvoll dadurch ausgeltalten, daß man ent- 
weder für die fichtbaren Rohre edlere Metalle oder Überzüge mit folchen wählt 
oder aber fich mit Farbenanitrich oder Anlaffen der Metallrohre unter Betonung 
der Knotenpunkte, Muffen, Flaniche, Lötitellen ulw. (Fig. 157A) einerleits hilft und 
andererleits die Rohre felbit fo führt, daß lie einen gewollten architektonilchen 
Aufbau zur Schau tragen (Fig. 157B u. C). Die fämtlichen Rohre können ent- 
weder in einem Bündel vereinigt [ymmetrilch angeordnet oder in Gruppen ge- 
trennt werden, wie aus vielen der Abbildungen in Kap. 13 (Wafchtiichein- 
richtungen) erfichtlich ift, und es der jeweilige Fall zuläßt. Beim Zulammenfügen 
zu einem Bündel mülfen fich die dünneren Rohre möglichit iymmetrifch um das 
Hauptabfallrohr, z. B. in der Ecke, gruppieren, oder fie werden in gleichmäßigen 
Abitänden neben ihm an die Wand gelegt. Diele letztere Anordnung fieht zier- 
licher aus und hat den Vorteil, allleitig bequem an jedes Rohr ankommen zu 
können; fie wirkt auch in gewillem Sinne architektonifch, wenn die Verbindungs- 
ftellen möglichit in einer gleichen wagrechten Ebene liegen oder wenigitens die 
zu gebenden Farbenringe in der Höhe der Muffe des Abfallrohres gleichmäßig 
geführt werden. Auch bei einzelnen Rohren, welche mehrere Abzweige aufnehmen, 
kann in gewiller Weile eine architektonifiche Anordnung erfolgen. Bei etwas 
weiter auseinander liegenden Ausgußitellen kann man hier z. B. einzelne Abfall- 
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rohre in eines zulammenleiten, welches in der Mitte jener angeordnet wird, und 

die Abzweigleitungen in einer Höhe [ymmetrifch aufnimmt (Fig. 157, C). Hierbei 

kann das Verbindungsltück durch aufgelegte Zierbänder, Zinn- oder Eifenichmuck- 
Handbuch der Architektur. III. 5, b. (3. Aufl.) 13 


EA SRH 


ftücke (Blattwerk oder ähnliches) ornamental ausgeltaltet werden (Fig. 157, D bis G), 
z. B. in Küchen, wo ein Aufwalch- und Spültiich oder Ausguß vorhanden oder 
in Toiletten mit zwei Walchtifchen oder in fonit ähnlichen Fällen. 

Die farbige Behandlung kann je nach dem Material wie folgt gelchehen: 
gußeilerne und [chmiedeeilerne Rohre kann man durch gleiche Farbengebung 
wie die Wandfläche möglichit verfichwinden laffen, oder man hebt fie durch 
Kontraftfarben befonders hervor und verziert fie dann durch breitere und Ichmalere 
Ringlinien, welche z. B. über und unter den Muffen oder auf dielen oder bei 
Bleirohren in ähnlicher Weile über und unter den Lötitellen Anwendung finden 
können. Weiße Emailfarbe mit blauen Linien macht fich 
für Küchen, Badezimmer, Anrichten, Aborte ulw. fehr gut. Fig. 158. 

Eine fehr fchöne Behandlungsweile.wendet man in Amerika 
für die Bleirohre, Siphons ulw. an: lie werden ichwarz an- 
gelallfen oder mit Rußanitrich verfehen und erhalten an die 
Verbindungsitelle einen eiförmigen Lötwulft, welcher feine 
Bleilotfarbe behält oder mit Silberbronze behandelt oder 
blank gefeilt und lackiert wird (Fig. 157, E bis G). Eine 
folche Ausführung fieht fehr elegant aus und ftellt fich kaum 
teuerer als gewöhnliches Bleirohr und erheblich billiger 4 
gegen das Einputzen im Mauerwerk (mit der zeritörenden 
Wirkung des Kalkes auf das Blei) oder das Vorletzen von teueren Holzkalten 
und deren Anitrich. 

Es würde fogar möglich fein, Abfallrohre freiltehend im Raum fo archi- 
tektonifch auszubilden, daß lie fäulenartig wirken. In Amerika 
kommt es wohl vor, daß Heizrohre und felbit Abfallrohre mitten Fig. 159. 
im Salon frei im Raum ftehend geführt oder fo als Gruppen oder 
Säulen ausgebildet werden, daß man ihre Beltimmung gar nicht 
ahnt und lie für einen vom Architekten beabfichtigten Dekorations- 
effekt halten würde. Hieraus ift zur Genüge erfichtlich, daß Rohr- 
leitungen, wenn fie nur entiprechend ausgebildet werden, nirgends 
im Wege zu fein brauchen und daß befonders die freie Rohrfüh- 
rung die technilch richtige ift. 

Fe Für die Zweigleitungen ift die gleiche freie, offene Füh- 

jeitungen. fung und entiprechende Oberflächenbehandlung am Platze, um 
ihnen ein fehr anitändiges, um nicht zu fagen, elegantes Ausiehen 
zu geben. 


d) Befondere Anlagen mit Rückficht auf den Betrieb, 
In Art. 141 bis 143 (S. 145 bis 147) wurde auf die Notwendig- 
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en: keit gewilfer Sicherungen für den Betrieb der Anlage hingewielen. 

Wertfchätzung. Wenn auch in Art. 29 (S. 22) gelagt wurde, daß diefen Einrichtungen nur ein 
zweiter Grad von Wichtigkeit beizumellen fei, da lie bloß Störungen, denen die 
Anlage ausgeletzt fein kann, hintanhalten follen, fo find fie doch auch nicht zu 
unterfchätzen, um für alle Fälle vorzubeugen. Da es fich hier aber nur um felten 
auftretende Ausnahmezultände handelt, fo dürfen die zur Sicherung erforderlichen 
Maßnahmen nicht die Güte der ganzen Anlage herabmindern und der in Kap. 4 
aufgeltellten Theorie nicht widerfprechen. Die erforderlichen Einbauten dürfen 
nicht mehr Schaden Itiften, als fie im Einzelnotfall günftigftenfalls Gutes Ichaffen. 
Die Güte der Gelamtanlage ift höher einzufchätzen als etwaige vorübergehende 
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Störungen und Unannehmlichkeiten, die ab und zu einmal vorkommen könnten. 
Die Anlichten über den Wert vieler. hierher gehöriger Vorrichtungen gehen daher 
fehr auseinander. Dies gilt im belonderen bezüglich der Sicherungen gegen Rück- 
ftauwalfer und der Schlammfangvorrichtungen in der Leitung. Wir empfehlen, 
diefe Sicherungseinbauten beffer wegzulalfen oder die baulichen Anlagen, wenn 
irgend tunlich, fo zu geltalten, daß fie nicht erforderlich werden. Da viele Polizei- 
verordnungen Maßnahmen gegen Rückftau vorichreiben, fo find lie einer Be- 
fprechung zu unterziehen. 


1) Sicherung der Hausleitung vor Rückftau. 


Während die Einrichtungen für Verhinderung und Belfeitigung der Ver- 
ftopfungen unter allen Umftänden eine gewille Berücklichtigung erfahren müllen, 
fo kommen diejenigen gegen Rückftau nur in Ausnahmefällen vor. Rückftau in 
den Häufern kann bloß bei Schwemmkanalifation eintreten und hier nur bei un- 
günftigen Verhältniffen der Hausentwälferung zum Vorfluter oder geringem Ge- 
fälle der Kanäle, alfo in fehr flachen Gegenden. 

Bei fo tiefer Lage des Kellerfußbodens unter der Straßengleiche, daß die 
Oberkante der Ausgußgefäße unter letzterer liegt, kann bei ungünftigem Gelände- 
verhältnis und bei geringen Abmeffungen des Straßenkanals der Fall eintreten, daß 
bei heftigen Regenfällen das Profil des letzteren die Niederichlagsmenge nicht Ichnell 
genug abzuführen imitande ift und die Straßeneinläffe bis zur Oberkante gefüllt 
werden. Der Straßenkanal vor dem zu entwällernden Grunditück arbeitet dann 
unter folchem Druck, daß fein Inhalt eher in den Hauskanal eintritt, als daß er 
die Abwaller des Haules abzuführen vermöchte. Jedenfalls kann letzteres erft von 
dem Augenblick an geichehen, wenn das auf das Grundftück fallende Regen- 
walfer das Hausrohr nebit Verzweigungen derart gefüllt und feinerfeits unter 
Druck gefetzt hat, bis es an den oberen Enden des Hauskanals eine Höhe erreicht 
hat, welche diejenige des Walleripiegels im Straßenkanal übertrifft (Fig. 55; 
vergl. auch Art. 103, S. 106). Es kann das Grundftück erft entwällern, wenn die 
Linie des Wallerfpiegelgefälles im Hauskanal vom Wallerfpiegel der Straßen- 
leitung an gegen das Hausrohr hin entiprechend aniteigt. 

Zum befferen Verftändnis geben wir die Anwendung auf der Beifpielstafel bei S. 100. Diefe 
eben genannte Linie des Walferspiegelgefälles ift dort in Blau geriffen angegeben und mit der Be- 
zeichnung „y 243“ (Spiegelgefälle 1:243) verfehen. Aus ihrer Lage geht hervor, unter welchem 
Drucke der Hauskanal fteht, und es folgt daraus: «) daß die Rohre wafferdicht (Tonrohr mit 
Zement, Eifenrohr mit Blei) verbunden werden mülfen; ß) daß keine fonftigen Öffnungen im Rohr 
(Reinigungsflanfche) unverfchloffen fein dürfen, anderenfalls durch fie das Waffer austreten und den 
Keller überfchwemmen würde. Deshalb muß z. B. der Abfluß des Wafchküchen-Sinkkaftens eine 
Sperrvorrichtung erhalten. Aber es ift auch geboten, vorlichtshalber alle befonderen Abflußleitungen 
von Kellerausgüffen, -Aborten ufw. mit einer befonderen Sperrvorrichtung zu verfehen, da ja nicht 
ausgefchloffen ift, daß größere als der Rechnung zugrunde gelegte Regenfälle fich ereignen (30 bis 
40mm Regenhöhe binnen einer Stunde) und daß dann die Spiegellinie fich noch weit über die 
Ränder der im Keller befindlichen Ausgüffe und Spülaborte erhebt. Das Hauswaffer felbft könnte 
zwar, wie die Rechnung lehrte, in folchen Fällen noch Außerordentliches leiften; doch kann dies 
von den Straßenleitungen niemals gelagt werden; die Wafferfpiegellinie der letzteren würde ge- 


legentlich gar bis faft zum Straßendamm hin fich erheben können und aus diefem Grunde den 
Druck der Hausleitung mehr als in Frage [tellen. 

Die volllaufende, 40 cm weite Straßenleitung fteht noch 76cm unter Druck, da der rechnungs- 
gemäße ungünltigfte Wafferfpiegel, welchen man übrigens im nächften Einfteigefchacht der 
Straßenleitung wirklich fehen kann, auf -++ 13,8 liegt, der Scheitel der Straßenleitung hingegen 
auf -+ 13,09. Folglich kann in folchen Fällen der Hauskanal nur dann Walfer in die Straßen- 
leitung abführen, wenn fich darin der Spiegel des (von den Regenrohren und des Hoffinkkaltens) 
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angebrachten Waffers auf über -+ 13,8 erhebt. Würde in folchem Falle ein auf -+ 14,00 liegender 
Oberwafferfpiegel die Abführung des Regenwaffers befriedigend bewirken, fo gefchähe dies mit 
einer Druckhöhe von (+ 14,00 — 13,85) = 0,15 ™== k und fonach mit einem (Spiegel-)Gefälle von nur 


J= < = a = 1:243. In folchen Fällen, welche bei gewaltigen Niederfchlägen fich noch un- 


günftiger geftalten können, fpielt fonft das gute Gefälle des Hausrohres an fich, hier 5 :, für 
die Grundftücksentwällerung gar keine Rolle. 


Aus vorltehendem folgt noch, daß eine Hausentwällerung eigentlich nur 
dann ungehindert Itattfinden kann, wenn Regenwalfer von den Hauswallerleitungen 
ferngehalten wird, und daß, wenn Regenwaller für fich in gelonderten Leitungen 
abgeführt wird (liehe Art. 58 u. 59, S. 56), die Wallferlpiegellinie an den oberen Enden 
der Regenleitungen bis nahe dem Piflalter anlteigen könnte, wodurch vortreffliche 
Gefälle und enge (billige) Leitungen lich ergäben. Eine folche gelonderte Be- 
handlung von Haus- und Regenwallern kann bei der Entwälferung großer Ge- 
bäude und ausgedehnter Gebäudegruppen (Fabriken, Kalernements ufw.) in 
Erwägung gezogen werden; denn die gedachte Trennung macht die fichere 
Ausnutzung der Kellerräume zu Abortanlagen erft möglich. Diefer Auffalfung 
huldigen die meilten deutichen Polizeiverordnungen; fie [chreiben fogar bei tiefer 
Lage des Kellers Abfperrvorrichtungen vor und verbieten auch das Einführen 
des Regenwallers in die Hausleitung. 

Es ift verichiedenfach (in Art. 25 u. 128 [S. 20 u. 134]) auf die Wichtigkeit der 
Einführung des Regenwallers als rationellites und billigites Mittel der guten 
Spülung des gelamten Rohrnetzes hingewielen worden. Es ift daher nötig, den 
obigen Ausführungen entgegenzuletzen, daß der Straßenkanal für das Haus und 
nicht das Haus für den Straßenkanal vorhanden ilt, daß eriterer alfo groß genug 
bemellen fein follte, um felbft bei mangelhaftem Gefälle und langandauernden 
heftigen Regengüllen abführen zu können, ohne die Hauskeller in die Gefahr der 
Überichwemmung zu bringen. Gerade die Einführung des Regenwallers in 
den Hauskanal wird denjenigen Überdruck geben, der der Abführung des Haus- 
wallers den Weg bahnt und den Ablauf erzwingt, vielleicht unter Verhinderung 
des Straßenwaller-Einlaufes in den Kanal. Wenn diefer nicht den Druck im Kanal 
überwöge, fo würden ja die an den Kanal angeichloffenen Regenrohre und der 
Hauskanal in folchen Fällen das Waller überhaupt nicht abführen können. Die 
Rinnen müßten überltrömen, da fie das Waller unten nicht los würden. So [chwere 
Regenfälle gehören fo fehr zu den Ausnahmen, daß es unrationell wäre, ihret- 
wegen auf ein fo günltiges Spülmittel des gelamten Rohrnetzes, wie das Regen- 
waller es ift, zu verzichten. Ferner verlagen, wie gelagt, die Sicherheitsmittel 
gegen das Eintreten von Kanalwaller in das Haus, die fog. Rückftauverfchlüffe, 
gänzlich, weil wir keinen brauchbaren [elbittätigen Verfchluß diefer Art belitzen 
und die mechanifchen, die erft von Menichenhand gelchloffen werden müllen, wenn 
das Waller bereits einitrömt, diefen Zweck überhaupt nicht erfüllen. Immerhin 
mögen Fälle vorkommen, wo mit folchen Sicherungen gerechnet werden muß. 
Dann follten aber die gefährdeten Ausgußftellen im Keller, die mit einer mecha- 
nifchen Staulicherung bedacht werden, in eine abgelonderte Hausleitung zulammen- 
gelchlolfen fein, die entweder unmittelbar in den Straßenkanal führt oder in den 
Hauskanal einzuleiten ift, damit nicht das ganze Rohrnetz außer Betrieb geletzt 
wird; dies wäre wohl ein größerer Übelltand als das Austreten von etwas Rück- 
ftauwaller in das Haus. Solche Sonderleitung entbehrt aber genügender Spülung 
und hat deshalb große Bedenken. 
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Der bei Einführung der Regenrohre einzufchaltende tiefe Wallerverfchluß ift __'#- 
in Fig. 58 [bei G], 87 u. 88 dargeltell. Um den in Rede ftehenden Rückftau zu een 
verhindern, ift eine große Zahl von Vorrichtungen erfunden worden, die in zwei ws uug 
Gruppen: die felbfttätig wirkenden und die von Menfchenhand zu bedienenden, 
zerfallen. Allen haften Mängel in der einen oder anderen Art an. Die in zweiter 
Reihe genannten mechanifchen Verfchlüffe, die befonders gefchloffen werden müffen, 
wenn Gefahr im Verzuge ift, find aus dem Grunde unbrauchbar, weil folche Ge- 
fahr fich erft bemerkbar macht, wenn die Überfchwemmung bereits eingetreten ilt, 
das Abitellen alfo zu fpät kommt. Da Überichwemmungsgefahr fehr felten eintritt, 
fo ift das Feftroften diefer Verfchlüffe mittlerweile durch die feuchte Atmofphäre des 
Rohritranges nicht ausgefchloffen, und lie verfagen dann gerade, wenn fie gebraucht 
werden follen, den Dienit. Man könnte nun den Fall annehmen, daß, um fich 
nicht von der Flut überrafchen zu laffen, die Hausbewohner gewöhnlich die 
Sicherheitsvorrichtung gefchloffen halten; alsdann würde es nötig werden, lie beim 
jedesmaligen Gebrauche einer Stelle zu öffnen, alfo z. B. in der Walchküche, wenn 
gewalchen wird, oder bei den Kelleraborten jedesmal vor dem Gebrauche. Wird 
dies verabläumt, wofür die Wahrfcheinlichkeit fehr groß ift, fo ift eine Über- 
fchwemmung in der Walchküche und das Überfließen der mit Fäkalien ge- 
[chwängerten Abwaller im Abort die Folge. Oder das Wiederzultellen wird 
vergellen und bleibt unkontrollierbar. 

Leider [chreiben, wie bereits erwähnt, die meilten unierer Polizeiverordnungen 
die Anwendung gerade dieler Verichlüffe vor, ohne daß man lich Rechenfchaft 
darüber gibt, wie lolche Verichlüffe wirken. Bedenklich ift, wenn derlei Vorichriften 
fo fchematifch erlaffen werden, daß man die Rückftauverfchlüffe z. B. auch bei 
tiefliegenden Hoflinkkalten verlangt, die, wenn offen, die Sündflut des Kanal- 
wallers in das Haus und, wenn gefchloffen, die gleichzeitige Flut des Hofwallers 
in dieles einltrömen laffen. 

Anders liegt es bei den felbittätigen Rückftauverichlüffen. Diele beftehen 
meilt in Klappen-, Ventil- oder Ball- und Kugeleinrichtungen, die fich fo leicht 
vor den Ablauf der Hauswaller legen follen, daß fie fich durch deren Druck 
heben und den Weg für fie frei machen. Andererleits follen die Kanalwaller diefe 
Hinderniffe durch den Druck gegen entiprechende Wideritände in der Rohrführung 
gegenprellen und fomit das Eintreten der Kanalwaffer verhindern. So in der 
Theorie; leider ftellt fich die Wirkung in der Praxis anders. 

Alle diefe Einbauvorrichtungen bilden für den freien Ablauf der Abwalfer ein 
Hemmnis. Sie fchlagen die Schwebeltoffe nieder, die fich an dieler Stelle ab- 
lagern, zu Schmutzanhäufungen und fogar zu Veritopfungen Veranlallung geben, 
welche die Wirkung des Verfchluffes aufheben können. 

Diefe eben gerügten Übelltände haften befonders den Klappen- und Ventil- 
Stauverichlüffen an. Bei den erliteren hat man verlucht, fie durch Leichtigkeit 
des Materials herabzumindern, indem fie dem Ablauf des Wallers nur geringen 
Widerltand entgegenletzen. Man hat fie wohl als Hohlkörper konftruiert oder 
aus Hartgummi hergeltellt, wodurch lie aber fo leicht geworden find, daß lie auf 
der Walferoberfläche Ichwimmen. Kommt in einem wagrechten Hauskanal das 
Rückftauwalfer allmählich fteigend an, fo hebt es die leichten, zum Schwimmen 
geneigten Klappen in die Höhe und Iteigt unbehindert in der Leitung empor. 
Die Klappe würde ihren Zweck nur erfüllen können, wenn bei lotrechter Stellung 
des Rohres die Klappe, auf dem Spiegel des Rückltauwallers Ichwimmend, gegen 
den Verichluß gepreßt würde. Da in folchem Falle aber die Klappe durch 
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ihr Gewicht für gewöhnlich herabhängt und meilt fogar in einer feitlichen Ver- 
breiterung des Rohres ruht, fo kehrt lie ihre fcharfe Schneide dem fteigenden 
Waller zu, wird alfo durch diefes nicht in die Höhe gehoben und verfehlt eben- 
falls ihren Zweck. Bei dieľer Stellung des Rohres find nur Ballverichlüffe wirk- 
fam, da diefe Einlagen, naturgemäß auf dem Waller ichwimmend, fich gegen den 
Verfchluß anpreiien müllen. Bei den Klappenverfchlülfen wird bei lotrechtem 
Steigrohr ohnehin die Klappe ftets in hängender Stellung ruhen, wodurch zwar 
der Ablauf des Waffers immer freie Bahn hat, mangels Bewegung aber unfehlbar 
das Feltroften des Klappengelenkes die Folge fein muß. Diefer Übelftand ilt bei 
wagrechten Leitungen geringer, weil hier bei jedem Ablauf der Hauswalier eine, 
wenn auch geringe, Bewegung der Klappe erfolgt. Trotzdem ift auch hierbei das 
allmähliche Feltrolten infolge der Feuchtigkeit der Luft, der Wärme der Leitung 
und den hierdurch befördernden Oxydierungsvorgang unvermeidlich. Die Kegel- 
ventile find [chwerfällig und als veraltet zu betrachten. 

Die bereits erwähnten Ball- und Kugelvorrichtungen haben den Übelltand, 
daß fie eine noch größere Erweiterungskammer der Rohrleitung als die klappen- 
förmigen erfordern, um, fich zur Seite legend, dem Ablauf der Hauswalfer nicht 
im Wege zu fein. Solche Erweiterungen find aber Schmutzwinkel und Seuchen- 
herde /chlimmiter Art, die in der Leitung grundlätzlich zu vermeiden find. Es 
ergibt lich alfo, daß alle diefe Vorrichtungen dem gewollten Zweck in keiner 
Weile, mangelhaft oder nur mit großen Übelftänden für die gefamte Leitung ver- 
bunden, entiprechen. Es ift deshalb richtiger, die Entwällerungsanlage möglichit 
fo zu planen, daß man zu folchen Hilfsmitteln nicht zu greifen braucht oder die 
felten eintretende Gefahr einer Überfichwemmung mit in den Kauf nimmt. Letztere 
läßt fich ohnehin, wie bereits gelagt, durch Einführen der Regenrohre in den 
Hauskanal wefentlich herabmindern, wenn nicht ganz belfeitigen, und außerdem 
durch Höherlegen der wenigen Ausgußitellen im Keller, um die es fich 
[chlimmitenfalls handeln kann, umgehen. 

Am meilten Auslicht auf Erfolg guten Funktionierens und Vermeidung von 
Schmutzwinkeln würden folche felbittätige Verichlüffe dann haben, wenn lie zwi- 
fchen Ausgußitelle und Wailerverichluß dicht unter eriterer eingelchaltet werden, 
weil fie fich hier felbft reinhalten und nötigenfalls leichter gereinigt werden 
können, auch den Vorteil haben, bei ihrer wagrechten Lage ein licheres Funk- 
tionieren gegen den Rückltau zu gewähren, dem Druck des abfließenden Waffers 
vom Haufe her leichter nachzugeben und bei der bei jedem Eingießen folgenden 
Pendelbewegung vor dem Felftroften ziemlich gelichert find. 

Aus Gründen der fraglichen Zuverläfligkeit beider Arten von Sicherungen 
wird neuerdings von vielen Polizeiverordnungen das Hintereinanderichalten eines 
felbittätigen und eines mechanilchen Verichluffes (z. B. desjenigen in Fig. 161) 
verlangt. Diele Maßnahme befeitigt die gerügten Mängel natürlich nicht, ift un- 
wirtfchaftlich, weil doppelt fo teuer, und kennzeichnet zur Genüge den zweifelhaften 
Wert folcher Verfchlüffe. (Vergl. auch Art. 141, S. 145). 


&) Selbfttätige Rückltauverfchlüffe. 

Eine der älteften Vorrichtungen zur Verhinderung des Rückltaues ift die 
fog. Rückftauklappe aus Gußeilen von verhältnismäßig großem Gewicht, welche in 
den achtziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts meiftens in den Revilionskalten 
(allo in den Hauskanal) eingefetzt wurde. Ihre Anwendung war infofern un- 
logilch, als man gleichzeitig die Entlüftung der Kanäle durch das Hausrohrnetz 
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bezweckte, was lelbitverftändlich durch diefe Stauklappe verhindert wurde. Ihre 
Befeitigung ift wohl in der Hauptfache auf des Verfallers Betreiben hin erfolgt. 
Später erfchien die gleiche Form in leichteren Materialien aus Hartgummi oder 
als Hohlkörper in Melling oder Kupfer, um dem Ablauf der Hauswaller weniger 
Widerftand entgegenzufetzen; folche Rückftauklappen find felbft heute noch im 
Gebrauch, wie z. B. diejenigen von Behn in Hamburg (Fig. 160). 

Diefe Klappe ift aus Hartgummi, innen hohl und an der unteren Seite gewölbt, fo daß fie 
den Abfluß von Papier und fonftigen Beftandteilen in keiner Weife gefährdet. Ihre Dichtung erfolgt 


durch den einvulkanifierten Rand der Klappen aus Weichgummi gegen einen genau abgedrehten 
Meffingring als Ventilfitz. Falls alfo bei diefer Klappe nicht durch Dazwifchentreten fefter Körper 


Fig. 160. 


Behn’iche Stauklappe 
Behn’iche Stauklappe. mit Schieber. 


Fig. 162. 


Amerikanifche Stauklappe. 


die Funktion gehindert oder geltört wird, [chließt fie der Theorie nach abfolut dicht, weil fie, auf 
dem langfam fteigenden Rückftauwalfer fchwimmend, gehoben wird. 

Da diefe Klappe auf die Dauer nicht zuverläffig funktionieren kann, fo kombiniert fie Behn 
mit einem mit der Hand abzuftellenden Abfperrfchieber (Fig. 161), baut alfo zwei Verfchlüffe 
hintereinander, die eine unfehlbare Verfchlammung der Leitung zur Folge haben müffen. Da die 
Dichtung des Kaftendeckels nicht unter Waffer liegt, fo ift ihre Gasdichtigkeit zu bezweifeln. 

Die amerikanilche Form diefer Stauklappe in Fig. 162 ift mit den gleichen 
Mängeln wie die vorhergehende behaftet. 

Die eben erwähnte, ebenfalls in den Revilionskalten eingebaute Vorrichtung 
in Fig. 161, bei der außer der Klappe ein durch Menfchenhand zu Itellender 
Schieber vorgelehen ift, der nur im Falle der Not herabgeitellt wird, gehört eigent- 
lich zu der unter ß zu beiprechenden Gruppe. 
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Eine befonders für Spülausgüffe im Keller erfundene Vor- Fig. 163. 
richtung befteht aus einer pendelnden Blechkappe, welche un- 
mittelbar im Rohr in einer zylindrifchen Erweiterung zwilchen 
Wafferverfchluß und Ausguß eingefetzt wurde und auch hier durch 
diefe ringförmige Erweiterung einen Schmutzwinkel bildete, der 
um fo unangenehmer wurde, als die Gafe der in Fäulnis über- 
gehenden Ablagerungen unmittelbar in den Raum eintreten 
konnten. Der damit verbundene üble Geruch hatte ihre fehr 
fchnelle Befeitigung zur Folge. 

Einem ähnlichen Zwecke diente die in Fig. 163 vorgeführte 
Vorrichtung, die weniger anftößig, aber für den Ablauf hinderlich ift. 

Zu den älteren Verfchlüffen der in Rede ftehen- 
den Art zählen auch die Kegelventile, welche durch 
das ausfließende Waller nach vorn geichoben oder gehoben, alfo geöffnet werden, 
um ihm leidlich freien Durchlauf zu geltatten, während man glaubte, daß der 
Rückftau das Ventil in feinen Sitz zurückfchieben und fomit das Eintreten in das 
Haus verhindern würde. 

Bei wagrechter Lage ift ein folcher Vorgang naturgemäß ausgefchloffen. Bei lotrechter tritt 
freier Rückfall ein (vergl. Fig. 255). Da das Waffer, den vollen Querfchnitt füllend, nicht mit 
einem Male einftrömt, fondern 
das Rohr allmählich fteigend Fig. 164. 
füllt, fo findet es genügend 
Platz, unter dem Ventil hinweg 
einzuftrömen. Höchftens bei 
Vollauf der Rohre könnte das 
Zurückfchieben des Ventils ver- 
anlaßt werden. Diefes wäre 
dann natürlich ausgelchloffen, 
wenn mittlerweile das Ventil 
feftgeroftet fein follte, was 
wohl anzunehmen ift. 

Ein etwas günltiger wir- 
kender felbittätiger Rück- 
ftauverichluß für Fußbo- 
denentwällerung, welcher Fußbodenentwäfferung mit Rückftauverfchluß 


im Fußboden verankert von W. Breil zu ‚Eifen. 
wird, ift derjenige von W. Breil in Effen. 

In Fig. 164 ift a ein Trichter, welcher durch die Klappe (Glocke) 5 mittels Gegengewicht c 
gefchloffen gehalten wird. Tritt Abwaffer in den Trichter a, fo wird es nach Erreichung einer 
gewilfen Höhe die Klappe b öffnen und abfließen. Tritt aber Rückftauwalfer ein, fo verhindert 
die Klappe 5 den Austritt desfelben in die Kellerräume, und es wird fogar die Klappe 5 noch 
fefter gegen den Dichtungsring des Trichters a gepreßt. Verfchlammung und Verfagen des Ver- 
fchluffes find ausgefchloffen, da bei jedesmaligem Öffnen der 
Klappe b die Spülung ihrer Ränder erfolgt. Die glockenförmige Fig. 165. 

Geftalt der Klappe 5 verhindert aber auch das Anfetzen von 
Sinkftoffen an der Dichtungsfläche. 

Diefe Vorrichtung hat den Nachteil, daß lie eine 
fehr geringe Durchgangsöffnung belitzt und eines 
großen Hohlraumes über der Leitung bedarf, der als 
Schmutzfang und Seuchenherd zu bezeichnen ift. 
Außerdem hat lie nur eine fehr niedrige Wallerläule 
als Wafferverichluß, die kaum geeignet fein dürfte, 
das Einftrömen von Gafen genügend zu verhindern. 
Diefe Vorrichtung ift nur für Fußbodenentwällerung Rückftauverfchluß 
als Rückitaufchutz brauchbar. von Budde & Goehde zu Berlin. 


Rückftauverfchluß von Zeitler. 
1, w. Gr. 
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Eine weitere Anzahl von einfchlägigen Vorrichtungen find in Kap. 9 (Waller- 
verichlüffe) vorgeführt. 

Einen Rückitaukaften mit Kugelverichluß von Budde & Goehde in Berlin 
zeigt Fig. 165. 

Bei diefem Kaften wird der Verfchluß durch eine Gummikugel bewirkt, die im Ruheftand 
abfeits vom durchlaufenden Walfer und trocken liegt. Steigt das Walfer beim Zurücktreten in die 
Leitung, fo hebt es die Kugel mit fich und drückt diefe um fo felter an die Öffnung des fonftigen 
Wafferdurchlaffes, je größer der Druck des rückftauenden Walfers ift. 

Die bisher genannten Sicherungen waren als felbitändige Einrichtungen in 
die Rohrleitung, meift als Revilionskalten, eingebaut; doch kommen fie auch mit 
Walferverichlüffen vereinigt oder meift in diefen angeordnet (als flogen. Rückftau- 
verichlüffe) vor. Dies find dann in der Regel Hohlventil-, Kugel- oder Ball- 


verfchlülfe. 
Zu den Ball- und Kugel-Rückftauverfchlüffen gehören alle in die Leitung eingebauten, frei- 
[chwimmenden Hohlkörper, die durch das Rückftauwaffer fo in das Leitungsrohr gepreßt werden, 


Fig. 166. Fig. 167. Fig. 168. 


Wafferverfchluß 3 Wafferverfchluß mit Gummi- Warf fchluß 
mit Schwimmerventil. kugel. N 
von Bower. 
ih w. Or. e w. Or. G 
ih w. Gr. 


daß fie es verfchließen. Ballverfchlüffe nennt man fie meift, wenn der ballförmige Hohlkörper 
durch den Staudruck nach oben, Kugelverfchlüffe, wenn er nach unten gegen die Rohröffnung 
gedrückt wird. Auch kommen Einrichtungen vor, bei denen feitlich des Ablaufes wirkliche Kugeln 
im Rohrnetz lagern und durch das Stauwalfer vor die Durchgangsöffnung gerollt werden, um den 
Verfchluß zu bewirken. Diefe fchwimmenden Bälle erfordern eine ftarke Erweiterung der Rohr- 
leitung, in welcher der Ball durch die Abwaffer bei Seite gefchoben werden kann, um für den 
Durchlaß den ganzen Querfchnitt der Rohrleitung freizugeben. 

Wir führen hier die gängigften Arten folcher Sicherungen an. Fig. 166: Schwimmventil an 
der Hausfeite des Walferverfchluffes; Fig. 167: nach Cudell oder Buchan; Fig. 168 u. 169: Bower- 
Trap (Ball- oder Kugelventile). In Deutfchland wird bei Spülaborten viel der Putzrath’fche Ver- 
fchluß (Fig. 170) angewandt, der wegen feiner Balleinlage, ebenfalls an der Hausfeite, gerade für 
Aborte entfchieden zu beanftanden ift, da die Verfchmutzung mit Fäkalftoffen in fehr bedenklicher 
Weife unvermeidlich ift. Der auf dem Wafferverfchluß fchwimmende Ball mindert durch feinen 
Widerftand den Druck des herabftürzenden Spülwaffers herab und muß die fofortige Verfchlam- 
mung des Wafferverfchluffes mit Auswurfftoffen und Papier herbeiführen. 


Bedenklich ift auch die Verengung des Wailerverichluffes nach dem Ablauf 
hin, die hier eine wirklame Selbitfpülung der fich daranfchließenden Rohrleitung 
vollitändig verhindert, wie ja überhaupt jede Verengung im Verlauf einer Leitung 
unftatthaft ift. In Erkenntnis der drohenden Verichlammung ift denn auch gleich 
unter der Schlammitelle eine Reinigungsöffnung angebracht, von der zu vermuten 
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Fig. 170. 


Wafferverfchluß Wafferverfchluß 
Ballverfchluß von Bower. von Putzrath. von Jennings. 


fteht, daß fie fehr häufig in Gebrauch genommen werden muß, um Verlitopfungen 
zu beleitigen. 

Zuverlällig wirkende Stauverichlüffe mit nur wenigen der angeführten Nach- 
teile find der Demareff’s Back water bell trap (vergl. Kap. 20) und der verbellerte 
Tidal- oder Jenning’iche Verichluß (Fig. 171), welcher in einem geräumigen Walfer- 
verfchluß einen hohlen Kupferball enthält, der fich beim Steigen des Wallers gegen 
eine Art Ventillitz aus Gummi der Einlauföffnung gegenpreßt und dem Ablauf 
vom Haufe her keinerlei Widerlftand entgegenfetzt. Ein mit einem Scharnier 
beweglicher Hängerolt regelt die Bewegung des Balles und verhindert den Aus- 
tritt gröberer Abgänge in den Kanal. Dieler Verfchluß foll zwifchen den Straßen- 
kanal und das Haus eingefchaltet werden und hat aus diefem Grunde in feinem 
Wallerverichluß bedeutendere Abmellungen, um eine größere Menge Hausabwaller 
beherbergen zu können für die Dauer des Hochdruckes von außen, während- 
deffen bei großem Außendruck ja ein Ablauf des Walfers in den Kanal nicht 
möglich fein würde. 

Ähnliche Rückitaueinrichtungen gibt es eine ganze Zahl, und wir werden 
[päter unter den Anti-Siphon-Walferverfchlülfen noch eine weitere Reihe von 
folchen Anlagen mit Ball-, Kugel- oder Schwimmerventil verfchiedener Art kennen 
lernen befonders bei den Pilloiren (Kap. 20). 


ß) Mechanifche Rückltauver[chlülfe. 


Hierher gehören die Rückftauverichlüffe, die von Menfchenhand bedient 
werden müllen. Es find meilt Schieber, die durch einen Hebelmechanismus 
nach unten gefchoben werden, wenn Abichluß erfolgen foll, oder aber drehbare 
Kapfelverichlüffe oder hinabichraubbare Klappen. Da die Verichlüffe mit Hand- 
haben verfehen und von außen bedient werden, fo ift für einen gasdichten 
Abichluß der Bewegungshandhaben Sorge zu tragen. Hiervon kann nur in den- 
jenigen Fällen Abitand genommen werden, wenn die Staulicherung zwilchen 
Walferverichluß und Ablauföffnung des Ausgulies eingelchaltet ift, was überhaupt 
zu empfehlen wäre. (Vergl. Art. 198, S. 197.) 

Einen folchen Schieberverfchluß zeigt Fig. 172. 

Diefer befteht aus einer in einem gußeifernen Gehäufe fitzenden gußeifernen Abfluß- 
fcheibe, die von oben mittels eines Handgriffes entweder herausgezogen oder in das Gehäufe 
hineingefchoben wird. Der Schieber ift für gewöhnlich offen und wird nur bei Gefahr zuge- 
ftoßen. Man kann ihn auch in der unmittelbaren Nähe des Abortes, den er abfchließen foll, fo 
einrichten, daß er immer gefchloffen und nur bei Benutzung des Abortes geöffnet wird. Wo 


Rückftaufchieber. 
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Fig. 173- 


Rückftauverfchluß von Dubois. 
2), W. Gr. 


Fig. 174. 


Stellbare Staufchieberklappe von Behn. 


man ganz ficher gehen will und wo der Abfchluß des zurückftauenden Waffers befonders not- 
wendig ift (in Kellern, in denen wertvolle Waren lagern), follte eine automatifche und eine 
mechanifche Rückftauvorrichtung angeordnet werden. (Vergl. auch Fig. 161, S. 199.) 

Bei anderen Rohrleitungen, fo z. B. unter Küchenausgülfen, werden bier- 


hahnartige Kapleleinlätze mit einer dem Ablauf entiprechenden Öffnung, welche 


Fig. 175. 


Rückftauverfchluß von Dubois, 
in die Leitung eingebaut. 


durch Drehen eines Griffes für den Auslauf oder 
Verfchluß geltellt werden kann (Fig. 173: Vor- 
richtung von Dubois) angewendet. 

Fig. 175 zeigt diefen Rückftauverfchluß im Zufam- 
menhang mit einem Anti-Siphonabzweig. Das Dubois’fche 
Ventil ift hier aber zur erhöhten Sicherheit gegen Abfaugen 
des Wafferverfchluffes (vergl. Kap. 9, unter a) eingefchaltet 
und hat ferner den Zweck, für eine verftärkte Spülung des 
Wafferverfchluffes zu forgen. Durch Schließen diefes Ven- 
tils kann der Vollauf des Beckens und damit Anfammlung 
einer größeren Waffermaffe mit großer Spülkraft gefchehen. 
Diefes etwas umftändliche Verfahren hätte einfacher durch 
Verfchluß der Abflußöffnung des Beckens mit gleicher 
Wirkung erzielt werden können. Der Me. Clelland’fche 
Anti-Siphonabzweig (vergl. Art. 262) ift überdies an fich 
fo zuverläffig, daß das Dubois’fche Ventil nicht nötig ge- 
wefen wäre. 


Die dritte Art mechanifcher Rückitauver- 
fchlüllfe zeigt Fig. 174. 

Eine wie in Art. 199 (S. 198) befchriebene Klappe 
wird hier gewöhnlich durch eine Schraubenfpindel nach 
oben in den hohlen Deckel, der gleichzeitig den Reinigungs- 
verfchluß des Revifionsfchachtes bildet, gezogen, um dem 
Abwaffer freien Durchgang zu geben. Beim Rückftau wird 
die Klappe herabgedrückt. 
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Den zweifelhaften Wert mechanilcher Verichlülle haben wir bereits in 


Art. 198 (S. 197) gebührend beleuchtet. 


2) Verhinderung des Verltopfens, Reinigen der Rohrleitung 
und außergewöhnliche Ausführungen. 
In weiterer Ausführung des in Art. 142 (S. 147) Gelagten gibt es, um Ver- 
ftopfungen der Rohrleitungen zu verhindern und lolche zu befeitigen, folgende 


Mittel: 


«) Vorrichtungen zur Verhinderung des Eintretens von Gegenitänden in die 
Leitung, welche eine Verltopfung veranlalfen oder ihr Vorichub leilten 


können: 


a) Einfchalten von Vorrichtungen in der Ausgußitelle, und 
b) Einfchalten von Vorrichtungen unter der Ausgußitelle im Walfer- 
verichluß, welche dem gleichen Zwecke dienen — Fett- und 


Schlammfänge. 


B) Vorrichtungen zum Beleitigen der Veritopfungsgefahr: 


a) folche, welche das Zugänglichmachen der Leitung und fomit das 
Befeitigen von Verltopfungen zulalfen — Revilionskalten, und 
b) Vorrichtungen, welche durch Hinwegichwemmen die Verltopfung 


verhindern und beleitigen — Durchipülung. 


«) Verhinderung des Eintretens von Gegenltänden in die Rohrleitung. 


a) Einrichtungen in der Ausgußftelle. 


In Art. 23 (S. 19) ilt bereits auf den fraglichen Wert der Schutzlicherung 
der Leitung gegen Verftopfen durch feltitehende Siebe und ähnliche Vorrichtungen 
hingewielen. Die von den deutichen Polizeivorichriften verlangten Siebeinrich- 


tungen find meilt nur für kleinere Ausgußftellen vor- 
gefchrieben und follen das Eindringen von felten 
Gegenitänden in die Leitung verhindern; deshalb kom- 
men lie eigentlich für die Gelamtleitung weniger in 
Betracht, weil bei allen größeren Einlaufftellen, wie Aborte 
und Wirtichaftsausgülle, welentlich größere Gegenftände 
in die Leitung gelangen können als je durch die kleine- 
ren. Wenn ftatt der feititehenden Siebe z. B. nur ein 
Querliteg oder ein Kreuziteg angewendet würde, um zu 
verhindern, daß fo große Stücke in die kleine Zweig- 
leitung gelangen, die diefe unmittelbar veritopfen würden, 
fo müßte dies als genügend angelehen werden. Selbit- 
veritändlich hätte gleichzeitig die nötige Spülung zu 
erfolgen, damit z. B. nicht Kartoffelichalen und ähnliches 
in die Zweigleitung gelangen können, ohne lofort weiter 
bis in die Abfallrohre gelpült zu werden. 

Außer feltftehenden Sieben kommen für befondere Fälle 
Doppelfiebe vor, wie z. B. Fig. 176 zeigt.. Wir machen auf diefe 
Abbildung befonders aufmerkfam, da hier dem Ausguß für die Auf- 
lagerung herausnehmbarer Siebe eine günftige Geltalt gegeben ift. 
Die konifche Überleitung vom unterften Siebe bedingt das richtige 
Verhältnis; die Summe der Sieböffnungen gibt ungefähr eine gleiche 
oder etwas größere Fläche als diejenige des Rohrquerfchnittes. 


Die Siebe find je nach dem Zwecke des Ausguß- 


Fig. 176. 


Doppelte Rofte 
für Ausgülfe. 


39 w. Or. 
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gefäßes, bei dem fie Anwendung finden, in Material, Einrichtung und Form ver- 
fchieden. 

Dem gleichen Zwecke wie jene, aber für grobe Stoffe, dienen die Rolte, wie 
folche über Sinkkalten und ähnlichen Einrichtungen aufgebracht werden und hier 
eine doppelte Sicherung gegen Verlitopfungen bilden. (Vergl. über Sandfänge 
und Sinkkalten in Art. 132 u. 136, S. 137 u. 143). 


b) Einfchaltungen unter der Ausgußftelle im Walferverfchluß. 


Hatten die vorgenannten Vorrichtungen den Zweck, felte Stoffe von der 
Leitung fernzuhalten, fo dienen die nachfolgenden demjenigen der Zurückhaltung 
von breiigen und [chlammigen Malfen. Bei ihnen findet in der Hauptlache das 
Niederichlagen von Schwebeltoffen ftatt. Allerdings können hierbei auch alle 
felten Stoffe zurückgehalten werden, welche infolge ihrer zu geringen Ab- 
mellungen durch das Sieb hindurchgelangt find. 

Die einichlägigen Vorrichtungen untericheiden fich nach dem belonderen 
Zwecke, bezw. den Stoffen, die niedergeichlagen, bezw. für die Leitung unfchäd- 
lich gemacht werden follen, unter denen die Fettabgänge eine befondere Stellung 
einnehmen. Fettfänge werden daher als beiondere Walferverichlüffe zu behandeln 
fein. Dementiprechend haben wir allgemeine Schlammfänge und befondere Fett- 
fänge zu untericheiden. Die eriteren kommen für alle möglichen Zwecke als 
Fußbodenentwäflerungen, Schlamm- und Sandfänge, Sinkkalten aller Art, fowohl 
für Ausgußftellen als auch mitten in die Leitung eingelchaltet vor. Wo man 
die Anwendung eines befonderen Fettfanges eriparen will, kann man, bei Vor- 
handenfein eines Schlammfanges, die Fettabgänge auch in diefen leiten. 

Die bequemite Form von Schlammfängen bilden die log. Fußbodenent- 
wällerungen, auch Kellerausläfie, Bodeneinlauf, Hauslinkkalten genannt, wie folche 
in Art. 132 (S. 137) eingehender beichrieben und durch Abbildungen dargeltellt 
find. Der Zweck der Fußbodenentwällerungen, befonders bei Walch- und 
Schlachtküchen ufw., ift die bequeme Abführung der Schmutzwaller bei Reinigung 
diefes Raumes und Befeitigung des Wallerablaufes undichter hölzerner Walch- 
fälfer ulw. Sie dienen als Schlammbehälter, welche, im Fußboden angelegt, einen 
Walferverichluß bilden und oben mit im Kellerfußboden gelegenen Sieben oder 
Rolten abgedeckt werden. Übrigens find lie auch die einziglte Form von Aus- 
gußöffnungen, welche gegen die Vorfchrift nicht unmittelbar einen Spülhahn über 
fich haben, und fchon aus diefem Grunde fehr zu beanltanden. Nur ganz aus- 
nahmsweile entbehren lie des Anichlulfes an die Hausleitung. Ift dies nicht der 
Fall, fo müllen fie unter allen Umftänden mit einem herausnehmbaren Schmutz- 
eimer verlehen fein. 

Ein folcher Wallerverichluß wird im Fußboden bündig mit letzterem ein- 
gelaffen. Er erhält eine große Öffnung, deren Roft entweder allein oder mit 
Teilen des Wallerverfchluffes herausnehmbar hergeltellt wird. 

Die Fußbodenentwällerung wird bei uns in Deutfchland vielfach angewandt, 
von vielen Polizeibehörden aber nur ausnahmsweile geltattet. In Amerika ift fie 
gar nicht im Gebrauch, weil fie zu Unzuträglichkeiten aller Art Veranlallung 
gibt. Selten kann fie genug Wallertiefe des Verichluffes erhalten, um bei ihrer 
tiefen Lage gegen das Ausfiphonieren ficher zu fein, und ein Anfchluß an die 
Entlüftungsrohre II. Ordnung ift nur in den allerlelteniten Fällen möglich. Auch 
bildet fie übelriechende Schlammfänge, die für die Hausbewohner um fo bedenk- 
licher find, als der Geruch, vom Keller aufiteigend, das ganze Haus belältigen kann. 
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Schlammfänge. 
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Feitfänge. 


Der Luftzuitand des Kellergeicholfes follte überhaupt auf das peinlichite reinlich 
gehalten werden, um der Verleuchung des übrigen Haufes nicht Vorfchub zu 
leilten, da die warmen Wohngefchoffe die Kellerluft begierig nach oben ziehen. 

Die Fußbodenentwällerungen mögen in Walchküchen und ähnlichem eine 
große Annehmlichkeit bilden. Trotzdem find fie in gelundheitlicher Hinficht zu 
beanitanden und die in Kap. ı2 (unterc) beichriebenen Walchtubben mit unmittel- 
barer Ableitung in den Straßenkanal vorzuziehen. Fußbodenentwällerungen follten 
überhaupt nur da angewendet werden, wo es fich um Abführung verhältnismäßig 
reinen Waffers handelt oder eine regelmäßige Spülung erfolgt. Wenn aber durch- 
aus eine folche eingebaut werden muß, fo ift für diefe Zwecke der gewöhnliche, 
tiefe -Trap mit aufklappbarem Rolt von 75 == Durchmelfer und 150 == Walfer- 
ichenkelhöhe (fiehe Fig. 88, S. 135) der allein zu empfehlende. Diefer wird auch 
für Regenrohre angewendet, wenn die Gefahr des.Eindringens von Sand in den 
Kanal nicht in Frage kommt. 

In allen Fällen, wo die Keller dem Rückftau unterworfen find, werden die 
Verfchlüffe durch Einbau diesbezüglicher Einrichtungen (vergl. Fig. 164) entweder 
fo verwickelt, daß .die Verichmutzung und Verichlammung eine noch häufigere 
Reinigung erfordert, oder die Sicherheit gegen Rückitau wird in Frage geltellt, 
wie wir des weiteren in Kap. 9 (unter a u. b) fehen werden. 

Die in Rede ftehende Einrichtung dient in vielen Fällen nicht nur zur Ab- 
führung von Schmutzwallern, fondern auch gleichzeitig und hauptlächlich als 
Schlammfang, um folche Stoffe, die man aus der Leitung fernhalten will, zurück- 
zuhalten. Alsdann muß der Wallerverichluß entiprechend größere Tiefe haben, 
damit er über dem für ordnungsmäßige Reinigung wünichenswerten herausnehm- 
baren Gefäß einen genügenden Geruchverichluß halten kann. 

Bei diefen tieferen Fußbodenentwällerungen, die eigentlich fchon unter die 
Hoflinkkalten zählen, ift der Einbau von herausnehmbaren Schmutzkübeln erforder- 
lich, wobei verichiedene Anordnungen vorkommen. 

Außer den eigentlichen Fußbodenentwällerungen gehören hierher die 
übrigen Schlammfänge, wie folche wohl in den Hauskanal eingebaut werden, 
was aber durchaus verwerflich ift, weil fie eine Unterbrechung des ruhigen 
Ablaufes bilden. 

Die weiteren hierher gehörigen Vorrichtungen, Sinkkalten und Sandfänge, 
find eingehend in Art. 132 (S. 137) beichrieben und abgebildet, foweit fie nicht 
unter ß, a zu behandeln fein werden. Einige andere im vorliegenden Artikel zu 
beiprechende befondere Formen von Schlammfängen find im nachfolgenden 
Artikel mit vorgeführt, z. B. Fig. 187 u. 188: Fettfänge, welche bei uns in Deutich- 
land üblich find. Zwar entfprechen fie diefem Zwecke in keiner Weile, fondern 
find nichts weiter als gewöhnliche Schlammfänge mit all ihren Übelftänden und 
Gefahren für die Gelundheit. 

Die Notwendigkeit der Anlage von Fettfängen in allen Fällen, wo größere 
Fettmengen in die Hausleitungen gelangen könnten, wurde bereits in Art. 122 
(S. 126) ausgeführt. Vorrichtungen diefer Art find nicht nur für die Abgänge von 
Fett, fondern auch für folche von Seife und ähnlichen Schleimarten, die fich feft 
zulammenballende Abgänge bilden, erforderlich, fo daß größere Küchen und 
Wälchereien unter allen Umftänden damit ausgeltattet werden müffen. Aber auch 
im mehrgefcholligen Wohnhaus und in der Küche des Einfamilienhaufes, wie 
auch in der Wafchküche find fie nicht nur wünfchenswert, fondern ebenfo nötig 
wie die Revilionsöffnungen, vielleicht noch wichtiger als diefe, weil fie die 
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Notwendigkeit der Revilionsöffnungen welentlich herabmindern. Denn gerade 
das Eintreten dieler fich an den Rohrwandungen niederichlagenden Fett- oder 
Schlammmalfen gibt am allereriten zu Verltopfungen entweder den Anlaß oder 
bewirkt fie unmittelbar. Der Vorgang zwilchen dem Niederfichlagen von Fetten 
und demjenigen von Seifenabgängen ift infofern voneinander verichieden, als das 
heiße, in die Leitung gelangende Fett beim Abkühlen am kalten Eifen fchnell 
erltarrt und fich zu einem felten tonartigen Gelchiebe erhärtet, was belonders 
im Winter durch die Lüftungsrohre III. Ordnung noch befchleunigt wird. Der 
Seifenichlamm fetzt fich nur mechanifch in dünneren Schichten an die Rohr- 
wandungen an und vollzieht allmählich die Rohrverengung und Verltopfung, 
was fogar bei gutem Nachipülen, das allerdings meilt unterbleibt, vermieden 
werden könnte. Aus diefem Vorgange ergibt lich, daß Fettfänge zwilchen den 
Küchenipültifch und den Wallerverichluß, alfo die eigentliche Leitung, zwilchen- 
gelchaltet werden follten und daß darin das Niederichlagen des Fettes in Ge- 
ftalt erftarrter Kügelchen ftattfinden muß, welche in diefem Zuftande für die 
Leitung vollftändig unfchädlich und wie jeder andere härtere Gegenitand bequem 
abgeführt werden. Unbedingt erforderlich ift diefe Maßnahme bei Kellerküchen, 
bei denen ein unmittelbarer Eintritt in den Hauskanal Itatthaben würde, während 
bei Stockwerksküchen die Möglichkeit eintritt, daß lich beim freien Fall im Ab- 
fallrohr die Kügelchenbildung vollzieht und die Wandungen nicht in dem Maße, 
wie im Hauskanal, vom flülligen Fette berührt werden. 

Es gibt dreierlei Verfahren, die Übelftände heißen Fettes in der Leitung zu 
befeitigen. 

Das erite ift die bereits in Art. 121 (S. 124) erwähnte, in Fig. 76 u. 177 (auch 
der aus Steinzeug hergeltellte Fettfang in Fig. 178 kann hier Verwendung finden) 
dargeltellte belondere Fettfanganlage außerhalb des Haules bei Keller- oder Erd- 
gelchoßküchen. Diefe hat den Übelltand, daß die verhältnismäßig geringe mit- 
geführte Wallermenge das Reinipülen erichwert und daher eigentlich eine be- 
fondere Spülung erforderlich machen würde. 

Beim zweiten Verfahren wird eine abgelonderte lotrechte Leitung innerhalb 
des Haufes für Stockwerksküchen mit einem im Keller aufgeltellten Fettfang an- 
gelegt, eine Anordnung, wie fie von verichiedenen Polizeiverordnungen vorgelehen 
ift, aber fich nicht bewährt hat, weil das Fett meilt früher eritarrt, ehe es in den 
Fettfang gelangt und fich befonders an den kalten Gußeifenleitungen nieder- 
fchlägt. Glalierte Tonrohre follten hier wenigitens vorgelchrieben werden. Dies 
gilt übrigens auch für das in eriter Reihe vorgeführte Verfahren. Die Kellerfett- 
fänge bilden Schmutziammler allerfchlimmiter Art, die fogar, weil die genügende 
Spülung dafür fehlt, üble Gerüche im Haufe verbreiten. 

Bei einem dritten Verfahren wird die Zwilchenfchaltung des Fettfanges in 
die Leitung unmittelbar unter der Ausgußeinrichtung vorgenommen. 

Die Fettfänge find in der Hauptlache Schlammfänge, d. h. Gefäße, die als 
Erweiterungen in die Rohrleitung eingelchaltet find, wodurch das Niederichlagen 
der Schlammitoffe darin erfolgt. Sie haben meilt einen tiefer in das Gefäß hinab- 
reichenden Einführungsitutzen und einen höherliegenden Ablauf, fo daß ein 
tiefer Walferbehälter, der als Schlammfang dient, entiteht. Oben werden fie mit 
einer Reinigungsöffnung verfehen, um den Niederichlagsichlamm entfernen zu 
können. Diele Öffnung muß gut abgedichtet fein, um das Austreten der fehr 
übelriechenden Gafe in den Küchenraum zu verhindern. Bei allen derartigen 
Anordnungen, welche unmittelbar unter dem Küchenfpültiich angehängt werden, 
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ift der Behälter möglichlt klein zu bemellen, oder er muß neben dem Spültiich 
Aufitellung finden, wie z. B. bei den beiden Tucker-Fettfängen (Fig. 179 bis 182). 


Fig. 179 zeigt oben einen dicht- 
fchließenden Deckel mit Mellingver- 
fchraubung, welcher in das obere Hals- 
ftück eingefchraubt wird; die darunter 
fichtbare Verfchraubung und der Hals- 
ring dienen zur Befeftigung im Auf- 
wafchtifch. Sie ift unten wie bei den 
Wafferverfchlüffen mit einer Reini- 
gungsfchraube verfehen, um eine 
gründliche Durchfpülung vornehmen 
zu können. Fig. ı8ı veranfchaulicht 
einen auf den Fußboden zu [tellenden 2 
Fetttopf im Schnitt, der erkennen läßt, : 
wie der doppelwandige Mantel B das Fettfang, außerhalb des 
Durchfpülen mit kaltem Waffer ermög- Gebäudes angebracht. 
licht, welches bei A Zu- und Ablauf- 
ftutzen hat, um das ralchere Erkalten 
und Niederfchlagen des Fettes herbei- 
zuführen. D ift die Zuleitung und Æ 
die Ableitung; der Topf hält eine Fül- 
lung bis zur Höhe des Rohres E. Bei 
der Abkühlung des Fettes im Waffer 
ballt es fich zu kleinen, unfchädlichen 
Fettkügelchen zufammen, welche auf 
der Oberfläche [chwimmen. Da hier 
der Auslaß ziemlich tief angeordnet ift, 
geht das auf der Oberfläche [chwim- 
mende Fett nicht mit in die Leitung | 
hinein, fondern nur das verhältnis- | 
mäßig reinere Waller. Ehe die Fett- x | 
fchicht eine folche Dicke erhält, daß Schnitt. Anficht. 


Fig. 179. Fig. 180. 


Masani mare man sr 


fie die Oberkante der Austrittsöffnung Angehängter Tucker-Fettfang. | 
erreicht, muß der Fettfang entleert wer- | 
den. — Eine ovale Form mit Schraub- Fig. 18 Fi | 
bügel zur Befeltigung des Deckels Se ig. 182. | 


zeigt der Excelfior-Fettfang von Spout 
& M. Gurrin zu New York (Fig. 183). 

Einer der frühelten ameri- 
kanifchen Fettfänge ift der in 
Fig. 185 dargeltellte von Waring, 
der lich durch die Einfachheit 
der Anlage belonders vorteilhaft 
auszeichnet, indem ‚hier ebenfalls 
das erkaltete Fett auf der Ober- 
fläche [chwimmt und der Inhalt 
des Behälters durch Aufziehen 
eines Verichlußventils von der 
Leitung entfernt wird. Hierbei 
hat man es in der Hand, nur 


Abgeänderter Tucker-Fettfang 


s EE L N zum Aufftellen auf zum Befeftigen am 
die unteren, verhältnismäßig den Fußboden. Aufwafchtifch. 


reineren Wallerfchichten ablaufen 
zu laffen und das Ventil zu Ichließen, ehe die Fettichicht kommt. Nach wieder- 
holter neuer Füllung und nach dem gleichen Verfahren nimmt man die Fettrück- 


Excelfior-Fettfang von Spout & 
M. Gurrin zu New York. 


Fig. 184. 


Küchenausguß mit Schwemmtopf 
der Sanitas Co. zu Bolton. 
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ftände oben aus dem Fettfang heraus oder man 
kann fie mit einer genügenden Menge kalten 
Walfers durch die Leitung hindurchjagen ohn 
Gefahr der Verltopfung. f 

Auf ähnlichem felbfttätig wirkendem Grund- 
gedanken beruht der von Putman erfundene 
und in Fig. 184 dargeltellte Sanifas-Küchen- 
[pültifch mit Fettfang. (Vergl. Fig. 315.) 

Hier ift außer einem aufklappbaren durchlöcherten 
Teile des Ausguffes über dem Schwemmtopf noch eine 
Siphonvorrichtung angebaut, die durch einen aufziehbaren 
Roft von erfterem abgetrennt ift, fo daß eine doppelte 
Verhinderung des Durchganges größerer felter Teile vor- 
handen ift. Steigt das Waffer im Schwemmtopf bis über 
die punktierte Linie, fo tritt eine Siphonwirkung ein; der 
ganze Topf entleert fich mit großer Gefchwindigkeit und 
Kraft und führt alle Fettkugeln mit fich. Hinter dem 
Siphon ift noch ein zweiter flacher Wafferverfchluß ein-- 
gefchaltet. Der einzigfte Nachteil, welchen diefer vorzüg 
lich und unfehlbar wirkende Fettfang mit allen anderen 
derartigen Einrichtungen gemein hat, ift die Notwendig- 
keit einer häufigen gründlichen Reinigung, da er fonft 
fehr übel riecht. Leider gefchieht diefe nicht gerade an- 
genehme Arbeit vom Gelinde nicht häufig und recht- 
zeitig genug, um die übeln Gerüche in der Küche zu 
vermeiden. Diefer Fettfang hat übrigens auch den Vor- 
teil, daß man ihm nicht nur von unten beikommen, fon- 
dern ihn auch fehr leicht losnehmen und befonders 
reinigen kann. 

Etwas abweichend von der eben vorgeführ- 
ten ift die Einrichtung von Gerhard (Fig. 186). 

Bei diefer, einer Nachbildung derjenigen von Jen- 
nings zu London, wird auf die Fettfänge das von Putnam 


erfundene Standrohr angewandt, welches aber einer befonderen Bedienung bedarf, während jener 
felbfttätig wirkt. Da diefes Standrohr fehr verfchmutzt, ift hier eine häufige Reinigung. erforder- 
lich; doch ift diefe Vorrichtung immerhin zweckdienlicher als der ältere Dececo-Fettfang von 


Waring. 
Fig. 185. 


Dececo-Fettfang mit Schwemmtopf 
von Waring. 
Handbuch der Architektur. III. 5, b. (3. Aufl.) 14 


Fig. 186. 


Küchenausguß mit Feitfang 
und Schwemmtopf von Gerhard. 


208. 
Allgemeines 
und 
Wertfchätzung. 
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Die bei uns in Deutichland bisher angewandten Fettfangvorrichtungen find 
fämtlich ichwerfällig konftruiert und mit fehr großen Übelltänden behaftet. Sie 
beitehen meift nur aus gußeilernen emaillierten Töpfen der Art, wie fie z. B. nach 
Fig. 178 in Kalernen vielfach im Gebrauch find. 

Fig. 187 ftellt einen folchen gußeifernen, innen emaillierten Kalten mit entfernbarem Waffer- 
verf[chluß von Budde & Goehde zu Berlin dar, damit das zum 
Fallftrang führende Zweigrohr nötigenfalls gereinigt werden 
kann. Der Deckel des Fettfanges wird mit meffingenen Schrau- 
ben oder mittels Bügelverfchluß an den Kalten befeltigt. Der 
Fettfang ift-35 cm lang und hoch, fowie 25cm breit. Diefer ge- 
wöhnlich in Berlin verwendete Fettfang ift aber infofern äußerft 
unbequem und unpraktifch, als er, in einigermaßen größeren 
Küchenbetrieben benutzt, daß Fett u. a. m. keineswegs, wie 
gewünfcht wird, abfängt; vielmehr verfchlammen die Abfluß- 
leitungen fehr rafch, und der Fettfang felbft muß jeden zweiten 
Tag ausgeräumt werden. 

Auch der bei den Fußbodenentwällerungen 
angeführte Wallerverfchluß in Fig. 274 kann als Fett- 
fang Benutzung finden und wirkt durch feinen hohen 
Wallerftand ebenfo günitig, wie die eben genannten. Fettiang von Budde & Goehde 
Er kann unmittelbar in die Leitung eingebaut wer- zu Berlin. 
den, indem er an einem Rohrlitutzen befeitigt wird. 

Fettfäinge kommen auch nach Art der Sinkkalten mit herausnehmbaren 
Schlammkalten meift von fehr großen Abmellungen vor, wie z. B. der in Wies- 
baden übliche (Fig. 188). Der Grund hierfür ift wahrlcheinlich mit in der oben 
angezogenen Polizeiverordnung zu fuchen, wonach die Fettabgänge fämtlicher 
Gelcholfe in einem Kellerfettfange gelammelt 
werden follen; alsdann mochten naheliegen- 
derweile die bekannten Sinkkalten-Schlamm- 
fänge vorbildlich fein. — Im übrigen ver- 
weilen wir bezüglich der Fettfänge auf 
Art. 280. 

Die fonft noch hierher gehörigen 
Schlamm- und Seifenfänge werden bei den 
Wallerverfchlülfen (fiehe Art. 269) noch Be- 
rücklichtigung finden. 


Fig. 187. 


ß) Einrichtungen zur Beleitigung 
von Verftopfungen. 


a) Revifions- und Reinigungsöffnungen. 

Es ilt erforderlich, das Rohrnetz an ver- 
fchiedenen Stellen bequem zugänglich zu 
machen, um im Notfalle etwaige Verltopfungen ; 
beleitigen oder Durchfpülungen vornehmen Schlamm- und Fettfang nach Brix. 
zu können. 

Bei einer gut angelegten und durch den Betrieb gut gefpülten Leitung 
(vergl. Art. 212 [S. 213], ferner über Revilionsfchächte Art. 122 [S. 126] und über 
Einleitung der Regenrohre Art. 128 [S. 134]) follten Verftopfungen überhaupt nicht 
vorkommen können, wenn man alles davon fernhält, was folche veranlaffen könnte 
(vergl. Art. 24). Dies gilt im befonderen von flüffigem Fett, welches fich an den 
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Rohrwandungen niederichlägt und den Querichnitt verengt. Dieles Fett ift, wie 
in Art. 207 (S. 206) ausgeführt wurde, möglichit durch Einfchaltung von Fettfängen 
unichädlich zu machen oder in beionderer Leitung, wo angängig, unmittelbar aus 
dem Haufe zu führen. Alle fonitigen Stoffe, felbft größere felte Gegenftände, wer- 
den bei guter und gelegentlicher beionderer Durchipülung (fiehe den nächlten 
Artikel) hinweggeichwemmt. Trotzdem mag die Vorlicht, für außerordentliche 
Gefchehniffe Zugangsitellen zur Leitung zu Ichaffen, am Platze fein; doch follten 
diefe fo angelegt werden, daß lie den Betrieb nicht ftören und die Güte der 
Gefamtleitung nicht herabmindern (liehe Fig. 189, 191 bis 193). 

Am geeignetiten werden die Offnungen an denjenigen Stellen anzubringen 
fein, wo am ehelten Veritopfungen zu befürchten find. Ablagerungen können 
innerhalb der Rohrleitungen bei Richtungsänderungen, befonders von der Lot- 
rechten in die Wagrechte, eintreten, allo beim Übergang der Abfallrohre in den 

Hauskanal und am tiefiten Punkt der Wallerverfchlüffe. 

Fig. 189. Außerdem mag bei langen Hauskanälen eine Reini- 

gungsöffnung einmal in ihrer Mitte als erforderlich 

angelehen werden, um von hier aus in zwei Richtungen 
Reinigungen vornehmen zu können. 

Alle in die Leitung hineingelangenden harten 
Gegenitände haben einen geringeren Querichnitt als der 
Rohrdurchmeller und müllen daher bei guter Spülung 
mit hinweggehen. Andererleits werden in die Leitung 
gelangte Lappen und Papier fich darin feftfetzen können, 
wodurch das Hindurchgehen felter Gegenftände ver- 
hindert wird. Da in der lotrechten Leitung Veritopfun- 
gen lo gut wie ganz ausgelchloffen find, fo wird man 
gut tun, fich mit den Reinigungsöffnungen auf den 
Hauskanal zu beichränken. Eine derartige Öffnung 
follte außer dem Ipäter vorzuführenden Revilionskalten 

-i . im Hauskanal unter allen Umitänden vorgefehen wer- 

ES ee den, fchon aus dem Grunde, um von hier aus eine 

Syftem. ordentliche Spülung vorzunehmen. Richtiger wäre viel- 

leicht, den Revilionsichacht anitatt, wie meift vorge- 

ichrieben wird, an das Ende der Leitung des Grundftückes in die Mitte des 

Hauskanals zu legen, da die größere Gefahr der Verltopfung (je nach den Um- 

ftänden) im oberen Teile liegen wird, nicht aber zwilchen dem Haufe und der 

Anfchlußleitung, in die ja keine neuen Abwaller mehr oder nur das reine Waller 
der Regenfallrohre hineingelangen. 

Manche unferer deutlichen Baupolizeivorichriften fchreiben außerdem einen 
fog. Revilionskalten vor, welcher zur etwaigen Reinigung der Anfchlußleitung- bis 
zum Straßenkanal dienen foll (liehe Fig. 99, S. 146). Gegen folche Revilions- 
öffnungen ilt wenig einzuwenden, wenn Lage und Form den ruhigen Ablauf des 
Walfers nicht ftören und keine Widerftände für die mitgeführten Schwebeltoffe 
bilden. Da der Einbau diefer Reinigungsitellen undicht ausgeführt werden kann, 
fo follen ihre Öffnungen, um den Austritt der Kanalgafe zu verhindern, möglichit 
unterhalb der Wallerlinie liegen. Auch dürfen fie in keiner Weile die Möglich- 
keit für Schmutzanlammlung ergeben, alfo Schmutzwinkel bilden. Daher find die 
fo häufig angewendeten Rohritutzen als Verlängerung des Hauskanals, die mit 
einer geraden Platte (über Verfchlußdeckel fiehe Fig. 121 u. 122, S. 175 u. 176) 
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Reinigungs- 
öffnung. 
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abgefchloffen und nie gelpült werden (Fig. 190), verwerflich. Bedenklich find auch 
die in den meilten Revilionskalten in der oberen wagrechten Ebene des Rohres 
liegenden Abfchlußdeckel, welche mit Schrauben und Gummi- oder Kittdichtung 
aufgebracht werden, weil diefe Dichtungsmittel mit der Zeit verlagen und das 
Ausftrömen der Kanalgafe unmittelbar in das Haus erfolgt (liehe Fig. 97 u. 98 
[S. 145 u. 146], fowie Fig. 100 [S. 147]). 

Trotzdem bleibt beim Hauskanal kein anderes Mittel, als die Reinigungs- 
öffnung oben aufzulegen, da er ja nicht ftets mit Waller gefüllt ift, alfo das 
Verlegen der Reinigungsöffnung unter den Wallerfpiegel, wie folches bei Walfer- 
verfchlüffen zu erfolgen hat, hier nicht möglich ift. Einige weitere Arten folcher 
Reinigungsitellen find unter c, ı u. 2 befchrieben und in Fig. 127 E, 128 D, E, G, 
129, 189 F u. 193 veranfchaulicht; fie ftellen Reinigungsöffnungen an den haupt- 
fächlichften Stellen des Rohrnetzes dar. Bei den meiften der angeführten Beifpiele 
findet der Verfchluß der Reinigungsöffnungen durch aufgefchraubte und ver- 
dichtete Platten oder Verfchraubungen mit Dichtung ftatt. Wo diefe Dichtungen 
wirklich gasdicht find, ift gegen derartige Verfchlüffe, wenn fie fich der runden 
Form des Rohrinneren anpallen, wenig einzuwenden. Bei 
Verfchraubungen ift eine Kontrolle kaum tunlich, da es Fig. 190. 
nicht möglich ift, zu überwachen, ob die ausgerundete 7 j 
Unterkante der eingefetzten Schraube fich in das Bogen- 
profil genau einfügt. Diele Reinigungsöffnungen follen 
ftets in der nicht Waller führenden Seite des Rohrftückes 
liegen, bei Knieltücken auf der oberen Seite des Bogens, 
wie Fig. 191 (bei C) u. 192 (bei F) zeigen. 

Bei Spülaborten kann durch das Hineingelangen 
größerer Gegenltände, belonders aber auch von Lappen 
und Papier, und übrigens mangelhafter Spülung das 7 
Feftletzen und Verftopfen des nächltliegenden Teiles des Reinisungsäftnune 
Rohrnetzes erfolgen. Da man vom Abort aus wegen des mit Verfchlußdeckel am 
Wallerverfchluffes hier nicht ankommen kann, fo ift in Ende des Hauskanals. 
diefem Teile das Anbringen einer Reinigungsöffnung 
wünfchenswert. Letztere wird entweder als Kapfelauffatz oberhalb des Waffer- 
verfchluffes, wie in Fig. 189 (oben rechts) oder durch den Verlängerungsitutzen F 
der gleichen Abbildung oder durch eine Verfchraubung, wie fie in Fig. 193 (bei C) 
dargeltellt ift, eingefügt. 

Falls keine Reinigungsöffnungen vorgelehen find, kann im Falle einer Ver- 
itopfung, die ja einmal durch unglückliche Umitände eintreten kann, das Auf- 
brechen der Leitung nötig werde, was ein fchwieriges Wiederverichließen im 
Gefolge hat und zu leichtfertigen Dichtungen Veranlafllung gibt, die dann 
Kanalgafe in die Wohnung einftrömen laffen (vergl. Fig. 123 [S. 176] oder. 144 
[S. 180]). Bei gußeifernen und fchmiedeeilernen Rohren find ihre Verfchrau- 
bungen aus dem gleichen Metall gebräuchlich. (Vergl. unter c, 1 u. 2.) 

Bei Tonrohren werden als Verfchlußftücke Tondeckel mit und ohne Griff 
hergeltellt (fehe Fig. 139 [S. 184]), welche mit etwas Spiel in die entiprechenden 
Muffen der Längsleitung oder einer feitlichen Öffnung hineinpalfen, wie folche 
für Reinigungsöffnungen im Verlauf der Leitung vorkommen. Für letzteren Zweck 
werden auch in Schalen teilbare Rohre angewendet (liehe Fig. 149, S.189) und, zu 
einem Rohr zulammengeletzt, mit verlegt, fo daß für Revilionszwecke bequem die obere 
Rohrfichale abgehoben und durch Dichtung wieder ficher gefchloffen werden kann. 
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Das Anichlagen der Tonrohre zwecks feitlicher Einführung oder aus ähn- 
lichen Gründen, wie folches leicht ausführbar ift und von den Monteuren gern 
aus Bequemlichkeit gelchieht, follte wegen mangelnder Kontrolle darüber, ob das 
Anfchlußftück nicht etwa in die Leitung hineinragt, nicht geltattet werden. Eine 
leidlich fichere Verbindung würde fonit auch wohl auf diefem Wege herzultellen 
fein. Weiteres hierüber fiehe Art. 180 u. 181 (S. 181 ff). 

Der Revilionsichacht liegt am bequemiten, weil froftfrei und in leicht zu- 
gänglicher Lage, innerhalb des Haufes und bedarf hier nur, falls die Grundleitung 
fich unter der Kellerfohle befindet, eines gemauerten Einfteigefchachtes. Liegt 
letzterer außerhalb des Haufes, wie häufig bei hinter die Straßenflucht zurück- 
gerückten Gebäuden polizeilich vorgeichrieben wird, fo erfordert er einen tiefen 
Einfteigelchacht (liehe Fig. 99 [S. 146] und Art. 141 [S. 146)). 

Da der Arbeiter Raum zur Bewegung benötigt, erhält der Schacht ziemlich 

große Abmellungen, was eine große 

Fig. 191. Fig. 193. Ausgabe veranlaßt, die beim Ver- 

legen in das Innere des Haufes hätte 

gelpart werden können, da die Revi- 

fion ohnehin kaum jemals in Anwen- 
dung kommt. 

Andere Anlagen von Einiteige- 
fchächten geben Fig. 5 (S. 29), 82 
(S. 129), 97 u. 98 (S. 146) innerhalb 
des Haules, Fig. ı (S. 12) u. 80 (S. 127) 
außerhalb des letzteren. Dielen ähn- 
lich find die Hoflinkkalten und Sand- 
fänge unter der Erde, z. B. Fig. 95 
(S. 141), geltaltet. 


6) Durchfpülung. 


Erfordern, etwa wegen der 
Höhenlage des Straßenkanals im Ver- 
gleich zur Tiefe des zu entwällernden 

Anlage der Reinigungsöffnungen Grunditückes die Grundrohre, und 

beim Durham-Syltem. namentlich der Hauskanal, ein gerin- 

geres Gefälle als 1:100, fo wird es 

angebracht fein, befondere Hilfsmittel in Anwendung zu bringen, um ungeltörten 
Betrieb im Hauskanal zu erhalten, d. h. Verltopfungen zu vermeiden. 

Als folche Hilfsmittel find felbittätige Spüleinrichtungen im Gebrauche, die 
teils auf dem Grundgedanken des Hebers beruhen, wie die Vorrichtungen von 
Rogers Field und von Shone, teils auf den Geletzen des Gleichgewichtes, wie 
diejenigen von Mc Farland und von Shone?°°). Im eriteren Falle nehmen größere 
(gemauerte) Behälter eine beitimmte Jauchenmenge auf und entleeren fich bei 
Vorhandenlein des höchlten Wallerftandes unter Hinzutritt einer weiteren Walfer- 
menge mittels eines Hebers; auf diefem Grundgedanken beruht auch z. B. der 
Sanitas-Fettfang (liehe Fig. 184, S. 209). Im zweiten Falle nehmen Kippkalten eine 


Jauchenmenge von etwa 20 bis 50! auf, die fich nach erfolgter Füllung über- 


[chlagen, ihren Inhalt einem Abflußrohr übergeben und hierauf die urlprüngliche 


107) Siehe: GERHARD, W. P. Houfe drainage and fanitary plumbing. Providence 1832 — ferner: Gefundh.-Ing. 
1882, S. 452; 1883, S. 175. 
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Stellung behufs Aufnahme neuer Jauche wieder einnehmen; eine derartige Spül- 
vorrichtung ift in Fig. 194 dargeltellt. 

Dicht unterhalb eines Küchenfallftranges, und zwar da, wo diefer aus der Gebäudefront 
tritt, ift ein Kippkaften aus verzinktem Eifenblech in einem gemauerten Schacht angebracht. Der 
Kaften enthält 15 bis 251 Walfer, fo daß, da er täglich mehrere Male in Tätigkeit tritt, Zweig- 
und Hausrohr entfprechend oft von einer größeren Walfermenge durchfloffen und durchfpült wer- 
den. Es liegt auf der Hand, daß das Abflußrohr des Kaftenfchachtes fofort demjenigen Abfluß- 
rohr zuzuführen ift, welches wegen fchwachen Gefälles der Spülung befonders bedarf (Abort-, 
Wafchküchen-, Stallabflußrohr). 

Die geringen Koften diefer Einrich- Fig. 194. 
tung, deren Wirkung anderenfalls täglich 
durch Menfchenhand erletzt werden müßte 
(Auspumpen von Brunnenwaffer in den Hof- 
finkkaften), ftehen in keinem Vergleich zu 
den für die Hausentwäfferungsanlage er- 
langten Betriebsvorteilen. 

Eine etwas verwickelte Heber- 
anordnung 18$) wendet W. L. B. Jenney 
zu Blair Lodge für den gleichen 
Zweck an. Sie führt in wenigen 
Sekunden eine fehr große Menge 
Abwaller durch die Leitung und ift 
daher von wefentlich beffer reinigen- 
der Wirkung als die letztgenannte. 

Diefe Spülvorrichtung befteht aus zwei 
aneinandergefügten Hebern, von denen der 
innere etwas höher als der äußere fteht. 
Hierdurch bildet fich nicht nur ein doppelter 
Wafferverfchluß, fondern die zwifchen beiden 
eingefchloffene Luft wird unter dem Druck 
des in der Grube fteigenden Abwaffers zu- 
fammengepreßt, und ein Ventil wird gehoben, 
durch das der Grubeninhalt eine Auffüllung 
des Luftzwifchenraumes bewirkt, bis der 
Doppelheber ganz gefüllt ift und den Inhalt 
der Grube abfaugt. 

Diele eben beichriebenen An- 
ordnungen find für Spülvorrichtungen 
infofern als fehlerhaft zu bezeichnen, 
weil die Spülung nicht mit reinem 
Waffer geichieht. Auch fchneiden fie 
das Gefälle um den Höhenunterfchied 
des Einlaufrohres in den Kübel und Kippkaften. 
des Ablaufes in die Grubeniohle ab; zw. Or. 
fie machen außerdem die Anlage 
teuer durch das Erfordernis einer gemauerten Grube, welche an fich als Schmutz- 
winkel zu erachten ift und Gafe aufipeichert. Viel richtiger ift es, die Leitung un- 
mittelbar in den bezeichneten Hoflinkkalten, bezw. den Kanal ohne Unterbrechung 
durch die Kübelkammer durchzuführen. Wird hierbei ein günftigeres Gefälle als 
1:100 nicht erreicht, fo ift allerdings eine beiondere Spülung vorzulehen, welche 
dann aber mit reinem Regen- oder Leitungswaller zu erfolgen hat. In Fig. 194 
würde z. B. die Rohrleitung ununterbrochen fortzuführen und entweder innerhalb 


06) Abgebildet in: American architect 1884, Nr. 421, S. 32. 
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des Haufes mit einer felbittätigen Spülvorrichtung, die an eine Ausgußitelle wie 
in Fig. 195 angefchloffen ift, zu verbinden fein, oder es könnte auch eine Unter- 
brechung der Leitung durch eine Kammer mit einem durch Fig. 194 veranfchau- 
lichten Kippkübel, aber für den Betrieb mit reinem Waller zur Spülung, an- 
geordnet werden. 
Eine andere Konftruktion für Durchfpülung ftellt die Strahlvorrichtung in 
Fig. 196 dar. 

Fig. 195. Im übrigen aber muß hervorgehoben 
werden, daß gelegentliches Durchfpülen 
(wochentlich zweimal mittels reinen Wallers) 
auch Grund- und Hausrohren mit gutem 
Gefälle zum Vorteil gereicht; alsdann find 
auch weniger Reinigungsöffnungen er- 


forderlich. 
z Ähnliche Einrichtungen werden wir in 
Eureka -Vorrichtung Kap. 20 (bei der Piffoirfpülung) und beim 
verbunden mit Geruchverfchluß. felbittätigen Wiederauffüllen der Waller- 


verichlüffe (fiehe Art. 238) kennen lernen. 
(Vergl. auch Fig. 6 [S. 30], wo eine felbfttätige Spülvorrichtung mit Einftellen für 
gewilfe Walfermengen dargeltellt ift). Sie erletzen die vorgenannten, da lie ja 
gleichzeitig mit dem Auffüllen der Wallerverichlüffe die Leitung durchipülen. 
Diefe Anlagen laffen fich alfo bei geringem Gefälle vereinigen, allerdings unter 
eroßen Kolten der langen Sonderleitungen, die fich jedoch durch das unmittel- 
bare Ergießen der Spülung in das Hauptabfallrohr vermeiden laffen. 
Häufig ilt im vorhergehenden Gelegenheit genommen, dem Einführen der 
Regenrohre in die Leitung, als billigiter und natürlichlter Spülung, das Wort zu 
reden. Diele follte bei zu geringem 
Fig. 196. Gefälle des Hauskanals unter allen 
Umitänden erfolgen, wenn ihr auch 
die Regelmäßigkeit der felbittätigen 
Hilfsipülung fehlt. Die letztere kann 
dadurch billig in Betrieb geltellt wer- 
den, daß man das Regenwaller info- 


es in die Spülbehälter leitet und mit 
diefen die lelbittätige Spülung belorgt. 
Das überichüllige Waller geht durch 
einen Überlauf mit Zwilchenfchaltung 
eines Wallerverichlulfes, der regel- 
mäßig aufgefüllt wird, in die Leitung und beforgt fo auch die Spülung. 


Strahlvorrichtung zum Durchfpülen 
der Leitung. 


y) Befondere Vorkehrungen bei außergewöhnlichen Anlagen. 


Bei der Anlage von Hausentwällerungen können fowohl für die gewöhnlichen, 
als auch für ungewöhnliche Fälle noch einige befondere Ausführungen in Be- 
tracht kommen, wofern es lich um außergewöhnlich hohe Häufer oder um die 
Tiefenlage des Kellers im Verhältnis zum Straßenkanal handelt, oder in einem 
Grunditück Scheuerland (Kupferichmieden, Steinichleifereien ulw.), Fett (Reltau- 
rants, Galthöfe ulw.), Seife (Walchanftalten), Säuren (Gewerbewaller), Waller von 


fern hierzu verwendet, indem man - 


Außer- 
gewöhnliche 
Ausführungen, 
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hoher Temperatur (Fabriken) in ungewöhnlicher Menge erzeugt werden und zum 
Abfluß kommen. 

Bei fehr tiefen Kelleranlagen, z. B. bei den großen Gelchäftshäufern in 
Amerika, wo bei der weitgehenden Ausnutzung der Grundftücke mehrere Gefchoffe 
in die Erde hinein verlegt werden, wird der Hauskanal tiefer als der Straßenkanal 
zu liegen kommen. Hier reicht der in Art. 109 (S. 112) befchriebene Düker nicht 
mehr aus, und es wird eine künltliche Hebung der Abwaller erforderlich, die 
nach der Erfindung der Ellis Co. zu New York lelbittätig durch Preßluft oder 
Dampf, durch Einleiten in einen in die Leitung eingebauten Keffel, erfolgt. Auch 
bei uns dürften neuerdings bei unterirdiichen Bedürfnisanitalten, Untergrund- 
bahnen ulw. Einrichtungen nötig werden, bei denen eine Anlammlung von Ab- 
wallern in größerer Tiefe als die Kanalfohle eintritt. Die Kolten folcher Einrich- 
tungen find gegenüber dem großen Vorteil der günftigeren Grunditücksausnutzung 
gering, belonders, da in hohen Häufern Dampf oder Preßluft aller Art für den 
Betrieb zur Verfügung Iteht. 

Sehr hohe Häufer, wie fie in Amerika häufig mit mehr als 20 Gefcholien 
ausgeführt werden und auch bei uns, obwohl in welentlich geringerer Zahl, be- 
reits vereinzelt vorkommen, ftellen naturgemäß beiondere Anforderungen an die 
Entwäfferungseinrichtungen. Diele beziehen fich mehr auf die Entlüftungsrohre 
II. Ordnung als auf fonftige Teile der Anlage; bereits in Art. 103 (S. 106), 112 
(S. 115) u. 139 (S. 144) wurde darauf hingewielen, daß mit der Höhe des Haufes 
der Querfchnitt der Rohre wachlen muß. 

Abwaller, die Sand, Fett, Seife und fonftige Sink-, Schwimm- und Klebitoffe 
enthalten, werden am beiten einem befonderen Sinkkaften übergeben, welcher 
der Ausgußitelle möglichit nahe anzuordnen ift. Je nach den Verhältnilfen ift 
einer der in Kap. 6 dargeltellten Sinkkalten zu wählen; ein Vorlinkkalten wird in 
vielen Fällen wünfchenswerte Dienite leilten. Das Ausguß-Abflußrohr muß immer 
über dem Wallerfpiegel des Sinkkaltens ausmünden. Der letztere felbit ift mit 
undurchbrochener Platte abzudecken, und für den oberen Sinkkaltenraum ilt, wenn 
irgend möglich, ein befonderes Entlüftungsrohr anzulegen. (Vergl. Art. 95 [S. 95]). 
Um den Abfluß möglichit zu verlangfamen, ift die Weite des Sinkkaltens oft auf 
mehr als 40m zu bemellen (50 bis 65% im Geviert bei 60m Tiefe unter der 
Abflußöffnung). 

Sind Säuren abzuführen, fo müllen fowohl die Ausgülfe, als auch die Fall- 
ftränge aus gebranntem Ton, Steingut oder Porzellan angefertigt werden. Die 
Ausgülfe werden auf Grund befonderer Zeichnungen und nötigenfalls mit künft- 
leriicher Durchbildung von den Tonwarenfabriken geliefert; folche Beltellungen 
find dann geboten, wenn Inititute, wie chemiiche Laboratorien an Hochichulen 
ulw., mit zahlreichen Ausgülfen zu verliehen find. Fig. 176 (S. 204) zeigt den 
Querfichnitt eines derartigen Ausgulies. 

Der obere Roft ift abhebbar, fchützt zunächft das Abflußfieb vor Zerltörung und gewährt 
die Annehmlichkeit, daß etwa zu reinigende Gefäße (Gläfer ufw.) darauf geftellt werden können. 
Das untere Sieb muß bei etwaiger Zerltörung erfetzt werden können, damit nicht der ganze Aus- 
guß verworfen zu werden braucht. 

Säure- und lalzhaltige Abwaller find geeignet, die öffentlichen Leitungen, 
d. h. deren gemauerte Kanäle, zu Ichädigen, weshalb gewöhnlich von der Behörde 
vorgeichrieben wird, welchen Anforderungen die abzulalfenden Chemikalien zu 
entiprechen haben. Hinlichtlich des Materials der Fallitränge ift übrigens im 
einzelnen Falle am beiten das Gutachten von Chemikern einzuholen; indes wer- 
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den 75" weite glalierte Tonrohre wohl in den meilten Fällen genügen. Die 
hin und wieder verwendeten Rohre aus afphaltiertem Papier haben fich (in che- 
mifchen Laboratorien, warmliegenden Kellerräumen ufw.) nicht bewährt. 

Zumeilt wird es auf Verdünnung der Abwalier bis zum Grade der Unichäd- 
lichkeit ankommen. Dieler Bedingung wird dann dadurch entiprochen, daß die 
zu verdünnenden Abwaller einem wallerdicht gemauerten, beffer alphaltierten 
Schacht (Sinkkalten) von entiprechender Größe zugeführt und in genügendem 
Maße durch Waller verdünnt werden. Soll die Behörde jederzeit eine Probe 
des abfließenden (Fabrik-)Walfers dem Hausrohr entnehmen und es auf feine 

Unfchädlichkeit prüfen können, fo Ichal- 

Fig. 197. tet man nach Fig. 197 einen Wallerfack 

f Br ein, deffen Standrohr in Straßenhöhe 

GG S GIG (Bürgerliteig) in bekannter Weile (Hahn- 
GG kappe) abgedeckt ift. 

Das Kühlen von heißen Fabrikwal- 
fern wird gleichfalls unter Zuführung 
kalten Waffers bewirkt, ift jedoch koft- 
Ipielig. Das Kühlverfahren wird fehr 
erleichtert, wenn man das fonft reine 
Heißwaller oberirdiich dem Kühllink- 
kalten zufließen läßt!0®), Das Ermäßigen 
der Temperatur des den öffentlichen 
Leitungen zufließenden Abwallers ift 
übrigens nur nötig, um darin örtliche 
Fäulnisvorgänge nicht unnütz zu be- 
günftigen. 


e) Prüfung der Rohrleitungen auf 
Walfer- und Gasdichtheit. 


Angelichts der in Art. 27 (S. 21) 
gelichilderten Tatlache ift es eritaunlich, 
daß bis jetzt bei uns noch keinerlei be- 
hördliche Kontrolle der Rohrleitungen auf 


Wafferfack im Hausrohr Gasdichtheit befteht, während doch die 
oder in der Anfchlußleitung. Wafferleitungen der Häufer einer dies- 
iJa w. Gr. bezüglichen Prüfung auf Dichtheit unter- 


worfen werden. Bei diefen kann es fich 
höchftens um eine Leckage, im ungünltigften Falle um eine Überfchwemmung 
handeln, bei jenen aber um Gefundheit und Leben der Bewohner. Dies ift um 
fo gefährlicher, als das Einitrömen der Gafe unlichtbar und unbemerkt vor fich 
geht, während Undichtheiten der Wallerleitung doch fofort wahrnehmbar find. 
Dabei ift die Prüfung auf Gasdichtheit eine viel einfachere als bei der Walfer- 
leitung, die einer koltipieligen atmolphärifchen Druckvorrichtung bedarf, während 
hier das einfache Eingießen von Pfefferminzöl in die Leitung genügt, was von 
jedem Hausbewohner vorgenommen werden kann. Der durchdringende füßliche 


19) Bei der Berliner Kanalifation dürfen Abwaffer mit mehr als 0,1 Vomhundert Säure-, Alkali-, bezw, Salzgehalt 
und größerer Temperatur als 37,5 Grad C. den öffentlichen Leitungen nicht zugeführt werden. 
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Geruch diefes Öles macht unfehlbar auf etwaige Undichtheiten aufmerklam; der 
Erfolg der Probe ift ablolut ficher. 

Wenn nun auch die Anlage wirklich gut und zweckentiprechend ausgeführt 
ilt, fo werden doch über kurz oder lang Veritopfungen zu beleitigen oder Repara- 
turen auszuführen fein, durch die Undichtheiten der Anlagen eintreten können. 
Es ftellt fich alfo die Notwendigkeit heraus, daß nicht nur die fertige Anlage einer 
Kontrolle zu unterziehen ift, fondern diefe auch nach jeder Ausbeflerung an der 
Rohrleitung erfolgen follte. 

Das lichere Funktionieren der Wallerverichlülfe gegen das Durchtreten der 
Gale läßt fich leicht kontrollieren oder durch regelmäßiges Auffüllen erhöhen. 
Bei felten gebrauchten Verichlüffen kann man auch durch Eingießen von Glyzerin 
oder Öl eine längere Dauer des Verfchluffes erzielen (vergl. Art. 225, S. 223). 
Anders ilt es bezüglich der Gasdichtheit der Rohrleitung. Hier ift nur die Kon- 
trolle der Prüfung vorhanden. Diele Prüfung hat in zweierlei Hinlicht zu erfolgen: 
durch die Wallerprobe und durch die Gasprobe. 

Die Wallerprobe bezieht fich auf die Waflerdichtheit und beiteht darin, daß 
Waller unter Druck in die Leitung eingeführt wird, fo daß es durch den Druck 
an etwa undichten Stellen zum Austreten gebracht wird und fo fichtbar die un- 
dichten Stellen anzeigt. 

Die atmolphärifche Druckprobe ift für Walferdruckleitungen mit der Mano- 
meter-Druckpumpe anzuwenden. Sie kann auch mittels des Beinhauerichen Dich- 
tungsringes fehr bequem ausgeführt werden (vergl. Art. 180 [S. 182], fowie Fig. 
137 u. 138 [S. 182] und ift zuverlälliger als die nachfolgende Wallerdruckprobe, 
weil fie eine gleichmäßigere, abfchnittweile Prüfung des ganzen Leitungsnetzes 
zuläßt. 

Die Waller-, hydroitatiiche oder hydrauliiche Druckprobe ift verhältnismäßig 
umltändlicher Natur und pflegt bei der Neuanlage vor Anichluß der Ausguß- 
gefäße vorgenommen zu werden. Sie erfordert das Abichließen fämtlicher Öff- 
nungen und das Einführen des Wallers unter Druck, entweder mittels einer 


` Druckvorrichtung oder, indem man die am unteren Ende abgelchloflene Leitung 
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bis über den höchftgelegenen Wallerverichluß voll Waller laufen und folches eine 
geraume Zeit in der Gefamtleitung ftehen läßt. Hier wirkt das Waller durch fein 
Eigengewicht als Druck, und zwar im unteren Teil der Leitung naturgemäß mit 
größerem Druck als im oberen Teile; es tritt ein ungleicher Druck ein, der für 
die Verbindungen des unteren Teiles verhängnisvoll werden könnte (bei fehr 
hohen Gebäuden zerlegt man daher das Rohrnetz in ı oder 2 Abteilungen), 
während er die oberen Teile zu wenig unter Druck bringt. Trotzdem ift das 
Verfahren das einfachite, da es keiner Druckvorrichtung bedarf. Im Winter muß 
diefe Prüfung mittels Salzzulatz erfolgen. Diele Druckprobe dient nur zum Nach- 
weis der Waflerdichtheit der Leitung und kann bei älteren bewohnten Gebäuden 
nicht vorgenommen werden. 

Für Probe auf Gasdichtheit haben wir zwei Hauptgruppen zu untericheiden: 
Anwendung von Galen, welche unlichtbar find, und folchen, welche fichtbar ge- 
macht werden können. Eritere werden alfo nur durch den Geruchlinn, letztere 
durch das Auge und wohl auch durch den Geruch wahrgenommen werden können. 
Die letztere Gruppe können wir mit dem Namen Dampf- oder Rauchproben 
bezeichnen. Zu ihnen gehören der durch das Verbrennen von Schwefel oder 
Brennitoff erzeugte Rauch, gewöhnlicher Rauch und der Dampf. Im eriteren Falle 
ftellt man in die untere Leitungsöffnung eine Schale mit brennendem Schwefel, 
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deffen Dämpfe die Leitung nach oben durchziehen und an undichten Stellen ficht- 
bar und riechbar austreten, während Rauch und Dampf nur fichtbar (Holzkohlen- 
rauch auch riechbar) find. Letztere beiden müllen in verhältnismäßig großer 
Menge und längerer Dauer zur Wirkung kommen, wenn fie von Erfolg fein follen, 


da fich fowohl Dampf als Rauch an den Rohrleitungen niederichlägt. Es find 


auch folche Vorrichtungen, welche durch Druck das Aufiteigen des Rauches be- 
fchleunigen, im Gebrauch, z. B. der Alphyxiator!!°) oder fonitige druckpumpen- 
artig wirkende Vorrichtungen 1). In England wendet man auch fog. Rauchfackeln 
an, die in den Hauskanal eingeführt und 
dort angezündet werden. 

Während die Dampf- und Rauchpro- 
ben von unten her in Anwendung ge- 
bracht werden mülfen, werden die Gas- 
proben von oben her bewirkt. Die Gas- 
probe dürfte richtiger mit Geruchprobe 
bezeichnet werden. Man verwendet dazu 
ätheriiche Öle von eigenartig durchdrin- 
= = : > gendem Geruch. Das Ol wird in den 
Toe : F oberften Teil der Leitung eingefchüttet und 
mit heißem Waller nachgefpült, damit es, 
von Gas gelichwängert, die ganze Leitung 
durchdringt und nun Gelegenheit hat, bei feinem Nachobeniteigen aus den etwa 
vorhandenen undichten Stellen auszutreten und dort fich bemerkbar zu machen. 

Angewendet werden fog. Hotchkiß oder Pfefferminzöl, Schwefeläther und Nitrobenzol. Beim 
Einbringen diefer Öle ift größte Vorficht notwendig. Man bedient fich am 
beften der Vorrichtung in Fig. 199 dazu!!:). Diefe befteht aus einem Trichter 
mit angefchlolfenem zylindrifchem Behälter zur Aufnahme der Riechftoffe; oben 
und unten fchließt er luftdicht ab. Die Vorrichtung endigt in ein gebogenes 
Rohr, das in eine Anbohrung der Leitung gefchraubt wird und das Ausftrömen 
des Geruches an unbeabfichtigter Stelle ausfchließt, was die Probe beeinträch- 
tigen könnte. Bis die Probe vor fich geht, bleiben die Chemikalien zwifchen 
den beiden Verfchraubungen eingefchloffen, deren untere zuerft und dann die 
obere geöffnet wird. Der Trichter dient fowohl zum Einfchütten der Chemi- 
kalien, als auch des Waffers (am beften warmes) zum Nachfpülen und Verteilen 
der Riechftoffe im ganzen Leitungsnetz. 

Die prüfenden Perfonen gehen die Räume, durch welche 
die Leitung geht, ab und werden durch etwaigen Geruch unfehlbar 
auf die Stelle des Ausitrömens des Gafes aufmerklam gemacht. 

u Man wendet dieles Prüfungsverfahren auch wohl mit der Rauch- 
Chemikalien- rE 

trichter für probe vereinigt an. 

Geruchprobe. Eines der vorzüglichiten und einfachiten Mittel ift, wie bereits 

erwähnt, das Hotchkiß oder Pfefferminzöl, welches durch feinen 
durchdringenden, eigenartig füßlichen Geruch fich überall unfehlbar bemerkbar 
macht. Bei diefer Ölprobe muß, wenn die Vorrichtung in Fig.199 nicht zur Hand 
ift, fehr vorfichtig zu Werke gegangen werden, um des Erfolges ficher zu fein. Das 
Öl muß in wohlverliegelter Flafche, welche an der Stelle des Eingießens erlt ge- 
öffnet wird, aufbewahrt werden, und die Perion, welche diefes Gelchäft belorgt, 


Alphyxiator. 


210) Siehe: American architect 1884, Nr. 451, S. 76. 

a1) Siehe auch: Fortfchritte auf dem Gebiete der Architektur. Nr, 10: Entwäfferungs-Anlagen amerikanifcher 
Gebäude. Von W. P. GERHARD. Stuttgart 1897. S. 73. 

112) Siehe: American architect 1884, Nr. 451, 'S. 77. 
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darf nicht an der Prüfung teilnehmen, da der Geruch fich beim Öffnen in deren 
Haar und Kleider feltfetzt und fomit die Prüfung beeinträchtigen würde, wenn 
er in die zu prüfenden Räume getragen wird. Zur Pfefferminzölprobe be- 
nötigt man für eine fteigende Leitung 30 bis 60 s Öl zum Preile von 3 bis 
6 Mark; das Öl bleibt 24 Stunden wirklam. Schwefeläther, deffen Wirkung 
4 Stunden vorhält (man braucht 120 bis 180 s für eine Prüfung), kann gleich- ` 
falls in ähnlicher Weile benutzt werden; doch ift fein Geruch nicht fo auffällig 
wie Pfefferminzöl. Zudem ilt er exploliv, und es ift daher Vorlicht geboten. 
180 sr des fehr wirkungsvollen Nitrobenzöls ergeben einen guten Erfolg; der 
Geruch verichwindet erft nach 24 Stunden. $ 

Ein anderes für die Prüfung fehr zweckdienliches Ol ift Baldrian (Valeriana); 
doch ift fein Geruch nicht fo auffällig, aber mit Hilfe einer Katze noch 
ficherer in der Wirkung, da fich die Stelle der Ausitrömung genau dadurch 
feftftellen läßt, daß die Katze fie mit der Nafe unmittelbar berühren wird, wäh- 
rend man beim Pfefferminzölgeruch erft nach der Fehlitelle fuchen muß. Auch 
Thymian und Eukalyptus erfüllen den Zweck. Diele Gasprobe hat, wie bereits 
erwähnt, den großen Vorteil, daß lie bei der im Betriebe befindlichen Leitung 
jederzeit ohne Umftändlichkeit vorgenommen werden kann und völlig licheren 
Erfolg gewährleiftet. Deshalb follte feitens des bauleitenden Architekten nie ver- 
abläumt werden, fie im Koftenanfchlage und in feinem Vertrage mit dem In- 
ftallateur vorzulehen und ausführen zu laffen. Der Bauherr wird diefe kleinen 
Mehrkolten gern zahlen, wenn er dadurch die Gewißheit erhält, daß Leben und 
Gelundheit der Seinen dadurch lichergeitellt wird. 

Im Zulammenhang mit und vor der Gasprobe Sollte ftets die Wallerprobe, 
die eigentlich für die Sicherheit des Prüfungsverfahrens nicht zu umgehen ift, zur 
Ausführung gelangen. Leichtfertig ausgeführte Dichtungen, die, wie dies beim 
Anltrich der Leitungen mit Olfarbe gelchieht, eine dünne Haut von Anitrich 
erhalten, find für einige Zeit imitande, den Galen Widerltand entgegenzuletzen. 

Würde man alfo nur eine Gasprobe, welche nicht unter Druck erfolgt, vor- 
nehmen, fo würde eine Leitung gasdicht ericheinen, ohne es in Wirklichkeit zu 
fein. Nimmt man aber erft die Wallerdruckprobe vor und läßt dann die Gas- 
probe folgen, lo öffnet der Waflerdruck diefe übergepinfelten Fehlitellen und ver- 
[chafft nun den Galen den Austritt. Eine Wallerprobe allein genügt nicht, weil 
Gale infolge ihrer feinen Verteilung durch viel kleinere Öffnungen hindurch- 
treten als das Waller, felbft wenn letzteres unter Druck fteht. Periodifche Gas- 
prüfung der Gebäude ift entichieden anzuraten, da fich bei de! beitgelegten 
Leitung mit der Zeit Undichtheiten durch alle möglichen Zufälle, fowie Verlagen 
der Wallerverichlülfe einitellen können. 

Wie über die Dichtigkeit der Rohrleitung überzeugt man fich auch vom 
richtigen Wirken der Entlüftung durch eine entiprechende Probe, die demnach 
mehr als nur willenfchaftlichen Wert hat. 

Auch die Prüfung der im Rohrnetz herrichenden Luftitrömungen wird, wie 
bei der Wallerprobe, bei verichloffenen Wallerverichlüffen vorgenommen. So- 
dann werden Lämpchen mit Itark rußender Flamme oder ein in Kerofinläure ge- 
tauchter brennender Lappen durch einen Flanfch fowohl in die Luftrohre, als 
auch in die Reinigungsöffnung der Abflußrohre gebracht. Der rauchentwickelnde 
Körper läßt fich durch eine Glasicheibe, mit der man die Öffnung feft abdeckt, 
beobachten. An der Richtung der Flammen und ihrer Verbrennungsgale kann 
man über Richtung und Stärke der Luftbewegung im Rohrnetz ein genaues Ur- 


221 


teil gewinnen. Notwendig ift es, daß die letztere Prüfung während des auf die 
Inbetriebnahme der Entwälferungsanlagen folgenden Sommers, und zwar bei 
recht hoher Temperatur der äußeren Luft, wiederholt wird, da alsdann die zur 
guten Lüftung des Hausrohrnetzes erforderlichen Bedingungen am ungünltigften 
find. Weiteres über Prüfung von Hausentwälferungsanlagen vor und nach dem 
Gebrauch fiehe in den unten genannten Quellen 1:8), 


9. Kapitel. 
Wealfferverfchlüffe. 


Zwifchen das Ausgußgerät und die Leitung werden Vorrichtungen zwilchen- 
gefchaltet, die zur Verhinderung des Ausitrömens der Gafe aus dem Rohrnetz in 
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die Innenräume des betreffenden Gebäudes dienen follen. Sie find einer der Grundfätzliches. 


wichtigiten Teile des Hausrohrnetzes, da die Gelundheit der Bewohner von ihrer 
zuverläfligen Gasdichtheit abhängt, und haben die doppelte Aufgabe: einmal diefe 
Gaslicherung zu erfüllen und ferner die Hausabgänge in die Leitung weiterzuführen. 
Sie bilden alfo die Fortletzung der letzteren; daher mülfen fie naturgemäß als 
Teile derfelben den gleichen Konitruktionsbedingungen genügen und auch gleiche 
Form haben, fomit einen kreisrunden Querichnitt. So entiteht das “-förmig ge- 
bogene Rohr, der «-förmige Wallerverichluß oder »-T7rap, als die einfachlte 
Löfung der Aufgabe, einen die Gafe abhaltenden Geruchverichluß zu bilden. In 
dem «»-förmig gebogenen Rohr wird das durch den Ausguß eintretende Abwaller 
von Selbit zurückgehalten und widerfteht bis zu einem gewillen Grade dem 
Drucke der Kanalgale. 

Die »-Verichlülfe bilden die gebräuchlichite Art von Wallerverichlüffen und 
bei uns in Deutfchland die Regel, wie fie des näheren in Art. 247 beichrieben find. 
Sie genügen aber nicht immer, um das fog. Brechen der Wallerverichlüffe unter 
allen Umitänden zu verhindern, wie wir in nachfolgendem fehen werden. Wir 
werden daher noch eine ganze Reihe anderer Formen und Konitruktionen kennen 
lernen, welche darauf abzielen, die Sicherung der Waflerverichlüffe zu erreichen, 
möglichit unter Vermeidung der teueren Lüftungsrohre lI. Ordnung. 

Wenn man von den Klappen- und Stöpfeleinrichtungen bei den erlten 
Spülaborten (vergl. Art. 50 [S. 47], ferner O in Fig. 24 IS. 48]) abfieht, fo findet 
in den erften Anfängen einer geordneten Hausentwällerung zunächit als einzigite 
Form der gewöhnliche »-7rap Anwendung. Er wurde anfangs der 5oger 
Jahre des vergangenen Jahrhunderts durch das englifche Gefundheitsamt allgemein 
eingeführt und ilt bis heute die am meilten angewendete Konitruktion, foweit es 
fich bei der Aufgabe des Wallerverichluffes nicht um befondere Zwecke handelt. 
Solche Nebenzwecke traten auch bereits in den eriten Anfängen der Hausentwäfle- 
rung auf. Bei Schlammfängen entitanden befondere Formen, deren Grundgedanke 
heute noch in Anwendung ift. Für Abortgruben-Wallerverfichluß wurde eine 
Scheidewand eingebaut oder eingehängt. 

Da fich bei den Wallerverichlülfen bereits in den 6oer Jahren des ver- 
gangenen Jahrhunderts die Erkenntnis der Möglichkeit ihres Verlagens Bahn brach, 
fo kamen fchon von den 70er Jahren an in England und Amerika Konftruktionen auf, 


113) Sanitary journal 1882 — ferner: GERHARD, W. P, On tefting houfe drains and plumbing work. New 
York 1893. 
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welche diefe Übelftände meift durch mechanifche Einbauten zu verringern fuchten, 
und zwar bereits, ehe man dazu [chritt, die Gefahren des Ausliphonierens durch 
die Entlüftungsrohre II. Ordnung zu verringern. Eine ziemlich große Anzahl der 
fpäter vorzuführenden antiliphoniichen Walfferverfchlüffe hat daher vor jener 
Zeit beitanden, und ihre Wertichätzung ift unter dielem Gelichtspunkte zu be- 
urteilen. Mit der fteigenden Erkenntnis der Erfordernille, die an einen lachge- 
mäßen und durchaus zuverlälligen Wallerverichluß geftellt werden müllen, ent- 
ftanden dann Formen, wie wir fie des weiteren kennen lernen werden. 

Viele von ihnen haben infofern nur theoretilchen Wert, als fie Mittel und 
Wege zeigen, um den Mängeln, die fich bei den »-Verfchlüffen unter gewillen 
Umiftänden herausitellen, abzuhelfen. Daher ift ihre Kenntnis für die Weiterent- 
wickelung des Wallerverichluffes auch bei uns für beltimmte Zwecke und Um- 
ftände von hoher Wichtigkeit. 


a) Theorie der Wafferverfchlüffe. 


en Ein Walfer- oder Geruchsverichluß entiteht durch einen Knick im Leitungs- 

der Waffe- rohr, wodurch das in letzteres eingegollene Waller zurückgehalten wird, eine 

verfehlüffe. Wafferfäule bildet und fo das Ausltrömen der Kanalgafe aus der Leitung ver- 
hindert. Wie bereits in Art. 28 (S.22) gezeigt wurde, ift diefe Wirkung der Walfer- 
verfchlüffe, d. h. ihre Sicherheit gegen das Einitrömen der Kanalgale in die be- 
wohnten Räume, von einer Reihe von Umitänden abhängig, welche das Verlagen, 
d. h. das Brechen des Wallerverfchluffes veranlallen können. Letzteres kann 
eintreten: 

1) durch die Verdunftung; 

2) durch die Kapillarität; 

3) durch den Überdruck der inneren Leitung gegen den Luftdruck außer- 

halb derfelben; 

4) durch den Überdruck der äußeren Luft gegenüber dem Druck in der 

Leitung; | 

5) durch die Heberwirkung, und 

6) durch die lebendige Kraft des eingegollenen Walfers. 

Diefe 6 Fälle treten nicht nur allein, [ondern meilt zu mehreren auf und 
veritärken dadurch die Wirkung, und zwar haben eingehende Unterfuchungen 
feltgeltellt, daß bei unferem gewöhnlichen »-7rap, wenn er gelüftet ift, die Ver- 
dunftung bis zum Brechen des Wallerverichluffes in 4 bis 6 Tagen erfolgt, aber 
verbunden mit der Kapillarität bereits in wenigen Stunden. 

Ferner tritt in den Fällen 3.u. 4 bei nicht gelüfteten Walfferverfchlüffen ihr 
Brechen in wenigen Minuten ein, während bei 5 u. 6, befonders wenn diefe beiden 
Urfachen zulammenwirken, das unmittelbare Durchlaufen des Wallers durch den 
Verfchluß ftattfindet, ohne daß genügendes Waller zurückbleibt. Diefer Fall tritt 
immer ein, fobald die eingegoliene Wallermenge den ganzen Querlichnitt des 
Wallerverichlulfes und des Abfallrohres füllt und wenn dabei der tiefite Punkt 
der Walferfäule niedriger liegt als der Wallerlpiegel im Trap felbft. Das Ganze 
ftellt dann einen Heber dar, deffen längerer Wallerfchenkel nach dem Gefetz der 
Schwere zum Abfallrohre abitürzt und die den Verfchluß bildende Waffermaffe 
hinter fich herzieht. 

Die nachfolgend angeführten Möglichkeiten beziehen fich auf den einfachen 
a -VerfchlußB, nicht aber auf die in Art. 254 (S. 245) zu befprechenden Anti- 
Siphonverfchlüffe. 
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1) Das Verduniten des Wallers erfolgt in jedem Wallerverichluß bei Ruhe- 
lage langlam, aber Itetig. Bedeutend rafcher geht es vor fich, wenn ein Luft- 
ftrom über den Walferverfchluß felbft oder unmittelbar an ihm vorüber geführt 
wird. Ein folcher Fall tritt durch Einführen der Entlüftungsrohre II. Ordnung 
(richtiger Luftzuführungsrohre genannt) ein. Befonders ftark ift die Wirkung, 
wenn diefes Rohr auf den Scheitel des Walfferverichluffes aufgeletzt wird, da 
dann ein Itetiger Luftitrom über den Walferipiegel des Verichlulies hinftreicht. 
Die Verdunitung erfolgt natürlich um fo fchneller, je rafcher der Auftrieb, je 
größer die Trockenheit und je höher die Wärmegrade des Luftitromes find; lie 
ift alfo im Sommer und Winter verfchieden. Mit dem Weiterlinken des Walfer- 
ipiegels geht diefe Verdunftung langlfamer vor lich, weil vom Luftitrom weiter 
entfernt. Das Brechen eines gewöhnlichen Walierverichlulfes von 37,5; == lichter 
Weite erfolgt in 4 bis 11 Tagen, kann alfo unberücklichtigt bleiben, wo regel- 
mäßiges Wiederauffüllen wenigftens im Laufe eines Tages Itattfindet. Gelüftete 
Wallerverichlüffe verdunften wefentlich fchneller als nicht gelüftete. Bei erfteren 
kann die verdunftende Wirkung durch das Herabrücken des Lüftungsrohres etwas 
unterhalb des Scheitels vermindert werden. Demnach find die Verfchlülfe diefer 
Art und die nicht gelüfteten Wafferverfchlüffe, ferner auch folche mit möglichft 
großer Höhe der Walferichenkel verhältnismäßig am beften gegen Verdunftung 
gelichert, wenn in nicht zu langen Zwilchenräumen das Nachfüllen des Walfer- 
verichluffes erfolgt. 

Eine Sicherung gegen Verdunften kann bewirkt werden durch Eingießen von 
Glyzerin oder fonitigen Ichweren Ölen auf die Walferfäule, indem fich eine 
Schicht diefes zäheren Materials auch auf der inneren Walferfläche ausbreitet und 
die verdunftende Wirkung aufhebt. Man kann alfo längere Zeit nicht benutzte 
Ausgußftellen hierdurch gegen das Verdunften fchützen. Noch ficherer ift das 
Abziehen des Wallers aus dem Verfichluß durch die Reinigungsichraube und 
Wiederauffüllen desfelben mit Glyzerin. Andere Mittel werden wir noch bei den 
Anti-Siphon-Wallerverfchlüffen und Anti-Siphon-Lüftungsrohren kennen lernen. 

2) Die Kapillarität kann durch poröle Stoffe, die fich auf der Sohle des 
Wallerverichluffes ablagern und dort eine zulammenhängende Kette bilden, eine 
faugende Wirkung verurlachen. Eine folche kapillare Kette bildet fich im 
Walierverichluffe viel häufiger, als wir annehmen. Ausgekämmtes Haar, Fäden 
und Fafern aller Art, Zwirn, Abbürftungen von Teppichen, Teile von Putz- 
lappen ufw., aber auch Filz, Flachswerk, Putzwolle, Kork, Papier, Strohfafern, 
Wolle ulw., wie folche täglich in den Ausguß gelpült zu werden pflegen, mit 
dem Seifenfchleim und fonftigen Schmutzteilen und Niederichlägen vereinigen fich 
zu einer zulammenhängenden Kette. Durch jeden folgenden Einguß werden 
die langen Haare oder Falern parallel nebeneinander geichwemmt und allmählich 
nach dem Ausgang des Verichluffes weiter gelchoben, bis lie lang genug in den 
abfallenden Strang hineinhängen, um die kapillare Wirkung in Tätigkeit treten 
zu laffen, wobei die Rauhigkeit der Bleiwallerverichlüffe diefen Vorgang noch 
unterftützt. Ift erft einmal eine folche kapillare Kette gelchaffen, fo tritt die ab- 
faugende Wirkung fortlaufend ein und bewirkt, mit der Verdunitung zulammen, 
nach geringer Zeit das Brechen des Walferverichluffes. Verfuche haben feft- 
geitellt, daß z. B. ein Juteltrang von 62 == Dicke, der in einem Trap von 
37,5 "m lichter Weite von feinem Boden genügend über den abfallenden Rand 
hinüberreichte, in weniger denn */, Stunde das Auslaugen des Wallerverichluffes 
bis zu feinem Brechen bewirkte. Ein folcher Fall wird z. B. eintreten, wenn 
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beim Einfetzen der Reinigungsichraube des Walfferverfchluffes die Hanfpackung 
fo unvorlichtig ausgeführt wird, daß das eine Ende der Packung in den Waller- 
verichluß hineinragt. Ein noch Ichnelleres Brechen erfolgt bei Anwendung von 
Haarfilz itatt des Hanfes, nämlich fchon in weniger als '/, Stunde. Das Gleiche 
tritt ein, wenn ausgekämmtes Haar und ähnliches Falerwerk in den Waffer- 
verfchluß gelangen, wie es bei Walchbecken in Ankleidezimmern fehr häufig 
vorkommt. Mit der kapillaren Wirkung verbindet fich naturgemäß diejenige der 
Verdunftung, welche hierbei in doppelter Form auftritt. Sie erhöht nicht nur 
das Austrocknen des kapillaren Stranges und damit feine Saugkraft, fondern wirkt 
auch verdunitend auf den Spiegel des Wallerverichluffes. Auch hier kann man 
durch Auffüllen von Glyzerin zwar die Saugwirkung verringern; doch wird dieles 
Mittel, da das Brechen während des Betriebes erfolgt, kaum Anwendung finden. 


3) Welentlich andere Gelichtspunkte kommen bei den Möglichkeiten 3 u. 4 
in Frage. Hier handelt es fich um Luftdruckwirkungen innerhalb der Rohrleitung. 
Die verichiedenen Fälle, die hier zum Vorfchein kommen können, find in 
Fig. 200 bis 207 dargeltellt. Als neuer, dritter Fall tritt hier der Überdruck in 
der inneren Leitung gegen den Luftdruck außerhalb derfelben auf. Als vierter 
Fall ift derjenige zu nennen, bei dem der äußere Luftdruck das Übergewicht über 
den Druck in der Leitung erlangt. Alle beide treten oft in unmittelbarer Folge 
oder vereint auf. 


Bei 3 erfolgt durch den inneren Überdruck das Herausitoßen des Waller- 
verfchluffes in der Richtung nach außen.. Gleichzeitig ftrömen die Gafe in den 
Raum ein, und beim Zurückfallen des Waffers in den Verfchluß entiteht meilt 
ein ungenügendes Wiederauffüllen desfelben, wie aus Fig. 200 u. 205 erlichtlich. 


Solch innerer Überdruck kann, wie Fig. 200 bis 205 erläutern, auf fehr ver- 
[chiedene Weile erfolgen: 


a) In einem Fallrohr, das oben gefchloffen ift und unten durch einen Hauptwalferver- 
fchluß der freie Abgang der Luft verhindert wird, muß eine abfallende Wafferfäule 
die Luft vor fich her zufammenpreffen und die unter ihr liegenden Wafferverfchlüffe 
hinausftoßen (Fig. 201). j 

b) Wenn eine feitlich in den Hauskanal eingeführte größere Wafferfäule (ein Regenrohr) 
einftürzt (Fig. 202), werden unter den eben angegebenen Bedingungen die fämtlichen 
an das Hauptabfallrohr angefchloffenen Ausgüffe hinausgeftoßen (Fig. 201). 

c) Durch Weglaffen des Hauptwafferverfchluffes verringert fich die Wirkung der Kom- 
preffion in beiden vorgenannten Fällen, ebenfo wenn, wie in Fig. 201 punktiert an- 
gegeben, ein Frifchluftrohr vor dem Wafferverfchluß eingefchaltet wird. Wenigftens 
findet in dem unter a befprochenen Falle kein Hinausftoßen ftatt, fowie das Gewicht 
der Wafferverfchlüffe größer ift als der dann entftehende verhältnismäßig geringe 
Überdruck. 

d) Die Wirkung unter b fällt bei Überdachführung des Abfallrohres weg. 

e) In wagrechten Leitungen wird bei einer im Winkel zufammengeführten Ableitung einer 
Wanne und einer fonftigen Ausgußftelle der Wafferverfchluß der letzteren bei Ent- 
leerung der erfteren hinausgeftoßen (Fig. 206). 


4) Der äußere Überdruck erfolgt in nachfolgenden Fällen: 


a) Bei einem oben gefchloffenen Abfallrohr, wie in Fig. 203 angegeben, tritt hinter der 
abftürzenden Wafferfäule (Fig. 204) eine Luftverdünnung ein, wodurch die darüber- 
liegenden Wafferverfchlüffe nach dem Abfallrohr, hinter der abfallenden Wafferfäule 
her, hereingeltoßen werden, bezw. angelaugt werden. 

b) Das gleiche erfolgt, ähnlich wie bei 3, b, für alle Walferverfchlüffe des Hauptabfall- 
rohres, wenn das Abfallrohr oben gefchloffen ift (Fig. 203). 

c) Ähnlich wie bei 3, ò wird die Saugwirkung bei Überdachführung des Hauptabfall- 
rohres aufgehoben. 
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d) Die Abfaugwirkung im Falle a tritt auch in einer wagrechten Leitung ein, wenn zwi- 
fchen Badewanne und Abfallrohr ein Ausguß eingeführt wird (Fig. 207). 

e) Ähnlich wie bei 3, e tritt hier das Hinauspreffen des Wafferverfchluffe sein, wenn die 
wagrechte Leitung nicht über Dach geführt ift (Fig. 206). 


Durch das unmittelbare Hintereinanderfolgen der Wirkungen in den Fällen 
3 u. 4 wird der im Falle 3 möglicherweile immer noch genügend gefüllt ge- 
bliebene Walferverichluß durch Hineinftoßen in das Abfallrohr aufgehoben. 

Daß eine durch einen Ausguß eingeltürzte abfallende Walferläule den 
Querichnitt des Abfallrohres vollftändig füllt, tritt felten oder falt nie ein, weil 
die Abzweige einen geringeren Querichnitt haben als jenes. Nur bei Spül- 
aborten mit 10% hohem Wallerverichluß und 10% weitem .Abfallrohr wird eine 
itändige Waflerläule, welche den Abzweig und das Abfallrohr gleichzeitig füllt, 
im Zulammenhang auftreten. Alsdann wird es fich aber höchftens um eine ver- 
hältnismäßig kurze Walferfäule von 7 bis 15 ! Inhalt handeln, deren Druck bei 
der Möglichkeit rafchen Abitrömens der Luft durch ein Frilchluftrohr kaum größer 
ift als das Gewicht der tieferliegenden Walferverichlülfe, um das Brechen der 
letzteren zu bewirken, und die Überdachführung verhindert das Hereinfaugen der 
höherliegenden Verfchlülfe. Gefährlicher kann ein Wirtfchaftsausguß oder befon- 
ders eine Badewanne, welche an ein Abfallrohr von gleichem Durchmelfer, wie 
der Waiferverichluß, angelchlolfen ift, wirken. 

Höchftens beim Einführen des Regenrohres oberhalb der oberiten Ausguß- 
itelle unmittelbar in das Abfallrohr könnte feine gänzliche Füllung mit großer 
Wallerfäule entitehen, welche Wirkung aber, wie bereits in Art. 128 (S. 134) 
angedeutet war, dadurch behoben werden kann, daß man dem Regenrohr 
einen geringeren Querichnitt als dem Abfallrohr gibt, wodurch das voll- 
kommene Füllen des letzteren ausgelchlofien ericheint. Ohnehin ift zu bedenken, 
daß ein 65 mm weites Abfallrohr bereits für gewöhnliche Regenfälle die Pro- 
jektionsfläche eines Daches von 100e Ausmaß abzuführen imftande ilt; ein 
100mm weites Regenrohr ein folches von 2009% Projektionsfläche; Abwällerungs- 
flächen, wie fie in Wirklichkeit bei einem an einem Haufe angebrachten Rohr gar 
nicht vorkommen. Ein 65 == weites Rohr müßte [chon 1 Sekundenliter = T2"= 
Regenhöhe und ein 100 == weites Rohr 2 Sekundenliter gleich derielben Regen- 
höhe fchlucken mülfen um vollgefüllt zu werden und die Gefahr der Ablfaugung 
bilden zu können !1#) 

Diele Luftdruckunterichiede werden aber in den meilten Fällen falt voll- 
ftändig ausgeglichen durch die Überdachführung des Abfallrohres in genügender 
Weite. Alsdann wird ein rafcher Luftzutritt ermöglicht, und die Sicherung gegen 
das in Fig. 201 u. 202 dargeltellte Ablaugen beim Einführen des Regenrohres in 
den Hauskanal ift unter allen Umftänden gewährleiltet. 

Sicherheitshalber kann man aber das Brechen der Walierverichlüffe durch 
ein Entlüftungsrohr auf ihrem Scheitel verhindern. Diefes führt man entweder 
in etwas größerer Höhe als der obere Rand des Ausgulles in das Abfallrohr ein 
oder ordnet ein befonderes Lüftungsrohr II. Ordnung für die Luftzuführung an. 
Im eriten Falle muß das Einführen des kurzen Entlüftungsitutzens fo hoch über 
der unteren Einmündung des Abzweigrohres in das Abfallrohr erfolgen, daß 
diefe Entfernung länger ift als die größtmögliche Wallerfäule, welche, den 
ganzen Querichnitt des Abfallrohres füllend, abltürzen kann (liehe Fig. 65 ff., 
S. 119 u. 120). 
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5) Der 5. Fall, wobei auf rein zufällige Weile das Brechen des Walier- 
verichluifes eintreten kann, ift die Heberwirkung. Sie tritt ein, wenn lich eine 
zulammenhängende Walterläule, die den Wafferverichluß und den abfallenden Arm 
des Zweigrohres bis etwas unter die Höhe der Sohle des Wallerverichlufies füllt, 
bildet, fo daß auf der Abfallfeite die zulammenhängende Wallerläule das Über- 
gewicht erhält. Dies bedingt naturgemäß, daß die den Heber bildende. Walier- 
fäule zum Abfallrohr abltürzen muß und das gelamte Waller, welches den Walfer- 
verichluß füllen follte, mit hinabreißt, alfo den Verichluß bricht, wenn nicht ein 
Nachfüllen von der Ausgußftelle her erfolgt. Die Heberwirkung tritt auch ein 
beim jedesmaligen Ausgießen einer größeren Walfermenge (Fig. 201, oben); als- 
dann läuft beim Eingießen durch die lebendige Kraft das ganze Waller un- 
mittelbar durch den Walferverfchluß. Ebenfo tritt Heberwirkung ein, wenn eine 
das Abfallrohr füllende Wallerfäule rafch im Rohre niederltürzt und durch Über- 
druck den Wallerverichluß hinter fich her zieht, indem fein Waller durch die 
faugende Kraft bis über den höchften Punkt des Wallerverichlulfes emporgehoben 
wird und von diefem Augenblicke ab als Heber wirken muß (Fig. 203, oben u. 207). 

Aufgehoben wird diefe Heberwirkung durch den Entlüftungsitutzen auf dem 
Scheitel des Wallerverichlulfes, da die hier zutretende Luft fie bricht. Die nutz- 
bringende Anwendung der Heberwirkung werden wir auch noch bei den Aborten 
und Piffoiren kennen lernen. 

6) Die Wirkung der lebendigen Kraft erklärt fich von felbit, indem nach 
dem Trägheitsgeletz das einmal in Bewegung befindliche Waller weiterläuft, bis 
feine Bewegung durch die Reibung fo herabgemindert wird, daß das Gewicht 
des Wallers überwiegt. Beim Eingießen in den Walferverichluß fchießt alfo das 
Walfer über den Berg hinüber und wirkt, wie eben gelagt, zulammen mit 
der Heberwirkung fo, daß der Verichluß gebrochen werden kann. Die Größe 
der lebendigen Kraft ift einmal abhängig von der Größe der Wallerläule, die 
über dem Wallerverichluß Steht (ein langes Zwilchenftück zwifchen Ausguß und 
Walferverfchluß unterltützt fie); ferner von der Gefchwindigkeit, mit welcher das 
Waller in das Ausgußbecken eingelchüttet wird, und drittens von der Richtung, 
in welcher das Eingießen erfolgt. (Ein konifches Ausgußgefäß wird daher die 
lebendige Kraft fteigern, ein flaches fie herabmindern und vielleicht fogar durch 
Nachlaufen von Walfer den Verfchluß wieder füllen.) Diefes Moment ift z. B. 
für die Spülabortbecken von Wichtigkeit. Hier find die fchlanken Trichterformen 
in diefer Hinficht welentlich gefährlicher als die neuerdings üblichen flachen. 
Die lebendige Kraft wird herabgemindert durch die erhöhte Reibung, welche lie 
bei geringem Rohrquerichnitt fchneller aufzehrt, ebenfo durch Richtungsände- 
rungen im Walferverfchluß, d. h. durch den Winkel, welchen feine beiden Haupt- 
richtungen zueinander bilden; je fteiler diefe, um fo mehr. Wir werden bei den 
Anti-Siphon-Walferverichlüllen (beim „Sanifas“-Verichluß in Art. 255) noch fehen, 
wie durch folche mehrfache Veränderung der Richtung gerade dieler Wirkung 
günftig entgegengearbeitet wird. Die fchädliche Wirkung der lebendigen Kraft 
für den Wallerverichluß wird ferner aufgehoben durch Einführen des Entlüftungs- 
rohres auf den Scheitel des Walferverichluffes, indem das Waffer im Entlüftungs- 
rohr hinaufichießt, ftatt der. Richtung des Abzweigrohres zu folgen, und beim 
Wiederabfallen eine genügend große Menge im Wallerverfchluß zurückläßt, um 
diefen teilweile zu füllen. Verringert wird die lebendige Kraft ferner durch die 
fonft zu beanitandende Anordnung eines Walferverichlulfes, deffen Durchmelier 
größer als der Auslauf des Ausgußbeckens ilt. 
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Es ilt befonders zu betonen, daß durch das Zulammenwirken von 5 u. 6 
bei nicht gelüfteten Walierverichlüffen fowohl in 5, als auch bei 10 = weiten 
Rohren bei heftigem Eingießen unfehlbar das Durchlaufen der Wallerfäule durch 
den Verichluß in dem Maße erfolgt, daß eine zum Verichluß nicht genügende 
Menge Waller zurückbleibt. Dieler Umitand tritt fogar bei einer ganzen Reihe 
von fog. Anti-Siphonverichlüllen ein, wie wir in Art. 255 lehen werden. 

Bei 10m weiten Wallerverichlülfen, alfo bei Spülaborten, Haus-, Wirtichafts- 
ausgülfen ufw., und bei fehr tiefen Traps tritt das vollkommene Vollfüllen der 
Abfallrohre falt nie ein, höchitens durch Einleiten von Regenrohren bei heftigen, 
anhaltenden Niederfchlägen. Auch hier finden alfo die Fälle 3 u. 5 keine Anwen- 
dung, weshalb bei derlei Wallerverichlüffen vom Einführen eines Entlüftungsrohres 
gleichfalls Abitand genommen werden kann. Verdunitung und Kapillarität können 
hier kaum nachteilig genug auftreten, um das Brechen des Wallerverichluffes zu 
bewirken, felbit wenn in verhältnismäßig langer Dauer kein Wiederauffüllen von 
Waller erfolgt. Auch eine Stoßwirkung der lebendigen Kraft, die nur bei ge- 
ringer Höhe des Wallerverichluffes Gefahr bringt, wird hier durch die Höhe des 
Walferverichlulfes aufgehoben. 

Wir lehen alfo nicht nur, daß alle feltener gebrauchten, d. h. alle nicht durch 
regelmäßigen Gebrauch wieder aufgefüllten Waflerverichlüffe durch Verdunltung 
die Gefahr des Einitrömens der Gafe in lich [chließen, fondern auch, daß felbit 
bei regelmäßig gebrauchten Ausgüllen durch das Eingießen felbft der Verichluß 
gebrochen wird. l 

Wie diefe Möglichkeiten verhindert werden können, werden wir des weiteren 
aus den nachfolgenden Ausführungen erfehen. 


b) Sicherung der Walfferverfchlüffe. 


Beim gewöhnlichen »-Verichluß verfügen wir, um die vorgeführten be- 
denklichen Möglichkeiten des Brechens des Wallerverichluffes zu verhindern, außer 
dem Aufgießen fchwerer Ole gegen Verdunftung bei länger nicht benutzten Aus- 
güllen noch über die nachfolgenden 7 Mittel, welche mit geringerem oder größerem 
Erfolge Anwendung finden können: 

a) möglichit große Höhe des Wallerverfchlulfes; 

ß) Überdachführung des Abfallrohres; 

y) Frifchluft-Zuführungsrohr bei einem Hauptwallerverichluß; 
ò) Entlüftungsrohre Il. Ordnung; 

e) Anti-Siphon-Luftrohre; 

£) Anti-Siphonverichlülfe, und 

n) lelbittätiges Auffüllen fämtlicher Wafferverichlülfe. 

«) Die möglichit große Tiefe des Wallerverfchlulfes (wie z. B. in Fig. 87 u. 88, 
S. 135) hat natürlich ihre Grenzen, da lie die Geichwindigkeit des Ablaufes be- 
einträchtigt, die, wie wir gelehen haben, bereits bei einem gewöhnlichen Walfer- 
verichluß von 37, == Weite 24 Vomhundert beträgt. Die Verlanglamung würde 
alfo durch das Vertiefen des Wallerverichluffes fo groß werden, daß Verichlam- 
mung eintreten müßte, was natürlich unzuläflig ift. Die Höhe des Wallerver- 
fchluffes bietet eine gewilfe Sicherheit gegen den inneren und äußeren Überdruck. 
Sie verzögert ferner die kapillare Wirkung, fetzt auch naturgemäß der lebendigen 
Kraft des einitürzenden Wallers einen größeren Widerltand entgegen, während 
fie für 5 (die Heberwirkung) ohne Einfluß bleibt. 
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B) Die Überdachführung der Abfallrohre verhindert bei 3 u. 4 (fiehe S. 222) 
in vielen Fällen das Brechen des Walferverfchluffes vollltändig, erhöht aber die 
Verdunftung und die Kapillarität bei nahe am Hauptrohr liegenden Verichlülfen. 
Sie unterltützt in fämtlichen anderen Fällen die Wirkung des Entlüftungsrohres 
durch den ralcheren Luftausgleich. 

y) Durch das Einführen eines Frifchluft-Zuführungsrohres erhält der durch 
einen Hauptwalferverichluß abgelperrte Hauskanal einen unmittelbaren unteren 
Ausgang, wodurch die Komprimierung innerhalb des Rohrnetzes vermieden wer- 
den kann, fo daß alle hiermit im Zufammenhang ftehenden Möglichkeiten des 
Brechens des Wallerverfchluffes auf einfache Weile behoben werden. Auf die übrigen 
Fälle ift das Frifchluftrohr ohne Wirkung, erhöht höchitens ı u. 2 (liehe S. 222). 

%) Die Entlüftungsrohre tragen ihren Namen nicht ganz mit Recht, da lie 
hauptfächlich den Zutritt der Luft zu den Walflerverichlüffen für deren Sicherung 
gegen Ausliphonieren und die in Art. 112 (S. 115), fowie Art. 26 (S. 20) beichrie- 
bene Abführung der Gafe über Dach und ihre Verdünnung innerhalb des Rohr- 
netzes nur nebenbei beforgen follen. Diefe Entlüftungsrohre kommen in zweierlei 
Anwendung vor. Entweder find es kurze Stutzen auf dem Scheitel des Waller- 
verfchlulfes, welche in das Hauptabfallrohr eingeführt werden, alfo das Abfallrohr 
als Luftzuführung verwenden; oder es ift eine befondere Rohrleitung zu diefem 
Zweck, das Entlüftungsrohr Il. Ordnung, vorgelehen. Letzteres geht entweder bis 
über Dach oder mündet oberhalb des oberlten Ausgulles in das Abjfallrohr, 
welches von hier an zu erweitern ift. Der Zweck diefer Einführung ift die Ver- 
hinderung des durch Überdruck erfolgenden Brechens der Wallerverfchlülfe. Diefe 
Entlüftungsrohre bilden alfo bei 3 u. 4 (bei innerem, bezw. äußerem Überdruck) 
eine unfehlbare Sicherung, folange lie funktionieren. Sie können auch bei 5 u. 6 
(fiehe S.222) gegen die Heberwirkung und gegen die lebendige Kraft wirklam fein. 
Aber fie haben auch fehr große Schattenfeiten, indem lie eine erhebliche Verteuerung 
und Verwickelung der Gelamtanlage, fowie die Vermehrung der Gefährlichkeit 
bei etwaigen Undichtheiten an den erforderlichen Verbindungslitellen im Gefolge 
haben, auch die Gelchwindigkeit des Ablaufens verlanglfamen und dabei unan- 
genehme Geräulche verurlachen. Weiterhin bilden fie als nicht gelpülte Teile des 
Rohrnetzes Seuchenherde, da die feuchte, mit Miasmen und Keimen, Sporen und 
Bakterien geichwängerte Luft fich darin niederfchlägt und hierdurch eine allmäh- 
liche Verichleimung der ganzen Rohrleitung bewirkt wird. Diefe Verichleimung wird 
befonders an den Anlfatzitellen, d. h. den Mündungen des Scheitels der Waller- 
verichlüffe eintreten, da bei jedem Ausgießen von Waller in den Ausguß ein 
Strahl des Schmutzwallers in die Entlüftungsitutzen hineinichlägt, dort antrocknet 
und fo allmählich das Verengen, jå lelbit das vollftändige Schließen diefer Öff- 
nungen und damit die Verringerung, wenn nicht gar die vollitändige Aufhebung 
ihrer Wirkung im Gefolge haben kann. Befonders find es Fett, Seifenichleim und 
Kaffeelatz, auch Spinnweben, welche dielen Vorgang befchleunigen. Ferner kann 
durch unachtfame oder gedankenlofe Ausführung folcher Entlüftungsitutzen die 
Möglichkeit des unmittelbaren Einftrömens der Gafe in die bewohnten Räume 
gelchaffen werden, wie wir in Art. 115 (S. 119: Fehlerhafte Anordnungen) gelehen 
haben. 

Eine Verichiedenheit in der Wirkung tritt auch beim Einmünden der Ent- 
lüftungsftutzen in die Abfallrohre, gegenüber einem befonderen Entlüftungsrohre 
II. Ordnung, ein. Bei der eriten Anordnung wird die Verwickelung der 
Rohrleitungen vermieden, und an Kolten wird gelpart; andererleits wird die 
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antiliphonilche Wirkung herabgemindert, wenn nicht die Länge des Entlüftungs- 
ftutzens fehr vorlichtig nach der wahrlcheinlich auftretenden Länge der das Ab- 
fallrohr füllenden Walferfäule bemellen wird. (Vergl. das am Schluß von Art. 228 
[S. 226] Gelagte) Andererleits wird hier bei jedem Walferverichluß ein Unter- 
brechen des Abfallrohres und die hierzu gehörige Verbindung erfordert und da- 
mit eine Möglichkeit mehr gefchaffen, undichte Stellen, an denen das Austreten 
der Gafe ftattfinden kann, gerade im gefährlicheren Rohre, dem Abfallrohr, zu 
[chaffen. 

Das Entlüftungsrohr II. Ordnung verwickelt und verteuert die Anlage, be- 
fonders bei höheren Häufern (fiehe Art. 239), wo feine Abmeffungen in den oberen 
Gefchoffen fehr zunehmen mülfen, um das ralche Nachfließen von Luft zum Aus- 
gleich von Druckunterfchieden behufs Verhinderung des Brechens des Walfer- 
verichluffes zu ermöglichen. Daher drängt lich die Überzeugung auf, daß diele 
Entlüftungsrohre häufig mehr fchädlich als günftig find und vermieden werden 
follten, wenn wir andere Mittel für die Sicherung der Wallerverfchlülfe haben; 
wir werden fie in Art. 254 (bei den Anti-Siphonverfichlüffen) kennen lernen. Ein 
anderes Sicherheitsmittel ift das felbittätige Auffüllen der Wafferverichlülfe (fiehe 
Art. 238). Da Anti-Siphonverfchlüffe welentlich teuerer als gewöhnliche » -Traps 
find, fo wird es fich daher vielleicht empfehlen, eine Vereinigung beider Kon- 
ftruktionen vorzunehmen, indem man die »-Verichlüffe mit Entlüftung in den 
oberen Stockwerken, wo man dann mit verhältnismäßig kurzen Leitungen und 
geringeren Querichnitten auskommt und in. den tieferliegenden Gefchoffen Anti- 
Siphonverichlüffe ohne Entlüftungsrohre II. Ordnung anwendet. 

Es zeigt fich demnach, daß die Entlüftungsitutzen auf dem Waflerverfchluß 
und die Entlüftungsrohre II. Ordnung nur von bedingtem Werte find, indem dem 
fraglichen Vorteile nachfolgende Nachteile gegenüberftehen: 

a) Befchleunigung der Verdunftung der Walferverichlüffe; 

b) Verhinderung der Siphonage wird nur teilweife erreicht; 

c) Vergrößerung der Gefahr der Kapillarität; 

d) Vergrößerung der ungelpülten Fläche des ganzen Rohrnetzes, alfo Mehr- 
bildung von Seuchenherden; 

e) Verlangfamung der Abflußgefchwindigkeit der Abwalfer um 26 bis 28 Vom- 
hundert; 

f) fie machen den Ablauf geräufchvoll 125); 

g) fie erhöhen die Gelegenheit undichter Verbindungen, alfo Durchläffigkeit für 
Waller und Gas; 

H) fie verwickeln die Anlage; 

i) fie verhindern nicht das Durchroften der Abzweigleitung, fondern erhöhen 
diefe Gefahr; 

j) fie geben bei unüberlegter Anordnung Veranlalfung zu unmittelbarem Ein- 
führen der Kanalgafe in die bewohnten Räume, wie in Art. 115 (S. 119) 
gezeigt ilt; 

f) fie werden durch Verfchleimung bald wirkungslos, und 


I) fie verteuern die Gefamtanlage erheblich. 
seien. s) Einem ganz ähnlichen Zwecke wie die Entlüftungsitutzen und Entlüftungs- 
Entlüttungs. fohre II. Ordnung dient der Anti-Siphon-Entlüftungsitutzen. Dieler untericheidet 


ftutzen. [ich vom vorigen dadurch, daß er, nur zur Sicherung des Walferverichluffes 


us) Siehe: American architect 1884, Nr. 435, S. 207. 
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dienend, eine in fich felbitändige Vorrichtung bildet. Er kann entweder auf dem 
Scheitel des Wafferverichlulfes oder unabhängig von ihm an tiefer Stelle des Ab- 
zweiges angelchloffen werden, ohne fonitige Verbindung mit der Leitung, wie bei 
den im vorigen Artikel genannten. Der Stutzen endigt in eine kaplelartige Vor- 
richtung, welche das Ausitrömen der Gale nach dem Raum verhindert, und den 
Lufteintritt aus dem Raum in die Leitung zum Ausgleich des Luftdruckunter- 
[chiedes zuläßt. Man eripart fomit die Verbindung mit dem Abfallrohre behufs 
Einführens des Luftrohritutzens, bezw. die ganze Luftrohrleitung II. Ordnung, 
vereinfacht alfo die Anlage welentlich bei gleicher Güte der Wirkung. Eine ge- 
nauere Befchreibung diefer Anti-Siphon-Luftrohre wird in Art.:262 gegeben wer- 
den (vergl. auch Fig. 75, S. 122). Für den Anti-Siphon-Luftitutzen treten nur 
die beiden letzten, der unter a bis 1 angeführten Mängel hinzu, nämlich, daß er 
durch Verfchleimung des unteren Teiles des Rohritutzens wirkungslos werden 
kann und die Gelamtanlage in etwas verteuert wird, da ja natürlich diefe ver- 
wickelten Vorrichtungen fich im Preife um ein weniges höher ftellen als das Ein- 
führen der kurzen Entlüftungsftutzen in die Abfallrohre. Aber immerhin bleiben 
fie wefentlich billiger als Entlüftungsrohre II. Ordnung. Der Verfchleimung kann 
fehr einfach durch zeitweifes Spülen mit Walfer durch die Lufteintrittsöffnung 
vorgebeugt werden. Ohnehin find die meilten diefer Anordnungen leicht lös- 
bar, um den Rohritutzen für die Reinigung zugänglich zu machen. Die Anti- 
Siphon-Entlüftungsitutzen find alfo den Entlüftungsrohren entichieden vor- 
zuziehen. 

<) Ebenfo wirklam wie diefe Anti-Siphon-Entlüftungsitutzen, aber die Gelamt- 
anlage noch mehr vereinfachend, find die Anti-Siphonverfchlüffe, welche, wie ihr 
Name fagt, jede Siphonwirkung aufheben follen. Sie find in Art. 255 ausführlicher 
beiprochen. Ihre Einführung verdanken lie dem Zweck, das Hilfsmittel der Waller- 
verfchlüffe durch die teueren Entlüftungsrohre II. Ordnung zu erletzen und ihre 
Mängel zu beleitigen. Wirklich gut funktionierende Anti-Siphonverichlülfe, deren 
es eine ganze Anzahl gibt, fichern nicht nur den Wallerverichluß vollkommen 
und wirken nicht befchleunigend auf die Verdunitung und Kapillarität, fondern 
machen auch diefe Möglichkeiten großenteils unfchädlich, fo daß fie nicht nur 
Anti-Siphonverichlüffe, d. h. gegen 3,4 u. 5 (liehe S. 222) wirkend, fondern wirklich 
zuverlälfige Einrichtungen gegen das Brechen der Wallerverichlülfe überhaupt 
find, ohne die Kolten der Gelamtanlage welentlich zu erhöhen. Sie verdienen 
daher in hervorragendem Maße die Beachtung des Architekten. 

n) Ein anderes Verfahren, welches das Brechen der Walferverichlülfe ebenfo 
radikal verhindert oder wenigltens feinen Folgen vorbeugt, ift das felbittätige Auf- 
füllen fämtlicher Walferverfchlüffe. Es gefchieht durch die in Art. 212 (S..215) 
beichriebene Kippfchale, durch Schwimmer-, Heber- oder ähnliche Vorrichtungen. 

Diefe Art der Sicherung der Wallerverichlülfe ift zwar die zuverlälligite; 
aber fie ift fehr koftipielig. Man beichränkt lich, um lange Sonderleitungen zu 
vermeiden, auf einzelne Auffülleinrichtungen, die neben befonders gefährdeten 
Wafferverichlülfen mit kurzer Leitung aufgeltellt werden können. Sie können 
ganz vermieden werden durch gut funktionierende Anti-Siphonverichlüffe. 

Die Sicherung der Wallerverichlülfe fpielt eine ganz beiondere Rolle bei 
hohen Häufern, wie fie zunächft wohl nur in Amerika, vielleicht aber mit der 
Zeit auch anderwärts in Frage kommen. Je mehr Gefcholle übereinander, je 
länger alfo die Abfall- und Entlüftungsrohre II. Ordnung in ihrer lotrechten 
Richtung find, um fo weniger licher funktioniert die bisher angegebene Entlüf- 
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tung durch diefe letzteren. Die Kolten werden um fo größer, als nicht nur die 
Länge der Rohrleitung zunimmt, fondern auch das entiprechende Anwachlen des 
Querichnittes erforderlich wird, um dem rafchen Luftausgleich, bei der gefteigerten 
Reibung an den Wänden, nachfolgen zu können. Hier tritt alfo für die tiefer- 
liegenden Ausgußitellen die Gefahr des Brechens des Wallerverichluffes in 'erheb- 
lich höherem Maße auf, und zwar fowohl in bezug auf Verdunitung, als auch 
auf Abfaugen. Bei hohen Häufern, fobald fie anfangen, über 4 Gelchoffe (gleich 
16 =), alfo einem lotrechten Strang von 16 bis 20” hinauszugehen, fängt die 
fekundäre Entlüftung unter gewöhnlichen Verhältnilfen an zu verlagen; oder fie 
wird fo teuer, daß fie durch andere Mittel erfetzt werden muß. Diefe find die 
erwähnten Anti-Siphonverichlüffe, unter denen der Sanitas-Anti-Siphonverichluß 
als ficherfter obenan fteht. Diefer hat in Amerika bei 22 Gelcholle hohen 
Häulern die Probe feiner Sicherheit gegen das Brechen des Wallerverfchluffes 
in jeder Beziehung durch die Praxis beitanden. Deshalb follten er oder ähnlich 
gut wirkende Einrichtungen bei hohen Gebäuden unter allen Umftänden An- 
wendung finden, um fo mehr, als fich hierdurch eine wefentliche Verbilligung 
für die Initallation ergibt. Für letztere führen wir als Beilpiel ein hohes Chicagoer 
Gebäude an, bei dem gegenüber der alten Art der Sicherung bei Anwendung 
von Sanitas-Verfchlülfen rund 8000 Mark Initallationskolten eripart wurden. Es 
dürfte fich daher für den Architekten empfehlen, in ähnlichen Fällen Sanitas- 
oder gleich gut wirkende Verichlülfe vorzuichreiben. 


c) Prüfung der Wafferverfchlüffe auf Ausfiphonieren und Verdunftung. 


Bei der wichtigen Rolle, welche, wie wir eben gelehen haben, in der Haus- 
entwällerung die Sicherung des Wallerverfchluffes gegen Ausitrömen von Gafen 
fpielt, ift es naheliegend, daß man Prüfungsverfahren erdacht hat, um diefe Sicher- 
heit für jeden einzelnen Fall nachweilen zu können. Belonders in Amerika hat 
man bereits feit dem zweiten Drittel des vergangenen Jahrhunderts Prüfungs- 
einrichtungen für diefe Zwecke konitruiert. Alle neuen Formen, welche die 
Sicherheit der Walferverichlülle vergrößern follen, werden in diefem Lande erft 
eingehend geprüft, ehe fie öffentlich für Hausentwälferungen zugelalfen werden. 
Es find in der Regel die Initallationsvereinigungen, welche diefe verhältnismäßig 
teueren Prüfungsanlagen eingerichtet haben und die Prüfungen vornehmen. Wir 
find in Deutichland in diefer Hinficht noch ziemlich rückltändig, und es wäre zu 
wünfchen, daß fachgemäße Prüfungsverfahren auch bei uns, z. B. an den tech- 
nifchen Hochichulen oder den Itädtiichen Wallerwerksverwaltungen, eingerichtet 
würden. Dies wäre um fo wichtiger, als unfere Polizeiverordnungen noch auf 
dem eigentlich veralteten Syftem des »-Wailerverichlufies balieren und, anitatt 
diefen zu befeitigen und durch fichere Verfichlüffe zu erletzen, durch alle mög- 
lichen anderen Maßnahmen die Sicherheit des » -Waflerverichluffes zu erreichen 
fuchen. Hierdurch wird aber das gelamte Syltem ungemein verwickelt und die 
Anlage verteuert, alfo unrationell. Die Verfahren der Prüfung auf Ausliphonieren 
und Verduniten haben allerdings nur einen theoretifchen, bezw. rein willenfchaft- 
lichen Wert, der für den Ausführenden der Hausentwäflferung nicht unmittelbar 
in Frage kommt. Wir wollen fie daher nur kurz behandeln und im übrigen auf 
deren Studium hinweilen +8). j 

Das wichtigite Moment bei dielen Prüfungen ift, daß fie den wirklichen 


316) Vergl. die Fußnoten 118 bis 122. 
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Prüfungsvorrichtung der amerika- 
nifchen Inftallationsinnungen. 


Fig. 211. 


Prüfungsvorrichtung der ameri- ; 
kanifchen Inftallationsinnungen Prüfungsvorrichtung 
für den Me Clelland-Verfchluß. von Waring. 


Verhältniffen entiprechen, wie fie in der Praxis vorkommen. Hieraus geht fchon 
hervor, daß die Einrichtungen fehr umfangreicher Natur fein müffen, da einerfeits 
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gerade die Fallhöhe und ihre Wirkung für das Auslaugen, 
andererleits die Länge der Leitung mit dem erhöhten Luft- 
auftrieb für die Verdunitung wichtige Faktoren find. Ja, für 
letztere kommt noch hinzu, daß die Trockenheit der Winter- 
luft für die Verdunftung beichleunigend wirkt, es alfo er- 
forderlich ift, folche bei den Verluchen natürlich oder künit- 
lich hervorzurufen. Sog. Laboratoriumsverluche auf der 
Grundlage rein theoretilcher Annahmen können bei der noch 
fo jungen Wilfenichaft, wo unzählige Zufälligkeiten mitzu- 
Îprechen haben, keinen Anfpruch auf Wert erheben, da die 
Beitimmung von äußerem, bezw. innerem Überdruck und 
künftlichem Erfatz durch Luftpumpen und ähnliche Vorrich- 
tungen ein unzuverlälliges Bild geben. Auch die Verichlam- 
mungen der Wallerverichlüffe bei Abführung von Fäkalien 


Spülabortverfchluß 
für die Prüfungsein- 
richtung von Waring. 


und ähnlichen Stoffen laffen fich zuverlällig nur durch der Wirklichkeit entfpre- 
chende Prüfungen feititellen, da hier die Fallhöhe, alfo die Geichwindigkeit, mit 


welcher die Abwaller durch den Waflerverichluß hin- 


durchgehen, die Verfichlammungsmöglichkeit beltimmt. Fig. 213. 


Auch liefern neue glatte oder rauhe alte Rohre verichie- 
dene Ergebnille. 

Nebenbei möge bemerkt fein, daß in Deutichland 
der Widerltand gegen das Einführen des Hauptwalier- 


en 


bis 215 geben Re amerikanifcher De 


anlagen und -Einrichtungen. 

Die meiften der fich auf das Ausfiphonieren von Walferver- 
fchlüffen beziehenden Prüfungsverfahren beftehen aus einigen mehr- 
gefchoffigen Rohrleitungen von dem Material und den Abmelfungen 
genau der Verhältniffe, wie fie in der Wirklichkeit vorkommen. 
Diefe Rohrleitungen find. mit entiprechenden Abzweigen verfehen, 
um die zu prüfenden Vorrichtungen, bezw. Waflerverfchlüffe an- 
fchließen zu können. Über diefen Rohren findet ein Spülkaften 
größerer Abmeffungen Aufftellung mit. einem einfachen Ventil, 
welches vom Prüfenden bequem durch Zug gehoben und dadurch 
das Abführen der gewünfchten Walfermaffen in die Wege geleitet 
werden kann. 

Fig. 208 veranfchaulicht eine viergefchoffige Anlage für die 
Prüfung von einzelnen Anti-Siphon-Walferverfchlüffen unter ver- 
fchiedenen Gelichtspunkten und Höhenlagen von E. S. Philbrick & 
G. W. Bouditfch für das Gefundheitsamt zu Wafhington 1882, auf 
deren Ergebnis nicht weiter eingegangen werden kann!"). Abfall- 
und Luftrohr münden hier unmittelbar in den Spülkaften. 

Im übrigen möge auf die durch Fig. 215 19) ver- 
anlchaulichten Verfuche von Putnam gegen Glenn Brown 


(Fig. 214118) verwielen werden. 

Fig. 209 zeigt die Prüfung des bekannten als Fettfang ge- 
brauchten Topfverfchluffes mit der bei den Inftallationsinnungen und 
im bekannten Pratt-Inftitut üblichen Vorrichtung. Fig. 210 ftellt die 
Prüfung vom Me. Clelland’ichen Ant-Siphonftutzen in verfchiedener 


417) Siehe: American architect 1882, Nr. 351, S. 131. 
us) Siehe; American architect 1887, Nr. 577- 
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Fig. 214. Fig. 215. 
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Höhenlage für inneren und äußeren Druck dar. Die Einrichtungen in Fig. 211 u. 212 gehören zu Ver- 
fuchen von Georg E. Waring jr.“) vom Jahre 1881 für den Nationalgefundheitsrat zu Bolton 
über die Sicherheit der damals bereits in den Vereinigten Staaten angewandten Anti-Siphon- 
verfchlüffen und folchen von Spülaborten (Fig. 212); die ein Stockwerk über dem Keller hohe 
Anlage berückfichtigt bereits die Überdachführung der Leitung. 

Sehr zweckmäßig würde es fein, wenn die zur Prüfung erforderlichen Rohr- 
leitungen aus Glas hergeltellt werden könnten, um das Überwachen des inneren 
Zuitandes ermöglichen und fich ein Bild über den Lauf des Wallers bei Volllauf, 
bezw. bei geringeren Wallermengen machen, vielleicht auch über die Luftltrömung 
Aufichluß erhalten zu können. Da dies aber zu teuer ilt, werden Glasrohre ab 
und an eingelchaltet. In Deutichland find feitens des Cölner Tiefbauamtes ähnliche 
Verfuche in kleinem Maßftabe gemacht worden, von denen jedoch bezweifelt 
werden muß, daß fie der Wirklichkeit genügend Rechnung tragen 121). 

Die Anordnung in Fig. 213**?) veranfchaulicht die Einrichtungen für die 
Unterfuchungen bezüglich der Verdunftung des Wallerverichluffes mit und ohne 
Entlüftung und Feltitellung der Verlanglamung der Abflußgelchwindigkeit durch 
die Entlüftung (vergl. Art. 23, S. 19), die Putnam & Rice im Bericht an den Bofton 
City Board of Health einlandten und die genügende Klarheit über folche Prüfungs- 
anlagen gibt. Sie entipricht der Wirklichkeit mit Überdachführung der Rohre, 
wird für den Verdunfitungsnachweis angewendet und zieht auch den Einfluß der 
Entlüftungsrohre Ill. Ordnung in Betracht. An den Wallerverichlüffen find auf 
verichiedene Weile feine Beobachtungsinftrumente angeordnet, die meilt in einem 
Schwimmer mit angehängter Hebelüberletzung beftehen, welcher das Sinken des 
Wallerfpiegels in bedeutender Vergrößerung veranichaulicht. 

Alles weitere ergibt fich aus dem eben über das Ausfiphonieren Gefagte. 


242. 
Verdunftung. 


d) Konftruktion der Wafferverfchlüffe, 


en, Die Wallerverichlülfe follen im nachfolgenden nur infoweit befprochen 
werden, als fie Teile für fich darftellen, d. h. nicht Teile eines Ausgußgerätes 
bilden, mit dem fie häufig in einem Stück hergeltellt werden, wie z. B. bei den 
Spülaborten, Wirtichaftsausgüllen uff. 

Das Material, aus dem die Wallerverichlüffe hergeltellt werden, richtet fich 
teils nach dem Zweck, welchem fie dienen, und nach der Ortlichkeit, teils nach 
dem Material der anitoßenden Leitungen, welche Temperaturwechlel ausgeletzt 
find (warmes und kaltes Waller). Man hat daher bei der Wahl des Materials der 
Walferverichlüffe hierauf Rücklicht zu nehmen. Solche Rücklicht ift auch nötig 
in bezug auf die reichere oder einfachere Ausitattung des Raumes. Für Waller- 
verfchlüffe in der Leitung kommen im allgemeinen bei größeren Abmellungen 
Gußeifen und Ton, Blei-, Schmiede- und Gußeilen bei kleineren Abmellungen 
in Anwendung. Wallerverichlüffe von 10°= Rohrdurchmelier werden bei uns nur 
ausnahmsweife in Blei hergeitellt; in England bildet diefes Material auch bei 
fo großen Abmellungen die Regel. Für beionders elegante Ausitattung wählt 
man wohl edle Metalle oder Überzüge mit folchen, in Fällen, welche eine 
leichte Kontrolle ermöglichen follen, auch Glas. Letzteres Material, ebenfo 
Kupfer, treten bei einigen belonderen Formen in Verbindung mit Eifen und Blei 


120) Siehe ebendaf. 1882, Nr. 355, S. 179. 

21) Siehe: Unna, A, Verfuche über die Notwendigkeit der fekundären Entlüftungsrohre bei Hausentwälferungs- 
leitungen und der hiermit im Zufammenhang [tehenden Bewegungen von Waffer und Luft in denfelben. Gefundh.-Ing. 
1898, S. 55, 69. 

22) Fakf.-Repr. nach: American architect 1884, Nr. 441, S. 267. 
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auf. Für alle größeren und verwickelteren Wallerverichlußarten nimmt man 
Gußeifen, welches für die Heritellung meilt günltiger ift. 


Die Aniprüche, welche an einen Walferverichluß geltellt werden follten, 
find: leichte Abführung der Abgänge und Schmutzwaller und Sicherung gegen 
das Austreten von Kanalgafen in die Leitung, fowie gegen Brechen des Ver- 
fchluffes. Andererfeits foll er nachfolgenden Bedingungen entfprechen: 


1) er lei felbitreinigend; 

2) er [oll die Geichwindigkeit des Abflulfes nicht zu fehr verhindern; 

3) er fei möglichit einfach; 

4) er laffe fich im Falle von Verltopfungen und Schmutzanfammlungen 
leicht reinigen; 

5) er geltatte, daß beim jedesmaligen Gebrauche ein vollftändiger Wechfel 
des Wallers darin erfolgen kann, und 

6) die Reinigungsöffnung liege unter dem Walleripiegel. 


Die Walferverichlüfle follten möglichit mit Reinigungsöffnungen verfehen 
fein; bei Ichlammfangenden ift dies unbedingt erforderlich. Diefe Reinigungs- 
öffnungen find möglichit unter dem Walleripiegel anzubringen, um das Aus- 
ftrömen von Galen auszulchließen. Die Form vieler Wafferverfchlüffe, befonders 
der verwickelteren, erfordert allerdings einen Deckel oberhalb des Walleripiegels, 
und in lolchen Fällen ift für eine belonders gute Dichtung, möglichit durch 
Verfchraubung und Einlage von Gummiringen oder ähnlichem, Sorge zu tragen. 
Derartige Anordnungen find in den abgebildeten Waflerverfchlülfen mehrfach dar- 
geltellt. 

Um bei größeren Wallerverichlüffen den Walferwechfel zu fichern, ift, be- 
fonders bei Piffoiren, Wirtichaftsausgüffen und Spülaborten (weil diefe in erheb- 
lich größerem Maße faulige Stoffe enthalten), für eine regelmäßige Spülung zu 
forgen, damit nur reines Walfer im Wallerverichluß fteht. Hier mag gleich 
darauf aufmerklam gemacht werden, daß das länger im Walferverfchluß ftehende 
Waller mit der Zeit faulig wird, da die in der -Leitung befindlichen Gafe 
vom Waller aufgelaugt werden und es in einen fauligen Zultand verletzen, ganz 
abgefehen von dem im Verichluffe fich zerletzenden Schlammüberzug. Eine 
Verichlimmerung tritt auch durch das Schmutzwaller felbit ein, wenn es im Ver- 
fchluffe ftehen bleibt. Bei einer die Sättigung des Verfchluffes überiteigenden 
Gasbildung werden die Gafe nach dem Hausinneren abgegeben. Dies ilt ge- 
wöhnlich bei Schlammfängen der Fall, die dann übeln Geruch verbreiten. Des- 
halb ift in jedem Haushalt darauf zu halten, daß die Dienerfchaft felten gebrauchte 
Ausgülfe regelmäßig nachfpült und fich angewöhnt, jedesmal reines Waller 
nachlaufen zu laffen. 

Die Abmelfungen der Wailerverichlußweiten richten fich nach der Weite 
der Rohre, an welche fie angefchloflfen find, und find bei den geringen Quer- 
Schnitten möglichit um eine Kalibernummer kleiner zu nehmen als letztere. 

Der Wallerverichluß ift meift ein felbitändiger Teil an fich, kann aber auch 
in Vereinigung mit dem Ausguß vorkommen, z. B. bei Spülaborten. Die Form 
der Wallerverichlüffe wird durch ihre Konitruktion und ihren Zweck bedingt und 
dadurch, wie wenig der Wallerverichluß den guten Ablauf des Waflers verhindern, 
bezw. verringern darf, teilweife auch durch den Luftdruck im Inneren der Leitung. 
Ferner kommen Wallerverfchlüffe in Frage, welche einen Nebenzweck zu erfüllen 
haben, meilt den, Schlammteile, deren Eindringen in die Leitung man verhindern 
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will, niederzufchlagen. Da der Zweck meilt eine gewille belondere Konfitruktion 
erfordert, fo haben wir zu trennen: 

1) Walferverfchlüffe nach ihrer Konitruktion und 

2) Wallerverfchlülfe nach ihrem Zweck und Gebrauch. 


1) Walferverichlülfe nach ihrer Konftruktion. 
Nach ihrer Konitruktion zerfallen die Wallerverfchlüffe in drei Hauptklalfen: 
«) Wallerfpiegelverichlülfe, 
p) mechaniiche Verfchlüffe und 
y) Quecklilber- und Olverfchlüffe. 

Zu den Wallerfpiegelverichlüffen gehören alle Formungen, welche nur durch 
Biegen des Ablaufrohres oder durch eingebaute Trennwände als Zwilchenfchaltung 
oder fonftige Erweiterung des Rohres einen itehenden Waflerverichluß bilden. 
Ihre Aufgabe, die Abgänge fortzuführen und Kanalgafe abzuhalten, erfüllen fie 
vollkommen und einfacher als die mechanilchen Verfchlüffe. Sie entitehen von 
felbit nur durch das Zurückbleiben einer gewillen nötigen Menge Abwaller, 
wobei der ungehinderte Ablauf felbitreinigende Wirkung übt. 

Mechanifche Wallerverfchlüffe find alle diejenigen, welche noch eine mecha- 
nilche Vorrichtung belitzen, um die Sicherheit des Funktionierens zu unterltützen: 
Klappen, Ventile, Schwimmer, Bälle, Kugeln ulw. 

Quecklilberverichlülfe erhalten außer dem Walferipiegelverfchluß noch einen 
folchen -durch Queckfilber und find meilt mit einem mechanifchen Einbau ver- 
bunden, der als Ventil in die Quecklilberflülligkeit eintaucht. 

Noch wichtiger als diefe eben genannte Unterfcheidung ift die Trennung 
der Wallerverichlüffe in: 

æ) gewöhnliche (ausliphonierbare) und 

B) Anti-Siphonverichlüffe, welche gegen das Brechen der Wafferfäule in be- 
ftimmter Weile gelichert find. 

Wir werden dementiprechend die Wafferverfchlüffe in dielen beiden Gruppen 
beiprechen und die obigen gemachten Unterabteilungen diefen anfügen. 


%) Gewöhnliche oder ausliphonierbare Walferverfchlüffe. 


Die Verichlüffe diefer Gruppe find Walleripiegelverfchlülfe. Sie erfüllen die 
Aufgabe der Verhinderung des Ausitrömens von Kanalgalen in fehr verfchiedener 
Weile. Sie feien zunächlt eingeteilt in: 

a) lelbitreinigende Wallerverfchlülfe und 
b) fchlammbildende Walierverfichlülfe; 
die letzteren dienen meilt Sonderzwecken. 

Selbitreinigende Wallerverfchlüffe find diejenigen, welche keine Querichnitts- 
veränderung oder nur eine fo geringe aufweilen, daß bei Volllauf alle Wandungen 
nachgelpült werden. In der Hauptlache find es die »-förmigen Verfchlüffe oder 
a -Traps mit ihren Abweichungen, zu denen auch der Sackwallerverichluß gehört. 
Sie werden lämtlich durch fehr geringen äußeren Überdruck ausgelaugt, wenn 
fie nicht mit Entlüftungsrohr verfehen find oder durch befondere Vorrichtungen 
(vergl. Art. 238) das Auffüllen gelichert wird. 

Die bei uns gebräuchlichite und für die in Art. 239 angegebenen Fälle aus- 
reichende Form der Wallerverichlülfe ift, wie bereits mehrfach gelagt, der »-Waller- 
verichluß oder »-7rap, auch fälfchlich Siphon genannt. Bei folchen Wallerver- 
[chlüffen find flache und tiefe Formen zu untericheiden und zu berücklichtigen, 
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in welcher Richtung die weitere Abführung der Abwaller zu erfolgen hat. Flache 
Formen finden für diejenigen Zwecke, wo rafches Durchlaufen durch den Walfer- 
verichluß verlangt wird, Anwendung — flachliegende oder fog. Durchgangs-Waller- 
verichlülfe (z. B. Fig. 216d u. e, bezw. Fig. 77 links, 81, 86 u. 127A für Hauptwaller- 
verichlüffe). Da, wo es darauf ankommt, dem inneren Druck oder der Verdunitung 
in der Leitung möglichit Widerltand entgegenzufetzen, wählt man die tiefen Ver- 
fchlüffe, z. B. bei Aborten und Kellerentwällerungen (liehe Fig. 63, 65, 87, 88, 
128 F u.170). Zwilchen dielen beiden ftehen die gewöhnlichen Verfchlülfe, die durch 
Fig. 216a bis c in ihren verfchiedenen Formen, der weiteren Ableitungsrichtung 
entiprechend, veranfchaulicht find. Fig. 216a zeigt die Ableitung unmittelbar nach 
unten; es ilt diejenige, die den »-Traps ihren Namen gegeben hat; bei Fig. 2165 
ilt die Ableitung unter einem Winkel von 45 Grad geneigt und in Fig. 216c 


Fig. 216. 


Bleierne Wafferverfchlüffe 
mit melfingener Reinigungsfchraube, 


Fig. 218. 
Bleierne Walferverfchlüffe Bleierne Walfer- 
mit aufgefchraubten Anfatzftutzen für Lüftungsrohre. verfchlüffe mit Anfatz- 


ftutzen für Lüftungsrohre. 


wagrecht; fie find für jene Fälle beftimmt, wo die Ableitung in feitlicher Richtung 
durch die Wand zu gehen hat, um hinter diefer in das Abfallrohr zu münden. 
Die letztere Anordnung lollte ftets da Anwendung finden, wo bei eleganter Aus- 
ftattung die Abfallrohre im Raume unlichtbar bleiben follen. Der Verichluß in 
Fig. 216 f bildet die Ableitung, wenn der Ableitungspunkt lotrecht unter dem Aus- 
guß liegen muß, die fog. Poder-Sackform (z. B. unter Wafchbecken, Ausgülfen ufw.). 
Die Verichlüffe in Fig. 216d u. e gehören zu den Durchgangsverfchlülfen, welche 
in Zweigleitungen Anwendung finden. Fig. 217 u. 218 geben dann die Verbin- 
dungen mit dem Entlüftungsitutzen, wobei Fig. 218 angelchraubte Stutzen, !in 
Fig. 217 in einem Stück gepreßte Anfatzitutzen darltellen. 
Da diefer Luftitutzen, wie in Art. 235 (S. 229) ausgeführt ift, durch das hin- 
einipritzende Walfer zur Verichleimung neigt wird zu ihrer Verhinderung und 
zur Herabminderung der Verdunftung des Wafferfpiegels die in Fig. 219 
dargeitellte Verlängerung des Stutzens in das Abfallrohr vorgeichlagen; diefe An- 
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ordnung macht aber den Wallerverichluß verwickelt, verhindert die felbitreinigende 
Spülwirkung und bildet fogar einen Schlammfang und Seuchenherd. 

Die gewöhnlichen bleiernen »-Verichlüffe werden entweder gezogen und 
dann geformt oder kommen in Formen gepreßt in den Handel, und nur im Not- 
falle formt fie fich der Monteur felbft aus vorhandenem Bleirohr, in welchem 
Falle die Reinigungsichraube am unteren Ende des Verfchluffes einzulöten ift. 

Wallferverichlülfe follen nie größere Durchgangsweiten als die Offnung des 
zugehörigen Ausguffes haben, fogar, wenn möglich, etwas kleiner, und dann foll 
eine konilche Überleitung zwifchengelchaltet werden. Der Wallerverichluß kann 
einen 5 bis 10mm geringeren Querichnitt haben als der Durchmelfer des Ab- 
zweiges, um freien Abfluß zu geltatten, beionders bei langen wagrechten Ab- 
zweigen mit wenig Gefälle. 

Es erhalten: 


Spülaborte mit 100 mm weitem Abzweig 95 bis 100"m Weite, 
Walchbecken » 80 bis 40mm „ ” 25 bis 30 »° v 
Badewannen u. Fußbäder „ 40mm Abzweig 30 an A 
Wafchwannen „» 40 bis 560mm , " 30 bis 40» » 
Küchenaufwafchtifch „ 40 bis 50mm ,„ ” 30 bis 40» » 
Wirtfchaftsausguß „" 50 bis Tdem ; ” 40 bis 50» » 

` Gewöhnliche Ausgüffe „ 30 bis 40mm „ - 25 bis 300» v 


Der Verbandsvorichlag'*®) beitimmt in § 32: 
Der Durchmelfer der Geruchverfchlüffe foll im allgemeinen betragen: 


für kleine Eingüffe, Piffoirbecken und dergl. .. . . 2.2.22 2.. 30 mm 
„oEmeülle,Walchbecken und :dergl. .....2.2...7.%..0.2., u. 0. 33.2. 40 » 
„ Kücheneingüffe, Walferfteine, Bäder und Maffenpiflfoire . .. .. 50 » 
ODUA E nr er lee ne Shen ala > Tee re ee TO bis 100 „ 
©Maltenipülaborte.. .c., ..>-... 07 88... un mu... 100 „ 125 „ 
erußbodeneinläufe, o s „- Meine . a a o 50, TO und 100 „ 
BOSHIOICHHAUIe.. 4 0. eass ors S a 100 „ 125, 


Bei Eingülfen, Wafchbecken, Bädern und dergl. darf die Summe der Querfchnitte 
der Abflußöffnungen in den Sieben oder Kreuzftäben die Hälfte des freien Querfchnittes 
des Geruchverfchluffes nicht überlteigen. 

Der Walferabfchluß der Geruchverfchlüffe foll bei Spülaborten mindeltens 50 mm, 
bei Hofeinläufen und Regenrohren mindeftens 100=m und bei allen anderen Einläufen, 
Eingüffen ulw. mindeltens TO=m Tiefe haben. 

Des weiteren ift bei der Bemellung des Ablaufes, alfo auch des Wallerver- 
fchluffes, eine gewille Rücklichtnahme auf die Wallerzuleitung, fowie auf den der 
Wailerleitung innewohnenden Druck, d. h. den Querfchnitt des Hahnes notwendig, 
um unlieblame Überfchwemmungen zu vermeiden, welche bei Unachtlamkeit 
vorkommen können. Man follte alfo den Ablauf fo bemeffen, daß der Zulauf 
bei voll geöffnetem Hahn durch den Ablauf abgeführt werden kann. Bei einem 
Maximalwallerdruck von 3,5 Atmofphären, wie er wohl bei den meilten ftädtifchen 
Wafferleitungen in Frage kommt, find z. B. nachfolgende Verhältniffe maß- 
gebend 124): 

a) Ein 25 == weiter Niederdruck-Schraubhahn bringt mehr Waller, als durch 

ein Rohr von doppelter Weite bei gleichem Querichnitt abfließen kann. 


19) Vergl. im Anhang: Verbandsvorichriften für die neuen Normalien. 
1%) Siehe: Gelundh.-Ing. 1898, S. 74. 
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b) Ein 18,7=m Niederdruck-Schraubhahn bringt 100! Waller in 70 Sekunden, 
für welche Wallermenge ein voller Abflußdurchmeller von 50 =m ohne 
Sieb notwendig ilt. 

c) Ein 12,5 == weiter Niederdruck-Schraubhahn bringt 100! Waller in 100 Se- 
kunden, wofür ein Abflußdurchmelffer von 50==, mit einem Sieb, welches 
50 Vomhundert des Querichnittes hat, genügt. 

d) Ein 9,a=m Niederdruck-Schraubhahn bringt 100! Waller in 300 Sekunden, 
für welche ein Abflußdurchmeller von 40== mit 40 Vomhundert Sieb- 
querfchnitt genügt. 

Daher dürfen für 50=m weite Traps nur Hähne von 12,5"= Weite, für 40=m weite 
Siphons nur Hähne von 9,2== Weite zur Verwendung kommen. 


Verichlüffe unter Ausgüflen, welche felte Stoffe abführen (Spülaborte und 
Wirtichaftsausgülfe), follen nicht tiefer als 40 bis 50== fein, da fonft Ablagerungen 
eintreten; beffer find fie nur 25 == tief. Für kleine Wallerverichlüffe ift eine größere 
Tiefe zur Sicherheit gegen das Brechen des Verichluffes wünfchenswert. Ver- 
fchlüffe unter häufig und regelmäßig gelpülten Ausgülfen (z. B. viel gebrauchte 
Wafchbecken) können fo flach wie möglich gemacht werden, um den Widerlitand 
zu verringern, da das häufige Auffüllen gegen das Brechen des Verfchluffes fichert. 
o -Verichlülfe von befonders großer Tiefe find in Fig. 87 u. 88 (S. 135) dargeltellt. 


Die Reinigungsichraube und der Verfchluß follen ftets unter Waller liegen 
(Fig. 216 bis 219) und mit ihrer Fläche bündig mit der Innenwandung fein, alfo 
weder hineinragen, noch zurückftehen, weil fonft für den ruhigen Abfluß Wider- 
ftand entiteht oder fich Schlammfänge bilden. Die Dichtung der Schraube kann 
hier mit Mennigekitt erfolgen; Hanfumwickelung follte unter keinen Umitänden 
angewendet werden, weil feine Falern in das Rohr, den Querfchnitt verengend, 
eintreten und dafelbit Ablagerungen veranlaffen können. 


Etwas abweichende Formen von den eben genannten einfachen o -Ver- 
fchlüffen ftellen Fig. 220 bis 224 dar. 

Fig. 220 u. 221 zeigen den Adee-Verfchluß, der aus Gußmetall zweiteilig hergeftellt wird und 
durch den Eingriff des oberen Rohres in den Wafferfpiegel den Verfchluß bildet. 

Eine fehr zufammengedrängte Form für das Übereinanderfchieben des Ein- und Ablaufes in 
die gleiche lotrechte Achfe, wie fie fonft durch den Q-Trap erzielt wird, ftellt der Claughtom’ fche 
Verfchluß (Fig. 222) dar, der die Reinigungsichraube auf der unteren Seite der bauchig ge- 
wölbten Form hat. 

Fig. 223 veranfchaulicht den von Brandeis etwas fackförmig erweiterten gewöhnlichen w- 
Verfchluß, in ebenfalls gedrängter Form gegolfen. Er ift zweiteilig, und der untere Teil kann be- 
hufs Reinigung ganz abgefchraubt werden; dadurch wird die Reinigungsfchraube überflüffige. Da 
diefer Verfchluß eigentlich zur Klaffe der fchlammfangenden gehört, ift diefe leichte Zugänglich- 
keit erforderlich; daher wird auch häufig für den Unterteil Glas gewählt, um den Grad der Ver- 
fchlammung von außen feltftellen zu können. Diefer Sackwafferverfchluß hat wegen zu geringer 
Walfermenge die Vorteile der vorher befprochenen und dem gewöhnlichen »-Verfchluß gegen- 
über den Nachteil der Schlammbildung; außerdem ift er unnötig teuer. 

Einen Übergang zu den Formen, welche [chon eine Art von Sicherheitsverfchlüffen dar- 
ftellen, bildet der Flafchenverfchluß von Buchan (Fig. 224), bei dem das obere Rohr in den 
flafchenförmig erweiterten Trap eintaucht. 


Zu den fchlammbildenden Verfchlüffen gehören diejenigen, deren Innen- 
wandungen durch den Ablauf des Waliers nicht gereinigt werden, fondern fich 
im Gegenteil an den unbelpülten Stellen allmählich mit immer dickeren Schichten 
von Schleim und Schleimniederichlag überziehen, bis nur noch der unmittelbare 
Walferweg frei bleibt oder auch diefer veritopft wird, wie Fig. 225 u. 227 zeigen. 
Diele Verfchlüffe find durch eine Erweiterung des gewöhnlichen o -Verfchlulfes 
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entitanden. Sie follen durch Halten einer möglichit großen Wallermenge die 
Beltändigkeit des Verfchluffes unter allen Möglichkeiten des Brechens fichern. 
Die bekanntelten dieler Art find der D-Wallerverichluß (Fig. 225), der Topf- 


Fig. 219. 


o»-förmiger Waflerverfchluß mit 
Rohreinführung zur Vermeidung 
der Siphonage und Verfchleimung. 


Fig. 224. 
Fig. 222. 


Fig. 223. 


Flafchenverfchluß 
Wafferverfchluß von Brandeis. Flafchenverfchluß mit Lüftungs- 
von Claugthon. l rohr von Buchan. 
Fig. 225. Fig. 226. Fig. 227. 
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o-Verfchluß (o-Trap) mit Topfverfchluß Topfverfchluß mit 
Schmutzanfammlung. (Round trap). Schmutzanfammlung. 


wallerverichluß (Fig. 226 u. 227; vergl. auch Fig. 74, S. 122) und Siidder's Flaichen- 
wallerverichluß (Fig. 228; vergl. auch Fig. 73, S. 122). 

Die drei erltgenannten haben großen Widerltand gegen das Auslaugen, 
wenn die Wallermenge zu den Abzweigungsquerichnitten im richtigen Verhältnis 


en 


fteht; andererfeits find fie fämtlich Schlammfammler der fchlimmften Art. Der 
Topfwallerverichluß (Fig. 226) ilt noch der befte, während bei den anderen das 
Eintrittsrohr in den Schlamm hinabreicht (Fig. 73 [S. 122] 225 u. 228), wodurch 
die Niederichlagsfläche für Schlamm nur vergrößert wird; außerdem hat das tiefe 
Einführen des Eintrittsrohres nur dann Zweck, wenn der Walleritand fehr ftark 
finken follte. Alle Schlammfammler haben die gefährliche Eigenichaft, daß das 
Metall durch das faulige Waller [chneller angefreffen wird. 

Der Topfwallerverichluß hat oben eine Reinigungsöffnung, die oft gebraucht 
werden follte, um den Verfchluß von den Niederichlägen zu befreien. Da aber 
diefe Öffnung nicht unter Waller liegt, fo kann nur bei guter Dichtung (alfo durch 
Sachveritändige) eine Reinigung erfolgen und wird daher meilt nicht rechtzeitig 


Fig. 228. 
Fig. 229. 


Glockenverfchluß 
(Bell-trap). 
Flafchen-Wafferverfchluß 
von Stidder. 


Fig. 230. Fig. 232. 


Wafferverfchluß 
von Jennings Wafferverfchluß 
zu London. Wafferverfchluß von Lorenz zu Stuttgart. von Antill. 


vorgenommen. Deshalb follte wenigitens ein Entlüftungsrohr zur Abführung der 
Gafe vorhanden fein; damit ift aber der Nachteil ichnellerer Verdunitung des 
Walfers verbunden. Trotzdem bietet ein ungelüfteter Topfwallerverichluß mehr 
Sicherheit als ein gelüfteter » -Verichluß. 

Ferner [ind zu nennen: der Glockenverfchluß (Fig. 229) mit den Abände- 
rungen in Fig. 230 (Jennings) u. 232 (Antili), fowie der für Spültifche als Fettfang 
zwilchengelfchaltete Verfchluß von Lorenz zu Stuttgart (Fig. 231). Diele Konitruk- 
tionen find bei uns meilt als Fußbodenentwällerung im Gebrauch. 

Andere hierher gehörige Einrichtungen von Wallerverichlülfen, die aber 
eigentlich [chon ablichtliche Schlammfänge find, werden wir in Art. 268 (Fuß- 
bodenentwäflerung) u. 269 (Fett- und Seifenfänge) kennen lernen. Auch alle Arten 
von Sinkkalten und Schlammfängen (liehe Kap. 7, unter b, insbefondere in Art. 132 


[S. 137]) find hierher zu rechnen. 
16* 
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p) Anti-Siphon-Walferverfchlüffe. 


Schon in den 70er Jahren des vergangenen Jahrhunderts hatte man in Amerika 
erkannt, daß die Wallerverfchlüffe unter gewillen Umitänden dem Brechen des 
Walleripiegels ausgeletzt find und damit ihrer Beltimmung, der Sicherung gegen 
das Einitrömen der Kanalgale in den Raum, verluftig gingen. Man fing daher 
an, Änderungen an den » -Traps vorzunehmen, um ihnen eine gewille Sicherheit 
gegen das Ausliphonieren zu geben. Die eriten Verfuche dieler Art fallen in die 
Zeit, wo man Entlüftungsrohre I. und II. Ordnung noch nicht kannte, alfo weder 
die Überdachführung der Abfallrohre, noch die Parallelführung befonderer Rohre 
für dielen Zweck angewendet wurde, welche beide die Gefahr des Ausliphonierens 
zu verringern bezweckten. (Vergl. Art. 26, S. 20.) Diefer Umitand ift zur Be- 
urteilung mancher älterer log. Anti-Siphonverfchlülfe wichtig. 

Die eriten Anfänge in diefer Richtung beitanden in der Erweiterung des 
Walferverfchlulfes, den fog. Topfverfchlüllen, indem man durch eine große Waller- 
menge der Saug- oder Druckkraft größeren Widerltand entgegenletzte; die Wirkung 
diefer erweiterten Walierverichlüffe wird aber mit der Zeit aufgehoben, weil lie 
nicht felbitipülend find (fiehe Fig. 225 u. 227). Dielen Einrichtungen folgten dann 
Erweiterungen in anderer Form, welche kaum mehr Sicherheit geben. Hierauf 
griff man zu mechanifchen Einbauten und Vorrichtungen aller Art (meilt Kugel- 
und Klappenventilen), um den inneren oder den äußeren Druck der Leitung auf 
den Verichluß unfchädlich zu machen, wie in Art. 257 bis 260 des weiteren gezeigt 
wird. Mittlerweile hatte fich die Erkenntnis der günltigen Wirkung der Lüftungs- 
rohre I. und befonders II. Ordnung auf die Sicherung der Wallerverichlüffe gegen 
Ausliphonieren immer mehr Bahn gebrochen, und man glaubte damit vollkommene 
Abhilfe geichaffen zu haben. Mit der Zeit ftellte fich jedoch heraus, daß diefe 
Vorkehrungen nicht überall genügend wirklam, daß lie insgemein koltipielig waren 
und daß fie zwar die Gefahr des Ausliphonierens verringern, aber den Beltand 
des Wallerverichluffes durch rafche Verdunltung gefährden. Mit dieler Erkenntnis 
traten die Verluche, Abhilfe zu f[chaffen, in ein neues Stadium. Zu dem Be- 
itreben, das Ausliphonieren zu verhindern, kam die Erhaltung des Wallerlpiegels 
auch gegen Verdunftung. Einichlägige Verluche bauten fich auf den in Art. 235 
(S. 230) unter a bis [ aufgeltellten Erwägungen auf. 

Der ältelte diefer Art Walleripiegelverichlüffe mit erweitertem Wallerbehälter 
ilt der in Fig. 226 u. 227 dargeltellte Topfverichluß, der eine ganze Gruppe von 
Abarten umfaßt. Allen haftet aber das rafche Verfichlammen des Topfes und 
damit das Aufheben der antifiphonilichen Wirkung an. 

Viele der Verfchlülfe mit mechanifchen Einbauten konnten wohl die 
Siphonwirkung aufheben, aber die Verdunitung nicht verhindern, welche viel- 
leicht kaum in Betracht zu ziehen ift, wenn Lüftungsrohre II. Ordnung nicht 
angewendet werden. Aber diefe Einbauten hatten einen großen Übelltand. Sie 
waren nicht lelbitipülend, verichlammen in kurzer Zeit und müllen daher häufig 
gereinigt werden. Unterbleibt folches, fo veritopft fich der Ablauf. Zudem 
haben diefe Verfchlülfe fait alle Erweiterungen für das Zurleitetreten der Ein- 
bauten, um den Ablauf der Abwaller zu ermöglichen. Diefe Erweiterungen bilden 
Schlammiammler, welche die Gasbildung in der Leitung erhöhen. Dies ift der 
größte Nachteil der Anti-Siphonverichlüffe mit mechanifchen Vorrichtungen. Die 
Formen, welche ohne folche den gleichen Zweck erreichen, d. h. die Anti-Siphon- 
und die Wafferipiegelverichlülfe mit felbitreinigender Wirkung, verdienen daher 
den Vorzug. Verwandt mit diefen letzteren find die Quecklilber- und Ölverfchlüffe, 
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a) Verfchlüffe ohne mechanifche Vorrichtungen. 

Die hauptlächlichiten fchädigenden Wirkungen, der innere und äußere 
Überdruck in der Leitung, fowie die Verdunftung können auf einfachfte Weile 
befeitigt werden. Dies geichieht dadurch, daß zwilchen Zu- und Abflußfchenkel 
des Geruchverichlulfes ein Ausgleichsraum eingelchaltet wird, welcher nach dem 
Zuflußfchenkel hin unter dem Normalwalferitande innerhalb des Geruchver- 
fchluffes mit einer Öffnung verfehen ift. Tritt hinter dem Geruchverfchluß im 
Abflußrohre eine Saugwirkung ein, fo wird die im Zuflußfchenkel enthaltene 
Flüfligkeit foweit finken, daß die Eintrittsöffnung nach dem Ausgleichsraum frei- 
gegeben wird. Nunmehr kann aus dem Zuflußfchenkel Luft durch die Eintritts- 
öffnung des Ausgleichsraumes in den Abflußichenkel einftrömen. Hört die Saug- 
wirkung auf, fo wird die Eintrittsöffnung des Ausgleichsraumes durch die im 

Zulaufichenkel aufiteigende 

Fig. 233. Fig. 234. Fig. 235. Fig. 236. Flülfigkeitsfäule abgefchlof- 

fen. Es handelt fich alfo 

eigentlich nur um eine Ver- 

längerung zwifchen dem 

Einlauf und dem Ablauf 
des Wallerverichlufles. 

Erfahrungsgemäß kann 

die größte Rückprellung, 

welche im Hauskanal vor- 

kommt, durch eine Walfer- 

fäule von 35 bis 40 «= Höhe 

aufgehoben werden. Wenn 

Fig. 237. man alfo alle Wallerver- 

fchlüffe, befonders diejeni- 

gen in den unteren Ge- 

[cholfen, welche dem Druck 

mehr unterliegen, in ihren 

inneren Schenkeln um die- 

fes Maß länger machen 

Anordnung c. Anordnung b. könnte, fo würde die Saug- 

wirkung außer Kraft treten. 

Da dies aber nicht möglich ift und das Zwilchenfchieben einer größeren Waller- 

fäule zwilchen die beiden Schenkel des Walferverichlulfes eine unförmige Geltalt 

ergeben würde, lo ilt eine ganze Reihe von Konitruktionen erfunden worden, 

welche diefe Verlängerung der Wallerläule auf andere Weile zu erzielen fuchen, 

nämlich: 

a) Durch wagrechte Schleifenführung des Rohres (Sanitas in Fig. 233 bis 235). 

b) Durch Zwifchenichieben eines Rohritückes zwilchen die beiden Schenkel, 
welches mit beiden in Verbindung fteht und ebenfalls mit Waller ‚gefüllt ift, 
wodurch der fog. Flafchenverfchluß entiteht; fonach wird hier eine Übermenge 
an Waller aufgelpeichert, welches beim Sinken des Walleritandes im Verfchluß 
zum Auffüllen nachläuft (Fig. 236), wodurch im Äußeren eine Art Flalchenform 
entiteht. 

c) Durch geringe Erweiterung des Zwilchenftückes nach oben, um hier einen 
Raum zu Ichaffen, deffen Luftinhalt beim Ablaugen Itatt des Wallers in die 
Leitung gezogen wird und wodurch ein Vakuum entiteht (Sanitas in Fig. 237), 


Anordnung a. 


Schematifche Darltellung 
der 
Anti-Siphon-Wafferverfchlüffe. 


254. 
Grund- 
gedanken, 


255. 
Verfchiedene 
Syfteme. 
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fo daß in allen Fällen genügend Walfer im Verfchluß zurückbleibt, um diefen 
zu Ichließen. i 

Diefe Wafferverichlülfe follten, um auch gegen Rückpreffung ficher zu fein, 
etwas tiefer unter die Ausgußltellen eingefetzt werden. Dadurch wird auch bei 
der vergrößerten Fallhöhe für das Abwaller eine günftigere [pülende Wirkung 
erzielt, wie fie zur Reinhaltung erforderlich ift. Diele lfämtlichen Anti-Siphon- 
verichlüffe erreichen die Sicherheit gegen das Brechen ohne mechanilche Beihilfe 
und widerltehen der ftärkften Siphonage oder dem Druck ohne Zuhilfenahme der 
Entlüftungsrohre II. Ordnung. Sie können in fämtlichen in Art. 243 (S. 236) an- 
gegebenen Materialien geliefert werden. Insbelondere tritt die Anwendung von 
Glas für den eigentlichen Wallerverfchluß häufig auf, um fo auch auf bequemite 
Weile darin den Walferitand oder die etwaige Schlammanfammlung überwachen 
zu können. 

Aus der großen Zahl derartiger Einrichtungen, wie fie in Amerika ge- 
bräuchlich find, greifen wir nur die nachfolgenden als befonders typilch und 
brauchbar heraus, zunächit diejenigen, die zur Gruppe a gehören. 

Der als der vollkommenite zu bezeichnende Anti-Siphonverfchluß ift der von 
Putman erfundene Sanitas-Wallerverichluß der Sanitas Co. zu Bolton, welcher 
die Formen a und c vereinigt. Er ift der einzige vollkommen felbitreinigende 
Verfichluß, der auch im Notfall auseinandergenommen und gereinigt werden kann. 
Er hat genügende Wallertiefe gegen Verdunftung. Die Dichtung des Reinigungs- 
verichlulfes ift gaslicher, da fie unter Waller liegt und leicht abnehmbar ift. Das 
Waller des Verfchluffes bietet dem Durchfluß geringiten Widerltand. 

Diefe Vorrichtung. (Fig. 238) befteht aus einer Grundplatte a, an der das Zu- und Ablauf- 
ftück angegolfen ift, einer abzufchraubenden Glocke 5 nebft Dichtungsring c, und einer »-förmig 
gefchweiften Scheidewand d, welche in die Glocke eingefetzt wird, um die Trennung in zwei 
Wafferfchenkel zu bilden; ftatt einer metallenen kann auch eine Glasglocke e mit dem Überlegering 
f angewendet werden. Die nach vorn vorftehende Glocke bildet die Verlängerung des Waffer- 
fchenkels und gleichzeitig den erweiterten Luftfack, fo daß hier eine doppelte Sicherheit entfteht: 
zunächft ift eine befonders große Waffermenge vorhanden, um den Verfchluß immer gefüllt zu 
erhalten; ferner befteht die Möglichkeit, daß ftatt des Walfers die Luft abgefaugt wird. Bei den 
Einrichtungen in Fig. 239 u. 282 kann der Ablauf je nach Erfordernis in jedem beliebigen Winkel 


verftellt werden. Fig. 240 gibt den Ablauf nach hinten und Fig. 283 denfelben unmittelbar nach 
unten, in der lotrechten Achfe des Zulaufes. 


Die Sanitas-Verichlülfe kommen meilt in ihrem Teile a (Fig. 238) als Blei- 
guß in den Handel; der Teil b wird aus Glas, Kupfer oder Kupfer, mit edleren 
Materialien überzogen, geliefert. 

Die Gruppe b der flafchenförmigen Wallerverichlüffe ift durch ein Zwilchen- 
rohr gekennzeichnet, das zuerlt von King, bezw. Brandeis (Fig. 223; Scarborough 
[Fig. 241]) und beim Puro-Verfchluß (Fig. 242) angewendet wurden !®), und auch 
bei uns in Deutfchland ift neuerdings durch die Firma Ke/felring & Röthenbacher 
zu Straßburg in der veränderten Konitruktion (Fig. 243 u. 244) eingeführt worden. 
Fig. 243 Itellt die etwas veränderte Form (aus Ichmiedbarem Eifenguß verzinkt) 
mit zwei Zuführungen an einem gemeinfamen Wallerverichluß (d u. e) und feit- 
lichem Ablauf dar. 

Fig. 245 bis 249 geben in fehr anfchaulicher Weife die Stellung des Waffers bei den ver- 
fchiedenen Druckunterfchieden vergleichsweife im Flafchenverfchluß und im gewöhnlichen » -Trap, 


wobei Fig. 249 zeigt, wie beim «-Verfchluß das Brechen desfelben erfolgen muß, während er in 
Fig. 246 genügend gefüllt bleibt. 


Diele Konitruktion hat den großen Nachteil, daß fie nicht felbitreinigend ift 


12) Vergl.: Fortfchritte der Architektur. Nr. 10. S. 64 u. Fig. 118 bis 121. 
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und auch nicht genügend gereinigt werden kann, obwohl für diefen Zweck zwei 


Fig. 242. 


„Scarborough“- 
Geruchverfchluß. 


Fig. 243. Fig. 244. 


$- 


TED: 


Flafchenverfchluß 
von Keffelring & Röthenbacher zu Straßburg. 


r. SS 


Reinigungsfchrauben vorge- 
fehen find. 

Zur Gruppe c gehören 
die Anti - Siphonverichlüffe 
mit Luftlack wie der durch 
Fig. 250 dargeltellte. Er ba- 
fiert auf dem Grundgedan- 
ken des Adee-Flaichenver- 
[chlulfes, demjenigen von 
Buchan (Fig. 224) und be- 
fonders von Pieffch mit 
Weglalfung des Ventils (liehe 
Fig. 251), [owie mehrerer 
anderer und ilt noch ver- 
wickelter als jener in Fig. 
243, dabei zugleich weniger 
felbitreinigend; ähnlich wie 
der Sanitas-Verichluß kann 
er aber abgenommen und 
dann bequem gereinigt 


werden. 

Ein automatifcher Wal- 
ferverfchluß, der fich dadurch 
auszeichnet, daß er von bei- 
den Seiten zugängig ilt, ilt 
der neue Perpendikular- 
Anti-Siphonverichluß von 
F. E. Cudell in Cleveland 
(Fig. 252). 

Er befteht aus einem lot- 
recht ftehenden zylindrifchen Ring, 
der beiderfeits mit eingedichteten 
Glasfcheiben verfchloffen ift. In 
dielen ragen die Abführungsrohre 
von oben und unten derart ein, 


Vergleichendes Schema der Wirkung der fSiphonage bei Flafchen- und bei »-Verfchlüffen, 


daß ihre Mündung vom Ringe gerade fo viel abfteht, um den Durchlauf der Abwaffer zu ge- 
ftatten. Der von unten emporragende Stutzen bildet den Waflerverfchluß. Die darüberftehende 
LuftZwird im Falle von Siphonage zurückgefaugt und dann erft das Waller des Verfchluffes, deffen 
Höhe fowohl wie das Vakuum einem ftarken Druck widerftehen können. — Der untere Rohrftutzen 


Fig. 250. Fig. 251. x 
Fig. 252. 


Sackverfchluß von Wafferverfchluß 
Keffelring & Röthenbacher Wafferverfchluß von Pietfch. mit Pendelrohr 
zu Straßburg. von Cudell. 


kann zur Entleerung und Reinigung der Vorrichtung herausgenommen werden. Der Verfchluß 
bildet fomit wegen der Beobachtungsmöglichkeit durch das Glas die gleichen Vorteile wie der 
Sanitas-Verfchluß. Ein Nachteil find vielleicht die erforderlichen zwei großen Ringdichtungen 
ftatt dort einer. 


Fig. 254. Fig. 255. 


Geruchverfchluß # Geruchverfchluß 
Geruchverfchluß von Barrett. von Clement. von Waring. 
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b) Verfchlüffe mit mechanifchen Vorrichtungen. 


Wie bereits in Art. 223 (S. 222) gelagt war, werden gewille Zutaten und 
Einbauten mit Wallerverichlülfen verbunden, welche auf rein mechanilichem Wege 
Erhöhung der Sicherheit des Verichlulfes gegen fein Brechen bewirken follen. 
Mit diefen Einbauten können allerdings auch Sonderzwecke beablichtigt werden, 
z.B. für Rückltauficherungen ulw. Viele diefer Konftruktionen wurden bereits 
eingeführt, ehe man das Überdachführen der Abfallrohre oder die fekundäre Lüf- 
tung als Hilfsmittel gegen das Ausliphonieren der Verfchlüffe anwandte. 

Bereits oben wurde angedeutet, daß von diefen mechanifchen Verichlüffen 
nur wenige unter den heutigen Verhältniffen noch von Wert find und daß ihre 
Nachteile in vielen Fällen die Vorteile überwiegen. 

Erftere beltehen darin, daß fie: 

a) die Geichwindigkeit des Auslaufes verzögern; 

b) unreinlich find, d. h. das Niederichlagen der Schlammitoffe befördern; 

c) fich nicht felbft reinigen und meiftens auch nur fchwer gereinigt werden 
können; 

d) daß fehr viele von dielen Vorrichtungen nur fo lange funktionieren, als 
fie neu find, und daß fie dann durch Schlamm oder Roften unbrauch- 
bar werden, 

Manche von dielfen Einrichtungen find aber auch heute noch brauchbar, 
und einige wirken fogar zuverläflig antiliphonifch. 

Die in Rede Itehenden Verfchlüffe find nach der Art der betreffenden Ein- 
bauten zu trennen in: 

a) Klappenverfchlülfe; 

b) Schwerkraft-Ventilverichlülfe; 

t) Schwimmer- oder Ballverichlüffe, und 

d) Kugelverichlülfe. 

Die Klappenverfchlüffe find Rückftauventile, die mit Walferverfchlüffen ver- 
einigt find; fie erfordern für die eingebauten Konftruktionsteile eine Erweiterung, 
wodurch Schmutzanfammlungen begünftigt werden. Solche Verfchlülfe find ficher 
gegen Verdunftung, folange die Klappe funktioniert, auch ficher gegen Rück- 
prellung, nicht aber gegen Auslaugen, wenn fie kein Entlüftungsrohr belitzen. 
Der Reinigungsverfchluß liegt über der Wallerlinie; fonach kann Gasaustritt er- 
folgen. Diele Art von Mechanismus ift die fchlechtefte und follte in keinem 
Hauswallerverfchluß angewandt werden. 

Fig. 253 (von Barrett) u. 254 (von Clement) find typilch für diefe Art. 
Auch gehören hierher die früher bereits genannten Rückitauklappen (fiehe Fig. 160, 
S. 199). 

Me welentlich anderen Zwecke dient die Klappe beim Pietfch'fchen Verfchluß 
(Fig. 251), bei dem fie als Sicherheitsventil gegen den Überdruck wirkt, indem fie fich bei Saug- 
wirkung hebt und die Luft vom Ausgußgefäß her unmittelbar in die Leitung, mit Umgehung 
des Walferverfchluffes, nachdringen läßt. Da das ordnungsmäßige Dichtfchließen diefes Ventils 
infolge feines geringen Gewichtes nicht immer erfolgen dürfte, fo liegt die Gefahr nahe, daß die 
Gafe mit Umgehung des Wafferverfchluffes unmittelbar in das Haus eintreten können, alfo der 
Zweck des Verfchluffes überhaupt aufgehoben wird. 


Unter den an und für fich veralteten Ventilverfchlülfen ift einer der älteften 
derjenige von Waring (Fig. 255) und jener von Cooper. Im gewillen Sinne ge- 
hört hierher auch Morey’s Auflatzventil (Fig. 264), eine Sondervorrichtung, welche 
über dem Wallerverichluß beliebig angebracht werden kann. 


256. 
Mechanifche 
Verfchlüffe, 


257. 
Klappen- 
verfchlüffe, 


258, 
Ventil- 
verfchlüffe, 


250. 
Schwimmer- 
oder Ball- 
Verfchlü/fe. 


260. 
Kugel- 
verfchlüffe. 
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Diefe Verichlüffe find ficher gegen Rückprelfung und Verdunftung, weniger 
gegen Auslaugen; auch hier ilt die obere Reinigungsöffnung über Waller. Sonit 
ift diefe Art von Verfchlülfen beffer als die vorgenannten; ihre Vorzüge find: 
beträchtliche Höhe der Wafferfäule, ein Umitand, der aber bei dem Gewicht des 
Ventils leicht zu Schlammfammlungen Veranlaffung gibt. Der Verfchluß follte 
deshalb tief unter dem Ausguß angebracht werden, um die Ipülende Kraft des 
einlaufenden Wallers zu erhöhen. 

Ventileinlagerungen in die Leitung felbit, wie beim Waring’ichen Verfchluß, 
haben fich nicht bewährt, weil fie den Wallerdurchfluß zu fehr beengen. Diele 
Einrichtungen werden, wo man ähnliche Mittel anwenden will, beffer durch die 
nachfolgenden Ball-, bezw. Kugelventile erletzt. 

Die Schwimmer- oder Ballverfchlüffe enthalten als Einbau einen hohlen 
Metall- oder Gummiball (meilt aus Hartgummi), der fich [chwimmend vor die 
Öffnung des Ablaufes des Ausgußgefäßes legt, um bei Überdruck das Hinaus- 
treten des Wallers zu verhindern. Als typilches Beifpiel hierfür gilt der viel 
angewandte Verichluß von Bower (liehe Fig. 168 [S. 201]; vergl. auch den Verichluß 
von Budde & Goehde zu Berlin in Fig. 165 [S. 200], fowie denjenigen mit halbem 
Ball in Fig. 166 [S. 201)). 

Diefe Verfchlüffe find mit Entlüftungsrohr der Verdunitung ausgeletzt, ohne 
ein folches dem Ausfaugen. Sie find Schlammfänge und wirken kaum in irgend 
einer Richtung beffer als ein »-Verfichluß mit gleich viel Waller. 

Bei den Kugelverfchlüffen wird ftatt des Balles, wie bei den vorigen, eine 
im Waller nicht ichwimmende Kugel in den Verichluß eingelegt, deren Gewicht 
gegen Rückprellung und Auslaugen lichern foll. Die Kugel liegt naturgemäß über 
dem auffteigenden Schenkel und erfchwert den Abfluß erheblich, ohne das Aus- 
faugen zu verhindern. Sie bietet eine bellere Sicherung als die feither vorher- 
geführten Einlagen, da beim Auslaugen ein Teil des Walfers zurückbleibt. Bei 
falt allen diefen Verichlüffen find die Reinigungsöffnungen über Waller. 


Fig. 2509. 
Fig. 257. 
Geruchverfchluß 
von Cudell. 
Geruchverfchluß Geruchverfchluß Geruchverfchluß 
von Buchan. von Bennor. von Jennings. 


Die einfachfte Form ftellt der Buchan’fche Verfchluß dar (Fig. 256), ähnlich dem Garland- 
Verfchluß (vergl. auch Fig. 167, S. 201). — Die bekannteften diefer Gruppe find die Cudell’fchen 
Verfchlüffe (Fig. 257), die auch, wie die Saritas-Verfchlüffe, mit feitlicher Glasglocke gebaut wer- 
den und der Bennor-Verfchluß (Fig. 258) mit Glaseinfatz. Bei letzterem kann der ganze Waffer- 
verfchluß, der an der Ableitung mittels Bügelzwinge angebracht und zufammengehalten wird, ab- 
und auseinander genommen werden, wobei aber die Kanalgafe unmittelbar in den Raum austreten, 
was bei allen Verfchlüffen der Fall ift, wo die Reinigungsöffnung nicht unter Waffer liegt. — Eine 
gedrängtere Form zeigt der Jenning’iche Verfchluß (Fig. 259), der im Äußeren dem Claughton- 
Verfchluß entfpricht. — Es kommen auch Konftruktionen mit zwei Kugeln vor (Randolph-Trap). 
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— Waflferverfchlüffe mit verftellbaren Sicherungen 
find in Art. 200 bis 202, z. B. in Fig. 171 (S. 202), 
angeführt. 


Die Quecklilber- und Ölverfchlüffe 
belitzen außer dem Walferverichluß noch 
eine Quecklilber- oder eine Ölficherung, 
welche als [chwere Medien dem Durch- 
dringen der Gafe größeren Widerltand 
entgegenletzen. Sie haben oft auch noch 
` mechanifche Einbauten. Eine Konftruktion 
Queckfilber- letzterer Art ift der Nicholfon-Quecklilber- 


N 
N 


U 


A 


Geruchverfchluß Geruchverfchluß verfchluß (Fig. 260) mit Ventilgehäulfe. 
von Nicholjon. von Butzke. Ohne letzteres behilft fich der Coken'fche 
Verfchluß. 


Die Anti-Siphonitutzen mit Verwendung von Queckfilber werden im nächften 
Artikel beiprochen. 

Der hohe Preis des Quecklilbers und ihre verwickelte Konltruktion be- 
fchränken die Anwendung folcher Verfchlülfe. Sie mülfen aus einem Material 
hergeltellt werden, welches nicht von Quecklilber angegriffen wird (Steingut); lie 
find außerdem fchlimme Schmutzanlammler, fonft aber fehr ficher. — Als Bei- 
fpiel für Ölverfchlüffe führen wir den Verfchluß von Butzke in Berlin (Fig. 261) 
an, lowie den Doppelverichluß von Hilpert (Armaturen und Malchinenfabrik, A.-G.) 
in Nürnberg (vergl. Fig. 271); letzterer ift als ÖOlverichluß auch froftlicher, da 
das Ol das Frieren der Oberfläche verhindert und eine Erwärmung der unteren 
Walferteile durch die warmen Kanalgale Itattfindet. 

Eine Abart der Anti-Siphonverfchlülfe ift der Anti-Siphonabzweig oder 
-Stutzen. Dieler dient den gleichen Zwecken wie die vorgenannten Einrichtungen, 
bildet aber eine Vorrichtung, welche an jedem beliebigen, nicht antiliphonifchen 
Walferverichluß oder in der Nähe eines folchen in der Leitung angebracht wer- 
den kann. Der Name „Anti-Siphonftutzen“ wurde gewählt, weil er meilt auf dem 


Scheitel des Walferverichlulfes in gleicher Weile aufgeletzt wird, wie der Verbin- , 


dungsitutzen beim Entlüftungsrohre II. Ordnung, deffen Wirkung er erfetzen foll. 
Diele Stutzen beitehen aus einem felbittätig wirkenden Mechanismus, welcher 
die Druckunterfchiede in der Rohrleitung aufhebt, ohne die Nachteile der Ent- 
lüftungsrohre II. Ordnung zu haben (Er- 
Fig. 262. Fig. 263. höhung der Verdunftung, Undichtigkeit 
der Leitung durch viele Verbindungsitellen, 
Seuchenherde, die nicht gefpült werden 
können und Uhnreinlichkeit, welche fogar 
zu Verengungen und damit Aufhebung 
des Zweckes Veranlallung geben kann). 
Vergl. im übrigen Art. 236 (S. 230). 
Als veraltete Einrichtung diefer Art ift die 


Pettenkofer [che Vorrichtung zu erwähnen. Sie be- 
fteht aus einem luftdicht fchließenden, teilweife mit 


Vereinigung 


mit einem Walfer gefüllten Kalten, der auf den oberen Schen- 
gewöhnlichen kel des Wafferverfchluffes aufgefetzt wird, und aus 
a -Verfchluß. einem aufgefetzten gefchloffenem Luftrohr, welches 


in den Wafferfpiegel eintaucht und fowohl bei Luft- 
Geruchverfchluß von Me Clelland. verdünnung, als auch bei Überdruck im Fallrohr 


261. 
Queckfilber- 
und 
Ölverfchlüffe. 


262. 
Anti-Siphon- 
ftuizen. 


263. 
Ver- 
fchiedenheits 


264. 
Hauswaller- 
verfchlüffe. 
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auf einfachite Weife den Ausgleich beforgt. Diele Vorrichtung ift gegen eine Verdunftung fo gut 
wie ganz gelichert; aber es ift ihr überhaupt nicht beizukommen. 

Eine Abänderung, bei der das gefchloffene Rohr durch ein offenes erfetzt wird, ift von 
Renk in München verfucht. Hier wird dem Waffer ein ftarker Zufatz von Glyzerin beigefügt, um 
die Wirkung der Verdunftung aufzuheben. 

Infolge der plumpen Form diefer Wallerverichlußeinrichtungen find fie durch 
die befferen obengenannten und die in Art. 255 (S. 246) vorgeführten erletzt und 
verdrängt worden. 

Der Me Clelland’iche Anti-Siphonabzweig (Fig. 262 u. 263) befteht aus einem gebogenen 
Kopfftück mit Glockenventil, welches mit feinem Fuße in Queckfilber fteht und in dem Augen- 
blicke, wo im Abfallrohre eine Luftverdünnung entfteht, durch den äußeren Luftdruck gehoben 
wird und der Luft den Eintritt in das Rohr geltattet. Es wird alfo die Wirkung des äußeren 
Überdruckes, ftatt auf den Waflerverfchluß zu erfolgen, auf diefe Weife ihren Ausgleich finden. 
Die Vorrichtung wirkt natürlich auch gegen den Überdruck innerhalb der Rohre, alfo umgekehrt, 
indem der Druck das Ventil tiefer in den Queckfilberverfchluß einpreßt und fomit die Wirkung 
auf den Wafferverfchluß neutralifiert wird. Diele Vorrichtung hebt, durch die die Kapfel füllende 
Luft, auch die Heberwirkung auf und [ichert gegen alle Möglichkeiten des Brechens des Waffer- 
verfchluffes. Das unmittelbare Entweichen von Gafen aus der Leitung durch diefes Ventil ift 
nicht möglich, da das Queckfilber felbft gegen hochgefpannte Gafe 
undurchläffig ift. Diele Sicherheitseinrichtung hat noch den Vorteil, Fig. 264. 
daß fie die Ausgleichsluft, welche in die Leitung eintritt, aus dem 
warmen Raume nimmt, daß alfo Gafe und Abfallrohre nicht plötzlich 
abgekühlt werden, wodurch Niederfchläge von Fett ulw. und felbft Ver- 
eifung entftehen können. 

Fig. 262 zeigt die Anordnung diefes Abzweiges im praktifchen 
Gebrauche, Fig. 75 (S. 122) gleichzeitig für 3 Wafferverfchlüffe. — Diele 
Vorrichtung kann zwar nicht gelpült, aber ganz abgenommen und ge- 
reinigt werden. 

Dem ebengenannten im Grundgedanken ähnlich, aber ohne Queck- 
filberverfchluß, ift der Morey'fche (Fig. 264). Er funktioniert vielleicht Morey-Anlatzventil 
nicht unter allen Umftänden gasdicht. für Geruchverfchlüffe. 


2) Wallerverichlülle nach ihrem Zwecke und Gebrauche. 


Die Wallerverichlülfe dienen entweder dem Zwecke des reinen Verfchluffes, 

d. h. dem Abichließen gegen das Eindringen von Galen in die bewohnten Räume, 
oder es können damit auch Nebenzwecke verknüpft werden. Zur erften Art gehören 
nur die fog. Durchgangs-Wallerverichlüffe. Den verichiedenen Zwecken, denen lie 
im übrigen dienen, entiprechend, müllen fie auch in ihrer Konitruktion von ein- 
ander abweichen; daher haben wir nachfolgende 6 Gruppen zu unterfcheiden: 
«) Wallerverichlüffe für Trennung von Kanal und Haus (Hauswallerverfchluß); 


p) 2 „ felte und breiige Beitandteile (Aborte und große Wirt- 
[chaftsausgülle) ; 

y) n „ Tonftige Ausgußgefäße; 

ò) " „ Fußbodenentwällerung (Wafchküchen); 

£) ” ” Fettfänge, und 

©) " » Verhinderung des Eintretens des Rückltaues in die 
Leitung. 


Zur oben erwähnten eriten Art gehören die Gruppen « bis y, die Durch- 
gangsverichlülfe zur zweiten ò und s, während £ nicht eigentlich zu den Walfer- 
verichlülfen gehört, wohl aber mit folchen verbunden fein kann. 

Bezüglich der Haupt- oder Hauswallerverichlülfe ift im weiteren Verlauf des 
in Art. 124 (S. 127) Gelagten zu betonen, daß zwilchen folchen Hauswallerver- 
fchlüffen, welche innerhalb des Haules in den Hauskanal, und folchen, die nach 
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einer gelchlolienen Abortgrube zu eingelchaltet werden, um das Eindringen der 
Gafe aus der Abortgrube in das Hausrohrnetz zu verhindern, ein Unterfchied zu 
machen ift. In der Abortgrube entlteht durch ihre Abgefchloffenheit nicht nur 
ein welentlich höherer Druck der Gafe als im Straßenkanal, fondern auch deren 
größere Konzentration (vergl. Art. 19 (S. 14), fo daß das Eindringen konzentrierter 
Gafe in die Leitung von höheren Gefahren begleitet fein kann. Ferner wird 
beim Kanalanichluß der ralchen Weiterführung der Abwaller und der Schwebe- 
Stoffe in die Anfchlußleitung Vorfchub zu leiften fein, alfo der Wallerverichluß hier, 
um dies zu ermöglichen, eine möglichft geringe Tiefe erhalten. Bei der Abort- 
grube hingegen ift durch tunlichit große Höhe oder durch einen doppelten 
Wallerverfchluß hinreichende Sicherung zu fchaffen. 

Wie bereits in Art. 124 (S. 127) gelagt wurde, ift der Hauswallerverichluß 
zur hinreichenden Lüftung des Hausrohrnetzes innerhalb des Haufes fowohl bei 
Anfchluß an den Straßenkanal, als auch an die Abortgrube mit einem Frifch- 
luftrohr zu verfehen. Um etwaige Verichlammungen des Walferverichlulfes be- 
feitigen zu können, ift eine Reinigungsöffnung wünfchenswert. Beide Vorrich- 
tungen können getrennt oder in einem Stück mit dem Walflerverichluß vereinigt 
fein. Auch kann eine folche anzubringende Öffnung gleichzeitig, wie bei den 
Sinkkalten, für Abführung von Hof- und lonftigen Abwallern dienen (liehe Fig. 93 
bis 96, S. 138 u. 141). 

Aus diefen verfchiedenen Erfordernilfen ergibt lich, je nach den örtlichen 
Verhältnilfen, für die beiden obengenannten Zwecke des Hauptwallerverichlulfes 
als Abfchluß nach dem Straßenkanal, bezw. nach der Abortgrube eine ganze Reihe 
verichiedener Konitruktionen. Bei diefen tritt mitunter noch das Erfordernis auf, 
daß der Wallerverfchluß für ein bequemes Auflager einen Fuß haben muß. 
Wenig Unterfchied macht es hierbei, ob der Walferverfchluß in einen befonderen 
Schacht oder einen befonderen Revilionskalten eingeletzt wird, wodurch mitunter 
der eine oder der andere Zweck erletzt werden kann. 

Wir wollen hier aus der großen Reihe gebräuchlicher Hauswallerverfchlüffe 
nur die belonders typilchen herausgreifen, welche entweder bloß eine Reinigungs- 
öffnung oder eine Frifchluftzuführung oder beide oder gar auch noch eine dritte 
Anfchlußöffnung benötigen; ferner folche, welche erhöhte Sicherheit durch Doppel- 
verichlülfe bieten, in beiondere Luftkammern eingebaut find oder an diefe un- 
mittelbar anfchließen. 

Für Abortgruben ift der einfachite, aber urlprünglichite Wafferverfchluß diefer 
Art, aber ohne Frifchluftrohr, derjenige, welcher durch Eintauchen des Fallrohres 
in die Fäkalflülligkeit entiteht, bezw. der in Fig. 52 (S. 93) vorgeführte, veraltete 
Senkgrubenverfchluß. Die ältelte Form des Hauptwalierverichluffes zwiichen Haus- 
und Straßenkanal mit nur zwei Anfchlußöffnungen an die Leitung ift in Fig. 77 
(S. 125) dargeltellt. Sie bildet die Grundform für die meilten noch heute diefem 
Zweck dienenden Hauswalierverichlüffe, die fich falt nur durch die Art des 
Anbringens der Reinigungsöffnung, bezw. des Frifchluftrohres voneinander unter- 
[cheiden, wobei diefe Offnungen wohl auch als Zwilchenbau in die Leitung ein- 
gefügt werden. 

Das Vorbild für nur mit einer Reinigungsöffnung verfehene Hauptwalferverfchlüffe ift Fig. 
266 oder 267 ohne die Offnung B eine auch bei uns gebräuchliche, aber entichieden fehlerhafte 
Konftruktion, weil fie der Schmutzanfammlung in dem zwifchen den beiden Schenkeln eingefügten 
Reinigungsftutzen Vorfchub leiftet und keine Frifchluft-Zuführungsöffnung hat. Oder folche muß 
hinter dem Wafferverfchluß befonders eingebaut werden. (Vergl. Fig. 58 [S. 114] u. 86 [S. 132]. 
Günftiger ift die Anordnung der Reinigungsöffnung oberhalb des Einlauffchenkels, Hier kann 


265. 
Arten. 


266. 
Waffer- 
verfchlüffe 
für felte 
und breiige 
Abgänge. 
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letztere gleichzeitig die Frifchluft-Zuführungs- 
öffnung erletzen (liehe Fig. 86, S. 132), wenn 
diefer Wafferverfchluß in einen befonderen 
Schacht eingebaut ilt .(liehe Fig. 80, S. 127). 
An diefen ift bei forgfältiger Anlage eine 
Reinigungsöffnung nicht erforderlich, und es 
kann Spülung nötigenfalls durch das Frifch- 
luftrohr erfolgen. 

Zwei Lüftungs-, bezw. Reinigungsöff- 
nungen, um bequem nach dem Hauskanal Wafferverfchluß Wafferverfchluß 
und nach der Anfchlußleitung zu Reinigungen von Durham. von Me Landsborough. 
vornehmen zu können, zeigt der in Fig. 8ı 
(S. 128; fiehe auch Fig. 80 [S. 127] u. 82 [S. ı29]) dargeftellte Verfchluß mit zweifacher Luftzufüh- 
rung zur Entlüftung des Rohrnetzes innerhalb des Haufes C und dem Straßenkanal B. Fig. 265 
(Durham Trap) weilt fogar einen fünften Anfchlußftutzen auf, der entweder zum Einführen frifcher 
Luft oder zur Aufnahme eines Abfallrohres dienen kann, wenn die links darunter befindliche 
Öffnung für die Frifchluft-Zuführung gebraucht wird. 

Die einfachfte Form der doppelten Wafferverfchlüffe entfteht durch Einfchieben zweier 
Zungen [tatt einer, wie z. B. beim Mc. Landsborough'ichen (Fig. 266), deffen Wafferfpiegel aber, 
durch Druck gelenkt, beide Verfchlüffe unwirkfam macht. 


Fig. 268. Fig. 269. 


Wafferverfchluß ne Wafferverfchluß 
von Steward. Waflerverfchluß von Siidder. von Helleyer. 


Etwas günftiger ift in diefer Beziehung der Verfchluß von Steward (Fig. 267), bei welchem 


der äußere Verfchluß flacher, der innere durch das tiefere Herabgreifen der Zunge tiefer geltaltet 


wird, fo daß bei innerem Überdruck das Hinaufpreffen des Wafferverfchluffes in das Rohr D er- 
folgen wird. Diefes letztere dient als Entlüftungsrohr, welches außerhalb des Haufes hoch geführt 
wird. An diefem Verfchluffe kann [tatt der Reinigungskapfel bei B ein Frifchluftrohr vorgefehen 
werden. Der Verfchluß bietet eine fehr günftige Form, ift aber teuer und wird nur in Steingut 
hergeftellt. 

Noch ficherer gegen das Brechen find die Walferverfchlüffe von Sifidder (Fig. 268), von 
Helleyer (Fig. 269) und von Weatherbery (Fig. 270), welche alle drei auch gleichzeitig der Funktion 
von Hofwafferverfchlüffen, bezw. Sinkkaften dienen. — 
Fig. 269 hat fogar drei getrennte Wafferverfchlüffe, bietet 


alfo eine Vereinigung der Steward’fchen mit der Stidder- Fig. 270 
fchen Vorrichtung. | gm 
Die früher häufig angeordneten doppelten Waffer- / 


verfchlüffe als beiderfeitiger Abfchluß an einen Reini- 
gungs- und Luftfchacht!*°) find als verwerflich zu be- 

zeichnen. 
Zu den Wallerverichlüllfen für felte und f 
EEE 


breiige Abgänge gehören die unter Spülaborten 7 N 


18) Siehe die 2, Auflage des vorliegenden Heftes (Fig. 590, Wafferverfchluß Wafferverfchluß 


S. 387) — und: Fortfchritte auf dem Gebiete der Architektur. Nr. 10 von von Hilpert 
(Fig. 43, S. 26). Wheaterbery. zu Nürnberg. 
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und Wirtichaftsausgülfen vorzulehenden Verfchlüffe, welche keinerlei Unterfchiede 
aufweilen, da fie bei Abführung von Spülwalfer, fowie felten und breiigen Ab- 
gängen aus dem Hausinneren Anwendung finden. Ausgußgefäß und Waller- 
verichluß find dabei meilt in einem Stück vereinigt. Ihre Form ilt das einfache 
Knie oder der flache » -Verichluß. Bei der großen Waffertiefe ilt eine Lüftung 
derielben felten in Anwendung. Der ©-7rap und der geteilte &-Trap, lowie 
eine ganze Reihe von Variationen finden hier Anwendung. 


Je einfacher ein Verfchluß konitruiert ift, um fo leichter ift er zu reinigen, 
und um fo beffer find Verltopfungen zu befeitigen. In Kellergefchoffen und in 
unteren Stockwerken überhaupt find die Verfchlülfe möglichit tief unter die Aus- 
gülfe zu fetzen und mit hohem Walferitand zu verlehen. 


Am licheriten find für alle Fälle die Anti-Siphonverfchlüffe, zu welchen außer 
den unter diefer Überlichrift angegebenen eine ganze Reihe der mechanilchen 
Wallerverfchlüffe gehören; bei ihnen fällt das befondere Lüftungs- und Ent- 
lüftungsrohr fort. 


Es mag hier noch eine neuere Konftruktion von Walferverfchlüffen der Nürnberger Arma- 
turen- und Mafchinenfabrik, A.-G. vorm. Hilpert (Fig. 271) Erwähnung finden, die den großen 
Vorzug hat, an Gefällhöhe für die Ableitung zu [paren, indem der Wafferverfchluß als Teil des 
Abfallrohres ausgebildet ift, was für das Aufftellen von Badewannen und Fußbodenentwäfferungen, 
z. B. für Piffoire bei befchränkter Höhe der Deckenkonftruktion, von größter Wichtigkeit ift. Er 
war urlprünglich für folche Fälle in die Leitung eingebaut, wo z. B. im Miethaufe Badewannen 
oder fonftige Ausgußgefäße feitens des Mieters nachträglich angefchloffen werden follten. Der 
Siphon wird mit Waffer gefüllt und dann der Verfchlußdeckel gasdicht aufgelchraubt, fodaß das 
Verdunften des Walferfpiegels für längere Zeit fo gut wie ausgefchloffen erfcheint. Diefe Ver- 
fchlüffe, die obige Firma unter dem Namen „Badewannen-Siphon“ liefert, find aus obigen Gründen 
befonders hierfür zu empfehlen und werden, wie die Einrichtung in Fig. 274, mit gerader Anfchluß- 
muffe oder mit feitlich gebogenem Stutzen angefertigt, mit 5cm Gewindeanfchluß, innen emailliert, 
außen geteert und mit Melfingreinigungsfchraube im fteigenden Schenkel gebaut. 


Eine ganze Reihe hierher gehöriger Wallerverichlülfe von befonderer For- 
mung find in den nachitehenden Kapiteln bei Walchbecken, Badewannen, Walch- 
tubben ulw. vorgeführt. 


Einer befonderen Behandlung bedürfen alle diejenigen Walierverfchlüffe, 
welche einer erhöhten Auffpeicherung von Gafen und daher der Gefahr einer 
Abgabe letzterer an die Räume unterworfen find, hauptlächlich die Piffoir-Walfer- 
verichlüffe, für die denn auch befondere Vorrichtungen Platz finden können und 
welche wir in Kap. 20 des genaueren kennen lernen werden. 


Des weiteren find diejenigen Walferverichlüffe zu befprechen, welche bei 
Wafchküchen, Bodeneinläufen, Kellerausgülfen und Hauslinkkalten, kurz für die 
fog. Fußbodenentwällerung, auch wohl für Küchenipültiiche in Anwendung zu 


kommen haben. 

Die Fußbodenentwäfferung einfachfter Art ift der Glockenverfchluß (fiehe Fig. 229, S. 243), 
welcher aber feines geringen Wafferftandes wegen fragwürdiger Natur ift; zudem kann die Glocke 
leicht herausgenommen werden und dann unmittelbares Ausftrömen der Kanalgafe in das Haus 
eintreten. Eine Verhinderung des Herausnehmens bezweckt die veränderte Einrichtung in Fig. 272 
(die in der dargeftellten Form für Küchenfpültifche konftruiert ift, um als Fettfang zu wirken), 
fowie der Jenning’iche Verfchluß (fiehe Fig. 230, S. 243), deffen Wafferftand aber, wie derjenige 
in Fig. 231 (S. 243) zu geringen Widerftand hat. Auch die Einrichtung in Fig. 261 gehört hierher. 

Sehr verwickelt in feiner inneren Einrichtung, aber mit Sicherung gegen Ausfaugen verfehen 
ift der Bodeneinlauf von Xe/felring & Röthenbacher (Fig. 273), mit gewölbtem Einlauffieb und einer 
befonderen Reinigungsöffnung, welche wegen feiner Kompliziertheit erforderlich ift; trotzdem kann 
er aber nicht genügend reingehalten werden, da er nicht felbftfpülend ift. Diefe Vorrichtung wird 
auch mit Rückftaueinrichtung in Geftalt einer Balleinlage hergeftellt. 


267. 
Verfchlüffe 
für 
gewöhnliche 
Ausgußiftellen, 


268, 
Verfchlüffe 
für 
Fußboden- 
entwäfferung. 


Fig. 272. 


Fußbodenentwäflerung 
von Keffelring & Röthenbacher 
zu Straßburg. 


Küchenfpültifch-Fettfang von 
Smith & Anthony zu Bolton. 


Um das fchmutzige Gefchäft des Ausräumens der Schlammfänge zu ver- 
meiden, fetzt man einen herausnehmbaren Eimer ein. Der Einbau diefer Schmutz- 
kübel erfolgt entweder in der Weile, daß der eigentliche Walferverichluß, d. h. 


Fig. 274. Fig. 275. 


Fußbodenentwälferungen von 
Hilpert zu Nürnberg. Keffelring & Röthenbacher zu Straßburg. 


der Ablauf, über dem Eimer angeordnet ilt, wie bei dem auch für Fußboden- 
entwälferung brauchbarem Walferverfchluß der Nürnberger Mafchinenfabrik, vorm. 
Hilpert (Fig. 274), oder daß er darunter liegt (Fig. 275 u. 276). Daß diefe beiden 


Fußbodenentwäfferung Fußbodenentwälferung Claughton-Waflerverfchuß 
von Keffelring & Röthenbacher von A. Hilpert der J. L. Mott Iron 
zu Straßburg. zu Nürnberg. Works zu New York. 
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Verichlüffe unmittelbar in die Leitung eingebaut werden können, ift kaum ein 
Vorzug. 

Zur Erzielung größerer Sicherheit des Walferverfchluffes baut die mehrfach genannte Nürn- 
berger Firma einen mit Ölfchicht anwendbaren Bodengeruchver/chluß, der die Mängel der übrigen 
Glockenverfchlüffe durch doppelten Wafferverfchluß vermeidet, fodaß beim Abheben der Glocke 
behufs Reinigung und Ausnehmen des Schlammeimers Kanalgafe nicht austreten können. Die 
Glocke, die einen gewölbten oder flachen Roft hat, wird durch einen Bajonettverfchluß mittels 
einer Drehung befeftigt, fodaß Unberufene fie nicht herausnehmen können. Das Öl verhindert 
das Verdunften des Waffers im Verfchluffe, und das Leerlaufen des letzteren ift nicht möglich. 
Bei manchen der vorher befchriebenen Konftruktionen kann diefer Fall fchon durch ein einge- 
drungenes Sandkorn hervorgerufen werden, ohne daß dies von außen bemerkbar wird. 

Größere Sicherung fucht die gleiche Firma durch feltitehende Teilung eines 
Wallerverichluffes, wie in Fig. 277 dargeltellt ift, zu erzielen, wobei fie mehrere 
Walferverfchlüffe hintereinander fchaltet. Um die einzelnen, fonit unzugänglichen 
Wallerverfchlülfe gelegentlich reinigen zu können, find die Scheidewände als 
Trichter konftruiert, deren einzelne lamellenförmige Teilwände herausgehoben 
werden können. Dieler Wallerverichluß gehört zu den gegen Auslaugen fehr 
ficher funktionierenden, dürfte aber den Ablauf erfchweren und dadurch rafche 
Verichlammung herbeiführen; deshalb bedarf er guter Nachipülung mit reinem 
Waller; gegen Rückitau ilt er einflußlos. Im übrigen verweilen wir auf Art. 123 
(S. 126). 

Schlammfangende Wallerverichlüffe, welche dem Zwecke des Zurückhaltens 
größerer Mallen von Fett- und Seifenabgängen vor ihrem Eintritt in die Leitung 
dienen, gehören zu den Schlammfängen und find bereits eingehend in Art. 207 
(S. 206) beichrieben und durch Abbildungen veranfchaulicht. Sie find in der 
Hauptfache Topfwalferverichlülfe, ähnlich wie diejenigen in Fig. 225 bis 227, 
werden aber auch mit herausnehmbaren Gefäßen eingerichtet oder erhalten Vor- 
richtungen, welche das abgekühlte und unfchädlich gemachte Fett fammeln, dann 
aber nach der Leitung weiter geben. (Vergl. auch Art. 268, S. 255.) 

In Kap. 8 (unter d) find die Einrichtungen zur Verhinderung des Eintretens 
des Rückftaues aus den Ausgußitellen in die Leitung des eingehenderen behan- 
delt, und hier foll nur darauf hingewielen werden, daß auch eine Reihe von 
Wallerverichlülfen mit folchen Vorrichtungen vereinigt wird. Sie beftehen bezüg- 
lich der Walferverfchlüffe meift in Einlagerungen von Bällen, Kugeln oder Ven- 
tilen, wie folche bereits dort und bei einer Anzahl von Wallerverfchlüffen in 
Art. 201 (S. 201) u. 257 bis 260 (S. 249 u. 250) vorgeführt worden find, worauf 
wir hiermit verweilen. 


Das Beltreben, welches in neuerer Zeit alle Hausentwälferungsanlagen be- ` 


herrfcht, die praktilche Form mit ichöner Ausltattung zu vereinigen, um dadurch 
die freie Sichtbarkeit und Zugänglichkeit der Teile zu unterftützen, findet auch 
bei den Wallerverichlüffen Anwendung und belonders bei den verwickelteren 
Formen: den Anti-Siphonverichlüffen. Aber auch bei den gewöhnlichen o -Ver- 
fchlüffen ift man beitrebt gewefen, ihnen fchönere Form und Heritellung in 
edleren Materialien angedeihen zu laffen. Außer dem in Art. 193 (S. 194) ange- 
gebenen Mittel der Schwarzfärbung und fauberen Behandlung der Verbindungs- 
itellen von gewöhnlichen Wallerverichlüffen werden diefe in fehr gedrängten 
Formen aus einem Stück geliefert, wie z. B. bei den Konitruktionen in Fig. 278 
u. 279. Ähnlich ift der Verichluß in Fig. 222 (S. 242), welcher aus Tombak in 
elliptiicher Form gegollen, Nickel plattiert und durch mellingene oder vernickelte 
Anfchlußfchrauben ein fehr elegantes Ausfehen erhält. Eine gedrückte Zylinder- 
Handbuch der Architektur. III. 5, b. (3. Aufl.) 17 


Fettfänge, 
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form zeigt der aus gepreßtem Blei hergeltellte Mansfield-Trap 
(Fig. 279). Wenig verfchieden von der Einrichtung in Fig. 278 
find die Formen der von Keffelring & Röthenbacher herge- 
itellten » -Verichlülle (Fig. 280 u.281). Eriterer ift aus fchmied- 
barem Eifenguß, letzterer aus Bleiguß hergeltellt. Eine eben- 
falls fehr anfprechende Form zeigt der Sanitas-Trap in feiner _Wafferverfchluß 
verichiedenen Art (Fig. 239, 240, 282 u. 283), aus Blei oder von Mansfield. 
Bronze gepreßt, mit Kupfer- oder Glasvorderteil oder aus 

Kupfer mit Neulilberglocke bei fonit gleichen Zutaten. Der Wallerverichluß von 
Kefjelring & Röthenbacher in Fig. 284 mit Glasglocke und der Pietfch’iche (liehe 
Fig. 251, S. 248), auch der Brandeis’iche in Fig. 223 (S. 242) haben ebenfalls an- 


Fig. 280. Fig. 281. 
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Flafchenwafferverfchlüffe von Keffelring & Röthenbacher zu Straßburg. 


fprechendes, ja elegantes Ausfehen durch ihre Kupfer- oder Glasglocken. Auch 
manche andere, die im vorliegenden Kapitel vorgeführt worden find, beweifen, 
wie fich praktifche Form nicht nur mit gutem Ausfehen vereinigen läßt, fondern 
fogar zum Schmuck des betreffenden Raumes beitragen kann. 


Fig. 282. 


Sanitas- Sanitas- Wafferverfchluß von 
Wafferverfchluß. Bleiwafferverfchluß. Keffelring & Röthenbacher 
zu Straßburg. 
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C. Einrichtungen zum Reinigen der Geräte, der Haus- 
haltungen und der WVäfche. 


Von F. RupoLr VOGEL 1?”), 


10. Kapitel. 
Einrichtungen zur Aufnahme der Abfallftoffe. 
(Ausgufls- und Gebrauchsgefäfse.) 


Beh an Die in Kap. 3, 7, 8 u. 9 vorgeführten Anlagen bilden die eigentliche Haus- 

im allgemeinen. entwällerung, welche aber erft ihre Vollftändigkeit durch das Hinzufügen der 
Geräte erhält, welche das Einführen der Auswurfitoffe in die Hausentwälferung, 
die ja der Ableitung dient, vermitteln. Diele Geräte find die Ausgußgefäße aller 
Art, die in ihrer Mehrzahl außer der Aufnahme der Abgänge auch noch be- 
ftimmten Gebrauchszwecken dienen. Zu denjenigen, die nur die Aufnahme be- 
hufs ihrer Abführung vermitteln, gehören die eigentlichen Ausgülfe, die Spül- 
aborte und die Pilfoire. Gleichzeitig Gebrauchszwecken dienen: die Spültilche, 
die Walchtröge, die Wafchtifche und die Badewannen. 

Die nachfolgende Befprechung der Ausgußeinrichtungen foll in Überein- 
ftimmung mit den früheren Auflagen des vorliegenden Bändes nach Gebrauchs- 
zwecken in der Weile erfolgen, daß unter C die Einrichtungen zur Reinigung der 
Geräte, der Haushaltungen und der Wälche, unter D die Einrichtungen zur 
Reinigung des menichlichen Körpers und unter E die Befeitigung der menichlichen 
Ausfcheidungen behandelt werden. Um diefe Daritellung in ihrem ganzen Umfange 
zu geben, ilt es nötig, eine Anzahl von Gegenftänden mit einzubegreifen, die, Itreng 
genommen, nicht in das Gebiet der Hausentwällerung gehören. Dies trifft be- 
fonders bei den Anlagen zur Reinigung der Wälche und den Aborten zu, foweit 
letztere die unmittelbare Abfuhr der menichlichen Ausfcheidungen erfordern. 

TAT Die Ausgußgefäße müllen ihrer Konitruktion und Form nach dem Zwecke, 

Form, Material dem fie dienen, möglichit entiprechen, in all ihren Teilen leicht zugänglich fein, 

und Schmuck. um ordnungsmäßig gereinigt werden zu können, folide fein, damit lie felbit bei 
rauherem Gebrauche genügend widerltandsfähig find, und eine anfprechende 
Außenericheinung zeigen, die fich unter Umftänden bis zur Eleganz Iteigern darf. 
Auch auf bequemes Aufitellen oder Anbringen ift ebenfo Rücklicht zu nehmen, 
wie auf das leichte Befeltigen von Zubehörteilen. Bei manchen Vorrichtungen 
kann die Vereinigung des Ausgußgefäßes mit dem zugehörigen Wallerverfchluß 
zu einem Stück erwünfcht ericheinen. 

Die Form des Ausgußgefäßes ift großenteils von der Heritellungsmöglich- 
keit abhängig, welche durch das Material bedingt wird, das auch die Heritellungs- 
koften beftimmt. Je einfacher daher die Form, um fo vollkommener erfüllt fie 
den Zweck, und um fo niedriger ilt der Preis. Muß ein Ausgußgefäß mehrfachen 


127) In 1. und 2. Auflage bearbeitet von Geh. Baurat Prof. $ Erwin Marx zu Darmitadt, 


Amerikaniiche Badeeinrichtungen mit umkleideten Ausgußgefäßen. 


262 

Funktionen dienen, was häufig erforderlich wird, fo geltaltet fich die Form ver- 
wickelter. Um in einem lolchen Falle die Heritellungskolten herabzudrücken, tritt 
das Zerlegen des Gefäßes in mehrere Teile ein, die aus verfchiedenen Materialien 
hergeltellt fein können, aber miteinander verbunden werden mülfen. Am billigiten 
ftellen fich die Gefäße, bezw. die Gefäßteile, die in Formen als Mallenerzeugnilfe 
hergeitellt werden können: Gußwaren. Da das Zulammenfügen der Einzelteile 
Arbeit erfordert und Verbindungsanfätze verlangt, fo ift reiflich zu erwägen, ob die 
verwickeltere Form des Ausgußgefäßes in einem Stück oder das Zulammenletzen 
aus Einzelteilen fich als rationeller herausitellt. 

Da alle Haushaltsabgänge mehr oder weniger organilche Stoffe enthalten, 
die in Zerletzung übergehen und übelriechende und der Geflundheit nachteilige 
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Veraltete Anordnung eines Küchenausguffes mit Holzumfchließung. 


Gafe erzeugen, fo muß das zu Ausgüllen verwendete Material ein folches fein, 
welches die ausgegollenen Flülligkeiten nicht auflaugt, durch diefe nicht zerltört 
wird und fich gut reinigen läßt. 

Das zu verwendende Material darf deshalb nicht porös fein oder muß wenig- 
[tens mit einem das Auflaugen verhindernden Überzug verfehen werden, der fich feft 
mit dem Untermaterial verbindet, fo daß die Gefahr des Abipringens davon, felbit 
bei rauher Behandlung eines Gefäßes, nicht eintreten kann. Diefer Überzug foll 
hart und möglichit glatt fein, um den glatten Ablauf der Abwaller und das Rein- 
halten des Gerätes zu erleichtern. Stoffe, welche diefen Bedingungen entiprechen, 
find gebrannter Ton und Gußeilen, die mit Glalur verliehen werden, und Metall- 
bleche, welche mit das Rolten verhindernden metalliichen Überzügen zu bekleiden 
find oder eine gute, beitändige Politur halten. Solche Metallbleche finden auch 
wohl als Einlage in Geftelle aus anderen Materialien Anwendung. Natürliche 
Steinmaterialien, befonders, wenn lie eine dauerhafte Politur der Oberfläche zu- 
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laffen, werden gleichfalls für befondere Fälle dem Zwecke entiprechen. Stoffe, 
welche nur plumpe Formen ermöglichen und daher ein erhebliches Gewicht er- 
halten, find möglichit zu vermeiden. Andererfeits verdienen für manche Zwecke 
diejenigen Materialien den Vorzug, welche auf einfachite Weile eine Verzierung 
durch Ornament zulallen, entweder durch Reliefbehandlung oder durch Bemalung. 
Letztere ilt möglichlt durch Einbrennen dauerhaft zu machen. Auch kann zur 
Verzierung des Gefäßes die Vereinigung beider Mittel herangezogen werden. 
Solcher Schmuck foll aber den Gebrauchszweck und befonders das Reinhalten des 
Gefäßes nicht hindern. Relief ift daher nur an Stellen anzubringen, die nicht mit 
dem Ablauf des Schmutzwaliers in Berührung kommen. Zur Verzierung des 
Ausgußgefäßes können gleichfalls Beichläge, Verbindungs- und Zubehörteile her- 
angezogen werden. 
Fig. 288. 


Neuzeitliche freiftehende Ausgußgefäße in reicher Ausftattung. 


Die früher üblichen Formen der meilten Ausgußgefäße waren teilweile fo ie i 
plump und durch ihr Zulammenfügen mit den Ableitungen fo unanfehnlich, daß a 
fie oft durch eine Umkleidung für das Auge gefälliger ausgeltaltet wurden. 

Einige folche Beilpiele find in Fig. 285 dargeitellt (links Badewanne und Spülabort, 
rechts Sitzbad, Bidet und Wafchtifch); andere eingebaute Gebrauchsgefäße zeigt 
Fig. 286 und einen derartigen Spülltein Fig. 287. Einfache Ausgußbecken, welche 
in untergeordneten Räumen Aufitellung fanden, wurden nur felten mit Verkleidung 
verfehen. In den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts kamen in Amerika, 
[päter auch in England, die freiftehenden Ausgußgefäße auf und befonders folche 
aus glaliertem Steingut. Mit den Fortichritten der Technik ift auf dem Gebiete 
der hierher gehörigen keramilchen Erzeugnille eine vollitändige Umwälzung der 
Formen entitanden, welche, dem praktiichen Zwecke entliprechend, Einfachheit mit 
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Eleganz in einer Weile vereinigen, daß die heutigen Gefäße diefer Art als kaum 
verbellerungsfähig angelehen werden können. Es ilt befonders anerkennenswert, 
in welch großen Abmellungen und in wie verwickelten Formen und Konitruk- 
tionen diefe Gefäße heute hergeltellt werden. Eine Anzahl folch neuerer Ausguß- 
gefäße vereinigen die Anlagen in Fig. 288 bis 290, welche mit den Abbildungen 
der folgenden Kapitel in Gegenüberitellung zu Fig. 285 u. 287 die großen Ver- 
vollkommnungen, welche diefe Gegenitände erfahren haben, zur Genüge dartun. 
275. In allen Fällen, wo das AusgußBgefäß mit dem Wallerverfchluß nicht zu 


a einem Stück vereinigt ilt, geichieht fein Anfchluß an die Leitung oberhalb des 


Zubehörteile, 
Fig. 289. Fig. 290. 


Freiftehender Spülabort 
von Doulton & Co. zu London. Freiftehender Spülausguß mit Ablauf. 


Walierverichlulfes entweder unmittelbar auf letzterem oder auf feinem ver- 
längerten Schenkel. Daher braucht die Verbindung nicht in dem Maße gasdicht 
zu fein wie bei fonitigen Anfchlüffen. Diefe Verbindung kann lomit auf ein- 
fachere Weile leicht löslich eingerichtet werden, wie z. B. durch Verfchrauben 
mit Überichiebmuffen oder durch Flanfchenverbindung, wobei meilt zwilchen- 
gelegte Gummiringe oder Ledericheiben als Dichtung genügen. Erfolgt die Ver- 
bindung des Ausgußgefäßes mit der Leitung unterhalb des Walierverichlulfes, fo 
ilt für ihre Gasdichtheit zu forgen, wie wir bei den betreffenden Einrichtungen 
noch des genaueren fehen werden. 

An Zubehörteilen find zu untericheiden diejenigen, welche der Zuleitung, 
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dem Ablauf und dem Überlauf des Waliers und folche, welche konftruktiven 
Mechanismen zum Betriebe des Ausgußgefäßes dienen. Ihre Verbindung mit 
letzterem gelchieht in den meilten Fällen, wo eine folche örtlich ftatthaft ift, auf 
die gleiche oder ähnliche Weile, wie foeben beim Anichluß des Ausgußgefäßes 
an die Leitung angegeben wurde; lie werden bei den einzelnen Arten von Aus- 
gußgefäßen eingehend behandelt werden. 

In jeder Haushaltung, fowohl im Privathaufe, wie auch in den größeren 
Betrieben jeglicher Art, fpielt die Reinlichkeit heutzutage eine verhältnismäßig 
größere Rolle als vor einem Jahrzehnt. Die Einrichtungen, welche dem Zweck 
der Reinigung der verichiedeniten Art dienen, find nicht nur welentlich vervoll- 
kommnet worden, fondern finden auch in erheblich größerem Umfange Anwen- 
dung. Der Reinigung bedürfen alle Geräte und Gebrauchsgegenitände ebenfogut, 
wie das Haus lelbit und die Leib- und Nutzwälche der Bewohner. 

Die Einrichtungen zur Reinigung der Geräte des Haushaltes und der Wäfche 
find in den meilten Fällen infolge ihres häufigen Gebrauches und der Art des 
letzteren einer rauhen Behandlung ausgeietzt. Daher muß auf ihre folide und 
dauerhafte Ausführung und auf Zweckdienlichkeit belondere Rücklicht genommen 
werden. Auch finden fie in den Räumen der Bewirtichaftung eines Haushaltes 
Aufftellung; aus beiden Gründen braucht auf ihre äußere Ausitattung nicht der 
Wert gelegt zu werden wie bei den Einrichtungen für die körperliche Reinigung, 
die in der Regel in befferen Räumen untergebracht werden. Bei den letztge- 
nannten macht man daher erheblich größere Aniprüche in bezug auf Ausftattung 
und Ausfehen. 

Wir trennen daher die hierher gehörigen Ausgußgefäße nach diefen Gelichts- 
punkten und behandeln die Einrichtungen zum Reinigen der Geräte, des Haus- 
haltes und der Wälche in Kap. 11 u. 12, diejenigen zur Reinigung des menfch- 
lichen Körpers in Kap. 13 u. 14. 


11. Kapitel. 
Einrichtungen zum Reinigen der Geräte und der Haushaltungen. 


Für das Reinigen der Geräte und der Haushaltungen bedürfen wir beftimmter 
Einrichtungen, die den Zweck haben, die Schmutzwaller, welche dabei entitehen, 
und mitunter auch felte oder halbflüflige Stoffe in die Hausleitungen abzuführen. 
Diele für die verlichiedenartigen Reinigungszwecke erforderlichen Geräte find 
teils feltitehende, teils bewegliche. Hier follen nur die eriteren, die man in 
das Haus mit einbaut, behandelt werden. Das große in den Haushaltungen vor- 
kommende Gebiet der Reinigung hat fich zu beziehen auf alle Vorgänge, die 
mit der Bereitung der Speilen im Zulammenhang ftehen, einfchließlich der hierzu 
benötigten Gefäße und Geräte, und denjenigen, welche zu den Mahlzeiten benutzt 
werden. Ein großer Teil der Nahrungsmittel muß vor dem Kochen gereinigt 
und geputzt werden, wobei fich für die Abführung nicht nur Schmutzwaller und 
Sand, fondern auch felte Abfälle ergeben, wie Kartoffel-, Obft- und Eierfchalen, 
Blätter, Keimlinge, Kerne und fonftige Abfälle. Beim Kochen felbit find flülfige, 
breiige und Ichaumige, meilt fetthaltige Teile zu beleitigen. Die Fortichaffung 
der Speilenreite und die Aufwälche der Kochgelchirre find für die Abführung 
gefährlich, da hierbei das Fett in heißflülfigem Zuftande in die Leitung gelangt. 
Harmlofer Natur ift die Aufwälche des Speilegefchirres und der Gläler. 
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Ferner kommt hier noch die Reinigung aller fonitiger Geräte des Haushaltes 
und des Haushaltbetriebes, die Reinigung des Haufes felbit, fowie die Beleitigung 
der Abgänge der Haushaltungen in Betracht. Die Abfälle und Abgänge, die beim 
trockenen und feuchten Reinigen der Schlafzimmer, beim Scheuern der Fußböden 
und Flure, beim Reinigen der Möbel, bei gründlichen Reinigungen der Wohnung 
ulw. fich ergeben, wie Falern, Lappen, Stroh, Scheuerfand ulw., können als be- 
denklich für die Leitung erachtet werden. (Vergl. Art. 203 [S. 204] u. 226 [S. 223].) 

Alle diefe Arten der Reinigung erfordern hinlichtlich der Einrichtungen zur 
Abführung der Haushaltabgänge eine Unterfcheidung infofern, als fie entweder 
nur der Funktion der Abführung dienen oder gleichzeitig auch den Vorgang der 
Reinigung ermöglichen laffen; die eriteren werden als Ausgüffe, die letzteren als 
Aufwaflch- und Spüleinrichtungen bezeichnet. Beide Arten weilen, den befonderen 
Zwecken entiprechend, verichiedene Form und Konitruktion auf. 

Beim rafchen Ausgießen größerer Flülligkeitsmengen ift deren Umherlpritzen 
nicht zu vermeiden; daher foll die Umgebung des Ausgußgefäßes, Wand und 
Fußboden, fo hergeltellt werden, daß nachteilige Folgen nicht entitehen und die 
Reinhaltung auch der Umgebung erleichtert wird. Daher follten Ausgülfe über 
dem Becken auch wohl mit entiprechend hohen Rück- und Seitenwänden ver- 
fehen werden. 

Der Fußboden ilt in der Nähe des Ausguffes mit Steinplatten, Tonfliefen 
oder mit einem geeigneten Eitrich zu belegen; die benachbarten Wände find mit 
Zement zu putzen oder mit glalierten Tonflielen, bezw. derlei Kacheln zu ver- 
kleiden. Eine Holzverkleidung der Wände ift nicht zu empfehlen, weil das Holz, 
abgelehen davon, daß es bei wechfelnder Feuchtigkeit und Trockenheit eine ge- 
ringe Dauer hat, die Flülfigkeiten zurückhält und mit der Zeit übeln Geruch an- 
nimmt. Aus gleichem Grunde ift auch eine Holzverkleidung des Küchenausgulfes, 
wie lie öfters angewendet wird, um darunter einen abichließbaren Raum zur 
Aufbewahrung von Küchengeräten ulw. zu gewinnen, grundfätzlich zu verwerfen. 
Unter den Ausgußgefäßen follte die Luft immer ungehindert hinftreichen können. 


a) Ausgülfe. 


Die Ausgülle find beitimmt, alle in den Küchen und Haushaltungen fich 
ergebenden flülligen, breiigen oder felten Auswurfitoffe, fowie auch alle übrigen 
Abwaller (die flüfligen menichlichen Ausicheidungen ausgenommen) aufzunehmen 
und fortzuführen. Soweit derlei Ausgülfe mit den in Art. 132 (S. 137) belprochenen 
Sinkkalten (Wandausgülfen) und den Fußbodenentwällerungen, die in Art. 123 u. 
268 (S. 126 u. 255) behandelt wurden, fich decken, wird hierauf verwielen. An 
diefer Stelle foll nur auf die innerhalb des Haules gebräuchlichen Formen der 
Ausgülfe näher eingegangen werden. 

Die Ausgülfe find je nach dem Zweck, dem fie dienen, und der Art der 
Stoffe, die fie abzuführen haben, verfchieden geformt und in ihren Abführungs- 
teilen verichieden konitruiert. 

Außer den in Art. 273 (S. 260) im allgemeinen für die hierher gehörigen 
Einrichtungen angegebenen Erfordernilien ift bei der Geltaltung und Konitruktion 
der Ausgüllfe noch folgendes zu berücklichtigen. 

Ein gut ausgebildeter Ausguß muß, in Rücklicht auf feine verfchiedene 
Zwecke, vor allen Dingen Fallungsraum für eine entiprechende Menge rafch 
ausgegollener Flüfligkeit bieten und letztere ebenfo raich ableiten, daher bei ge- 
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Fig. 292. 
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Gewöhnlicher Wandausguß. 


nügender Größe und 
zweckmäßiger Form 
eine Abflußöffnung von 
verhältnismäßig großer 
Weite belitzen. Über 
dem Ausguß ift Itets 
auch ein Zulauf der 
Hauswalierleitung zum 
Nachfpülen anzubrin- 
gen. Ebenfo ift er, da- 
mit aus den Fallrohren 
der Hausentwällerungs- 
leitung übelriechende 
Gafe nicht in die Räu- 
me eintreten können, 
mit einem ficher wir- 
kenden Geruchver- 
fchluß (vergl. Kap. 9) 
zu verlehen. 

In fehr einfachen 
Haushaltungen werden 
die Küchenausgülle 
wohl an einer Außen- 
wand, oft in einer Fen- 
fternifche, angebracht, 
um ihren Ablauf in ein 
benachbartes Regen- 
fallrohr einführen zu 
können. Indes ilt eine 
folche Anordnung nicht 
zu empfehlen, vielmehr 
der Ausguß an einen 
befonderen Fallitrang 
der Hausleitung anzu- 

fchließen. 

Mit den Flüflig- 
keiten gelangen auch 
felte Abfallitoffe, wie 
Scheuerland, Speilenab- 
fälle ulw., in das Aus- 
gußbecken. Da die 
meilten Baupolizeivor- 
fchriften verlangen, daß 
diefe, wie in Art. 204 
(S. 204) erörtert wurde, 
dem Rohrnetzder Haus- 
entwällerung möglichit 
ferngehalten werden 
follen, fo ift die Abfluß- 
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öffnung des Beckens mit einem Sieb oder Fig. 293. 
einem Roft zu verwahren. Letzterer beiteht 
ftets aus Querltäben mit [chmalen Zwiichen- 
räumen (Fig. 291 bis 294). Das Zurückhalten 
von Scheuerfand ilt nur mittels eines lotrech- 
ten Roites (Fig. 291), deffen Stäbe höchltens 
1 mm voneinander entfernt find, möglich. 
Einen ähnlichen ftehenden Rolt veranfchau- 
licht Fig. 310 (S. 277) an einem in die Wand 
zu klappenden Ausguß. Wagrechte Roite für 
Ausgülle zeigen Fig. 290 u. 294, die gleich- Englifcher Küchenausguß. 
zeitig zum Aufitellen der zu füllenden Gefäße 
dienen und gewöhnlich zurückgeklappt werden können. Solche weite Rolte zum 
Zurückhalten von groben Gegenitänden kommen meilt in Verbindung mit Sieben 
vor, die in die Ablauföffnung eingeletzt find. Statt des Siebes fchaltet man auch 
wohl einen zweiten Rolt ein (liehe Fig. 176, S. 204). Die umgekehrte Reihenfolge 
von Roft oben und Sieb unten zeigt Fig. 186 (S. 200); hier liegt oben ein zurück- 
klappbares Sieb, und unten im Schlammfang fteht ein bewegliches Roltgitter. 
Andere Anwendungen von Rolten find bei einigen Sinkkalten (fiehe Art. 132, S. 137) 
und bei den Fußbodenentwällerungen (fiehe Art. 268, S. 255) dargeltellt. 

Die Siebe werden feltitehend, beweglich oder herausnehmbar angebracht. 
Im eritangeführten Falle beftehen fie aus dem gleichen Material wie der Ausguß, 
indem eine Anzahl von Löchern in feinem durchgehenden Boden angebracht find. 
In den beiden anderen Fällen können fie eine Platte aus dem gleichen Material 
mit Löchern daritellen oder als befonderer Körper, meilt aus Metall, ausgebildet 
fein, entweder Platten mit Löchern 
oder Gitterwerk aus Drahtgeflecht, Fig. 294. 
welche wie Ventile in einen Sitz 
eingelteckt werden. 

Zahl und Größe der Sieböff- 
nungen müllen der Weite der Ab- 
lauföffnung entlprechen, alfo im 
gleichen Verhältnis zur Weite des 
Zulaufhahnes ftehen, und ferner bei 
voll geöffnetem Hahne den Ablauf 
der zulaufenden Wallermenge zu- 
laffen. Siebformen und ihre An- 
bringungsweile find in Fig. 186 
(S. 204) u. 292 bis 294, lowie in 
vielen Schaubildern von Aufwaich- 
und Spültifchen, die in den nach- 
folgenden Artikeln vorzuführen fein 
werden, dargeltellt. Da die Sieb- 
oberfläche fehr viel größer als die 
Ablauföffnung ilt, fo follte zwilchen 
beiden eine konifche Ueberleitung 
eingelchaltet werden (Fig. 320). Die 
Anordnung in Fig. 321 ilt daher Küchenausguß mit Spülbecken. 
zu beanitanden. Nach den heute yo w. Gr. 
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gültigen Vorfchriften follen Sieb und Rolt mit dem Ausgußbecken feft verbunden 
fein, damit es nicht im Belieben der Dienerichaft fteht, diefe Schutzvorkehrungen 
zum Zweck der Befchleunigung des Abfluffes zu entfernen. 

Die vorgeführten Siebe oder Rolite haben aber fehr große Uebelitände im 
Gefolge. Sie verlanglamen den Ablauf des Schmutzwallers und entziehen ihm 
fomit feine reinigende und fcheuernde Wirkung für den Walferverfchluß und die 
ganze Leitung. Gerade diefe reinigende Eigenichaft belitzt in hervorragendem 
Maße das abzuführende Waller infolge der Rauhigkeit der mitzuführenden harten 
Stoffe, die mit großer Wallermenge und großer Gelchwindigkeit durch die 
Leitung hindurch gejagt werden. Durch die Verlanglamung des Ablaufes Ichlagen 
fich die Schwebeltoffe nieder und verltopfen leicht die Sieblöcher oder Rolt- 
zwilchenräume, wodurch nicht nur der Abfluß überhaupt zeitweilig verhindert wird, 
fondern dann häufig das Überlpritzen größerer Mengen von Schmutzwaller auf 
den Fußboden die Folge ift. Die weitere unmittelbare Folge hiervon ift, daß lich 
der Walferverichluß fehr bald mit Schlamm vollfetzt und den Ablauf des Wallers 
überhaupt verhindert, alfo häufig feine Reinigung nötig wird. Am Siebe und an 
den Roftitäben haften aber auch Schmutz und faulende Stoffe an, die üble Ge- 
rüche und gelundheitsichädliche Gafe in die Räume entlenden. Am fchlimmiten 
ilt dies, wenn die Siebe und Roltitäbe feft angeordnet find, alfo nicht heraus- 
genommen und gereinigt werden können, und der organifche Stoffe enthaltende 
Schmutz auf der Rückleite der Siebe, an die man nicht ankommen kann, un- 
geltört in Fäulnis übergeht. Dies kann nur verhindert werden, wenn diele 
itörenden Einbauten herausnehmbar angeordnet und die Öffnungen nicht zu klein 
gehalten werden, wie folches neuerdings bei den größeren Wirtichaftsausgüffen 
unbedenklich geltattet ift. Das gute Nachipülen und ein ficher wirkender Walfer- 
verichluß find beffere Hilfsmittel gegen Verltopfung der Leitung durch Abgänge 
aus den Ausgüllen als Einlegen von feltitehenden engen Sieben. (Vergl. auch 
das in Art. 205 Oelagte.) 


1) Gewöhnliche Ausgülle. 


An Ausgüllen find zu untericheiden: 

a) die gewöhnlichen Ausgülle oder Ausgußbecken, die eigentlich nur dem 
Ablauf flülliger Abwaller dienen follten, oder als fog. Wirtichaftsausgülfe auch 
breiige und lelbit felte Stoffe abzuführen haben, und 

p) die Küchenausgülfe, Küchen- oder Golleniteine. 

Die gewöhnlichen Ausgülle find ftets Wandbecken und werden aus Guß- 
eilen, innen emailliert, oder aus Steingut, innen glaliert, hergeitellt und haben 
außer den oben angegebenen Teilen fehr verichiedene Größe und Form. Der 
Abflußrohritutzen lollte eine Weite von 50 bis 60 == erhalten, um Ichnellen Ablauf 
zu lichern. Die Fläche der Sieblöcher ift dementiprechend zu geltalten (vergl. 
Art. 248 (S. 240). Der über dem Ausguß anzubringende Zapfhahn, neben dem 
auch wohl noch ein zweiter, für heißes Waller, beliebt wird, ift in einem Abftand 
von 30 bis 40% über dem Beckenrand anzubringen, um bequem durch Unter- 
ftellen das Füllen von Gefäßen mit Waller bewirken zu können. 

Ausgülfe aus Gußeilen erhalten häufig die in Fig. 291, 292 u. 294 dargeltellte 
oder eine ähnliche Form mit ebener Rückwand und gewölbt vorlipringendem 
Becken, die auch für die Anordnung in Ecken entiprechend umgebildet werden 
kann. Indes werden die Becken auch als runde Mulden geformt, und zwar mit 
oder ohne Hinzufügen von drei ebenen, im Rechteck geitellten Seitenwänden und 


280. 
Ausguß- 
becken. 


Einfacher Ausguß Einfacher Wirtfchaftsausguß 
aus Eifenblech (Longhoper-Form) 
der J. L. Mott Iron Works zu New York. 


meilt mit gewölbtem Boden (Fig. 293). Das Befeltigen der gußeilernen Ausguß- 
becken erfolgt gewöhnlich mittels Schrauben auf eingegipften Holzdübeln (Fig. 291 
u. 292). Große flache Becken find jedoch beffer durch eiferne oder fonftige 
Metallfüße zu unteritützen (vergl. Fig. 315) oder durch Konfolen (Fig. 314), oder 
fie ftehen unmittelbar auf dem Fußboden (Fig. 296). Das Material (Steingut oder 
Gußeilen) übt keinen Einfluß auf die Beckenform aus. Diele Ausgülle find Itets 
Wandbecken und untericheiden fich nur durch die Bildung der Abflußöffnung 
und ihren Geruchverichluß oder durch gewille Zutaten. Abweichende Aus- 
bildungen der Abflußöffnung für Sieb und Rolt werden in den beiden folgenden 
Artikeln Erwähnung finden. 
Eine folche kann z. B. im Hinzufügen eines in 

halber Beckenhöhe angebrachten wagrechten Siebes, Fig. 297. 
Gitters oder Roftes beitehen, dazu beftimmt, die zu 
entleerenden Gefäße in umgekehrter Lage, behufs voll- 
ftändigen Auslaufens, aufltellen zu können (Fig. 294). 
Letztere zeigt die in Nürnberg zu diefem Zwecke üb- 
liche Einrichtung, wobei über ein Eilengerippe ein 
Meilingdrahtlieb gelpannt ift. Dieler Ausguß hat einen 
Schlammfang über: dem Wallerverfichluß mit heraus- 
nehmbarem Sieb. Um das lältige Halten größerer 
Gefäße behufs Wallerfüllung vom Zapfhahn zu ver- 
meiden, wird auch wohl ein Roft aus zwei parallelen 
Stäben und einem Zwilchenqueritab über dem Becken 
fo angeordnet, daß das Gefäß darauf ftehen und der 
Roit, der in Ofen der Rückwand eingreift, zurück- 
geklappt werden kann. Das flache, in England übliche 
Ausgußbecken von Gußeilen (Fig. 293) wird zum leich- 
teren Eingießen fehr niedrig angebracht. In Amerika 
find auch für billige Ausitattungen Eifenblechausgüffe 
(Fig. 295 u. 296) in Anwendung. Eriteres mit Deckel an 
die Wand befeltigt, letzteres auf den Fußboden auf- 


h ü B d 
geletzt, bilden fchon die Überleitung zu den Wirtfchafts- J: e DAR 


ausgüllen. zu New York. 
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2) Ausgülle für befondere Zwecke. 


Große (Wirtfchafts-)Ausgülfe 
für Haushaltungen und größere Betriebe, 
Galthöfe ulw. 


Unter den befonderen Zwecken die- Eee > 
nenden Ausgüffen ftehen die Wirtichafts- Anwendungs- 
ausgülfe an Wichtigkeit oben an. Sie sebiet. 
unterfcheiden fich in ihrer Anwendung 
von den an eriter Stelle genannten da- 
durch, daß lie geltatten, größere Abwalier- 
mengen, auch breiige und felbit fefte 


Lotrechter Schnitt durch Stoffe abzuführen. Sie ähneln daher in ihrer 
einen Spülausguß. 


Fig. 300. 
Fig. 299. 
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Amerikanifcher Ausguß mit 
Spülausguß mit doppelter Fliefenbelag, meffingenem Rah- 
Mifchhahneinrichtung. men und polierten Meflingfüßen. 


Fig. 302. 


Zweiteiliger Wirtfchaftsausguß 
oval, mit Flafchenfpüler und Fußbetrieb 
der J. L. Mott Iron Works zu New York. 


282, 
Erforderniffe, 
Form und 
Spül- 
vorrichtung. 
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Konitruktion den in Kap. 16 zu beiprechenden Spülaborten, die auch folchem 
Gebrauch dienen, untericheiden fich aber in der Form von ihnen, wie folche 
durch die veränderte Handhabung bedingt wird. Der Umitand, daß man bei den 
Spülaborten von jeder Art von Sieben oder Rolten, die die Abgänge ja behindern 
würden, abfieht, follte auch zu der Überzeugung führen, daß folche bei den 
Wirtichaftsausgülfen, ja bei den Ausgüffen überhaupt, die nötige große Menge 
Spülwalfer vorausgeletzt, gleichfalls kaum 

vonnöten find, belonders in der Erwä- Fig. 303 

gung, daß beim Aborte das fo bedenk- 
liche Papier, was leicht an den Wandungen 
anhaftet, ohne Störung mit abgeführt wird 
oder Veritopfungen der Leitung nicht er- 
folgen. Jedenfalls follten bei diefen Aus- 
gülfen die herausnehmbaren Siebe mit 
großen Öffnungen unbedenklich zugelalfen 
werden, die nur das Gröbite zurückhalten 
und die reinigende Wirkung der größeren 
eingegollenen Schmutzwallermengen nicht 
zu lehr beeinträchtigen. Fefte Abgänge 
find viel weniger bedenklich für Ver- 
ftopfungen als Fettablagerungen. Die mei- 
ften der in den vorgeführten Abbildungen 
dargeltellten Anlagen entbehren daher auch 
der Siebe und enthalten höchitens grobe 
Rolte. Diefe Wirtichaftsausgülfe für grö- 
bere Abgänge find für den Haushalt in 
Küchen fehr am Platze, befonders bei 
größerem Betriebe, um alle kalten und 
nicht fetthaltigen Spülwaller abzuführen. 
Auch für die Schlafgelcholfe des Einfami- 
lienhaufes find fie zur Aufnahme der ge- 
famten Schmutzwaller der Schlafzimmer 
und der Hausreinigung, Scheuerwalfer ulw. 
fehr zu empfehlen. Bei eriterer Verwen- 
dung ilt das grobe Sieb erforderlich, um 
Obit- und Kartoffelichalen, ganze Kartoffeln, 
Steinchen und ähnliche felte Stoffe zurück- 
zuhalten, im zweiten Falle Wafch- und 
Scheuertücher, zu große Papierabfälle und 
ähnliches. Noch geeigneter find aber weite, 
auf dem Ausguß aufliegende Rofte zum Steingutbecken mit poliertem Meffingrand 
Zurückklappen oder Herausnehmen, wie auf gußeifernem Wafferverfchluß, 

z. B. Fig. 290 zeigt. 

Für die Konitruktion diefer Ausgülfe ift zu berücklichtigen, daß fie größere 
Mengen Schmutzwaller auf einmal aufzunehmen haben, meilt ganze Eimer voll, 
die mit großer Gewalt eingeltürzt werden, wodurch fie eine vorzügliche Spülkraft 
für die ganze Leitung darltellen. Sie müffen daher nicht nur großen Fallungsraum 
haben, fondern auch das Waller ralch ableiten, weshalb die Ablauföffnung 70 bis 
100®= Durchmelfer erhalten follte, und fchlanke, kegelförmige Zuführung vom 


273 


Becken her, wie bei den log. Zonghoper-Trichtern (vergl. Kap. 16: Spülaborte) 
Fig. 296 u. 297 rund oder eckig. Man gibt dem oberen Teile des Gefäßes aber 
meilt die Trogform, quadratifich oder rechteckig, und 50 bis 60 «= Abmeffung 
(Fig. 297 u. 298). Auch Eckformen find bei beichränktem Raum beliebt, aber un- 
bequemer für die Handhabung. Das Becken erhält meilt 25 bis 30% Tiefe, um das 
Aufipritzen oder gar das Wiederherausichießen des Wallers zu verhindern. Dies 
gefchieht noch wirkungsvoller, wenn der obere Rand des Beckens nach innen 
umgebogen ilt, wie es lich da von lelbit ergibt, wo eine Spülrinne oben umläuft 
(Fig. 297, 298, 300 u. 303). Diefe Spülrinnen find wünfchenswert, damit ein gründ- 
liches Nachipülen der Innenwandungen erfolgen kann, weil das Schmutzwalier 
letztere bedeckt und vom Strahl des Zapfhahnes her eine Reinigung nicht möglich ift. 

Einen älteren Tiroler Wirtichaftsausguß Itellt Fig. 304 dar. 

Der aus Stein angefertigte Trog fteht auf Füßen gleichen Materials, hat ein Standrohr aus 
ftarkem Blech mit fiebartigen Löchern, als Verlängerung des Ablaufes, und ift mit einem zurück- 

klappbarem, auf dem Rande aufliegendem Rolte verfehen, um darauf 
Fig. 304. Eimer zum Entnehmen des Walfers aufftellen zu können. 

In Deutichland find folche Ausgülle aus Gußeilen 
mit hoher Rückwand in reicherer Form und Ausltattung 
beliebt, die meift mit der eben erwähnten Roltvorrich- 
tung ausgeltattet find; letztere hat einen Mittelring, worin 
Krüge und ähnliche Behälter einen felten Aufitand finden. 
Die Roitvorrichtung ift lofe und wird an die Rückwand 
angelchraubt, kann aber auch’ fortgelalfen werden. (Vergl. 
Fig. 176 [S. 204], wobei fowohl der in halber Höhe lie- 
gende Rolt herausgenommen werden kann, wie auch der 
tieferliegende, der in einen Ventillitz eingreift. Auch hier 
kann der eben beiprochene Gitterrolt für das Aufitellen 
von Gefäßen auf den Ausguß angebracht werden). 

In Galthöfen (befonders auf dem Lande) verbindet 
man mit diefen Wirtichaftsausgüffen wohl auch die Feuer- 

Alter Wirtfchaftsausgug Jölchvorrichtung. An der Rückwand des Ausgufles wird 

aus Tirol. ein Feuerhydrant großen Kalibers angebracht, an dem 

der Schlauch mit Spritzkopf in aufgewickeltem, Itets ge- 

brauchsfähigem Zuitande angelchloflen und aufgehängt ift. Das Anbringen von 

Feuerlölchgeräten in diefer Weile geltattet nach dem Gebrauche das unmittelbare 

Ablaufen des Wallers in den Ausguß, letzt aber einen fo großen Wallerdruck 
voraus, wie er in den meilten Gebirgsgalthöfen vorhanden ift. 

Die Wirtfchaftsausgülfe werden häufig, außer mit einem Zapfhahn zur 
Wafferentnahme, mit Spülkalten, ähnlich wie bei den Spülaborten, für das Nach- 
fpülen des Beckens verlehen. Statt des Spülkaltens kann auch unmittelbare 
Spülung angeordnet werden, zu der dann häufig kaltes und warmes Waller ver- 
wendet wird. Alsdann tritt zu dielem, der nur die Randipülung belorgt, noch 
ein für Kalt- und Warmwaller gemeinlamer Auslauf, der fich in der Mitte, 
gerade über dem Eimer, befindet (Fig. 297, 298, 300 u. 303). Auch kommt dop- 
pelte Mifchhahneinrichtung vor: der eine Hahn zur Spülung, der andere zur 
Waflerentnahme (Fig. 299). Diele Vorrichtungen erfordern-eine analoge Aufitellung 
wie die Spülaborte, freiltehend auf dem Fußboden (Fig. 296, 297, 298 u. 302) oder 
an der Wand befeitigt (Fig. 290, 305 u. 307), oder das Becken Steht auf Füßen, 
wie Fig. 300, oder auf dem Wallerverichluß als Fuß, wie Fig. 301 bis 303 zeigen. 

Handbuch der Architektur. III. 5. b. (3. Aufl.) 18 
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Diele Ausgülle follen eine bequeme geringe Höhe haben, ähnlich den Spül- 
aborten, etwa 40 bis 50°=, damit der auszugießende Eimer nicht zu hoch gehoben 
zu werden braucht. Um auch die Wallerentnahme vom Zapfhahn bequem zu 
machen und den Eimer nicht halten zu müllen, gibt man dem Becken eine der- 
artige Form, daß der Eimer hineingeitellt werden kann (Fig. 298, 299 u. 301), oder 
das Becken erhält für diefen Zweck einen aufklappbaren Rolt, wie in Fig. 290 u. 304. 
Um den oberen Rand, befonders bei glalierten Steinguttrögen, vor dem Abitoßen 
zu Ichützen, wird er auch wohl mit Holz- oder Metallrahmen oder wenig- 
ftens an der vorderen Kante mit einem Metallrand (Fig. 300), Schutzblech 
(Fig. 303) oder Gummilchoner (Fig. 305) verliehen. Wo kein Wandfchutz durch 
Fliefen vorgelehen ilt, empfiehlt es fich, Ausgülfe mit Rückwand zu wählen; 
letztere wird meilt 45% hoch genommen und dient dann zur Befeltigung der 
Zapfhähne (Fig. 297, 299 u. 303). 

Diefe Ausgülfe find häufig mit dem Wallerverichluß vereinigt, dann aber 
zweiteilig (Fig. 290, 301, 302, 303, 305 u. 307). Hierbei kann für beide Teile ver- 
[chiedenes Material zur Verwen- 
dung kommen: Trog aus Stein- Fig. 305. 
gut, Wallerverichluß aus Guß- 
eilen, oder beide können aus 
dem gleichen Material beitehen. 
Die für Spülaborte gebräuch- 
lichen Wallerverfchlüffe können 
hier unmittelbar Anwendung 
finden. 

An Wirtichaftsausgüllen wer- 
den bei uns meilt englilche 
und amerikanifche Fabrikate ver- 
wandt. Neuerdings fertigen auch 
einige deutiche Fabriken folche 
an. An älteren Formen nennen 
wir: den Wirtichaftsausguß von 
Hellyer und jene von John Vereinigung von Spültifch mit Wirtfchaftsausguß. 
Bolding & Sons. Eine Abbil- 
dung mit Befchreibung ilt in den früheren Auflagen des vorliegenden Heftes !?>) 
zu finden. Zu den fehr einfachen und billigen Ausgüffen diefer Art gehört die 
in Fig. 296 dargeltellte Zonghoper-Form aus Gußeilen, innen emailliert hergeltellt; 
fie hat eine Spülrinne, fowie einen herausnehmbaren Roft und einen Rand zum 
Aufichrauben eines Holzringes. Diele Vorrichtung kann auch nach Befeitigung 
des Roltes als einfacher Spülabort benutzt werden, bezw. beiden Funktionen dienen, 
wie denn überhaupt der Spülabort bei befchränkten Verhältnilfen als Erlatz für 
den Wirtichaftsausguß zu dienen hat. 

In jeder Hinficht beffer find die neueren englifchen und amerikanifchen Aus- 
gülfe dieler Art, Slop-, bezw. Houfe maids-fink (Abfall-, bezw. Hausmädchen-Aus- 
guß) genannt. Letztere Bezeichnung rührt daher, daß der Ausguß meilt in einem 
Raume der Schlafgeicholle Aufitellung findet, in dem die Reinigung erfolgt und 
gleichzeitig die Hausreinigungsgerätichaften des Hausmädchens untergebracht 
werden (Houfe maids-clofet). Solche Ausgülfe find in Fig. 297 bis 303 dargeltellt, 
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38) 1. Aufl.: Fig. 68 u. 70 (S. 50); 2. Aufl.: Fig. 87 u. 88 (S. 71). 
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Fig. 306. wie lie unter vielen anderen For- 
men von den verichiedeniten Fir- 
men Englands und Amerikas geliefert 
werden. 

Fig. 297 zeigt einen folchen Ausguß 
der Firma J. L. Mott Iron Works zu New 
York, in Form einer umgekehrten Pyramide 
mit hoher Rückwand aus Gußeifen, emailliert, 


Kaltwaffer. Die Ausgüffe in Fig. 290 u. 305 
rühren von der Firma Doulton & Co. in 
London her, aus Porzellan für recht ele- 
gante Verhältniffe, beftehend aus 3 Teilen: 
dem Wafferverfchluß, dem Becken und einem 
tafelförmigen Auffatz mit Schutzrand, der auf 
Konfolen ruht. 

Breitere, gezogene Form haben die Aus- 
gülfe in Fig. 298, 299, 300 u.303. Fig. 302 zeigt 
eine feitlich flache Erweiterung mit einem Spül- 

Holfpitalausguß rohr zum Spülen von Flafchen, Gläfern ufw. 
mit Kupferfchalen zum Sterilifieren und fonftigen Geräten, welche auf den flachen 


der J. L. Mott Iron Works zu New York. Boden aufgeftellt werden. Die Spülung ge- 
fchieht mittels Fußbetrieb durch einen Knopf 


: im Fußboden 129). 

Der Wallerverichluß liegt bei einigen Ausgüssen unter dem Fußboden, bei 
anderen ilt er darüber lichtbar. 

Für den größeren Betrieb in Galtwirtichaften, Krankenhäufern und ähnlichen 
Anitalten find folche Wirtfchaftsausgülfe ganz unentbehrlich, in großer Anzahl er- 
forderlich und möglichit in beionderen Dieniträumen unterzubringen. Zur Ver- 
hinderung der Übertragung anlteckender Krankheiten ift in Krankenhäulern an 
ihnen eine möglichit felbittätige Desinfektion, fei es trocken oder als Zufatz zur 
Spülung, vorzufehen. Hier find befonders die englilichen und amerikanifchen 

Steingutausgülfe mit verichiedentlichen Vor- 

Fig. 307. richtungen am Platze. Für Hospitalzwecke 

werden auch wohl ichwere kupferne Einfatz- 
fchalen benutzt, die in einer Sterililierein 
richtung vollkommen fterilifiert werden können 
(Fig. 306). Diele Abbildung zeigt auch den 
Fußmechanismus für den Warm- und Kalt- 
walferzulauf, um für fonitige Tätigkeit die 
Hände frei zu behalten oder um die desinfi- 
zierten Hände nicht mit Gegenftänden: in Be- 
rührung zu bringen, die bei der Operation 
einer gefährlichen Übertragung. Vorfichub lei- 
ften ‚könnten. Eine in Krankenhäulern. viel 
gebrauchte Vorrichtung an folchen Ausgüllen 
ift die Spülvorrichtung für Stechbecken (Bett- 
urinale), wie folche in Fig. 307 gezeigt ist. 
Fig. 302 hat die gleiche Vorrichtung, aber 


5 129) Eine größere Zahl folcher Ausgüffe ift im mehrfach 
Stechbeckenfpüler angezogenen Ergänzungshefte Nr. 10 des „Handbuches der Architektur» 
von Doulton & Co. zu London. in Fig. 184 bis 188 dargeftellt, 
18* 


mit Spülkaften und Zapfhahn für Warm- und 
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mit Hebelbetrieb; der hier auf dem Trog befeltigte aufklappbare Rahmen dient 
zum Schutze des Porzellanrandes. Die Einrichtungen in Fig. 290 u. 305 zeigen 
einen angehängten Ablauf, bezw. Spültrog; Ab- und UÜberlauf des letzteren 
münden nach dem Ausguß. Aus Fig. 301 u. 307 ift die Verbindung des 
Beckens mit dem Wallerverichluß erlichtlich; bei letzterer find die ausgefalzten 
Teile nur aufeinander geletzt; das Becken ift auf Konlolen aufgelagert und 
ruht bloß auf dem Unterteil. Fig. 308 u. 309 veranichaulichen einen fehr 


‘ praktifchen Krankenhausausguß mit Trittvorrichtung und Standrohr, welches 


gleichzeitig als Ablauf für den Zulauf dient und ebenfalls durch Fußbetrieb ge- 
hoben werden kann. Krankenhausausgüffe kommen auch in Vereinigung mit 
Abläufen, Waichbecken und anderen erforderlichen Bequemlichkeiten in einem 
Stück zur Anwendung. 


Hofpitalausguß mit Entleerung, Warm- und Kaltwalfer-Zulauf durch Fußbetrieb 
und mit Spülrinne ftatt Wafferverfchluß. 


Für Krankenhäufer und ähnliche Anitalten mag es zweckmäßig fein, eine 
Fußbodenentwällerung vorzulehen, um das Spritzwaller abzuführen. Solche An- 
ordnung zeigen Fig. 308 u. 309 in fehr praktilcher Weile und unter Vermeidung 
des Wallerverichlulfes am Ausgußgefäß lelbit. Der Walferverfchluß ift hinter den 
Ablauf beider eingelchaltet, was wohl von Vorteil fein kann. 

Schließlich mögen noch Anordnungen erwähnt werden, bei denen der Aus- 
guß für gewöhnlich nicht fichtbar fein foll. Fig. 310 zeigt einen in Frankreich 
vielfach angewendeten Ausguß, der nach dem Gebrauche in ein in die Wand 
eingelallenes Gehäufe geklappt wird. In Fig. 311 ift ein als Möbelftück ausge- 
bildeter Ausguß dargeltellt, der nicht nur in Küchen, fondern auch auf Flurgängen, 
in Aborträumen, Anrichtezimmern ufw. aufgeltellt werden kann. An das aus 
Steinzeug oder Gußeilen hergeltellte Ausgußbecken Ichließt fich ein bleierner 
Trog an, deffen Wandungen an die Holzumhüllung fich anlegen. Diele verlteckten 
Ausgülfe find aber fchlecht zu reinigen, daher kaum zu empfehlen und die frei- 
ftehenden amerikaniichen bei eleganter Ausitattung bei weitem vorzuziehen, da 
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Fig. 310. 


In die Wand zu klappender Ausguß. 


lie ebenfowenig anftößig find und mehr 
zur Reinlichkeit anhalten, weil lie offen 
und daher ftets unter den Augen der 
Herrichaft find. 

In gewillem Sinne gehören auch die 
Fußbodenentwällerungen der Walch- 


Schrankausguß 


von J. Tyler & Sons zu London. 


und Spülküchen im Keller zu den Ausgüllen oder werden hierfür benutzt. 


b) Küchenausgüffe und Aufwafchtifche mit Einfetzfchalen. 


Eine Vereinigung von Ausguß und Spülvorrichtung bildet der Küchenaus- 
guß. Er dient dazu, die beim Reinigen der Küchengefäße verunreinigten Spül- 
waller abzuführen. In feiner urfprünglichen Form war er daher ein vertiefter 
Tifch, meilt aus Stein mit Ablauf (Fig. 287 u. 312), der auf gemauerten Füßen 
ftand. Er führte gewöhnlich den Namen Walfer- oder Golfenitein. Auf dielen Stein- 
tiich wurden die Kochtöpfe, die Geräte und das Gelchirr entweder unmittelbar 
unter der Zuleitung gereinigt und abgelpült, oder die Reinigung wurde, wo man 
fich behufs befferen Erfolges heißen Wallers bediente, in mit diefem gefüllten 


Walferltein. 


Gefäßen, Aufwafchichalen, Trog- 
wannen, die man auf die Gollen- 
fteine Itellte, vorgenommen. Dann 
wurden diefe Gefäße auf den 
Golfenitein ausgegollen, und das 
Schmutzwaller lief in die Leitung 
oder früher unmittelbar in die 
Goffe ab. Heute ift diefe Ge- 
brauchsweife noch eine ähnliche. 

Das Abwafchen der Koch- 
gelchirre wird in Gefäßen vorge- 
nommen, das Gelchirr in einem 
zweiten Gefäß oder über dem 
Ausguß alsdann gelpült und hier- 
auf auf einem geneigten, an- 
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gelchobenen, mit Rinnen und einer Einfriedigung verlehenem Brett (dem fog. 
Ablaufbrett) oder in einer flachen Bütte zum Abtrocknen aufgeltellt. 

In kleineren und einfacheren Haushaltungen wird darin alles gewafchen, 
was in der Küche und im Haushalt an Gelchirr und Geräten gebraucht wird; 
auch werden wohl alle übrigen Abwaller darin ausgegollen, wenn für letzteren 
Zweck nicht ein befonderes Ausgußbecken im Gebrauche ift. Bei belferen Ver- 
hältniffen follte aber auf dem Ausgußtilch nur die grobe Aufwäfche, d.h. es follten 
bloß die fettigen Kochgelchirre und Geräte aller Art, die in der Küche gebraucht 
werden, diefer Reinigung unterzogen werden, fchon um die [chmutzigiten Abgänge 
auf eine Stelle zu beichränken, während man für das feinere Porzellangelchirr, für 
Glas und Silber aber einen befonderen Aufwaichtilch (Spültifch; fiehe Art. 297) 
benutzt. In Deutichland wird für beffere Verhältnilfe zum Aufwafchen beider 
Gelchirrarten meilt ein mehrteiliger Küchenipültiich verwendet (vergl. Art. 205). 
Es ilt alfo der Unterichied zu beachten zwilchen Küchenausguß mit Einfetzichalen 
und Küchenaufwafch- oder Spültiich. Letzterer bildet einen ein- oder mehrteiligen 
Spülbehälter, der den zu diefem Zweck erforderlichen Walleritand in feltitehendem 
Becken hält. Diele letzteren werden bei den 
Spültifchen (unter c) behandelt, und es gelten 
für fie in vieler Hinlicht die für eritere ge- 
machten Ausführungen. 

Die Küchenausgülfe — eine Bezeichnung, 
die nicht ganz zutrifft, weil die unter a be- 
[prochenen, in der Küche angebrachten Aus- 
gülle im allgemeinen Sprachgebrauch fo heißen 
— werden auch Küchen- oder Golleniteine, Ab- 
lauftiiche oder Ablauf genannt. Sie haben eine 
langgeitreckte Form, um mehreren Spülichalen 
Platz zu gewähren. Um das Ausgießen letzterer 
in der Längsrichtung zu geltatten und hierbei 
das Überlaufen des Spülwallers zu verhindern, Stützkonfole 
erhalten fie hohe Ränder. Länge und Breite mit konifchem Mauerftutzen. 
des Tiiches hängen von der Form und Zahl 
der zu verwendenden Spülichalen ab. Letztere find meilt länglich und nach 
dem Boden zu konilch, wodurch an Tifchbreite geipart werden kann. Sie find 
mit zwei Handgriffen verliehen, um fie bequem auf den Ausgußtiich fetzen und 
zum Entleeren umkippen zu können. Für den Abfluß des Spülwaliers ift im 
Boden des Ausgulles eine Öffnung von entiprechender Größe vorzulehen (vergl. 
Art. 288). 

Da der Küchenausguß in der Regel der Reinigung fetthaltiger Geräte dient, 
fo ilt bei der Wahl des Materials und der Zubehörteile, foweit lie der Ableitung 
der Abwaller dienen, befonders Rücklicht zu nehmen. 

Bezüglich der Umgebung der Küchenausgülle gilt das in Art. 277 (S. 265), 
wegen der leichten und gründlichen Reinigung von Wand und Fußboden Ge- 
fagte in noch höherem Maße, da das Spritzwalier noch mehr mit organifchen 
Stoffen und Fett geichwängert ilt als das in die gewöhnlichen Ausgülle zu 
[chüttende Schmutzwaller. 

Da bei dielen Ausgußgefäßen das Material mehr als bei den vorher be- 
[prochenen die Form bedingt, fo foll diefes hier vorab behandelt werden. 

Als Material werden Stein, Steingut, Zinkblech und Gußeilen verwendet. 
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Sanditein, der hierfür häufig benutzt wird, ilt für dielen Zweck nicht geeignet, 
weil er die ausgegollene Flülfigkeit in nicht geringem Maße auflaugt und infolge- 
deffen übeln Geruch annimmt; auch das Reinhalten bietet Schwierigkeiten. 
Marmor ift in dieler Beziehung belfer, wird aber durch Säuren angegriffen. Aus 
Soapftone, einer Art Speckitein, hergeitellte oder aus Schieferplatten zulammen- 
geletzte Ausgußbecken werden in Amerika als die einzig brauchbare Steinart 
mitunter angewendet, gelten aber als veraltet. Soap/tone wird allerdings mit der 
Zeit Ichwarz, und die Schieferplatten werden in den Fugen undicht. Zinkblech 
ilt zu wenig dauerhaft; auch das fonit feiner Sauberkeit wegen fehr zu empfehlende 
Steingut ift bei der unzarten Behandlung, welche die Küchenausgülle bei Be- 
nutzung von Aufletzichalen naturgemäß zu erfahren haben, dem Zerbrechen zu 
fehr ausgeletzt. 

Beffer eignet fich Gußeilen mit Deckanftrich, verzinnt oder mit weißer 

Emaillierung der Beckeninnen- 

Fig. 314. flächen (Fig. 184 bis 186 [S. 209], 
259 [S. 256] u. 314). Es hat ge- 
nügende Feitigkeit, und eine gute 
Emaillierung widerliteht der Ein- 
wirkung aller, auch heißer Flüflig- 
keiten, die zum Ausguß gelangen; 
ihrer Glätte wegen läßt fich das 
Becken auch gut reinigen. ` Am 
beiten, aber auch am teueriten ift 
Steingut, außen und innen glaliert 
(Fig. 314 u. 315) Aus Marmor- 
und Schieferplatten und dergl. zu- 
fammengeletzte und umkleidete 
Formen veranichaulichen Fig. 316 
u. 317; ein aus Blei gepreßtes 
Becken franzöliichen Uriprunges 
ltellt Fig. 333 dar. 

Neuerdings werden in Nord- 
amerika in dem in Rede Itehenden 
Falle vielfach ein zähes und weiches 

Offene Anordnung eines Küchenausguffes. Material angewendet, was beion- 

. ders für Aufwafch- und Spülzwecke 
von nicht zu unterichätzendem Vorteil ift, weil das Zerbrechen von Gelchirr hier- 
durch wefentlich verringert wird. Dies find die aus Holzfalermaterial in einem 
Stück unter hohem Druck gepreßten Gefäße, die auf Wunfch auch mit Email- 
überzug verliehen werden. Sie find dünnwandig und daher fehr leicht und be- 
fitzen doch infolge des angepreßten Randes und der Muldenform große Stabilität. 
Die Form dieler Küchenausgülle ift die eines länglichen Tifches mit hohen Rän- 
dern, der der Handhabung entiprechend in bequemer Höhe auf Stützen gelagert 
ift Sie geftatten ebenlo leichte Reinigung wie andere glatte Gefäße aus einem 
Stück; dabei find fie ichlechte Wärmeleiter und entziehen dem Waller nicht die 
Wärme, wie z. B. alle Metalle. Durch ihre Unzerbrechlichkeit find fie auch den 
[chweren Tonwaren überlegen, und das Email fpringt nicht ab wie bei Gußeilen. 
Da lich diefes Material leichter als alle ionit üblichen Stoffe Ichneiden und bohren 
läßt, fo ift auch das nachträgliche Anbringen von Zu- und Ablauföffnungen ohne 
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Schaden möglich. Diele Zn- Fig. 315. 
durated fibre- Gefäße werden 
von der Oswego Indurated 
Fibre Co. zu Oswego zu New 
York hergeitellt. (Siehe Kap. 14, 
unter c.) 

Meilt gibt man den 
Küchenausgüflen rechteckige 
Form mit abgerundeten Ek- 
ken der Kanten und des Bo- 
dens, leicht geneigten Wan- 
dungen und Gefälle nach der 
Abflußöffnung. 100 «= Länge 
und 50°” Breite bei 18% Tiefe 
find gängige Abmellungen für ` à b 
die lichte Weite des Troges, a SE a E 
der mittels Füßen auf dem i 
Fußboden fteht oder auf an 
der Wand befeitigten Konlolen 
gelagert wird. Den Verhältnilfen entiprechend, kommen fowohl kleinere, als 
größere Abmellungen, wie auch die verichiedenartigite Ausgeltaltung Ichlicht 
oder ornamentiert vor; letzteres belonders bei Gußeilen. 

Man kann einen lolchen Küchenausguß auf einfachite Weife herlitellen, 
wenn man von einem [chmaleren Küchentilch die obere Platte losnimmt und 
einen Boden unter den Stegen 
anbringt, das Ganze mit Blech Fig. 316. 
ausichlägt und den Ablauf 
durch Anichluß an die Lei- 
tung bewirkt. 

aa Der früher übliche ftei- 
fonftigs nerne Goffenftein wurde auf 
Zubehör und gemauerte Wangen geletzt (Fig. 
ee: “= u.312) und der Raum unter 
dem Tifch oft durch Schrank- _ 
einbauten ausgenutzt. Dies it “2 

ebenfo verwerflich wie jene 
veralteten Einrichtungen über- 

haupt. Beim Küchenausguß ift 

das allfeitige Freiltehen in noch 

höherem Grade zu fordern als 

bei anderen Ausgußgefäßen. 

Diefer Anforderung entiprechen 

die modernen gußeilernen Aus- 

gülfe und folche aus anderem 

leichten Material. Sie erhalten 


ierliche Standbeine oder Stütz- . i Küchenausguß ; 
EN. mit gußeifernem, reich ornamentiertem Mantel auf guß- 


konfolen. Standbeine können in eifernen, emaillierten oder blanken Metallftandfüßen, mit 
jeglichem Material hergeltellt Holzrahmen, Porzellan-Einfatzbecken und Rückwand 
werden. Beliebt find gußeilerne der J L. Mott Iron Works zu New York. 


(Anlicht zu Fig. 184, S. 209.) 
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verziert, gemalt oder emailliert oder aus blank .poliertem Melling gedreht. Bei 
Anwendung von zwei Standbeinen ruht das Becken rückwärts auf einer Stütz- 
leilte. Fig. 316 zeigt als Verkleidung des Beckens eine ganz gußeilerne, reich 
verzierte Ummantelung, aus drei Teilen beftehend, die durch die ornamentalen 
Ecken, in welche die Füße eingreifen, zulammengehalten werden. Dielen Mantel 
kann man auch durch Fliefen erfetzen. Stützkonlolen aus Schmiede- oder Guß- 
eilen werden meilt in der Form von Fig. 313 in die Wand eingemauert und der 
Tifch in die Nuten der Konfolen eingeichoben. Einfache gußeilerne Schalen, 
ähnlich denjenigen in Fig. 332, werden mit dem überltehenden Rand zwilchen 
Wandkonfolen gehängt oder auf Einfchiebfüße geltützt und wohl eine Rückwand 
aufgeletzt, bezw. an die Wand angelchraubt. Die gleiche Art der Auflagerung 
ift bei Verwendung von Marmor, Schiefer oder bei den aus Steingut hergeltellten 
üblich. In England werden diefe Ausgüffe häufig in die Wand eingemauert, 
ähnlich wie der Spülabort in Fig. 289. Die gußeifernen Standbeine können, 
ohne die Kolten zu erhöhen, mit Reliefichmuck als Flachguß verlehen und 


Fig. 317. 


Küchenausguß mit Abtropfplatte der J. L. Mott Iron Works zu New York. 


mit Nafenanlfätzen in am Tifch angegoliene Führungen eingelchoben werden 
(Fig. 315). Bei Holztifchen find Blechauskleidung und Holzbeine das Natur- 
gemäßelte. Bei eleganter Ausitattung find blanke Mellingbeine, welche reich 
profiliert oder verziert gegollfen und poliert werden, üblich. In England find 
bei Steingut-Küchenausgülfen neben gußeilernen auch Steingutkonlolen beliebt; 
letztere werden in die Wand eingemauert. 

Falls eine erhöhte Rückwand vorhanden ift, fo verfehe man lie mit den 
Löchern für die Zapfhähne (Fig. 314, 316 bis 319), deren möglichit zwei, einer für 
Warm-, der andere für Kaltwailer, vorhanden fein follten, um unmittelbar das 
heiße Waller behufs gründlicher Befeitigung des Fettes zur Hand zu haben; fonft 
erfolgt aus Bequemlichkeit ein ungenügendes Aufwalchen. Bei allen befferen 
Ausitattungen find feitlich am Ausgußtifch ein oder zwei Ablaufbretter vorzulehen, 
wie folche aus nebenitehenden Abbildungen erlichtlich find. Die Befeltigung 
diefer Ablaufbretter gelchieht auf dem Rahmen des Tifches, wie z. B. in Fig. 317 
u. 318, auf Stützkonlolen, auf Füßen (Fig. 318) oder auf Wandknaggen, falls die 
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Vorrichtung eine Nifche ausfüllt. In Fig. 319 liegt das Brett auf dem neben- 
ftehenden Waichtrog. 

Bei den Küchenausgülien wird in reichen Haushaltungen, befonders in 
England und Amerika, bezüglich der Ausitattung ein ganz erheblicher Luxus ge- 
trieben. Dieler liegt einmal in dem wertvolleren Material, Steingut mit Hoch- 


Fig. 318. 


Küchenausguß mit zwei Abtropfplatten und Fettfang 
der J. L. Mott Iron Works zu New York. 


Fig. 319. 


Küchenausguß mit Wafchtubben vereinigt 
der J. L. Mott Iron Works zu New York. 


glanz-Porzellanglafur oder poliertem Marmor der Verkleidungswangen, andererleits 
in den Befchlagteilen, Beinen und Konfolen aus edlem Metall mit reicher Orna- 
mentbehandlung und Politur. Bei einfachen Verhältnilfen, wo meilt Gußeilen 
Anwendung findet, tritt die Verzierung als Reliefbehandlung am ganzen Becken- 
rande, wie in Fig. 316, auf. An der Rückwand ift letztere allerdings der leichteren 
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Reinigung halber beffer zu vermeiden. Auch bei einfachem Material der Becken 
können Meilingbeine zur Anwendung kommen, um der Küche hohen Schmuck 
zu verleihen und fo zur Reinhaltung herauszufordern. Weitere Beilpiele geben 
Fig. 325 bis 327, fowie 330 u. 331. 

Der Zulauf des für das Aufwalchen erforderlichen .kalten und warmen 
Wailers gefchieht in der bekannten Weile durch Zapfhähne. Diele werden in 
Art. 325 u. 326 (bei den Walchtifchen) eingehende Belprechung finden. Der Ablauf 
erfolgt durch die Abflußöffnung, die Itets mit einem Siebverichluß zu verfehen ift, 
und wird alsdann häufig nach Fig. 320 u. 321 konitruiert. Das Sieb ift im Inneren 
des über dem Wallerverichluß angebrachten kegelförmigen Rohres an Winkeleilen- 
itücken befeltigt. Um dem Verfchlammen der Leitung vorzubeugen, wendet man 
Ichlammfangartige Einbauten in der Abflußöffnung an, wie lie in Fig. 322 bis 324, 
unter Verwendung von Glockenverichlülfen, vorgeführt werden. Vergl. auch die 
Schlammfangverichlüffe in Art. 266 u. Fig. 229 bis 232, die lämtlich in ver- 
kleinertem Maßitabe hier Anwendung finden könnten. Von dielen Verfchlüffen 
gibt es viele verichiedene Konitruktionen, die aber fämtlich auf dem gleichen 
oder ähnlichen Grundgedanken beruhen. 

Die Glockenverichlüffe haben, wie bereits gelagt, den Nachteil, daß fie nach 
Belieben abgehoben werden können, wodurch der Geruchverichluß vollftändig auf- 
gehoben ilt. Eine Verbellerung diefer ift die Konitruktion von Smith & Antony Co. 
in Bolton (lehe Fig. 272, S. 256), bei der die Glocke feltgeichraubt ilt und nur 
nach Umdrehen des mit Bajonettverichluß veriehenen Roltes das gründliche 
Reinigen des Schlammfanges erfolgen kann. 

Ebenfo fehlerhaft ift der deutiche Wallerftein-Geruchverichluß von Lorenz 
in Stuttgart (Fig. 231), bei dem die Gafe unmittelbar in den Raum austreten, da 
die Verbindung zwilchen dem eingehängten Wallerverichluß und. dem Waller- 
ftein nicht gasdicht wirken kann. 

Der bei den Aborten noch vorzuführende felbittätige Klappenverichluß von 
Rogier-Mothes findet für Küchenausgülle bisweilen gleichfalls Verwendung. 

Da bei diefer Art Aufwälche die Abgänge Itets heißes, noch flülliges Fett 
enthalten, fo ift die Gefahr unfehlbarer Verichlammung der Leitung vorhanden 
und foilte, wie in Art. 122 (S. 126) u. 207 (S. 206) gezeigt worden ift, durch Fett- 
fänge oder Schwemmtöpfe beleitigt werden, wie folche in Amerika in mancherlei 
Form üblich find. Auch bei uns wird bisweilen, beionders bei großen Küchen- 
betrieben, davon Gebrauch gemacht. Die Fettfänge im allgemeinen find in Art. 
206 u. 207 (S. 206ff.) ausführlich behandelt, fo daß dort das Weitere nachzulelen ift. 
Es ift wünfchenswert, daß auch bei uns, felbit für den gewöhnlichen Küchen- 
ausguß des Privathaushaltes, folche Einrichtungen Anwendung fänden; ihre 
Anlage wird fich fehr bald durch die Eriparnis an Reparaturen und Befeitigungen 
von Veritopfungen in der Ableitung bezahlt machen. Küchenausgüfle, mit welchen 
folche Fettfänge unmittelbar vereinigt oder unmittelbar neben ihnen angebracht 
werden, zeigen Fig. 318 u. 184 bis 186 (S. 209). Fig. 179, 180 u. 182 (S. 208 u. 200) 
veranfchaulichen die Befeltigung des Fettfanges am Ausgußtilch. 

In Fig. 177, 178, 181 u. 183 (S. 208 u. 209) haben wir endlich noch vom 
Ausguß getrennt aufzuftellende Fettfänge kennen gelernt. Solche abgetrennte 
Fettfänge werden wohl bei größerem Betriebe, wo viel heißes Fett und Waller 
abgeht, mit Vorteil angewendet; lie werden dann, wenn möglich, außerhalb der 
Küche angeordnet, um in dielem Raume den üblen Geruch bei der Reinigung 
zu vermeiden. 


288, 
Waffer- 
Zu- und 
Abführung. 
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Fig. 320. 


1, w. Gr. 


Wafferftein-AbfluB zu Frankfurt a, M. Wafferftein-Abfluß mit Ventil. 


Fig. 322. Fig. 323. 


ı, w. Gr. 


Glockenverfchlüffe für Küchenausgüffe. 
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Die Aufwalchtiiche für Großbetrieb werden in Art. 298 eingehende Er- 
örterung finden, da diefe mehr den eigentlichen Spültiichen anzurechnen find, 


c) Spüleinrichtungen. 

Spüleinrichtungen unterfcheiden fich von den vorgenannten Küchenausgüllen 
dadurch, daß fie einen Behälter bilden, in dem das Waller zum Zweck der 
Spülung und Reinigung Stehen bleibt und dann abgelalien werden kann. 

Für das Reinigen der zu [pülenden Gegenitände der Haushaltungen bedient 
man lich fehr verfchiedener Einrichtungen je nach dem Zweck und der Größe 
des Haushaltes oder des Betriebes; je größer letzterer, um fo mehr Ab- 
fonderung wird in dielen Einrichtungen nötig werden. In Galthöfen, Kranken- 
häufern und ähnlichen Anftalten, wo Spülküchen vorhanden find, werden für das 
Spülen des Fleifches, der Gemüle und fonitiger Speilen befondere Tröge vor- 
handen fein, ebenfo für das Reinigen der gebrauchten Kochgeichirre, des EB- 
gelchirres, wieder andere für die Gläfer und das Eßgerät ulw.; aber felbit in den 
befferen bürgerlichen Haushaltungen pflegt man für verichiedene Zwecke ver- 
[chiedene Spülgelegenheiten vorzufehen. 

In einfachen Haushaltungen dienen die Spüleinrichtungen nicht nur zum 
Reinigen der Küchen- und Eßgelchirre, fowie des fonitigen Eßgerätes, fondern 
auch zum Waichen und Putzen von Fleifch und Gemüle. Diele Verrichtungen 
werden zum Teil in itehendem Waller vorgenommen, weshalb die ihnen dienen- 
den, etwa in Tilchhöhe anzuordnenden Vorrichtungen eine nicht zu geringe Tiefe 
und einen Ventilverichluß erhalten müllen. Da ferner das Vorhandenfein von 
Zapfhähnen für kaltes und warmes Waller über dem Spültifch erwünicht ift, fo 
foll diefer auch mit einem Überlauf verliehen werden, damit bei etwaigen Be- 
fchädigungen an den Hähnen oder, wenn letztere aus Unachtfamkeit nicht ge- 
Îchloffen werden, keine Überichwemmungen entitehen können. 

Wie bei den Küchenausgüllen ufw. ift auch bei den Spüleinrichtungen not- 
wendig, die benachbarten Wände und den Fußboden gegen das Spritzwaller zu 
[chützen; auch wird die Anordnung eines Geruchverichlulies erforderlich, fobald 
fich der Spültifch nicht in einen Ausguß entleert oder nicht in anderer Weile 
gegen das Austreten übelriechender Gafe aus dem Abflußrohr gelorgt ift. 

Die Spültiiche werden gewöhnlich als rechteckige Tröge mit flachem Boden 
und erhöhter Rückwand, an der die Zapfhähne angebracht find, geltaltet. In 
größeren Spül- oder Scheuerküchen werden die Spültilche frei im Raume auf- 
geltellt; alsdann erhalten fie ringsum gleich hohe Wände. Die Abflußöffnung 
des Troges wird entweder in einer der vier Ecken des Bodens, an einer der vier 
Seitenwandungen oder, bei Standrohren (vergl. Art. 298 u. 333), in einer Ausbuch- 
tung der Mittelwand, keinesfalls aber in der Mitte angeordnet, damit der Arbeits- 
raum dadurch nicht beeinträchtigt werde; der Boden des Troges erhält nach dieler 
Öffnung hin entiprechendes Gefälle. Den Raum unter dem Spültiich durch Holz- 
verkleidungen abzulchließen, ilt verwerflich. 

Das Reinigen des Oelchirres ulw. zerfällt in drei Verrichtungen: in das 
eigentliche Abwalchen, in das Abipülen oder Schwenken und in das Abtropfen- 
laffen, einichließlich des Abtrocknens. Hiernach hat jede vollitändige Spülein- 
richtung aus zwei bis drei entiprechenden Spülabteilungen zu beftehen, die unter 
lich gleich geltaltet fein können und lämtlich einen beionderen Walfer- Zu- und 
Abfluß erhalten müllen, aber nur einen gemeinlamen Geruchverfchluß brauchen. 
Um bei den Küchenbedieniteten die Reinlichkeit möglichit zu fördern, tritt oft 


290. 
Allgemeines 
und 
konftruktive 
Erforderniffe, 


291. 
Geftaltung. 


292. 
Material. 


203» 
Walfer- 


zuführung. 


außerdem noch ein Walch- 
becken hinzu; doch follte 
folches beffer getrennt an- 
gebracht werden. In fo 
vollftändiger Ausftattung 
werden indes nicht alle 
Spüleinrichtungen ausge- 
führt. Nicht felten begnügt 
man fich mit zwei oder 
nur mit einer Abteilung 
Häufig findet man auch 
ein Spülbecken mit einem 
gewöhnlichen Ausguß ver- 
einigt (Fig. 305). 

Kleinite Maße für ein 
Spülbecken find etwa 50 ® 
Länge, 40 «m Breite und 
15 bis 20 = Tiefe; der 
obere Rand kommt häufig 
in Tiichhöhe zu liegen. . 

Um das Gelchirr vor 
dem Zerbrechen tunlichit 
zu [chützen, empfiehlt fich 
für die Heritellung der 
Spültilche ein etwas nach- 
giebiges Material. Kalten 
aus Holz (Fichten- oder 


Küchenausguß mit Standrohrventil und Überlauf 
der J. L. Mott Iron Works zu New York. 


Tannenho/z) mit Zink-, Blei- oder verzinntem Kupferblech ausgefchlagen, find 
bei uns meiltens im Gebrauch. Für große Spülküchen und für gröbere Gefäße 
ilt, der längeren Dauer wegen, eine Verkleidung mit Kupferblech oder email- 


lierte Eifenblechbecken in 
Winkeleifenrahmen (Fig. 
329) vorzuziehen. 

Eine vollkommene 
Spüleinrichtung erfordert, 
daß ihre einzelnen Abtei- 
lungen Zufluß von kaltem 
und warmem Waller erhal- 
ten. Am einfachiten ift es, 
über jeder Abteilung einen 


Zapfhahn der Kalt- und : f 


der Warmwallerleitung an- 
zuordnen. Statt deffen kann 
man auch je zwei neben- 
einander gelegene Becken 
durch eine über der Schei- 
dewand aufgeltellte Säule 
mit Schwenkhahn (nach Art 
der Walchtifich - Schwenk- 


Fig. 326. 


Zweiteiliger Aufwafchtifch mit Standrohren. 
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Deutiche zweiteilige Aufwafchtifche mit Zink- oder Kupferbecken. 
(In Fig. 327 find Ablaufbretter und Schrankunterbau vorhanden.) 


hähne; fiehe Art. 325) mit kaltem oder warmem Waller verforgen (Fig. 337). Bei 
Geichirrwalchtiichen wendet man in Amerika mit Vorliebe fog. Champoonhähne 
an, um das Spülen der Gläler beffer vornehmen zu können und ihrem Zerbrechen 
vorzubeugen (Fig. 334 u. 335). Für die Zapfhähne find mit Vorteil die in 
Art. 326 beichriebenen lelbitichließenden Arten anzuwenden, da fie Sicherheit 
gegen unachtlames Laufenlalien des Walfers und damit zulammenhängende Über- 
Ichwemmungen, lowie Zeiteriparnis bieten. 
Da das Spülwaller im Trog ftehen bleiben muß, werden bei nicht fehr durch 
Fett verunreinigten Abwallern einfache Ventile vorgelehen, die auf einem heraus- 
nehmbaren Siebe den Ablauf verhindern, wie z. B. Fig. 321. Da die Kette zum 
Ventildeckel, die itets im Schmutzwaller liegt, die Unreinlichkeiten zwilchen den 
Gliedern aufnimmt und lich fchlecht reinigen läßt, fo geben folche Verfchlüffe 
fehr zu Bedenken Veranlalfung und flollten beionders dort nicht Anwendung 
finden, wo fie organilche Stoffe auflammeln können, die in Fäulnis übergehen. 
Beifer fchon find mechaniiche Hebelverichlülfe, wie wir fie fpäter noch kennen 
lernen werden (liehe Art. 330). Am zweckentiprechenditen aber find die heraus- 
nehmbaren Überlauf-Standrohre, 
Fig. 329. die gleichzeitig das ebenfalls 
fragwürdige Überlaufrohr er- 
fetzen. Solche zeigen Fig. 325 
bis 327, 330, 332, 335 u. 336 
(vergl. Art. 330 für Holpital- 
zwecke). Wo der Spültifch auch 
der groben Aufwälche dient, 
follte der in Art. 207 (S. 206) be- 
fprochene Fettfang Anwendung 
finden, wie auch Fig. 331 zeigt. 
Der Ablauf vom Spülbecken in 
einen größeren Ausguß kann 
hierfür nur als Notbehelf ange- 
fehen werden °°). 


Vo: x -> I ER Bei den Küchenausgülfen 


. a er ; 129) Beifpiele hierfür find in den früheren 
Deutfcher Aufwafchtifch aus emailliertem Eifenblech Küken des" yorlegenden BANAAN 
auf gußeiferem Geltell mit Holzrahmen und Stand- 
rohr von A. Senking zu Hildesheim. bis 110 [S. 79 u. 80]) zu finden. 


294. 

Ablaufventile 
„ und 
Überläufe. 


205. 
Deutfche 
Küchen- 

fpültifche, 


Fig. 8ı bis 84 [S. 55 u. ]; 2. Aufl.: Fig. 108 _ 


Andere 
Formen. 
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gelchah das Reinigen der gebrauchten Gefäße in eingeltellten Schülfeln; beim 
Küchenfpültifch werden diefe Schülleln durch vertiefte Becken erletzt, die das 
Waller halten; letzteres kann durch Ventile oder fonftige Vorrichtungen abgelaffen 
werden. 

Der gewöhnliche deutiche Küchenfpültifch beflerer Haushaltungen ift zwei- 
bis dreiteilig aus Holz und mit Weiß- oder Kupferblech ausgelchlagen, häufig 
auch mit eben Tfolchem 
Deckel verfehen. Er belitzt 
Ablaufventile mit Kette und 
hat meilt ein rundes und 
fonit eckige Becken und 
weilt die bereits beichrie- 
benen Übelftände auf (Fig. 
327 und 328). Neuerdings 
werden die Aufwalchtilche 
aus emailliertem Eifenblech 
auf gußeilernen Füßen be- 
vorzugt, da fie weniger Raum 
beanfpruchen und fich viel 
billiger ftellen (Fig. 320). 

Andere Spülvorrich- 
tungen zeigen Fig. 330 
u. 331, zwei engliiche Anordnungen von Schlammfängen. In Fig. 330 geht 
der Überlauf in den Schlammfang und führt deffen üblen Geruch unmittelbar 
in die Räume, was natürlich fehlerhaft ift. In Fig. 330 bildet der Raum B 
den Schlammfang, deffen Inhalt durch Heben des Stand- und Überlaufrohres D 
abgelallen wird. 

Ein kleineres, in England übliches Spülbecken, aus Holz zulammengefügt 
und mit Blei ausgeichlagen, ift durch den Querichnitt in Fig. 331 veranichaulicht. 
Es ift mit einem Fettichlammfang verfehen. 

Das in Fig. 330 dargeitellte Spülbecken rührt von Fig. 331. 

G. Jennings in London her und kann auch zu Wafch- 
zwecken und als Kinderbadewanne Verwendung finden; 
letzteres dürfte allerdings kaum als appetitlich bezeichnet 


werden können. 

Das Becken A wird aus Schiefer, Eifen, Ton, Holz oder 
anderen Materialien hergeftellt. Darin ift eine nicht ganz bis zum 
Boden reichende und herausnehmbare Scheidewand F eingeletzt, welche 
den Schlammfang B vom eigentlichen Becken trennt. In letzterem be- 
findet fich die Abflußöffnung C, in welche [ich das kegelförmig zu- 
laufende, zugleich als Ventil dienende Standrohr D letzt, das mittels 
des Handgriffes Æ gehoben werden kann. Das Standrohr ift oben mit 
einer Überlauföffnung verfehen und wird durch kurze Leiften geführt. 
Diefe Konftruktion ähnelt fehr derjenigen in Fig. 186 (S. 209). 

Ift das Ventilrohr vollftändig gehoben, fo treten die Führungs- Spültifch 
leiften über den Deckel G undkönnen auf diefem (durch Drehen des mit Schlammfang. 
Rohres) aufgefetzt werden, fo daß man imftande ift, die Abflußöffnung 
beliebig lange offen ftehen zu laffen, ohne den Handgriff Æ halten zu müffen. Der Deckel 
ift zu beiden Seiten des Rohres durchbrochen, um die von darauf gelegten Gegenftänden (wie 
Seife, Schwamm ufw.) abtropfende Feuchtigkeit zum Abfluß zu bringen. Sollen der Raum B 
und das Ventilrohr gründlich gereinigt werden, fo werden Deckel G und Wand F herausgehoben. 


Fig. 330. 


Spülbecken von G. Jennings zu London. 
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Eine befondere Art bilden die Walchtifche für das feinere Tafelgelchirr, für 
Glas und Silberzeug, wie folche befonders in Amerika üblich und im Anrichte- 
raum, der zwilchen Speilezimmer und Küche dort ftets angeordnet zu werden 
pflegt, wo auch diefe Gegenitände ihre Aufbewahrung erfahren, aufgeltellt werden. 

Ein befonderer Gelchirripültiich macht 

Fig. 332. fich fehr bald bezahlt, weil er, aus einem 

$ weicheren Material hergeftellt, weniger 

Veranlaffung zum Zerbrechen von Glas 

und Gefchirr gibt wie harter Stein, Guß- 

eifen oder Steingut; letzteres Material ift 
beffer für Aufwalchtiiche geeignet. 

Da in diefen Walchtilchen wenig 
Fett und gar keine groben Abgänge in 
Frage kommen, fowie leichteres Gelchirr 
und vorlichtigere Behandlung gewähr- 
leiftet find, fo können fie leichter gebaut 
oder aus leichterem Material hergeitellt 
fein. Holztifche, mit verzinktem Kupfer- 
blech ausgelegt, bilden die Regel; auch 
Blei und gewöhnliches Zinkblech erfüllen 
hier fchon den Zweck. Die neuerdings 
von der Pariler Firma G. Roullet in 
Handel gebrachten, aus Zinn in einem 
Stück gegollenen und polierten Spültifche 
(Fig. 333) bilden einen guten Erlatz für 
die ebengenannten. Doch lind auch guß- 
eilerne (Fig. 332) und felbft elegante Stein- 

Spültifch mit Standrohr-Überlaufventil. gut- oder Porzellantröge (Fig. 335) im Ge- 

brauch. Eine größere Anlage mit Ablauf- 

tiich und hoher Rückwand aus Marmor zeigt Fig. 334. In Amerika bilden bei 

diefen Tifchen die hohen Champoonhähne für Kalt- und Warmwalfer aus den in 

Art. 393 angegebenen Gründen die Regel. Für den Ablaufverichluß ift der 

3 Ventilftöpfel mit Kette weniger zu 

Fig. 333. beanitanden als bei den Küchen- 

fpültifchen; doch zieht man auch 

hier meilt das fo bequeme Über- 
lauf-Standrohr vor (Fig. 335). 

In Galfthöfen und anderen 
großen Betrieben find meilt be- 
fondere Spülküchen vorgelehen, in 
denen entweder das Aufwalchen 
aller Gefäße, Gelchirre und Geräte 

Franzöfifcher Gefchirrfpültifch gelchieht, oder es treten auch in 

aus gepreßtem Blei in einem Stück. diefen Anlagen Trennungen, fogar 

räumlicher Natur, ein. In großen 

Gafthöfen wird Telbit jede Gelchirrart in einer befonderen Einrichtung oder gar 

in einem befonderen Raum gereinigt, namentlich das Glas und das Silberzeug. 

Die betreffenden Einrichtungen find dann meift auch den großen Mengen von 
Gefchirr entiprechend befonders konitruiert. 

Handbuch der Architektur. III. 5, b. (3. Aufl.) 19 


< 297: 
Gelchirr-, 
Porzellan- 

und Teller- 
wafchtifche. 


208. 
Spüleinrich- 
tungen für 
große 
Betriebe. 


Spülausguß mit Abtropfplatte der J. L. Mott Iron Works zu New York. 


Eine ältere Abart deutfcher Küchenfpültifche. für größere Anlagen ift in den früheren 
Auflagen des vorliegenden Heftest%) abgebildet. Diefe Vorrichtung galt früher als elegant aus- 


geltattet, ift aber jetzt als veraltet anzufehen. 


Fig. 336 zeigt eine andere ältere, aus vier Abteilungen beitehende Spül- 


einrichtung. 


Hier find eine mit einem Randwulft eingefaßte und entwäfferte Tifchplatte, zwei Spülkeffel, 
ein Nachfpültrog aus Kupfer und ein Ablaufbrett vorhanden, welche durch ein Holzgeftell getragen 
werden. Die Keffel haben einfache, an Kettchen hängende Kegelventile; der Nachfpültrog hat 
einen Glockenverfchluß, deffen Zweck hier unverftändlich ift, wenn diefer Trog ‚nicht als Haupt- 


fpültifch für das Kochgefchirr dienen follte. 
Keffeln ift nicht gelorgt; ebenfo nicht für Zu- 
leitung von warmem Waffer. _ Auch ift nur 
ein Zapfhahn für kaltes Waffer vorhanden, fo 
daß in diefen Beziehungen die Einrichtung 
der Vervollkommnung bedürftig ift. 

Die in großen Spülküchen frei 
aufgeltellten Spülbecken werden wohl 
auch aus Stein, wallerdichitem Mauer- 
werk oder Gußeilen hergelftellt; gla- 
fierte Tonbecken find aber entichieden 
vorzuziehen. Die Abflußöffnungen er- 
halten ein kegelförmiges Ventil mit 
Überlauf-Standrohr und eine Umpgitte- 
rung zur Abhaltung felter Stoffe vom 
Abflußrohr. Letzteres ift beffer in das 
Innere des Ventils zu verlegen, weil 
bei den in Art. 333 befchriebenen 
„Sanitas-Standrohren“ die Umgitterung 
beim Spülen im Wege ift. Als Beifpiel 


12) 1, Aufl.: Fig. 77 (S. 53); 2. Aufl.: Fig. 103 
(S. 77). 


Für Geruchverfchlüffe, fowie für Überläufe in den 


Fig. 335. 


Spültifch mit Standrohrventil 
der Sanitas Company zu Bofton. 
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Fig. 336. 


Spültifch. 


Yo wW. Or. 


diene die in Fig. 337 dargeltellte Spüleinrichtung aus der Spülküche der Irren- 
anftalt zu Neuftadt-Eberswalde. 

Diefe befteht aus vier rechteckigen, fteinernen Abteilungen, die paarweife durch die Hähne 
a mit kaltem und durch die Hähne 5 mit warmem Waffer verforgt werden, und von denen jede 
eine kegelförmig umgitterte Abflußöffnung vor den oben befchriebenen Überlauf-Standrohren 
befitzt. (Siehe den vergrößerten Querfchnitt.) Die hier zur Verwendung gekommenen unter- 
[cheiden fich von den Sanitas-Standrohren nur durch die Art der Führung, die darin befteht, daß 
fich beim Drehen des Rohres ein daran angebrachter Stift in einer [chraubenförmig laufenden 
Nut des oberen Führungsringes bewegt und dadurch das Heben oder Senken des Rohres verurfacht. 

Neuerdings werden Spültiiche aus emailliertem Eifenblech auf gußeifernen 
Füßen bevorzugt, da fie weniger Raum beanipruchen und fich billiger Itellen. 
Sie werden meilt in Reihen aneinander gebaut, mit je einem Schwenkhahn 
zwilchen ihren Fächern, wie in Fig. 341, oder auch zu einer Vierergruppe ver- 
einigt, wie in Fig. 342. Bei folcher Anordnung kann man auch einen gemeinlamen 


Spüleinrichtung in der Landesirrenanftalt zu Neuftadt-Eberswalde. 
19* 


Dampfgefchirrfpüler für Großbetrieb. 


Schwenkhahn, aber in der Mitte, anwenden, und es ift für alle Schalen nur ein 
Ablauf-Standrohr erforderlich, da die Spülwandungen mit je einer Verbindungs- 
öffnung nach den Zwilchenwänden verfehen find. 

In derielben Weile, wie die größeren Spültilche, werden für größere Küchen- 


Querfchnitt. Gefchirrwafchkorb, 


Deutfche Gefchirrfpüler für Gafthöfe mit Dampf- oder Gasheizung 
der Ados-Gelellfchaft zu Aachen. 


IR 


anlagen Behälter aus Marmor oder Schiefer zum Wafchen von Fleifch, Filchen, 
Gemüfen, Krebfen ufw. hergeltellt. Ein folcher Behälter, auch Wallergrand 
genannt, erhält 2 bis 4 Abteilungen, jede mit Zufluß von kaltem und warmem 
Walfer, fowie mit Abflußrohr verfehen. 


Eine amerikanilche Gelchirr-Wafcheinrichtung für großen Betrieb in Galt- 
höfen, Krankenhäufern und ähnlichen Anitalten, wo Dampferzeuger vorhanden, 
ift der in Fig. 338 vorgeführte gußeilerne Bottich. 


Der Wafferinhalt des Bottichs wird durch Dampfeinlaß fo erhitzt, daß das Fett von den 
Tellern fchmilzt. Die drei Abteilungen dienen in gleicher Weife, wie in Fig. 336 befchrieben, zu 
den drei verfchiedenen Reinigungsbädern, die in ihrer Reihenfolge eine fo vorzügliche Wirkung 
geben, daß ohne den Gebrauch von Bürften, Wifchtuch oder Seife, nur durch die Spülung, eine 
größere Reinheit erzielt wird als fonft auf die gewöhnliche Art. Dabei find weder Ablaufen, 
noch Trockentücher erforderlich, da das Gefchirr fo heiß wird, daß es fofort trocknet, fobald es 
aus der Wafcheinrichtung kommt. Durch diefes Verfahren wird das Zerbrechen von Gefchirr un- 
gemein eingelchränkt und die ganze Arbeit welentlich vereinfacht. Eine folche Vorrichtung foll je 
nach der Größe 1500 bis 2000 Teller in der Stunde fo vorzüglich reinigen, daß fie felbft glänzen- 
der poliert erfcheinen als beim gewöhnlichen Verfahren. 


Eine Einrichtung, die dem gleichen Zweck wie die eben beichriebene dient, 
ift die umgeänderte amerikanifche Gefchirr-Spülmafchine „Columbus“, die von der 
Ados-Gefellfchaft in Aachen (früher Steinmetz & Co. in Cöln) hergeltellt und in 
den Handel gebracht wird. Wir geben in Fig. 339 den Querichnitt einer kleinen 
Anlage für Handbetrieb. Diele Vorrichtungen find kleiner als die eben befchrie- 
benen (meilt nur zweiteilig, obwohl auch dreiteilige vorkommen) und unter- 
fcheiden fich von jenen dadurch, daß das kochende Waller durch eine Sprudel- 
vorrichtung in Wallung gebracht wird, wodurch die felter anhaftenden Speifenreite 
fchneller entfernt werden. Diefe Sprudelvorrichtung wird durch Handbetrieb 


oder durch einen Motor (am günftigiten durch einen elektriichen) in Bewegung 
geletzt. 


Ein mit Gewicht befchwerter Kolben drückt die Lauge zwifchen zwei Kelfelwandungen in 
die Höhe und ftürzt alsdann das Waffer mit voller Wucht über die Gefchirre. Die Anordnung 
wird dadurch vielleicht etwas verwickelt, ift aber an fich zufammengedrängter wie die vorgenannte 
und im Befrieb. vielleicht infofern einfacher, als fich der Wafchkorb mit dem Gefchirr (Fig. 340) 
genau in den Spülbehälter einfügt. Hierdurch wird an kochendem Waffer und dadurch auch an 
Dampf für den Betrieb gefpart. Das Erhitzen, bezw. das Erhalten des Waffers im Kochen kann 
übrigens auch ftatt durch Abdampf durch Gas gefchehen. Der Spülkorb mit dem Gefchirr wird an 
einem Winderad aufgehängt und erft in den Vorfpülraum, der Lauge von etwa 50 Grad C. enthält, 
eingelaffen, hochgehoben und gelangt dann in den oder die weiteren Abfpülbehälter mit klarem, 
kochendem Walfer zum Nachfpülen. Das Gefchirr kommt hier fo rein aus dem Nachfpülbehälter 
heraus, daß der Korb nur zum Trocknen aufgefetzt zu werden braucht. Zur Bedienung genügt 
eine Perfon. 


Die Gefchirr-Spülmafchine befteht in ihrer einfachften Form aus zwei nebeneinander an- 
geordneten Keffeln: einem Wafchkeffel und einem Spülkeffel. Der Wafchkeffel ift mit 50 Grad C. 
warmer Sodafeifenlauge (1 Vomhundert Soda, % Vomhundert Schmierfeife), der Spülkeffel mit 
reinem, heißem Waffer von 100 Grad C. gefüllt. Die zu fpülenden Gefchirre werden in befonders 
konftruierten Gefchirr-Spülkörben zuerft in den Wafchkeffel hinabgelaffen, deffen Inhalt durch eine 
eigenartige Turbine mit elektrifchem Antrieb oder Handbetrieb 32mal in der Minute in Bewegung 
gefetzt wird. Dabei werden durch die vereinigte Wirkung der aufweichenden Kraft der Sodafeifen- 
lauge und der Strudelbewegung die Gefchirre fauber gelpült ('/2 Minute). Der Gefchirrkorb wird 
dann an einer Laufkette hochgezogen und auf einer Lauffchiene über den zweiten Keffel gefchoben 
und in ihn gefenkt; er wird dabei mehrfach auf- und abgezogen. Dadurch werden die Gefchirre 
fauber gefpült. Nach einer Minute wird der Korb hochgezogen und auf das Ablaufbrett der Ein- 
richtung geftellt. Hier trocknen die Gefchirre fehr fchnell durch ihre angenommene Eigenwärme 
und find fauber mit Hochglanz, als ob fie frifch aus der Fabrik kämen. Die Erwärmung erfolgt 
durch Dampf, wo diefer vorhanden, fonft aber durch eine Gasheizung, die unter der Einrichtung 


299. 
Wafch- 
einrichtung 
mit Dampf. 


Spülkücheneinrichtung in der Lungenheilftätte zu Beelitz 
von A. Senking zu Hildesheim. 


Fig. 342. 


Spülküche des ftädtifchen Krankenhaufes zu Berlin-Moabit 
von A. Senking zu Hildesheim. 


angebracht ift. Die Vorzüge find: billige Betriebskraft (a-, bezw. Ipferdiger Elektromotor) und 
geräufchlofes Arbeiten. 


er DE 

Da die Verwendung von Lauge das Befchicken der ganzen Einrichtung umftändlich macht 
und auf ihre Anwendung kaum großer Wert gelegt zu werden braucht, da hochgradig kochendes 
Waffer für die hygienifche Wirkung zum Abtöten aller Bakterien genügt, fo kann fie auch fort- 
gelalfen werden. 

Sehr wichtig ift für den Hygieniker, daß diefe Einrichtungen eine Hygiene 
des Spülperfonals ermöglichen, da bekanntlich letzteres durch das Spülen Ekzemen, 
Panaritien und Pflegmonen ausgeletzt ilt, während es in folcher Weile mit 
Sodalauge kaum in Berührung kommt. Solche Anlagen verdienen daher wegen 
ihrer Vorzüge auch für Krankenhäufer, Sanatorien ulw. weitelte Verbreitung. 

Wie die Einrichtung großer Spülküchen für Anitaltszwecke heute am beiten 
erfolgt, befchreibt Senking in Hildesheim wie folgt. 

Zu jedem Küchenbetrieb find Spülgefäße erforderlich: zum Wafchen des Fleifches, zum 
Putzen der Gemüfe und zum Reinigen und Abwafchen der Gefchirre, die an Zahl und Abmef- 
fungen mit dem Umfang der Anlage überhaupt wachfen. 

Für Spülgefäße wurden bisher verwendet Holzkaften mit Zinkausfchlag, auch mit Kupfer- 
einfätzen und emailliertem Gußeifen. Zink ift zu weich, legt fich in Falten und reißt; ähnlich 
verhält es fich mit Kupfer. Als geeignetes Material hat fich Duranametall erwiefen, weil es durch 
Fette, Säuren und Salze nicht angegriffen wird, weniger der Oxydation unterworfen ift und daher 
keines fchützenden Überzuges bedarf. 

Fig. 341 u. 342 veranfchaulichen große Spüleinrichtungen der Lungenheil- 
ftätten in Beelitz und des ftädtifchen Krankenhaufes Berlin-Moabit. 

Diefe beftehen aus großen, in eifernen Geltellen eingehängten Spülbecken aus Durana- 
metall. Die Geftelle ruhen auf gußeifernen Füßen, und die äußere Bekleidung befteht aus 
emaillierten Blechen. Eigenartig ift der Überlauf, der durch die Zwifchenwände zweier neben- 
einander liegender Becken erfolgt und deffen Ableitungsrohr von oben gereinigt werden kann. 

Bei den Spülgefäßen im Krankenhaus zu Berlin-Moabit find auch der Zulauf des kalten und 
warmen Walfers und die Ableitung des fchmutzigen Waffers befonders zweckmäßig. Die zu 
diefem Zweck zu benutzenden Handhaben wirken fämtlich auf eine und diefelbe am Boden der 
Spülgefäße befindliche Vorrichtung, durch welche fich der Zu- und Ablauf des Waffers vollzieht. 

Bei den Spülgefäßen in Beelitz wird das kalte und warme Waffer durch oben angebrachte 
Niederfchraubventile zugeführt, während die Ableitung am Boden und der Überlauf auch hier an 
der Scheidewand erfolgt. 


12. Kapitel. 
Einrichtungen zum Reinigen der Wäfche'”'), 


a) Allgemeines. 


Das Reinigen der Wälche kann entweder in den Haushaltungen felbft vor- 
genommen werden oder außerhalb derfelben in privaten oder öffentlichen Walch- 
anftalten gefchehen. Je nach dem Herkommen, je nach dem größeren oder 
geringeren Vorurteil gegen die Walchanftalten, je nachdem man die Unannehm- 
lichkeiten, die aus der Reinigung der Wäfche im Haushalt erwachfen, höher oder 
niedriger anfchlägt ulw., wird das eine oder das andere Verfahren bevorzugt. 
Den Wafchanitalten wird häufig nachgelagt, daß durch die darin übliche Hand- 
habung die Wäfche ftarken Schaden leide. Mag nun diefes Mißtrauen, nament- 
lich bei neueren Wafchanftalten, häufig auf Vorurteil beruhen, fo ift doch bei den 
meilten davon in der Regel keine Sicherheit dafür geboten, daß die Wäfche 
der einen Haushaltung nicht mit derjenigen anderer Haushaltungen in Berührung 
kommt, wogegen eine erklärliche Abneigung beiteht. 


131) In 1. und 2. Auflage bearbeitet von Geh. Baurat Prof. f ERwIN Marx in Darmitadt. 
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Letztere Sicherheit ift wohl nur bei dem in England üblichen Syftem 
von Wafchanitalten volllitändig gegeben, in denen einzelne vermietbare Zellen 
mit allen zum Reinigen und Trocknen der Wälche nötigen Vorkehrungen aus- 
gerültet find. 


Aus den zuletzt angeführten Gründen ziehen es viele Hausfrauen vor, die 
Reinigung der Wälche im eigenen Haushalte vorzunehmen. 


Ob die Wäfche des Haushaltes im Haufe bewältigt werden kann, ift abhängig von den 
Wafchterminen, im Verhältnis zu dem zur Verfügung ftehenden Dienftperfonal. Wird, wie meift 
in Deutfchland üblich, in vierwöchentlichen Zwifchenräumen gewafchen, fo fpeichert fich die 
fchmutzige Wäfche fo auf, daß fie bei Haushaltungen mit nur einem Mädchen, felbft mit Zu- 
hilfenahme einer Walchfrau, kaum in der Zeit, für welche der Wafchraum im Stockwerkshaufe 
den einzelnen Parteien zur Verfügung fteht, bewältigt werden kann. Daher wird meift ein Teil 
der Wäfche, befonders die feinere, außer Haufe gegeben. Erfchwerend für das Wafchen im Haufe 
ift das Wohnen im Stockwerkshaufe auch infofern, weil, da die Parteien an beftimmte Benutzungs- 
termine der Wafchküche gebunden find, bei Abfage der Wafchfrau unliebfame Verfchiebungen 
eintreten, welche die Belorgung der Wäfche im gegebenen Zeitraume unmöglich machen. Da die 
Wafchküche im Keller oder im Dachgefchoß gelegen ift, fo kommt die gleichzeitige Bedienung der 
Küche für die walchende Köchin oder deren Beihilfe für das Wafchen außer Betracht, oder die 
Hausfrau muß für fie in der Küche einfpringen. In Deutfchland, wo das gefchoßweife Wohnen 
noch immer, auch für den Befferfituierten, die Regel bildet, wird daher die Wäfche, oder wenigftens 
deren größter Teil aus dem Haufe gegeben. Die amerikanifche Hausfrau ift in diefer Be- 
ziehung günftiger geltellt. Sie hat es als praktifcher erprobt, die Wäfche wochentlich in kleineren 
Mengen zu bewältigen und erreicht dies meift ohne Zuhilfenahme einer Wafchfrau, allein mit der 
Köchin, wobei ihr das Wohnen im Einfamilienhaufe mit fehr praktifchen Einrichtungen als Vor- 
bedingung zu Hilfe kommt. Dies ift auch aus hygienifchen Gründen beffer als das wochenlange 
Auffpeichern, was nur den Fäulniserregern und der Pilzkeimung zugute kommt. 

Die Einrichtungen zum Reinigen der Wälche, wie man fie in den meilten 
Wohnhäufern noch heute findet, find leider in der Regel fehr unvollkommen 
und belchränken lich auf folche Vorkehrungen, welche feit unvordenklichen Zeiten 
in der Handwälcherei üblich waren. Sie find mit großen Unannehmlichkeiten für 
die Hausbewohner und die Walchenden felbit verbunden. Weniger mag hieran 
die Gleichgültigkeit der eriteren, als vielmehr die fchwer zu überwindende Scheu 
der letzteren gegen Neuerungen, gegen größeren Kraftaufwand bei Benutzung 
von Wafchmafchinen ufw. Schuld tragen. Dazu kommt noch, daß wirklich 
brauchbäre Neuerungen auf diefem Gebiete erft der jüngften Zeit angehören. 


An diefer Stelle kann es lich indes nur um die Vorführung und Befprechung 
fachgemäßer Einrichtungen für den Haushaltsbetrieb handeln. Diele weichen je- 
doch von den in größeren Anwelen, wie Krankenhäufern, Kafernen, Galthöfen ulw., 
und von den in öffentlichen Walchanitalten gebräuchlichen Vorkehrungen im 
Grundgedanken nicht welentlich ab. Hauptlächlich untericheiden fie fich von 
letzteren nur dadurch, daß die Maichinen- durch Handarbeit erfetzt wird, daß 
gewilfe nur für den Großbetrieb geeignete Handhabungen in Wegfall kommen 
und die Einrichtungsgegenitände in ihren Maßen eine Verringerung, in ihrer An- 
ordnung eine entiprechende Vereinfachung erfahren. Deshalb werden die in 
Rede itehenden Anlagen im vorliegenden Kapitel nur kurz beiprochen, während 
fie in Teil IV, Halbband 5, Heft 4 diefes „Handbuches“ bei Befchreibung der 
privaten und öffentlichen Waichanitalten eine eingehende Behandlung finden 
werden. 


Beim Reinigen der Wälche kommen folgende verichiedene Arbeiten in 
Betracht: 
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1) das Tüften, 9) das Bläuen, 

2) das Sortieren, 10) das Ausringen, 

3) das Einweichen, 11) das Trocknen, 

4) das Vorwalchen, ı2) das Rollen oder Mangeln, 
5) das Kochen, Beuchen oder Büken, 13) das Stärken, 

6) das Fertigmachen, 14) das Bügeln oder Plätten, 
7) das Bleichen, 15) das Falten und 

8) das Spülen, 16) das Prelfen. 


Von diefen Arbeiten kommen bei den verichiedenen Walchverfahren einzelne 
in Wegfall, oder davon werden mehrere zu einer Verrichtung vereinigt. 

So fchließen die Arbeiten ı2 bis ı5 einander zum Teile aus, oder fie werden wohl auch 
teilweife vereinigt; fo wird z. B. Wäfche, die geplättet werden foll, häufig nur geftärkt; das Bügeln 
entfällt bisweilen, wenn gerollt oder gepreßt wird ufw. Das unter g angeführte Bläuen kommt 
nur bei Leinwand und Baumwolle, bisweilen gar nicht zur Anwendung; ebenfo verhält es fich 
mit dem Falten (15) und Preffen (16) ufw.; nach dem unter 11 genannten Trocknen der Wäfche 
ift unter Umftänden noch das Ausbeffern derfelben einzufchalten. 


Die Einzelarbeiten erfordern eigentlich verichiedene Räumlichkeiten von 
beitimmter Beichaffenheit und geeigneter Ausrüftung. In ftädtiichen Haushal- 
tungen laffen fich folche nur felten fämtlich befchaffen, nur fchwer einander nahe 
legen und vereinigen. In größeren herrichaftlichen Wohnhäufern jedoch, in 
ländlichen Haushaltungen, in öffentlichen und privaten Walchanitalten (überhaupt 
in Gebäuden und Gebäudegruppen, in denen eine große Zahl von Menichen 
unterzubringen find) ift darauf Bedacht zu nehmen, daß jene Räume vorhanden 
und in zweckentiprechender Lage neben- und übereinander angeordnet find. 

Für die Erhaltung der Wäfche ift es zweckmäßig, fie nicht zu lange im 
fchmutzigen Zultande, namentlich aber nicht von der Luft abgefchloffen, liegen 
zu laffen, weil fie fonft vergraut oder gar modert oder die Entwickelung gelund- 
heitsgefährlicher Keimungen erfolgt. Das Reinigen der Wäfche foll deshalb nicht in 
zu langen Zwilchenräumen gelchehen, fondern fo oft es die häuslichen Gelchäfte 
geftatten. In den Zwilchenzeiten foll die Ichmutzige Wäfche in einem luftigen 
und trockenen Raum aufgehängt werden, wozu lich in der Regel eine Dachboden- 
kammer eignet. Dies erfordert allerdings einen nochmaligen doppelten Transport 
mehr für die Küche, wenn die Waichgelegenheit im Kellergeichoß gelegen ift. 

In diefem Raume wird gewöhnlich auch das Sortieren der Wälche vor- 
genommen, d. i. die Sonderung der einzelnen Stücke je nach Stoff, Farbe, Größe, 


Beitimmung ulw. 

Wolle erfordert eine andere Behandlung wie Leinwand und Baumwolle; gefärbte Stoffe find 
anders zu behandeln wie ungefärbte, feine Gewebe anders als gröbere, große Stücke zum Teile 
anders wie kleine, ftark verunreinigte Gegenftände anders wie wenig gebrauchte ulw. Auf die 
Einzelheiten diefer verfchiedenen Behandlungen einzugehen, kann hier nicht der Ort fein. 


Im Einfamilienhaufe, wo wochentliches Walchen iItattfindet, kann von einem 
folchen Raume wohl abgefehen werden. Hier ilt es zweckmäßig, einen feuerfelten 
Abfallfichacht über der Walchküche durch lämtliche Gefchoffe gehen zu laffen, 
durch den die fchmutzige Wälche nach der Wafchküche hinabgeltürzt wird, wo 
dann das Sortieren erfolgt. In Gafthöfen und Anitalten aller Art, wo meilt täg- 
lich, oft fogar fortlaufende Reinigung großer Wälchemengen vorgenommen wird, 
führt ein gleicher Abfallichacht in den im Kellergeichoß befindlichen Wäfche- 
fortierraum, von dem aus die Weiterbeförderung zur Wälcherei erfolgt. 

Das Einweichen, Vorwalchen, Kochen, Fertigwafchen, Spülen, Bläuen und 
Ausringen der Wälche wird in der fog. Waichküche (Wafchhaus, wo folches vor- 
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handen) vorgenommen. In dielem Raume, der wohl nur bei wenigen Gebäuden 
fehlen dürfte, wird meilt viel Feuchtigkeit und Dampf entwickelt, worauf bei feiner 
Anordnung und Konftruktion Rücklicht genommen werden muß. Man verlegt 
ihn deshalb gern in das Kellergeichoß der Häufer, wohl auch in befondere kleine 
Hofgebäude. Neuerdings ift in Stockwerks-Miethäufern, wo alle Wäfche auf dem 
Boden getrocknet wird, das Verlegen diefes Raumes in das Dachgelchoß beliebt; 
hierdurch wird der häufige unbequeme Transport der Wälche treppauf und -ab 
vermindert, wodurch auch die Treppenhäufer gelchont werden; Wäflcheaufzüge 
wie Kohlenaufzüge wären hier fehr am Platze und werden in folchen Häufern 
neuerdings meilt vereinigt vorgefehen. Bei folcher Anordnung liegen die Stellen 
für Trocknen und Wafchen nahe zulammen. In kleineren Haushaltungen, wie 
z. B. Arbeiterhäufern, kann eine beiondere Wafchküche ganz wegfallen, wenn die 
Wälche wöchentlich in der Küche oder Spülküche vorgenommen wird. Solches 
ift z. B. bei den engliichen oder amerikanifchen Arbeiterhäufern und Arbeiter- 
kafernen der Fall, bei denen meilt eine befondere kleine Spülküche, in der auch 
der Spülabort liegt, für alle fchmutzigen und mit Wallerverbrauch verbundenen ` 
Arbeiten vorgefehen ift. Diele Räume find dann mit feltitehenden Wafchtrögen 
verfehen, oder die im vorhergehenden Kapitel (unter c) belprochenen Spülein- 
richtungen dienen gleichzeitig mit für die Wäfche. Eine folche Anordnung für 
beffere Verhältnilfe ift in Fig. 319 (S. 282) dargeltellt. Sind in diefen Räumen 
oder in den Walchküchen keine feltitehenden Wafchtröge vorgelehen, fo wird in 
unferen gewöhnlichen hölzernen Böttcherwalchfälfern gewalchen. Diefe werden 
leicht undicht, laffen daher viel Waller auf den Boden gelangen und müllen 
außerdem auf den Fußboden entleert werden. Für Abführung der auf den Fuß- 
boden gelangenden Flüffigkeit ift daher durch Fußbodenentwäfferung zu forgen; 
mit Gefälle nach letzterer richten fich Höhenlage und Geltaltung des Fußbodens. 
(Vergl. Art. 196, S. 195.) Da die Fußbodenentwälferungen Schmutzfänge find 
und leicht übelriechend werden, fo ift es beffer, wenn man ohne fie auskommen 
kann; alsdann ift ein großer Wirtichaftsausguß (vergl. Art. 282, S. 275) vorzufehen, 
der fo niedrig angebracht werden muß, daß die Wafchfälfer bequem in ihn 
entleert werden können. 

Bei Kellerwafchküchen mit ungünltiger Tiefenlage zum Kanal kann bei der 
Fußbodenentwällerung auf etwaigen Rückftau Rücklicht genommen werden (vergl. 
Kap. 8, unter d, 1); hierdurch können fich foiche Anlagen recht teuer ftellen, 
ohne Gewähr dafür, daß nicht doch Überfichwemmungen des Kellers eintreten. 
Bei Dachgeichoß-Waichküchen kann die Fußbodenentwäfferung auf Schwierig- 
keiten ftoßen, wenn fie im darunter befindlichen Raume nicht fichtbar fein darf. 
Man wird daher gut tun, die Walchküche über untergeordnete Räume zu legen 
oder Itationäre Walchituben mit Ablauf vorzufehen. Ift letzteres nicht der Fall, fo 
muß der Fußboden walferdicht fein und daher einen Eftrich aus Alphalt oder 
Zement oder einen Belag mit Steinplatten, Terrazzo oder gerieften Tonfliefen auf 
haltbarer Unterpflafterung oder Betonlage erhalten; Holzdielungen find dann zu 
verwerfen. i 

Auch Wände und Decken müffen dem Angriff der Feuchtigkeit und dem 
Walferdampf wideritehen. Für die Wände ift ein geglätteter Zementputz oder, 
bei befferen Ausführungen, eine Verkleidung mit glafierten Fliefen zu empfehlen. 
Die Wölbung wird allen anderen Deckenbildungen vorgezogen. Wo Holzbalken- 
decken nicht umgangen werden können, find, um das Faulen des Holzwerkes zu 
verhüten, Zementdielen oder ähnliche Vorkehrungen vorzufehen, wie bei Stall-. 
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decken. Bei metallenen Decken, bezw. Deckenteilen, läßt fich das Abtropfen des 
Schwitzwallers nur fchwer verhüten. 

Obgleich in neuerer Zeit die Wäfchekochkeffel öfters mit fog. Wrafenab- 
laugern verfehen find und dadurch eine Hauptquelle der läftigen Dampfentwickelung 
befeitigt wird, fo ift die letztere doch bei manchen der übrigen Walcharbeiten 
nicht ganz zu vermeiden. Daher ift für eine gute Lüftung jeder Walchküche, 
durch zweckmäßige Luft- Zu- und -Abführung, Sorge zu tragen. 

Auch bei der Wahl des Ortes für die Walchküche ift auf die unvermeidliche 
Dampfentwickelung Rücklicht zu nehmen. Man hat eine folche Lage der Wafch- 
küche zu wählen und derartige Vorkehrungen zu treffen, daß die Verbreitung der 
unangenehmen Wafchdünfte im übrigen Gebäude möglichit vermieden wird. Hierin 
ift hauptlächlich der Grund für das fchon angedeutete Verlegen der Walchküchen 
in befondere Gebäude zu fuchen; ebenfo für deren hier und da beliebte An- 
ordnung im Dachgefchoß. In letzterem Falle verurlachen indes die walferdichte 
Heritellung der Fußböden und die Beichaffung von Regenwaller neue Schwierig- 
keiten. Durch eine Lage von Holzzement zwilchen Plattenboden, bezw. Eitrich 
und Balkenlage foll man die letztere allerdings zu ifolieren imftande Tein. Jeden- 
falls ift auch den Entwällerungsanlagen eine ganz befondere Sorgfalt zuzuwenden, 
damit Überichwemmungen nicht im Bereich der Möglichkeit liegen. Die Lage 
der Walchküche im Dachgefchoß bietet mitunter noch den Vorteil, daß Kammer 
für Ichmutzige Wäfche, Trockenböden und Bügelltube in ihrer unmittelbaren Nähe 
gelegen fein können. 

Ein welentlich anderes Bild entiteht bei Anwendung feltitehender Walch- 
tröge mit direktem Ablauf in die Hausleitung (vergl. Art. 307). Eine Abflußöffnung 
im Fußboden, Fußbodenentwälferung, kann dann entbehrt werden. Bei nur einiger 
Vorlicht braucht der Fußboden kaum naß zu werden, fo daß dann nicht nur das 
Gefälle des Fußbodens, fondern auch feine walferdichte Heritellung in Wegfall 
kommen können. Man kommt mit folcher in der unmittelbaren Nähe der Tröge 
aus, braucht alfo nur unter, über und neben denielben Fliefen oder Zementeltrich 
anzuwenden. Wird dann auch für gute Lüftung und Abführung des Wallers ge- 
forgt, fo kann die fonftige wallerdichte Behandlung der Wände und Decken fort- 
fallen. Der ziemlich hohe Preis der feitftehenden befferen Walchtröge wird durch 
die diefen gegenüberfitehenden Eriparnilfe an wallerdichtem Fußboden, bezw. 
Gewölbe und Fußbodenentwäflerung fomit vollftändig wieder ausgeglichen. Was 
aber noch wichtiger ift, die ganze Wafchküche wird aus einem feuchten dunftigen 
ein trockner, gelunder Raum, in dem dann auch andere Haushaltsverrichtungen 
viel eher vorgenommen werden können. Die vermehrte Anwendung feititehender 
Walchtröge dürfte alfo aus vielen Gründen anzultreben fein. 


Zum Walchen der Wäfche ift möglichit reines und weiches Waffer erforder- 
lich, weshalb man in der Nähe der Wafchküchen Regentonnen oder beffer 
Zifternen zum Auffangen und Anfammeln von Regenwalfer anordnet. Von der 
Konftruktion diefer Anlagen war bereits im vorhergehenden Bande diefes „Hand- 
buches“132) die Rede; von ihren Überlaufeinrichtungen wurde in Kap. 7 (unter a, 2, y) 
gelprochen. Je nach den befonderen Verhältniffen kann man das fo angelammelte 
Regenwaller in der Wafchküche entweder von einer Leitung unmittelbar abzapfen, 
oder man muß es dahin pumpen. Außer der Regenwaller-Zuführung ift in den 
Wafchküchen auch mindeltens eine Zapfitelle für gewöhnliches Brauchwalfer vor- 


18) 1, Aufl,:, Art. 325 (S. 284); 2. Aufl.: Art, 391 bis 393 (S. 392-384). 
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zufehen. Noch vorteilhafter ift es, über gewillen Walchgefäßen unmittelbar folche 
Zapfhähne anzuordnen. 

Die Anlage einer Warmwallerleitung, bezw. deren Einführung in die Walch- 
küche und über den feltitehenden Walchtrog wird fich überall da empfehlen, 
wo, um auch anderen Bedürfnifien zu genügen, das ganze Gebäude mit einer 
folchen Leitung verfehen ilt oder wo fehr viel gewalchen wird. 


In der Waichküche eines Wohnhaufes mülfen Platz finden können: ein 
Herd für einen größeren und einen kleineren Kelfel, ferner die Wafch- und 
Spülgefäße, unter dielen mindeltens ein in der Nähe des Feniters aufzultellendes 
großes Walchfaß, beffer feltitehende Wafchtröge mit Ablauf, woran zwei Perlonen 
gleichzeitig zu walchen vermögen und neben dem noch Raum zum Aufhäufen der 
Wäfche in Körben vorhanden fein muß, endlich unter Umftänden verfchiedene 
Geräte, wie Handwalchmalchine, Wringmafchine ulw. 


b) Kochen der Wäfche, 


Wenn auch das Einweichen und Vorwalchen vor dem Kochen in den 
gleichen Gefäßen wie das Reinwafchen gefchieht, fo wollen wir doch die Koch- 
einrichtungen zuerlit beiprechen. 

Das Kochen der Wälche bildet, je nach dem angewandten Verfahren, einen 
mehr oder weniger wichtigen Teil ihrer Reinigung. Bei Benutzung von Wafch- 
malchinen tritt es mehr in den Hintergrund, während es z. B. bei der franzöfilchen 
Wäfcherei, welche Wafchmafchinen nur aushilisweile verwendet, von welentlicher 
Bedeutung ilt. Bei letzterer kommt namentlich das Kochen mit Lauge in Betracht. 
Diefes kann nur zu guten Ergebnilfen führen, wenn die Wälche nicht plötzlich 
mit kochender Lauge übergolfen wird, fondern mit folcher von allmählich zu- 
nehmender Wärme; im erfteren Falle follen die Gewebe Schaden leiden; die 
Wälche erhält leicht gelbe Flecke; die darin enthaltenen Eiweißitoffe gerinnen und 
find dann fchwer zu entfernen. Andererfeits find das vollltändige Durchdringen der 
Stoffe mit kochender Lauge behufs Verleifung der Fettitoffe, lowie Desinfizieren 
und Töten der in der Wäfche etwa enthaltenen Organismen notwendig. Auch 
foll das Durchfeuchten der Wäfche mit Lauge vor der Einwirkung ihrer fiedenden 
Dämpfe zum Schutz gegen Schädigung der Gewebe erforderlich fein. 


Diefen Bedingungen fcheinen unter den vielen in Gebrauch gekommenen 
Einrichtungen am belten diejenigen von Bouillon & Muller!) und jene von 
Berjot'®*) entiprochen zu haben. Bezüglich der Konitruktion derfelben muß wieder 
auf Teil IV, Halbband 5, Heft 3 diefes „Handbuches“ hingewielen werden. 

Bei der deutichen Handwälcherei wird in der Regel am Vorabend vor der 
eigentlichen Walcharbeit die Wälche in weichem, kaltem oder beffer warmem, 
mit etwas Lauge vermilchtem Seifenwaller eingeweicht und am folgenden Tage 
aus diefer Brühe herausgewalchen. Alsdann wird die Wälche mit Seife, gewöhn- 
lich unter Zulatz von Lauge oder Soda, gekocht. Hierauf werden etwa noch 
vorhandene Unreinigkeiten herausgewalchen, und Ichließlich wird die Wälche ge- 
[pült und getrocknet. Die hierher gehörigen Einrichtungen für das Kochen der 
Wäfche find im vorhergehenden Hefte in Kap. 2, unter b, ı diefes „Handbuches“ 
behandelt. 


133) Siehe: Revue gen. de larch, 1800, S. 164; 1863, S. 118, 221. 
134) Siehe: Deutliche Bauz. 1871, S. 401. 
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c) Wafchen und Spülen der Wäfche. 


Die Wafchgefäße (Wafchfäller, -Bütten, -Bottiche, -Wannen, -Tröge ufw.) find 
oval, kreisrund oder rechteckig geltaltet und können in derfelben Form auch zum 
Spülen der Wälche benutzt werden, wenn dazu nicht fließendes Waller oder Spül- 
mafchinen Verwendung finden. Letztere find in den Haushaltungen noch fehr 
wenig im Gebrauch. 

Die Walchgefäße find in der Regel aus hölzernen Dauben hergeltellt und 
werden durch eilerne Reifen zulammengehalten. Hölzerne Wafchgefäße trocknen 
ralch zulammen, werden leck und zerfallen, wenn fie nicht feucht gehalten werden, 
weshalb fie eigentlich nur bei häufiger Benutzung zweckmäßig find. Um dem 
Lecken zu begegnen, verkleidet man die Walchgefäße wohl innen mit Zink- 
blech, oder man führt fie in letzterem Material allein aus. Steinerne Wafchtröge 
dürften nur noch fehr felten zu finden fein. Dagegen ftellt man fie jetzt auch 
aus Zement, Schieferplatten und verzinktem oder emailliertem Gußeifen her. In 
Nordamerika verwendet man dafür häufig Speckftein, fchätzt aber ganz befonders, 
trotz des hohen Preifes, die Walchgefäße aus weißem Steingut. Neuerdings 
werden hier auch die in Art. 286 (S. 279) 
beiprochene gepreßte Holzfaler-, Alumi- 
nium- und geltanzte Stahlblechtröge an- 
gewandt. 

Die Walchgefäße find entweder ver- 
fetzbar, oder fie werden unverrückbar an 
einer geeigneten Stelle der Wafchküche 
errichtet. Eriteres Verfahren bildet in 
unferen Wohnhäufern die Regel. Als- 
dann werden die Gefäße auf Iteinernen 
Unterlagen oder hölzernen Böcken auf- 
: geltellt. Um das gebrauchte Waller ab- 

Feftftehende Porzellan-Wafchtubben laffen er können, erhalten die Holzwan- 

mit aufgefetzter Wringmafchine nen im unteren Teile der einen Gefäß- 
der J. L. Mott Iron Works zu New York. wand ein mit Holzpflock verichließbares 

Spundloch. Zum Füllen des Gefäßes 
mit friichem Waller wird es am beiten unter einen Zapfhahn der Waffer- 
leitung geftellt, follte aber zum mindelten mittels Schlauchhahn und Schlauch 
mit der letzteren in Verbindung gebracht werden können. 

Empfehlenswert ift die Einführung feltitehender, an den Hauskanal an- 
geichlolfener Waichtröge. Bei ihnen kommt das Waliferplantichen gänzlich in 
Fortfall, und daher wird auch die Fußbodenentwäfferung, ebenfo wie die waller- 
dichte Behandlung des Fußbodens, überflüllig. Der Preis für diefen, einichließ- 
lich Rückitauficherung und belonderer Zweigleitung, ift alfo bei der vergleichen- 
den Wertichätzung von den Kolten der feltitehenden Walchtröge in Abzug zu 
bringen (vergl. Art. 303). 

Feititehende, auf unverrückbarem Unterbau ruhende Wafchgefäße follen an 
einer gut beleuchteten Stelle der Wafchküche ihren Platz finden und eine un- 
mittelbare Umgebung von Fliefen oder ähnlichen wallerdichten Belägen erhalten. 
Sie find ein- oder mehrteilig oder können zu zwei und drei Stück zulammen- 
gekuppelt werden (Fig. 343 u. 344) und aus einem Stück mit Zwilchenwänden 
beitehen (Fig. 345). Sie haben meilt eine rechteckige Form mit nach außen 
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überhängender 

Frontwand und 
lagern auf Füßen 
oder Wandkonio- 
len. Die geneigten 
Frontwände aller 
oder einiger Ab- 
teilungen find im- 
mer gerillt und die- 
nen gleich ftatt des 
Reibbrettes. Um 
die Tröge ftabiler 
zu machen, erhal- 
ten fie einen Holz- 
rahmen oder ver- 
ftärkte Ränder; auf 
diefen können bei Steingut-Walchgefäße der /. L. Mott Iron Works zu New York. 
den Scheidewän- 

den die Wringmafchinen bequem befeltigt werden (Fig. 343). 

Das Material, aus dem diefe Tröge hergeltellt werden, muß durchaus rein- 
lich, glatt und nicht auflaugend fein; auch hier gilt das im vorhergehenden 
Artikel Gelagte. 

Befeltigung und Stützen erfolgen bei Steingut Itets durch Füße. Bei ele- 
ganterer Ausitattung in poliertem Melling oder in Bronze, wie in Fig. 343, bei 
Gußeilen durch Gußeilenfüße (Fig. 345), welche gleichzeitig den Rahmen des 
Ganzen bilden. Bei zulammengekuppelten Einzeltrögen beliebt man eine Be- 
feftigung durch ein Längsbrett (Fig. 344), welches mit dem Oberrahmen durch 
Schraubenbolzen zulammengelchraubt wird und fo die Tröge zwilchen beiden 
faßt. Diefes Längsbrett hat Queritollen, und an diefe werden dann die verzierten 
Füße vorn und die [chlichten T-Eifenfüße hinten befeftigt. Sehr empfehlenswert 
ilt es, den oberen Holzrahmen mit Klappdeckeln zu verfehen, welche im auf- 
geklappten Zuftande das Belpritzen der Wand verhindern, im gelchloffenen die 
Gefäße reinlich halten und den Kochdampf beffer und wirkungsvoller zulammen- 
halten. 

Die Zuleitung des Wallers erfolgt durch Zapfhähne, die über jedem Gefäß 
für kaltes, wenn möglich auch für warmes Waffer vorhanden fein follten. Für 
die Zapfhähne werden in der Rückwand des Troges (Fig. 344) oder deren Höher- 
führung (Fig. 343) Löcher vorgefehen. 

Die Warmwalferleitung wird entweder Fig. 345. 

von einer Warmwaller-Zentralitelle 
aus gelpeilt oder, wo Dampf vor- 
handen, durch Einfchaltung einer 
Gegenitromvorrichtung, die geltattet, £f 
das kalte Waller fofort in warmes, 7% 
felbit kochendes zu verwandeln (vergl. 
im vorhergehenden Heft Kap. 2, unter 
c, 5, y). i 2 TE 

Die Ableitung des Wallers kann Amerikanifche geftanzte Stahlblechtubben 
mittels eines im Gefäßboden ange- mit gußeifernen Füßen und Holzrahmen. 
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brachten Kegelventils geichehen; ein Überlaufrohr follte vorhanden fein. Am 
beiten eignen fich für die Bildung des Überlaufes und des Abflußverfchluffes die 
auch für die Ausgülle und Spülbecken angewendeten Ventil-Uberlauf-Standrohre 
(vergl. auch Art. 294, S. 287); fie machen aber die Form durch die Ausbauchung 
verwickelter. Die lämtlichen Abläufe mit 37,5 "= weitem Ablaufltutzen münden in 
ein gemeinlames Ablaufrohr von 50 =m Weite, welches mit einem Waflerverfchluß 
verfehen wird (Fig. 319 u. 343). 

Fig. 343 gibt einen Satz von drei amerikanifchen Wafchtrögen aus gebranntem, feuerfeltem 
Ton mit verftärktem Rand, welche innen und außen weiß glafiert find. Statt des verltärkten 
Randes wird wohl auch ein Holzrand, wie in den anderen Abbildungen, vorgelehen (Fig. 345), 
aus Stahlblech aus einem Stück geftanzt, außen und innen mit Agatemaillierung und mit Holz- 
rahmen und Deckel verfehen. Auch Aluminiumblech wird häufig für diefe Zwecke verwandt. 

Die foeben beiprochenen Wafchgeräte dienen der Handwälcherei, die von 
Hausfrauen aus dem Grunde bevorzugt wird, weil fie eine forgfältigere Reinigung 

der Wäfche, befonders von Flecken, ermöglicht, was 

Fig. 346. bei Wafchmafchinen nicht in dem Maße möglich ift 

oder ein Nachwalchen erfordert. Trotzdem find Wafch- 

mafchinen wegen ihrer Bequemlichkeit und fchnellen 

Arbeit in Haushaltungen und größeren Betrieben viel 
im Gebrauch. 

Soll die Anwendung einer Wafchmafchine für den Haus- 
gebrauch nicht auf den Widerftand der Dienftleute ftoßen, fo 
darf fie weder eine befondere fachverftändige Handhabung, noch 
ihre Bewegung einen größeren Kraftaufwand erfordern. Diefen 
Bedingungen genügen die Wiegemafchinen, bei denen die Wäfche 
in eine elliptifche Trommel von Zinkblech gebracht und durch 
fchaukelnde Bewegung in der Wafchbrühe hin und her geworfen 
wird. Die Wirkung ift allerdings der aufgewendeten Arbeit ent- 
fprechend gering. Sehr gerühmt werden die Bradford’ichen 
Wafchmafchinen, welche im wefentlichen aus einer Holztrommel 
von vieleckigem Querfchnitt beftehen, die mittels Kurbel und 
Vorlege langfam um eine wagrechte Achfe gedreht wird. 

Wirkfamer als diefe Vorrichtungen find die nach dem 
Grundgedanken der Tuchwalken von Oscar Schimmel & Co. in 
Chemnitz konftruierten Mafchinen mit Wafchhämmern. Diefe 
werden auch für Handarbeit eingerichtet geliefert, follen indes 
eine fachkundige Behandlung vorausfetzen, was ihrer Einführung 
für den Familiengebrauch entgegenfteht. ; 

Eine der Wiegemafchine (Wäfchefchaukel) ähnliche Vorrichtung ift der „Wäfcher“ von Krigar 
& Ihffen in Hannover (Fig. 346). g 

Bei diefer entfteht mittels Hebel und Überfetzung eine Drehbewegung des lotrecht ftehenden 
hölzernen Flügelrührwerkes im Wäfchefaß, wodurch die Wäfche hin- und herbewegt und an den 
Reibkanten der Peripherie gefcheuert wird. 

Wirkungsvoller find die Wälchetrommeln, in denen die Wäfche unter gleich- 
zeitigem Zuführen und Durchdringen mit der kochenden Lauge über und über 
geltürzt und an den Unebenheiten der Trommelwandungen gelcheuert wird. 
Das Durchicheuern und Zerreißen von Wäfcheftücken, wie folches bei der vorigen 
Art vorkommen kann, ift hier ausgefchlolfen, wenn die Trommelwandung nicht 
aus Lochblechen gebildet ift, wie meilt bei den billigeren Walchmafchinen diefer 
Art. Gewöhnlich wird hier Wafch-, Beuch- und Spülmafchine in einem Stück 
vereinigt, fo daß felbft das Kochen der Lauge darin erfolgt. 

Solche Einrichtungen gehören eigentlich zu den im vorhergehenden Heft 
(liehe Kap. 2, unter b, 1) diefes „Handbuches“ befprochenen Kocheinrichtungen, 
follen des Zufammenhanges halber aber hier beiprochen werden. 


Brillant-Wäfcher 
von Krigar & Ihffen 
zu Hannover. 
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Das Kochen kann durch direkte Feuerung gefchehen, wie Fig. 347. 
beim Syltem „Kraufe‘“ in Schwarzenberg (Sachlen; Fig. 347), eine 
kleine Mafchine von ungemein leichter Handhabung. 

Auf gleichem Grundgedanken beruht die Wafchmafchine 
„Volldampf“ von Johns in Erfurt, die eine vielfeitige Verwendungs- 
art zuläßt. Sie ift mit direkter Feuerung im Gebrauch; es kann 
aber auch das Herdfeuer hierzu benutzt werden, wenn die Ma- 
fchine darauf aufgeletzt wird. 

Eine größere Mafchine (in großen Abmeffungen auch für 
Großbetriebe mit direkter Dampfheizung für die Lauge) mit Hand- 4 
betrieb und innerer Trommel aus eigenartig geformten hohlen fi 
Kupferftäben und äußerer Holztrommel (Fig. 348) wird für Haus- 
haltungen von Stute & Blumenthal in Linden-Hannover gebaut. 


300. Um der gereinigten Wälche rafch einen Teil der 

maig „ Feuchtigkeit zu entziehen, ift die Anwendung von 
Wringmalchinen zweckmäßig. Bei Benutzung derielben 
werden die Falern der Gewebe in geringerem Maße 
angegriffen als bei dem weniger wirklamen Ausringen 
mit der Hand. Die für großen Betrieb jetzt falt aus- „siegen 
[chließlich diefem Zwecke dienenden Zentrifugal- 
malchinen find fchon ihrer Kolftipieligkeit wegen für Kraufes Wafchmafchine. 
den Privatgebrauch nicht geeignet. Für letztere emp- 
fehlen fich Wringmafchinen mit gegeneinander zu prelfenden Gummiwalzen, zwi- 
[chen denen die Wäfche durchgeführt wird. Diele können an den Spülfällern, 
auch an einigen Walchmafchinen befeltigt werden. Sie find wohl auch, wie z. B. 
bei den Bradford’ichen Malchinen, von vornherein mit letzteren feft verbunden; 
bei Bradford’s Malchinen werden die Walzen auch zum Rollen der Wälche be- 
nutzt. 


d) Trocknen der Wälche. 


310. Das Trocknen der gereinigten Wäfche an der freien Luft wird von den 
Dean Hausfrauen ufw. fehr bevorzugt, obgleich die in der Wäfche zurückgebliebenen 
im Freien. Laugenteilchen unter der Einwirkung des Lichtes auf die Gewebefalern fchädlich 
einwirken follen. Dasfelbe gilt vom Bleichen der Wälche, und zwar in noch 
höherem Grade, weil diefes vor dem Spülen der Wälche vorgenommen zu 
werden pflegt, in welchem Stadium noch viel mehr 

Lauge in der Wälche vorhanden ift. Fig. 348. 
: Für diefes Trocknen, bezw. Bleichen der 
Wälche an der freien Luft müllen geeignete Ein- 
richtungen vorhanden fein. Am beliebteiten find 
freiliegende Rafenplätze, über welche der Wind un- 
gehindert Itreichen und feine trocknende Wirkung 
ausüben kann. Um zu bleichen, wird die Wälche 
auf dem Ralen ausgebreitet und öfters (mittels 
Gießkanne) mit Waller begolfen. Zum Trocknen 
wird fie aufgehängt. Zu letzterem Zwecke werden 
hölzerne Pfähle in den Boden eingeletzt und zwi- 
[chen dielen dünne Seile, die fog. Walchleinen, ge- 
fpannt, auf welchen die Wäflche mittels kleiner, 
hölzerner Klammern feitgehalten wird. Um den 


x x i Wafchmafchine 
Raum mehr ausnutzen zu können, werden die Pfähle von Stute & Blumenthal 


in parallele Reihen geftellt, durch Rahmen mitein- zu Hannover. 


305 


ander verbunden und über diefe in der Querrichtung fchmale Latten gelegt oder 
Schnüre gelpannt, auf welche man die Wäfche hängt. Ein folches Gerüft kann 
auch aus verzinktem Eilen hergeltellt werden. 

Im Krankenhaus Bethanien zu Berlin hat man zu demfelben Zweck auf Sandfteinfockeln 
eiferne Säulchen aufgeftellt, die oben Rollen tragen, über welche die mit Gewichten befchwerten 
Schnüre gezogen find. s 

In manchen Gegenden ift es üblich, folche Trockenplätze auf flachen 
Dächern von Gebäuden einzurichten, was felbitredend nur dort zweckmäßig ift, 
wo Starker Rußfall nicht zu befürchten fteht. 

Da das Trocknen im Freien von der Witterung abhängig und eigentlich 
nur zur wärmeren Jahreszeit ausführbar ift, fo hat man außer den eben be- 
fchriebenen Trockenplätzen auch für Trockenräume Sorge zu tragen, in denen 
die Wälche gegen die Witterung gefchützt aufgehängt werden kann. Für folche 
Räume ift ein lebhafter Luftdurchzug Grundbedingung. Bodenkammern find für 
den fraglichen Zweck nur dann geeignet, wenn durch einander gegenüberliegende 

} Feniter Luftzug, am beiten in aufiteigen- 
Fig. 349. der Richtung, erzeugt werden kann. 
Beffer bewähren lich eigens zum Trock- 
nen hergeltellte Dachbodenräume, die 
man über Nebengebäuden, fo z. B. über 
dem Gebäude, in welches die Walch- 
küche verlegt worden ilt, anordnet. Die 
Wände folcher Räume find, des erfor- 
derlichen Luftzuges wegen, mit vielen 
Öffnungen zu verlehen. Bei einfachlter 
Ausführung können Lattenwände ge- 
wählt werden; fonit find Wände mit 
l zahlreichen, durch Jaloufien verfchließ- 
er baren Öffnungen vorzuziehen. 
7 Hp s > Vielfach wendet man auch verletz- 
OE aer. Gene hie Wa bare Trockengerüfte in allen möglichen 
TE NOA Formen an, die, an Heizquellen auf- 
| geltellt, das ralche Trocknen kleinerer 
Mengen Wälche ermöglichen und am 
Plätt- oder Sammelheizungsofen oder in Luftdurchzug geltattenden Räumen, 
Treppenhäufern der Einfamilienhäuler ulw. aufgeltellt oder angehängt werden. 

Bei kaltem und bei feuchtem Wetter trocknet auch in folchem Trockenboden 
die Wälche nur fehr langlam. Ralches Trocknen ift indes nicht nur für die 
Wälche vorteilhaft, fondern bei größerem Betriebe auch wegen tunlichiter Raum- 
ausnutzung erwünfcht. Aus diefem. Grunde benutzt man in den Walchanitalten 
Trockenräume, die geheizt (mit heißer Luft oder heißem Waller) werden, oder 
Trockenmafchinen. Eritere find in reicher ausgeltatteten Wohngebäuden wohl 
auch mit Vorteil zu verwenden. i 

Zum Fertigtrocknen der Wäfche wird eine kleine, durch den Plättofen zu 
erwärmende Trockenkammer empfohlen. Diefe befteht. aus einer um eine lot- 
rechte Welle drehbaren hölzernen Trommel. An der Welle find in beftimmten 
Abitänden radial geitellte Stützen angebracht, auf denen überitehende Leilten wag- 
recht hin- und hergeichoben werden können. Durch einen in der Trommelwand 
angebrachten Schlitz zieht man die Schiebeleiften nacheinander heraus, behängt 
fie mit Wälche und fchiebt fie fo beladen wieder hinein. 

Handbuch der Architektur. III. 5, b. (3. Aufl.) 20 
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Anficht der Wäfchetrockeneinrichtung in Fig. 349. 


Eine fehr brauchbare Form find die Schnelltrocken-Kulilfenvorrichtungen, 
wie folche in nordamerikanilchen Haushaltungen fehr viel angewendet werden 
und in Fig. 349 u. 350 dargeltellt find. Sie werden von der Firma Chicago Clothes 
Dryer Works in New York gebaut und balieren auf der fehr einfachen Ausnutzung 
der Abgale der Walchkeflel- und Plättherde. (Vergl. auch das vorhergehende 
Heft diefes „Handbuches“, Art. 160 [S. 160] u. 162 [S. 164].) 

Das Rauchrohr der vereinigten Wafchkeffel- und Plättherde (Fig. 349) wird als eine Art 
Heizfchlange durch eine Trockenkammer geführt und kehrt zum Rauchrohr zurück, dann in den 
Schornitein gehend. Oder es wird, wie in Fig. 350, in ganzer Breite des Herdes durch den Sockel 
der Trockenkammer eine Fortführung des Feuerkanals geleitet, die dann in das auffteigende Ofen- 
rohr mündet, welches ummantelt ift, um die feuchten Dünfte des Raumes in den Schornftein ab- 
zuführen. Ein folcher Herd bedarf natürlich fehr guten Zuges. Die Rauchhitzrohre erhalten an 
ihren vielen Knicken Reinigungsöffnungen. 

Statt des Trocknens mit Abgafen wird 
wohl auch die Hitze des Dampfes benutzt, 
der in einem Wallerkellel des Herdes erzeugt 
und durch Heizichlangen unter den Trocken- 
raum geleitet wird. In einfachiter Weile 
findet auch Gas Verwendung; fo beim Drei- 
kuliffentrockner für kleinere Haushaltungen 
(Fig.351), der in der Küche bequem Aufftellung 
finden kann. Uber dem Heizraum befindet 
fich die eigentliche Trockenkammer, welche 
mit dichtichließenden Kulilfentüren und Auf- , 
hängeftäben verfehen ift. Jede einzelne Kulilie ' 
kann herausgerollt werden. Die Zahl der Ku- 
liffen richtet fich nach der Größe des Haus- Amerikanifche Wäfchetrocken- 
haltes; meilt werden 3 bis 6 erfordert. (Vergl. einrichtung mit Gasheizung. 
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Fig. 352 bis 355.) Die gleichen Vorrichtungen für größere Betriebe baut die 
Firma Siute & Blumenthal in Hannover, aber nur für Dampfbetrieb. Für große 
Anlagen wird fonit auch mit Vorteil die Zentrifugal-Trockenmafchine, wie folche 
z. B. die gleiche Firma ausführt, die natürlich mafchinellen Antrieb- erfordert, 
gebraucht. 


e) Vollendungsarbeiten. 


Für die Vollendungsarbeiten, alfo für das Mangeln, Plätten und Preiien der 
Wälche, ift ein gut beleuchteter Raum von etwa der Größe eines gewöhnlichen 
zweifenitrigen Wohnzimmers erforderlich, welcher meilt Plätt- oder Bügelltube 
genannt wird, häufig in der Nähe der Wafchküche, beffer aber in der Nähe des 
Trockenraumes oder eines Schrankzimmers gelegen ift, um das Hin- und Her- 
tragen der Wälche auf größere Entfernungen zu vermeiden. Sollen die früher 
üblichen, in manchen Gegenden auch jetzt noch verwendeten unförmigen Wälche- 
mangeln, bei denen große, belaftete Kaften über zwei mit der Wälche umwickelte 
Walzen hin und her gezogen werden, benutzt werden, fo ift noch eine befondere 
Mangel- oder Rollkammer nötig, welche in der einen Richtung nicht weniger als 
4,20 = mellen darf und auch Raum für einen großen Tifch zum Legen der 
Wälche vor dem Rollen gewähren muß. Auch diefe Kammern ordnet man 
zweckmäßigerweile neben den Trockenböden an; doch follten fie, wegen des 
großen Geräufches, das lie erzeugen, nicht über oder unter Wohn- und Schlaf- 
zimmer gelegt werden. 


Die neueren, viel kleineren Wäfchemangeln, die immer mehr in Gebrauch 
kommen und bei denen die Wälche zwilchen zwei oder drei gegeneinander 
gepreßten Walzen durchläuft, können in der erwähnten Plättitube mit unter- 
gebracht werden. In letzterer muß außerdem noch Raum für große Tiiche 
zum Legen und Plätten der Wälche, wohl auch für ein beionderes Bügelbrett, 
ferner Platz für einen Ofen zum Erwärmen der Plättitähle oder Plättbolzen, 
bezw. der Plätteilen, endlich Raum zum Aufhängen, bezw. Aufichichten der 
geplätteten Wälche, erforderlichenfalls auch Platz für eine Wäfcheprelfe vorhan- 
den fein. 


Das Stärken der Wälche geichieht in Haushaltungen mit der Hand, während 
man bei großen Betrieben hierfür wohl auch Mafchinen anwendet. Die in neuerer 
Zeit viel zur Anwendung kommenden Plättöfen (mit Kohlen-, Koks-, Gas- oder 
elektriicher Heizung), die im vorhergehenden Heft (Kap. 2, unter b, 2) befprochen 
worden find, zur gleichzeitigen Erhitzung einer größeren Zahl von Eifen, ver- 
breiten eine beträchtliche Wärme. Ebenfo werden durch das Plätten felbit übel- 
riechende und ungelunde Dünfte erzeugt. Deshalb muß für ausgiebige Lüftung 
der Plättitube Sorge getragen werden. 


Durch den vermehrten Gebrauch von Gas zu Heizzwecken wird die Ein- 
führung von vielen Mafchinen, die Wärme- oder Hitzezwecken dienen, felbit im 
gewöhnlichen Haushalt welfentlich erleichtert; dadurch wird die Anwendung 
folcher, die früher nur dem Großbetrieb dienten und dort direkt oder mit Dampf 
geheizt wurden, ermöglicht. Hierher gehören eine ganze Reihe von Einrichtungen 
zum Fertigmachen der Wäfche, von denen wir nur die Gasmangel, die Bügel- 
malchine und die Plätteilenherde oder direkte Heizung der Eifen mit Gas er- 
wähnen wollen. 
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f) Raumanordnung für das Reinigen der Wäfche. 


Für die moderne Einrichtung der vereinigten Wafch-, Plätt- und Trocken. 
räume wollen wir einige als praktifch erprobte Grundrilie beifügen (Fig. 352 bis 355) 
für verichiedene große Verhältnille, die zeigen follen, wie man in gewöhnlichen 
Haushaltungen bei praktifcher Einrichtung mit verhältnismäßig geringem Raume 
auskommt. 

Hier bedeuten a die drei feltftehenden Wafchtröge, 5 den Walchkeffelherd mit Plätteifen- 
erhitzung, c die Trockenkammer mit den herausgezogenen Kulilfen (punktierte Linien) zum Auf- 
hängen der Wäfche und d (Fig. 353 u. 354) den befonderen Wafchkeffelherd; die punktierte 
Doppellinie zeigt die Rauchabführung zum Schornfiein. Bei allen Beifpielen find fowohl die 
Walfchtröge als auch der Herd gut beleuchtet. 


Fig. 353. 


Grundrißanordnungen der Walchküche mit eingebauter Wäfchetrockeneinrichtung 
im -amerikanifchen Privathaufe. 


a. Feitftehende Wafchtröge. c Trockenkammer. 
b. Heiz- und Prlättöfen. d. Wafchkeifelherd, 


In der unten namhaft gemachten Quelle 35) wird empfohlen, Wäfche nur 
folchen Leuten zum Reinigen anzuvertrauen, welche mit folgenden Gerätichaften 
und. Hilfsmitteln ausgerüftet find: eine kleine Wafchtrommelmafchine zum Vor- 
walchen und Desinfizieren, ein Dampftopf zum Kochen der Wäfche, eine Gummi- 
walzenmalchine. zum Auspreifen des Wallers, eine kleine Trockenkammer, eine 
ordentliche Drehrolle mit Preßlagen aus hartem Holz und eben folchen Roll- 
walzen, ein kleiner Plättofen für Koksfeuerung und ein Satz amerikanifcher 
Plätteilen. 

Die Befchaffung derfelben Einrichtungsitücke wird fich auch dann empfehlen, 
wenn man für herrichaftliche Wohngebäude und fonftigen Privatgebrauch eine 


335) Hand- oder Dampfwäfcherei? Rigafche Ind.-Ztg. 1882, S. 13, 26. 
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Anlage auszuführen hat, die das Reinigen von Wäfche in größerem Umfange, fo- 
wie in bequemer und zweckentiprechender Weile ermöglichen foll. Die meiften 
der genannten Ausrültungsgegenitände find im vorhergehenden bereits befchrieben 
worden; bezüglich anderer Einrichtungen im einzelnen muß auf die einfchlägigen 
Kapitel in Teil IV, Halbband 5, Heft 3 diefes „Handbuches“ verwielen werden. 


Literatur 
über „Einrichtungen zum Reinigen der Wäfche«. 
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D. Einrichtungen zur Reinigung des menfchlichen 
Körpers. 
Von F. RUDOLF VOGEL 13°), 
Die hierher gehörigen Einrichtungen find mannigfacher Art und richten fich 


in ihren Anordnungen und Abmeffungen danach, ob fie der Reinigung des ganzen 
Körpers oder nur einzelnen feiner Teile dienen follen, alfo ob es Bade- oder 


‚Wafcheinrichtungen find. Hiernach follen in getrennten Kapiteln behandelt werden: 


die eigentlichen Wafcheinrichtungen und die Badeeinrichtungen. Bei letzteren 
werden aber auch die lonitigen Einrichtungen mit Berücklichtigung finden, welche 
meilt im Badezimmer ihren Platz finden und, obwohl fie nur zur Reinigung 
einzelner Körperteile dienen, doch nicht zu den eigentlichen Walchtifchen gehören. 
Dagegen werden in Kap. 13 die Trinkbrunnen mit behandelt, weil die bezüg- 
jichen Einrichtungen einander ähnlich find oder die Vereinigung beider Ge- 
brauchszwecke häufig erfolgt. 


13. Kapitel. 
Walchtifcheinrichtungen. 


In ganz frühen Zeiten benutzte der Menich zur Reinigung feines Körpers 
ausichließlich die fich ihm an Bächen, Flüffen, Quellen und Brunnen bietende 
Gelegenheit. Erit fpät kamen daneben Walfcheinrichtungen in Gebrauch, die im 
welentlichen aus einem Gefäß zur Aufnahme des Wallers beitanden. Sie waren 
mannigfacher Art; doch unterichieden fie fich darin, ob fie beweglich, d. h. ob 
ihr Standort veränderlich, oder ob lie feltitehend, d. h. an den für fie beitimmten 
Ort gebunden waren. 

Als bewegliche Gefäße dienen Becken aus Holz, Steingut oder Metall, welche 
zum bequemeren Gebrauch meilt auf einem Tifche oder einem Schränkchen 
irgend welcher Art, dem fog. Waichtifche, Aufitellung finden. Das zum Wafchen 
erforderliche Waller wird in die Becken eingegolien und der Inhalt nach dem 
Gebrauch behufs Beleitigung in ein verletzbares Ausgußgefäß ausgelchüttet. Hier- 
durch entiteht bei größeren Haushaltungen, wo täglich viele Wafchgefchirre be- 
nutzt werden, erhebliche Arbeit. Von all diefen Wafcheinrichtungen, die zum 
Teil zum Wirtfchaftsgeichirr gehören, wollen wir ablehen und uns bei unlerer 
Behandlung auf die im Haufe eingebauten feititehenden Einrichtungen befchränken. 

Bei letzteren rinnt das Waller dem Becken durch Zulaufhähne zu, und der 
Beckeninhalt wird durch eine beiondere Ablaufvorrichtung entleert. Das Becken 
kann an der Wand befeltigt werden oder auch in Tiiche, Schränke oder Platten 
eingebaut fein. 


336) Jn 1. und 2. Auflage bearbeitet von Geh. Baurat Prof. f ERwIn MARX in Darmftadt. 
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Solche feititehende Waichgeräte waren fchon im Altertum im Gebrauch. 
In den Haushaltungen der alten Römer waren Becken aus Kupfer, Bronze oder 
felbit edeln Metallen in Anwendung. Man findet Tröge aus_Marmor oder anderen 


Fig. 356. 


Lavabo. in der Sakriftei der Certofa bei Pavia. 


Gelteinsarten in die Wände eingebaut und häufig reich verziert; fie bildeten her- 
vorragende Schmuckltücke des Zavafrum, der heutigen Toilette des Haules. Der 
reichliche Walferverbrauch des alten Rom beweilt ihre fleißige Benutzung. Das 
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niedere Volk vollzog feine täglichen Walchungen an den auf den öffentlichen 
Plätzen der Stadt aufgeltellten Brunnen und Trinkftellen mit ihren Schalen und 
Becken, die zum gleichzeitigen Gebrauche für viele Perfonen mit einer größeren 
Zahl von Auslaufrohren verlehen waren. Solche Wafchbrunnen aus der Zeit des 
Mittelalters weilt Rom heute noch auf. Mit dem Verfall der großen Walier- 
leitungen kamen auch die Brunnen 
außer Gebrauch, und lie finden fich 
nur noch in vereinzelten Fällen. So 
begegnen wir ihnen im Mittelalter 
in den Klöltern, in den Burgen der 
Großen, auch wohl in einzelnen 
Stadthäufern der Patrizier, wo lie 
meilt gleichzeitig als Trinkbrunnen 
dienten. Die Lavatorien der Klölter 
waren in der Regel Mallenwalch- 
einrichtungen im gleichen Sinne, wie 
folche heute üblich find. Sie be- 
ftanden meilt aus einem längeren 
Steintrog, häufig aus Marmor, mit 
einer Anzahl von bronzenen, ver- 
zierten Zulaufrohren, unter denen 
fich die Mönche wulchen. Eine der 
fchöniten erhaltenen Anlagen diefer 
Art ilt das Lavabo in der Certola 
bei Pavia (Fig. 356). 

Eine Troganlage ganz aus Marmor ift 
in eine Nifche eingebaut und trägt einen 
reichen, mit Delphinen verzierten Aufbau. 
In der architektonifch ausgebildeten Nifche 
befindet fich ein figurenreiches Relief, die 
Fußwalchung darftellend. 

Kleine Anlagen mit Einzel- 
becken treffen wir ab und zu in den 
Speilezimmern des [päteren Mittel- 
alters. Man entnahm aus ihnen das 
für den Tilchgebrauch erforderliche 
Waller; ferner dienten fie der Reini- 
gung des Mundes und der Hände 
nach dem Mahle. Hier fließt das 
Waller durch ein Rohr in ein Bek- £ i 
ken oder eine Beckenhöhlung, die ; == 
einen Ablauf befitzt. Fig. 357/17) Wafchtifcheinrichtung zu Straßburg 137). 
zeigt einen fteinernen, reich verzier- (XVI. Jahrh.) — 1» w. Or. 
ten Wandbrunnen diefer Art aus 
dem XVI. Jahrhundert in Straßburg. Sonft waren wohl noch Walchichränke im 
Gebrauch mit aufzufüllendem Waiferbehälter für den Zulauf, wie z. B. Fig. 358 13°), 
ebenfalls aus dem XVI. Jahrhundert. 

Erft mit der allgemeinen Wiedereinführung der Wallerverforgung der Städte 


Fig. 357- 


37) Fakf.-Repr, nach: Revue gen. de larch. 1864, Pl. 45. 
138$): Fakl.-Repr. nach: ORTWEIN, A. Deutfche Renailfance. Abt. I Nürnberg. Leipzig 1875. Bl. 86. 
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(im eriten Drittel des XIX. Jahrhunderts) kamen feltitehende Wafchgelegenheiten, 
beionders in Amerika und England, fpäter auch in Deutichland, wieder mehr in 
Aufnahme. Sie erweilen fich als fehr zweckmäßig, nicht nur in Wohnhäufern, 
wo der Wafchtifch in den meilten Fällen ein, feltener zwei Becken erhält (Wafch- 
tiiche für den Einzelgebrauch), fondern vor allem in Gebäuden, wie Galthäufern, 
Kafernen, Penlionaten, Irrenhäufern, Verforgungs- und Arbeitsanitalten, Fabriken 
ulw., wo man die Wafchbecken oft in größerer Zahl nebeneinander angeordnet 
und in einer gemeinlamen Ein- 
richtung vereinigt hat — Mallen- 
walchtiiche. 


In Wohnhäufern und über- 
all dort, wo ein vorlichtiger 
Gebrauch des Wallers während 
des Waichens vorausgefetzt wer- 
den kann, wurde bisher bei der 
Konftruktion der Wände und 
Fußböden in der Regel auf das 
fpätere Aufitellen von Wafch- 
tiichen keine belondere Rück- 
ficht genommen. Neuerdings 
geht man aber doch mehr dazu 
über, unter dem Wafchtiich Telbit 
auch wallerdichte Fußböden an- 
zuordnen, damit nicht nur bei 
dem durch Unvorlichtigkeit her- 
vorgerufenen Uberlaufen der 
Becken, fondern auch beim Rei- 
nigen des Wallerverichluffes, wo- 
bei Schmutzwaller auf den Boden 
gelangen würde, keine Unzu- 
träglichkeiten entitehen. Man 
wendet je nach den Anfprüchen 
Blechbekleidungen oder die im 
nächlten Kapitel (bei den Bade- 
einrichtungen) noch vorzufüh- 
renden Beläge an. Stets follte 
jedoch ein erhabener Rand von 
; ._. Wandfchrank  — mindeltens 5=m Höhe diefe Flä- 
im Germanifchen Mufeum zu Nürnberg t35). che umichließen, wodurch eine 


ie Teile fog. Sicherheitspfanne entiteht. 


Bei größeren Anlagen, wo fich viele Perfonen waichen, find die Fuß- 
böden des betreffenden ganzen Raumes, ähnlich wie in den noch zu beichreiben- 
den Badeltuben (liehe das folgende Kap.), herzultellen; insbefondere wird fich ein 
zweckentiprechender Eitrich oder Plattenboden empfehlen. Die früher vielfach 
angewandte Bleiblechverkleidung mit darüber gelegtem Lattenboden ift kaum 
mehr im Gebrauch, weil fie zu teuer und unfchön ift. 


Wenn letztere Anordnung für untergeordnete Fälle auch wohl noch vor- 
kommt, fo bilden Terrazzo, Marmor, weiß glaliertes Steingut und Fliefen an- 
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gelichts der höheren Anfprüche in Galthöfen, Klubhäufern und öffentlichen Ge- 
bäuden aller Art die Regel. 

Auch die in der Nähe des Wafchtifches gelegenen Teile der Wände find 
gegen die Einwirkung der Feuchtigkeit zu fchützen. Belonders ift über dem Becken 
ein Schutz vorzufehen, weil das Beipritzen mit Seifenichaum und Schmutzwaller 
Flecken verurlacht. Daher find diefe Wandteile mit abwalchbaren Stoffen zu über- 
ziehen oder zu belegen (abwaichbare Tapete, Ölfarbenanitrich, Wachstuch, email- 
lierte Blechfliefen, glalierte Flielen, Schiefer, Marmor ufw.). Häufig erhält der 
Wafchtifch eine Rückwand, die leichtes Reinigen zuläßt, z. B. aus Fliefeneinlage 
mit oder ohne Rahmen, Marmor oder ähnlichem Material. 

Es kann nicht genug darauf hingewiefen werden, daß freiftehende Vorrichtungen und 
ihre Umgebungen nur aus einem Material hergeftellt werden follten, das leicht fauber zu halten ift 
und fo durch feine blendende Reinheit das Gefühl von Ordnung und Sauberkeit gibt, und daß fie, 
felbft wenn auch teuer, hier vor allen anderen den Vorzug verdienen. Die Mehrkolten fpielen ja 


bei folchen Bauten gar keine Rolle oder laffen fich leicht an anderer Stelle durch Erfparnis über- 
flüffiger Dekorationen wieder ausgleichen. 


Bezüglich der etwaigen Anordnung eines Fußbodenablaufes vergl. Kap. 7 
u. 10. 


a) Einzelwafchtifche. 


Unter Wafchtifcheinrichtungen oder Wafchtoiletten follen hier diejenigen Ein- 
richtungen veritanden werden, die mit Becken zur Reinigung der oberen menich- 
lichen Körperteile verfehen find, und wobei diefe Becken entiprechende Walfer- 
zu- und -Abführung belitzen. Diefe Wallerzuführung kann aus einem über dem 
Walchbecken angebrachten Wallerbehälter oder von der Hauswallerleitung aus 
erfolgen, während die Wallerabführung in ein untergeitelltes Gefäß oder in einen 
Fallitrang der Hausentwällerungsanlage Itattfinden kann. Im letzteren Falle muß 
bei Aufitellung der Wafchtifche in bewohnten Räumen (Schlafzimmern, Arbeits- 
räumen ulw.) oder in deren Nachbarichaft (Ankleidezimmern, Garderoben ufw.) 
darauf geachtet werden, daß aus dem betreffenden Fallitrang keinerlei übelriechende, 
der Gefundheit fchädliche Gafe austreten können. 

Feititehende Walchtifche finden neuerdings in Schlafzimmern an Stelle der 
beweglichen vielfach Anwendung, oder fie werden im anitoßenden Ankleideraum, 
auch wohl im Badezimmer untergebracht, falls man es vorzieht, in letzterem feine 
Toilette zu machen. Außer für die tägliche Toilette werden folche Walchgelegen- 
heiten bei herrichaftlichen Wohnungen auch noch zur Reinigung der Hände 
während des Tages in bequemer Lage zu den Wohnräumen anzuordnen fein. 
Diefe können ihrer Beitimmung entiprechend ein kleines Becken erhalten. 

Die Anlage einer Walchgelegenheit in bequemer Lage, fei es im Spülabort 
oder in einem befonderen Ankleideraum, ift für jede Wohnung ganz befonders zu 
empfehlen, da fie die Reinlichkeit in bezug auf das Walchen der Hände und 
das Spülen des Mundes nach allen Mahlzeiten fördert. 

Reinlichkeit der Hände bedeutet Erfparnis an Ausgaben für Arzt und Apotheke. Sie ift das 
befte und einfachfte Desinfektions- und Sicherheitsmittel gegen Übertragung von Krankheiten vom 
Menfchen zum Menfchen, von der Hand auf Wunden, zum Munde, der Nafe oder den Augen. 
Die Kinder zur Reinlichkeit zu erziehen und fie anzuhalten zum Wafchen, befonders der Hände, 
nach jeder Berührung mit Schmutz oder nach der Fahrt in öffentlichen Verkehrsmitteln, ift- eine 
Forderung, die gar nicht dringend genug erhoben werden kann. Diele Art Wafchgelegenheit follte 
daher fo bequem wie möglich in. Flur oder Halle und nahe dem Eßzimmer untergebracht werden, 
um die Benutzung zu erleichtern. 

Weniger appetitlich ift eine folche Vorrichtung im Speifezimmer, wie fie wohl als Prunkftück 
eingebaut zu- werden pflegt. 
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In Schlaf-, bezw. Kinderzimmern werden bei reicherer Ausitattung auch wohl 
befondere feititehende Kinderwalchbecken Anwendung finden. Sie find in der 
Tifchhöhe und ihren Außenmaßen dem Alter der Kinder anzupalfen. Statt kleiner 
Kinderbadewannen kommen auch wohl größere Wafchichalen für das Baden ganz 
kleiner Kinder vor. Im übrigen werden die verichiedenen Arten von Becken 
durch den Ablauf beitimmt. 

Von einer zweckentiprechenden Walchtiicheinrichtung muß gefordert werden, ee 
daß fie in palfender Lage aufgeitellt und das Becken in für die Benutzung be- Anforderungen. 
quemer Höhe angebracht ift. Die Zuleitungen für kaltes und, bei belleren Ver- 
hältniffen, auch für warmes Walfer, find in richtiger Weile anzuordnen, fo daß lie 
bei Benutzung der Einrichtung nicht ftören. Der Wallerablauf, für den ein licherer, 
vor Leerlaufen geichützter Geruchverichluß vorzufehen ift, muß fich leicht be- 
wirken laffen und fchnell vor lich gehen. Ferner ift eine Überlaufvorrichtung an- 
zuordnen, die am beiten gar keine unzugänglichen oder veriteckten Teile hat, wie 
es überhaupt wünfchenswert ift, die ganze Einrichtung in all ihren Teilen fichtbar 
und leicht zugänglich zu machen. Dabei foll die Anlage dauerhaft, einfach und 
von gefälligem Äußeren fein. Endlich fei nochmals darauf hingewieien, daß 
die Umgebung des Walchtiiches tunlichit gegen Näffe und Überfpritzen zu 
[chützen ift. 

Demnach untericheiden wir an einer Waichtifcheinrichtung: 

1) den Aufbau des Wafchtiiches: 
das eigentliche Wafchgefäß, 
die Tifchplatte mit ihrem Auffatz oder Rand, Auflatzwänden (Rück-, bezw. 
Seitenwänden), 
den Wafchtifch-Unterfatz; 
2) die Wallerzuführung: 
Heiß- und Kaltwalferleitung, 
Wafchtilchhähne und -Braufen; 
3) die Wallerableitung: 
Überlaufvorrichtung, 
Ablaufventile, Abflußrohr, Geruchverfchluß und Anichluß an das Fallrohr, 
Sicherheitspfanne. 


1) Aufbau der Wafchtifche. 


Die Waichbecken (Waichfchüffeln, Wafchfchalen ufw.) werden meilt aus 
Porzellan oder Steingut, wohl auch aus Zinn, aus emailliertem oder verzinktem 
Eilen angefertigt. Bezüglich des Materials gilt im übrigen das in Art. 273 (S. 260) 
Gelagte. In Amerika werden neuerdings Walchbecken aus poliertem Aluminium 
verwendet, befonders da, wo es auf geringes Gewicht ankommt, fo bei Schiffen, 
Eifenbahnwagen ulw. 

Die Form des Beckens richtet fich nach der Art des Gebrauches, teils auch 
nach dem Geichmack oder der Gewohnheit. Längliche Formen find meilt be- 
quemer als runde. Die Becken können die verfchiedenartigiten Grundrißformen 
erhalten und find muldenartig geftaltet. Selbft rechteckige mit abgerundeten 
Ecken und Itark gerundetem Boden finden Anwendung. Außer den nahezu halb- 
kugelförmigen oder ellipfoidifchen Mulden (Fig. 359) kommen auch nach oben zu 
etwas verengte Becken vor, um das Überiteigen des Wallers während des 
Wafchens zu verhüten. Bei gerader Rückwand ift ein etwas nach dem Ablauf 
zu geneigter Boden als recht zweckdienlich zu empfehlen (Fig. 361 u. 362). 
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Fig. 359. 


Yio W. Or. 


Eine neuerdings beliebte Form ilt das halbkreisförmige Becken bei recht- 
eckiger Tifchplatte mit der geradlinigen Seite an der Vorderfront, wobei die 
Bogenzwickel des Rechteckes für Seifen-, bezw. Schwammitellen und das Anbringen 
der Hähne für Warm- und Kaltwaller ausgefüllt werden. Die gerade vor dem 
Walchenden befindliche breite geradlinige Seite läßt fogar das Eintauchen des 
ganzen Gelichtes zu. Der bequemen Formung in Ton entiprechend, können die 
Anfchlüffe für Zu- und Überlauf, fogar die Zulaufichnauze oder das Überlaufrohr 
am Becken angeformt werden, wie Fig. 361 u. 362, 376, 398 bis 405 zeigen, wo- 
bei allerdings recht verwickelte Formftücke entitehen. Durch diefe fchwierigere 
Heritellung wird der Preis des Beckens zwar gelteigert, aber die Kolten der Mon- 
tage herabgemindert, fo daß beide lich ausgleichen. 

Bei Toilettenanlagen, die nur zum Walchen der Hände und Entnahme von 
Gebrauchswaller dienen follen, wie z. B. kleine Walchgelegenheiten im Erdgeichoß 
der Einfamilienhäufer, kommt man mit. ganz kleinen Becken aus, die bei be- 
fchränktem Raum dann meilt in langer Ovalform oder als Eckbecken ausgebildet 
find. Wo eine ordentliche Reinigung von Gelicht und Händen vorgenommen 
werden muß, lollten die Becken nicht unter 35°% Durchmelffer haben. Etwas 
längliche Formen find am bequemiten. Eckbecken find für diefen Zweck wenig 
tauglich, da die Wände wenig Platz zur freien Bewegung der Arme laffen, falls 
der Tifch fich nicht fehr weit vorbaut. 

Steingut- und Porzellanbecken erhalten meilt einen Längsdurchmeiler von 
25 bis 50m, die emaillierten Eilenbecken einen folchen von 25 bis 42%, Ovale 
englilche Fayencebecken haben bis zu 62% Länge bei 44% Breite. Eine Tiefe 
von 10 ift für Handwalchichalen, eine folche von 13 = für größere als geringites 
Maß anzunehmen. 


Fig. 361. Fig. 362. 


Anficht. Schnitt. 


Walchbecken mit Zulauffchnauze an "der Rückwand. 
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Das Walchbecken ift entweder mit der Tifchplatte aus einem einzigen Stück 
mit oder ohne Rückwand angefertigt, was bei dem heutigen Stande der Keramik 
felbft in großen Stücken und verwickelten Formen keinerlei Schwierigkeiten bietet, 
oder das Becken ift in einen pallenden Ausfchnitt einer folchen Platte eingekittet, 
bezw. darunter befeitigt. Das Anbringen des Beckens unter der Tiichplatte erfolgt 
oft durch Einlaffen in ein Brett (Fig. 360). Kippbecken find darin um eine wag- 
rechte Achfe drehbar angebracht (vergl. Art. 332). 

Die erftgedachte Anordnung ift in der Regel ganz aus Steingut, Porzellan 
oder Eilen hergeitellt; in den übrigen Fällen wird meilt nur das Becken aus 
diefen Materialien, die Tifchplatte dagegen, fowie der noch zu beichreibende Auf- 
fatz aus anderem Stoff, wie Marmor, Schiefer, feltener aus Eifen, angefertigt. Holz 
it ohne Belag hierzu nicht verwendbar. Ift die Platte ftark genug oder hat fie 
Veritärkungsanlätze, fo können die Haken, die das Becken unter die Platte preifen, 
in eritere -eingelchraubt werden. Das Einkitten der Becken in die Platte ift des 
fchlechten Ausfehens wegen nicht zu empfehlen. Scharfe Kanten am Rande des 
Plattenausichnittes, bezw. am oberen Beckenrande find zu vermeiden. Beiteht die 
Platte aus Holz, fo belegt man lie gern mit glalierten Fliefen, was fehr nett aus- 
fieht und fich billiger ftellt als Marmor oder Porzellan. Hierbei ift aber zu be- 
rücklichtigen, daß der Rahmen, der die Fliefen umfchließt, aus hartem Holze 
angefertigt wird; beffer wird er mit der Tifchplatte aus einem Stück gearbeitet. 

Die Tiichplatte ift bei Einzelwafchtifch-Einrichtungen im Grundriß rechteckig 
oder an der Vorderleite mit dem Becken konzentriich geltaltet, felten quadratifch; 
doch kommen auch andere Formen vor. Bei Einzelwafchtiichen ift fie wohl auch 
nach einem Viertelkreis geltalte. Um zu verhindern, daß Spritzwalfer auf den 
Fußboden läuft, empfiehlt es fich, der Platte an allen vier Seiten einen einige 
Millimeter emporitehenden breiteren Rand zu geben. An’ der Vorderleite kann 
der Rand auch weggelallen werden. 

Oft ift die Platte feitlich und rückwärts von mehr oder weniger hohen Auf- 
fatzwänden eingefchlolfen. Die Wand an der Rückleite ift alsdann meift höher 
wie die Seitenwände und nicht felten mit einem, bisweilen auch mit mehreren 
Borden zum Aufitellen von Walchgeräten verfehen. Neben dem Becken befinden 
fich wohl in der Platte flache, muldenförmige Vertiefungen für Seife, Bürlten ulw. 

Sind die Zapfhähne auf der Tifchplatte angebracht, fo erhält letztere Löcher 
. für ihre Verichraubungen; fonft befinden fich diefe auch wohl an der 
Rückwand. 

Bei vornehmer Ausitattung ift die Tiichplatte von erheblichen Abmeffungen 
und hat einen wenige Millimeter hohen, einige Zentimeter breiten, glatten 
Rand, d. h. die eigentliche Platte ift um ein Weniges vertieft. Die Platte erhält 
dann in ihrer ganzen Breite eine höhere Rückwand mit einer ausgekragten Kon- 
folplatte, auf der Raum genug ilt für alle Toiletteartikel, die der verwöhnte Menich 
heutzutage braucht, oder diefe Gegenitände finden auf befonderen kleinen, über 
oder feitlich vom Wafchtifch in Reichweite angebrachten Börten Platz (Fig. 365 
bis 367). Soll ein Spiegel über dem Auflatz angebracht oder damit vereinigt 
werden, dann muß dies fo hoch geichehen, daß ihn kein Spritzwaller erreichen 
kann; um fich dann aber noch darin fehen zu können, erhält er eine etwas ge- 
neigte Stellung. 

Wafchtifche mit zwei Becken,. wie fie wohl für. den Familiengebrauch, in 
Galtwirtichaften, Galthöfen ulw. anzutreffen find, erhalten Platten und Auflätze 
von folcher Größe, daß lie nicht mehr‘ mit den Becken aus einem Stück an- 
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gefertigt werden können. Im übrigen werden die Auflätze in dielem Falle gerade 
fo ausgeltattet, wie eben beichrieben wurde. Neben halbkreisförmig geltalteten 
Tifchen herricht die rechteckige Grundrißform (Fig. 363 u. 364) vor. Doppel- 
walchtifche find aber recht unzweckmäßig, da man fie doch nicht gleichzeitig 
benutzen kann. Sehr viel richtiger ilt es, ftatt deffen zwei getrennte Wafchtiiche 
anzuordnen oder fich mit einem einzigen zu behelfen, was bei Anlage von Warm- 
und Kaltwallerzuführung wenig auf fich hat, da man das Becken jelbit leicht 


nachipülen kann. 


Über Anordnung und Einrichtung der Platte bei Maffenwalchtiichen wird 


in Art. 341 geiprochen werden. 

Die Tifchplatten werden 
meiltens auf ein hölzernes oder 
eilernes dGeltell, auf einen 
fchrankartigen Unterfatz, beffer 
auf Wandftützen oder einzelnen 
Füßen gelagert. Die einfachlte 
Weile der Befeitigung ift die 
mittels eines um den Tifch oder 
das Becken umgelegten eifernen 
Bügels, der in Stützen endigt 
und an der Wand befeltigt wird. 
(Vergl. Fig. 376.) In England 
formt man bei Becken aus Por- 
zellan an diefe gern Stutzen zur 
Befeftigung an, welche in die 
Wand eingemauert werden, ähn- 
lich wie bei den. Spülaborten. 
Metallene Konfolen werden an 
die Wand gelchraubt oder auch 
mit einem konilchen Verlänge- 
rungsitutzen in die Wand einge- 
mauert (liehe Fig. 313, S. 278). 
Stützkonfolen von blankem Me- 
tall zeigen Fig. 368 u.369, lolche 
bis zur Erde herabreichend in 
Marmor oder Holz Fig. 370; 
Füße in Holz Fig. 371, in Por- 
zellan Fig. 366 und in blankem 


Fig. 365. 


Wafchtifch mit einem Fuß 
der J. L. Mott Iron Works zu New York. 


Fig. 366. Fig. 367. 


Porzellanwalchtifch Freiftehender ovaler Wafchtifch 
mit zwei Porzellanfüßen mit zwei Mellingfüßen 
der jJ. L. Mott Iron Works zu New York. 


m 
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Fig. 368. 


Wafchbecken von Meyer-Sniffen Co. Wafchtifch der Sanitas Company 


zu New York. 


Metall Fig. 365, 367, 372 u. 373. In Fig. 365 
ruht der ganze Tifch nur auf einem Fuße; diefe 
Anordnung ilt befonders für Eckbecken beliebt. 
Zwei zierliche Füße mit Querltegen nach der 
Wand find aus Fig. 367 erlichtlich. Eine ähn- 
liche Anordnung mit Verbindungsitegen, von 
denen die leitlichen gleichzeitig als Handtuch- 
halter benutzt werden, gibt Fig. 372, während 
in Fig. 373 diefe Handtuchhalter an den mar- 
mornen Schranken unter der Platte befeltigt 
find; diefe Ausführung gibt durch ihren Spiegel- 
aufbau eine befonders gute Wirkung. Ein Holz- 
walchtiich mit Schubladen und Börten in mo- 
derner Form ilt in Fig. 374 vorgeführt; darin 
befindet lich das Becken mit dem Walierver- 
fchluß zwilchen den Schubladen in dem mit 
Blech ausgeichlagenen Mittelteil. 

In Amerika werden Wandltützen, Konfolen 
und Füße bevorzugt. Kleinere Becken werden 
wie die Ausgülfe (vergl. Art. 287, S. 280) an der 
Wand an eingelalienen Dübeln angefchraubt. 
Die Unteritützung der Platte durch Schränke 
ift heute nur noch wenig im Gebrauch. 

Der Schrank wird häufig, fo weit er nicht 
durch Wafferzu- und -Ableitung in Anfpruch 
genommen wird, zum Unterbringen von Gegen- 
ftänden benutzt, die im Schlaf-, bezw. Ankleide- 
zimmer gebraucht werden (Fig. 375). Da die 


zu Bolton. 


Sanitas-Walchbecken auf Stütz- 
konfolen mit Überlauf-Standrohr, 


Fig. 372. 


Wafchtifch von Meyer-Sniffen & Co. 
zu New York. 


Fig. 373- 


Wafchtifch mit Kopfbraufe und Spiegel 
der W. S. Cooper Braß & Co. zu Philadelphia. 


430) i Aufl.x S. 7765 2, Aufl.: S. 102. 
Handbuch der Architektur. III. 5, b. (3. Aufl.) 
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Rohrverbindungen und Rohranfchlüffe 
an das Becken, lowie die Fuge zwi- 
[chen letzterem und -der Tifchplatte 
nicht felten undicht werden, nament- 
lich bei den umitändlicheren Einrich- 
tungen, fo lind diefe Schrankunterlätze 
fehr oft dem. Eindringen von Feuchtig- 
keit . ausgeletzt und bedürfen daher 
einer Blechauskleidung. Verwendet 
man fie nicht zu Gebrauchszwecken, 
fo bilden fie feuchte Schmutzwinkel, 
fo daß nur dringend empfohlen werden 
kann, von folchen Schrankunterbauten 
Abitand zu nehmen und den Raum 
unter dem Wafchtifch offen. zu halten. 
Solch freiltehender oder auf Füßen ru- 
hender Waichtifch entipricht nicht nur 
mehr den Anforderungen der Hygiene, 
fondern ift auch eine welentlich. ele- 
gantere Ericheinung als die auf Schränk- 
chen gelagerten Walcheinrichtungen, 
wie aus. den meilten der beigefügten 
Abbildungen erlichtlich ift. 
Schrankunterbauten mit Innenein- 
richtung können dann kaum beanltandet 
werden, wenn lie durch ihre tägliche 
Benutzung eine Überwachung gewähr- 
leilten. — Ein Walchtifch mit reich ver- 
ziertem Schrankunterbau und hohem 
Spiegelauflatz, wie folche früher üblich 
waren, ilt durch Fig.375 veranfchaulicht. 
Zum Unterbau im gewillen Sinne 
gehören auch die Umhüllungen des 
Wafchtifches, die. den Zweck haben, 
den Zu- und Ablauf ulw. zu verdecken. 
Solche Ummantelungen, die aus Holz, 
Gußeilen, gepreßtem ‚Blei oder Blech 
hergeitellt werden und, befonders 
früher, viel zum Schutz der Blei- ulw. 
Rohre gegen Belchädigung von außen 
angebracht wurden, find als veraltet zu 
bezeichnen. Einige folcher. Anord- 


‚nungen lind in den beiden früheren 


Auflagen des vorliegenden Bandes'®») 
abgebildet und beichrieben. Sie haben 
den Nachteil, daß man bei Veritopfung 
oder Reparatur an die Leitungsrohre 
[chwer ankommen kann. 
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323. 
Allgemeines. 


LEERE 


Als befondere Form find noch 
freilttehende Säulenwalchtiiche zu er- 
wähnen, bei denen das Ablaufrohr im 
Säulenfuß geführt wird. Dadurch follen 
ebenfalls, wie bei den früheren Um- 
mantelungen, die als anftößig erachteten 
Ableitungen nebit Wafferverichluß ver- 
fteckt werden. Diele Form ift aber des- 
halb als unpraktifch zu bezeichnen, weil 
der Wallerverichluß fehr tief, gewöhn- 
lich im Fuße der Standläule zu liegen 
kommt; bei der fo entitehenden großen 
Fallhöhe tritt leicht fein Ausliphonieren 
ein. Um ankommen zu können, muß 
bei eingetretenen Veritopfungen auch 
die Säule entfernt werden. Diele Säulen- 
walchtilche find meilt aus Gußeilen 
und können daher reich ornamental 
ausgeltattet werden; doch werden fie 
auch in gebranntem Ton geliefert. 


2) Wallerzuleitung. 
Das zum Waichen erforderliche 
Waller wird dem Walchtiiche im all- 
gemeinen aus der vorhandenen Orts- 


oder einer befonderen Hauswaller- 
leitung zugeführt. 
Die Rohre für die Zuleitung 


des Waliers lollten offenlichtlich ge- 
führt werden, da verdeckte Leitungen 
unzugänglich find und ihre Undicht- 
heiten lich der Beobachtung entziehen. 
Dies kann zu großen Wallerichäden 
Veranlallung geben. Verdeckte Zu- 
leitungen können auch leicht durch 
einzulchlagende Nägel getroffen und 
verletzt werden. 


Meilt gelchieht die ; 
Zuleitung von hinten her, wobei die *" 


Fig. 374. 


Rohre in der Wand in Schlitzen oder OP 
im Raume hinter letzterer geführt wer- $ 


den; doch kann fie auch von unten 


erfolgen. Nur ausnahmsweile follte die ~ 


in Fig. 376 dargeitellte Führung zu- 
gelalfen werden. 


Die in Amerika übliche Führung % 


der Zuleitung in den hohlen Wänden 
bietet zwar eine Sicherung gegen das 
Anichlagen der Rohre durch Nägel, ift 
aber bei etwaigem Bruch der Leitung 


Alter amerikanifcher umbauter Wafchtifch. 
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fehr bedenklich, da der Bruchitelle nur nach Aufreißen der Wand beizukommen 

ift Bei den meilten der vorgeführten amerikanifchen Abbildungen tritt daher 

die Warm- und Kaltzuleitung dicht unter der Tiichplatte aus der Wand und 
bleibt im Raum unlichtbar, was als fehr bequem angelehen werden muß. 

Bei befter Ausitattung und fichtbarer Zuleitung werden die Rohre vernickelt, 
bronziert, verlilbert vom Fußboden her dem Wafchtifch zugeführt und auf dem 
Boden mit Deckroletten verliehen (Fig. 335, 384 u. 426). Diele Art der Zuführung 
erhöht wefentlich die Eleganz der Anlage, während fie bei einfacheren Verhält- 
nilfen aus Bleirohr mit Anitrich oder bronziert, auch geichwärzt und mit blanken 
Lötnähten ausgeltattet werden kann. (Vergl. Fig. 158 u. 159, S. 194.) Diele Aus- 
führungen find fpäter bei den Ableitungen entiprechend zu berücklichtigen. 

Zur Förderung des Waichgelchäftes, fowie zur Annehmlichkeit trägt es 
welentlich bei, wenn den Walchtifchen auch warmes Waller aus einer Warm- 
wallerleitung vom Küchenherd oder fonitigen Wärmequellen her (vergl. das vor- 
hergehende Heft [Kap. 2, unter c] diefes Bandes), zugeführt werden kann. 

Fig..376. Zur Erhöhung der Annehmlichkeit oder für 

h Sonderzwecke werden überdies Braufen für war- 
= mes und kaltes Waller oder, noch beffer, eine 

Braufe, der man kaltes und warmes Waller für 

fich oder beides gemifcht entnehmen kann (vergl. 

Art. 325), angeordnet. Bei manchen engliichen 

und amerikaniichen Wafchtiichen findet fich 

mitunter noch ein Zapfhahn für deitilliertes 

; oder filtriertes Waller zum Trinken indem eine 

Filtereinrichtung unter dem Hahn angebracht 

wird, durch die das Waller laufen muß +°). 

i Der Eintritt des reinen Wallers in das 

= Walchbecken kann erfolgen: 

æ) durch einen über dem Becken angeordneten 

pef Zapfhahn; 

— P) durch eine unter dem oberen Beckenrande 
h; angebrachte Offnung, die nicht felten durch 
Löwenkopf, Maske, Mufchel ulw., ausge- 
zeichnet wird; 

y) durch die Abflußöffnung des Beckens, und 

ò) durch einen röhrenartigen Randwulit, der 
wie bei den Spülaborten das Becken umzieht. 

Die häufiglte Anwendung findet die An- 
Verdeckte Wafferzuleitung. ordnung unter æ. Um den Zapfhahn, der 
ee wohl oft beim Gebrauch der Walchbecken 

hindernd im Wege ift, entbehren zu können, wendet man auch Zulauf des Wallers 
von der Rückwand, vom Boden her (fiehe Fig. 403) oder durch den Spülrand an 

(Fig. 377). Am weniglten zweckmäßig ift die in dritter Reihe genannte Anord- 

nung, weil durch das zufließende Waller der im gleichzeitig zum Abfluß dienen- 

den Rohritück zurückgebliebene Schmutz in das Becken zurückgeführt wird. Sie 

erfordert alfo ein nochmaliges Ablaffen des Wallers. Für Sonderzwecke, fo z. B. 

für Gelichtsbraulen, die man, um die Reinigung des Gelichtes beim Wachen 

zu erleichtern, anordnet, findet fie wohl Anwendung. Für Teilbäder des Ge- 


140) Vergl. den vorhergehenden Band (1. Aufl.: Fig. 325 [S. 308]; 2. Aufl.: Fig. 420, [S. 442]) diefes „Handbuches“. 
ats 


324. 
Konftruktion 
und 
Wertichätzung. 


325. 
Wafchtifch- 
hähne. 


Anficht. 


Gelichtsbraufe. 


Schnitt. 


fichtes und befonders der Augen ift diefe Anordnung -auch in Krankenhäulern 
im Gebrauch. Die Braufe kann kalt oder lauwarm eingeltellt werden und tritt 
durch die Ablauföffnung ein (Fig. 378); dieles Becken zeigt außerdem den unter ® 


angegebenen Zulauf des Wallers durch einen Spülrand. 


Eine Anordnung der zweiten Art zeigen Fig. 377 u. 378, die lich von Fig. 376 


nur durch die Art des Anbringens des Überlaufes 
unterfcheidet. Der Zulauf ilt als- fchnauzenartiges 
Munditück ausgebildet. - Solche Einrichtung wirkt 
zwar bezüglich des Ausfehens recht günftig; doch ver- 
hindern die Beckenwandungs-Vorlprünge die Reini- 
gung und Reinhaltung und können während des 
Wafchens im Wege fein. Etwas weniger ftörend ift 
die in Fig. 379 dargeltellte Einrichtung von B. Finch 
& Co. in London, bei der das Waller durch feitliche 
Schlitze einer an der Beckenwand angebrachten 
Scheibe ausitrömt und dabei gleichzeitig das Becken 
mit ausipült. Vollitändiges, das Auswalchen er- 
fetzendes Spülen wird dabei auf die Dauer der Zeit 


Fig. 379. 


Wafferzufluß 
nach B. Finch & Co. 
zu London. 


ebenfowenig wie bei der unter 5 erwähnten Anordnung zu erzielen fein. Am 
einfachiten und zweckdienlichiten erweilt fich daher im allgemeinen die Zufüh- 
rung des Gebrauchswallers durch Hähne über dem Walchbecken. 


Bei den Wafchtilchhähnen ift darauf Rücklicht zu 
nehmen, daß fie beim Gebrauch der Walchtilcheinrich- 
tung nicht hinderlich find und der ihnen entitrömende 
Walleritrahl kein unangenehmes Auflpritzen veranlaßt. Zur 
Erzielung ruhigeren Ausflulfes aus dem Hahn vermindert 


man den Druck durch Einlage von Sieben, die in einer ` 


Gummitülle auf die Schnauze des Hahnes aufgelteckt oder 
aufgeichraubt werden, wodurch der Strahl gleichzeitig 
zulammengehalten wird. Den gleichen Zweck erreicht 
man durch Einfügen einer Art von Zügen in den Auslauf 
des Hahnes felbit. Fig. 380 veranfchaulicht Mews’ Zapf- 
hahn „Unverwültlich«, der gleichzeitig einen Strahlregler 
und Druckverminderer daritellt; er'kann auch als Teil für 


lich auf die Schnauze jedes Hahnes aufgefteckt oder auf- 
geichraubt werden. 


Schnitt a-b 


Mews-Zapfhahn 
mit Strahlkonzentrator 
„Unverwültlich«, 


Fig. 38ı. Fig. 383. 
Wafchtifchhahn 2 
mit Ringbehälter. © 
Fig. 384. D 


Wafchtifchhahn Wafchtifch-Schwenkhahn 
mit- Schwanenhals. mit Braufe. 


Den oben genannten Bedingungen entipricht am beiten ein 
dicht über und an der Beckenwandung ausmündender und wenig 
voripringender Zapfhahn mit Ipaltförmiger Öffnung, wie er aus 
Fig. 381, 386 u. 388 und vielen anderen Schaubildern erlichtlich ift. 

Der plattgedrückte Niederfchraubhahn in Fig. 381, deffen Auslauf in die 
Platte des Auffatzes eingelaffen werden kann, kommt infolgedelfen bündig mit ihrer 
Oberfläche zu fitzen und [pringt fehr. wenig in das Becken vor. ‚Die breitgezogene 
Form des Auslaufes bringt für das Ventil den Vorteil eines. breiten Walfferweges 
mit fich, wodurch feiner Gummiplatte eine längere Dauer gefichert wird. Der 
Drehknopf ift zu einer kleinen Schale für Aufbewahrung von Fingerringen ulw. 
während des Wafchens ausgebildet. 

Der gewöhnliche Zapfhahn hat vor den übrigen Zuflußarten 
den großen Vorteil, daß man davon auch für andere Zwecke be- 
quem Waller entnehmen kann. 


En Wird das kalte Waffer einer Druckleitung entnommen, fo find aus 
ait bekannten Gründen nur folche Ventile zu verwenden, die beim rafchen 


Windkeffel. Schließen keinen Rückitoß in der Leitung erzeugen, alfo Niederdruck- 
Schraubhähne. (Siehe den vorhergehenden Band [unter D: 

Fig. 385. Wallerverforgung der Gebäude] diefes „Handbuches«.) 

Das Stoßen von Hähnen, die nicht ftoßfrei find, wie die Kegel- 
hähne ufw., kann bei eleganter Einrichtung wohl durch den Einbau 
von Windkeffeln, die unter dem Wafchtifch liegen und bei elegantem 
Material der Zuleitung auch aus folchem beftehen, vermindert werden. 
Fig. 384 zeigt eine 12,5 mm weite Wafferzuführung mit 18,7 mm weitem 
Windkelfel über dem Abzweig zum Auslauf; unter letzterem den Hahn 
und darunter Fuß mit Fußbodenfcheibe. 

Die in Rede ftehenden Zapfhähne werden häufig 
Wafchtifch- oder Toilettehähne genannt, obwohl fie fich im 
Grunde von anderen Auslaufhähnen nicht unterfcheiden. 
Ihre lichte Weite ift in der Regel mit 10 == genügend be- 
mellen; nur bei fehr geringem Druck hat man bis etwa 
13== zu gehen. Fig. 380 Itellt einen gewöhnlichen Gummi- 

Hebelhahn der Niederichraubhahn für Wafchtifche dar. 
J. L. Mott Iron Works Je nach der gewünfchten Eleganz werden -folche Hähne poliert, 
zu New York. verniert, vernickelt, verfilbert oder in fonftiger Ausftattung angefertigt, 
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und ftatt des gewöhnlichen Schlüffels oder Handrädchens wird ein Knopf aus Metall, Glas, Por- 
zellan, Elfenbein oder anderem geeignetem Material geliefert. Die Metallgriffe find vorzuziehen, 
weil fie mit dem Ventilfteg ein Stück bilden, während die anderen mittels befonderer Schrauben 
aufgefetzt werden mülfen, die fich lockern und fo leicht zum Zerbrechen der Knöpfe Veranlalfung 
geben. Derartige Hähne werden mit wagrechter Achfe verwendet. Statt der Hahnverfchraubung, 
die den Ventilkegel hebt, kommen auch hebelartig ausgebildete vor; fo z. B. Offnen des Hahnes 
durch Zufammendrücken zweier ohrenartiger Griffe (Fig. 385). 

Für beftimmte Arten des Walchgefchäftes erhalten die Hähne einen ver- 
längerten Auslauf befonderer Form, den fog. Schwanenhals- oder Champoon- 
Hahn mit und ohne Braufekopf (Fig. 373, 374, 382, 383, 387 u. 432). 

Der Hahn mit Schwanenhals (Fig. 382) ift nicht zu empfehlen, da er zu weit in das Becken 
hineinragt und beim Wafchen des Gelichtes ftört. Beffer ift der hochhalfige Champoon-Hahn mit 
und ohne Braufe (Fig. 387, 334 u. 335), wie wir ihn bei den Spültifchen kennen gelernt haben; er 
fteht höher über dem Becken. Der Braufekopf wird für befondere Zwecke auch an einem Gummi- 
fchlauch befeftigt (Fig. 388), fo z. B. für den Hausgebrauch, für Frifeurgefchäfte oder Kranken- 
häufer; eine folche Anordnung ift beweglicher. 

Nach vorn weiter ausladende Hähne konitruiert man als Schwenkhähne, um 
fie zur Seite drehen zu können wie derjenige mit Braufekopf (Fig. 383 und auch 
Fig. 372). 

Die drehbaren Schwenkhähne find fo eingerichtet, daß der Wafferzufluß aufhört, fobald man 
das Auslaufrohr zur Seite dreht; alsdann ift aber auch das Becken frei. Hierbei kann der Schwenk- 
arm an einem lotrecht aus dem Wafchtifch oder einem wagrecht aus der Wand kommenden Arme 
drehbar fein. Auch die lotrecht aus dem Wafchtifch auffteigenden Schwanenhälfe (Fig. 387) können 
als Schwenkhähne konftruiert werden. 

Ein Schwenkhahn kann auch fo eingerichtet werden, daß er zwei nebeneinander gelegene 
Becken mit Waller (z. B. mit warmem Walfer) verforgt. Fig. 363 zeigt in der Mitte einen folchen 
Schwenkhahn, der beide Becken mit Walfer verforgen kann. Da die gewöhnlich verwendeten 
Schwenkhähne meift mit Kegelventil und nicht mit Niederfchraubventil verfehen find, fo ift immer 
die Gefahr des Wafferftoßes vorhanden. Es wäre deshalb zweckmäßiger, die Schwenkhähne fo zu 
konftruieren, daß durch das Umdrehen des beweglichen Armes der Wafferzufluß nicht aufhört, 
fondern durch Benutzung des Durchlaufventils abgeftellt werden muß; dies empfiehlt fich auch 
deshalb, weil die fchließenden Schwenkhähne rafch undicht werden und fich fchwer wieder aus- 


beffern laffen. 
Ift der Wafchtifch nicht nur mit kaltem, fondern auch mit warmem Waller 


zu verfehen, fo find entweder über dem Waichbecken zwei Auslaufhähne vor- 
handen, oder die beiden Zuleitungsrohre werden vor dem Durchfetzen der Wandung 
oder des Beckenbodens in einem Rohr vereinigt und die betreffenden Durch- 
gangsventile mittels Griffitangen oder eines anderen Mechanismus 1*1) geöffnet und 
geichlolfen. Hierbei tritt eine Milchung des warmen und des kalten Wallers 
vor dem Einlaufen in das Becken ein. Fig. 386 veranfchaulicht die Zuführung 
von Heiß- und Kaltwalfer in ihren Verbindungsteilen, fowie die Ablauf- und 
Überlaufvorrichtung bei eleganter Ausitattung. 

Verwickelte Hahnanordnungen für verichiedene Gebrauchszwecke zeigen 
u. a. Fig. 387 u. 388 für gewöhnlichen Hahn- und für Champoon - Zulauf, für 
beide mit Miichhähnen. 

Diefe letzteren beiden gehören bereits zu den Mifchhähnen, d. h. zu der 
gedrängteren Form der Zufammenführung von Kalt- und Warmwaller. Diele 
Mifchhähne find im allgemeinen ebenio konitruiert wie die Milchbatterien der 
Badeeinrichtungen (vergl. das folgende Kapitel). Eine neuere Konitruktion von 
Mifchhähnen für Wafchbecken ftellt Fig. 389 dar, der Soderlund-Zwillingshahn 
der Union Braß Works in Bolton, bei dem ein fehr bequemes Einitellen auf die 


141) Eine veraltete Anordnung mit Kurbeln ftatt Griffen ift in den beiden früheren Auflagen (Fig. 135, S. 98) 
diefes „Handbuches“ dargeftellt und befchrieben. 
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gewünichte Temperatur durch das Drehen des Handgriffes erfolgt und wobei das 
Verbrühen durch zu heißes Waller verhindert wird. 

Der Wafferzulauf gefchieht durch H und C für Kalt und Warm und tritt in die wagrecht 
gelagerten Ventile ein, deren Kegel durch Federn den Verfchluß bewirken. Die Federn liegen auf 
der Wafferdruckfeite, werden alfo nur beim Öffnen des Ventils beanfprucht. Zwifchen beiden 
Ventilen befindet fich eine Art Niederfchraubhahn mit Handgriff, deffen Spindel mit Daumen 


Fig. 386. 


Fig. 387. 


Vereinigter Ab-, Überlauf-, fowie 
Warm- und Kaltzulaufhahn. 


Fig. 388. 


Warm- und Kaltmifchhahn 
für Zulauf und Braufe. 


Mifchhahn für Schlauchbraufe 
der J. L. Mott Iron Works zu New York. 


verfehen ift, welche beim Drehen erft das Ventil für Kaltwaffer, dann dasjenige für Warmwalfer 
allmählich öffnen, wobei fich bei weiterem Drehen das erftere wieder teilweife fchließt, fo daß 
mehr Warm- als Kaltwalfer zutrit. Man hat es fo ganz in der Hand, jeden Wärmegrad zu er- 
zielen und fowohl nur kaltes, als nur heißes Waffer dem Hahn zu entnehmen. 

Eine Dufcheform ohne Braufekopf bringt Recknagel in München durch einen 


Sprühregen hervor. Er wird unmittelbar aus dem Rohr durch Schlitze in der 
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Weile erzeugt, daß der Sprühftrahl im Bogen in 
das Becken fällt. (Vergl. die Gelichtsbraule in 
Fig. 378, S. 324.) 

In vielen Fällen dürfte fich die Anwendung 
von felbitichließenden Hähnen empfehlen, um der 
Wallervergeudung und etwaigen Wallerichäden 
vorzubeugen, welche durch unachtlames Offenlalfen 
des Zulaufhahnes entitehen können. 

Solche felbitichließende Hähne find in Ame- 
rika als ungemein praktilch fehr viel im Gebrauch, 
da lie neben einer gewillen Sicherheit gegen Uber- 
[chwemmungen eine Eriparnis im Wallerverbrauch 
in fich fchließen. Sie können meilt auf Zulauf be- 
ftimmter abgemeilener Wallermengen eingeltellt 
werden und find in ihren vervollkommneten An- 
ordnungen fo zuverlällig, daß fie eine häufigere 
Anwendung verdienten, als bis jetzt bei uns üblich 
ift. Sie find allerdings teuer und daher mehr für 
beffere Einrichtungen am Platz. Wir geben in 
nachitehendem eine Anzahl verfchiedener Kon- Zwillingsmifchhahn von Soderlund. 
ftruktionen diefer Art Hähne. 

In Fig. 390 wird durch Niederlegen des exzentrifch geltellien Handgriffes a die Ventil- 
ftange mit dem Ventil 5 niedergedrückt und beim Loslaffen des letzteren durch eine Spiralfeder 
wieder gehoben. Zwifchen Becken und Metallhahn ift bei c ein Gummipolfterangebracht. Ein 
einmaliges Umlegen des Handgriffes genügt nicht, das Becken ausreichend zu füllen. Gegenüber 
dem angeführten Vorteile eines Selbftfchluffes hat die hier gefchilderte Konftruktion den Nachteil 
aller derjeniger Einrichtungen, deren Wirkfamkeit auf der Anwendung von Federn beruht. 

Diefen Übelltand vermeiden die nachfolgenden Konftruktionen. Der felbft- 
fchließende Hahn von Putnam der Sanitas-Gelellichaft in Bolton (Fig. 391 u. 392) 
beruht auf dem nahezu gleichen Grundgedanken wie der eben genannte, nur mit 
dem Unterichied, daß hier die Feder nicht ftändig unter dem Druck des Walfers 
fteht, wodurch fonit ihre Kraft bald abgenutzt würde, fondern nur durch das 
Niederlegen des Hebels gelpannt wird. Ein leichter Druck auf den Griff genügt, 
bei fofortigem Loßlaffen jede gewünichte Walfermenge von 1 bis 15! dem Hahn 


zu entnehmen. 

Auf dem Wafferzuführungsrohr A ift das Hahngehäufe B aufgelchraubt. In diefes ift eine 
Federkammer C eingebaut derart, daß das Waffer zwifchen den Wandungen beider emporlteigen 
kann. Im Boden der Federkammer befindet fich ein Ventil, welches durch den fchwimmenden 
Kegel D gefchloffen ift. Wird das Waffer der Leitung abge- 
laffen, fo öffnet fich der Kegel und geltattet ein vollftändiges 
Entleeren des Hahnes, wodurch das Einfrieren ausgefchloffen 
ift. Der Boden der Federkammer ift außerdem veritellbar, fo 
daß man die Spannung der Feder Æ und dadurch die.Zeit- 
dauer für den Hahnfchluß und die diefer entfprechende Waffer- 
menge regeln kann. Dies gefchieht beim Montieren des Hahnes, 
und zwar nach dem jeweiligen Falfungsvermögen des Beckens. 
In der Federkammer kann ein Ventilkolben F, deffen Schaft 
nach oben durch das Auslaufrohr des Hahnes durchgeführt ift, 
auf- und abbewegt werden. Letzteres wird mittels eines Hebels G 
bewirkt, der mit einem Handgriff verfehen ift. Um eine beffere 
Dichtung und einen weichen Anfchlag zu erzielen, ift auf den 
Ventilkolben eine Lederfcheibe Æ gelegt, die länger brauchbar Selbftfchlußhahn. 


Fig. 390. 
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Fig. 391. Fig. 392. bleibt als bei anderen Konftruktionen, 
da fie nicht, wie bei diefen; von Hand 
mittels Spindel oder Druckknopf auf 
den Sitz gepreßt, fondern immer gleich- 
mäßig leicht von einer Feder angedrückt 
wird. Um zu verhindern, daß das nach 
oben ftürzende Waffer nicht neben dem 
Kolbenfchaft aus dem Auslaufrohr tritt, 
hat man noch eine Platte angegollen, 
durch. welche das Waffer fofort ab- 
gelenkt wird. Bewegt man nun den 
Hebel in einem Viertelkreisbogen nach 
unten auf die Schnauze des Hahnes zu, 
fo öffnet fich das Ventil vollftändig und 
gibt die ganze Walfermenge, für welche 
der Hahn eingelfteljt ift. Legt man den 
Griff nur %%, oder '/, nieder, fo erhält 
man eine dement[prechend geringere 
Waffermenge. Der Hahn fchließt voll- 
ftändig felbfttätig infolge des zu über- 
windenden Wafferdruckes langfam, 
fchlägt alfo nicht, fo daß auch jede 
fchädliche Stoßwirkung. auf die Leitung 
ausgefchloffen ift. 

Der ähnliche Mof?iche Hahn 
in Fig. 393 ilt ebenfalls mit dem 
Walierdrucke der Leitung felbft- 
fchließend, verlegt aber die Fe- 
der rechtwinkelig zum Steigrohr. 
Abweichend hiervon ift das Pa 
tent Lord Kelvin's (Fig. 394), das 
jeglicher Packung entbehrt. 

Wenn bei diefem Hahn das Ventil A den Sitz B erreicht, wird es nicht plötzlich feftgehalten 
und auf das Geradewohl gegen den Sitz gedrückt, fondern fährt beim Weiterdrehen des Griffes 


222 


Vi 


Anficht. 


Sanitas- 
SelbftfchlußBhahn. 


Fig. 393. Fig. 395. 


Selbftfchlußhahn 


von 
Selbftfchlußhahn Lord Kelvin. 
“der J. L. Mott Iron Works Selbftfchlußhahn 
zu New . York. „Pofeydon«. 


fort, fich auf dem Sitz zu drehen, wodurch es einen wachfenden Druck von der Feder C her er- 
hält: Beim jedesmaligen Öffnen und Schließen des Hahnes tritt fo ein Herausheben des Ventils 
aus dem Sitz ein. Wenn der Hahn offen ift, tritt das die Feder C paffierende Waffer in die 
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Kammer Z ein und läuft durch das Rohr F ab, wobei die. Gefchwindigkeit. des Wafferlaufes durch 
den Hahn einen Strom entftehen läßt. 

Ein anderer felbitichließender Hahn deuticher Konitruktion, der ebenfalls 
den Vorzug hat, rückfchlagfrei zu fein, ift der Hahn „Poleydon« (Fig. 395 "*°), mit 
fehr einfachem Druckmechanismus. Er kann auch benutzt werden, die Walfer- 
leitung felbittätig zu entleeren und ift, da er keinerlei Stopfbüchfendichtungen hat, 
felten Reparaturen unterworfen. Sein Erfinder will damit fogar das Einfrieren der 
Leitungen verhüten. Auch ilt fein Preis (8 Mark) gegenüber den vorgenannten 
Einrichtungen als niedrig zu bezeichnen. 

Die älteren Konitruktionen der Hähne mit Ichließendem Ventil waren ähnlich 
wie bei den alten Spülaborten; der Auslauf befand fich meilt an der Rückwand. 

Durch Zug- oder Druckknöpfe oder auch Kurbeln, die um lotrechte oder wagrechte Achfen 
drehbar waren, wobei ein Zeiger die jeweilige Stellung anzeigte, wurde ein Hebel bewegt, der ein 
gewöhnliches Kegelventil öffnete. Beim Loslaffen wurde diefes fofort wieder gefchloffen (durch 
Gegengewicht oder Federdruck), ohne daß es eine gewiffe Zeit- 
lang das Waller felbfttätig durchltrömen ließ, wie dies bei den 
oben angeführten Konftruktionen der Fall ift. 

Diele Hebelkonitruktionen für Selbitichluß wen- 
det man eigentlich nur noch da an, wo fie durch 
den Fuß betätigt werden können, z. B. in Kranken- 
häufern, damit die ärztliche Hilfe beide Hände frei 
behält. (Vergl. auch Fig. 306, 425 bis 429.) Da diefe 
Anordnungen zum Teil nicht Itoßfrei find, fo können 
fie nur bei niedrigem Wallerdruck benutzt werden !+°). 

In Fig. 396 ift eine Fußbodenbatterie zum 
Treten dargeitellt. 

Die Art der Befeltigung der Zulaufteile an der 
Tifchplatte, bezw. am Becken wird in Art. 336 ge- Kalt- und Wermznlauf 
nauer beiprochen werden. mit Fußbetrieb. 


Fig. 396. 


3) Waiferableitung. 


Jedes feltitehende Walichbecken erhält eine Ablaufeinrichtung, um das Ge- 
brauchswalfer unmittelbar in die Abfalleitung zu entleeren; darunter muß der 
Wallerverichluß litzen. 

Die Ableitung des gebrauchten Wallers erfolgt in der Regel durch einen im 
Boden des Walchbeckens angebrachten Ablaufitutzen, dem man bei uns ge- 
wöhnlich eine Weite von 20== gibt, wozu das Ablaufrohr eine lichte Weite von 
30 bis 35=m erhält. Nur wenn mehrere Becken durch ein gemeinichaftliches Rohr 
entwälfert werden, geht man bis 50=" lichte Weite. Größere Rohrweiten zu 
wählen, ift nicht zweckdienlich, weil fonft infolge der nur geringen abfließenden 
Walfermenge die Rohre nicht entiprechend gefpült werden. Da das Selbitipülen 
der Ablaufrohre, wie fchon in Art. 248 (S. 240) erwähnt wurde, fehr wichtig ift 
und diefes nur durch Füllung des ganzen Rohrquerfchnittes mit Waller erfolgen 
kann, fo ift das oben angegebene Maß des Ablaufventils gegenüber dem Ablauf- 
rohr zu klein. Vielmehr follte das lichte Maß des Ventils wenigitens gleich oder 
größer genommen werden als dasjenige des Ablaufrohres. Ift der Ventilquer- 
fchnitt größer als der Ablauf, fo ift für einen koniichen Übergang zu forgen. Der 


#2) D. R.-P. Nr. 60553. 
343) Bezüglich der felbftfchließenden Ventile vergl. anch den vorhergehenden Band (1. Lufl.: Art. 349 [S. 303]: 
2. Aufl.: Art. 425 [S. 438]) diefes „Handbuches«. 
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Querichnitt ift vor allem dann groß genug zu wählen, wenn er durch einen Steg, 
einen Kreuziteg oder ein Sieb verengt ilt, damit gröbere Unreinlichkeiten oder in 
das Waller gefallene Gegenitände, wie Fingerringe ulw., nicht in das Ablaufrohr 
gelangen können. So wichtig einerleits die Auffangvorrichtungen für Abgänge, 
die infolge der eintretenden Kapillarwirkung das Auslaugen der Wallerverichlülfe 
begünitigen, auch find, fo wird andererleits ihr Wert doch fehr durch den hierzu 
notwendigen, die Unreinlichkeit fördernden, die gute Spülung aber ftörenden Ein- 
bau herabgemindert. 

Man hat früher vielfach angenommen, es fei nötig, die Verunreinigung des 
Ablaufes durch Seifenichleim zu beleitigen und letzteren überhaupt möglichit aus 
der Leitung fernzuhalten. Zu dielem Zwecke wurden beiondere Walferverichlülie 
(Schlammfänge wie in Fig. 73, S. 12214) unter dem Wafchbecken eingebaut. Da- 
durch wurde aber die fpülende Wirkung des Walfers beeinträchtigt und das Übel 
nur vermehrt. Daher forge man in allen Fällen für einen möglichft unbehinderten, 
glatten Ablauf. x 

Da von der Art des Ablaufes und des Überlaufes die Walchbeckenkon- 
ftruktion und ihre Herltellungsweile in eriter Linie abhängt und diefe als wichtige 
Teile einer Wafcheinrichtung oft fogar die Beckenform erit beitimmen, fo ergeben 
fich bei Behandlung der verichiedenen Arten des Ab- und Überlaufes zugleich 
die Arten der Becken. 

Wir wollen demnach 5 Arten untericheiden: 

a) Wafchbecken mit an einem Kettchen hängenden Ventilverfchluß; 

8) Wafchbecken mit durch Hebelmechanismus bewirktem Ablauf; 

~y) Wafchbecken mit verborgener Ventileinrichtung; 

ò) Kippwaichbecken, und 

e) Walchbecken mit offenem Standrohr, als vereinigtem Ab- und Überlauf. 

Die unter Gruppe œ genannten Becken find zwar am meiften im Gebrauch; 
doch ift das Kettchen mit Ventilkegel fchwer fauber zu halten und beim Wafchen 
hinderlich. Den unter 8 bis 5 aufgeführten Einrichtungen haftet der Übelftand 
der Unreinlichkeit in noch höherem Grade an. Gegen Gruppe $ u. y ergeben 
fich außerdem dadurch Bedenken, daß die beweglichen Teile Ichwer zugänglich 
find, leicht Verltopfungen und mangelhaften Verichluß verurfachen. Von allen 
diefen Mängeln ift nur die Einrichtung s, das Wafchbecken mit offenem Stand- 
rohr, frei. Aus dielem Grunde und wegen feiner einfachen Konitruktion verdient 
diefe Art vor allen anderen den Vorzug. Im Preile fteht fie nur wenig über den- 
jenigen unter « und ftellt lich billiger als alle unter $ bis è genannten. 

Die unter & bis y angeführten Konitruktionen bedürfen einer belonderen 
Überlaufvorrichtung, um unlieblame Überichwemmungen zu vermeiden, während 
bei 3 eine folche entbehrt werden kann und bei e durch ein Standrohr erietzt 
wird. Da der Überlauf bei den meilten Arten Anwendung findet, fo foll er zuerit 
abgehandelt werden. 

Die Überlaufeinrichtung foll von fo großer Weite fein, daß das Offenlallien 
der Zulaufhähne keine Überichwemmungen herbeiführen kann. Das Einführen 
des Überlaufwalfers in das Abflußrohr muß ftets zwilchen Waichbecken und 
Geruchverichluß erfolgen. (Vergl. die unrichtig geführten Überlaufverbindungen 
auf S. 222 und das dort Oelagte.) 


144) Siehe in den früheren Auflagen des vorliegenden Bandes, und zwar ı. Aufl.: Fig. 105 u, 109 (S. 71 u. 73); 
2, Aufl.: Fig. 136 u. 137 (S. 99). 
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Bars, 
Zwecks Heritellung des Überlaufes erhält das Becken gewöhnlich nahe am 

oberen Rande eine liebartige Durchbrechung und vorteilhafterweile an diefer 

Stelle noch einen nach abwärts gekehrten Rohr- 

ftutzen. An diefen fchließt fich entweder: Fig. 397. 

a) ein metallenes Überlaufrohr an (Fig. 376 
u. 398); dieles wird, wie oben angegeben, 
in das Ablaufrohr eingeleitet. Oder 

b) das Überlaufrohr wird, mit dem Becken 
aus gleichem Material, an letzterem bis 
zum Abflußrohritutzen geführt (Fig. 397); 
bei gerader Rückwand und flacher Sohle 
des Beckens nimmt der Überlauf die 
Form, wie in Fig. 362 veranichaulicht, 
an. Oder die Sieböffnungen fehlen, und Porzellan-Wafchbecken 
es befindet fich mit Überlauf im Becken. 
das Überlaufrohr außerhalb des Beckens 
in einem lotrechten Rohre eingelagert, 
welches mit dem wagrechten, nach hin- 
ten gezogenen Ablauf in Verbindung 
fteht (Fig. 410); hierdurch entiteht eine 
Vereinigung des Beckeninhaltes mit 
dem Überlaufrohr, fo daß er bis zur 
Höhe der Ablaufichlitze des Überlauf- 
rohres fteigen kann, ehe ein Überlauf 
eintritt. Diele Anordnung bildet bereits 
den Übergang zu den Standrohren (Art. 
333) und foll deshalb dort beiprochen 
werden. 

d) Zwilchen Becken und Auflatzplatte wird 
ein Zwilchenraum gelalfen, durch den 
das über den Rand des Beckens tre- 
tende Waller in ein zweites darunter 
befindliches Becken abfließt, aus welch 
letzterem die unmittelbare Ableitung in 
den Fallitrang, bezw. in den Geruch- 
verichluß ftattfindet, wie bei den Kipp- 
becken (liehe Art. 332). 

Wenn nach a das Überlaufrohr aus Blei 
außerhalb des Beckens geführt ift, fo kann feine 
Dichtung an den Überlaufitutzen mit Mennige 
oder Kitt vorgenommen werden, da es lich hier 
nicht um eine Dichtung gegen das Durchtreten 
von Kanalgalen handelt, das ja der tieferliegende ; ; 
Wallerverichluß verhindert. Daher ift es wich- a N 
tig, daß das Überlaufrohr oberhalb des Waffer- II. und III. Ordnung. 
verichluffes in das Ablaufrohr mündet und 
keinerlei Verbindungen mit Lüftungsrohren I. oder II. Ordnung erhält (vergl. Art. 
115 [S. 119] und die Abbildungen auf S. 117 bis 122). Wohl kann das Überlauf- 
rohr an Lüftungsrohre III. Ordnung angefchloffen werden (Fig. 399), deren Zweck 
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Fig. 398: 


Fig. 399. 


ERR..N VER 


es ift, diefe nicht gefpülten Teile zu entlüften. Ablauf und Überlauf werden 
häufig auch in einem Formitück hergeltellt, wenn elegantere Ausitattung und 
edleres Material Platz finden follen (Fig. 386). Für beileres Anpallen an ver- 
[chiedene Beckenformen zerlegt man das Stück auch wohl in zwei Teile und 
gleicht die Maßunterichiede durch längeres Gewinde aus (Fig. 398). 

Der Schnitt in Fig. 398, der eine Ausführung in edlem Metalle darfiellt, läßt erkennen, wie 
die Länge des Überlauf-Standrohres dadurch, daß die Verfchraubungen lang genug gelchnitten 
find, jeder Beckenhöhe und Plattenftärke angepaßt werden kann. : 

Um die umitändlicheren Entlüftungsanlagen (Fig. 399) zu vermeiden, ift es 
wünfchenswert, die Überlaufrohre durch Spülung reinigen zu können. Anord- 
nungen diefer Art laffen fich für Einrichtungen nach a nicht anbringen; für folche 
nach b gibt es verichiedene Weilen. 

Die einfachlte ift die in Fig. 400 u. 401 dargeltellte, bei der der Überlauf ftatt an der Außen- 
feite des Beckens an der Innenfeite liegt, bezw. halb innen und halb außen. Im letzteren Falle 
erhält das Becken eine kleine Ausbuchtung. Oben ift diefes Überlaufrohr mit einem Roft ab- 


Fig. 400. Fig. 401. 


Anficht. Schnitt. 


Am Wafchbecken angeformter fpülbarer Überlauf 
der J. L. Mott- Iron Works zu New York. 


gefchloffen, der entfernt werden kann, um eine gründliche Reinigung zu ermöglichen, was bei den 
verfteckt liegenden (fiehe unter c) ausgefchloffen ift. Der Vorfprung im Becken ift fo gering, daß 
er dort weder das Wafchen, noch das Reinigen des Beckens ftört. f 

Umftändlicher ftellt fich die Anordnung eines befonderen Spülrohres für 
diefen Zweck. Beifpiele hierfür liefern Fig. 402 u. 403. 

Beim Becken von Wade nimmt der Überlauf den Ablauf der Seifenfchale auf und. hat 
außerdem einen befonderen Spülanfatz in der Rückwand, durch welchen das Aus/pülen des Über- 
laufes möglich wird. Es ift erfichtlich, welch verwickeltes Guß-, bezw. Formftück und daher hoher 
Preis bei diefer Konftruktion entfteht, ohne daß die Gewähr für das wirkliche Reinfpülen ge- 
geben wird. Allerdings ift hier der Wafferverfchluß mit angeformt. i 

Nahezu ebenfo umftändlich ift das Kelly'iche Wafchbecken (Fig. 403), bei dem ebenfalls die 
Einführung des Zulaufes durch den Überlauf vorgefehen ift und die Spülung beim Ablauf erfolgt. 

Diefes Becken bildet die Überleitung zu den Formen, welche das Reinhalten des Überlauf- 
rohres ohne befondere Spülung bezwecken, wie fie in Fig. 404 u. 405 dargeftellt find, erftere eben- 
falls von Kelly, die andere von Weeden. Bei diefen befindet fich die Öffnung für den Überlauf 
im Boden des Beckens neben dem Ablauf. Der Überlauf fteigt bis zum Wafferfpiegel empor und 
fenkt fich dann wieder zum Ablauf herab. Hierdurch wird erreicht, daß das Überlaufrohr nicht 
mehr ungelpült bleibt. Auch diefe Anordnung bildet ein fehr verwickeltes Formftück, ohne den 
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Wafchbecken von Wade. 


Neueres Wafchbecken von Kelly. 
Zweck des Reinhaltens ganz zu erfüllen; denn 
das darin auflteigende Waller wird feine Fig. 404. 
Schmutz- und Seifenteile darin niederfchlagen, 
und zwar nicht nur bei dem felten ftatthaben- 
den Überlauf, fondern [tändig. Zudem befteht 
hier auch die Gefahr, daß fich bei einem 
ralchen Zulauf ein Siphon bildet (wie dies 
in Fig. 404 durch die Wafferfchraffur er- 
fichtlich gemacht ift) und dann das Aus- 
fiphonieren des Beckens erfolgt (vergl. das 
Kelly’fche Becken in Fig. 403). 

Andere Einrichtungen wollen den Zweck 
der Spülung des Überlaufrohres durch Ver- 
einigung des Zulaufes mit diefer Spülung er- 
reichen, was aber als unreinlich kaum zu 
empfehlen ift. Solche Einrichtung ift von 
C. Pächtel in Berlin verfucht. 


Vıratecken Zu «. Zum Verichluß der Ab- Siphon-Wafchbecken von Kelly. 
mitam  flußöffnung dient gewöhnlichein an 
„Kettchen einem Kettchen hängender Ventil- 
ngenden x > 
Ventilverfchluß. kegel. Diele Kettchen find als unreinlich zu bezeichnen, da fich der 
Seifenichleim in die Glieder hineinfetzt und, wenn fie aus Melling’ beitehen, 
leicht Oxydierung und Anfatz von Grünipan erfolgt. Dies beides ift als für die 
Gelundheit unzuträglich und außerdem als 
anltößig im Ausiehen zu erachten. Ver- 
nickelte Kettchen oder folche aus Hart- 
gummi, die auch wohl angewendet wer- 
den, fetzen zwar keinen Grünlpan an, 
bringen aber den UÜbelitand der Unrein- 
lichkeit gleichfalls mit fich. 


Statt der Kegelventile aus Melling 
wendet man neuerdings die viel rein- 
licheren Gummipfropfen an. Sie geben 
einen welentlich dichteren Verichluß, 
wenn fie auch einen gasdichten nicht 
bilden, alfo den Geruchverichluß nicht 
erletzen können. Walchbecken von Weeden. 


A 
2 


Fig. 406. 


Wafchtifchventil 
von Clement. 


839... 

Einen gleichzeitig waller-- und gasdichten Verichluß beab- 
lichtigt der Güberfiche Wafchtilch mit Selbitverichlußventil*+), bei 
dem der gut eingelchliffene Ventilkegel nach dem Aufziehen am 
Kettchen durch eine Feder wieder auf den Sitz zurückgezogen 
wird. Solche Anordnung ift als Erlatz des Wallerverichlulies ver- 
werflich. 

Die in den Ventilfitz eingebaute Feder bietet nur neue Schmutzwinkel, 
verhindert den guten Ablauf und damit die Spülkraft. Dazu erfüllt das Ventil 
nicht einmal den beabfichtigten Zweck, da ein noch fo gut eingelchliffenes 
Ventil -nicht gasdicht zu halten ift. Dies können bis zu einem gewilfen Grade 


nur Flüffigkeiten. Außerdem bleibt den Gafen immer noch der Nebenweg 
durch das Überlaufrohr offen. 

Viel beffer als diefe verwickelte Einrichtung würde ein gewöhnlicher 
Pfropfen wirken, wenn man etwas reines Waffer im Becken ftehen ließe, wozu 
fich manche Becken mit vertieft liegendem Ventil eignen. 


Ein Ventilverichluß, der das Zurückhalten von in das Becken 
gefallenen Gegenitänden, wie Ringen und ähnlichem, bezwecken 
foll, ift derjenige von Clement (Fig. 406). 


Fig. 407. 


Mit Überlauf 


u mit Hebelverfchuß 


Ablauf mit Hebelverfchluß außerhalb des Beckens nach Weaver. im Überlaufrohr. 


Fig. 410. Zu ß. An Stelle der zu beanitanden- 


mus anbringen, mittels deffen man den 
Ventilkegel (durch Ziehen oder Drücken 
eines Knopfes, der auf der Auflatzplatte 
oder an der Vorderwand des Unterlatzes 
angebracht ilt) von unten aus dem Abfluß- 
rohr emporhebt. Solche ‚Einrichtung zeigt 
z. B. die verbellerte Weaveriche Konitruk- 
tion in Fig. 407 u. 408. 

Der Ventilkegel fitzt auf einer in der Stopf- 
büchfe des Abfallrohres gelagerten Führungsftange 
und hebt fich mit dem Ziehen des Knopfes. Durch 


Vereinigter Ab- und Überlauf der us) Siehe die früheren Auflagen (1. Aufl.: Fig. 110 
J. L. Mott Iron Works zu New York. IS. 73l; 2. Aufl.: Fig. 138 [S. 100] des vorliegenden Bandes. 


den Kette kann man einen Hebelmechanis- 
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Drehen bleibt der Zuggriff gehoben, ähnlich wie 
in Fig.412, fo daß der volle Ablauf erfolgt, ohne 
den Griff fo lange halten zu mülfen. In Fig. 408 
enthält das. metallene Ablaufrohr die Ventil- 
führung. 

In Fig. 409 liegt die ähnliche Ein- 
richtung im Überlaufrohr. Beim Holpital- 
walchtilch in Fig. 411 wird das Heben 
des Ablaufventils durch Fußbetrieb be- 
wirkt. (Siehe weiteres in Art. 333.) 

Derartige Ventileinrichtungen kön- 
nen auch durch ein Gegengewicht felbit- 
tätig lich fchließend konitruiert werden. 
Es gibt eine große Zahl folcher und ähn- 
licher Konitruktionen; doch find alle diefe 
Einbauten in das Ablaufrohr als verwerf- 
lich zu erachten 14°), 

ah Zu y. Beller ift es, die Kegelventile 

mit verborgener IM Boden des Walchbeckens ganz zu um- 

Ventil- gehen, indem man ähnliche Ausflußein- 

einrichtung. a 2 e A 
richtungen wie bei den Badewannen (fiehe 
das folgende Kapitel) anwendet. Diefe Wafchtifch mit Fußbetrieb 
Anordnungen find in der dritten Gruppe mittels Hebelvorrichtung. 
dargeitellt, welche diejenigen Konitruk- 
tionen umfchließt, deren Ventil nicht im Beckenboden, fondern einer armartigen 
Verlängerung des Ablaufes liegt. Sie werden ftets durch Ziehen oder Drehen 
des Knopfes, der die Handhabe bildet, bewegt. 
Der Grundgedanke folcher Anordnung erhellt 
aus Fig. 410 u. 412. 

Das Ventilgehäufe æa wird mittels einer Konfole b 
am Holzwerk des Unterlatzes oder an der Mauer befeltigt. 
Das vom Wafchbecken kömmende Abflußrohr c ift am 
Boden des erfteren mit dem. Dichtungsring f (mit Sieb) 
und der Stellmutter g verfehen. Der Ventilkörper v hängt 
an dem über der Auffatzplatte angebrachten Knopf e 
mittels einer im Standrohr d befindlichen Kette oder 
Stange. Durch Anziehen, bezw. Loslaffen des Knopfes e 
„wird der Abfluß nach dem Rohr % freigegeben oder 
` verfchloflfen. 

Soll das Ventil nicht lotrecht unter einem Zugknopf 
fitzen, [o kann es, ähnlich wie bei den Zuflußventilen, 
mittels Hebelwerkes in Tätigkeit gefetzt werden. 

Eine ähnliche Ventilanordnung ‘wie in 
Fig. 410, aber bei zu hohem Walleritande im 
Becken felbittätig fich öffnend, zeigt Fig. 413. 

Mit dem Ablaufrohr ift ein lotrecht bis-zur Tifch- 
platte auffteigendes, oben fich erweiterndes Rohr verbun- 
den, in welchem [ich die an ihrem oberen Ende mit einem 


14) Eine ganze Anzahl -folcher und ähnlicher Konftruktionen 
find in den vorhergehenden Auflagen (1. Aufl.: Fig. 111 [S. 74]; 
2. Aufl.: Fig. 139 [S. 100]) des vorliegenden Bandes und in: Fort- 
fchritte auf dem Gebiete der Architektur, Heft ı0, Fig. 258 bis 264 
(S. 126) dargeftellt und befchrieben. 
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Schwimmer verfehene Ventilftange bewegt. Steigt das Waffer im Becken zu hoch, fo hebt der 
Schwimmer das Ventil und läßt das überfchüffige Waffer ablaufen. Die intereffante Einrichtung 
hat den Mißftand, daß fowohl im Ablaufrohr, als im Überlaufrohr das Schmutzwalfer fo lange 
ftehen bleibt, bis es abgelalfen wird. 

Andere hierher gehörige Einrichtungen von Me. Farland, Jennings, Foley, 
Boyle, Bennor, Maddock, Meyer-Sniffen & Co. und Cooper find im unten ge- 
nannten Ergänzungsheft‘4”) dargeltellt. Viele gehören Ichon zu den in Art. 333 

; weiter zu behandelnden mit dem Uberlauf 
Fig. 413. vereinigten Ablaufvorrichtungen. 

g Zu %. Eine Entleerung ohne Ventil 
geltatten die Kippbecken, welche durch 
Fig. 414 im Schnitt veranfchaulicht find. 

Diefe Vorrichtung befteht aus zwei Porzellan- 
becken, von denen das obere um eine wagrechte 
Achfe fich drehen läßt und beim Drehen feinen In- 
halt in das untere, mit Sieb und Ablaufrohr verfehene 
Becken entleert. Die Handhabe a, an der man das 
= obere Becken behufs Kippen desfelben faßt, enthält 
= zugleich die Uberlauföffnung, und beim Rückgange 
Hr [chlägt diefes Becken bei 5 an ein am Ausflußrohre 


inimii; 


m des Zapfhahnes angebrachtes Gummipolfter. Stehen 

E die Zapfhähne höher über dem Becken, fo muß 

= das letztere an einen befonderen Schüffelhalter an- 
= fchlagen. 

D Das untere Becken befitzt bei c eine [ichel- 

förmig verlaufende Leifte, an welcher fich das aus 

J, dem oberen Becken ausgefchüttete Waffer fängt und 

dadurch am Überfpritzen verhindert wird. Aller- 


Wafchtifch von Moore. dings wird hierdurch ein nur fchwer zu reinigender 
Schmutzwinkel gebildet. .Uberhaupt ift es als ein 
Fig. 414. Mangel diefer Kippbecken-Einrichtungen zu bezeich- 


nen, daß das untere Becken der Reinigung nur 
fchwer zugänglich ift. Dem kann abgeholfen wer- 
den, indem man diefes Becken leicht aus feinen 
Zapfenlagern herausnehmbar einrichtet, oder, beffer, 
indem man das untere Becken ganz unabhängig vom 
oberen geltaltet, wofür bei Befprechung der Maffen- 
wafchtifche ein Beifpiel gegeben werden wird. Sonft 
ift diefe Einrichtung ihrer Einfachheit und des fau- 
beren Ausfehens wegen fehr zu empfehlen. Der beim 
Jennings’ichen Kippbecken angebrachte Überlauf hat 
wenig Zweck, da das Waffer über feine Ränder lau- 
fen kann, ohne Schaden anzurichten; deshalb fehlt 
er auch meilt. Das Becken zeigt an diefer Stelle 
nur den hakenförmigen Anfatz der Handhabe zum 


Kippbecken Überkippen. 
von G. Jennings zu London. An Stelle des Porzellanauffangebeckens kann 
1 w. Or. man ein folches aus Metall anwenden, auch dem 


oberen Becken eine andere Form, z. B. mit [chnauzen- 
förmiger Verlängerung für die Ausgußftelle ufw., geben. 
Eine andere ‚Form für einfache Verhältnilfe zeigt Fig. 415 von der Firma 
Schaffftädt in Gießen mit Kippbecken. Umbaute Anordnungen find in den 
früheren Auflagen des vorliegenden Bandes!+s) dargeltellt und beichrieben. 


147) Fortfchritte auf dem Gebiete der Architektur. Heft 10: Entwälferungs-Anlagen amerikanifcher Gebäude. 
Von P, W. GerHArD. Darmitadt 1897. Fig. 248 bis 255 (S. 124). 
#4) 1. Aufl.: Fig. 112 (S. 76); 2. Aufl.: Fig. 144 u. 145 (S. 102). 
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Zu s Alle bisher beiprochenen Wafchtifcheinrichtungen, mit Ausnahme 
der eben befchriebenen Kippbecken, haben den Übelltand, daß fie Teile aufweilen, 
die mehr oder weniger der Reinigung unzugänglich find. Namentlich gilt dies 
für die Uberlaufrohre und manchmal auch für Stücke der Ablaufrohre, Außer- 
dem haben die Wafchtifcheinrichtungen fehr häufig zahlreiche Kittfugen, Ver- 
lötungen und Verichraubungen, fowie umltändliche Ablaufventile, welche fie 
nicht nur verteuern, fondern auch oft zu Undichtheiten und Ausbellerungen Ver- 
anlallung geben. 

Eine welentliche Verbelferung bilden in diefer Beziehung die amerikanifchen 
Walchbecken mit einem beweglichen Überlauf-Standrohr. Man kann fie füglich 
als die bis jetzt vollkommenften Wafchtifcheinrichtungen bezeichnen. Deshalb 
ift das Überlauf-Standrohr auch auf andere Ausgußgefäße, wie die in Art. 294 
u. 298 (S. 287 u.289) beiprochenen Spüleinrichtungen, auf Badewannen übertragen 
worden. 

Das Standrohr läßt fich leicht wegnehmen und reinigen, und da es in einer 
rückwärtigen Ausbuchtung des Porzellanbeckens angebracht ilt, - 
fo Itört es bei der Benutzung des letzteren nicht. Dabei fteht Fig. 415. 
es doch noch fo weit von der Beckenwand ab, daß diefe hinter 
ihm bequem, auch ohne Wegnahme des Rohres, gereinigt 
werden kann. Durch Heben des Standrohres wird das Ablauf- 
ventil geöffnet, welches fo groß ift, daß das Entleeren des 
Beckens fehr fchnell vor fich geht. Das ralche Abfließen könnte 
das Leerlaufen des Wallerverichlulfes herbeiführen; um dies zu 
verhüten, ift der Boden des Beckens flach und mit einer nur 
geringen Neigung nach dem Ventil zu verfehen, fo daß der 
letzte Reit des Wallers langlam abfließt und zum Füllen des 
Verfchluffes ausreicht. ` 

Die eben beiprochenen Einrichtungen zeigt das in Fig. 416,418 u. 419 
(auch Fig. 370, S. 320) dargeltellte, von Putnam erfundene Sanitas-Walch- 
becken. Bei diefem bleibt der Tifchplatten-Ausfchnitt entweder rund, greift 
alfo über das Standrohr hinweg und ift fo gegen Befchädigungen gefchützt, Kippbecken 
oder die Tifchplatte hat die gleiche Ausbauchung wie das Becken. Im erfte- für Arbeiter 
ren Falle ift ein Hebelmechanismus vorgefehen, der das Standrohr, welches von Schaffftaedt. 
durch das Waffergewicht feft in den Ventilfitz gedrückt wird, in die Höhe 
hebt, fo daß Ablauf des Waffers erfolgt. Im zweiten Falle wird das Standrohr nur durch eine 
Drehung im Ventilfitz des Ablaufes befeftigt und durch einfaches Rückwärtsdrehen herausgenommen 
und kann natürlich auf das bequemfte und gründlichfte gereinigt werden (Fig. 417 u. 419). Bei 
der in Fig. 416 wiedergegebenen älteren Einrichtung befteht es aus Metall, hat unten den konifchen 
Ventilrand und erhält durch das an diefem befeftigte Sieb eine lotrechte Führung in dem in den 
Beckenboden eingekitteten Ventilftutzen, an welchen der Wafferverfchluß angefchraubt ift. Nach 
dem Wegnehmen des Standrohres kann man das Ablaufrohr bis in den Wafferverfchluß hinein 
reinigen. 

k Beim neueren Sanitas-Wafchbecken (Fig. 419) befteht das Standrohr häufig, wie auch das 
Becken, aus Steingut, welches fich. leichter reinigen läßt. Hier ift das Sieb weder mit Standrohr, 
noch mit Ventil verbunden, fondern lofe zwifchen beide gelegt. Das Standrohr hat einen den 
Ventilfchluß bewirkenden Gummirand und erhält feine lotrechte Führung durch eine im Inneren 
befeftigte und das Sieb durchdringende Stange. Das Heben des Siandrohres erfolgt hier durch 
einen in einer kleinen Kapfel untergebrachten Hebel, welchen man durch Bewegen eines Hand- 
griffes in Tätigkeit fetzt. Diele Einrichtung foll weniger leicht unanfehnlich werden als der ältere 
Winkelhebel. 

Die aus ganz dünnem vernickelten Blech geftanzten Standrohre der neueren Art find un- 
gemein leicht und nur mit breitem Wulftfuß verfehen, der mit Ausfparungen in den Ventilfitz 
eingreift; diefe Rohre find das einfachfte und reinlichfte, was es überhaupt gibt. Bei den neueren 
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Konftruktionen fällt auch das Einkitten des Ventils weg und wird durch eine Verfchraubung er- 
fetzt, wie fie Fig. 419 (vergl. auch Fig. 335, S. 290) zeigt. 

Eine fehr ähnliche, nicht ganz fo einfache Einrichtung veranfchaulicht das Simplex-Wafch- 
becken der J. L. Mott Iron Works in New York (Fig. 417), welches jenem nachgebildet ift. Seine 
Führung erhält das Standrohr hier an dem über dem Beckenboden aufragenden und mit Schlitzen 
verfehenen Ablaufrohr; diefe Schlitze öffnen fich beim Heben des Standrohres, welches oben ähn- 


Fig. 416. Ki Fig. 417. 


GER 


Sanitas-Walchbecken. 


Fig. 419. A 


Vereinfachtes Sanitas-Überlauf-Standrohr. 


liche Schlitze für den Überlauf aufweift. Das Reinigen desfelben ift, trotzdem es fich fehr bequem 
abheben läßt, nicht ganz fo leicht wie beim Sanitas-Wafchbecken. 

Die Überlauf-Standrohranordnung der J. L. Mott Iron Works (liehe Fig. 412, 
S. 336) ift vielfach in England in Gebrauch. 

Das an feinem unteren Ende als Ventil ausgebildete Überlauf-Standrohr liegt hier in der 
oberen Verlängerung des Ablaufrohres. Es kann gehoben und gefenkt werden. Heruntergelaffen 
verfchließt es den Ablauf, und das Gebrauchswaffer, welches das wagrechte Verbindungsrohr 
füllt, kann im Becken fo hoch auffteigen, bis der Wafferfpiegel in gleicher Höhe mit der Über- 


auföffnung des Standrohres [teht. Dann fließt das Mehr an Zulauf durch diefes ab. Beim Heben 
22° 


ne 


des Standrohres entleert fich das Becken. Um das gehobene Rohr nicht fo lange halten zu 
müffen, bis vollltändiger Ablauf erfolgt, ift am Kopf eine [chiefe Fläche oder Schraubenfpindel 
vorgefehen, fo daß bei einer Drehung des Kopfes das Standrohr fich aufwärts bewegt und in 
diefer Stellung verharrt. 


Diefe Anordnung ift verwickelter als das Sanitas-Überlauf-Standrohr und 
hat den Nachteil erichwerter Reinigung, da das Standrohr herausgenommen und 
ebenlo, wie fein Zuführungsrohr, gereinigt werden muß. Dies .unterbleibt in 
den meilten Fällen ficherlich, weil der ganze Mechanismus lich der Überwachung 
entzieht, während beim Sanifas-Rohr nur die Reinigung des Rohrinneren er- 
forderlich ift, was gewohnheitsgemäß mit dem täglichen Reinigen des ftets 
lichtbaren Äußeren gefchehen wird. Aus diefem Grunde fcheint die Moff’Iche 
Anordnung das Verichlammen des Überlaufes nicht verhindern zu können. 
Daher fehen einige Moff’iche Becken einen befonderen Überlauf der alten An- 
ordnung vor, was eine umltändlichere Rohrführung nötig macht und außerdem 
die fchwer zu reinigenden Rohrteile vermehrt. Trotzdem hat die bereits in 
Art. 331 dargeltellte Mo/ffche Einrichtung neuerdings bei uns (von England 
eingeführt) vielfach Eingang gefunden. 

Die Anordnungen der Überlauf-Standrohre nach Putnam und Mott er- 
fordern befonders geformte Walchbecken; nur das veränderte Mo/Z'iche Standrohr 
(Fig. 310) kann auch bei jedem gewöhnlichen Becken angebracht werden. 

Die Verbindungsteile, die meilt aus vernickeltem Melling hergeltellt werden, 
find aus Fig. 386 (S. 327) erlichtlich. 

Andere ähnliche Konitruktionen4), welche fämtlich auf der Pufnam’ichen 
Erfindung beruhen, find falt von allen großen Spezialfirmen in Amerika mit 
kleinen Änderungen nachgebaut, von denen aber keine den Sanitas-Verfchluß in 
Fig. 419 erreicht. 

334. Daß jeder Waichtifch in der Regel einen Wailerverichluß erhält, wurde oben 
en, bereits als Bedingung aufgeltellt. Die hier in Betracht kommenden Walferver- 
fchlußarten find in Kap. 9 befonders behandelt. Der Fall, daß ein Wafchbecken 
mit einer anderen Vorrichtung zulammen einen gemeinfamen Wallerverichluß hat, 
tritt felten ein. Vergl. das in Art. 267 (S. 255) über folche Walferverfchlüffe und 
das in Art. 248 (S. 240) über die Abmeifungen Gelagte. 
3 Bezüglich der Sicherheitspfanne ift in Art. 317 (S. 313) bereits das Nötige 
nme gefagt. Der für diefelbe häufig angeordnete Fußbodenablauf ilt der gleiche, wie 
er bei den Pilfoiren beiprochen werden wird. Er muß fo angeordnet werden, 
daß er in einen Itets gefüllten Wallerverichluß einmündet, z. B. wie in Fig. 271 
u. 274 (S. 254 u. 256); lonit beiteht die Gefahr, daß, lelbit bei Vereinigung 
folchen Ablaufes mit einem Wallerverichluß, diefer nicht genügend Auffüllung an 
Spritzwaller erhält, bald verdunitet und die Kanalgale einftrömen läßt. In den 
meilten Fällen wird ein folcher Fußbodenablauf entbehrt werden können. 


> Die Art der Befeltigung des Zulaufes und des Ablaufes ulw. an der Wafch- 
des Zubehör. tifchplatte mittels Verichraubungen ift in Fig. 383 bis 392 dargeltellt. Fig. 420 
u. 421 zeigen die Hahnverichraubung bei hoher Rückwand, wie fie auch bei 
Spültifchen im Gebrauch ift. 
Zwifchen dem Lötftutzen der letzteren, der am Zuleitungsrohr angelötet wird, und der an- 
gegolfenen Deckrofette ift ein Gewinde zwilchengefchalte. Beim Auffchrauben einer flachen 
Mutter vom Stutzenende her nimmt diefe die Beckenwand zwifchen fich und die Deckfcheibe des 
Hahnes. 


#48) Solche find in der in Fußnote genannten Gerhard‘ichen Schrift (Fig. 266 bis 268, S. 128 bis 131) dargeftellt 
und befchrieben. 
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Fig. 406 (S. 335), bezw. 422 veranfchaulicht die ähnliche Einrichtung für die 
Befeltigung des Ablaufrohres im Boden des Beckens. 

Hier trägt der Lötftutzen die Mutter, in die fich das Siebblech, das mit Schraubenanfatz 
verfehen ift, hineinfchraubt. 

Die Konitruktion des Überlauf-Standrohres wurde bereits in Fig. 419 er- 
läutert. Bezüglich eines vereinigten Ab- und Überlaufes vergl. S. 327, Fig. 386. 

Für die meilten gewöhnlichen Zwecke wird das feltitehende Ichlichte Walch- ae 
becken mit Zapfhahn die Regel bilden müllen, da dies die einfachite Art der ; 
Zuleitung und daher am billigiten il. Der Hahn mit breiter Schnauze, die dicht 
auf der Tiichplatte liegt, ift da am meilten zu empfehlen, wo geringer Walfer- 
druck oder Einfchaltung eines Druckreglers, bezw. -Verminderers verbieten, den 
Hahn höher über dem Becken anzubringen. Ift letzteres nicht der Fall, fo kann 
diefe Höhe fo angenommen werden, daß größere Gefäße, Flafchen ufw. zum 
Füllen darunter geltellt oder gehalten und Kopf-, bezw. Gelichtsbraufe oder Be- 
riefelung vorgenommen werden können. Der Überlauf erfolgt am beiten durch 
ein Überlauf-Standrohr, das gleichzeitig den Ablauf bewirkt (Fig. 419), oder das 
Überlaufrohr follte an der Rückwand fo offen geführt werden, daß eine gelegent- 
liche Spülung vorgenommen werden kann (liehe Fig. 400, S. 333). 


Fig. 421. Fig. 422. 


Hahnverfchraubungen. Ablaufverfchraubung. 


Befeftigung der Zubehörteile an Porzellanbecken. 


Den Schmuck des Wafchtifches follte eigentlich nur feine blendende Reinheit .%;, 

bilden, was befonders beim freiftehenden Gerät aus Porzellan zum Ausdruck f 
kommt. Durch die Art der Formengebung und durch die farbige Behandlung 
des Beckens kann der Eindruck der Schönheit und Vornehmheit wohl noch erhöht 
werden. Steingut- und Porzellanbecken erhält man weißglaliert, marmoriert, mit 
farbigen oder goldenen Ornamenten oder auch mit Linien bemalt. Höheren 
Aniprüchen an vornehme Ausitattung genügt man durch Anwendung edleren 
Materials der Metallteile. Die Zulaufichnauze kann bisweilen eine recht reiche 
Ausitattung erfahren, z. B. in Geltalt eines Schwanes, während Fig. 367, 368, 369 
u. 372 bei fonitiger einfacher Geltaltung durch die eigene Form ihres Waller- 
verichlulfes das ältethiiche Gefühl in hohem Maße befriedigen; letzterer Verfchluß 
ift ein gewöhnlicher -Trap in eleganterer Ausitattung, vernickelt und poliert. 
Die Tifchplatte und ihre Aufbauten find in diefen Abbildungen aus Marmor, bezw. 
Porzellan, die Zu- und Ableitungsrohre, die Hähne, die Stützkonfolen oder Füße 
ulw. aus blank poliertem Metalle. Bronzene oder mellingne Stützfüße eignen lich 
ganz belonders, die Eleganz der Walchgelegenheit zu erhöhen, wie Fig. 367, 372 
u. 373 zeigen. 

Auch die Umgebung des Waichtifches kann durch ihr Material zur Steige- 
rung des Gelamtichmuckes beitragen, wenn der umgebende Wandbelag und die 
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mit Walfer- 


behältern. 


Sicherheitspfanne mit dem Wafchtifch zu- 
fammen einen Aufbau bilden, der lich aus 
dem Raum heraushebt. 

Einen Verfuch, Wafchtifche in moder- 
nen Formen (Jugenditil) auszugeltalten, der 
fich aber nur auf die Formengebung des 
Tifches mit feinem Zubehör bezieht, bringt 
Fig. 374 zur Anichauung, die aber gegen 
die vorher angeführten abfällt. 

lit eine Hauswallerleitung überhaupt 
nicht verfügbar oder wenigftens nicht an 
einer Stelle, wo gerade ein Wafchftand er- 
forderlich ift, fo kann man über dem Wafch- 
becken einen Walferbehälter anbringen, den 
man häufig in ein fteinernes oder hölzernes 
Gehäufe eingelchloffen hat. Solche Anord- 
nungen waren im Mittelalter viel im Ge- 
brauch (vergl. Art. 316), find heute aber 
nur ein Notbehelf. Sie finden bei fehr be- 
[chränkten Räumen befonders in den Toi- 
letten der Eifenbahnwagen und in den 
Kabinen der Schiffe Anwendung, auch wohl 
als verletzbare Geräte für Sonderzwecke, wie 


Fig. 423. 


Wafchtifcheinrichtung aus Porzellan 
der J. L. Mott Iron Works 
zu New York. 


z. B. für Ärzte, die in Hausgefchoffen ihre Gelchäftsräume haben und keine koft- 
Ipieligen Leitungen in fremden Häufern anlegen laffen wollen. Auch im Speife- 
zimmer als Wandfchrank finden fie bei eleganter Einrichtung ab und zu noch 
Aufitellung als Nachbildung mittelalterlicher Anlagen. Neuere Einrichtungen find 


T 


Innenanordnung. 


Klappbecken-Wafcheinrichtungen aus Gußeifen 
der J. L. Mott Iron Works zu New York. 


Außenanficht. 
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in der 1. und 2. Auflage des vorliegenden Bandes!#) beichrieben und abgebildet. 
Sie werden für folche Sonderzwecke befonders von der Firma Z/chebach in 
Dresden nach dem Syltem Wendt gebaut. 

Bei befchränktem Raum oder des befferen Ausfehens wegen werden in 
vielen Fällen einklappbare Walchbecken angewendet, die ähnlich wie bei Kipp- 
becken ihren Inhalt in darunter befindliche Gefäße oder in eine Ableitung aus- 
gießen. Diele Walchbecken findet man in den Kabinen der Schiffe, in ärztlichen 
Sprechzimmern, Toiletten oder Eilenbahnwagen ulw. 

Nebenbei hat man auch einklappbare Becken an felte Wallerleitungen an- 
geichlollen; lie ergießen beim Aufklappen ihren Inhalt in ein Sammelgefäß mit 

Anfchluß an die Kanalleitung. Diele 
Fig. 425. Becken kommen in fehr mannigfaltigen 
Í Formen und Anordnungen vor. Für 
fie wird in diefem Falle häufig Metall, 
aber auch Porzellan gewählt, während 
der umichließende Kalten meilt aus 
edlerem Holze beiteht. Der oder die 
Zapfhähne werden dann fo angebracht, 
daß lie im Hohlraume des zurückge- 
klappten Beckens Platz finden, oder es 
werden Schwenkhähne gewählt, die an 
die Wand gedreht werden können. 
Solche Anordnung zeigen Fig. 423 u. 
424 (von J. L. Mott Iron Works zu 
New York). 

Sonftige Wafchtifcheinrichtungen mit in 
die Wand zu klappenden Becken werden in 
Lauchhammer, ferner von Capper, Son & Co. 


(Smith’s patent folding lavatories) in London 
hergeftellt. 


b) Wafchtifche für befondere 
Zwecke. 


Als Wafchtifche für befondere 
Zwecke follen diejenigen bezeichnet 
werden, die eine gewilfen Benutzungs- 

Medizinal-Wafchtifch mit Fußbetrieb. Arten entiprechende Form oder Kon- 
ftruktion aufweilen. Hierher gehören 
die für ärztliche und Krankenhauszwecke gebauten. Die Sonderwalchtifche von 
heute ftehen auf einer fehr hohen Stufe in bezug auf Reinlichkeit und den ihren 
Sonderzwecken angepaßten Formen. Sie werden befonders von engliichen Werken, 
fo z. B. von Doulton & Co. in London, Buik & Sons in Alloa (Schottland) und in 
einigen amerikanilchen Fabriken angefertigt; J. Zintgraff in Cöln, Goebel in 
Leipzig, Flügge in Hamburg und andere bringen fie bei uns in den Handel. 
Wir haben ihrer fchon in Fig. 396 (S. 330) u. 408 bis 411 Erwähnung getan 
und fügen hier noch eine neuere deutiche Konitruktion, den Aufeland-Wafchtifch 
(Fig. 425), an. 

Das Becken ift mit einem Leerfaugventil verfehen, welches durch Fußbetrieb in Bewegung 

gefetzt wird. Diefer aus nur einem einzigen Stück Fayence beftehende Wafchtifch hat eine Platte 


1) 3. Aufl.: S. 77; 2. Aufl.: S. 105. 
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aus Fayence, ganz glatt, ohne Seifenlöcher und ohne jegliche Kante. Der Ablauf wird bewirkt 
durch ein kurzes Niedertreten des Hebels A, um den Siphon B in Tätigkeit zu fetzen, wodurch 
das Becken völlig automatifch leergefaugt wird. Die gläferne Abfaugglocke 3 kann zwecks 
Reinigung leicht abgenommen werden. Der Zulauf gefchieht mittels Schwenkhahn für Warm und 
Kalt oder durch Tretventile. 


Noch einige befondere Formen zeigen Fig. 426 bis 429, alle mit Fußhebel- 
betrieb für Warm und Kalt, Zu- und Ablauf. Bei diefen Einrichtungen bleiben die 
Hände vollkommen frei und kommen auch nicht mit Handgriffen in Berührung. 
Wir verweilen auch auf Fig. 396. Die ganze Tretvorrichtung kann in den Fuß- 
boden eingelallen oder in bequemer Reichweite für den Fuß unter dem Wafch- 
tiich aufgeltellt werden. 

Ein Mittelding zwilchen Spültifch und Wafchtifch bilden die Seziertilche und 
Leichenwalchtifche, bei denen $ 
größte Reinhaltung Hauptbe- Fig. 426. 
dingung ift. Diefe kommen in 
zwei Formen vor. Mit hohen 
Füßen an den Seiten und frei- 
fchwebend über einem mittle- 
ren Fuß, der gleichzeitig die 
Abführungsitutzen für die Spü- 
lung enthält. Diele großen 
Platten aus Porzellan, Steingut, 
oder emailliertem Gußeilen 
haben einen fchmalen Rand, 
der das Überlaufen von Flül- 
figkeit verhindert, und eine Ab- 
flußöffnung, meilt in der Mitte, 
doch bisweilen auch am Rande, 
mit oder ohne Ablaufrohr. Er- 
fterer Anordnung gebührt ent- 
fchieden der Vorzug, da bei 
letzterer der gefamte Inhalt auf 
den Fußboden fließt oder das 
Unterfetzen von Auffanggefäßen 
erforderlich wird, was höch- Englifcher vereinigter Wafch- und Spültifch 
ftens bei Unterfuchungen der mit Fußbetrieb. 

Abgänge wünfchenswert ift. 
Die Leichenwafchtifche können mit anfchraub- und verftellbarer Kopfftütze verfehen werden, 


und der Ablaufftutzen geftattet das Drehen der Platte auf dem Fuße, auf dem fie auf Rollen 
läuft, fowie ihr Feftftellen durch Preßfchrauben. 


Für folche Tifche werden auch Marmor oder Schiefer verwendet; doch ift — 
felbit wenn poliert oder lackiert — ihre Reinhaltung für die Dauer fraglich. 

Eingehenderes über folche Tifche in Teil IV, Halbband 6, Heft 2, b (Abt. VI, 
Abichn. 2, C: Medizinilche Lehranitalten der Univerlitäten) diefes „Handbuches«, 


c) Maffenwafchtifche. 


Das Aufitellen von Maffenwafchtifchen wird da erfolgen müllen, wo eine 
große Anzahl von Perfonen gleichzeitig die körperliche Reinigung, Wäfche des 
Oberkörpers oder auch nur der Hände vornehmen follen. Den Übergang zum 
Wafchtilche für gleichzeitigen Gebrauch mehrerer oder vieler Perfonen bilden 


= Ba 


Querfchnitt. 


Tiefes Wafchbecken 
mit 
„Fußbetrieb 
von 
Doulton & Co. 
zu London. 


Anficht. 


die Doppelwaichtiiche mit gemeinfamem Ablauf, die in einer Platte oder ge- 
trennten Tifchen angeordnet werden können, von denen bereits in Art. 316 (S. 310) 
die Rede war. Hierher gehören auch durch Wände getrennte Waichtilchanlagen, 
wie [olche bei benachbarten Räumen im Schlafzimmergeichoß des belleren Ein- 
familienhaules vorkommen 150). 

Mallenwaichtifche finden belondere Anwendung an Orten, wo viele Perfonen 
verkehren, die Gelegenheit zum Walchen wünfchen. Für beffere Einrichtungen 
kommen hier viele Arten öffentlicher Gebäude oder Anitalten, wie Galthöfe, Klubs, 


Fig. 429. 


Flaches Wafchbecken mit Fußbetrieb. 


180) Siehe das mehrfach genannte Ergänzungsheft diefes „Handbuches“ Fig. 437 (S. 309). 


Maffenwafchtifich aus Porzellan 
der J. L. Mott Iron Works zu New York. 


Gebäude für Vergnügungszwecke, Theater, Gerichtshäufer ulw. in Betracht, 
während einfachere Ausitattung in Kalernen, Schulen und Anftalten aller Art, wie 
Alylen, Verlorgungshäufern, Strafanftalten, Kinderheimen, Warteichulen ufw., ein- 
fachen Herbergen und Schlafhäufern und im größeren Umfange in Fabriken 
genügt. (Vergl. auch Kap. 15.) 

Diefe Wafchvorrichtungen werden meilt in Gruppen oder in Reihen an den 
Wänden oder als Doppelreihe in der Mitte des Raumes aufgeltellt; im letzteren 
Falle auch wohl in zentraler Anordnung. Hierbei kann jedes einzelne Wafch- 
becken in einer der unter a beichriebenen Weile ausgerültet werden; nur wird 


Maffenwafchtifch aus Porzellan 
der J. L. Mott Iron Works zu- New York. 
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jede Gruppe eine gemeinichaftliche Walferableitung erhalten. Sie unterfcheiden 
lich dann von den Einzelwafchtifchen eigentlich nur in bezug auf die Anordnung 
und unter Umftänden auf die Wallerzuleitung, fowie auf die gemeinfame Ab- 
leitung, welch letztere zwar die Regel bildet, aber nicht immer Itattzufinden 
braucht. 

Bei zentral angeordneten Anlagen hat jedes Becken feinen befonderen 
Wafferverfchluß nach dem mittleren Abfallrohr hin. Diele Einrichtungen finden 
befonders in Frifeurgeichäften (Fig. 432) Anwendung und werden zu dielem 
Zwecke mit Champoon-Braule für Kalt- und Warmwaller verfehen. Der ganze 
Aufbau dient in hohem Maße zum Schmuck des Raumes. Ähnliche Anordnungen 
ohne Champoon-Einrichtung finden wohl auch in Walchräumen der Galthöfe 

Aufitellung. 

Fig. 432. Die zu wählende Anord- 
nung wird von örtlichen Ver- 
hältnilfen und der Eleganz der 
Ausitattung beftimmt. Bei rei- 
chen Anlagen wird man wohl 
immer die Einzelzu- und -Ab- 
leitung wählen, während die 
billigeren folche gemeinfam er- 
halten, worin natürlich große 
Koltenerlparnis liegt. Elegante 
Ausltattungen find in Fig. 430 
bis 432 dargeltellt. 

Im allgemeinen wird man 
bei Malfenwafchtiichen der 
Koftenerlparnis wegen für tun- 
lichte Vereinfachung der Kon- 
ftruktion Sorge zu tragen haben, 
während andererleits auch auf 
unachtfame und unreinliche 
Behandlung Rücklicht zu neh- 
men ift. Letzterer Umitand 

Zentraler Maffenwafchtifch. führt dazu, für gewille Zwecke 

felbitfchließende Wallerzufluß- 

hähne, bezw. auch ebenfolche Abflußventile zu bevorzugen. Für die ganze 

Wafchtifcheinrichtung find möglichit feftes Material, für den Fußboden und die 

Wände abwalchbare Beläge zu wählen. Eine Entwällerungsanlage des Fußbodens 
wird fich in vielen Fällen als wünfchenswert erweifen. (Vergl. Art. 335.) 

Die Art der Zu- und Ableitung bedingt auch hier der Zweck, und ihre 
Wahl ift, wie gefagt, von den Kolten der Anlage und des Betriebes abhängig. 

Die Waflerzuführung findet itets aus einer Hauswallerleitung Itatt. Bei der 
Wallerabführung genügt in der Regel für eine Anzahl von zu einer Anlage ver- 
einigten Wafchbecken ein gemeinfchaftlicher Verfichluß. 

In den meiften Fällen ift es erwünfcht, die Wafchgelegenheit außer mit Kalt- 
auch mit Warmwallerverforgung zu verliehen, was am geeignetiten von einer 
Zentralftelle (einer Warmwalferverforgung; vergl. auch das vorhergehende Heft 
[Kap. 2, unter c, ı] diefes „Handbuches“) aus erfolgt. In den meilten hier in 
Frage kommenden Gebäuden wird wohl eine folche Zentralitelle vorhanden fein; 


342. 
Wafferzu- und 
-Ableitung. 
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befonders in Fabriken, wo der Abdampf benutzt werden Fig. 433. 
kann. Ift keine Warmwafferleitung vorhanden oder kann 

das warme Waller nur durch lange Leitung zugeführt wer- 
den, fo empfiehlt es fich, im Walchraum eine befondere Vor- a 
richtung für diefen Zweck aufzultellen. (Vergl. in demfelben 

Heft Kap. 2, unter c, 4.) ED 

In manchen Anitalten, wie z. B. in Irrenhäufern, kann mE 
es fogar angezeigt ericheinen, die Regelung des Wafferzu- 
und -Abfluffes den Händen der Benutzer zu entziehen; die 
Ventile werden dann in der Regel mit einem Dornverichluß 
verfehen und von einem Wärter mittels Stechichlülfels ge- 
handhabt. 

In anderen Gebäuden, in denen lich eine größere Zahl El 
von Perfonen gleichzeitig wälcht, hat man wohl auch die zu London. 
Zuflußventile für die einzelnen Walchbecken ganz beleitigt, 
und die letzteren werden aus einem gemeinfchaftlichen Verteilungsbehälter oder 
einer lolchen Zulaufrinne mit Waller verlorgt. 

Außer durch die zuletzt erwähnte Einrichtung, die immerhin nur beichränkte 
Anwendung gefunden hat, kann man die Konitruktion der Malfenwafchtifche, wenn 
man nicht auf die Vorteile einer zweckentiprechenden Wafcheinrichtung verzichten 
will, nur durch Änderung des Walferablaufes vereinfachen. An Stelle des fich 
felbitipülenden gußeilernen Ablaufrohres (Fig. 433) wird dann eine größere Mulde 
angeordnet, in welche die Walchbecken durch Bodenventile oder durch Umkippen 
unmittelbar entleert werden können (Fig. 434). 

Bei dem großen Querichnitt 2 
folcher Mulden, welche häufig Fig. 434. 
nur ein geringes Gefälle nach 
einem Punkte ihrer Sohle er- 
halten können, ift an deren 
felbittätige Spülung durch die 
abfließenden Wafchwaller nicht 
zu denken; vielmehr wird fich 
darin Schmutz ulw.. ablagern 
und eine öftere Reinigung not- 
wendig fein. Bei Anwendung 
von Kippbecken, die fich aus 
ihren Lagern herausheben laffen, 
kann durch die Ausfchnitte der 
Auffatzplatte hindurch diefe Rei- 
nigung verhältnismäßig leicht 
vorgenommen werden. Noch 
bequemer ilt fie, wenn der Ab- 
leitungskanal offen ilt und in 
hinreichender Entfernung unter 
der Tifchplatte liegt (Fig. 434). 
Bei Benutzung gefchloffener 
Muldenkonitruktionen ilt die 


Reinigung indes mit Schwierig- Wafchtifcheinrichtung im Lycée Lakanal 
keiten verbunden. ; zu Sceaux. 
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Diefe Mulden werden aus Gußeifen, aus Zinkblech oder als mit Bleiblech ausgefütterte 
Holzkalten hergeftellt; nach oben werden fie häufig durch die aus Schiefer, Gußeifen oder Eifen- 
blech angefertigten Auffatzplatten abgefchloffen, dienen oft zur Unterftützung der letzteren und 
werden ihrerfeits durch eiferne Konfolen, durch Eifenftänder, durch ein Holzgerült ulw. getragen. 
Mitunter werden auch die Holz- und Eifengerüfte für die Mulden unabhängig von den Unter- 
ftützungen der Auffatzplatten gehalten. 

Von den früher üblichen gemauerten Kanälen oder Mulden’s!) und von 
gemauerten Stützen wird heute wohl kaum noch Gebrauch gemacht, da die 
Eifenfabrikate für folche Zwecke welentlich weniger Raum beanipruchen, billiger 
und auch anlprechender im Äußeren find. 


Fig. 435. 


Fig. 436. 
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Maffenwafchtifch mit emaillierten gußeifernen Wafchbecken. 


Bezüglich der Ableitung des Waffers haben wir bei den Maffenwafchtifchen 
zu unterfcheiden: 

1) folche mit Einzelbecken und 
2) folche in Trogform. 

Einzelbecken werden bei eleganter Ausltattung und bei belferen Verhältnilfen 
die Regel bilden. Aber auch fonft, wenn etwas mehr Mittel angewendet werden 
können, verdienen fie den Vorzug, da fie der individuellen Reinlichkeit und dem 
Ordnungslinn mehr Rechnung tragen. Wo warmes und kaltes Waller zur Ver- 
fügung Stehen, find nur Einzelbecken anwendbar. Die Einzelbecken können als 
feititehende oder Kippbecken angeordnet werden; letztere Itürzen dann ihren 
Inhalt in einen Abflußtrog. 


351) Solche veraltete Anlagen find in den früheren Auflagen diefes Bandes (1. Aufl.: Fig. 121, 123, 124 bis 127 
[S. 79 bis 82]; 2. Aufl.: Fig. 157, 159, 160, 162 bis 164 [S. 108 bis 112] dargeftellt und befchrieben. 


343. 
Maffen- 
wafchtifche 
mit 
Einzelbecken. 


344. 
Trog- 
wafchtifche. 
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Einrichtungen mit einzelnen feltftehenden Becken zeigen außer den bereits 
vorgeführten Fig. 433, 434, 436 u. 437 für einfache, Fig. 430 bis 432 '°°) für ele- 
gante Ausltattung. Kippbecken find bei den nachfolgenden vorgelehen, und zwar 
Kippbecken mit Einzeltrögen darunter Fig. 439 u. 440, folche mit gemeinfamem 
Ablauftrog Fig. 434 u. 438. Die Wafchtifcheinrichtung in Fig. 440 ift mit einem 
Schwenkhahn ausgeltattet, was kaum als Vorteil angelehen werden kann, da dieler 
fehr hoch fitzen muß (alfo auflpritzt); ferner wird das Reinigungsgelchäft bei 
gleichzeitiger Benutzung für Viele lehr verzögert, da einer auf den anderen warten 
muß. Eine Erfparnis liegt kaum darin, da ein Schwenkhahn (felbit bei einfachiter 


Fig. 437- 


Fig. 438. 
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Wafchtifcheinrichtungen mit Trog und Kippbecken. 


Ausitattung) fich kaum billiger ftellt als 4 Zapfhähne. Ohnehin ift die fcharf- 
winkelige Form des Sammelbeckens in der Reinhaltung fehr fchwierig und zu 
beanftanden. 

Trogwalcheinrichtungen werden wohl da Anwendung finden, wo es lich 
nur um das Reinigen der Hände, nicht aber auch des Gelichtes und des Ober- 
körpers handelt, alfo in Schulen und ähnlichen Anitalten. Sie werden dann auch 
wohl mit Trinkbechern ausgeltattet, oder man wählt fie, wenn nur fehr geringe 
Mittel für eine Wafcheinrichtung zur Verfügung ftehen. Bei diefen Anlagen ift 


1323) Eine halbkreisförmige Anlage ift an der gleichen Stelle diefes „Handbuches" (1. Aufl.: Fig. 126 [S. 8]; 
2. Aufl.: Fig. 163 [S. ı12]) dargeltellt. 
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Fig. 439. Fig. 440. 


Maffenwafchtifcheinrichtung Vierteilige Wafchtifcheinrichtung 
nach Fig. 415 (S. 338). mit Schwenkhahn. 


entweder nur das Unterhalten der zu reinigenden Körperteile unter den Zapf- 
hahn möglich, wie in Fig. 441 (Konitruktion von Schaffftädt in Gießen), oder 
der ganze Trog, der mit einem Überlauf verfehen ift, wird mit Waller gefüllt 
und durch ein gemeinlames Ablaufventil entleert; der Trogboden hat dann Ge- 
fälle nach letzterem hin (Fig. 442 u. 443: Einrichtungen von J. L. Mott Iron Works 
in New York). Diefe letzteren beiden Anordnungen von ein-, bezw. doppel- 
reihigen Tifchen zeigen Überlauf-Standrohre, was aus Reinlichkeitsgründen fehr 
zu empfehlen ift, da die unreinlichen Ketten vermieden werden. In Fig. 441 haben 
die kleineren, für Benutzung von 4 Perlonen beitimmten Tröge je einen Ablauf. 
Diele tiefen Tröge wollen uns recht unbequem und unpraktifch ericheinen. Be- 
züglich der Reinhaltung gilt das zu Fig. 440 Gelagte. Wo es fich um äußerfte 
Sparlamkeit handelt, wäre es richtiger gewelen, den Ablauf in ein gemeinfames 
Ableitungsrohr oberhalb des Fußbodens 

Fig. 441. zu führen, bezw. die ganze Einrichtung 

auf ein folches zu lagern. 

In Fig. 444 u. 445 geben wir eine 
zwar ältere Einrichtung mit Kippbecken 
über gemauertem Behälter, die in ihrer 
Weile elegant ausgeltattet ift und in 
doppelter Mittelreihenanordnung im Se- 
minar zu Auerbach i. V. fich vorfindet; 
bei ihr find zwilchen zwei Walchbecken 
Handtuchhalter aufgeltellt mit Nummern, 
die fo den perfönlichen Gebrauch lichern. 
Diele Einrichtung wird in ähnlicher Form 
und Ausltattung, aber in Gußeilen, von 
der Firma J. Braun & Co. in Chemnitz 
Zweireihige tiefe Troganlage geliefert. Die Handtuchhalter können 
von Schaffftaedt zu Gießen. vor den Tifchen angeordnet werden. 
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345. Die billigeren Tröge find nur bei befchränkter Baulumme anzuwenden; 
Wertfchätzung. , 


346. 
Allgemeines. 


fonft ift unter allen Umitänden den Einzelwafchtifchen der Vorzug zu geben. 
Unter diefen wiederum den feititehenden mit Einzelablauf, bezw. folchen mit 
einem gemeinlamen Ablaufrohr (Fig. 435 u. 436), weil felbitipülend. Das Kipp- 
becken mit Sammeltrog ift nicht billiger als jene, aber unreinlich, bezw. Ichwer 
rein zu halten. Die Zuführung von warmem, kaltem und heißem Waller follte 
felbit bei einfachiten Verhältniffen nie unterbleiben. 


Fig. 442. 


Maffenwafchtifch der J. L. Mott Iron Works zu New York. 


Fig. 443. 


Doppelter Maffenwalchtifch der J. L. Mott Iron Works zu New York. 


d) Trinkbrunnen. 


Wie bereits in Art. 316 (S. 310) erwähnt wurde, finden Trinkbrunnen und 
Walferentnahmeitellen fowohl in Privathäufern, wie öffentlichen Gebäuden und 
Anlagen Anwendung. Sie werden entweder als Wand- oder als freiltehende 
Säulenbrunnen konitruiert und in verichiedenartigem Material hergeltellt. Bei 
einfacher Auslitattung find die Wandbrunnen aus Gußeifen und untericheiden 
fich in keiner Weile von gewöhnlichen Ausgülfen mit Zapfhahn. Nur wird bei 
ihnen meilt ein Trinkgefäß zum handlichen Gebrauch angehängt. Solche und 
die freiftehenden Trinkitellen find häufig auf Bahnhöfen für das Publikum vor- 
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Fig. 444 u. 445. 
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Wafchtifcheinrichtung im Seminar zu Auerbach i. V. 
tio w. Gr. 
Handbuch der Architektur. III. 5, b. (3. Aufl.) 


handen, geltatten aber auch 
das Walchen der Hände, 
wozu dann wohl am Rande 
Seifenichalen angebracht 
werden. Trotz diefes ficht- 
lichen Zweckes des Hände- 
walchens zählen diefe Ein- 
richtungen nicht zu den 
Wafchtifchen, da ihnen das 
Haupterfordernis, das Zu- 
rückhalten eines Walleripie- 
gels, fehlt. Einen Trink- 
brunnen, der dies ermöglicht, 
alfo mit einem Ablaufventil 
ausgeltattet ilt, zeigt Fig. 
450 in reicher ornamentaler 
Umrahmung; diefer ift ord- 
nungsgemäß mit einem 
Überlaufrohr an der Rück- 
wand verfehen. 

Wandbrunnen, welche 
nur der Wallererntnahme für 
Trinkzwecke dienen, zeigen 
in befferer Ausitattung und 
ichönem Material Fig. 447 
u. 448, erfterer ein Doppel- 
brunnen mit Zapfhähnen, 
letzterer mit Schwanenhals- 
hahn, wie lie in Galthöfen, 
Bahnhöfen, Schulen und An- 
ftalten aller Art, auch wohl 
in reicher eingerichteten Fa- 
briken, Kalernen ulw. An- 
wendung finden. 

Eine andere Art Trink- 
brunnen, der gleichzeitig als 
Springbrunnen zumSchmuck 
und zur Kühlung eines 
Raumes, z. B. in den Ein- 
gangshallen von Galthöfen, 
Wintergärten und dergl. und 
in ähnlichen Räumen, Auf- 
ftellung zu finden pflegt, 
zeigen Fig. 448 u. 449. 

Er befteht aus einem guß- 
eifernen Standfuß, durch welchen 
die Zu- und Ableitung des Waf- 
fers erfolgt, und einem aufgefetzten 
Porzellanbecken, das mittels Stopf- 
büchfe auf den Standfuß auf- 
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gefetzt ift. In der Stopfbüchfe ruht das Ablaufventil mit einer darüber befindlichen Schale zum 
Auffangen des Walfers, aus dem ein kühler Trunk gefchöpft werden kann. Die Schale ift in der 
Mitte durch das Strahlrohr durchbrochen, aus dem die Fontäne herausfprudelt. Statt der Zuführung 
des Waffers durch das Standrohr kann die Zuleitung auch feitlich erfolgen, wie aus Fig. 449 


Fig. 446. 


Doppeltrinkbrunnen 
der /. L. Mott Iron Works zu New York. 


Fig. 447- 


c Schnitt. 
Trinkbrunnen 


mit Schwanenhals. Säulen- und Springbrunnen. 


erlichtlich. Diefe Vorrichtung beruht auf der gleichen Konftruktion wie die Wafchtifche mit Ge- 
fichtsbraufe von unten (fiehe Fig. 378, S. 325). 


Wenn der Brunnen mit großem Aufbau (ähnlich den in Fig. 357 u. 358 [S. 313] 
vorgeführten mittelalterlichen Anlagen) im vorigen Jahrhundert wieder Eingang 
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in das Speifezimmer der reichen Bürger- 
wohnung fand, fo kommt neuerdings 
der Wandbrunnen in der Halle des 
Einfamilienhaules mehr in Aufnahme. 
Er tritt in getöntem Gußeilen, farbig 
emailliert, in Bronze mit Hochrelief 
verfehen, oder befonders aus Majolika in 
reichiter Farbengebung und Schmuck- 
weile als Zierftück auf. Allein oder in 
entiprechender Fliefenumrahmung und 
in größeren Abmellungen, dient er 
meilt nur als Schaultück des Raumes. 
Anders der Säulenbrunnen zur Walfer- 
entnahme, der meilt reicher ausgeltattet, 
befonders in Galthöfen, den praktifchen 
Zweck mit der Zierde vereinigt. Hier 
kommt er häufig als verkleinerte 
Nachbildung der früheren gußeilernen 
Straßenbrunnen vor in Form einer 
Schale, die auf einer Säule ruht, durch 
Reichverzierter Wandbrunnen aus Gußeifen. die der Zu- und Ablauf erfolgt. Aus 
der Schale erhebt fich ein verziertes 
Rohr mit Bekrönung, von dem zwei feitliche, mit Zapfhähnen zur Wallerentnahme 
verfehene Arme abzweigen. Ein Gitterroft, mit Ablaufventil und Überlauf ver- 
fehen, lagert auf dem Schalenrande zum Aufitellen der Gläfer und Walferflaichen 
beim Füllen; die Schale kann daher mit Waller gefüllt gehalten werden. 
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14. Kapitel. 
Badeeinrichtungen. 


a) Allgemeines. 


nn Das Baden ilt nicht nur eine Wohltat; es ift auch ein Erfordernis zur Pflege 

wa der Gefundheit des menfchlichen Organismus. Diefe Erkenntnis hat fich in 

Gefchichtliches. folchem Maße Bahn gebrochen, daß wir den Walferverbrauch als den Maßitab 

für die Kultur eines Volkes anfehen. Die körperliche Reinlichkeit ftellt diefen 

Maßftab nicht nur vom Standpunkt der Hygiene dar, fondern falt noch mehr 

vom Sozialen, indem die erhöhte körperliche Reinlichkeit die Lebenshaltung und 

die Anfprüche der niederen Bevölkerungsichichten fteigert und damit auch die 
Konfumtionsfähigkeit erhöht. 

Der große Wert des Badens läßt fich in kurzen Worten wie folgt zulammen- 
fallen. Das Baden erhält und Itärkt die Gefundheit,. [chützt gegen Krankheiten, 
ftählt den Charakter und hebt durch die Erziehung zur Reinlichkeit die Lebens- 
haltung. Deffenungeachtet ift es den meilten Menfchen nicht vergönnt, diefe 
Wohltaten in einfacher und billiger Weile fich verfchaffen zu können. Gibt es 
doch jetzt noch in den meilten kleineren Ortichaften, ja felbit in vielen größeren 
Städten, keine öffentlichen Badeanitalten, die dem Bemittelten ein behagliches Bad, 
dem Unbemittelten, der feine Tage oft mit Ichmutziger Arbeit zubringt, das ihm 
ganz befonders notwendige, dabei aber billige Bad bieten. Wir ftehen in diefer 
Beziehung weit hinter den alten und den orientalifchen Kulturvölkern 153), ja felbft 
hinter den Gepflogenheiten unferer Vorväter im Mittelalter bis in das XVII. Jahr- 
hundert hinein zurück, wo wenige Dörfer in Deutichland ohne öffentliche Bade- 
gelegenheiten waren 154). Mit Freuden kann darauf hingewielen werden, daß 
im letzten Jahrzehnt in diefer Hinficht entichieden ein Wandel zum Belferen ein- 
getreten ift und daß Behörden und Vereine beltrebt find, aller Orten billige öffent- 
liche Badegelegenheit zu Ichaffen oder deren Entitehen zu unterftützen. Trotz- 
dem haben wir lange noch nicht jenen Zuftand des Mittelalters wieder erreicht, 
geichweige denn jenen des „alten“ Rom, das mit feiner falt das volle Taulend 
erreichenden Zahl öffentlicher Badeanftalten, von denen manche, wie die Thermen, 
vielen Taufenden gleichzeitig billige Badegelegenheit gewährten, felbit Berlin und 
London weit überflügelt. Erreicht doch der tägliche Wallerverbrauch Berlins, 
trotz der großen Entnahme für techniiche Zwecke, mit feinen 300 Millionen Liter 


133) Siche Art. 38 (S. 38). 
1) Siehe hierüber: Veröffentlichung der deutfchen Gefellfchaft für Volksbäder. Heft 6: Ueber Badewelen der 
Vergangenheit. Vortrag von G. Poelchau, Charlottenburg. Berlin 1901. 
BÄUMER, E. Gefchichte des Badewelens. Berlin 1903. 
Marcuse, J. Bäder und Badewefen in Vergangenheit und Gegenwart. Mannheim 1903. 
"FREITAG, G. Bilder deuticher Vergangenheit. Leipzig 1900. 
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noch lange nicht die Hälfte des Tageskonfums, den Rom zur Kaiferzeit 5°) allein 
für die Öffentlichen Bäder benötigte. Wir haben alfo alle Veranlaffung, unferen 
Kulturftandpunkt in diefer Hinlicht noch welfentlich höher zu Ichrauben, indem 
wir der Gelegenheit zur körperlichen Reinigung in jeder Weile Vorichub leilten 
durch möglichfte Vereinfachung und Verbilligung der Badegelegenheit, fei es in 
öffentlichen Anitalten, in Bäderanlagen und in Braufebädern oder noch beffer 
im Haule. 

Verhältnismäßig noch leltener als die öffentlichen ‚Badeanitalten find die 
Badeeinrichtungen in unferen Wohnungen, obwohl diefe weit bequemer find und 
die Gefahr einer Erkältung nach gebrauchtem Bade viel weniger befürchten laffen. 
Die Erkenntnis, daß die Pflege der Reinlichkeit des menfchlichen Körpers zur 
Erhaltung der Gelundheit notwendig ift, fcheint in viele Bevölkerungsichichten 
noch nicht tief genug eingedrungen zu fein. Und doch läßt fich eine beichei- 
denen Anfprüchen genügende Badeeinrichtung unter Aufwendung von wenig 
Raum und Kolten falt überall befchaffen. In diefer Beziehung ift der Vorfchlag 
Hellyer's*5°) zu beherzigen, in den Wohnungen der ärmeren Klalfen Badeeinrich- 
tungen in den Küchen anzulegen, wo fie einen möglichit geringen Aufwand in 
Herftellung und Betrieb bedingen; noch einfacher ift aber der weiterhin gemachte 
Vorfchlag +57). 

Das Badezimmer kann aber noch zu einem weiteren Zwecke verwendet 
werden, indem es auch als Wafchraum (Toiletteraum) auf einfachlte Weile nur 
durch das Aufitellen einer einfachen feltitehenden Wafchtifcheinrichtung nutzbar 
gemacht wird. Diele +verurfacht ebenfalls nur geringe Kolten, bietet erhebliche 
Bequemlichkeit und [part fogar an Arbeitskraft durch Wegfall des Reinigens 
fonitiger Walchgeräte in den Schlafzimmern ulw. 

In vielen amerikanifchen Haushaltungen ift es Brauch, daß die ganze Familie, ein Mitglied 
nach dem anderen, im Badezimmer des Morgens fich reinigt und ankleidet, wobei die verlockende 
Gelegenheit, ein Voll- oder Braufebad nehmen zu können, fellen verabfäumt wird. Die Erf[parnis 
an Arbeitskraft für das tägliche Inftandfetzen der Schlafzimmer wird hier ganz bedeutend. Die 
Schlafzimmer brauchen in folchen Fällen überhaupt keine Wafchgerätfchaften oder Wafchtifche zu 
erhalten, und fomit kommt ihre alltägliche Reinigung ganz in Fortfall. Jede Hausfrau kann leicht 
ermeffen, welche Minderarbeit dies bei einer größeren Familie bedeutet und daß die Anfchaffungs- 
koften der Wafchtifche für eine ganze Reihe von Räumen, von Glas oder Porzellan, das allmäh- 
lich den Weg alles Irdifchen geht, fo hoch find, daß dafür die Anlage des ganzen Badezimmers 
beinahe beftritten werden kann. Auch wird der Raum für Wafchtifche in den Schlafzimmern ge- 
fpart, fo daß letztere im Notfalle um diefes Maß verkleinert werden können. 

Im allgemeinen pflegt man anzunehmen, daß die Anlage eines Badezimmers 
für den kleinen Mann einen unerichwinglichen Luxus bedeute. Dem ift aber 
nicht fo, da man die Anlagekolten welentlich herabmindern kann, indem man 

1) die Abmellungen eines folchen Raumes auf das äußerite Maß beichränkt und 

2) außerdem den Spülabort in dielem Raume unterbringt, mithin jenen fonft 
nötigen Raum Ipart. 

Da bei den meiften Spülabortanlagen ihr Raum ganz unnötig groß, befonders unnötig lang 
gemacht wird — meift durch die benachbarte Raumtiefe bedingt — fo ließe fich mit wenigen 
Centimetern Mehrbreite fchon ein vereinigtes Abort- und Badezimmer heritellen, und man hätte 
alfo nur mit den Mehrkoften von Wanne und Badeofen zu rechnen, um diefen „Luxus“ zu be- 
fitzen. Bei einfacher Ausftattung würde er fich mit wenig über ı50 Mark, alfo mit einer Ver- 


355) Cordova zählte zur maurifchen Zeit um das Jahr 1000 900 öffentliche Badeanftalten und Tokio deren 800, in 
denen täglich 300 000 Perfonen badeten. 

156) In: The plumber and fanitary houfes. 2. Aufl, London 1881. S. 103. 

157) Beielftein beichreibt eine recht brauchbare kleine Badeeinrichtung in einer Küche in: Gefundh.- Ing. 
1890, S. 716. f 
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zinfung von jährlich etwa 8 bis 10 Mark befchaffen laffen. Wenn ein „Luxus“ nicht teuerer erkauft 
zu werden braucht, fo follte man doch alles tun, um feine allgemeinere Einführung zu ermöglichen, 
wenn er vom wirtfchaftlichen und fozialen Standpunkte aus ein fo wichtiges Moment darftellt. 

Wem übrigens der Gedanke, den Spülabort im Badezimmer unterzubringen, kein [ympa- 
thifcher ift, dem bleibt es ja überlaffen, den Abort durch eine leichte Wand vom übrigen 
Raume abzutrennen oder ihn durch eine Art Schirmeinbau den Blicken zu verhüllen. Bei unferen 
heutigen, vorzüglich gebauten und äfthetifch ausgebildeten Aborteinrichtungen ift eine dringende 
Notwendigkeit für folche Vorforge wohl nicht vorhanden; felbftverftändlich ift immer eine gute 
Lüftung, für die leicht Sorge getragen werden kann, vorausgeletzt. 

Die Anordnung von Badeeinrichtungen in Privathäufern wird in neuerer 
Zeit durch die allenthalben in Städten eingeführten Druckwaller- und Gasleitungen 
fehr erleichtert, da durch diefe die Mühe des Herbeitragens oder des Herauf- 
pumpens des Wallers beleitigt wird und die Anlagen für Befeitigung des be- 
nutzten Wallers der Hauptlache nach fchon vorhanden find. Bei gefchickter 
Anordnung der Räume erfordern lie für die Zwecke des Bades nur geringe Er- 
weiterungen, und fteht Gas zur Verfügung, fo wird die Heizung, befonders beim 
Fehlen eines nahe gelegenen Schorniteines, erleichtert. 

Da hier nur die zum Haufe gehörigen Fig, 451. Fig. 452, 
feftitehenden Badeeinrichtungen behandelt 
werden follen, fo wird bezüglich der heiz- 
baren Badewannen, die nicht an die Waller- 

Zu- und -Ablaufleitungen des Gebäudes 
angelchlolfen find, auf das vorhergehende zurWaone 
Heft (Art. 221, S. 217) diefes „Handbuches“ 
verwielfen. Eine Vorrichtung, die es auch 
ermöglicht, bewegliche Wannen von einer 
entfernt liegenden Stelle aus zu füllen und 

zu entleeren, ift diejenige von Tobias 

Forfter in „München, „die am Zapfhahn Selbfttätige Bade-Einlauf- und 
eines Ausgußbeckens angelchraubt = wird, Abfaugevorrichtung von Tobias Forfter 
(Fig. 451 u. 452). Sie funktioniert bei 2 At- Zu München, 

mofphären Wallerdruck für die Entleerung 

einer Wanne, die nicht tiefer als 2= unter dem Zapfhahn fteht. Der niedrige Preis 
von 18 Mark wird ihre häufige Anwendung in Miethäufern fehr unteritützen, da 
fie die Anlage einer Badegelegenheit unabhängig vom Zu- und Ablauf geftattet 
und fehr verbilligt. 

Bei beichränkten Stadtwohnungen, wo die Anlage eines befonderen Bade- 
zimmers nicht möglich ilt, wendet man auch wohl veriteckte Badegelegenheiten 
an, welche in fehr verichiedener Weile ausgeltattet fein können. Entweder befteht 
fie in einer feltitehenden Wanne mit Waller-Zu- und -Ablauf, wobei die Wanne 
[chrankartig oder als Sofa umkleidet ift und eine Art Klappdeckel in ent- 
[prechender Form erhält, der behufs Benutzung des Bades aufgeklappt wird und 
über dem auch wohl in Geltalt einer Konlole die Braufevorrichtung angebracht 
fein kann; oder man bedient fich der amerikanilchen Klappbadewannen, welche 
in Schrankform hergelitellt werden, wie folche Fig. 453 bis 456 zeigen, Einrich- 
tungen, die von der Mofely Folding Bath Tub Co. in Chicago gebaut werden. 

In einem hohlen aufklappbaren Schrankkaften fteht die Badewanne, deren Höhe die Schrank- 
tiefe bildet, während die feltftehende Rückwand den Waffer-Zu- und -Ablauf, fowie die Warm- 
waffer-Bereitungsvorrichtung enthält; die Konftruktion in Fig. 455 gehört zu den im vorhergehen- 
den Heft (unter A, Kap. 2, c, 6, B: Erwärmen des Waflers für Badezwecke) diefes „Handbuches« 
befchriebenen Vorrichtungen. Neben dem Kocher ift in Verbindung mit der Gaszuleitung ein 
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Gasarm angebracht, fo daß gleichzeitig für die Beleuchtung geforgt ift. Die Anordnung einer 
Braufevorrichtung ift weniger zweckmäßig, da durch deren Gebrauch der Fußboden des Zimmers 
zu Itark befpritzt werden würde und gegen folche nachteilige Folgen hier keine Schutzvorkeh- 
rungen vorgefehen zu fein pflegen. 

Überlauf und Ablauf der Wanne münden vereinigt durch ein an der Hinterwand ange- 


Fig. 453. Fig. 454. 


Klappbadewanne der Mofely Folding Bath Tub Co. zu Chicago. 


Fig. 455. 
Fig. 456. 


Ablaufeinrichtung 
Kocher zu Fig. 453 u. 454- für das Waller. 


brachtes Ventil mit wagrechtem Stutzen in die Sicherheitspfanne, die auf dem Boden des feft 
ftehenden Schrankteiles angebracht ift, von dem aus die Ableitung weiter erfolgt. 

Fig. 456 veranichaulicht eine abweichende Ablaufeinrichtung. 

Hierbei ift das Ablaufventil mit dem Wafferanfchluß des Rohrnetzes durch einen Gummi- 
fchlauch verbunden, welcher der Klappbewegung der Wanne folgen kann und die Sicherheits- 
pfanne überflüffig macht. 
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Im aufgeklappten Zuftande hat die Einrichtung das Ausfehen eines fehr eleganten Schrankes, 
deffen Vorderfront auch mit einem großen Ankleidefpiegel belegt fein kann. 

Solche und ähnliche Einrichtungen bilden natürlich nur einen Notbehelf, der 
aber in der Großitadt mit ihren befchränkten Wohnverhältnilfen eine fehr will- 
kommene und viel angewendete Aushilfe bietet, auch befonders bei fehlendem 
Fremdenzimmer im Zulammenhang mit ähnlich konitruierten Schrankklappbetten 
eine oft unentbehrliche Bereicherung des Haushaltes if. Auch Sofabadewannen 
(liehe Fig. 14, S. 42) und ähnliche verhüllende Umkleidungen find gebräuchlich. 

Eine [ehr bequeme und billige Form der Badeeinrichtung bildet das Braufe- 
bad ohne Wanne. Wenn es auch in feiner gefundheitlichen Wirkung das Vollbad 
nie ganz zu erletzen vermag, fo ift feine Anlage doch da anzuftreben, wo jenes 
nicht in Betracht kommen kann. Es bedarf nicht nur einer wefentlich geringeren 
Grundfläche, fondern auch einfacherer und befonders billigerer Einrichtung; der 
Walfer- und Wärmeverbrauch ift wefentlich geringer, fo daß letzterer auf einfache 
Weile vom Küchenherd befchafft werden kann, auch ohne Einrichtung koft- 
[pieliger Warmwallerbereiter oder Haltegefäße und Leitungen. Hier genügen 
fchon Gasichnellkocher kleiner Abmellungen, wie z. B. bei der Kopp’ichen Schnell- 
braufe für Gas- und Spiritusbetrieb, wie fie im vorhergehenden Heft (Art. 222 
u. Fig. 369, S. 234) dieles „Handbuches“ vorgeführt worden ift. 

Dienen die öffentlichen Badeanitalten und die Badegelegenheiten im Wohn- 
haufe dazu, das Badebedürfnis für den Privatmann zu befriedigen, fo gibt es auch 
eine ganze Anzahl von Gebäudearten, die folche Badegelegenheiten gar nicht 
entbehren können oder für die fie fehr erwünfcht find, wie z. B. in Waifenhäufern, 
Armen- und anderen Verforgungshäufern, in Schulen mit Internat, in Gefangen- 
häufern, in Kalernen ufw., felbit in Volksfchulen, dann aber auch in Galthöfen, 
Krankenhäufern, Irren- und anderen Heil- und Pflegeanftalten, Zufluchtshäufern, 
in Fabriken und fonitigen gewerblichen wie induftriellen Anlagen, auf Bahnhöfen 
(für die ankommenden Lokomotivführer, Heizer und Schaffner, für das Werk- 
ftättenperfonal ulw.). Auch hier wird demnach zwifchen Einzel- und Malfenbade- 
anlagen zu unterfcheiden fein. Bei Befprechung der Badeeinrichtungen an diefer 
Stelle kann es fich nicht um die Anordnung und Einrichtung von Badehäufern 
und fonftigen Badeanitalten handeln; denn diefe gehören, der Gliederung diefes 
„Handbuches“ gemäß, nach Teil IV, Halbband 5, Heft 2 desfelben. Ebenlowenig 
können im vorliegenden Kapitel jene befonderen Einrichtungen Belprechung 
finden, welche bei den Bädern in Krankenhäufern, Irrenanftalten ulw. erforderlich 
werden; auch diefe find dem IV. Teile diefes „Handbuches“ (in den verfchiedenen 
Halbbänden, bezw. Heften, bei Erörterung der betreffenden Gebäudearten) ein- 
zuverleiben. Vielmehr werden es im folgenden vor allem Gelichtspunkte all- 
gemeiner Art fein, welche zur Erörterung kommen, und die zu beichreibenden 
Badeeinrichtungen werden fich der Hauptlache nach auf die Wannenbäder be- 
ziehen. Einige andere Konitruktionen (wie Braufebäder ufw.) werden gleichfalls 
Erwähnung finden; dagegen wird von der Behandlung ruffiicher Dampfbäder ufw. 
abgelehen werden +58). 

Naturgemäß wird es das Wohnhaus fein, deffen Badeeinrichtungen in den 
Vordergrund zu ftellen find, weil gerade hierdurch der dem Architekten am 
häufigften vorkommende Fall Berücklichtigung findet, auch die Badeeinrichtungen 
in vielen Gebäuden, wie Gafthöfen ufw., von den in Wohnhäufern vorkommenden 


»s) Für die Einrichtung eines türkifchen Bades in einem Familienhaufe diene als Beifpiel die im „Moniteur des 
arch." (1867, Pl. 135 u. 1868 Pl. 152) dargeftellte Anlage. 
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grundfätzlich nicht verfchieden find. Andererfeits werden wir gewille Einzel- 
badeeinrichtungen nicht ganz umgehen können, die eigentlich zu den Maffen- 
'badeeinrichtungen gehören, da bei ihnen die gleichen Bedingungen wie bei jenen 
gegeben find, nämlich in allen Fällen, wo Dampf zur Bereitung des heißen 
Wallers zur Verfügung fteht, wie in vielen Galthöfen und Anitalten aller Art. 
Natürlich fcheiden tragbare Badeeinrichtungen, die nicht an eine Waller-Zu- und 
-Ableitung angelchloffen find, aus unferer Befchreibung aus. Der Preis einer voll- 
ftändigen modernen Badeeinrichtung mit Mifchbraufe Ichwankt um 300 Mark 
herum. 


Eine Badeeinrichtung in obigem Sinne wird aufweilen müllen: 

ı) den Baderaum, wenn tunlich heizbar; 

2) das Badegefäß mit Zufluß von kaltem und warmem Waller, mit Ablauf 
und Überlauf; unter Umftänden 

3) eine mit kaltem und warmem Wasser zu verlorgende einfachere oder 
umltändlichere Brauleeinrichtung im Zulammenhang mit der Badewanne oder 
getrennt davon; ferner 

4) die unter der Badewanne anzuordnende Sicherheitspfanne mit Abfluß und 
(wenn man ganz licher konitruieren will) mit Überlauf; endlich 

5) eine Vorrichtung zum Wärmen der Badewälche. 


Das Bad foll, wenn irgend möglich, keiner umitändlichen und zeitraubenden 
Vorbereitungen bedürfen, damit dem Wuniche für ein folches auch fofort die 
Ausführung folgen kann, ehe diefer Wunfch wieder geichwunden ift. Die Warm- 
walferbereitung foll alfo tunlichit fo erfolgen können, daß es keinerlei langer 
Vorbereitungen bedarf, ehe heißes Waller für das Bad entnommen werden kann. 
Wie wir im vorhergehenden Heft (unter A, Kap. 2, 6, p) diefes „Handbuches“ 
gelehen haben, kann das Warmwaller für diefe Zwecke im: Badezimmer felbft 
oder an einer Zentralftelle erzeugt und durch eine Rohrleitung zur Wanne geleitet 
werden. Diefe letztere, die entweder Ständig Warmwaller gebrauchsfertig enthält 
oder beim Offnen des zum Warmwaller führenden Hahnes folches fofort liefert, 
verdient daher vor den einzelnen Öfen den Vorzug. Wir werden uns unter c 
noch eingehender mit der Warmwallerbeichaffung zu belchäftigen haben, ver- 
weilen hier alfo auf das dort Gelagte. 

Je nach Bedürfnis oder Anfichten kann der eine oder andere Teil wegfallen, 
z. B. die Zuleitung von warmem Waller zur Braufe ulw. Selten nur wird man 
fich mit einer Einrichtung begnügen, die bloß ein kaltes Bad zu nehmen geltattet; 
für folche Fälle benutzt man alsdann häufig tragbare Braufeeinrichtungen. Wohl 
aber kommen Braufebäder ohne Wanne ihrer Bequemlichkeit wegen häufig zur 
Anwendung. 

Beim Einfüllen des warmen Wallers in die Wanne ift Dampfbildung unaus- 
bleiblich, fobald man das heiße Waller allein von einem über dem Wannenrand 
angebrachten Zapfhahn in die Wanne Itürzen läßt; auch während der Benutzung 
des Bades werden viele feuchte Dünfte entwickelt. Für den Badenden find diefe 
Dämpfe, die raflch den ganzen Baderaum erfüllen, unangenehm lältig und für 
letzteren fchädlich. Deshalb ift im Baderaum für eine Lüftungsmöglichkeit Sorge 
zu tragen. Die Dampfbildung läßt fich jedoch fehr einfach durch gleichzeitiges 
Öffnen der Hähne für kaltes und warmes Waller vermeiden. Das gleiche erreicht 
man auch durch Einführen des Wallers am Boden der Wanne, wenn man die 
letztere zunächit bis etwa 8m über der Mündung des Warmwallerrohres mit 
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kaltem Waller füllt und alsdann den WarmwafferzufluB öffnet und immer wieder 
kaltes Waller eintreten läßt, fobald fich Dämpfe zu entwickeln beginnen. 

Derlei Vorlichtsmaßregeln find bei den Zirkulieröfen und folchen Einrich- 
tungen nicht nötig, bei denen das Erwärmen des Wallers in der Wanne felbft 
gelchieht; ebenfo bei den Einrichtungen, welche das Füllen der Wanne mit ge- 
mäßigt warmem Waller zulalfen, wie die neueren Gasbadeöfen (fiehe im vorher- 
gehenden Hefte dieles „Handbuches“, Art. 219, [S. 225], und ebendaf. bei den 
Schnellkochern Art. 222, [S. 230]), fowie bei den meiften Warmwaller-Fernleitungen 
(liehe ebendal. Art. 164 u. 189, S. 166 u. 193). 


b) Baderaum. 


Die Lage des Baderaumes hängt von fehr verichiedenen Umitänden ab. Die 
Badegelegenheit foll zunächit fo bequem wie möglich angeordnet fein, damit fie 
zur Benutzung lockt. Da man am liebften und bequemiten das Baden morgens 
oder abends mit dem An- und Auskleiden vereinigen will, nicht nur aus Zeit- 
eriparnis, fondern weil auch zu diefen Zeiten die erfriichende Wirkung des Bades 
am andauernditen oder wünichenswertelten ift (nebenbei ein Grund für den Vor- 
zug des Bades im Haufe); fo ergibt fich die Anlage des Baderaumes möglichit 
nahe dem Schlafzimmer, fchon um Erkältungen nach dem Bade am belten vor- 
zubeugen. Bei einfachen und beichränkten Verhältniffen, wo äußerlte Sparlam- 
keit geboten ift und jedes Meter Waller-Zu- und -Ableitungsrohr und lange Ent- 
lüftungsleitungen, koltipielige llolierung oder Abkühlung in Frage kommen, wo 
alfo alle mit Waffer verfehenen Räume möglichft nur einen lotrechten Rohrftrang 
je für Zu- und Ablauf erhalten follten, empfiehlt fich die Anlage des Badezimmers 
neben oder über der Küche. So z. B. im Stockwerkshaus (liehe das vorhergehende 
Heft [Fig. 372, S. 239] diefes „Handbuches“). Bei Einfamilienhäufern kleinerer 
Gattung wird demnach das Badezimmer am beiten über der Küche oder über der 
Spülküche anzuordnen fein (fiehe im gleichen Hefte Fig. 371, S. 238), da letztere 
beide dann Wand an Wand liegen können und fich fomit auch für die Warm- 
walferleitung eine Mindeltlänge von Rohrleitung ergibt. Legt man das Badezimmer 
in einen entlegenen, veriteckten Winkel oder gar in den Keller, was oft genug 
gefchieht, fo ift feine bequeme und häufige Benutzung ausgelchlolfen. 

In diefer Beziehung können wir von unferen angelfächfifchen Vettern über dem Kanal und 
dem Atlantifchen Ozean noch fehr viel lernen. Denn hier ift felbft bei einfachften Verhältniffen, 
fogar im Arbeiterhaufe, eine Badegelegenheit nahe dem Hauptfchlafzimmer vorgelehen, womöglich 
in unmittelbarer Verbindung mit diefem, aber auch für alle Hausbewohner zugängig. Bei befferen 
Häufern werden dort mehrere Badezimmer vorgefehen, auch wohl ein folches für die Dienerfchaft, 
welches dann nicht felten im Keller neben der Wafchküche liegt. 

Bei wohlhabenden Verhältniffen, befonders auf dem Lande, wo durch die Sportbetätigung 
der Körper erhöhter Reinlichkeit bedarf, werden faft bei jedem Schlafzimmer Ankleidezimmer mit 
Badegelegenheiten oder diefe im Schlafzimmer felbft vorgefehen; im letzteren Falle wird fie in 
einen Schrank eingebaut, der fich mit zweiflügeliger Tür nach dem Zimmer zu öffnet, oder in eine 
durch einen Vorhang vom Zimmer abgefchloffene Nifche. Hierbei kommt man mit einem Raum 
von 1,80 bis 2,00 >< 0,90 bis 1,0 m und 2,00 bis 2,50m Höhe aus. 

Sehr geeignet ift die Lage des Baderaumes zwilchen zwei Schlafzimmern, 
mit Türen nach beiden hin, wobei ein unmittelbarer Zugang vom Flur aus nicht 
immer erforderlich ift. Bei tiefen und fchmalen Einfamilienhäufern fchiebt fich 
diefer Raum dann häufig zwifchen das Vorder- und Hinterzimmer, erhält alfo 
kein unmittelbares Licht, weshalb hier breite Schiebe- oder Flügeltüren nach 


beiden Zimmern vorzulehen find, die während der Benutzung nach der jeweiligen 
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Seite hin geöffnet bleiben. Unter Umftänden kann Licht vom Flur aus zugeführt 
werden; im oberiten Gefchoß kann man fich auch mit Deckenlicht helfen. Solche 
eingebaute Anlagen ohne Luft und direktes Licht find aber nur als Notbehelf zu 
betrachten oder verlangen wenigltens, daß nach dem Gebrauch eine gute Durch- 
lüftung erfolgt, was in dielem Falle, bei gegenüberliegenden Türen und wo es 
fich um Schlafzimmer handelt, die des Tages über nicht gebraucht werden, fehr 
bequem und hinreichend gefchehen kann. Belfer ift immerhin eine Lage, die un- 
mittelbare Tageserhellung und Lüftung ermöglicht, fei es nur nach einem Licht- 
hofe zu:5%), Solche Anlagen bei einleitig eingebauten ftädtiichen Villen find in 
Teil IV, Halbband 5, Heft 3: Bade- und Schwimmanitalten (Fig. 323 u. 324, 
S. 265) dieles „Handbuches“ dargeltell. Aber auch die Heizbarkeit, alfo das 
Vorhandenfein eines Schorniteines, ift da in Erwägung zu ziehen, wo man zu 
diefem Zwecke nicht über Gas oder über eine Sammelheizung verfügt; ebenlo 
it, wo Ofenheizung in Frage kommt, Rücklicht auf froltgeichützte Lage er- 
forderlich. 

Natürlich foll auch die Stellung der betreffenden Vorrichtungen fo fein, daß 
fie bequeme Benutzung zulaflen. Dies ift abhängig von den Abmelfungen und 
der Einrichtung des Badezimmers. Diele follten in einem gewilfen Verhältniffe 
zum Haufe ftehen. Je einfacher und beicheidener diefes ift, um fo mehr ver- 
ringern fich auch jene; je wohlhabender, um fo reichlicher werden fie fein. Ob 
im Baderaum ein Spülabort Platz finden foll, ift Geichmacks-, Gewohnheits- und 
Anlichtslfache; doch mag darauf hingewielen werden, daß feine Anordnung in 
dielem Raume außer der Erlparnis eine große Annehmlichkeit darltellt, Vorzüge, 
denen man fich bei uns heute nicht mehr verichließt, fo daß die Anlage des 
Abortes im Baderaum, oder wenigltens in einem unmittelbar anfchließenden 
Raume, neuerdings häufig verlangt wird +60). 

Ein Badezimmer braucht nicht größer zu fein als die Länge und Breite der 
Wanne, vermehrt um den Raum zum Auskleiden für den Benutzenden. Die 
Kleidungsitücke können an der Wand Platz finden, ebenfo die Badegeräte. Ein 
Stuhl ift kaum erforderlich, da im Notfall der Abortlitz als folcher benutzt werden 
kann. Nimmt man die Wanne zu 1,50” Länge und 0,50 = Breite an, den für die 
Benutzung des Spülabortes nötigen Raum zu 0,45 X 0,60”, fo ergäbe lich eine 
Mindeltbreite von 1,40", wenn letzterer an der Querwand, und 2,25” wenn er an 
der Längswand Iteht. Der verbleibende Raum ift vollauf genügend, um das Ent- 
und Bekleiden vornehmen zu können, da er ungefähr dem entipricht, was in 
öffentlichen Badeanlagen beim Wannen- oder Braufebad an Zellenraum an- 
genommen wird. Allerdings ift in all diefen Grundriffen nicht mit dem Raum 
für den Badeofen gerechnet, in der Annahme, daß die Heizung von der Küche 
aus oder einer fonitigen Zentralitelle oder von dem an der Wand angehängten 
Gasbadeofen erfolgt. 

Liegt die Küche neben dem Bad oder unmittelbar darunter, fo liefert eine Schlange im Herd 
am billigften und bequemften das warme Walfer. Aber auch bei Aufftellung eines befonderen 
Ofens bleibt Platz genug am Kopfende der Wanne. 

Tritt nun die Walfchtifcheinrichtung noch hinzu, fo entliteht bei Gruppierung 
fämtlicher Gegenitände an der Langwand (Fig. 464) eine Mindeitlänge von 2,50 = 
bei 1,40= Breite wie vorher, alfo eine Länge, die welentlich geringer ift als die 
meilten Abortanlagen in unferen Mietkafernen. Dabei beträgt die Breite kaum 

189) Vergl.: Fortichritte der Architektur. Nr. 10: Entwälferungs-Anlagen amerikanifcher Gebäude, Von 


Wm. P. GERHARD. Stuttgart 1897. Fig. 428 u, 433 (S. 203 u. 205). 
160) Vergl. ebendaf., S. 203 u. 206, 
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mehr und die Gelamtgrundfläche fogar weniger. Es liegt alfo oder follte in 
keinem Falle ein Grund vorliegen, von der Anlage eines Badezimmers mit Spül- 
abort Abitand zu nehmen, felbit nicht im Arbeiterhaule, wo die Spülküche hierfür 
benutzt werden könnte — aus Gründen der Hebung der Lebenshaltung auch 
diefer Bevölkerungsklafle; denn ift ein Badezimmer vorhanden, fo wird es, wenn 
auch erft allmählich, dann aber häufig benutzt, und das urlprüngliche Verfahren, . 
daß die Mutter in der Küche die kleinen Kinder im Walchkelfel abfeift, ver- 
fchwindet ganz von felbit, nicht zum geringen Vorteil für die Sauberkeit der 
Küche und des älthetilchen Gefühles. Hat man die Gelegenheit zum Baden im 
Haufe fo bequem, fo wird lie fehr viel häufiger benutzt als öffentliche Bade- 
anltalten. Dies gilt nicht nur für den kleinen Mann, fondern ganz im allgemeinen. 
Die Hauptlache bleibt aber, daß die Bereitung des Bades keine Zeit und keine 
langen Vorbereitungen erfordert. 

Das Anhängen einer Badenifche an das Schlafzimmer vereinigt große Bequemlichkeit mit 
geringer Raumbeanfpruchung und Erfparnis einer direkten Beleuchtung 
von und Lüftung nach außen. Eine folche recht zweckdienliche Anlage 
ift in Fig. 457 und an der untengenannten Stelle!) diefes „Hand- 
buches” dargeftellt. Hier öffnet fich die Badenifche ganz nach dem 
Schlafzimmer, hat die Tiefe des Abortes, der zwifchen ihr und dem 
Flur liegt und nur 2,00 m höher, fo daß der Abort unmittelbare Tages- 
beleuchtung und Lüftung über die Badenifche hinweg nach der Außen- 
feite erhält. Der untere Teil des Fenfters gehört dem Bad, der obere 
dem Abort an. Die anftoßende Küche geftattet unmittelbare Verforgung 
des Bades mit Warmwalfer vom Küchenherd aus; fie erfolgt aus einem 
über dem Herd gelagerten Boiler. (Vergl. auch das vorhergehende Heft 
[Art. 178 u. 179, S. 179 bis 183) diefes „Handbuches«.) Fig. 457 zeigt den 
Schnitt einer folchen Badenifche. 

Einige weitere, amerikanifchen Ausführungen entnommene Grund- 
riffe, welche bei fchmalen ftädtifchen Einfamilienhäufern die zweckdien- 
liche Lage zu anderen Räumen ergeben, ftellen die Tafeln bei S. 103 u. 
104 dar. Hier liegt der Abort im Badezimmer. Auf der Tafel bei S. 103 
ift fogar eiu Aufzug eingebaut, und diefer Raum dient als Durchgang 
nach dem hinteren Schlafzimmer. Auf der Tafel bei S. 104 ift das Bade- 
zimmer zwilchen zwei Zimmer gefchoben, hat aber auch einen Zugang 2 
von der Halle her. Die Lüftung findet in beiden Fällen künftlich durch Badenifche. 
Abfaugen ftatt; die Beleuchtung gefchieht auf der erftgenannten Tafel 1o w. Or. 
indirekt von der Halle, auf der anderen durch Deckenlicht. 

Weitere Grundriffe find in dem in Fußnote?e®) angeführten Ergänzungshefte diefes „Hand- 
buches“ dargeftellt. 

Einige Abbildungen einfacher Ausftattungen für Badezimmer veranfchaulichen Fig. 458 bis 461. 
Fig. 459 zeigt drei Einrichtungsgegenftände an einer Langwand, Fig. 460 u. 461 folche getrennt 
aufgeftell. Die Holzumkleidung in Fig. 460 u. 462 ift allerdings veraltet und aus gelundheitlichen 
Gründen nicht zu empfehlen. 


Bei vornehmeren Verhältnilfen kommen in der Hauptlache die reichere Aus- 
ftattung des Baderaumes und feine Einrichtungsgegenlitände, fowie die größeren 
Abmellungen in Frage. Letztere werden meilt auch dadurch bedingt, daß 
noch Sondereinrichtungen zur Aufitellung kommen für beitimmte Badezwecke, 
fo z. B. Sitzbadewannen, Bidets, belondere Braulevorrichtungen oft verwickelter 
Art und felbit Schwitz- und Dampfbadeeinrichtungen. Hier tritt fchon eher die 
Veranlallung auf, den Spülabort vom Baderaum zu trennen und ihn in einem 
anfchließenden Raum unterzubringen. Da die Raumanordnung in dielem Falle 


:) Teil IV, Halbband 5, Heft 3, Fig. 327 u. 329 (S. 276 u. 269). 
12) Siehe Fortfchritte auf dem Gebiete der Architektur ufw., Nr. 10, S. 203 bis 211. 
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weniger von Wichtigkeit ift, fo feien hier nur einige Innenanlichten beigefügt für 
Durchfchnittsverhältnilfe des belleren herrichaftlichen Einfamilienhaufes. Fig. 288 


Fig. 458. 


Badezimmer im Dachgefchoß 
von Joh. Vaillant zu Remifcheid. 


Fig. 459. 


Amerikanifche Badezimmeranordnung 
der Standard Sanitary Mcfg. Co. zu Pittsburg. 


(S. 263), 462 bis 466 veranfchau- 
lichen amerikanifche Verhältniffe, 
Fig. 467 bis 469 deutiche Anlagen 
und zeigen die typilch verfchie- 
dene Auffallung für beide. Bei 
letzteren wird meilt mehr auf eine 
bevorzugte künftleriiche Ausbil- 
dung der Badewanne als Haupt- 
moment des architektonilchen 
Aufbaues des Raumes gehalten, 
während der Amerikaner mehr 
Wert auf reiches Material der 
freiltehenden Einrichtungsgegen- 
ftände, fowie der Zubehör- und 
Beichlagteile legt. 

Sehr charakteriltiich für ältere 
und neuere amerikanilche Anlagen 
find Fig. 285 (S. 261), Fig. 288 
(S. 263) u. Fig. 464. Bei der älte- 
ren Einrichtung in Fig. 285 ilt 
alles von fchwerem Holzwerk 
umfchloffen, bei den neueren An- 
lagen alles frei und offen, und 
trotz eleganter Ausltattung find 
die Kolten geringere. 

Am fchwerften in der Behandlung 
des Holzwerkes ift die Anlage in Fig. 285 
(S. 261), bei der durch architektonifchen 
Gefamtaufbau ein fehr elegantes Bade- 
zimmer gefchaffen ift. In Fig. 461 ift 
ebenfalls durch die Gruppierung der 
Gegenftände mit Einbeziehung des Fen- 
fters und der Spülausgußtür eine fehr 
anfprechende Löfung erreicht. Auf den 
Spülausgußraum (Maidclojet), worin das 
Ausgießen aller Gefchirre des Schlaf- 
gefcholfes erfolgt, möge befonders hin- 
gewielen werden. 

In Fig. 463 find die Gebrauchs- 
gegenftände ebenfalls fehr eng zufammen- 
gedrängt; auch ift eine mit vielen Häh- 
nen für alle möglichen Braufearten 
verfehene Braufevorrichtung angewendet, 
ähnlich der in Fig. 462 vorhandenen, 
deren Überdachung des Kopfendes in 
eine rückfpringende Nifche verlegt ift. 
Auch hier ift ein Maidelofet vom Bade- 
raum abgetrennt. 

Fig. 462 u. 463 zeigen Holzfuß- 
böden mit Teppichen belegt. 


Die Wannen find noch nach der alten Gewohnheit umbaut, wie die alten Kupferwannen auf 
Holzgeltell nach der Konftruktion in Fig. 479 (S. 378). 


Sämtliche hier vorgeführte Badeeinrichtungen geben einen Begriff davon, 
auf welch hoher Stufe bereits in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
in Amerika derartige Anlagen ftanden. 


Neuere Anlagen diefes Landes veranfchaulichen Fig. 464 bis 466. 
Fig. 464 zeigt alle Einrichtungsgegenftände an einer Langwand, Fig. 465 die Querausnutzung 


Fig. 460. Fig. 461. 
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Einfache ältere amerikanifche Badezimmer von Meyer, Sniffen & Co. zu New York. 


des Baderaumes. In Fig. 466 ift der Abort vom Baderaum durch eine reiche Säulenftellung ab- 
getrennt. 

Bei deutlichen Anlagen wird. häufig eine ganz oder teilweife in den Fußboden 
verfenkte Wanne angewendet (Fig. 467 u. 468), die eine gute Sicherung der dar- 
unter befindlichen Zwilchendecke gegen Waller und meilt die Anordnung eines 
Doppelbodens erfordert. 

Die nun folgenden deutichen Beilpiele von eleganten Badeeinrichtungen 
ftammen lämtlich aus allerneuelter Zeit; ältere find in der in Fußnote 162 (S. 364) 
angeführten Quelle dargeitellt. 
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Durch Fig. 467 wird der Baderaum im Haufe Weinberg in Frankfurt a. M. veranfchaulicht, 
er ilt von der Firma Voltz & Wittmer in Straßburg geplant und ausgeführt. Er ift mit an- 


Fig. 464. 


Elegantes Badezimmer mit allen „Geräten an einer Langwand. 


Fig. 465. 


Elegantes Badezimmer mit verteilten Geräten. 


gehängtem Spülabort verbunden und enthält ein Vollbad in reichlichen Abmelfungen mit Mifch- 
braufe, eine Fußbadewanne, einen Wafchtifch, ein Bidet mit Kalt- und Warmbraufe und ein Sitz- 


Inneres eines Badezimmers. 


Fig. 467. 


Hochelegante Badezimmer mit verlenkter Wanne 


von Voltz & Wittmer zu Straßburg 


Handbuch der Architektur. 
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(3. Aufl.) 


III. 5, b. 
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bad. Wannenauskleidung in Marmor, bleu turguin mit profiliertem Rand, Einfteiggeländer in 
Bronze, Säulen aus grauem Sandftein; Bodenbelag in Marmor, bleu furguin abwechfelnd mit vert 
des Alpes; Kamin aus Marmor, vert des Alpes, mit Bronzegarnitur; dreiteiliger Kriltallfpiegel in 
Bronzerahmen; Lüftungsgitter über dem Spiegel in Bronze; Wandfliefen in Majolikaglafuren, 
olivener Ton mit abwechfelnden Relieffliefen; Türen in poliertem Altmahagoni mit Umrahmung 
in Marmor, bleu turguin; Fenfterrahmen in Schmiedeeifen, Kathedralglas in leicht grünlichem Ton; 
Decke in Stuck; Sitzbad, Bidet, Abort und Fußbad in glafiertem Feuerton; Wafchtifch-Auffatz vert 
des Alpes, auf Bronzefüßen montiert; Beleuchtungskörper in Bronze. 


Fig. 469. 
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Hochelegantes Badezimmer von Voltz & Wittmer zu Straßburg. 


Fig. 468 gibt die Badezimmereinrichtung im Haufe Haafe zu Breslau, durch die gleiche 
Firma ausgeführt. Hier ift ebenfalls der Spülabort -in abgetrenntem Raum untergebracht, der 
vom Vorflur zugängig ift. An der Fenfterfeite ift ein Badebecken angelegt mit Mifchbraufe; an 
- diefes fchließen fich ein Wafchtifch, gegenüber ein Sitzbad an. Wannenauskleidung in Marmor, 
demi Statuaire mit profiliertem Rand; Einfteiggeländer vernickeltes Metall; Marmorbodenbelag in 
demi ftatuaire und jaune de Sienne; Marmortürverkleidungen in Pavonazzetto; Wandfliefen und 
Fries in Majolikaglafuren, fchwach rötlich abgetönt, mit abgefloffenen Kanten, darüber Relieffries; 
Türen Ahorn, mattlack getönt; Fenfter in Eifenrahmen, in zwei Tönen, grünlich und weiß, Kathe- 
dralglas; Heizkörperverkleidung in Bronze; Decke in Stuck, leicht gewölbt, fchlicht weiß; Sitzbad 
und Abort in glaliertem Feuerton; Wafchtifch-Auffatz demi Statuaire; Beleuchtungskörper in Bronze. 
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In Fig. 469 ift die Ausftattung der Bäder im Logierhaufe der Villa „Hügel« in Effen 
von Krupp dargeftellt; Ausführung ebenfalls von obiger Firma. An der Fenfterfeite Spülabort, 
daneben Wanne mit Mifchbraufe, kalt und warm, rechte Ecke Wafchtifch, anfchließend Gaskamin 
mit eingebautem Wäfchewärmer; in der Nifche eingebautes Sitzmöbel, im Vorraum Ausguß. Ab- 
ort „Century“ in Feuerton; Wanne außen und innen in glafiertem Feuerton; Metallarmaturen in 
vergoldeter Bronze; Wafchtifch-Marmorauffatz in jaune de Sienne; Sicherheitspfanne gleiches 
Material; Füße in Bronze, vergoldet; Spiegel in gleicher Ausführung; Kamin in getriebenem und 
cifeliertem Metall; Wandbelag englifche Fliefen in Elfenbein mit durchlaufenden Friefen; Boden- 
belag gelinterte Fliefen, Grund lederartig mit braunrotem Stern; Möbel Elfenbein-Mattlack; Türen 
und Fenfter Elfenbeinmattlack; Fenfter leicht abgetönt in Kathedral- und englifchem Rippglas; 
Decke fchlicht weiß; Beleuchtungskörper in Bronze; Lüftungsgitter gleichartig. 


Fig. 470. 
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Offene Rohrleitungen in einem Badezimmer, 


Architektonilch ebenfo wirkungsvoll und welentlich billiger als die vertiefte 
Lage der Wanne ift ihre Anordnung in einer hübfch ausgeltatteten Fliefen- 
oder Marmorniiche, wie fie auf fehr einfache Weile durch Schrankeinbauten ge- 
[chaffen werden kann. 

Eine eingehendere Behandlung des Baderaumes, befonders für Kurbäder und 
ähnliche reich ausgeltattete Anlagen ift in Teil IV, Halbband 5, Heft 3 (Abt. V, 
Abfchn. 4, A, Kap. 3, b: Baderäume) diefes „Handbuches“ zu finden; elegante An- 
lagen in Privathäulern liefern dort verfchiedene Abbildungen. Dafelbit find auch 
Vollbäder; dies find geräumige Wannen, in denen man mehr Bewegungsfreiheit 
hat, als wie lie bei Gelellfchaftsbädern in Kurorten üblich find, dargeltellt. Ferner 
verweilen wir auf das mehrfach erwähnte Gerhard’iche Ergänzungsheft; die letzterem 
entnommene Fig. 470 zeigt die Initallation der Rohrleitungen für folche Anlagen. 

24°. 
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A ift das Hauptabfallrohr, in das die Spülabortleitung B und das Abflußrohr C des Wafch- 
tifches / eingeleitet find. O ift ein weiteres Abflußrohr am entgegengefetzten Ende des Bade- 
zimmers, in das die Badewanne M abfließt. Das Abflußrohr 3 des Abortes kann entweder in dem 
unter dem Badezimmer liegenden Raum oder, wie bei B’ in punktierten Linien angedeutet, im 
Zwifchenfußboden liegen. D ift ein Porzellan-Spülabortbecken (Dececo-Clofet) mit einem Walfer- 
verfchluß, der vermöge feiner Walfermenge und feiner Tiefe vor dem Entleeren hinreichend ge- 
fichert ift. Æ ift der Spülkaften, F das Spülrohr, G das zum Spülbehälter führende Kaltwalfer- 
rohr und H die Zugkette. Das Wafchbecken J ift ein Sanitas-Standrohrbecken, deffen Abfluß- 
rohr durch den meffingenen Sanitas-Walferverfchluß / gefchützt ift. Das Wafchbecken ruht auf 
vernickelten melfingenen Stützen. Die Rückwand über dem Wafchtifch ift mit Marmorplatte ver- 
kleidet, über welcher ein Spiegel S befeltigt ift. 7 ift ein Marmorbord mit Marmorkonfolen zum 
Aufftellen von Gläfern, Flafchen ulw. Das Abflußrohr C ift aus vernickellem Meffing und ver- 
läuft feiner ganzen Länge nach über dem Fußboden. K und Z find vernickelte meffingene Heiß- 
und Kaltwafferrohre, welche an der Seitenwand, die mit weißen, glafierten Kacheln belegt ift, be- 
feftigt find. M ift eine Porzellanbadewanne, deren Abflußrohr einen Sanitas-Waflerverfchluß 
befitzt, der an der Decke des unter dem Badezimmer befindlichen Gemaches befeltigt ift. Das 
Abfallrohr A und das Abfallrohr O find natürlich in voller Lichtweite über Dach geführt. Der 
Fußboden des Badezimmers ift mit Fliefen, bezw. Marmorplatten belegt. 

Über die Raumbehandlung von Braufebädern möge im eben angeführten 
Hefte (Abt. V, Abichn. 4, A, Kap. 3, b, 2) dieles „Handbuches“ nachgelefen werden. 

Da beim Gebrauch des Bades, insbelondere, wenn eine Braufe damit ver- 
bunden ift, viel Waller veripritzt werden kann — was aber bei zweckentiprechen- 
den Einrichtungen nicht vorkommen [ollte — und da fich trotz einer Lüftungsanlage 
die beim Einlaflen des heißen Wallers und Baden entwickelnden feuchten Dünite 
an den Wänden niederfichlagen, fo ift bei Konftruktion der Fußböden und Wände 
hierauf gebührend Rücklicht zu nehmen. Man hat aber heute nicht mehr nötig, 
mit der Abdichtung gegen Walfer fo ängltlich zu fein, da bei einer guten Ein- 
richtung UÜberichwemmungen und Spritzwaller fo gut wie ausgelchlolfen find. 
In bezug auf Überichwemmungen können Walchtiiche, bei denen die Kette des 
herausgenommenen Ablaufventils fich ungünftig legt, viel verhängnisvoller werden 
als jemals eine gut funktionierende Badeeinrichtung. i 

Indes kann auch hier die Gefahr von Wafferfchäden durch Uberlaufen des 
Badegefäßes, durch Platzen des Badeofens oder eines Walierrohres eintreten. 
Eriteres vermeidet man durch Anbringen eines Überlaufes an der Wanne, der fich 
allerdings, wenn auch nur in fehr vereinzelten Fällen, veritopfen kann. Solches 
kann wohl bei Unachtlamkeit, wenn z. B. die Wanne als photographilcher Spül- 
behälter benutzt wird, was in Privathäulern heute häufig gelchieht, eintreten. 

Da die Negative und die Kopien eine Stunde lang in fließendem Waffer ausgewälfert werden 
mülfen, fo überläßt man diefen Vorgang fich felbft. Legt fich nun ein folches Blatt oder Film 
vor die Überlauföffnung, fo daß der Ablauf verhindert wird, fo läuft das Waffer über den Wannen- 
rand und veranlaßt eine Überfchwemmung, die fchlimme Folgen haben kann. 


Die gegen das Platzen eines Badeofens anzuwendenden Sicherungen find im 
vorhergehenden Heft (in Kap. 2, unter c, 6, ß, ®, a) als Sicherheitsventile oder 
-Rohre angegeben. Das Platzen eines Wallerrohres ift wohl kaum zu befürchten, 
wenn die Leitung froftlicher liegt. 

Der Fußboden eines Baderaumes foll daher dicht fein und der -Feuchtigkeit 
widerftehen, foll fich leicht rein und trocken halten laffen und foll endlich in den 
ihn berührenden Füßen des Badenden kein unangenehmes Kältegefühl erzeugen. 
Es ift Schwierig, fämtlichen Bedingungen gleichzeitig Genüge zu leilten. Dabei 
ilt für den Belag die Deckenkonitruktion, Balken- oder Mallivdecken, zu berück- 
fichtigen. 

Der Fußbodenbelag wird fehr verichieden ausgeführt. Den eritgedachten 
Bedingungen und auch der weiteren Anforderung des guten Auslehens entipricht 
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ein Belag aus Steinplatten, Terrazzo, Flielen ulw. am beiten; weniger zu empfehlen 
find, weil unanfehnlich, Eftriche aus Zement, Hartgips oder Afphalt, fowie Beläge 
von Zink- oder Bleiblech. Einige dieler Belagsarten werden durch die Nälfe 
fehr glatt und Schlüpfrig, rufen auch ein unangenehmes Kältegefühl in den Füßen 
hervor. 

Die verichiedenen Arten log. fugenlofer Fußböden find hier gleichfalls am 
Platze, ebenfo Linoleum als Belag für die Unterdecke. Am wenigiten widerltands- 
fähig ift das Holz, allein den Füßen am angenehmiten. 

Das Holz wahrt den Charakter des Wohnlichen am meiften, weshalb man in den Bade- 
räumen der Wohnhäufer dem hölzernen Fußboden da wohl den Vorzug gibt, wo eine gewilfe 
Sicherheit für vorfichtige Benutzung gewährleiftet ift, wie fie durch die heutigen befferen Bade- 
einrichtungen, befonders durch vereinfachte Warmwalferzuführung in den meiften Fällen geboten 
wird. Man fchützt den Fußboden dann nur in der Nähe des Badegefäßes vor Näffe. In ein- 
fachfter Weile gefchieht dies durch Wachstuch oder ähnliche Beläge; doch empfiehlt fich für 
beffere Ausftattung eine Platte aus Marmor oder ein Belag aus Fliefen oder aus einem anderen der 
genannten Materialien unter der Wanne hindurch als eine Art Sicherheitspfanne. 

Es genügt fchon eine Einlage von wafferdichtem Papier oder Afphalt zwifchen dem Blind- 
und Oberboden (Fig. 477), wenn fonft dafür geforgt ift, daß große Überfchwemmungen nicht ent- 
ftehen können, befonders, wenn die Wanne [elbft eine wafferdichte Unterlage (Sicherheitspfanne) 
aufweilt. 


Befteht der Fußboden durchgehends aus Holz, ohne wallerdichten Belag 
irgend welcher Art, fo wird der Oberboden meilt aus Hartholz, wohl auch aus 
Pitch-pine, hergeltellt, das wallerdichte Papier etwa 15 bis 20 = an den Wänden 
hochgeführt und durch die Fußleilten gegen den Putz gepreßt. Solche Kon- 
ftruktion kann felbit fchon eine leichte Überichwemmung aushalten, ohne daß 
das Waller durch die Decke dringt. Aber der Oberboden muß dann wieder fehr 
gut ausgetrocknet werden, damit bei ihm keine Unzuträglichkeiten und bleibende 
Formveränderung lich zeigen. Die Badewanne muß in einem folchen Falle über 
der Sicherheitspfanne unbedingt auf Füße geltellt werden, damit unter ihr die 
Luft durchftreichen kann. Lagerhölzer, die früher wohl zu diefem Zwecke in 
Gebrauch waren, find unfchön und kommen heute nicht mehr in Frage, ebenfo- 
wenig aufnehmbare Lattenrolte. 

Doch genügt in viel benutzten Baderäumen auch diefe Maßregel nicht, und 
man muß einen der erwähnten Eitriche über einer malliven Zwifchendecke des 
Baderaumes anwenden, wobei zwilchen beiden am beiten eine Ifolierung aus 
Teerpapier oder Pappe mit Holzzementeltrich eingebracht und wohl auch an den 
Wänden einige Centimeter in die Höhe geführt wird. Eine bedingte Sicherheit 
bietet auch gut verlegtes Linoleum, wie eben bezüglich der Pappe erwähnt, 
verlegt. 

Der wallerdichte Fußbodenbelag wird fich teils nach der Gewohnheit, teils 
nach der einfacheren oder reicheren Ausltattung zu richten haben und danach, 
ob eine Mallivdecke oder Balkenlage als Unterlage dient. Im letzteren Falle läßt 
fich diefe durch Abdeckung einer dünnen Zementeltrichichicht auf Falzpappe oder 
Alphalt auf Blindboden genügend dichten und für Maflivbeläge herrichten. Neuer- 
dings hat lich für folche Zwecke auch Streckmetall in entiprechender Stärke mit 
dünner Betonfchicht oder Terralt vorzüglich bewährt. Eriteres wird über die 
Balken genagelt, während letzteres als Drahteinlage über und zwilchen die Balken 
gehängt und oben wagrecht mit Beton abgeglichen wird. Beide erletzen fo den 
Einfchub und den Lehmichlag. Sie eignen fich bei verlenkten Badewannen vor- 
züglich für die Heritellung der wallerdichten Decke ohne Zuhilfenahme von 
Trägern; auf die einfachite Weile können die Stufen mit einbetoniert werden. 
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Malfive Deckenkonitruktionen, die nicht unbedingt nötig find, da fie durch 
die ebengenannten fo bequem erletzt werden, können gewölbte Decken oder 
folche aus Beton mit oder ohne Eifeneinlage (Monier-Konitruktion) fein. Die 
letzteren haben den eben bei Verwendung von Terralt genannten Vorzug: Her- 
ftellung von verfenkten Wannen mit der Decke aus einem Stück. Über die Kon- 
ftruktion der verfenkten Wanne fiehe Art. 360. 

Aus den im Eingang des vorhergehenden Artikels angegebenen Gründen be- 
dürfen auch die Wände bis zu einem gewilfen Grade einen Schutz gegen Waller 
und Dämpfe, wenigftens in der unmittelbaren Umgebung der Gebrauchitellen. 
Dieler Schutz kann bei einfacher Einrichtung aus Ölfarbenanftrich auf Kalk- oder 
Zementputz, in Linoleum oder ähnlichen Belägen oder folchen aus einfachen 
Wandplatten oder Fliefen oder glalierten Verblendplättchen beftehen. Diele Wand- 
teile können auch gleich von vornherein in glalierten oder unglalierten Ver- 
blendern aufgemauert werden, was verhältnismäßig am billigften ift und hin- 
reichend wirkungsvolle Abwechlelung der Farbe geltattet. Neuerdings bilden 
emaillierte farbige Blechverkleidungen eine Nachahmung von Fliefen, wie folche 
eine belgilche Firma liefert, einen fehr brauchbaren Erlatz. Diefes Material wird 
mittels eines befonderen wallerbeltändigen Kleilters an der Wand befeltigt. Bei 
Zuführung gemäßigt warmen Wallers, bezw. bei gut gelüfteten Baderäumen fällt 
die [chädliche Dampfentwickelung ganz weg, oder der Dampf wird fo vollftändig 
abgeführt, daß es nur nötig ift, die Wand um die Gefäße herum zu [chützen. 
Dadurch verringert fich die betreffende Ausgabe welentlich und gelftattet möglicher- 
weile, teuerere Materialien zu wählen, um künftleriiche Wirkungen für die Aus- 
ftattung zu erzielen und außerdem der Wohnlichkeit des Raumes mehr Rechnung 
zu tragen, welche der umlaufende, kalt wirkende Fliefenfockel beeinträchtigt. Neuer- 
dings befchränkt man daher den malliven Belag, felbft bei eleganter Ausltattung, 
auf die nähere Umgebung der wallerführenden Einrichtungsgegenltände. 

Ein walferdichter Belag der Decke über der Wanne wird nur felten vor- 
gelehen und kann in einem Gewölbe oder einem Scheingewölbe aus Verblendern 
oder mit Fliefen bekleidet beltehen, wohl auch in aufgelegten Glasplatten, die 
farbige Multer zeigen, oder als Spiegel in Leiltenwerk verlegt werden. Glas wird 
auch als Wandfchutz benutzt, und Rohglasplatten eignen lich hierfür befonders. 
Bei fehr eleganter Einrichtung können auch polierter Stuckmarmor, bei billigerer 
Ausführung geglätteter Hartgips mit Farbenzufätzen Anwendung finden. Belonders 
ichön find Marmorfliefen mit Hochglanz oder Majolikafliefen. 


c) Badegefäfs. 


Den Haupteinrichtungsgegenitand des Baderaumes bildet das Badegefäß, das 
in den meilten Fällen die Badewanne ift. Aber auch Becken kleinerer Abmellung, 
wie Fuß- und Sitzbadewannen ulw. für das Reinigen einzelner Körperteile oder 
für Sonderzwecke, werden erforderlich. An Badewannen find die gemauerten, 
meilt verfenkt angelegten (wohl Badebecken oder Vollbäder genannt) und die 
eigentlichen Wannen aus einem Stück zu unterfcheiden. 

Eritere kommen meilt in rechteckiger Grundrißform mit ausgerundeten 
Ecken oder in ovaler Geltalt vor, ganz ausnahmsweife für fehr große Verhältniffe 
kreisrunde. Bei reicher Anlage belteht das Badebecken aus Marmor in einem Stück; 
fonit wird es aber in Zementmauerwerk hergeltellt, verputzt oder mit Marmor- 
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fliefen, bezw. mit Stukkolultro ausgelegt, wobei die zum Bade hinabführenden 
Stufen meilt aus befonderen Formitücken oder auch aus Kacheln hergeitellt find. 
Diefe verfenkten Badegefäße, denen man größere Abmelfungen als der gewöhn- 
lichen Wanne gibt, bedürfen einer Unterwölbung. Ihrer vertieften Lage wegen, 
deren Vorteile übrigens ziemlich fraglich find, laffen fie fich nicht immer unter- 
bringen; namentlich macht dies in Wohnhäufern in der Regel Schwierigkeiten. 
Wenn die hinabführenden Stufen nicht befonders gerillt werden, was bei Flielen- 
auslegung meilt zutrifft, fo find fie glatt und fchlüpfrig. Zur Verhütung von Un- 
fällen bedürfen diefe Wannen daher eines Geländers (Fig. 467 u. 468). 

Da das Material zu den Ichlechten Wärmeleitern gehört, fo fühlen fich im 
Winter die Wände der Badebecken, wenn fie nicht fortwährend in Benutzung 
find, kalt an, was für den Badenden unangenehm ilt. Sie erfordern deshalb ent- 
weder eine vorhergehende befondere Erwärmung der Wandungen oder eine 
größere Menge heißen Wallers als die Badewannen. Aus dielen Gründen findet 
man Badebecken mehr in Badeanftalten als in Wohnhäufern, und in letzteren nur 
bei fehr reich ausgeltatteten Badeeinrichtungen, wo man den Prunk der Erichei- 
nung der Behaglichkeit voranitellt. ! 

Fig. 471 bis 473 zeigen ein Badezimmer Fig. 474- 
mit verfenktem rechteckigem und mit Kacheln 
ausgekleidetem, gemauertem Badebecken, in 
welches man auf zwei Stufen hinablteigt. Zwi- 
fchen dem tragenden Gewölbe und der Balken- 
decke des darunter befindlichen Raumes ift 
eine Sicherheitspfanne angeordnet, deren Ab- 
laufrohr in dasjenige der Wanne einmündet 
und mit einer Rückftauklappe verfehen ift. Die 
Erwärmung des Badewaffers erfolgt durch einen 
Badeofen, mit Einführung dicht über dem 
Fußboden der Wanne. Daß die Sicherheits- 
pfanne nicht zugängig ift, ift bedenklich. Es 
follte eine Einfteigöffnung vorhanden fein, da- 
mit man im Notfall bei Verftopfung Abhilfe 
fchaffen kann. Bei der vorliegenden Konftruk- 
tion erfcheint fie überhaupt überflüffig, da ein Halbeingelaffenes Bad 
Wafferdurchlaffen durch den Wannenboden, der J. L. Mott Iron Works zu New York. 
das Gewölbe und den wafferdichten Fußboden 
der Doppeldecke ausgefchloffen ift. (Vergl. das in Art. 357, S. 372 Gefagte.) Eingelaffene Bade- 
becken werden oft um eine Stufe erhöht (wie in Fig. 467 u. 468). Wo die örtlichen Verhältniffe 
es zulaffen, wird gern eine Erhöhung von 2 oder gar 3 Stufen gewählt, wie in Fig. 474. Bei 
letzterer Anlage wird durch Vorlage einer erhöhten Zugangsplattform der Eindruck der ganz 
verfenkten Wanne erzielt und doch die koftfpielige Anlage einer Doppeldecke, wie oben, vermieden. 

Verlenkte Badewannenkonftruktionen, wie lie bei eleganter Ausführung be- 
fonders in den Galthöfen der Thermalbäderorte Anwendung finden (wo die Kur- 
bäder im Haufe genommen zu werden pflegen), find in Teil IV, Halbband 5, 
Heft 3 (Abt. V, Abichn. 4, Kap. 3, unter a) diefes „Handbuches“ dargeltellt. Wo 
unter dem Baderaum Nebenräume oder andere Baderäume liegen, können auch 
eingehängte Wannen Anwendung finden, was aber nur [ehr ausnahmsweile wohl 
in Badeanitalten (befonders bei Moorthermalbädern) gefchieht. Kachelbäder mit 
eingebauten Stufen find im gleichen Heft (Fig. 82 u. 83, S. 107) diefes „Hand- 
buches“ veranfchaulicht. 

Die gebräuchlichiten Badegefäße find die Badewannen. Da die Kolten eines 
Bades von der Menge des erforderlichen warmen Waffers abhängen, fo muß man 


183) Nach: Gucıtz, G. Neue und neuelte Wiener Baukonftruktionen ulw. Wien. Taf. 47. 
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Fig. 475- Fig. 476. 


Be 


Gußeiferne Badewannen des Eifenwerkes Lauchhammer, 
1/,, W. Or. 


danach trachten, durch die Form der Wanne den Bedarf an Badewaller herab- 
zumindern, indem diefe der litzenden, bezw. halbliegenden Stellung, welche der. 
menichliche Körper im Bade einnimmt, tunlichit angepaßt wird. Deshalb er- 
halten die Badewannen oft eine von oben nach unten und eine vom Kopf- zum 
Fußende fich verjüngende Geltalt (Fig. 475). Die Wandung am Kopfende ift 
bald mehr (Fig. 477), bald weniger geneigt (Fig. 476); im erfteren Falle wird die 
Bodenlänge der Wanne eine verhältnismäßig geringe, und der Körper kann 
immerhin eine mehr geltreckte, flache Lage einnehmen. Das Bedürfnis nach 
einer vollltändig ausgeltreckten Lage ift beim Wannenbad kaum vorhanden. 

Die zylindrifche Geltaltung 


Fig. 477. des Wannenbodens kann zur 
Walfereriparnis etwas bei- 
tragen. 


Da die Körperverhältnilfe 
nicht bei allen Menichen gleich 
find, fondern vom Normalbau 
abweichen, indem bei einem 
nr ae der Ober-, bei anderen der 

= Unterkörper verhältnismäßig 
a i größer ilt, fo ift bei der Wahl 
der Wannenform hierauf Rück- 
ficht zu nehmen. Bei länge- 
rem Oberkörper ift eine tiefe 
Wanne oder eine folche mit 
geneigter Rückwand günfti- 
ger, wie denn diefe letztere 
Form überhaupt im Gebrauch 
angenehmer ift. Da der Wal- 
ferinhalt fich natürlich auch 
Steingutwanne der Meyer-Sniffen Co. zu New York. nach der Höhenlage des Uber- 
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laufes richtet, fo follte dieler fo hoch wie möglich, alfo nahe dem Rande an- 
geordnet werden. 

Die Form der Wanne kann auch durch das Material und die Art der Her- 
Stellung beeinflußt werden. Dies gilt im beionderen von den aus gebranntem 
Ton und den aus Kacheln, bezw. Fliefen und Beton zulammengeletzten. 

Das Kopfende der Wanne wird im Grundriß gewöhnlich halbkreisförmig 
abgerundet. Das Fußende wird entweder ebenio geltaltet 
(Fig. 475), oder es ilt gerade, und nur die Ecken werden Fig. 478. 
abgerundet (Fig. 480). Die bisweilen beliebte Erhöhung der 
Kopfwand ift zwar für das Anlehnen bequem, hat fonft 
aber wenig Zweck und muß unterbleiben, wenn eine wag- 
rechte Holzabdeckung des oberen Wannenrandes (Fig. 479), 
die viel Annehmlichkeiten bietet, zur Anwendung kommt 
(itets in Verbindung mit einer Holzverkleidung), was in 
Deutichland felten der Fall ift. Man fpricht häufig von 


deuticher Falfon, wenn der Rand wagrecht verläuft, dagegen Sant Auch 
von franzölifcher, wenn er gefchweift ift; diefe Bezeichnung den Wannenrand. 
hat aber wenig Wert. (Kupfer- oder Weißblech.) 


Wenn eine folche Abdeckung beliebt wird, fo erhält 
die Wanne (bei Ausführungen in Zink, auch wohl in Gußeifen) einen wagrecht 
fich ausbreitenden Rand. Bei gußeilerner Wanne ohne Holzrahmen wird der 
obere Wannenrand ftatt deffen wulitförmig geltaltet, um das Ein- und Auslteigen 
zu erleichtern, Verletzungen dabei zu verhindern und der Wanne größere Steifig- 


Fig. 479. 


a. Wannenverbrettung (rauh). 
b. Elegantere Holzverkleidung. 
c. Kopiverbrettung der Wanne, 
d. Lagerhölzer. 

e. Polierter Holzrahmen. 

J. Auifchiebling. 


Typifche Konftruktion einer mit Blech ausgelchlagenen und umkleideten 
amerikanifchen Badewanne. 
ca, "io w. Gr. 


keit zu verleihen (Fig. 478). Dieler Rand ift auch bei aus Zink gepreßten Wannen 
wulftförmig verbreitert, oder er kann aus einem Holzrahmen beitehen und auf 
dem Rande der Wanne befeitigt werden. Letzteres gelchieht bei allen gelöteten 
Wannen, die in Holzverkleidung eingebaut lind. 


Bei ganz billigen Zinkwannen oder folchen aus Kupferblech, die nicht gepreßt, fondern aus 
einzelnen Tafeln zufammengelötet werden, ift die Form in Fig. 479 mit geradem, lotrechtem 


Kupferne Badewanne 
der Meyer-Sniffen Co. zu 
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Fußende üblich. Diefe Art Wannen werden aus 
dünnem Blech hergeftellt und in einem mit rauhen 
Brettern ausgefchalten Bockgeltell eingehängt, oben 
mit einem Holzrahmen abgefchloffen und außen mit 
Holz verkleidet, z. B. in Fig. 479 mit einer Ausbau- 
chung an der Fußwand für das Überlauf-Standrohr. 
Die hier gezeigten parallelen Längswände werden 
neuerdings häufiger auch in anderen Materialien be- 
liebt, weil fie den Beinen mehr Bewegungsfreiheit 
geltatten (Fig. 477 u. 481). 

Bei gußeilernen Wannen verfieht man 
den Wannenrand wohl zum befferen Auf- 
lager und um das Email auf dem oberen 
Rande gegen Abitoßen zu fchützen, auch 
um darauf die Montage der Garnituren für 
den Zu- und Ablauf ufw. zu erleichtern, mit 
einem Holzrahmen. Diele Holzrahmen foll- 
ten aber ftets von unten herauf geichraubt 
oder fonit fo befeftigt werden, daß dadurch 
keine vorlitehenden Icharfen Kanten entitehen. 
Selbit wenn der Rahmen aus Hartholz be- 
iteht, fo Ichwindet er doch zulammen und 
läßt dann die Schraubenköpfe vortreten, die, 
da lie bald feltrolten, fich nicht mehr tiefer 


fchrauben lallen, zu Verletzungen Anlaß geben, fowie das Reinhalten erichweren. 
Der aufgelegte Holzrahmen hat aber den Nachteil, daß fich zwifchen ihn und die 
Wanne Seifenichleim einfetzt und Unreinlichkeit verurfacht. Diefer Übelftand wird 
zwar bei den angepreßten oder gegollenen Wulften des Wannenrandes vermieden, 
aber auch hier, wenn der Rand Itark umgebogen ift, unterwärts ein neuer Schmutz- 
fammler gefchaffen, da er felten gereinigt wird. Trotzdem ift das Umbiegen des 
Randes erforderlich, damit man fich nicht an der fcharfen und harten Kante ftoßen 
Bei den maffiven Wannen aus gebranntem Ton oder Zement fällt diefer 
Übelftand wegen der Dicke des Wannenmaterials weg, beionders wenn noch eine 
Randverftärkung eintritt, wodurch aber das Wannengewicht erhöht wird. 


Fig. 481. 


Emaillierte gußeiferne Badewanne 
der Standard Manufacturing Company zu Pittsburgh. 


362. 
2) Größe, 


y) Material. 
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Für das Aufftellen und das Ausfehen der Wanne 
ilt auch von Wichtigkeit, ob fie mit dem Boden 
auf dem Fußboden aufliteht oder ob lie auf Füßen 
oder Unterlagsitutzen montiert ift (nach Fig. 483 u. 
489). Im eriteren Falle wählt man für den befferen 
Aufitand und den unteren Abichluß gern einen Fuß- 
wulit (fiehe Fig. 288 [S. 263] u. 464 [S. 367)). 

Unterlagsböcke aus Holz werden heute nicht 
mehr angewendet. Die Füße find meilt aus dem 
gleichen Material wie die Wanne: bei Steingut Stein- 
gut, bei Gußeilen Gußeilen, bei Blech aus Guß- 
oder Schmiedeeilen. Um die Formung oder das 
Gußftück nicht zu verwickeln, letzt man die Füße 
meilt an. Bei Gußeilen werden letztere nur felten 
an der Wanne unmittelbar angegollen, [ondern an 
angegollenen Lappen (Fig. 458, 459 u. 466) ange- 
fchraubt oder zu Sattelböcken vereinigt aus Metall 
unter die Wanne geletzt (Fig. 483) oder an einem 
ringförmigen Rande befeitigt, in dem die Wanne 
fteht. Die fchweren Wannen aus Steingut erhalten 
Füße wie in Fig. 488 u. 489, die man in entfpre- 


chende Ausiparungen der Wanne unterftellt; auf Emaillierte gußeiferne Badewanne 


dem Boden aufitehende geradwandige Wannen 
werden auch mit Anlätzen zum Einmauern in die 


mit Kopf- und Nadelbraufe 
der Sanitas Company zu Bolton. 


Wand geliefert, um die große Laft der Wanne mit auf diefe zu übertragen. 


Einige reichere amerikanifche Fußaus- Fig. 483. 


bildungen, die jetzt auch bei uns Eingang 
gefunden haben, find in Fig. 481, 482, 485 
u. 486 dargeltellt. 

Die Abmeffungen der Badewannen 
find fehr verfchieden, je nach der Form, 
auch wohl dem Urfprungslande. Für die 
Raumabmeliung tut der Architekt gut, 
mit 1,50 = Länge und 0,70 = Breite einfchl. 


Wannenrand als Mindeitmaß zu rechnen, Gepreßte Holzfaferwanne mit Email- 


wozu bei folchen mit überltehendem Holz- 
rand das Ausmaß für diefen noch hinzu- 


überzug der /ndurated fibre bath 
tubs Co. zu Oswego. 


kommt, fo daß fich die Maße auf 2,00= und 1,00” erhöhen können. Im übrigen 


fchwankt das Längenmaß von 1,25 bis 1,85” und das Breiten- 
maß von 0,60 bis 0,90 =. Auch die Bodenlängen und -Breiten 
fchwanken der Form entiprechend in hohem Maße, was für die 
Aufftellung vollitändig belanglos ift. 

Die für ein Bad erforderliche Wallermenge ift je nach 
Form und Größe der Wanne verichieden; fie [chwankt zwilchen 
140 bis 3001. 

Sieht man von den fchon erwähnten gemauerten und ftei- 
nernen Badegefäßen ab, fo werden zur Heritellung von Bade- 
wannen Holz, verichiedene Metalle, Steingut (Porzellan), gepreBtes 
Holzmehl, Faferitoffe ulw. und Zement mit oder ohne Eilen- 


Fig. 484. 


Konftruktion der 
Wandung einer 
Fliefenwanne. 
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einlage, mit oder ohne Fliefenauskleidung 
verwendet. 

Wannen aus Holz und Holzmalle, die 
früher viel verwendet wurden, find wenig zu 
empfehlen und finden nur noch für Medizinal- 
bäder, die Holz am weniglten angreifen, 
Verwendung. Viel brauchbarer find die ge- 
preßten Holzfaferwannen, außen Holzfaler, 
innen Email (/ndurated fibre bath tubs der 
Oswego indurated fibre Co. in Oswego; Fig. 
483), welche fich durch geringes Gewicht 
auszeichnen. Sie werden außen in Rofenholz, 
Mahagoni und Eiche, innen emailliert oder 

Emaillierte gußeiferne Badewanne beiderfeits emailliert, geliefert (Preis 120 bis 

der Sanitas Company zu Bolton. 140 Mark). Bei kleineren Abmellungen kommt 

auch eine Art gepreßtes Papiermach&-Material 

mit Vorteil zur Anwendung, welches mit einer hitze- und wallerbeltändigen 
Emailfarbe überzogen wird. (Vergl. Art. 286, S. 279.) 

Unter den Wannen aus Metall find die aus Weißblech gelöteten und die 
aus einem Stück gepreßten Zinkwannen (bei gepreßten mindeltens aus Zinkblech 
Nr. 16) am meiften im Gebrauch. Sie kommen im Handel in fehr verichiedener 
Ausftattung vor; ihre Politur ilt aber von keiner Dauer; der Boden wird mitunter 
durch ein Holzfutter verlteift. Sie bilden bei uns wegen ihrer Billigkeit und 
Leichtigkeit (Preis etwa 50 Mark) für einfache Verhältnilfe die Regel. 

Neuerdings wird den Zinkwannen durch die gepreßten und polierten Stahl- 
blechwannen, die innen vernickelt oder mit Kupfer überzogen find und von 
Amerika fchon mit go Mark das Stück eingeführt werden, erheblich Konkurrenz 
gemacht, weil ihre Politur fich welentlich beffer hält und auch das Ausfehen des 


Fig. 486. 


Emaillierte gußeiferne Badewanne 
der Standard Manufacturing Company zu Pittsburgh. 
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Außeren (polierte Beize mit vorzüglichem Hochglanz, Japanlack oder vernickelt) 
und die Widerltandsfähigkeit gegen Einbeulung größere Vorzüge bieten. Auch 
Wannen aus Aluminiumblech kommen neuerdings in den Handel. 

Von den galvanifch vernickelten Stahlwannen haben die nickelplattierten von 
Tobias Forfter & Co. in München den großen Vorzug der Dauerhaftigkeit des Aus- 
fehens voraus, find aber auch bedeutend teuerer, wenn der Preis auch lange 
nicht an diejenigen aus gebranntem Ton heranreicht. Diele Wannen werden aus 
Flußftahlplatten als Kernmaterial hergeltellt, das ein- oder beiderleitig mit Nickel- 
platten durch Schweißen im Feuer vereinigt und zu Blech ausgewalzt wird. Sie 
erhalten zur foliden Aufltellung Gußfüße. 

Auch Kupferwannen werden viel benutzt. Bei diefen find zu unterfcheiden: 
die aus Itarkem Kupferblech von etwa 10*s für 1am hergelftellten, welche, wie die 
Zinkwannen, gepreßt werden, und die mit dünnem Kupferblech ausgefchlagenen, 
in Art. 361 (S. 378) beichriebenen Holzgeltelle, wie fie früher in Amerika die 
Regel bildeten (Fig. 486 u. 479). Sie werden innen meilt verzinnt oder vernickelt; 
doch Icheuert fich die Verzinnung bei galvanilch vernickelten allmählich ab und 
läßt das rote Kupfer durchicheinen. Gepreßte Kupferwannen, wenn blank poliert, 
fehen fehr gut aus, bedürfen aber einer guten Reinhaltung; fonit werden fie un- 
anfehnlich und müffen dann öfter aufpoliert werden. 

Zinnwannen haben zwar einen belferen und dauerhafteren Glanz als Zink- 
wannen, find aber teuerer und [chwer. Wannen aus verzinktem Eilenblech er- 
halten bisweilen einen kupfernen Boden. Nächlt den Zinkwannen kommen bei 
uns die gußeilernen am meilten zur Anwendung. Sie find innen emailliert, von 
gutem Auslehen und guter Haltbarkeit, aber wefentlich [chwerer als die bis jetzt 
genannten und etwas teuerer als diejenigen aus Zink. Mittelgroße deutliche 
Wannen koften etwa 100 Mark; bei dielen ftößt fich indes das Email leicht ab, 
wodurch das Ausfehen der Wanne leidet. Da folche Stellen nicht dauernd aus- 
gebellert werden können, letzt das Eifen an ihnen Rolt an und färbt das Waller 
unanfehnlich. In letzter Zeit werden gußeilerne Wannen von Amerika aus in 
ungemein gleichmäßigem, dünnem Guß zu mäßigen Preifen und mit befonders 
ftarkem und zähem Email geliefert. 

Neuerdings hat man aber auch in der Herltellung gußeiferner Wannen in 
eleganter Ausltattung und gleich Ichöner Reliefbehandlung und Färbung, befon- 
ders auch in bezug auf Härte und Zähigkeit der Emaillierung, in Amerika große 
Fortichritte gemacht, fo daß jetzt Gußeilenwannen, außen gleichfalls emailliert und 
in jeder Farbe, von einer Güte und Eleganz geliefert werden, die jenen aus ge- 
branntem Ton nicht nachitehen und das gleiche Ausiehen haben. In diefer Hin- 
ficht liefert belonders die Sanitas Manufacturing Co. (Smith & Anthony) in 
Bolton hervorragendes; diefe Fabrikate haben vor den malliven den Vorzug 
welentlich geringeren Gewichtes, kleinerer Raumbeanfpruchung und billigerer 
Preife, die fich bei gleicher Ausltattung kaum auf die Hälfte der vorhingenannten 
ftellen. Da neuerdings auf dem Fußboden aufitehende Wannen, wie folche bis- 
her nur in Ton hergeltellt wurden, für belonders elegant gelten, ftellt man diefe 
Form jetzt auch in Gußeilen her, ähnlich Fig. 464. 

Die malfiven Wannen haben, wie bereits gelagt, den Nachteil, daß fie 
dem Waller mehr Wärme entziehen als die vorigen. Andererleits aber, foweit es 
fich um Steingutwannen handelt, zeichnen fie fich durch leichtere Reinhaltung 
und größte Sauberkeit aus. Auch kann die Glafur nicht fo leicht befchädigt 
werden, wie das Email der deutichen Gußeilenwannen. An malfliven Wannen 
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Fig. 487. 


Verzierte gußeiferne Wanne der J. L. Mott Iron Works zu New York. 


Fig. 488. 


Verzierte Steingutwanne der Meyer-Sniffen Co. zu New York. 


Fig. 480. 


Verzierte Steingutwanne. der /. L. Mott Iron Works zu New York. 


kommen in Frage: Zement- und künftliche Marmorwannen mit und ohne Eifen- 
einlage, welch eritere in fehr dünnen Wanditärken hergeltellt werden können, 


364. 
Schmuck 
der Wanne. 
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neuerdings auch mit Fliefen oder Glas ausgekleidet oder beiderleits ummantelt in 
den Handel gebracht werden (von Gebr. Demmer in Eilenach, Peinemann in 
Hannover u. a.; Fig. 484). An der inneren Auskleidung ftören die Fugen zwilchen 
den einzelnen Fliefen durch ihre Rauhigkeit und Ichwerere Reinhaltung, da Itatt 
der Rundung Poligonflächen vorhanden find. Diefe Wannen fehen gut aus und 
ftellen fich verhältnismäßig billig. 

Die beiten, aber auch die teuerften find die fog. Porzellanwannen aus Stein- 
gut mit einer fehr dicken, vorzüglichen Glalur (Porcellain lined bath tubs), 
welche befonders hart, zähe und nicht auflaugend ift. Sie werden in gelbem 
Steingut als billige Ware, aber auch in jeder anderen Färbung, außer Weiß, und 
jeder Schmuckweile und Farbe des Ornaments, felbit echt vergoldet, als teuere 
Ware geliefert. Hier ftehen befonders die engliichen und amerikanifchen Fabri- 
kate an Eleganz, allerdings auch bezüglich des Preiles, obenan. 

J. L. Mott Iron Works in New York liefern z. B. 
Badewannen diefer Art einfchließlich aller Befchlagteile 


und Garnituren, die 1000 Mark und mehr das Stück ern 
koften, fich aber immer noch billiger ftellen als die 1 ` AID 


gleich guten englifchen Fabrikate. N 

Für den Bezug eleganter Badewannen aus Stein- N J 
gut und Gußeifen amerikanifcher und englifcher Her- Pd 
kunft kommen befonders die Firmen Goebel in Leipzig, sE z 
Flügge in Hamburg, Zinkgraff in Cöln und ähnliche 
Großfirmen in Betracht; für elegante Gefamtausftattung 
Voltz & Wittmer in Straßburg. 


Zum Schluß möge erwähnt werden, daß 
für befondere Zwecke auch Wannen ganz aus 
Glas, aus fünf Teilen zulammengeletzt, ange- 
fertigt werden 16t). Bei dem heutigen hohen 
Stand der Glasindultrie follte man annehmen, 
daß folche Wannen mit Drahteinlage in far- 
biger Behandlung lich aus einem Stück zu 
welentlich billigeren Preilen als obige Por- 
zellanwannen und doch ebenfo brauchbar her- 
Stellen laffen follten. : 

Das gute Auslehen der Wanne hängt vom ne 
Material, von der Form, der Ausitattung und Schütibadeofen. 
der Schmuckbehandlung ab. 

Das Material kommt nur inloweit in Betracht, als dadurch das Malliv der 
Wanne bedingt wird, wie bei denjenigen aus Porzellan, deren dicker Wulit auch 
bei Gußeifen durch die Formung des Randes erfetzt werden kann (Fig. 478, 486, 
482 u. 487). Auch die in der Drauflicht eckige Form, wie bei den Porzellan- 
wannen in Fig. 288 (S. 263), 464, bezw. bei den gußeilernen in Fig. 485 u. 486 
wirkt ebenfo auf die äußere Erfcheinung wie die gerade Wandung im Gegenlatz _ 
zu den Ichrägwandigen in Fig. 488 u. 489. Zwilchen dielen beiden fteht die 
Wanne in Fig. 477 als unfymmetrifch. Der Unterfchied der Wirkung, ob die Wanne 
auf dem Fußboden auflteht, wie in Fig. 288 (S. 263) oder 464, oder auf niedrigen 
Füßen (Fig. 487 bis 489), oder auf höheren Füßen (Fig. 485, 486, bezw. 482) ilt 
augenfällig. Am meilten zum Zierrat trägt natürlich die Schmuckform bei, wie 
die Gegenüberlitellung der kahlen Wanne in Fig. 469 und der reich behandelten 


Fig. 490. 


164) Von der Aktiengefellfchaft für Glas-Induftrie von Fried. Siemens in Dresden. 
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in Fig. 288 (S. 263), 466 u. 488 oder gar in Fig. 489 zeigen. Diefer Schmuck 
kann Relief oder Farbe oder beides zugleich fein und fowohl bei Gußeifen als 
auch bei Porzellan mit geringen Mehrkolten als Relief angeformt werden (Fig. 288 
[S. 263], 466, 488 u. 489). Bei der Gußeilenwanne in Fig. 487 ift der Blätterkranz nur 
aufgemalt; bei gußeilernen Wannen gibt man einer Behandlung der Außenfläche mit 
Email, bezw. Emailfarbe ftatt der Ornamentierung der Bänderung den Vorzug, wie 
Fig. 482, 485 u. 486. Ähnliche Schmuckweife ift auch bei den Blechwannen beliebt. 
Wie die Fußausbildung als Schmuck herangezogen werden kann, zeigen be- 
fonders Fig. 485 u. 486. Der übrigens mangelnde Schmuck an der Wanne kann 
durch reiche Formung der Befeltigungsitelle der Füße erfetzt werden, während 
man bei reicher fonitiger Schmuckbehandlung diefes Ziermittel entbehren kann. 
Wie oben bereits gelagt, empfiehlt es fich, unter der Wanne eine Sicherheits- 
pfanne (engl. Safe) vorzulehen, die am beften etwas größere Länge und Breite 
als die Wanne felbit befitzt. Ihr Zweck ift, das Überlauf- und fchlimmite Spritz- 
- waller aufzunehmen und bei 
Fig. 491. einem unbemerkten Leck- 
werden der Wanne den 
Fußboden vor den Gefahren 
einer Überfchwemmung zu 
fchützen. Daher follte fie 
Werngy, tets einen erhöhten Rand 
much 2 (Fig. 493), wie wir ihn auch 
bei den Walchtifchplatten 
(liehe Art. 321, S. 317) ken- 
nen lernten, haben. Diele 
verlenkten Fußbodenplatten 
(liehe Art. 317, S. 313) find 
meilt aus Marmor, Schiefer, 
Rohrleitungen bei gefchloffenem Sammelbehälter glaliertemSteingut, Glas oder 
des Badeofens (ohne Walferdruck). auch emaillierten Gußeilen- 
platten, ferner aus Zink- oder 
Bleiplatten hergeltellt. Bei fehr vornehmer Ausltattung bilden hierfür bei frei- 
ftehenden Wannen Marmorplatten mit erhabenem Rand, die in hohem Maße zum 
eleganten Ausfehen des Baderaumes beitragen, das geeignetite Material. Entweder 
werden fie in ganzer Breite im Raum als Fries, auf dem die fämtlichen Ein- 
- richtungsgegenltände Aufftellung finden, herumgeführt, während der Fußboden 
im Mittelteil des Raumes einen Belag aus Fliefen mit Hochglanz erhält; oder man 
wählt Fliefen für den ganzen Raum, wie viele der voritehenden Abbildungen 
zeigen. Die Anordnung eines folchen Belages mit dem erhabenen Rande, bündig 
mit dem übrigen Fußboden verlegt, bietet heute keine Schwierigkeit mehr und 
bildet die Regel, auch ohne daß man befonders hohe Füße unter der Wanne vor- 
zufehen braucht, da der Ablauf fehr flach geführt werden kann. (Vergl. Fig. 477.) 
Die Sicherheitspfanne (falls verlenkte Fußbodenplatte) braucht zwar keine 
befondere Wallferableitung (liehe Fig. 515 u. 517, S. 401), kann fie aber erhalten, 
wie z. B. in Fig. 516 (S. 402), oder fie wird mit der Wannenableitung in Ver- 
bindung gebracht (Fig. 513 u. 514, S. 401). Wird die Sicherheitspfanne in der 
Zwilchendecke angebracht, fo empfiehlt es fich, fie zugängig zu machen, z. B. 
wie in Fig. 479 dargeltellt, wo ein Klappdeckel im Fußboden folches ermög- 
licht, um etwaige Verltopfungen des Ablaufes zu befeitigen. 
Handbuch der Architektur. IIL. 5, b. (3. Aufl.) 25 
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Sicherheits- 
pfanne. 
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Bei den heutigen verbelferten Wannen und Einrichtungen, wallerdichten 
Fußböden ufw. ilt eine Sicherheitspfanne entbehrlich, zumal fie zu Umftändlich- 
keiten aller Art Veranlaflung gibt. Fig. 288 (S. 263), 458, 459, 464, 465 u. 470 
veranfchaulichen Anlagen ohne Sicherheitspfannen, Fig. 466, 482, 486 ulw. mit 
folcher, aber ohne Ablauf. Im übrigen verweilen wir auf das in den früheren 
Auflagen 165) des vorliegenden Bandes Gelagte. 


d) Zu- "und Abführung des Walfers zu und von der Wanne. 


Abgelehen von den ganz urfprünglichen Badeeinrichtungen, bei denen die 
Wanne nicht an eine Hausentwälferungsleitung angelchloffen ift, und den im 
vorhergehenden Heft (Art. 211 u. 212 [S. 217]) diefes „Handbuches“ befprochenen 
Anlagen, erhält die Wanne eine Walfer- Zu- und -Abführung, welch letztere 
ftets mit ihr feft verbunden ift, während die eritere meilt ohne folchen Zulammen- 
hang den Einlauf des warmen oder kalten Waffers oder beider bewirkt. Ferner 
ift ftets ein Überlauf vorgelehen, durch den bei gechloffenem Ablauf zuviel ein- 
gelalfenes Waller fortgeführt wird. Neuerdings find vielfach Einrichtungen in An- 
wendung, welche fowohl den Zulauf, als den Ablauf und felbit den Überlauf in 
einem Stück vereinigen, weshalb diefe Konftruktionen im Zufammenhang be- 
[prochen werden follen. 

Bei angelchlolfenen Badewannen haben wir außer dem eigentlichen Zu- 
lauf in die Wanne auch die Walferzuleitung zu berücklichtigen, befonders, foweit 
fie für das heiße Waller in Betracht kommt. Seine Bereitung wurde im vorher- 
gehenden Heft (Abichn. 5, A, Kap. 2, unter c) diefes „Handbuches“, ebenfo die 
Warmwaller-Zuleitung, foweit fie nicht vom Badeofen aus erfolgt, behandelt. 
SR An dieler Stelle foll nur die bei Verwendung von Badeöfen erforderliche 
des warmen Walferzuleitung beiprochen werden. Sie tritt bei der Anlage von Badezimmern 
ee auch heute noch häufig in verfchiedener Weile auf, und zwar im unmittelbaren 

` Zufammenhang mit der Art des Einlaufes von warmem und kaltem Walfer nach 

der Wanne, als auch dem Anfchluß an den Badeofen felbft. Es beiteht ein Unter- 
fchied, ob der Warm- oder Kaltauslauf in die Wanne durch getrennte Einzelhähne 
oder durch eine gemeinfame Hahnkonitruktion erfolgt und ob eine Milchbraufe für 
Warm und Kalt vorhanden ift. Die Zuleitung von Kalt- und Warmwaller, bezw. 
Kalt zur Wanne und Kalt zum Ofen kann hier alfo im Gegenfatz zu den im 
vorhergehenden Heft (Art. 166 bis 176, S. 167 bis 176) beichriebenen einfachen 
Einrichtungen recht verwickelt werden. 

Die Verbindung des Badeofens mit der Wanne und der Leitung erfordert 
eine verfchiedene Rohrführung, je nachdem: 

ı) der Anfchluß unmittelbar an eine Druckleitung bewirkt wird, oder 

2) an eine folche ohne Druck (alfo Zwifchenfchaltung eines Hilfsbehälters 
oder Expanfionsgefäßes zwilchen Ofen und Druckleitung) erfolgt, oder 

3) das Warmwaller unmittelbar vom Kellel in die Wanne gelaffen wird (alfo 
getrennter Einlauf für Kalt und Warm vorhanden ift), oder endlich 

4) eine Braufe für gemäßigt warmes Waller gewünfcht wird. 

Wie im vorhergehenden Heft (Kap. 2, c, unter 6, 8, 8) dieles „Handbuches“ ge- 

zeigt worden ift, bildet der Badeofen, ähnlich dem Boiler (liehe ebendal., Art. 178 

u. 179 [S. 179 bis 183]), einen Warmwalfer-Sammelbehälter. Es empfiehlt fich, die 
Kaltleitung in ihn tief unten ein- und die Warmleitung fo hoch oben wie mög- 


Allgemeines. 


185) 1, Aufl.: Art. 119 (S. 111); 2. Aufl.: Art. 142 (S. 146). 
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Gefchloffener Badeofen mit Wanne und Wafferzuleitung bei Braufemifchhahn. 
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lich daraus abzuleiten, damit das kalte Waller rafch erhitzt und oben nur warmes 
Waller entnommen werden kann. 

Die getrennte Zuleitung von Kaltwaller zu Wanne und Ofen, d. h. befondere 
Kalthähne zu beiden kommt nur bei den fog. Schütt- oder hydraulifchen Ofen 
vor (Fig. 490; vergl. auch das vorhergehende Heft, Art. 218 [S. 225]). Bei An- 
wendung fonitiger Badeofen-Konitruktionen wird der an der Kaltzuflußleitung 
zum Ofen fitzende Hahn mit „Warmhahn“ bezeichnet, weil bei feinem Öffnen 
durch das in den Ofen einitrömende kalte Waller das warme Waller heraus- 
gepreßt und zum Auslaufen gebracht wird. Der Ofen Iteht alfo ftändig unter 
dem Druck der Walferleitung, bezw. eines höher gelegenen Dienftbehälters. Die 
einfachlte Rohrführung, bei der der Ofen nicht unter Druck zu ftehen braucht, 
ift in Fig. 491 dargeltellt. 

Der Kaltrohrftrang enthält die Hähne für „Kalt“ und „Warm“ und mündet unten in den 
Ofenzylinder. Beim Öffnen von „Warm“ läuft Warmwaffer aus dem Einlauf am Keffel in die 
Wanne. Der Kalthahn fitzt hier natürlich fo vor der Leitung, daß hinter ihm das kalte Waffer 
nach dem Warmhahn hindurchgeht. Der Warmhahn ift nur Durchgangshahn. Wird er beim erft- 
maligen Gebrauch geöffnet, fo füllt das kalte Waffer den Ofen und wird dort erhitzt. Sobald der 
Ofen gefüllt ift, muß der Warmhahn gefchloffen werden. Will man dann heißes Waffer aus dem 
Ofen beziehen, fo wird der Warmhahn wieder geöffnet, und der Wafferdruck bewirkt den Auslauf 
des warmen Walfers in die Wanne, wo das neuzutretende Kaltwaffer erwärmt wird. Der Ofen bleibt 
dann immer gefüllt, da das abgezogene warme Waffer ftets durch kaltes erfetzt wird. 

Statt in der Leitung kann der Warmhahn, wenn die Wanne dicht am Ofen fteht, auch an 
diefem felbft angebracht fein (Fig. 492), der dann aber unter Druck bleibt. 

Verwickelter wird die Anordnung, fobald ein gemeinfamer Einlaufitutzen für 
Warm- und Kaltwalfer, bezw. mit Mifchbraufe hinzutritt (Fig. 493). 

Hier teilt fich das 20mm weite Zuleitungsrohr Z für das kalte Waffer über der Wanne 
in drei Stränge mit ebenfo vielen Durchgangsventilen. Trennung und Stellung der Ventile können 
nach einer der in /, ZZ und JM angegebenen Weife bewirkt werden. Das erfte, mit W bezeich- 
nete Ventil führt beim Offnen durch ein 13mm weites Rohr kaltes Waffer in den unteren Raum 
des Badeofenkeffels in die Nähe der Feuerungsftelle. Dadurch wird das in den oberen Schichten 
befindliche wärmfte Waffer durch das oben abführende, 25mm weite Rohr in die Badewanne ge- 
drückt. Mit dem gleichen Rohr vereinigt fich ein anderes 20 mm weites Rohr, welches nach dem 
Öffnen des zweiten, mit X bezeichneten Ventils kaltes Waffer durch die gleiche Öffnung je nach 
Stellung des einen oder anderen Ventils in die Wanne führt. Das dritte, mit B bezeichnete Ventil 
verforgt die 2,00 bis 2,20m über dem Wannenboden angebrachte Braufe mit kaltem Walfer. 

t ift der‘ kupferne Feuertopf des Ofens mit dem Roft und dem Afchenfall darunter; 7 ift 
das ebenfalls kupferne Rauchrohr. Feuertopf und Rauchrohr find vom Waffer umfpült. S ift eine 
Ablaßfchraube zum Entleeren des Keffels, Z das in den Schornftein mündende Sicherheitsrohr. 

Bei diefer Anordnung kann die Warmwaffer-Ableitung auch unmittelbar in das Brauferohr 
eingeführt werden, wenn nämlich eine Umftellungsvorrichtung an der Hahnbatterie auf Braufe, 
bezw. Wanne angebracht ift; doch muß die Einführungsftelle erheblich unterhalb des Braufekopfes 
erfolgen. Hierdurch vereinfacht fich die Leitung um etwas (Fig. 494). 


Eine abweichende Anordnung zeigt Fig. 495 durch das Einfchalten eines 
Dienftbehälters, bezw. Expanlionsgefäßes mit Schwimmerhahn offenen Syltems 
(vergl. Art. 178, S. 179 des vorhergehenden Heftes), der gleichzeitig als Speife- 
und Sammelbehälter für den Ofen dient und ihn gegen Explofionsgefahr fchützt. 

Das Hauptleitungsrohr für das kalte Walfer geht nach dem mit Schwimmkugelhahn ver- 
fehenem Expanfionsgefäß. Von diefem fließt es nach dem unteren Teile des Ofens und drückt 
beim Öffnen des betreffenden Ventils das warme Waffer nach der Wanne, wobei letztere das Ven- 
til paffiert. Das Warmwalferrokr hat eine Abzweigung für die Expanfion nach dem Behälter. Mit 
kaltem Waffer wird die Wanne durch ein mit Ventil verfehenes Zweigrohr des Hauptleitungsrohres 
verforgt. Die Braufe kann bei diefer Anordnung nach Belieben mit kaltem oder gemifchtem Waffer 
benutzt werden, was bei den Badeöfen ohne Expanlionsgefäß wegen der Einfchaltung eines Ventils 
in das Warmwafferrohr bedenklich ift. Die Befprechung der hierfür geeigneten fog. amerikanifchen 
Badebatterie folgt in Art. 370. - 
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Fig. 494. 
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Abweichende Rohrführung zu Fig. 493. 
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Badeofen mit Expanfionsgefäß. 
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Es ift zweckmäßig, das Hauptzuleitungsrohr vor dem Eintritt in das Expanlionsgefäß mit 
einem Windkeffel zu verfehen. 


Bezüglich der Anordnung der Braufe ift darauf hinzuweilen, daß fie eines 
gewilfen Walferdruckes bedarf. Bei gefchloffenem Syftem ift diefer ftets vor- 
handen; bei offenem muß aber der Dienftbehälter, bezw. der Badeofen fo hoch 
über der Braufe angeordnet fein, daß der nötige Druck durch die betreffende 
Wafferfäule entfteht. (Siehe im vorhergehenden Heft Art. 168 u. Fig. 264 [S. 169].) 

Eine Vereinfachung der Rohrleitungen fowohl bezüglich der Kalt- wie der 
Warmleitung kann durch Einfchalten beitimmter Mifch-, bezw. Durchgangshähne 
erfolgen und befonders dann, wenn Auslauf und Braufe am Badeofen felbft an- 
gebracht werden. Vergl. hierüber Art. 370. 

Andererleits tritt eine Vereinfachung in denjenigen Fällen ein, wo der Warm- 
walierbereiter an anderer Stelle fteht (alfo Fernleitung für Warmwalfer), da hier 
dann nur eine einfache, bezw. doppelte Anordnung von Kalt- und Warmhähnen 
für Wanne oder Wanne und Braufe vorhanden ift, wie fie z. B. in Fig. 518 bis 529 
(S. 404) dargeltellt ift. (Vergl. übrigens das vorhergehende Heft [Art. 164 bis 176, 
S. 175 bis 177] diefes „Handbuches“.) 

Bei Verwendung von Dampf tatt Warmwaller zum unmittelbaren Mifchen 
(fiehe im gleichen Hefte Art. 200 u. 201 [S. 204 bis 208]) ftellt fich die Zuleitung 
kaum anders, da in diefem Falle die Warmwallerleitung durch die Dampfleitung 
erietzt wird; wohl aber tritt das Zwilchenfchalten einer befonderen Mifchvor- 
richtung ein (vergl. auch Art. 370, S. 396 bis 399.) 

Durch welche Vorrichtungen der Einlauf des Wallers in die Wanne bewirkt 
wird, werden wir im nachfolgenden [ehen. 

Bei den Badeeinrichtungen mit Warmwallerleitung von Badeöfen und von 
einer Zentralitelle find zum Füllen der Wanne und zum Abfperren der Rohr- 
leitungen Ventile notwendig. Diele können Auslaufhähne (Zapfhähne) oder Durch- 
gangsventile fein, je nachdem man das Waller über dem oberen Rande der Wanne 
(Fig. 516) oder dicht über ihrem Boden (Fig. 517, bei e) einitrömen laffen will. Nur 
bei niedrigem Wallerdruck find Kegelhähne zulällig; bei höherem Walferdruck find 
immer Niederichraubhähne (Gummi-Niederichraubhähne oder Ventilhähne; fiehe 
Fig. 504 unten) zu verwenden. Fließt heißes Waller durch die Ventile, fo find 
Leder- oder Gummifcheiben darin möglichit zu vermeiden und dafür Filzplatten 
oder eingelchliffene Ventilkörper aus Metall anzuwenden. Tritt das Waller am 
Boden der Wanne ein, fo kommen nur Durchgangsventile zur Verwendung, 
welche bei der Benutzung von Badeöfen gewöhnlich gar nicht vom heißen Waller 
durchitrömt werden. 

Für die Heritellung der Ventile eignen fich befonders Bronze, Rotguß und 
Melling. Zu den Rohren wird Schmiedeeifen oder Blei verwendet. 

Die Ventile werden entweder nebeneinander an der Wand, über einer Lang- 
feite der Wanne, angebracht oder auf den Wannenrand aufgeletzt, an der Lang- 
feite oder am Fußende der Wanne. Sind die Ventile am Badeofen felbft be- 
feltigt, fo ftehen fie meilt über dem Fußende. Hierbei tritt eine nicht unwelfent- 
liche Erfparnis an Rohrleitung ein, da die Rohre lich auf die Leitungen zur Wanne 
und zur Braufe befchränken. 

Die Ventilhandgriffe ulw. müllen je nach ihrer Beftimmung die Beifchriften 
„Kalt“, „Warm“ und gegebenenfalls „Braufe“ oder „Ablauf“ oder eine Bezeich- 
nung durch entiprechende Buchltaben wie K, W, B erhalten. Um alle Irrtümer 
feitens des Badenden auszuichließen, empfiehlt fich noch das Anbringen von 
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Zeigern zur Angabe der Stellung des Ventils mit den Bezeichnungen „Auf“ und 
„Zu“. Gewöhnlich ift dies allerdings nur bei den Kegelhähnen ausführbar., 

Der Zufluß des Wallers wird entweder fo eingerichtet, daß kaltes und 
warmes Waller getrennt für fich eingelaffen werden können oder belfer gemilcht, 
und dann entweder fo, daß nach Öffnen beider Ventile warmes und kaltes Waller 
in beliebiger, durch ftärkeres oder geringeres Öffnen der Ventile zu regelnder 
Temperatur durch ein Rohr fofort oder erft nach Handhabung eines dritten Ven- 
tils ausfließen können. Das Mifchen des Wallers vor dem Einitrömen in die 
Wanne bietet den Vorteil, daß man bei Benutzung der Ventile während des 
Badens der Gefahr des Verbrühtwerdens entgeht und bei längerer Dauer des 
Bades das Waller leicht auf gleichmäßiger Temperatur erhalten kann. In erfterer 
Hinficht wären, namentlich für das Abbraufen, Einrichtungen empfehlenswert, 
welche nur den Zufluß von kaltem oder gemifchtem Waller zulaffen. Das Mifchen 
geht entweder im Einlaufrohr oder im befonderen Mifchkalten (Fig. 503) vor fich. 


In Badeanftalten ift es häufig wünfchenswert, die Ventile der Handhabung 
feitens der Badenden zu entziehen. Dadurch ergeben fich Befonderheiten der 
Anordnung, die in Teil IV, Halbband 5, Heft 2 diefes „Handbuches“ Erörterung 
finden werden. Zu diefen Befonderheiten gehört auch manchmal die Zuführung 
des Walfers durch das Ablaufrohr der Wanne. Diefe Anordnung ift aber auf 
keinen Fall, auch dann nicht, wenn die Ventile dem Badenden zugänglich bleiben 
follen, empfehlenswert, weil das zufließende reine Waller im Ablaufrohr verun- 
reinigt werden kann. 


Ebenio muß in Kranken- und Irrenanltalten, in manchen anderen Anftalten 
ähnlicher Art der Betrieb des Einlaufes von heißem Waller den Benutzenden für 
den Badegebrauch entzogen werden können, was am einfachlten durch Zulauf- 
regelung mittels Stechfchlüffel erreicht wird. Eine folche Vorrichtung für Irren- 
anltalten zeigt Fig. 508. j 

Die an einer Stelle der Wand oder der Wanne vereinigten Ventile einer 
Badeeinrichtung, die dementiprechend wagrecht oder lotrecht ftehen, nennt man 
häufig Badehahnbatterie oder Badehahngarnitur. Die Ventile werden ent- 
weder fichtbar auf einer gemeinfchaftlichen Platte aus Metall, Marmor, Holz oder 
anderen Materialien an der Wand befeltigt und find poliert, verniert, vernickelt 
oder verfilbert; oder fie werden durch eine ebenfolche Platte verdeckt, fo daß auf 
diefer nur die Handgriffe oder Knöpfe zur Anficht gelangen. Die Platte ift in 
beiden Fällen, je nach Belieben oder je nach der gegenleitigen Stellung der Ven- 
tile, rechteckig oder an den Enden abgerundet oder kreisförmig. Auf ihr befinden 
fich die erwähnten Beifchriften. Die mehr oder weniger eleganten Knöpfe aus 
Kriftall, Porzellan oder Metall fitzen entweder auf der ebenen Platte oder vertieft 
in Metallfchalen. 

Die Porzellan- und Kriltallknöpfe haben den Nachteil, daß lie, fobald die 
Schrauben, welche die Knöpfe halten, beim Drehen fich löfen, ebenfalls lofe 
werden und dann beim Zufchrauben leicht an den Kanten ausipringen, wobei ihr 
Sitz nicht nur beeinträchtigt wird, fondern auch fcharfe Splitter in die Wanne 
fallen, die zu Verletzungen Anlaß geben können. Daher verdienen Metallknöpfe 
entichieden den Vorzug. Die Hähne ähneln dem im vorhergehenden Kapitel be- 
[prochenen Walchtilchhähnen, die in falt gleicher Anordnung und Ausltattung 
auch dort vorkommen, haben aber eine größere Durchgangsweite; wir verweilen 
daher auf Art. 325 (S. 324). 


Anordnung 
der 
Zulaufventile, 
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Die gewöhnlichen Auslaufhähne (Zapfhähne) bedürfen hier keiner befonderen Vorführung; 
dagegen ift in Fig. 496 ein doppelter Badehahn mit Auslauf dargeftellt, welcher das Mifchen von 
warmem und kaltem Waffer geltattet. 

Fig. 497 zeigt die Anordnung von drei Durchgangsventilen mit Metallknöpfen auf ebener 
Platte, Fig. 498 diejenige von drei dergleichen mit vertieft in Schalen fitzenden Kriftallknöpfen. 
Fig. 499 gibt ein einzelnes der letzteren Ventile in der Anficht und im Querfchnitt; der hier zur 


Fig. 497. 


Badehahngarnitur 
mit Metallknöpfen. 


Fig. 499. 


Badehahngarnitur 
mit Kriftallknöpfen in Schalen, 
Badehahn in Melffingfchale. 


Fig. 501. 


Ringler's Badefchild.. 


Fig. 502, 


Badehahngarnitur i; 
mit Kreuzftück aus Meffing. Ringler’s Rohrfchelle. 
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Darftellung gekommene Gummi-Niederfchraubhahn ift, wie fchon angeführt, nur für den Durch- 
laß von kaltem Waffer anzuwenden; für warmes Waller wäre ein Ventilhahn zu benutzen. 

Fig. 500 veranfchaulicht ein Kreuzftück mit drei Durchgangsventilen und Metallknöpfen, 
fowie die zugehörige kreisförmige Platte, welche die Ventile verdeckt und nur die Knöpfe fichtbar 
läßt. Diefe Anordnung ift bloß bei Überfteiger-Badeöfen verwendbar, während die in Fig. 496 
bis 499 dargeftellten auch für Warmwafferleitung benutzt werden können. Alle laffen das Mifchen 
von warmem und kaltem Waffer in einem gemeinfchaftlichen Wannenzuflußrohr zu 1%), 

Ringler“%) empfiehlt für Hahnbatterien das in Fig. 501 dargelftellte Schild. Diefes Bade- 
fchild wird aus Gußeifen hergeltellt und entweder weiß emailliert oder vernickelt. Es ift für zwei 
Hähne beftimmt, die von Mitte,zu Mitte 22cm voneinander entfernt ftehen. Ein Hahn für die 
Braufe wird darüber befonders angebracht. Für das Rohr dazu, fowie für die beiden anderen 
Rohre find im Schild Ausfchnitte vorgefehen, welche 7,5cm hoch find, fo daß ein auf die Hähne 
zu [chraubendes, 25 mm weites Knieftück dazwifchen Platz findet. Die Befeftigung der Rohre an 
der Wand foll mit vernickelten Rohrfchellen (Fig. 502) fo erfolgen, daß fie überall genau 1cm von 
der Wand abftehen. 

Die unter einer Abdeckungsplatte des Wannenrandes angebrachten Ventile 
werden durch ähnliche Mechanismen bewegt, wie im entlprechenden Falle bei 
den Wafchtifcheinrichtungen (liehe Art. 325, S. 324). 

Bei Anordnung einer Braufe kann es wünichenswert ericheinen, diefe fowohl 
mit kaltem, als mit gemifchtem Waller zu verforgen. Für Warmwallerleitungen 
würde zu diefem Zweck ein Dreiweghahn an der Verbindungsitelle der Rohre 
für kaltes und warmes Waller und für die Braufe ausreichen, wenn nicht Walfer- 
ftöße zu befürchten wären. Um diefe zu mildern, müßte man in geeigneter 
Weile Windkeffel einfügen. Eine folche Anordnung ift diejenige von R. Noske 
in Hamburg-Ottenfen (Fig. 503 16°). 

a ift das Kaltwaffer-, b das Warmwaffer-Zuflußrohr; c und d find die zugehörigen Abfchluß- 
ventile zum Füllen der Wanne mittels des Rohres e; f ift der durch einen Handgriff [tellbare 
Dreiweghahn für die Braufe mit den bezüglichen Zuftrömungsöffnungen g und % für warmes und 
kaltes Waffer und der Ausftrömungsöffnung zur Braufe. Die Kammern % und / dienen als 
Windkeffel. 

Bei Badeöfen mit Expanfionsgefäß find Walleritöße nicht zu befürchten. 
Eine Anordnung von Windkelieln für die Ventile ift daher bei ihnen nicht not- 
wendig, und die in Fig. 504 dargeftellte Badehahnbatterie ift zum Zweck des 
Mifchens von kaltem und warmem Waller für die Braufe anwendbar. 

Der Ausfluß zur Wanne erfolgt nach Stellen eines oder beider feitlichen Ventilhähne durch 
eine gemeinfchaftliche Öffnung, entweder durch ein wagrechtes (wie in Fig. 504) oder durch ein 
lotrechtes Auslaufrohr, nach Aufziehen oder Aufdrehen des mittleren Ventils. Offnet man die feit- 
lichen Ventile, wobei fich das warme und kalte Waffer mifcht, läßt aber das mittlere gefchloffen, fo 
fteigt das zuftrömende Walfer im Rohr zur Braufe empor. Es wird darin auch auffteigen, wenn das 
mittlere Ventil geöffnet ift, aber nicht fo hoch, daß eine unbeabfichtigte Wirkung der Braufe ein- 
treten könnte; dies würde nur bei fehr ftarkem Wafferdruck der Fall fein. Ein geringes Auffteigen 
im Brauferohr ift indes für das Herbeiführen eines gleichmäßigen Ausftrömens in die Wanne nur 
von Vorteil 19). 

Bei Verwendung von Badeöfen ohne Expanfionsgefäß ift das Heritellen 
von gemifchtem Waller für die Braufe infofern Ichwierig, als in die Leitung 
vom Ofen zur Wanne ein Ventil eingelchaltet werden muß, um bei Benutzung 
der Braufe den Zufluß zur Wanne abzufchneiden. Damit find aber, wie fchon im 
vorhergehenden Heft (Art. 215 [S. 223]) diefes „Handbuches“ ausgeführt wurde, 
Gefahren für den Ofen verbunden. Diefe werden noch vermehrt, wenn die 
Braufe mit einem befonderen Ventil verfehen ift, um das läftige Abtropfen zu 


10) Fig. 495 bis 499: Anordnungen der Deutfchen Wafferwerks-Gefellfchaft in Frankfurt a. M. 

167) In: Gefundh.-Ing. 1889, S. 495- 

188) D. R.-P. Nr. 17307. 
a 169) Eine etwas veränderte Anordnung diefer Badehahn-Batterie findet fich abgebildet in: Deutfche Bauz. 1885, 
. 248. 
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Ventil- 
anordnungen 
für warme 
Braufen. 


Schnitt CD. 


Ventilanordnung für eine Badeeinrichtung mit warmer Braufe 
von R. Noske zu Hamburg-Ottenfen, 


verhindern, welches durch den fich darin niederfchlagenden Wafferdampf erzeugt 
wird. Eine folche Anlage letzt demnach mindeltens genauelte Kenntnis der Ein- 
richtung von feiten der Dienerfchaft und des Badenden voraus. 

Um nun gemilchtes Waller zum Braulen unter Belfeitigung der erwähnten 
Übelftände auch bei Verwendung von Badeöfen benutzen zu können, find 
mancherlei Ventilanordnungen und Rohrverbindungen erfunden worden. Eine 
folche Einrichtung ift die in Fig. 505 dargeltellte. 


Fig. 504. 


Badehahnbatterie 


mit warmer Braufe bei Badeöfen 


a a 
| Ge 
OFF 


mit Expanfionsgefäß. 
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Fig. 505. 


Ventilanordnung für warme Braufe. 


A und B [ind Ventil- 
oderGummi-Niederfchraub- 
hähne; C ift ein Kegelhahn 
mit Stopfbüchfe und mit 
vier Aus-, bezw. Einftrö- 
mungen (fiehe die Stellun- 
gen Z und // diefes Hahnes). 
Durch das Zuflußrohr Z 
wird beim Öffnen des Ven- 
tils A kaltes Waffer in den 
Ofen geleitet und aus die- 
fem warmes Waffer heraus- 
gedrückt und bei der Stel- 
lung / des Hahnes C nach 
der Wanne geführt. Dies ift 
die gewöhnliche Stellung 
diefes Hahnes. Bringt man 
ihn in die Stellung 77, fo 
gibt die Braufe kaltes Waf- 
fer; öffnet man dazu noch 
das Ventil A, fo gibt fie 
gemifchtes Waffer. Braufen 
mit heißem Waffer ift aus- 


gefchloffen, und der Ofen kommt bei diefer Anordnung nicht unter Druck. 
Eine andere derartige Einrichtung, die zugleich auch einen Itoßfreien Walfer- 


Fig. 506. 


Schnitt C D. 


Ventilanordnung für warme Braufe 
von Bufchbeck & Hebenftreit zu Dresden. 


eintritt zur Braufe anftrebt, ift die- 
jenige von Bufchbeck & Heben- 
Streit in Dresden (Fig. 506179). 

Die Vorrichtung befteht aus zwei 
Zuflußrohren für kaltes Walfer a und 5, 
einem eigentümlich konftruierten Nieder- 
fchraubhahn c, einem gewöhnlichen Nie- 
derfchraubhahn d und einem Kegelhahn 
e, welcher mittels des Rohres f mit dem 
Hahn ec in Verbindung gebracht werden 
kann. Ein Rohr g dient zum Abfluß des 
kalten Waffers nach dem mit warmem 
Waffer gefüllten Badeofen; A ift das Ab- 
flußrohr für warmes Waffer aus dem 
Badeofen, während Rohr / kaltes und 
warmes Waffer nach der Braufe leitet. 
Rohr % [peift die Badewanne mit kaltem 
oder warmem Waffer. Diefe Vorrichtung 
wirkt in folgender Weife. 

Soll warm gebrauft werden, fo öffnet 
man den Hahn c; kaltes Waffer dringt 
durch die Offnung Z des Hahnes c in die 
Öffnung m und durch das Rohr g nach 
dem Ofen, drückt daher aus diefem durch 
das Rohr 4 warmes Walfer in den Raum 
n. Gleichzeitig tritt aber auch durch die 
Öffnung o des Hahnes c kaltes Waffer in 
das Rohr f und durch den Kegelhahn e 
in den Raum z, mifcht fich mit dem dort 
befindlichen warmen Waffer und wird- 
durch ¿ zur Braufe getrieben. Soll kalt 


1%) D, R.-P. Nr. 18586. 
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gebrault werden, fo bleibt Hahn c gefchloffen, und Hahn d wird geöffnet. Durch die Öffnung p 
des Hahnes tritt kaltes Waffer nach dem Raum z und von hier durch das Rohr ¿ zur Braufe, 

Zum Speifen der Wanne mit kaltem oder warmem Waffer wird durch Drehen des Kegel- 
hahnes e um 90 Grad das Rohr f abgefchloffen und z mit dem Wannenrohr % verbunden. Soll 
warmes Wafler zufließen, fo öffnet man den Hahn c; für das Speifen mit kaltem Waffer dagegen 
bleibt e gefchloflfen, und der Hahn d wird geöffnet, 

Eine etwas umitändlichere Konftruktion rührt von Friedrich Klee in Eife- 
nach?!) her. Bei diefer ift man imftande, Badewalfer und Braufewaller auf be- 
liebige Temperaturen zu regeln und letztere an einem eingeflchalteten Thermo- 
meter abzulefen. Eine folche Einrichtung gehört heute bei befferen Badeanlagen 
zum Erfordernis. 

Andere Mifchhähne, die auf ähnlichen Konftruktionen beruhen, find bereits 


im vorhergehenden Kapitel (Wafchtifcheinrichtungen) befprochen worden; wir 
verweilen daher auf Art. 325 (S. 326 1°93). 


Beim Gasbadeofen ift der Zulauf meilt am Ofen felbit angebracht, und 
auch der Mifchhahn befindet fich an diefem. An allen Öfen diefer Gattung, die 
fog. Schnellkocher oder Durchlauföfen find, entfällt der eigentliche Mifchhahn, da 
das Warmwaller bereits im Badeofen gemifcht wird; die Einrichtung hierfür wurde 
bereits im vorhergehenden Hefte (Art. 222, S. 230) diefes „Handbuches“ befprochen, 
und die Mifchhähne für Dampfzutritt ebendafelbit (Art. 200, S. 204). Eine folche 
Einrichtung, die auch für heißes Walfer Anwendung findet, zeigt Fig. 507, von 
Schaffftädt in Gießen herrührend. 


Die Konftruktion ift, wie aus Fig. 507 erlichtlich, ähnlich derjenigen, welche bei den Ven- 
tilen der Gegenftromeinrichtungen (fiehe Fig. 332 [S. 206] im vorhergehenden Heft diefes „Hand- 
buches“) zur Anwendung gebracht ift. Zwei in einem Körper vereinigte Ventile, von welchen das 
eine das heiße Waller, bezw. den Dampf und das andere das kalte Waffer zuführt, find neben- 
einander fo angeordnet, daß beim Öffnen des Heißwalfer-, bezw. Dampfventils das Kaltwalferventil 
gezwungen wird, fich mit zu öffnen, und zwar zuerft. Daher kann niemals heißes Waffer oder 
Dampf für fich allein entnommen werden, fondern dies kann nur mit gleichzeitiger Entnahme von 
kaltem Waffer gefchehen. 


Auf diefer einfachen Einrichtung beruht die völlige Sicherheit beim Gebrauch 
des obigen Sicherheits-Mifchventils. Die Durchlaßöffnungen der Ventilkegel find 
fo geltaltet, daß die verichiedenartigften Druck- und Temperaturverhältniffe des 
kalten und heißen Walfers, fowie des Dampfes in Anwendung gebracht werden 
dürfen, ohne daß es vorkommen kann, daß z. B. etwa das mit hohem Druck zu- 
fließende kalte Waller das mit niedrigem Druck vorhandene heiße Waller oder 
der hochgelpannte Dampf Waller mit niedrigem Druck verdrängt. 


Wünfcht jemand Waffer von geringerer Temperatur, ala wofür das Mifchventil eingeftelit 
ift, zu entnehmen, was häufig zur Abkühlung der Braufe gefchieht, fo legt man den Heißwalfer- 
bezw. Dampfventilhebel entfprechend weniger um. Auf diefe Weife kann man die Temperatur 
des ausfließenden Waffers bis zu derjenigen des zuftrömenden kalten Walfers erniedrigen oder bloß 
kaltes Waffer entnehmen. 

Die Mifchventile werden fowohl für eine, wie auch zur Speifung mehrerer Braufen gebaut, 
ebenfo zu Füllen von Wannen und fchließlich für Wanne und Braufe zugleich. Überhaupt 


find die Ventile überall da, wo warmes oder heißes Waffer gebraucht wird, vorzüglich zu ver- 
wenden. 


i) D, R.-P. Nr. 19104. 

173) Außer obigen gibt es zahlreiche Konftruktionen von Mifchhähnen, von denen hier noch die folgenden an- 
geführt werden mögen: D. R.-P. Nr. 43658 für E. M. Sjöholm in Stockholm; D; R.-P. Nr. 45119 für F. Kaifer in 
Wien; D., R.-P. Nr. 46781 für K. Tendloff in Wien; D. R.-P. Nr. 47281, 51038 u. 51107 für H. C. Willmoth in Kentifh- 
Town und G. Gillet in London; D. R.-P. Nr. 47576 für A. Frenger in Charlottenburg (fiehe: Gefundh.-Ing. 1889, S. 186 
u. Deutiche Bauz. 1889, S. 85); D. R.-P. Nr. 49533 für J. Kretfchmann in Berlin; D. R.-P. Nr. 49459 für die Societe 
Robin & Knoblock in Paris; D. R.-P. Nr. 51949 für E. Müller in Erfurt; D. R.-P. Nr. 56053 für C. G. Schmidt in 


Wien (fiehe: Gefundh.-Ing. 1891, S. 403) und Mifchhahn von Müllenbach & Zilleffen in Hamburg (abgebildet und be- 
fprochen in: Gefundh.-Ing. 1891, S. 180). 
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Einen Warmwalfer-Mifchhahn mit Glockenverichluß für Dampf oder hochgradig 
temperiertes Walfer von Tobias Forfter & Co. in München zeigt Fig. 510178). 

Das von w kommende heiße Waller [pritzt beim Anheben des Ventils a durch die feinen 
Löcher 5 des glockenartigen Mittelkolbens in das kalte, von % kommende Waffer hinein und mifcht 


Fig. 507. 


n.d.Brauss, 


Mifchhahn von Schaffftädt zu Gießen Mifchhahn . für Irrenanftalten 
bei Dampfzuleitung. von Doulton & Co. zu London. 
Fig. 509. 


Fig. 510. 


Mifchhahn von Tobias Forfter 
Mifchhahn von Göhmann & Einhorn zu Dortmund. & Co. zu München. 


13) D. R.-G.-M. Nr. 156176 (1901) 
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fich fo in vollkommener Weife mit dem 
kalten Waffer. Das kalte Waffer tritt ftets 
zuerlt aus, um das Verbrühen des Badenden 
zu verhüten. Eine Tafel ce in Verbindung mit 
einem Zeiger d geltattet, genau einzultellen. 
Es bedeuten e: Zu, f: kalt, g: Gemifcht und 4: 
Warm. Bei g fließt das gemifchte Waffer aus, 

Eine Abart zeigt [tatt der Glocke 5 
einen Kegel (Fig. 511). Die im Schnitt dar- 
geftellte Mifchbatterie befitzt ein Gehäufe a, 
in das einerfeits die Zuflußgänge für das 
kalte und heiße Waffer eingebaut, anderer- 
feits die Ventilfitze c und d angeordnet find. 
Das Ventil b dient zum gleichzeitigen Ab- 
fchluß beider Gänge, während das Ventil ¿ 
den allmählichen Zufluß des heißen Waffers 
bedient. Zu diefem Zwecke ift das Ventil ¿ als kurzer zylindrifcher Kolben ausgebildet, der kegel- 
förmig zugelpitzt und in den Ventilfitz, bezw. das Zuleitungsrohr für heißes Waffer eingepaßt ift. 
Beide unter fich verbundene Ventile find an der Spindel e befeltigt, welch letztere in den Ge- 
häufedeckel f geführt ift und mittels des Hebels g in Drehung verfetzt werden kann. 

Die Wirkungsweife ift derart, daß beim Heben des Ventils 5 vorerft kaltes Waffer eintritt; 
wird Ventil 5 weiter gehoben, fo tritt das Ventil ö, bezw. fein zylindrifcher Teil aus dem Ventil- 
fitz c heraus, und das heiße Waffer ftrömt zwifchen dem konifchen Teil des Ventils und dem 
Ventilfitz hindurch in den Mifchraum. Je nach dem Heben des Ventils ¿ wird der Austrittquer- 
fchnitt für das heiße Walfer immer größer, wodurch ein immer wärmer werdendes Gemifch ent- 
fteht. Die Ganghöhe, bezw. Steigung der Spindel ift fo gewählt, daß ein möglichft großer Ventil- 
hub einer kleinen (halben) Drehung der Spindel entfpricht. Ein mit dem Hebel g verbundener 
Zeiger h zeigt die der jeweiligen Spindeldrehung entfprechende Mifchung an einer vorhandenen 
Skala an. 

Das Einftellen der Batterie gefchieht auf die folgende Weife. Man ftellt den Hebel g auf 
„Warm“ und öffnet die beiden Regulierventile 72 und 72 vollkommen; fodann reguliert man an 
diefen Ventilen ein, bis das Walfer den höchiten gewünfchten Wärmegrad (35 bis 40 Grad) erreicht 
hat. Hierauf nimmt man die Schlüffel von den beiden Ventilen ab und ftellt den Hebel auf „Zu“ 
zurück; die Batterie ift dann für alle Zeit eingeltellt, und es kann von unberufener Seite eine 
Änderung daran nicht vorgenommen werden. Dreht man nun den Hebel langfam nach rechts, fo 
erhält man nach und nach immer wärmeres Waller; die Temperatur erreicht jedoch nie einen 
höheren Grad, als anfangs einreguliert. Die Mifchung des Waffers ift infolge diefer Anordnung 
eine vollkommene. Das genaue Zunehmen der Wärme, Grad um Grad, ift beim Bewegen des 
Hebels am Thermometer deutlich erfichtlich. Infolge der vorgeführten Konftruktion ift felbft bei 
einem Bruch das Verbrühen des Badenden ausgefchloffen. 


Fig. 509 veranfchaulicht den Sicherheits-Milchhahn für Dampf oder heißes 
Waller von Göhmann & Einhorn in Dortmund und Chemnitz. 


Im Gehäufe ift die mit einer Handhabe B verfehene Spindel A angeordnet. Auf der 
Spindel A fitzt im Inneren der Vorrichtung eine Knagge C, die zum Öffnen des Heißwalfer-, bezw. 
Dampfventils dient. D ift ein von der Vorderfeite zugängliches Kaltwafferventil, welches durch 
den Druck des darauf ruhenden Waffers, fowie durch eine Feder feft auf feinen Sitz gedrückt und 
deffen Stift in einer Bohrung der Spindel A geführt wird. Æ ift ein Heißwafferventil, welches 
feitlich eingefetzt ift und ebenfalls durch den Gegendruck, fowie eine Feder feft auf feinen Sitz 
gepreßt wird. Der Stift diefes Ventils, welcher durch ein kleines 


Mifchhahn von Tobias Forfter & Co. 


Loch in der Gehäufewand geführt wird, reicht bis an die Spindel A. Fig. 512. 
Um dem Heißwalfer, bezw. dem Dampf ein für allemal einen be- > 
ftimmten Weg vorzufchreiben, ift der Austrittskanal diefes Ventils ea 


getrennt vom Kaltwafferraum ausgeführt, und zwar derart, daß er 
in einer injektorartig wirkenden Düfe ausläuft. Der an diefer Vor- 
richtung links angeordnete Verfchlußftopfen dient zur Aufnahme 
einer Regulierfchraube F für das kalte Waffer, wenn die Druckunter- 
fchiede der zu mifchenden Flüffigkeit zu groß fein follten. G ift 
eine fefte Skala mit Einteilung und Auffchrift zum Ablefen der 
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Temperaturabftufungen von Kalt bis Warm. H ift eine Ankerplatte zum Befeftigen der ganzen 
Vorrichtung an der Wand. 

Wird bei Inbetriebnahme der in Rede ftehenden Vorrichtung die Spindel A mittels der 
Handhabe B etwas nach links gedreht, fo drückt diefe zuerft das Kaltwafferventil D nach unten, 
fo daß alfo vorläufig nur kaltes Walfer zur Wanne oder Braufe gelangt. Wird die Spindel weiter 
gedreht, dann drückt fich die auf ihr angeordnete Knagge C auf den Stift des Heißwalfer- oder 
Dampfventils Æ, fo daß fich auch diefes öffnet und heißes Walfer oder Dampf durch die Düfe 
entweichen läßt. Die eigentümliche Ausführung der Knagge geftattet nur das allmähliche Offnen 
des Ventils, wodurch man ermöglicht, daß die Höchfttemperatur des Walfers — bei Braufebädern 
35 Grad — erft nach und nach bis zur Schlußftellung der Handhabe B erzielt wird. Sonach ift 
bei der getroffenen Anordnung nach Beendigung zuerft das Heißwalfer- oder Dampfventil zu 
fchließen, fo daß niemals eine Entnahme von heißem Waffer oder Dampf allein möglich ift. 


Neuere vereinfachte Milfchhahn-Konftruktionen fchalten zwifchen die Warm-, 
bezw. Kaltwallerzuführung und den Auslauf nach der Braufe, bezw. der Wanne 
einen Dreiweghahn ein, der durch Umlegen eines Hebelgriffes nach der Braufe, 
bezw. der Wanne offen geltellt wird, fo daß alfo nur ein Warm- und ein Kalt- 
hahn vorhanden ift, der zur Entnahme des Wallers geöffnet zu werden braucht, 
während das Umlegen des Hebels nach der Braufe oder der Wanne den Auslauf 
in diefe bewirkt. 

Für den Ablauf des Wallers, das in die Wanne eingelalfen wird, kommt 
außer dem nach dem Gebrauch des Bades folgenden Ablauf des Wallers, wo- 
von in Art. 372ff. gehandelt werden wird, auch die nachfolgende Sicherheits- 
vorrichtung in Betracht. 

Damit bei unbeauflichtigtem Wallerzulauf zur Wanne keine Überfchwem- 
mungen eintreten können und um einen Höchitwalferitand darin feitzulegen, ift 
hierfür die Anordnung eines Überlaufes wünfchenswert, der jedoch bei Vor- 
handenfein einer Sicherheitspfanne mit Ablauf zur Not entbehrt werden kann. 

In einfachiter Weile wird der Überlauf durch eine in geeigneter Höhe an- 
gebrachte Durchbrechung der Wannenwand gebildet, von welcher aus das Über- 
laufrohr entweder in das Wannenabflußrohr (Fig. 513) oder in den Siphon 
(Fig. 514) oder in die etwa vorhandene Sicherheitspfanne (Fig. 516) geführt wird. 
Das Einführen in das Abflußrohr muß immer zwifchen Wanne und Geruchver- 
fchluß erfolgen. Das Überlaufrohr kann, was neuerdings meilt gefchieht, in feiner 
ganzen Länge an der Wanne fitzen. Überlaufrohre, die nie gefpült oder gereinigt 
werden können, find als Schleim- und Schmutzherde zu bezeichnen. Auch ver- 
breiten fie nach längerem Gebrauch wegen der Fäulnis der darin nach und nach 
haften gebliebenen organilchen Stoffe (Ausfcheidungen der Haut ulw.) übeln Ge- 
ruch. Da lie aber fchwer zu reinigen find, fo muß man wenigftens von Zeit 
zu Zeit Desinfektionsflülligkeit (Karbolläure ulw.) in fie einbringen (einipritzen) 
können und zu dielem Zweck die Überlaufrohre oben mit einem abnehmbaren 
Deckel verfehen oder einfach offen laffen. Da folches Unfchädlichmachen doch 
zu unterbleiben pflegt, fo verdienen entichieden die bereits in Art. 333 (S. 338) 
bei den Wafchtifchen „beichriebenen Anordnungen, welche noch in Art. 374 
u. 375 zu behandeln fein werden, den Vorzug. Putnam's herausnehmbares Uber- 
lauf-Standrohr ift in diefer Beziehung die einfachite und vollkommenite Vor- 
richtung. 

Die Weite des Überlaufrohres und der zugehörigen Öffnung muß felbit- 
verltändlich der Stärke des Zulaufes entiprechend, und zwar größer als letztere, 
bemelfen werden, damit es feinen Zweck erfülle. p 

Bei der Befprechung der Ablaßventile wird noch auf die Uberlaufrohre 
zurückgekommen werden. 


.. 37. 
Überlauf. 
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Der Abfluß des gebrauchten Badewallers muß möglichit rafch erfolgen, um 
die Badewanne nötigenfalls bald wieder in Gebrauch nehmen und die verhältnis- 
mäßig großen abzuführenden Wallermallen zur Spülung der Hausentwällerungs- 
leitung ausnutzen zu können. Dieler letztere Vorteil wird nicht erreicht, wenn 
man, wie allerdings oft gelchieht, das Ableitungsrohr nur fo weit macht, daß 
in der Minute bloß 20 bis 25! abfließen, wobei zum Entleeren der Wanne, 
je nach ihrer Größe und der Höhe des Walleritandes, 6 bis 15 Minuten erfor- 
derlich find. Eine Entleerung innerhalb 2 Minuten und infolgedellen eine wirk- 
fame Spülung der Leitung findet jedoch Itatt, wenn man das Ableitungsrohr 50mm 
weit macht, weshalb man nicht unter diefes Maß herabgehen follte. Diele lichte 
Weite reicht auch noch für zwei Badewannen aus, während man für mehrere 
mindeltens 65 == Rohrweite annehmen muß. Da durch das Rohr große Mengen 
von warmem Waller ralch abfließen, fo dürfen feine Wandungen nicht zu [chwach 
gewählt werden. 

Das Abflußrohr ift dicht hinter dem Ablaßventil der Wanne mit einem Ge- 
ruchverfchluß zu verlehen (Fig. 479). Oder es follte in einen folchen am unteren 
Ende offen ausmünden. 

Da die Füße der Wanne felten fo hoch fein können, daß darunter der 
Wallerverfchluß Platz finden kann, fo wird letzterer am beiten und zugänglichlten 
unter der Zwilchendecke im darunter befindlichen Raum angebracht, wo dies 
angängig ilt. Bei Wannen ohne Füße, die unmittelbar auf dem Boden Itehen, 
ergibt lich folches von felbft. 

Als Geruchverfchluß wird für die Wanne gewöhnlich ein “-förmiger Si- 
phon oder Anti-Siphon-Wallerverichluß (fiehe Art. 116 [S. 121] u. 237 [S. 231]) 
verwendet. Zur belonderen Vorlicht verlieht man letzteren mit einem Lüftungsrohr, 
wenn die Badeeinrichtung in bewohnten Räumen oder in der Nähe von folchen 
lich befindet. (Siehe Art. 114 |[S. 118] u. 235 [S. 229].) 

Dient eine Rohrleitung für mehrere Badeeinrichtungen (wie z. B. in Bade- 
anltalten), fo wird fie bei der möglicherweile vorkommenden unmittelbaren Auf- 
einanderfolge des Entleerens eines kalten und eines warmen Bades beträchtlichen 
Temperaturunterfchieden und damit zulammenhängender, ralcher Zufammen- 
ziehung und Wiederausdehnung ausgeletzt fein. Auf diefen Umitand ift bei der 
Befeftigungsweile langer lotrechter Fallitränge Rücklicht zu nehmen; denn bei zu 
ftrammer Befeltigung der Rohre könnte, namentlich an den Einmündungsitellen 
von Zweigleitungen, mit der Zeit das Abbrechen der letzteren eintreten. /7ellyer 
fchlägt für diefe Fälle eine ziemlich fragwürdige Verbindung vor!*), bei der Itatt 
felter Verbleiung der Leitung ein elaltiiches Dichtungsmaterial (Gummiring im 
Zulfammenhang mit einem mit Wulft verfehenem Schlußende) angewendet wird. 
Da aber gerade das Gummi durch wechfelnden Druck feine Elaltizität verliert, fo 
ilt hierbei das Austreten der Gafe zu befürchten. Vergl. übrigens bezüglich diefes 
Punktes Kap. 8, unter c, wo einige zuverlällige Verbindungen angeführt find. 

Der Verfchluß des Wannenablaufes durch an Kettchen befeltigte Stöpfel aus 
Metall, Hart- oder Weichgummi, der bisher meilt die Regel bildete, ift nicht nur 
unreinlich, indem fich der Seifenfchleim in die Kette fetzt, fondern läßt auch 
genügendes Hochziehen und Feititellen des Ablaufventils felten zu. Meilt ift die 
Kette mit einem kleinen Haken verfehen, der nach dem Hochziehen des Ventils, 
damit es in diefer Stelle verharrt, in einen Ring eingehakt wird. Hierbei linkt 


174) Abgebildet in der 1. (Fig. 160, S. 110) und in der 2. Auflage (Fig. 205, S. 145) des vorliegenden Bandes. 
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das Ventil aber wieder etwas in feinen Sitz herab, wodurch zum Nachteil einer 
rafchen Entleerung der Durchgang für das ablaufende Gebrauchwalffer befchränkt 
und der Ablauf verlangfamt wird. Der Seifenfchleim fchlägt fich hierbei an den 
Wandungen der Wanne nieder und macht ihr nochmaliges Nachlpülen nötig, 
Aber noch ftörender für den Betrieb der Leitung ift die hierdurch verringerte 
Spülkraft der Wanne, die font für das Reinhalten der Leitung fo willkommen ift. 
Der Haken der Ventilkette follte deshalb durch eine Einrichtung erfetzt werden, 
die das Zurücklinken des Ventils ausichließt. Sehr empfehlenswert ift es z. B. 
an der Wand einen Schieber mit Stellfichraube anzubringen, worin ein Ring mit 
der Kette läuft. Beim Ablaffen des Waffers wird der Schieber nach oben ge- 


Fig. 513. Fig. 514. 


Ablaufeinrichtungen an Badewannen, bezw. Sicherheitspfannen. 


fchoben und durch die Stellichraube feltgepreßt; nach Löfen der Schraube linkt 
die Kette mit dem Ventil wieder herab. 

Die Ablaßventile mülfen eine der Weite der Ableitungsrohre entiprechende 
Größe.und eine dem rafchen Entleeren der Wanne günftige Konitruktion erhalten. 
Sie werden entweder unmittelbar am Boden der Wanne, gewöhnlich an ihrem 
Fußende, angebracht oder an einem Abflußrohr, welches etwa von der Mitte des 
Wannenbodens ausgeht, dort beckenartig erweitert ift und durch ein Sieb mit 
einer genügend großen Zahl von Löchern gedeckt wird. Diefes Rohr wird unter 
der Wanne frei bis zum Ventil fortgeführt und dann nach unten fortgeletzt. Es 
durchdringt den Boden einer etwa vorhandenen Sicherheitspfanne oder mündet 
in eine daran angebrachte Offnung über dem Siphon. Die letzteren Anordnungen 
find im allgemeinen umitändlicher als die eriteren und bedürfen einer Holzver- 

Handbuch der Architektur. III. 5, b. (3. Aufl). 26 
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kleidung der Wanne, welche in der Nähe des Ventils leicht zu öffnen fein muß- 
Auch haben fie den Nachteil, daß darin immer das Ichmutzige Badewaller bis zum 
Ablalfen ftehen bleibt und daß lie für eine Reinigung unzugänglich find. 

Die im Wannenboden angebrachten offenen Ventile find einfache Kegel- 
ventile aus Melling oder in neuerer Zeit aus Kautichuk und entiprechen den ge- 
wöhnlich bei Spül- und Walfchtifcheinrichtungen angewendeten (vergl. Art. 329, 
S. 334). Sie hängen an einem Kettchen, kommen ohne oder mit Führungsitange 
und Sieb oder Drahtkreuz vor und letzen lich in einen oben etwas kegelförmig 
erweiterten Rohritutzen. Dieler hat gewöhnlich oben einen Flanfch, außen ein 
Schraubengewinde und wird durch eine Stellmutter feft angezogen 17). Ande- 
rungen diefer Anordnung ergeben lich durch die häufig angewendete Verbindung 
diefes Stutzens mit dem UÜberlaufrohr. 

Eine folche Anordnung ift in Fig. 513 dargeltellt. 


Der Stutzen mündet offen in den oben trichterförmig erweiterten Siphon, der auf diefe 
Weife auch zur Entwälferung der Sicherheitspfanne dient. 


Eine andere Einrichtung, allerdings mit ziemlich kleinen Maßen des Rohres 
zur Abführung des UÜberlaufwallers, zeigt Fig. 512. 


Fig. 516. 


Ablaufeinrichtung 
Badewanne von J. Tylor & Sons zu London. von Mc. Farland. 


a ift ein Gehäufe aus Zink, in welches das Überlaufrohr bei 5 einmündet; cc ift der 
Wannenboden, d das Ablaufrohr mit 4 Öffnungen, e für das Überlaufwalfer, gg die Stellmutter 
und f das eingefchliffene Kegelventil. 


Die bei den Walchtilcheinrichtungen erwähnten Unannehmlichkeiten der 
Kettchen, an welchen die belprochenen Ventile hängen, gelten auch für die Bade- 
einrichtungen. Sie können auch bei diefen durch Anordnung nach Weaver’s Ab- 
laßventil und vielen anderen (liehe Art. 330, S. 335), bei dem mittels Hebel- 
mechanismus der Ventilkörper von unten her bewegt wird, vermieden werden, 
wie auch durch die Konftruktionen, bei denen die Ventile im Abflußrohr an- 
gebracht find. Diele werden entweder durch Drehen einer mit Handgriff ver- 
fehenen Stange oder durch Heben mittels einer folchen oder einer Kette geöffnet. 

Eine Einrichtung eriterer Art, bei der das Ablaufrohr durch einen Hahn er- 
fetzt ift, zeigt Fig. 514. Als Ventile kommen nur die Kegelhähne in Betracht, 
weil diefe durch eine Vierteldrehung fchon ganz geöffnet werden. Die Stellung 
des Handgriffes muß genau mit derjenigen des Ventils übereinitimmen; beffer ift 
es, fie durch die Bezeichnungen: „Auf“ und „Zu“ oder in ähnlicher Weile kennt- 
lich zu machen. 


1%) Ein für eine emaillierte Eifenwanne brauchbares Ventil, bei welchem der Flanfch unten und die Stellmutter 
oben im Wannenboden angebracht ift, teilt Ringler mit in: Gefundh.-Ing. 1889, S. 491. 
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Beim Heben durch Geltänge befindet fich das Ventil häufig in einem mit 
dem wagrechten Abflußrohr verbundenen lotrechten Rohr, welches dann öfters 
gleichzeitig als Überlaufrohr Verwendung findet. Die Handgriffe oder Zugknöpfe 
fitzen auf der Abdeckungsplatte der Wanne an ihrem Fußende oder an einer 
Längsfeite, gewöhnlich neben den für die Walferzuführung beltimmten. 

Von diefen gilt dasjenige, was in Art. 331 (S. 336) bezüglich gleicher Ein- 
richtungen bei den Wafchtifchen gefagt wurde, nämlich daß fie umltändlich und 
teuer in der Anlage find und bei Verltopfungen Unbequemlichkeit in fich Ichließen. 
Auch hier werden Ablauf und Überlauf wohl in einer Konitruktion vereinigt, wie 
z. B. bei den Anlagen in Fig. 515 u. 517. 

Einige Einrichtungen von veriteckten Ventilen find bereits bei den Wafch- 
becken mitgeteilt, wie fie auch für Badewannen Anwendung finden, lo z. B. in 
Fig. 410 bis 413 (S. 335). 

Eine Ablaufvorrichtung von George Jennings zu London ift in Fig. 515 dargeltellt; fie ent- 
fpricht der bei den Spüleinrichtungen (Art. 331, S. 336) mitgeteilten. Das Ablaßventil wird durch 
einen Ventilring gebildet, welcher fich am unteren Ende eines lotrechten Rohres a befindet; letzteres 
kann mittels eines Knopfes in einem zweiten, weiteren Rohr 5 in die Höhe gezogen und fo 
geöffnet werden. Diefes ift über dem Ventilring erweitert (bei c) und nimmt dort das an die 
Wanne W anfchließende Ablaufrohr d auf. Bei gefchloffenem Ventil fließt das Überlaufwaffer 
durch das Rohr a ab. 

Eine andere Anordnung ift diejenige von J. Tylor & Sons in London (Fig. 516). Beffer als 
diefe ift jene von Me. Farland (Fig. 517), da eine öftere Spülung des Standrohres mit reinem 
Waffer erfolgen kann. Bei ihr tritt das Überlaufwaffer durch 5 in das Standrohr a und fließt 
durch Öffnungen des hohlen Ventils c ab, durch deffen Heben das Ablaufrohr d geöffnet wird. 
Eigentümlich ift die Bildung der Zulauföffnung zur Verforgung der Wanne W mit warmem und 
kaltem Waffer bei e; durch diefe wird offenbar ein recht ruhiges Zuftrömen des Walfers während 
des Badens ermöglicht. Die Regelung des Zulaufes erfolgt durch Handgriffe f. Diefe Wannen 
werden von den J. L. Mott Iron Works in New York hergeltellt. $ 

Der in Art. 331 (S. 336) für Wafchtifcheinrichtungen befprochene Überlauf von Moore, bei 
dem der Wafferftand des Beckens durch das mit einem Schwimmer verfehene Ablaufventil geregelt 
wird, kann auch für Badewannen angewendet werden. Das gleiche gilt für die übrigen im vor- 
liegenden Artikel gewürdigten Standrohr-Überläufe. 

Die Anordnungen in Fig. 518 bis 529 der J. L. Mott Iron Works zu New 
York ftellen die verfchiedenen Verbindungen für Zu- und Einlauf bei Warm- 
wallerfernleitungen in einer Garnitur, die heute bei eleganten Badeeinrichtungen 
üblich ift, dar. Der Zulauf bei Fig. 519 u. 520 durch ein Munditück für Warm 
und Kalt ift ähnlich der Me. Farland’ichen in Fig. 517. Die letztgenannten 
Einrichtungen gehören bereits zu den Überlauf-Standrohren. 

Die von Jennings in London herrührende Form des Überlauf-Standrohres 
in Fig. 330 (S. 288) und die Puinam’ichen Einrichtungen in Fig. 416 bis 419 
(S. 339), wie folche von der Sanitas - Gelellichaft (Smith & Anthony) in Bolton 
geliefert werden, finden entiprechende Anwendung auch auf die Badewanne, be- 
fonders in der in Fig. 480 gegebenen Form. Sie find das einfachite und befte, 
was es in diefer Hinlicht und in bezug auf gelundheitliche Rücklicht gibt. Sie 
gehören zu den offenen Ventilen, da das Ventil im Wannenbade offen liegt und 
nur in feine Ausbuchtung verlegt wird. Das Überlauf-Standrohr fteht in 
dem Ventil, deffen Verichluß es bildet, und wird einfach herausgezogen, um den 
Ablauf zu bewirken, und in die Wanne gelegt. Das Standrohr braucht nur aus 
dünnem, vernickeltem Blech mit etwas ausgebauchtem oberen Rand und unterer 
Fußerweiterung zu beitehen und kann auf das bequemite gereinigt werden. Eine 
Variante dazu bildet die Konftruktion der J. L. Mott Iron Works zu New York in 
Fig. 527 bis 520. 
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Bei unbeauflichtigtem Füllen der Wanne geht durch das Überlaufen Waller 
verloren. Diefer Ubelftand foll durch den von J. M. Boßhard in Dülleldorf er- 


Neuzeitliche Anlagen für Waller-Zu- und Ableitung 
als zulammenhängende Garnituren bei eleganten Badeeinrichtungen für 
Anichluß an Warmwaller-Fernleitungen. 
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fundenen felbittätigen Uberlauf mit Meldevorrichtung vermieden werden. Fine 
folche Vorrichtung hat höchltens für Badeanitalten einen Wert, wo gleichzeitiges 
Füllen mehrerer Wannen durch das Badeperlonal erfolgt !?°), 

Neuerdings werden die Badegarnituren häufiger auf dem Wannenrande und 
an der Wanne felbft befeltigt und für fämtliche vorbefchriebene An-, Ab- und 
Überlaufkombinationen geliefert, wie lie in Fig. 518 bis 529 zulammengeltellt find. 

Fig. 518 bis 520: Zulauf in der Wanne unten oder oben mit Verfchraubung an letztere; 
Fig. 521 bis 527 u. 529: Auslauf über der Wanne; Fig. 519, 522, 523, 525 bis 527 u. 529 mit 
Schlauchverfchraubung für Braufe; Fig. 518 bis 523: Ablaßventil mit Stangen, bezw. Rohrverfchluß 
(Schnitt in Fig. 515 bis 517); Fig. 524 bis 526: offenes Ventil mit Kette; Fig. 527 bis 529: Überlauf- 
Standrohr; Fig. 527 u. 529: Standrohr mit Zugführung; Fig. 528 freiftehend und zum Herausnehmen. 


e) Braufe- und fonftige Sondereinrichtungen. 


Es ilt allgemein bekannt, daß die reinigende und fpülende Wirkung von 
fließendem Waller eine vielfach größere als die von Itehendem ift, felbit wenn 
ein häufiger Wechlel des letzteren erfolgt, daß demnach eine folche Spülung 
eine erhebliche Zeiteriparnis in fich fchließt. Daher find Braufebäder da von 
ganz belonderem Werte, wo es fich um rafches Erledigen des Badegefchäftes 
handelt. Aber die Braufen oder Dufchen find auch wegen ihrer hautreizenden, 
die Nerven und den Blutkreislauf anregenden Wirkung fehr beliebt und für die 
Gelundheit empfehlenswert, weshalb man fie entweder mit Wannenbädern in 
Verbindung bringt oder als befondere Braufeeinrichtungen ausführt. In letzterem 
Falle werden vielfach tragbare Einrichtungen verwendet, die ohne Wallerleitung, 
mit geringem Bedarf an Waller und an Raum, die Erfriichung und Reinigung 
des Körpers ermöglichen. 

In neuerer Zeit werden fowohl im Privathaufe, wie in manchen öffentlichen 
Anitalten, wie Volksbädern, Kalernen, Schulen ufw., die Braufen als Erfatz für die 
Wannenbäder, als fog. Reinigungsbäder, angewendet; in Teil IV, Halbband 5, 
Heft 2 diefes „Handbuches“ wird von den Befonderheiten folcher Malfeneinrich- 
tungen noch die Rede ‘fein. Auch bei den in Teil IV, Halbband 3 behandelten 
Gebäudearten befinden fich Hinweile darauf. Braufevorrichtungen, die von der 
Wanne aus benutzt werden können, werden entweder unabhängig von ihr an der 
Wand oder am Badeofen angebracht, oder fie können an der Wanne felbit be- 
feltigt oder mit diefer durch eine Art Gehäufe verbunden fein. 

Die Braulen können als Regen-, Riefel- oder Nadel- und als Strahl- 
braufen Anwendung finden. Sie unterfcheiden fich nur durch die Ausbildung 
der Ausitrömungsöffnung für das Waller. Am häufigiten kommt die erftere Art 
von Braufen zur Anwendung; die Strahlbraufen eignen fich ihrer gewaltlfameren 
Wirkung wegen mehr für Heilzwecke. 

Die Munditücke der Braulen können an die Wallerleitungsrohre unmittelbar 
angelchraubt oder angelteckt werden, und zwar in lotrechter, wagrechter und 
Ichräger Richtung, um den Körper lowohl von oben (Kopfbraufe), als auch von 
unten (Unterleibsbraufe) und von der Seite (Rückenbraufe und Vorderbraufe) ab- 
braulen zu können. 

Bei den Rückenbraufen ift diefe letztere Art der Befeftigung die häufigfte; 
doch kann ihr Munditück auch mittels eines Kugelgelenkes in verfichiedenen 
Richtungen Itellbar eingerichtet werden. Bisweilen werden die Munditücke durch 
gelochte, in wagrechtem Sinne gebogene Wallerrohrringe erfetzt (fiehe Fig. 544). 

1%) Eine folche Vorrichtung ift in den früheren Auflagen diefes Bandes (1. Aufl.: Art. 121 IS. 114]; 2. Aufl,; 
Art. 144 [S. 150] dargeftellt, ji 


. 
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Die Unterleibsbraufen ftehen häufig erft durch einen Schlauch mit dem Rohr- 
ftutzen der Wallerleitung in Verbindung. Die Kopfbraulen find entweder an einem 
Arm der Walferleitung befeltigt, oder fie fitzen an einem mit Waller gelpeilten 
Gefäße. Sie werden in verichiedener Höhe angeordnet; viele Menichen vertragen 
keine größere Höhe als 2,00 bis 2,50” über dem Fußboden des Baderaumes. 

Die Kopfbraufe hat weniger den Zweck, den Kops, als vielmehr den ganzen 
Körper von oben her zu bebraulen. Ältere Leute und belonders Frauen können 
das kalte Waller auf dem Kopfe nicht gut vertragen, auch fchon des Naßwerdens 
des Haares wegen, was leicht zu Erkältungen Veranlalfung geben kann. Man 
fchützt daher gern den Kopf durch eine wallerdichte Badekappe, wendet aber 
auch ftatt deffen fog. Ring- oder Rielelbraufen (Fig. 530) an, welche an einem 
Gummilchlauch befeltigt fo über den Kopf gezogen werden, daß der Ring auf 
den Schultern liegt und das auslaufende Waller fo nur den Körper berielelt. 
Eine etwas plumpe Einrichtung dieler 
Art, die felt an der Leitung ange- Fig. 530. 

Îchloffen ift und mittels Hebel herab- 
gelaflen werden kann, liefern Göhmann 
& Einhorn in Dortmund. Auch find 
feftitehende Ringbraulen im Gebrauch. 
Diefe Braufen haben geringen Druck 
und dienen mehr der Reinigung als 
der hautreizenden Wirkung durch 
kräftigen Strahl, wofür befonders die 
Nadelbraulen Anwendung finden. Die 
mildere oder reizendere Wirkung hängt 
außer vom Druck von der Feinheit 
der Öffnungen der Braufe ab. Je feiner 
diefe, um fo Itechender die Wirkung. wm 
Eine Nadelbraufevorrichtung der Sa- } 

nitas Co. in Bolton zum Aufletzen auf - 
den Wannenrand zeigt Fig. 482 (S. 380). 

Die Kopfbraule gibt ihr Waller in 
einem belichränkten Streukegel nach ee 
unten, der meilt innerhalb der Bade- Ringförmige Oberkörperbraule von Thof. Kelly. 
wanne oder des Fußgefäßes bleibt, 
während die anderen genannten Arten der Braufen, fowie die an beweglichen 
Schläuchen angebrachten ihr Waller weithin entienden; daher ift beionders bei 
letzteren auf Schutz der Wand und des Fußbodens gegen die Wirkung des 
Wallers die nötige Rücklicht zu nehmen oder die Braufeeinrichtung mit einem 
Mantel aus wallerdichtem Stoff zu umgeben, der meilt an einen Ring aufgehängt 
ilt und geöffnet, bezw. gelchlollen werden kann. 

(Eine felbitändige Braufeeinrichtung mit Spirituserwärmung des Walfers wurde 
im vorhergehenden Heft [Fig. 369, S. 234] diefes „Handbuches“ dargelitellt.) 

Solche Bademäntel werden fowohl bei Braulfeeinrichtungen allein (Fig. 531), 
als auch in Verbindung mit Badewannen angeordnet. Sie hängen dann an einem 
Metallring und können lo vollltändig gelchloffen werden, daß lie (wie Fig. 532 
zeigt) mit Zuhilfenahme einer Fußbadewanne eine vollitändige Sicherung gegen 
das Befpritzen der Umgebung und fogar des Fußbodens abgeben, fo daß fie 
felbit im Schlafzimmer aufgeltellt werden können, ohne daß man zu weitläufigen 
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Fig. 531: Schutzmitteln gegen Waller feine Zuflucht zu nehmen 
braucht. Da lich bei dielen Einrichtungen (Fig. 532) 
der Mantelring in jeder beliebigen Höhenlage ftellen 
läßt, fo kann er mit Hilfe einer Wanne auch zu tür- 
kilchen Bädern benutzt werden. Hierzu braucht man 
nur über dem Ring eine wallerdichte Verlängerung des 
Mantels mit Halsloch zu befeltigen, fo daß der Mantel 
den Badenden allleitig bis auf den Kopf umichließt und 
den Dampf der in die Wanne geltellten Dampfvorrich- 
tung zulammenhält. Wird die Brauleeinrichtung in der 
Ecke des Raumes angebracht, fo kann das übrige Zim- 
mer auch wohl durch einen folchen Vorhang gelchützt 
werden, der von einer Wand zur anderen an einem 
viertelkreisförmig gebogenen Rohr oder Metallitab herab- 
hängt. Brauleanlagen ohne Wanne umgibt man auch 
wohl mit befonderen walierdichten Wänden, fo daß 
eine Art Zelle entiteht, die im Badezimmer eingebaut 
fein kann, oder man ordnet bei größeren Anlagen eine 
Reihe von Zellen nebeneinander an. 

Das von den Braufenmunditücken abfließende 
Waller fammelt fich entweder in einer darunter befind- 
lichen Badewanne oder in einem befonderen, flachen 
Gefäß, worin der die Braule Benutzende Iteht, oder es 

Braufeeinrichtung. gelangt auf den Fußboden, der (in der in Art. 357, 

S. 372 beiprochenen Weile) wallerdicht herzuftellen ift 

Die Fußbodengefäße können aus Blech, emailliertem Gußeifen, Marmor oder 
Porzellan beitehen, z. B. Fig. 533 aus Gußeilen von J. L. Mott Iron Works zu 
New York, mit Fußbodenablauf und Braufevorrichtung am Gefäß montiert. Auch 
Fig. 534 zeigt ein folches Gefäß mit Lattenrolteinlage. Natürlich kann der Fuß- 
boden felbit das Fußbodengeltell bilden, wenn er als Platte 

Fig. 532. einen erhabenen Rand erhält, in welchem Falle man wohl 
Marmor oder Porzellan wählt. Die Platte, die alsdann eine 
fog. Sicherheitspfanne darftellt, läßt man auf der malliven 
Zwilchendecke ein, fo daß ihr Rand bündig mit dem Fuß- 
boden liegt. Als Schutzwand der Zelle wird meilt eine 
Marmor- oder Schiefer-, auch wohl eine emaillierte Gußeilen- 
platte gewählt, die auf niedrigen Füßen oder unmittelbar auf 
dem Fußboden aufgeltellt wird. 

In Badeanftalten belteht diefe Trennwand der einzelnen 
Zellen aus Holz oder aus dünnen, hochkantig in Zement auf- 
geführten Mauern. Neuerdings verwendet man hierzu beider- 
feits glafierte, weiße Verblender aus */, Hohlfteinen, die man 
in Zement mit Eifeneinlage aufmauert. 

Im Badezimmer fetzt man die Braufe, wenn nicht über 
der Wanne angeordnet, am beiten in eine Ecke, da man 
dann mit einer folchen Trennwand auskommt, während 
der Fliefenwandbelag der anderen beiden Seiten dort den 


Ringmantel 


der Vapor-Shower à 
Bath Co. Schutz bildet. 


zu Rochefter (N. Y.). Das Munditück der Braufen oder der Braufekopf wird in 
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der Regel aus Melling oder aus Kupfer 
hergeltellt, kann aber auch vernickelt 
oder verlilbert werden. 

Für die Konitruktion von Kopf- 
braufen, welche unmittelbar mit der 
Hauswallerleitung in Verbindung ge- 
letzt find, geben Fig. 535, 537 U. 539 
die nötigen Anhaltspunkte; die dar- 
geltellten Einrichtungen untericheiden 
fich voneinander ebenfo in der Ge- 
famtanordnung, wie in der Ausbil- 
dung der Mund/tücke. 


Bei einfacher Ausftattung ilt ein ge- 
wöhnlicher, gerader, gefchweifter oder ge- 
bogener fchmiedeeiferner Arm vorhanden, 
mit Deckfcheibe und angefchraubter Regen- 
braufe von Glockenform, in deren rundem 
Boden eine große Zahl von feinen Löchern 
angebracht ift (Fig. 535 u. 541 links), während 
die Strahlbraufe ein Mundftück mit nur einer 
einzigen Öffnung für einen kräftigen Strahl 
hat (Fig. 541 rechts). 

Fig. 538 gibt eine andere Form des 
Braufekopfes, welcher einen fchmaleren Streu- 
kegel hat, ohne dadurch die Menge des 
Braufewaffers zu verkleinern. Der Braufe- 
kopf hat eine geneigte Stellung, wie dies 
in Braufebadzellen beliebt wird, und einen 
Hebelhahn mit Gegengewicht, der ähnlich, 
wie bei den nachfolgenden Einrichtungen, 


Braufevorrichtung. 


Verbindung von Regen- und 
Strahlbraufe. 


vagn 


Braufe mit Fußgefäß 


der J. L. Mott Iron Works zu New York. 


Regenbraufe. 


Fig. 537. 


Spitz- oder Nadelbraufe. 


Fig. 539. 


Fig. 536. 


Schnitt durch 
eine zum Reinigen 
abfchraubbare 
Braufe. 


.Fig. 538. 


Viereckiger Braufe- 

kopf mit Selbftfchluß 

von David Grove 
zu Berlin, 


237. We 


Fig. 540. Fig. 541. 


Braufe 
mit beweglichem Mundftück. Verbindung von Regen- und Strahlbraufe. 


mittels Zugkette gehandhabt wird. In Fig. 537 ift eine Konftruktion dargeitellt, welche zwifchen 
Regenbraufe und Strahlbraufe die Mitte hält und wohl auch Spitz-, Nadel- oder Stachelbraufe ge. 
nannt wird; Fig. 536 zeigt fie im Schnitt mit abfchraubbarem Kopfftück, um fie reinigen zu können. 

Eine Vereinigung von Regen- und Strahlbraufe ift aus Fig. 539 zu erfehen; für letztere ift 
in das Zuleitungsrohr ein befonderes Rohr eingelegt; der Arm ift in wagrechter Richtung drehbar; 
Wafferzuleitung und Ventile müffen felbftredend in doppelter Zahl vorhanden fein. 

Fig. 541 veranfchaulicht eine anderweitige Vereinigung von Regenbraufe mit Strahlbraufe; 
beide Einrichtungen werden jeweilig dadurch in Tätigkeit gefetzt, daß durch Niederdrücken eines 
Hebels das mit feitlichen Öffnungen verfehene Rohrftück, woran das Mundftück fitzt, in die Höhe 
gefchoben und dadurch das Öffnen bewirkt wird. 

Kopfbraufen können auch mit der Erzeugung feitlichen Sprühregens oder 


mit Unterleibsbraulen und fonitigen Sonderwirkungen vereinigt werden. 


Fig. 542. 


Badewanne mit Braufe 
von J. Tylors & Sons 
Braufevorrichtung. zu London. 
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Hierbei wird eine Anzahl einzelner Braufen 
an ein gemeinlames Leitungsrohr für Kalt- und 
Warmwallereinitellung angelchlolien, um jede 
gewünlchte Einzelwirkung auf die verichiedenen 
Körperteile anwenden zu können, wie dies meilt 
nur in Badeanitalten gefchieht. Dabei kommen 
Kopfbraufen mit den feitlichen Nadelbraufen 
vereinigt vor. Solche umitändliche Braufen 
werden außer dem Milchhahn meilt mit einer 
großen Anzahl von Hähnen, einer Hahnbatterie, 
verfehen, welche geltatten, einzelne Körperteile 
belonders abzubraufen oder alle gleichzeitig an- 
zuwenden und fo außer der Spülung auch kräf- 
tigen Hautreiz durch Nadelbraufe ulw. zu geben. 

Eine folche -in fich abgefchloffene große 
Brauleeinrichtung Itellt Fig. 542 dar. 

Außer Kopf- und Unterbraufe find ringsum Nadel- 
braufen wagrecht und lotrecht angebracht. Da diefe Badewanne 
Vorrichtung für Badeanftalten vorgefehen ift, wurde die mit Braufevorrichtungen. 
Hahnbatterie außerhalb des Bereiches der Benutzenden 
angebracht und gegen die Wallerwirkung gefchützt angelegt. 

Die nachfolgenden mehr für Privatbadegebrauch geeigneten Einrichtungen 
find mit der Wanne vereinigt. 5 

So ftellt Fig. 543 eine ältere Einrichtung von J. Tylor & Sons in London dar. Uber dem 
Kopfende der Wanne erhebt fich ein nach ihrem Fußende zu geöffnetes Gehäufe, worin die Braufen 
angebracht find. Die Seitenbraufe befteht aus einem Syftem von feingelochten Rohren, denen ein 
feiner Sprühregen entltrömt. Diefer fowohl, als auch die Kopfbraufe können kalt und warm ge- 
nommen werden. j 

Eine ähnliche Anordnung (mit Unterbraufe) ift in Fig. 544 vorgeführt, die durch einen 
feitlich angebrachten Zugmechanismus in Betrieb gefetzt wird. Andere hierher gehörige Beifpiele 
weilen Fig. 461 u. 463 auf. 

Für die meilten Fälle kann man diefe verwickelten Vorrichtungen durch 
eine Schlauchbraule, wie fie in Amerika fehr beliebt find, erfetzen, um fo be- 
quem ein allfeitiges Abbraufen des Körpers zu ermöglichen. Sie wird entweder 
am gemeinfamen Auslauf für Kalt- und Warmwaller zum jeweiligen Gebrauch 
angelchraubt oder feft mit dem Anfatz der Batterie, der fonft zur Braufe führt, 
verbunden. Durch die Bewegbarkeit des Schlauches bildet fie 
das bequemite Mittel, fich allfeitig abbraufen zu können, und 
erletzt auf einfachfte Weile die vielen eben genannten umftänd- 
licheren Vorrichtungen. Anordnungen von Schlauchbraulen find 
in Fig. 518 bis 529 und vielen anderen Abbildungen vorgeführt. 
Nimmt man den Schlauch lang genug, fo kann er fogar in 
eine Ringbraule münden, die, wie in Fig. 530, über den Hals 
gelegt wird. Schlauchbraufen werden auch wohl in Verbindung: 
mit gewöhnlichen Kopfbraulen angeordnet und zweigen dann 
von dem dazu führenden Steigrohr ab (Fig. 531 u. 534). Hier 
kann entweder ein befonderer Hahn für Schlauch und Braule 
angeordnet werden, oder eine Umfchaltung, wie am Schluß 
von Art. 370 (S. 399) angegeben; alsdann tritt der Schlauch 


Fig. 545- 


Schlauchbraufe 
anitelle des Wannenauslaufes. Solche Schlauchbraulfen werden für Heiß- und 


auch wohl an der Wand angebracht (Fig. 545). Kaltwaller, 
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Sog. fchottifche oder Wechfelbraufen beruhen auf der kräftig anregenden 
Wirkung wiederholt ralch wechfelnder Kalt- und Warmbraulen. Sie haben eine 
Kalt- und eine Warmzuleitung zu einem geraden oder zu einer Anzahl verichieden 
geformter Munditücke, die unter Itarkem Druck in raichem Wechlfel auf beitimmte 
Körperitellen in Betrieb geletzt werden. Solche Wechfelbraufen werden auch als 
Handvorrichtungen, z. B. von Gebr. Demmer in Eilenach, ohne Anichluß an die 
Hausleitung als felbitändige tragbare Anlagen mit Luftpumpe zu 4 Atmolphären 
Druck geliefert. 

Bezüglich der nicht an die Leitung angelchlollenen, bezw. tragbaren Braule- 
` vorrichtungen mag auf die 1. und 2. Auflage des vorliegenden Bandes 177) ver- 
wiefen werden. 

Für die Reinigung einzelner Körperteile werden kleinere Badegefäße ver- 
wendet, die dem belonderen Zweck entiprechend geformt werden, als Sitzbäder, 
Bidets, Fußbäder ulw. 

Sehen wir von den gewöhnlichen tragbaren Gefäßen diefer Art ab und be- 
handeln nur diejenigen, welche an eine Hausleitung angelchlolfen werden, fo 


Fig. 546. Fig. 547. 


Porzellan-Sitzbadewanne, 
bezw. Bidet 
der J. L. Mott Iron Works 
Emaillierte gußeiferne. Sitzwanne. zu New York. 


kommen hier alle Materialien in Betracht, welche wir in Art. 358 (S. 380) bei den 
Badewannen beiprochen haben. Die Grundrißform ilt meilt viereckig mit Stark 
abgerundeten Kanten. 

Dem Badegefäß ift wohl auch eine Geltalt gegeben worden, welche fich der 
Körperform des auf einem Stuhle fitzenden Menichen möglichit anfchließt; hier- 
durch entitehen die fog. Badeltühle, die für ein Bad verhältnismäßig wenig 
Waller erfordern. Das Badegefäß wird aus Blech angefertigt; das Ein- und Aus- 
iteigen gelchieht mit Hilfe einer Fußbank oder eines Stuhles; die Heizung des 
Gefäßes ilt leicht zu bewerkitelligen. 

Angaben über diefe nicht zu den eingebauten Einrichtungen gehörigen Anlagen find in den 
früheren Auflagen des vorliegenden Heftes??*) gemacht. _ 

1) Die Sitzbäder bezwecken das Baden des Unterleibes, wobei die betreffende 
Perlon eine fitzende Stellung einnimmt, fei es, daß die Füße ebenfalls in der 


172) 1, Aufl.: Fig. 178 (S; 117); 2. Aufl.: Fig. 225, S. 153. 
138) 1. Aufl.: Art. 128 (S. 119); 2. Aufl.: Art. 151 (S. 155). 
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Wanne ftehen (Fig. 547) oder vor ihr auf den Fuß- 
boden geltellt werden. Bei den fog. Bidets werden 
fie feitlich der Wanne geltellt, fo daß man in 
Spreizitellung fitzt Die Sitzbäder werden in der 
bei anderen Badegefäßen üblichen Weile mit Zu- 
und Ableitung für das Waller verfehen; man kann 
aber auch das Waller von der Seite und von unten 
in die Sitzbadewanne Ipritzen lallen und verfchieden- 
artige Braufen mit dem Gefäße in Verbindung 
bringen. Hoelckes patentiertes Sitzbad hat die Form 
eines Schaukelituhles, ebenlo die Sitzbadewanne von 
Paul Zöllner in Leipzig. 

An Formen für an die Leitung angefchloffene 
Sitzbäder find zu untericheiden: gefchweifte Form Englifche kupferne Sitzwanne 
mit niedrigem Rücken (Fig. 285 [S. 261], 468 rechts mit Rückenbraufe. 

[S. 369], 546 u. 547), folche mit hoher Rücklehne 

(Fig. 548), und folche ohne Lehne (Fig. 550 bis 553). Als Material kommt 
gepreßtes Blech mit Holzverkleidungen, mit poliertem Kupfer ausgefchlagen, 
Gußeilen und gebrannter Ton in Frage, auch Marmor, was allerdings 
felten ift. Eine Sitzwanne aus Steingut im Schnitt Itellt Fig. 547 mit einem 
eingebauten Sitz dar. Ift diefer nicht vorhanden, fo wird der vordere Rand 
niedriger gehalten. Da der Badende mit feinem Körper das Gefäß falt ganz 
ausfüllt, fo dürfen keinerlei voripringende Metallteile vorhanden fein. Der 
für das Waller erforderliche Ein- und Auslauf oder die erwünfchten Braufen 
aller Art müffen daher äußerlich angebracht werden. Der Einlauf gelchieht 
meilt in breitem Strahl an der Hinterwand, fo daß er als Rückenbraufe dient 
(Fig. 546 u. 548). Häufig ift auch im Sitz eine von unten wirkende Unterleibs- 
braufe angebracht. Der Ablauf hat entweder das gleiche Hebelventil, wie wir 
es bei den Badewannen kennen gelernt haben (liehe Art. 373, S. 402) oder auch 
das dort beiprochene veriteckte Ventil mit Zugitange im Ablaufrohr. Ein Überlauf 
wird nur felten vorgelehen und mündet dann in das oben erwähnte Standrohr. 
Vorlichtshalber follte eine vertiefte Bodenplatte oder eine Sicherheitspfanne mit 
erhöhtem Rande nicht fehlen, da fich der 

richtige Wallerltand in der Wanne von vorn- Fig. 549. 

herein nicht fo genau beftimmen und ab- 
melfen läßt, um das Übertreten des Wallers 
beim Verdrängendurch den menichlichen 
Körper über den niedrigen Rand zu verhüten. 

Um Sitzbäder für den Gebrauch recht 
bequem zu machen, ift es wünfchenswert, 
die Sitzhöhe nicht zu gering zu nehmen; 
etwa 25 bis 27 = ift für Erwachlene pallend. 
Die Sitzwanne erhält daher entiprechend 
hohe Füße oder einen gelchlolfenen Unter- 
teil (Fig. 548). Als Maße werden meilt ge- 
nommen: Länge 60,0 bis 72,5, Breite 58,0 


bis 65,0 =, Fronthöhe 30,0 bis 37,5 =, Rücken hi Se ee 
52,5 bis 55,0 =; für die Batterie find an Länge der J. L. Mött Iron Works 


12,5 m zuzufchlagen. zu. New York. 


413 


Fig. 551. 


Lotrechter Schnitt. 


Anficht. 


Neueres Bidet der J. L. Mott Iron Works zu New York. 


2) Zu den Sitzbädern find auch die Bidets zu rechnen, welche entweder als 
tragbare Geräte behandelt oder auch im Badezimmer vielfach feft mit Zufluß von 
kaltem und warmem Waller aufgeltellt werden (Fig. 467 links [5.369], 550 bis 552). 
Sie weichen in ihrer Form welfentlich von den vorigen ab. Da lie zum bequemen 
Darauflitzen mit gelpreizten Beinen eingerichtet fein müffen, fo erfordern fie eine 
längliche Grundrißform mit einer Einfchnürung in der Mitte für die Schenkel. Als 
Sitzmöbel-bedürfen fie eines Holzrandes, der fich nicht lo kalt anfühlt wie Metall oder 
Steingut. Da fie zur Unterleiblpülung dienen, mülfen fie mit einer Braufe im Becken- 
boden verlehen fein. Das Becken felbft bedarf keiner großen Tiefe, kann alfo als 
ziemlich flache Schale ausgebildet werden. Es muß aber einen hohen Fuß erhalten, 
um die Sitzitellung bequem zu machen. Der Fuß kann auch aus anderem Material 
untergeletzt werden. Wie ein Spülabort als Bidet verwendet werden kann, zeigen 
Kap. 18. u. Fig. 552. Die Spülzuleitung konnte hier natürlich nicht von unten er- 
folgen, fondern kommt von oben her und biegt fich in der Innenwandung nach unten, 

um von hier aus den Strahl nach oben zu entlenden. 

Fig. 552. Diefer Zulauf ift natürlich beweglich angeordnet, fo 

daß er zur Seite gedreht werden kann. Die Ein- 
richtung dient hauptlächlich zu medizinifchen Spü- 
lungen des Darmes (bei Hämorrhoidenleiden ulw.) 

Für feltitehende Bidets find als Material email- 
liertes Gußeilen und Porzellan am günltigiten. Das 
übrige ergibt lich aus den beigefügten Abbildungen. 

3) Für Fußbäder benutzt man Badegefäße aus 
dem gleichen Material wie die eben genannten, nur 
von geringerer Größe. Sie werden häufiger trag- 
bar als feltitehend benutzt und können in den-meilten 
Fällen zu vollitändigen Reinigungsbädern  ausgebil- -~ 
det werden, wenn man über dem Badegefäß eine 
Braufe anbringt (liehe Fig. 532, S. 407). Dies gelchieht 
felbft in manchen Badeanftalten (z. B. in Bremen). 

Fußbäder werden aber auch wie die vorge- 


Bidet in Verbindung mit Spül- E 4 
abort der W S Code Brip nannten an die Waffer-Zu- und -Ableitung ange- 


Company zu Philadelphia. fchloffen und dann ähnlich wie die Sitzbäder ein- 
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gerichtet, d. h. mit Zu- und Ablauf verfehen. Eine 
folche gußeiferne emaillierte Fußwanne der J. L. Mott 
Iron Works in New York zeigt Fig. 553. Solche An- 
lagen werden in gleicher Ausltattung auch in gebrann- 
tem Ton (Porzellan) oder in Kupfer- und anderem 
Blech mit Holzverkleidung hergeltellt. Als Maffen- 
badeeinrichtungen kommen fie in Kalernen und Fa- 
briken vor, wie eine folche Fig. 554 veranfchaulicht. 

Derartige Badeeinrichtungen können in dieler 
Form natürlich auch im Badezimmer als Einzelbecken 
Anwendung finden. Die Konitruktion, die unten im 
Schnitt angegeben, zeigt die fehr praktilche Anordnung fmaillierte gußeiferne Fuß- 
des vorgebauten Zu- und UÜberlaufes, eriterer oben, wanne der J. L. Mott Iron 
der andere darunter und letzterer in den Ablauf mün- Works zu New York. 
dend. So elegante Anlagen dürften für Malfeneinrich- 
tungen zu den Ausnahmen gehören; meilt behilft man fich zu diefem Zwecke 
mit offenen gußeifernen Trögen. Diele find in der Form ähnlich wie die in 
Kap. 19 (unter b, 1) zu beiprechenden Piffoirrinnen oder die Mallenwafchtiiche, 
aber auf den Fußboden aufgeltellt. 

Ein Dampfbad für den häuslichen Gebrauch läßt lich nach dem Gedanken 
der Kaltendampfbäder leicht heritellen. Der Badende fitzt in einem hölzernen 
Kalten, aus deffen Deckel der Kopf hervorragt; ein an den Hals fich möglichft 
luftdicht anlegender Kautlichuk- oder dichter Segeltuchabichluß verhütet das Aus- 
ftrömen von Wallerdampf gegen den Kopf. Der Dampf kann durch eine unter 
dem Sitz oder neben dem Kalten aufgeltellte Heizvorrichtung mit Kelfel erzeugt 
oder einer Dampfzuleitung entnommen werden. 

Anitelle des Kaltens kann wohl auch ein aus geeignetem Stoff hergeitellter 
Mantel, wie der eben erwähnte obere Abfchluß, dienen, der um den Hals ge- 
bunden wird und über ein an einem gewöhnlichen Stuhl befeltigtes Drahtgeltell 
fällt. Vergl. auch die bezügliche Angabe in ‚Art. 376 (S. 406). 

Umftändlichere Einrichtungen diefer Art, die mit Braulfen verfehen find, wohl 
auch die Herftellung eines Heiß- 
luftbades geltatten ulw., find die 
Dampfbadelchränke von Fleifcher 
in Cölnt”), von A. A. Müller in 
Dresden18°) u. a. 

Solche Dampfbadelchränke 
werden auch mit Friichluftrege- 
lung eingerichtet. In dielen kann 
fowohl trockene als feuchte Wärme 
bis 50 und felbit 60 Grad C. er- 
zielt und fowohl von außen durch 
den Wärter, als auch von innen 
durch den Badenden felbft beliebig 
geregelt werden. Diele Einrich- 
tungen baut die Firma Gebr. Dem- 
mer in Eilenach. 


13) D, R.-P. Nr. 11672. È 
i80) D. R.-P. Nr. 8057- Maffenfußbäder. 
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Bei ihnen ift die Frontwand des Schrankes in Klapptüren aufgelöft. Das obere Brett hat 
den Ausfchnitt für den Kopf; ein Lattenfitz ift eingebaut und ein Lattenroft kann über die Heiz- 
rohre des Fußbodens gelegt werden. Die Einrichtung wird an die Dampfleitung angefchraubt 
und der Hahn für den Betrieb angeltellt; ein Thermometer am Kopfende zeigt für den Bedienenden 
den Hitzegrad an. 

Solche Badekalten oder Bademäntel, bei denen der Dampf unmittelbar aus- 
Itrömt und die Hände des Badenden unter der Hülle ftecken, find fehr gefährlich 
und haben fchon Manchem durch Verbrühen das Leben gekoltet, da der Badende 
nicht an den Abitellhahn ankommen kann. 

Eine langgeltreckte Form, welche das Liegen oder Sitzen geltattet, mit Stell- 
vorrichtung für die Körperlage baut H. Recknagel in München, Syltem Weckinger, 
für Spiritus- oder Gasfeuerung. 

Wirkliche Dampfbaderäume für private Zwecke gehören natürlich zu den 
Seltenheiten, da ihre Anlage und die Unterhaltungskolten erheblich find. Trotz- 
dem kommen fie wohl in Fürltenfchlöffern vor. Eine folche Anlage im Palais 
des Prinzen Napoleon in Paris ilt in Teil IV, Halbband 5, Heft 3181) diefes „Hand- 
buches” dargeltellt. 

Außer den hier bereits vorgeführten gibt es auch für den Privatgebrauch 
eine ganze Reihe von Sonderbadeeinrichtungen, wie elektriiche Licht- und ähnliche 
Bäder mit Glühlicht und kombiniertem Bogenlicht und Glühlicht-Badezellen, deren 
Lampen meilt mit gelchützter Anlage in Reflektornifchen untergebracht find; auch 
Bäder, fowohl für den ganzen Körper als auch für einzelne feiner Teile; endlich 
auch folche mit Elektroden, welche in Verbindung mit belonderer Flülligkeit wirken. 
Es würde zu weit gehen, auf diefe rein medizinilchen Zwecken dienenden Bade- 
arten einzugehen. Wohl aber möge eine Form von Badewannen Erwähnung 
finden, die fehr viel im Gebrauch find: die Wellenbadfchaukel, die durch die Be- 
wegung des Wallers erhöhten Hautreiz gewährt. Die Bewegung des Wallers wird 
hier durch die Bewegung der Schaukel her vorgerufen. Einen Wellenichlag in 
feltitehenden an die Leitung angelchlolfenen Wannen erzielt Æ. Recknagel in Mün- 
chen in feiner Wellenfchlag-Motorwanne „Undola“ durch Motorbetrieb, welche eine 
beliebige Regelung der Bewegung des Wallers zuläßt. Bei diefen Wannen wird 
das Waller durch eine Art von Schiffsichraube am Stirnende der Wanne oder durch 
Schaufelrad an der Seite oder durch ein hin- und herpendelndes Ruder aufgerührt. 
Die in einem äußeren Behälter eingebaute Wanne hat Öffnungen, durch welche 
das Waller fich hin- und herbewegen kann. Mit folcher Vorrichtung können fo- 
gar Wellenbäder im großen Stil hergeltellt werden. Eine derartige Anlage ift 
z. B. im Starnberger See bei München vorhanden. 

Bezüglich der Badeeinrichtungen für Großbetrieb, wie Badeanitalten aller 
Art, möge auf das wiederholt angeführte Heft 3 von Teil IV, Halbband 5 dieles 
„Handbuches“ (Bade- und Schwimmanitalten) verwielen werden. 
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E. Aborte und Piffoire. 


15. Kapitel. 
Abort- und Piffoireinrichtungen im allgemeinen. 


Von F. RupoLr VOceL 189). 


a) Überlicht. 


Die Einrichtungen zur Belfeitigung der menichlichen Ausfcheidungen in 
Gebäuden werden im allgemeinen Abort oder Abtritt genannt, haben aber un- 
zählige volkstümliche Bezeichnungen, die meift örtlicher Natur find und gewöhn- 
lich da in die Ericheinung treten, wo es fich um befonderes Kenntlichmachen 
diefer Örtlichkeit handelt, wie in Gafthöfen, öffentlichen Gebäuden, Bahnhöfen 
ulw. Aborte mit Walleripülung heißen gewöhnlich Spülaborte, Water clofets oder 
Walferklofetts, auch wohl nur Klofetts, und wenn fie mit Walchgelegenheit ver- 
bunden find, Toilette. Die Einrichtungen nur für flüflige Abgänge (Harn) werden 
Piffoire genannt. 

Die Konftruktion der Aborte und Piffoire erfordert wegen der erhöhten 
gelundheitlichen Gefährlichkeit des ralchen Gärungsvorganges der feiten wie der 
flülfigen Fäces nach ihrer Ausfcheidung mit giftiger Gasentwickelung (vergl. Art. 19, 
S. 14) eine erheblich größere Sorgfalt als die übrigen Ausgußftellen des Haules. 
Bei dem der Zerletzung in noch höherem Grade unteritehendem Urin tritt folche 
itarke Gärung fogar Ichon ein, wenn er fich noch im Wallerverichluß befindet. 

Diefe höhere Gefährlichkeit bedingt eine größere Vorlicht bei der Anord- 
nung der Aborte und ihrer Lage zu bewohnten Räumen. Aus dem gleichen 
Grunde ift auch das offene Aufftellen der Gebrauchsgefäße noch dringender zu 
fordern als bei den feither beiprochenen Anlagen. Wir verweilen daher auf 
die Ausführungen in Kap. 10 (Art. 272 bis 275, befonders auf Art. 274, S. 263). 
Bei Spülaborten wird ein das Becken einfchließender, umbauter Hohlraum 
gar oft als Lager- und Aufbewahrungsort für Gegenftände aller Art (eine Art 
Rumpelkammer) benutzt, der nie einer gründlichen Reinigung unterworfen wird. 
Etwaige Undichtigkeiten der Rohrleitungen, der Gefäße oder ihrer Verbindungen 
werden dabei meilt erft dann entdeckt, wenn das faulige Schmutzwaller unter der 
Decke und unter dem Kalten auf den Fußboden austritt oder gar der Fäulnis- 
geruch des verfeuchten Holzwerkes von Verichlag oder Balken fich bemerkbar 
macht. In Amerika find daher Holzverfchläge der Aborte neuerdings geletzlich 
verboten. 

Das hauptfächlichite Erfordernis für die Aborteinrichtungen ift fchnelles 
und möglichit vollkommenes Befeitigen der menfchlichen Auswurfitoffe, fo daß 
ihre Zerfetzung erit in folchem Abitande von den menfchlichen Wohnräumen 


183) In ı. und 2. Aufl. bearbeitet von Geh. Baurat Profelfor Dr. E. SCHMITT in Darmitadt. 
181) Im Jahre 1889 hat ein Unterausfchuß des Vereines Deutfcher Eifenbahnverwaltungen die Bezeichnung „Abort“ 
angenommen. 
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erfolgt, daß fie der Gelundheit nicht mehr fchädlich ift. Oder es mülfen Vor- 
kehrungen angewendet werden, die diefe Gefahr derart ficher befeitigen, daß das 
Eindringen der giftigen Verwelungsgale in den Abortraum verhindert wird oder 
diefe Gafe abgeführt werden können. Bei den offenen Dunggruben im Hof oder 
im Garten mit freiem Luftzutritt, der eine leichte Oxydation verbürgt, ift eine 
Gefahr für die Gelundheit kaum vorhanden. Bei Anlage mit Rohrleitung zur 
weiteren Fortichaffung der Fäkalien können die Fäulnisgale durch fichere Geruch- 
verfchlüffe von den Wohnungen ferngehalten werden. Bei Trockenaborten über 
geichloffenen Abortgruben ift der Abortraum der Verfeuchung durch lie aus- 
geletzt, da hier fichere Geruchverfchlüffe nicht Anwendung finden können. Da- 
her wird gute Lüftung und möglichit ableitige Lage von Wohnräumen nötig. 
Bei Tonneneinrichtung kann durch luftdichten Ventilverfchluß oder fo Ichnellem 
Wechfel der Tonnen, daß eine Gasbildung nur in befchränktem Maße eintritt, 
einigermaßen Sicherung gelchaffen werden. 

Die Wege zur Erreichung dieler Erfordernilfe bei den ver[chiedenen Arten 
von Aborten find ebenfo verichieden, wie ihre Erfüllung, von der die Wert- 
[chätzung der einzelnen Einrichtung abhängt. Für letztere kommt zunächft die 
Befchaffenheit der abzuführenden Ausfcheidungen in Betracht, nämlich: 


a) breiige und flülfige Ausicheidungen: Aborte (liehe Kap. 16 bis 18), 
1) ungetrennt und 
2) getrennt; 

b) nur flülfige Abgänge: Pilfoire (liehe Kap. 19). 

Eine Verfchiedenheit tritt ferner bei Einzel- oder Mallenanlagen (liehe über 
Einzelaborte Kap. 16 u. 17, über Mallenaborte Kap. 18, Einzel-, bezw. Maffen- 
pilfoire fiehe Kap. 19) ein. Andererfeits wird das Befeitigen der Ausicheidungen, 
je nachdem eine Spülung ftattfinden foll oder nicht, auf verfichiedene Weile er- 
reicht. Letztere Anlagen find in ihrer Einrichtung fo grundfätzlich vom Spülabort 
verichieden, daß fie getrennt behandelt werden müllen. Unter Trockenaborten 
haben wir diejenigen ohne Wallerlpülung zu verlitehen; fie kommen in Kap. 17 
zur Belprechung, während die Spülaborte in Kap. 16 zur Daritellung gelangen. 

Bei manchen Arten von Aborten wird ein geruchfreies Abführen der Aus- 
fcheidungen nur unvollkommen erreicht, weshalb man zu verfchiedenen Hilfs- 
mitteln fowohl zum Unfchädlichmachen der Abgänge, als auch zum Be- 
feitigen des üblen Geruches im Abortraum greifen muß. Diefe Hifsmittel find 
die Desinfektion (fiehe Kap. 20, unter b) und die Lüftung (liehe Kap. 20, unter a). 

Während eigentliche Piffoireinrichtungen erft der neuelten Zeit der Ge- 
fchichte angehören, find die Aborte den ältelten Anlagen für menichliche Woh- 
nungen beizurechnen. Sie entitanden, fobald die Völker auf einer etwas höheren 
Stufe der Kultur und Gelittung anlangten, als die Gefährlichkeit des Gärungs- 
vorganges der Fäkalien für die Gefundheit bekannt wurde und die Bequemlich- 
keit das Befriedigen der menfchlichen Bedürfnilfe in der Nähe der Behaulung 
als wünfchenswert erfcheinen ließ. 

Schon im alten Rom wurden wirkliche Spülaborte, bei denen die Wafferzuführung das 
Wegfchwemmen der Fäkalien bezweckte, angewendet, wie wir in Art. 50 (S. 44) bereits gefehen 
haben. Dort ift auch gefagt, daß es im Orient Wafferaborte über Walferläufen mit Spülvorrich- 
tung nur für den Körper gab. Im Mittelalter waren Trockenaborte in den Schlöffern, Burgen und 
Klöftern, wo eine größere Anzahl von Menfchen wohnten, als Latrinen üblich, wurden auch: als 
Einzelaborte, wohl fchon in einem entlegenen Teile des Hofes der Stadtwohnungen über offener 
Grube angelegt, blieben aber im großen Volke unbekannt. Man benutzte allgemein eine entlegene 
Stelle oder einen Winkel im Garten ohne befondere Vorrichtung oder warf die Fäces auf die 
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Straße. In Frankreich fanden im XVII. Jahrhundert bewegliche Aborte allgemein Eingang. In 
Italien fcheinen noch im Mittelalter Spuren einfacher Spülabortanlagen vorhanden gewefen zu 
fein, fo in einem Schloffe des Kaifers Friedrich in Apulien; hier waren auf den Schloßtürmen 
Regenwalferbehälter angelegt, von denen aus die Spülaborte gefpeilt wurden. 

Als Luxusanlagen in den Schlöffern der Fürften und Großen wurden im zweiten Drittel des 
XVIII. Jahrhunderts Spülaborte, meiftens mit großer Eleganz ausgeltattet, angelegt, und zwar 
bereits in bequemer Lage des Gebrauches im Haufe und dem Badezimmer benachbart, z. B. die 
Anlage in Fig. 12 u. 24 (S. 41 u. 48). Einige Anlagen find noch erhalten, fo z. B. im Nebenbau 
des Schloffes Wilhelmsthal bei Kaffel. 

Noch im Anfang des XIX. Jahrhunderts bildeten die offene Dunggrube und das kleine 
Aborthäuschen darüber nicht nur auf dem Lande, fondern auch in der Stadt für das kontinentale 
Europa die Regel. Mit dem vermehrten Einführen der Stockwerkswohnung und dem engeren 
Zufammendrängen der Menfchen auf befchränktem Raume übereinander kam auch als gelteigerte 
Bequemlichkeit der im Haufe angelegte Abort auf. Er beftand aus einem Trockenabort in am 
Haufe angehängten, auf drei Seiten freiliegendem Ausbau über gewölbter Abortgrube. So konnten 
die in diefen gefchloffenen Abortraum ausftrömenden Gafe durch den Luftzug möglichit unfchäd- 
lich gemacht und vom übrigen Haufe ferngehalten werden. Auch kam bereits die Lüftung des 
Raumes vor. Bei diefen offenen Aborteinrichtungen fand dann das Abfchließen des Abortgefäßes 
gegen die Grube Eingang, das in Klappen-, Schiebern-, Kot- oder ähnlichen Verfchlüffen beftand, 
bis dann endlich der Spülabort in feinen erften (unmittelbare Spülung) und dann in den voll- 
kommeneren Formen (mittelbare Spülung) in den Städten die Herrfchaft erlangte. 

Die allgemeine Anwendung von Spülaborten blieb aber erft der allgemeinen Einführung 
der ftädtifchen Wafferleitungen vorbehalten, die für Amerika und das englifche Infelreich einige 
Jahrzehnte früher als für das kontinentale Europa eintrat. 


In Deutichland find wir bezüglich der Anwendung des Spülabortes noch 
weit hinter England und Amerika zurück. Man findet bei uns in unmittelbarer 
Nachbarfchaft nebeneinander den elegant ausgeltatteten Abortraum mit raffinier- 
teitem Spülabort und das urlprüngliche Aborthäuschen auf dem Hofe, Belonders 
in kleinen Städten und auf dem Lande find bei uns die Verhältnillfe in diefer 
Hinficht noch fehr rückftändig, während in jenen Ländern, felbft auf dem Lande, 
der Abort mit mittelbarer Spülung allgemein angetroffen wird. Es fteht zu hoffen, 
daß auch bei uns das Verltändnis für die hohe gelundheitliche Wichtigkeit folcher 
Einrichtungen die nötige Verbreitung findet. 

Neben dem Spülabort traten dann noch andere Einrichtungen auf, welche 
das Unfchädlichmachen des Zerletzungsvorganges der Fäces bezwecken. Dies 
find die Ölaborte mit fonitiger Desinfektion, bezw. mit zeitweiliger Auflpeicherung 
der Fäkalien in verfchlolfenem Behälter, um den Dungwert für die Landwirtichaft 
zu erhalten (fiehe Kap. 21), ebenfo dem ähnlichen Auffpeichern von Fäkalien für 
Städte und Stadtviertel, wie fie das ZLienur’iche Syitem der pneumatilchen Ab- 
führung der Fäkalien bezweckt (vergl. Art. 59, S. 57). 

Heutzutage wird der Behandlung von Aborten und Pilfoiren fowohl leitens 
des Publikums, als auch des Architekten erheblich mehr Beachtung gelchenkt als 
kaum ein Jahrzehnt zurück, da das Verltändnis für die gefundheitlichen und 
älthetiichen Anforderungen anders geworden ift. Aus dem früheren „notwendigen 
Übel“, das ein möglichites „Verbergen“ der Aborte bedingte, ilt heute feine Ein- 
ordnung unter die Haupträume, ähnlich wie beim Badezimmer, erfolgt. Es ilt 
daher Sache des Architekten auch bei uns, wie dies [chon vordem in England 
und Amerika geichehen, die Ausltattung des Abortraumes und diejenige des 
Abortgefäßes felbft fo zu halten, daß alles Anftößige möglichit vermieden, 
durch Form und Farbengebung der Ericheinung des Ganzen das Gefühl der 
Reinlichkeit und Sicherheit gegen Aniteckungsgefahr aufgeprägt und damit dem 
Abort die Stellung gegeben wird, die ihm für das Wohlbefinden der Menichen 
feiner natürlichen Wichtigkeit nach zukommt. Diele ftellt ihn mit den Wohn- 
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und Schlafräumen in eine Reihe. Ja, die hygienilchen Anforderungen verlangen 
fogar eine befondere Berücklichtigung bei zarter oder gelchwächter Gelundheit 
und Krankheit, nicht nur im Krankenhaufe, fondern auch in unferen Wohn- 
häufern, wo gerade bei Krankheitsfällen die Gefahr ihrer Verichlimmerung durch 
mangelhafte Anlage folcher Orte zu befürchten fteht. Für ihre Gefundheit be- 
forgte Gemüter fordern fogar für die Abortgefäße befondere Formengebung, um 
gelegentlich lelbit Beobachtungen der menichlichen Ausicheidungen anltellen zu 
können. Wir find heute in bezug auf die Anlage der Aborte verwöhnter und 
anipruchsvoller als frühere Gefchlechter fowohl betreff Einrichtung der Gefäße, 
als auch bezüglich der Ausitattung, Erwärmung und Lage des Raumes. Ja, man 
kann fagen, daß heute die einfchlägigen Einrichtungen im Haufe des kleinen 
Mannes und Arbeiters auf höherer Stufe ftehen als die Aborte der Begüterten 
vor 20 Jahren. Gerade, daß in diefer Hinficht in den unteren Volksfchichten auf 
höhere Anfprüche, bezw. Reinlichkeit folcher Anlagen hingewirkt wurde, hat 
nicht zum wenigften den Gelundheitszuftand der Kulturvölker fo beträchtlich ge- 
hoben. Wir verweilen in diefer Beziehung auf das in Art. 316 u. 318 (S. 310 
bis 314) u. 347, 348 u. 354 (S. 356 u. 363) Oelagte. 

Die Aborte und Pilloire der Wohnhäufer, fowie anderer privater und öffent- 
licher Gebäude find entweder in dem betreffenden Gebäude felbit oder in einem 
befonderen, im zugehörigen Hofraum errichteten Abortbau gelegen (vergl. das 
über die einzelnen Gebäudearten in Teil IV, Halbband 2 bis 7 dieles „Handbuches“ 
oder für die öffentlichen Bedürfnisanftalten das in Teil IV, Halbband g [Städtebau] 
Gelagte). Hier foll nur fo viel klargeltellt werden, daß bezüglich der öffentlichen 
Gebäude die Anlage der Aborte im Hofe, allo außerhalb des Gebäudes, nur da 
in Betracht kommen darf, wo eine ordnungsmäßige Spülanlage nicht möglich ift 
oder fonltige dringende Umftände folche Lage erfordern. Wie die Anordnung 
des Badezimmers im Keller oder einem fonit verlteckten, unbequem zugänglichen 
Raume unferen Anfprüchen nicht mehr genehm ift, fo verlangen wir heute auch, 
daß der Abort bequem für die Benutzung gelegen fei. 

Die Lage im Hofe hat Unbequemlichkeiten Ichlimmiter Art, auch Gefahren 
für die Gefundheit, befonders bei zarteren oder gelchwächteren Naturen, zur Folge 
und follte daher unter keinen Umftänden, hauptfächlich nicht für Schulen, wo zarte 
Kinder in Frage kommen, und in ähnlichen Gebäudegattungen geltattet werden. 
Es kann nicht genug Gewicht darauf gelegt werden, daß folche Einrichtungen 
innerhalb des Haufes, zur Not in einem abgetrennten, durch luftige Verbindungs- 
gänge damit verbundenen Anbau, gelegen fein follten, wodurch die Überwachung 
erleichtert wird. Die erhöhte Reinlichkeit, um nicht zu fagen, Eleganz der Aus- 
itattung, während des Winters möglichit erwärmte Räume ulw. will uns in er- 
ziehlicher, gelundheitlicher und moraliicher Hinlicht wichtiger dünken als koft- 
Ipielige Falladen oder nichtiger Schmuck von Außerlichkeiten, deren Erfparniffe 
man jenen Einrichtungen hätte zugute kommen laffen können. Bei gut angelegten 
Spülaborten und Piffoiren mit angelchlolfener Kanalifation braucht auf die Lage 
nach der Himmelsrichtung keine Rücklicht genommen zu werden. Bei mangel- 
haft eingerichteten Aborten ift jedoch die Lage nach Norden oder Olten zu emp- 
fehlen; an der Süd- und Weltfeite werden fie von der Sonnenwärme ungünltig 
beeinflußt. Weiteres über die Lage der Aborteinrichtungen in Art. 391. 

Während Aborte zur Aufnahme der feften und zum Teile auch der flülfigen 
Ausicheidungen dienen, find Pilfoire, auch Urinale genannt, in der Regel nur zur 
Aufnahme des von männlichen Perfonen ausgelchiedenen Urins beitimmt. (Vergl. 
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Art. 503.) Von den Pilloiren wird in Kap. 19 eingehend die Rede fein; hier fei 
deshalb bloß hervorgehoben, daß Aborte, die von männlichen Perfonen benutzt 
werden follen, bisher im Interelfe der Reinlichkeit meilt mit einer befonderen 
Pilfoireinrichtung verfehen wurden. Belfer und weniger anltößig ift allerdings, 
das Abortgefäß unter Wegfall des Pifloirs fo zu geltalten, daß es für diefen Zweck 
mitbenutzt werden kann. Solche Einrichtung verdient im Privathaufe aus äfthe- 
tiichen und gefundheitlichen Gründen entichieden den Vorzug, da der Anblick 
des Pilloirs für das weibliche Gelchlecht peinlich und die Pilfoire felbft bei guter 
Spülung felten geruchfrei gehalten werden können. 

Die nachfolgenden Betrachtungen beziehen fich auf das allerorten Gültige 
und auf die Anlage der Aborte in unleren Wohnhäufern. Die allgemeinen Ein- 
richtungen und Grundlätze bleiben ja für alle Gebäudearten, auch für die öffent- 
lichen Gebäude und für die [onitigen Malffenabortanlagen, die gleichen. 

Jeder Abort befteht: 

1) aus einem Raume, der Zelle, in welcher ein der Fortführung der Fäka- 
lien dienendes Gerät mit feinem Zubehör Aufltellung findet; 

2) aus den Vorrichtungen zum Reinhalten der Luft, und 

3) aus den dem Fortführen der Ausfcheidungen dienenden Teilen. 

Mitunter befindet lich in der Zelle auch ein Pilfoir. 

Das Fortleiten der Fäkalien ift, je nach der Art der Einrichtung, verichieden. 
Es geichieht entweder in unter das Abortgefäß geltellte bewegliche Behälter, oder 
in eine Grube, oder durch eine Rohrleitung in ein Auffangegefäß oder in eine 
Abortgrube behufs zeitweiler Auffpeicherung der Fäkalien, oder in einer Rohr- 
leitung, welche die Ausfcheidungen dem Straßenkanal zuführt. 

Dementiprechend haben wir Aborte mit tragbaren Aufipeicherungsbehältern 
und an Rohrleitungen angefchloffene Aborte zu unterfcheiden. Letztere find zu 
trennen in Aborte ohne und lolche mit Wafferlpülung. Die Aborte ohne Walfer- 
[pülung zerfallen in offene Aborte und Aborte mit Verfchlußeinrichtungen, die 
Spülaborte in folche mit unmittelbarer und mit mittelbarer Spülung einerfeits und 
mit und ohne Walferverichluß andererfeits. 

Die eben genannten Konitruktionen der Aborte finden naturgemäß ein fehr 
verichiedenes Anwendungsgebiet. Die Aborte mit tragbaren Auflpeicherungs- 
behältern find nur in Ausnahmefällen im Gebrauch, fobald eine andere Form des 
Abortes nicht möglich oder aus Bequemlichkeitsrücklichten neben jener wünichens- 
wert erlcheint. 

Dem Abort ohne Walferlipülung begegnen wir nur da, wo eine Walfer- 
leitung überhaupt nicht vorhanden oder, z. B. wegen des Einfrierens, nicht an- 
gewendet werden kann. Er kommt entweder auf dem Lande in der alten Form 
des offenen Abortes über Dunggruben vor und bildet die urfprünglichite Form 
diefer Anlagen, oder er tritt mit Klappen-, Schieber- und Kotverfchluß im Zu- 
fammenhang mit Tonrohrleitung und gemauerten Abortgruben auf, wie heute 
noch in vielen Stadtteilen und kleineren Städten, wo die Kanalifation noch nicht 
durchgeführt oder eine folche nicht vorhanden ift. 

Wie häufig finden wir nicht nur auf dem Lande, fondern auch in kleinen, 
ja großen Städten Häufer mit anfpruchsvollen Wohnungen und vollitändiger 
Walferleitung für alle möglichen Zwecke, Badezimmer, fowie geordneter Haus- 
entwällerungsanlage, trotzdem aber Trockenaborte. In allen folchen Fällen hätten 
fich ohne oder mit nur geringen Mehrkolten Spülaborte einrichten laffen. Der 
Grund für eine derartige Unterlaliung ift kaum zu verltehen, wenn man nicht 
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Gewohnheit oder Unkenntnis als folchen annehmen will; denn, abgefehen von 
Häufern auf dem Lande, wird die günftigere Verwertung der menfchlichen Aus- 
[cheidungen als Düngemittel kaum in Frage kommen. Ein Grund für die Anlage 
von Trockenaborten könnte höchftens in gewilfen ftädtiichen Kanalifationsiyltemen 
gefunden werden, wenn z. B. Fäkaltonnen und ähnliche Vorrichtungen obliga- 
torifch find oder folchen durch Vorurteil der Vorzug gegeben wird. Vom ge- 
fundheitlichen und Reinlichkeitsitandpunkte aus ift unter allen Umiftänden dem 
Spülabort der Vorzug einzuräumen, felbit da, wo ein Anfichluß an eine ftädtifche 
Kanalifation nicht vorhanden ift. Es wäre zu wünfchen, daß der Architekt, fowie 
die Behörden ihren Einfluß geltend machten, um diefen Erwägungen Eingang 
zu verichaffen und die Anwendung der als durchaus ungelund zu bezeichnenden 
Trockenaborte aller Art einzulchränken, wenn nicht ganz zu beleitigen. 

Wenn auch die Anlage des Aborthäuschens auf dem Hofe über offener 
Dunggrube, als veraltet und primitiv, möglichit eingeichränkt werden follte, fo ift 
fie doch in gefundheitlicher Beziehung unbedenklicher als fein Nachfolger, der 
oben erwähnte offene Abort im Anbau des Stockwerks-Wohnhaufes. Aber nicht 
minder muß der „Einführung der Wallerfpülung für Aborte unter allen Um- 
[tänden« entgegengetreten werden, fobald ihr ununterbrochenes gutes Funktionieren 
nicht gewährleiltet werden kann. Dies gilt befonders von der Umwandelung 
einer derartigen Anlage in eine folche mit Walleripülung, da ihr Einfrieren bei 
der exponierten Lage gar nicht zu vermeiden iit. Der dann entitehende Zultand 
wäre aber aus äfthetilch-gefundheitlichen, wie aus rein praktifchen Gründen, ja 
felbft von wirtfchaftlichen, geradezu unitatthaft und unerträglich, ja weit Ichlim- 
mer als der frühere (vergl. Kap. 16, unter e, 1). 

Für die Wahl der Aborteinrichtung find demnach die örtlichen Verhältnilfe 
in Rücklicht zu ziehen, nämlich: 

1) ob Waller zur Anlage von Spülaborten erhältlich, ausgelchloffen oder 
unverhältnismäßig teuer ilt; 

2) ob durch Verdünnung der Ausfcheidungen mit Waffer ihr Nutzwert für 
Landwirtfchaftszwecke nicht zu fehr herabgedrückt wird; 

3) ob Kanalifation mit Weiterleitung der Ausfcheidungen (liehe Kap. 5 u. 6), 


und zwar Schwemmkanalilation oder Grubenaufipeicherung durch- 
führbar ift; 


4) ob pneumatilches Zentraltonnenfyftem (liehe Kap. 21, unter b, 2) vor- 
handen ift; 


5) ob ein allgemeines Tonneniyitem üblich ilt, oder 
6) ob Gefahr der Froltwirkung die Tätigkeit der Wallerfpülung oder des 
Wafferverfchluffes beeinträchtigen kann. 

Nicht genug kann darauf hingewielen werden, daß bei Neuanlagen von 
Arbeiterkolonien und Landhausvierteln, von induftriellen Anlagen auf dem Lande 
felbit ohne geordnete Kanalilation (alfo Abortgruben mit oder ohne Berielelung, 
Kläranlagen und ähnliche Vorrichtungen [vergl. Kap. 6, unter b u. c] Spülaborte 
unter allen Umftänden eingerichtet werden follten. Waller ift ja für die Haus- 
haltungszwecke aller Art ohnehin zu befchaffen, und durch das Anhängen der 
Spülaborte werden Anlage und Betriebskolten der Walferleitung kaum, wenigftens 
nicht in dem Maße erhöht, daß dies nicht durch die gelundheitlichen Rückfichten 
und fonltigen Vorteile bei weitem aufgehoben würde. Die Anwendung des 
Trockenabortes kann demnach eigentlich nur noch in feiner urlprünglichlten Form 
als Aborthäuschen über der offenen Dunggrube eine Entichuldigung finden und 
da, wo eine froltfreie Anlage der Spülaborte nicht gewährleiltet werden kann. 
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Bei der Wichtigkeit, welche die Spülaborte gegenüber allen anderen Ein- 
richtungen heute einnehmen, follen fie denjenigen ohne Spülung vorangeltellt 
werden, um ihre hohe Wertichätzung beffer zu veritehen, obwohl fie in der 
Hauptfache jüngeren Datums find und lich fogar auf die einfachite Form der- 
jenigen ohne Wallerlpülung aufgebaut haben. 


b) Abortraum, 


Der Abortraum enthält die für die Abführung der Fäkalien beitimmte, feft 
eingebaute Vorrichtung, auf die der Name des Raumes übertragen worden ift. 
Der ehedem abgelegene Abort würde bei der gegenwärtigen ANSRERUEE 
ficherlich eine andere Bezeichnung erhalten haben. 

Die Lage des Abortraumes wird Fig. 555. 
heute in der Regel durch die Art der 
Einrichtung bedingt, d. h. ihr Abitand 
von bewohnten Räumen [ollte davon 
abhängen, wieweit er der Gelundheit 
nachteilig fein kann. Ungelunde An- 
lagen hat man fo weit wie möglich 
von den Wohnräumen entfernt anzu- 
legen, während die mit den neueiten 
und beiten Vorrichtungen verlehenen 
und in ihrer Ausltattung für den ver- 
wöhntelten Gefchmack unanitößigen 
Spülaborte nicht nur zwilchen die 
Wohnräume gelegt, fondern fogar 
dem Bade- oder felbit dem Schlaf- 
zimmer angehängt werden können, 
wie dies neuerdings aus Rücklicht 
auf Bequemlichkeit und Raumeripar- 
nis häufig gelchieht. In dielem Falle 
findet der Spülabort in einem Wand- 
Schrank (wie in Art. 355 [S. 364] be- 
[chrieben) oder in dem an das Schlaf- 
zimmer anltoßenden Ankleideraum 
Aufftellung, ohne fich im geringlten 
durch Anblick, Geruch oder Geräufch 
unangenehm bemerkbar zu machen 
(Fig. 555). Der Gedanke, den Abort 
im Bade- oder gar im Schlafzimmer unterzubringen, mag nicht jedem Menichen 
Iympathilch fein; aber hier find Gewohnheit und beffere Einlicht maßgebend. 
Auch bei uns fängt bei befferer Ausitattung, befonders im Einfamilienhaufe, die 
Bequemlichkeit an, über die früheren Bedenken den Sieg davon zu tragen. Die 
Anichauungen haben fich fo verändert, daß das Aufltellen mehrerer Spülaborte 
für eine Familie, belonders im herrfichaftlichen Einfamilienhaufe, nur wegen der 
Bequemlichkeit nicht mehr zu den Seltenheiten gehört. Während man im ge- 
wöhnlichen Mietshaufe für ein Wohngelchoß mit einem Abort auskommt und viel- 
leicht im Keller in der Nähe der Wafchküche noch einen befonderen Abort für die 
Bedienung einrichtet, tritt bereits bei der herrfchaftlichen Mietswohnung mit grö- 
Beren Aniprüchen neben dem allgemeinen Abort ein folc#er im Badezimmer auf. 


Kleineres Toilettenzimmer. 
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Im Einfamilienhaufe findet man fogar fchon in jedem Gefchoß eine und im Schlaf- 
zimmergeichoß mehrere folcher Vorrichtungen, wobei die eine im Erdgefchoß, 
häufig mit der Toilette vereinigt, neben der Kleiderablage, meilt in der Nähe der 
Eingangshalle oder des Speifezimmers liegen, um den Raum vor der Mahlzeit zum 
Händewalchen oder fonit benutzen zu können. Der Einbau eines Abortes im Bade- 
zimmer bedingt felbitverltändlich noch einen zweiten an einer anderen Stelle des 
Haufes. In vielen Fällen tritt aus Rücklicht auf ungehindertere Benutzung der An- 
lage die Trennung nach Gelchlechtern ein, indem die für weiblichen Mitglieder des 
Haufes ein Abort im Schlafgelchoß und ein zweiter für die männlichen Benutzer in 
einem anderen Stockwerk vorgelehen wird. In den Häufern mit Anfchluß aller 
Walchgeichirre an die Hausleitung und ohne Gebrauch befonderer Spüleimer in den 
Schlafzimmern ift für jedes Gefchoß ein Abort unbedingt dann erforderlich, wenn 
nicht ein befonderer Wirtichaftsausguß für das Wegichütten groben Schmutzwallers 
ulw. vorhanden ift, um das Abortge- 
Fig. 550. fäß für diefen Ausguß mitbenutzen 
zu können. Ift ein befonderer Wirt- 
[chaftsausguß (vergl. Kap. ıı, unter a, 2) 
vorgelehen, fo findet er neben dem 
Abort oder auch wohl in einem von 
diefem abgetrennten Schranke Auf- 
itellung. (Siehe Fig. 461, S. 366.) 

Da der Abortraum nur wenig 
Platz beanfprucht, kann der Archi- 
tekt, wie gezeigt, fonft unbenutzbare 
Teile des Haufes für fein Unterbrin- 
gen verwerten. Eine beliebte Lage 
ilt z. B. diejenige unter der Treppe in 
der Eingangshalle des Einfamilien- 
haufes, wo er, allerdings möglichit 
geruch- und geräulchlofen Betrieb 
vorausgeletzt, den tagsüber benutzten 
Räumen nahe ohne Störung unterge- 
bracht werden kann. (Vergl. Fig. 556: 

Abort unter der Treppe oder Dachfchräge. Spülabort mit abgemeliener Spül- 
wallermenge.) 

Sehr günitig ift es, wenn der Abort in möglichiter Nähe eines Rauch-, 
bezw. Lüftungsfchorniteines gelegen ift, weil man alsdann durch letzteren die 
Entlüftung des Raumes oder gar des Abortgefäßes vornehmen kann. Bei dem 
vermehrten Gasverbrauch für Heizzwecke werden auch die falt itändig erwärmten 
Gasabluftrohre hierfür angewendet. 

Als Hauptgrundfatz für alle Abortanlagen lollte gelten, daß der Abortraum, 
um die Reinlichkeit zu unterftützen, möglichit unmittelbarem Licht zugänglich fein 
foll, weshalb auch einer hellen Farbe von Wänden und Decke der Vorzug ge- 
geben wird. Seine Größe und Ausltattung werden von der Art des Gefäßes wie 
von den Anfprüchen der Benutzenden und davon abhängig fein, was in dem 
Raume untergebracht werden foll. Vielfach findet eine Vereinigung von Abort 
mit Walchraum oder mit Badezimmer Itatt. 

Die Aborte ohne Walleripülung gehören, wie bereits mehrfach gelagt, zu 
den minderwertigen Anlagen; lie follten bei Neubauten kaum noch in Frage 
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kommen. Für fie find die in der ı. und 2. Auflage des vorliegenden Bandes 55) 
angeführten Bedingungen maßgebend. Daher foll bei den nachfolgenden Aus- 
führungen über den Abortraum nur den Anlagen mit Wallerfpülung Rechnung 
getragen werden. 

Der Raum für einen Spülabort braucht kleinere Abmellungen als derjenige 
für einen Trockenabort, da in eriterem die Luft beffer ilt18%). Andererfeits be- 
dürfen die meilten Einrichtungen von Spülaborten mit Spülkalten einer gewilfen 
Höhe von etwa 2”, die nicht immer vorhanden ift oder das Aufitellen von Abort- 
gefäßen an einer niedrigen Stelle des Raumes verbietet, auch wenn es dort viel- 
leicht gerade am zweckmäßigiten ‘unterzubringen wäre. Diele Nachteile der Spül- 
kalten hat man neuerdings durch Veränderung ihrer Einrichtung zu umgehen 
verfucht, indem man die Zilternenkalten. (vergl. Art. 438, S. 491) einführte. Die 
Stellung eines folchen unter der Dachfchräge oder unter der Treppe, welcher 
Raum gern für Aborte ausgenutzt wird, zeigt Fig. 550. 

Das freiftehende Abortgefäß beaniprucht geringeren Raum als das eingebaute, 
beionders aus dem Grunde, weil es fich leichter in einer Ecke anbringen läßt. 
Als kleinfte Breite des Abortraumes bei einem Sitz follte nicht unter 80 «=, mit 
der Tiefe nicht unter 1 = gegangen werden, wenn die Tür nach außen aufgeht 
oder eine Schiebetür angeordnet ift; bei nach innen aufgehender Tür werden 
25 m mehr Tiefe erforderlich. Diefe Maße finden bei fehr beichränkten Verhält- 
nilfen, wie kleinen Wohnungen, Anwendung, bei Einbauten in Schlaf- oder An- 
kleideräumen und beim Unterbringen in Wandfchränken. Bequemere Aborte er- 
halten 1™ Breite und darüber; doch kann auch unter diefes Maß herabgegangen 
werden, fowie, wenn die Tür fich nach innen öffnet, 1,50 = Tiefe. Daß man bei 
weniger beichränkten Verhältniffen über die eritgenannten Abmelfungen hinaus- 
geht, ift felbitverftändlich; doch hat es wenig Zweck, felbft wo reichlich Raum vor- 
handen ift, diefe um vieles zu vergrößern, wenn es fich nur um das Unterbringen 
eines Abortgefäßes handelt. Man follte bei Steigerung der Tiefe dann lieber 
hier noch eine Walchgelegenheit anlegen oder eine fofche in einen Vorraum an- 
ordnen, wodurch auf einfachite Weile ein doppelter Verfchluß entiteht, der eine 


‚gewilfe Geruchlicherheit bietet (Fig. 557) Wo es bezüglich des Raumver- 


brauches auf äußerlte Sparlamkeit nicht ankommt, dürfte es fich überhaupt emp- 
fehlen, aus diefem Grunde einen derartigen Vorraum vorzufehen. Solch doppelter 
Verichluß könnte ja z. B. bei den Aborten unferer Stockwerkshäufer dort fehr 
bequem angebracht werden, wo ihnen die gleiche, meilt übermäßige, Tiefe der 
benachbarten Räume gegeben werden muß. Diele Zwilchentür hat auch den 
Vorteil, daß bei ihrem Öffnen Vorbeigehenden der Anblick des Abortgefäßes ent- 
zogen wird. Für diefen Zweck genügt Ichon eine niedrige Tür, die auch wün- 
fchenswert ilt, um dem Vorraum Licht zu geben. Hierdurch wird allerdings der 
doppelte Abfchluß hinfällig, wenn nicht der Raum über der Tür mit Glas ab- 
gelchlolfen wird. 

Bei Maffenaborten, die wir noch in Kap. 18 eingehender beiprechen werden, 
genügen für die Einzelzellen 80 = Breite bei 1,0o”= Tiefe (Fig. 558). Man kann 
fogar hier noch etwas unter diefe Abmellungen herabgehen, befonders in der 
Tiefe, wenn die Tür nicht bis zum Fußboden herabreicht. Der Vorraum, lei er 


186) 1, Aufl.: Art. 248 ff. (S. 201 u. 202); 2. Aufl.: Art. 268 ff, (S. 241 u. 242). 

186) Bezüglich der Spülabortanlage in einfachen Mietshäufern verweifen wir neben den fpäter folgenden Angaben 
auf den Auffatz Gruner’s in: Bericht der Städteausftellung in Dresden 1905, S. 82 — ferner auf die früher gebrachten 
Abbildungen und Grihdriffe in Fig. 285, 286, 288, 289, 458 bis 466 — auch auf das bezüglich der Spülaborte bei den Wirt- 
[chaftsausgüffen in Kap. ıı (unter a, 2) Mitgeteilte. 
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mit oder ohne Wafchgelegenheit, wird entweder vor einer folchen Reihe von 
Abortzellen oder als Mittelgang zwilchen zwei gegenüberliegenden oder im Zu- 
fammenhang mit einem Pilfoirraum anzuordnen fein, wie des weiteren in Kap. 18 
gezeigt werden wird. 

Ausitattung und Behandlung der Wand- und Fußbodenflächen im Abort- 
raum hängen nicht nur von den Aniprüchen der Benutzenden ab, fondern auch von 
der Einrichtung des Abortes felbit. Bei allen Aborten ohne Wallerfpülung ift die 
Gefahr der Verbreitung von Galen welentlich größer als bei Spülaborten, und des- 
halb ift bei der Ausbildung der Wände und Fußböden hierauf Rücklicht zu neh- 
men. Wir verweilen bezüglich des hierher Gehörigen auf die 1. und 2. Auflage 
des vorliegendes Bandes:s?); die dort vorgefehenen ängftlichen Maßnahmen aller 
Art zur Sicherung können heute wohl kaum als noch gerechtfertigt erachtet werden. 
Durch vermehrte Einführung der Spülaborte haben fich denn auch gegenüber 
den dort vorgeführten Anordnungen die konitruktiven Erfordernille für die 


Fig. 557- Fig. 558. 


Umichließung des Raumes welentlich geändert und vereinfacht, weil dabei alle 
Einflülfe von Galen, ätzenden Flülfigkeiten und ähnliches außer Betracht kommen, 
wenn auch diejenigen von Wallerfichäden hinzukommen mögen. Von einem 
Schutz gegen Feuchtigkeit und überfpritzendes Waller kann bei Einzelaborten in 
allen Fällen abgelehen werden, wo eine Walchgelegenheit im Abortraume nicht 
angebracht oder letztere mit einer Sicherheitspfanne ausgeltattet ilt. Es empfiehlt 
fich wohl, letztere auch unter dem Abortgefäß vorzufehen, wenn dies auch nicht 
unbedingt erforderlich ift, oder beide Ausrültungsgegenltände nebeneinander auf 
eine gemeinlame Platte zu Itellen (Fig. 555). 

Bei eleganter Ausitattung werden Sicherheitspfannen in Marmor .oder Por- 
zellan beliebt, welche, unter dem Abortlitz angeordnet, in den Marmor- oder 
Fliefenfußboden eingelallen werden. Bei diefen entiteht durch Vertiefung der 
Pfannenfläche ein einige Millimeter hoher, mit dem Fußboden bündig verlegter 
Rand. Diele Sicherheitspfannen oder Unterlagsplatten dienen dem weiteren Zwecke, 


187) 1. Aufl.: Art. 251 (S. 203); 2. Aufl.: Art, 271 (S. 243). 
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eine bequeme Montage und einen licheren Aufftand für das Abortgefäß abzugeben 
und erhalten daher meilt in der Mitte einen der Form des Gefäßaufltandes eñt- 
fprechenden erhabenen Rand, fowie die für das Verlegen der Ableitungsrohre 


erforderliche Öffnung 
und eine folche für 
das Anbringen der Be- 
feltigungsichrauben des 
Abortgefäßes. Derarti- 
ge Fußplatten werden 
von den Fabriken beim 
Ankauf der Abortein- 
richtung mit geliefert. 
Die vertiefte Mitte hat 
den Zweck, etwaiges 
Spritzwaller, welches 
bei zu Itarkem Strahl 
der Spülung zwilchen 
Sitz und Beckenrand 
durchtreten kann, oder 
Tropfwalfer von un- 
dichten Verfchraubun- 
gen der Spülung: oder 
der Spülkalten, lowie 
Unreinlichkeiten bei 
Benutzung des Abortes 


aufzunehmen und ihr $ 


Befeitigen zu erleich- 
tern. Einen eigentlichen 
Schutz gegen Walfer- 
fchäden bieten diefe 
Sicherheitspfannen we- 
gen ihrer geringen Tie- 
fe natürlich nicht, fehen 
aber ungemein elegant 
aus und erhöhen das 
Reinlichkeitsgefühl (lie- 
he Fig. 555 und die 
meilten Abbildungen 
von Fig. 636 bis: 649). 
Es empfiehlt fich da- 
her, fie bei eleganten 
Ausitattungen tunlichit 
anzuwenden. 

Bei Aborteinrichtun- 
gen ohne ungewöhn- 
liche Entwickelung von 


Fig. 559. 
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Aborte in der Kalerne Schomberg zu Paris. 
ilo w. Or. 


Galen kann von einem belonderen Schutze der Fußböden, Wände und Decken 
abgelehen werden. Man kann fogar dünne Hohlwände, Rabitz-Wände, folche 
aus Gipsdielen und ähnliches und felbit hohle Zwilchendecken mit doppeltem 


arei 
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Fußboden und walferdichter Zwilchenlage, die in Schweden für Aborte und 
Badezimmer fehr beliebt find, anwenden. 

Trotzdem ein Schutz gegen Feuchtigkeit nicht unbedingt erforderlich: ilt, 
gibt man in vielen Fällen — um nicht zu fagen gewohnheitsgemäß — dem Abort- 
raum gern einen wallerdichten Fußboden, fchon um das Gefühl der Reinlichkeit 
zu erhöhen. Solcher kann aus Marmor, Tonfliefen, Terrazzo entweder auf Ge- 
wölbe oder Balkenlagen verlegt werden. Zementfußboden oder Hartgips werden 
wohl nur bei fehr einfacher Ausltattung oder mit Linoleum belegt Anwendung 
finden. Alphalt ift wegen feiner häßlichen dunklen Farbe kaum zu empfehlen. 
Die Wände verfieht man mit Marmorbelag, Fliefen, belgiichen emaillierten Blech- 
fliefen, glalierten Verblendern, Linkrufta oder Wachstuch, abwalchbaren Glanz- 

tapeten, lackierter Holztäfelung oder ähn- 
Fig. 560. lichem in ganzer oder Sockelhöhe (1,30 
bis 1,80 =), Ein neues Material für die 
Wände ift präparierte, abwalchbare Lein- 
wand von gutem Ausfehen. Nur bei ganz 
einfacher Ausltattung hilft man fich mit 
Olfarbenanftrich oder Tapete auf gewöhn- 
lichem Kalkputz. Neuerdings geht man 
mehr dazu über, diefe wallerichützenden 
Materialien nur dort anzubringen, wo 
wirklich ein folcher Schutz erforderlich 
ilt; fie werden daher auf die unmittel- 
bare Umgebung des Abortgefäßes, bezw. 
der Walcheinrichtungen beichränkt. (Vergl. 
auch Art. 357 u. 358 [S. 372 bis 374] und 
die dort beigefügten Abbildungen.) 
Mallenaborte werden gewöhnlich durch 
Trennwände von meilt ca. 2= Höhe in 
Zellen eingeteilt. Bei einfacheren Ver- 
hältnilfen find diefe Zellenwände aus 
gelpundeten, geölten oder mit Ölfarbe 
angeltrichenen Brettern, die Außenwände 
des Raumes mit Kalk- oder Zementputz 
Einfacher Maffenabort oder Ölfarbenanftrich verfehen. Bei an- 
der J. L. Mott Iron Works zu New York. fpruchsvolleren Einrichtungen beftehen 
die Trennwände aus Zement-Rabitz-Putz, 
Gußeifenplatten, weiß glalierten, fchmalen Verblendlochiteinen mit Drahteinlage 
(Fig. 559 18%), aus halbiteiniger Mauerung mit Flielenbelag oder undurchlichtigen 
Glasplatten und ähnlichen Materialien, aus beiderleits polierten Schiefer- oder 
Marmorplatten meilt in hellen Farben. Auch die Raumwände werden wohl mit 
folchen Stoffen verkleidet. 

Bei Mallenaborten läßt man die Trennwände 7 bis 10 = über dem Fußboden 
aufhören, um die Luitbewegung und das bequeme Reinigen des ganzen Raumes 
zu erleichtern. 

Für die letztgenannten Materialien ift daher eine Metallkonitruktion in Form 
eines Rahmens oder ähnlicher Art erforderlich, die, auf Füßen Itehend, die Platten 
zulammenfchließt. Oder die Platten finden zwilchen einem Eckpiolten und den 
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18$) Fakf.-Repr. nach: Annales des ponts et chauffées 1885, Pl. 42. 
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in die Wand eingelalfenen Queritangen Halt. Als Metalle werden, je nach der 
Ausitattung, angeltrichene Winkel, T- oder Rohreilen, bei eleganteren Anlagen 
nickelplattierte, Bronze-, Kupfer-, Mefling- oder ähnliche Metallrohre verwendet, 
an denen die Türbänder und -Scharniere unmittelbar befeltigt werden. 

Die Wandkonitruktion kann aber auch fo erfolgen, daß die Marmor-, Schiefer- 
oder Glasplatten der Trennwände und ein an diefen vor Kopf befeitigtes Quer- 
ftück aus gleichem Material auf einem metallenen Fuße ruhen und oben durch 
das Gegenltück und entiprechende Querrohre an der Wand und untereinander 
befeftigt werden. Aus den Beilpielen in Fig. 562 bis 564 find folche Anordnungen 
erlichtlich, 

Fig. 560. zeigt einen älteren amerikanifchen Maffenabort mit auf den Fußboden herabgehender 
Trennwand aus Bohlen, deren profilierte Stirn den Teilftänder 
bildet, an dem die Türbänder befeftigt find. Der Türver- Fig. 561. 
fchluß wird durch zweiflügelige, nach außen fchlagende Jalou- 
fieläden gebildet. Die Sitze füllen die ganze Breite zwifchen 
den Trennwänden, an denen fie aufgelagert find, aus. 

In Fig. 561%) ift die aus zwei Marmorplatten gebildete 
Wand unten durch Klammerfüße und oben durch ein Ver- 
bindungsftück zulammengehalten. 

Eine volle Marmorplatte als Trennwand in einem Rahmen 
aus Meffing- oder in einem vernickeltem Rohrgeltelle, an dem 
die Türbänder und Schließbleche befeftigt find, veranfchau- 
licht Fig. 562 mit niedrigen Dreifüllungstüren, die nach innen 
auffchlagen. 

In Fig. 563 ilt die Gefamtanordnung eines eleganten 
Maffenabortraumes für einen Gafthof gegeben mit ähnlicher 
Zellenanlage wie in Fig. 562, aber einfachen ftatt Doppel- 
pfoften, welche fehr finnreich die Gasbeleuchtungseinrich- 
tungen tragen. 

Noch eleganter ilt die Einrichtung in Fig. 564. Hier 
werden die Marmorplatten nur auf blanke Metallfüße geftützt 
und oben durch Rohrftangen zufammengehalten. Die eigen- 
artigen Vierfüllungstüren aus mallivem Mahagoniholz zeigen 
reiche Befchläge. Über den Zellen ift die elektrifche Beleuch- 
tung fichtbar. Links die Marmor-Wafchtifcheinrichtung mit 
langem Kriftallfpiegel ift der Gipfelpunkt der Eleganz. Alles 
ift üppig, luxuriös und doch weile Sparfamkeit an Befeftigungs- 
und Stützpunkten aus blankem Metall. Der Nickelkorb vor dem 
Wafchtifch ift zum Einwerfen der gebrauchten kleinen Hand- 
tücher beftimmt, die auf den Konfolen gebrauchsbereit liegen. 

Eine folche falt übertriebene Eleganz der Aus- 
ftattung von Ipiegelblanken, weißen Trennwänden 
aus rieligen Marmortafeln, blankem, poliertem Metall der Füße, Kopfltücke, 
Scharniere ufw., dem Marmorfußboden und dem weißen Porzellanbecken mit 
blanken Beichlägen gibt das höchlite Gefühl von Reinlichkeit, die wohl angebracht 
iit. Sie erzieht zur Reinhaltung und follte möglichit bei allen öffentlichen Ge- 
bäuden, wenn einigermaßen die Mittel hierfür zur Verfügung geltellt werden 
können, Berücklichtigung finden, felbft wenn fonitiger, vielleicht weniger nötiger 
Luxus darunter zu leiden hätte. 

Statt geichloffener Zellen (Fig. 566) find auch offene Aborte bei einfachiten 
Trogmalfenaborten oder fölchen mit Trichtern auf Rohren (vergl. Art. 479 u. 480 
in Anwendung. Hier werden höchltens bis zum Abortlitz reichende Trennwände 


Von der Stadteifenbahn 
zu Berlin 189). 
ilio w. Or. 


189) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1885, S. 479. — Siehe auch die Konftruktion folcher Wände in Teil III, Band 2, 
Heft ı (Abt. III, Abfchn. I, A, Kap. 10, unter a) diefes „Handbuches«. 


Fig. 562. 


Fig. 563. 


Eleganter Maffenabort mit Marmortrennwänden. 
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vorgelehen. Fig. 565 zeigt eine folche Anlage für Fabrikarbeiter mit gußeilernen 
Trennwänden fowohl für die Arbeiterlitze, als die Zellen der Beamten; bei letzteren 
reichen fie bis zum Fußboden. 


Fig. 565. 


Arbeitermaffenabort mit gußeifernen Trennwänden. 


Fig. 566. 


Arbeitermallenabort ohne Trennwände. 


Bei Maffenaborten, befonders wenn fie mit Pilfoiren vereinigt find, und für 
Mallenbetrieb in den öffentlichen Gebäuden ift ein wallerdichter Fußboden, den 
man bequem abipülen kann, unbedingt erforderlich. Falls das Abortgefäß auf eine 
befondere Sicherheitspfanne geltellt wird, um etwaiges Spritzwalfer zurückzuhalten, 
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fo follte die Abführung dieles Waffers in den Abortgeruchverichluß, nicht in das 
Abortrohr geichehen, felbit wenn ein Wallerverichluß zwifchengelchaltet wird, da 
deffen Füllung nicht gelichert ericheint. Wird eine Fußbodenentwällerung (vergl. 
Art. 123, S. 126) doch gewünicht, fo ift die Ablauföffnung mit einem Sieb oder 
Rolt zu bedecken, um felte Körper zurückzuhalten. Wird ein tiefer in den Walfer- 
fpiegel der darunterliegenden Abortgrube hinabreichender Walferverichluß an- 
geordnet ?%0), fo gewährt er eine gewille Sicherheit gegen den Austritt von Galen. 
Neuere Malfenabortanlagen mit Wafferfpülung liegen aber felten noch unmittelbar 
über der Abortgrube. — Tiefe Sicherheitspfannen mit einem Waffertümpel vor dem 
Abortlitz, um alle Beichmutzung aufnehmen zu können, wie folche z. B. in der 
Kalerne Schomberg in Paris (Fig. 559) vorgelehen, find zu beanltanden; der be- 
fondere Wallerverichluß hätte hier wohl fortbleiben können. 

Daß für Einrichtung einer Beleuchtung aus Reinlichkeitsgründen bei Tag 
und, wo erforderlich, auch bei Nacht geforgt werden muß, braucht wohl kaum 
erwähnt zu werden. Eine fehr praktiiche Anordnung für Gasbeleuchtung gibt 
Fig. 563. 

z pier bildet das durch den blanken Metallmantel umhüllte Gasrohr den Ständer für Tür 
und Trennwand, der fo auf einfachfte Weife den Leuchtftänder abgibt, welcher je 2 Zellen und 
den Vorraum beleuchtet. 

Die Feniter find natürlich fo hoch anzulegen, daß der Einblick von außen 
nicht möglich ift, oder mit undurchlichtiger Verglalung zu verfehen. Diele Öffnung 
follte mindeltens eine Abmeffung von 25 = im Geviert erhalten. Bei elektrifcher 
Beleuchtung wird neuerdings felbittätiges Ein- und Ausichalten der Glühkörper 
durch einen an der Tür angebrachten Schnepper beliebt. 

Da gute Beleuchtung und die Möglichkeit guter Lüftung Hauptbedingungen 
für den Abort bilden, fo ift dementiprechend feine Lage im Gebäude zu wählen. 
Er follte möglichit nicht an lichtlofen, zu engen oder nicht lüftbaren Höfen oder 
Lichtichächten angeordnet werden, und es müßte Bedingung fein, daß er unmittel- 
bares Sonnenlicht erhalten kann. Wenn auch zugeltanden werden foll, daß gerade 
an folchen kleineren Lichthöfen, an denen naturgemäß untergeordnete Räume 
häufig liegen, im Notfalle auch der Abort, wie das Badezimmer untergebracht 
werden dürfen. Wo lich die Aborte nicht an der Außenwand des Haufes be- 
finden, können fie Erhellung durch einen Deckenlichtichacht von oben erhalten, 
der dann aber in das Freie münden follte, oder Beleuchtung und Entlüftung 
müllen über einen anitoßenden niedrigen Raum hinweg unter Anwendung eines 
vom Abort aus zu handhabenden Klappfeniters geichehen. 

Über die Anlage des Abortes und die Erforderniffe des Raumes beftehen allerorten genaue, 
vom Architekten zu beachtende Polizeivorfchriften. Sie fchreiben nicht nur die Zahl der Aborte 
im Verhältnis zur Bewohnbarkeit des Haufes, die Mindeftmaße der Abortzelle, fondern auch die 
Beleuchtung und-Lüftung, fowie die Lage des Raumes zur Außenwand, bezw. zum Licht- und 
Luftfchacht, oder wann fie im Keller liegen dürfen, vor. Diefe Polizeiverordnungen find in den 
einzelnen Städten fehr verfchieden und nehmen leider gar keine Rückficht auf die Güte der Anlage, 
ob gute Spül- oder minderwertige Trockenaborte geplant find, oder ob es fich um elegante, die 
Reinlichkeit verbürgende Ausftattung oder um gute künftliche Entlüftung handelt. Wir geben als 
Beifpiel die neuen Breslauer Vorfchriften im Anhang unter IV. 

Am allerwenigiten follte der Abort für die Dienitboten in einen engen, 
dunklen, abgelegenen Winkel des Keller- oder Untergelcholles verlegt werden. 
Vom gefundheitlichen Standpunkt ift es befonders wichtig, daß gerade der für 
die Dienitboten beitimmte Abort lo gut beleuchtet und gelüftet ift wie möglich. 


1%) Vergl. die beiden früheren Auflagen des vorliegenden Bandes (1. Aufl.: Fig. 239 [S. 198]; 2. Aufl.: 
Fig. 289 [S. 237]). 
Handbuch der Architektur. III. 5, b. (3. Aufl.) 28 
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Beim Einzelabort follte mit der Türbreite nicht unter 60 «= herabgegangen 
werden, und 80cm genügen für alle Fälle. Eine größere Abmeffung ift nicht nur 
zwecklos, fondern erfordert Ichwerere Türen und fchwere Befchläge, ift alfo nicht 
fachgemäß. 

Wie Fig. 562 bis 565 zeigen, ilt es für öffentliche Aborte nicht nötig, die 
Türen bis zur gleichen Höhe der Trennwände hinauf und bis zum Fußboden 
herunter gehen zu laffen. Es genügt, wenn fie Fläche genug haben, um den litzen- 
den menichlichen Körper zu verdecken. Hierdurch wird eine leichte Konitruk- 
tion von Rahmen und Trennwänden erreicht, da das Gewicht der angehängten 
Tür herabgemindert ift. Solches ift um fo nötiger, als bei diefen eleganten 
Ausltattungen mallive, edle Hölzer, die an lich ichwer find, zur Anwendung zu 
kommen pflegen. Das Fehlen des unteren Türltückes hat, wie bei den Trenn- 
wänden, den Vorteil leichter gründlicher Reinigung. 

Als Schloß benutzt man für Einzelaborte befondere Abortichlöffer, welche 
außen nur einen Drücker, innen einen Schnepper oder Riegel haben; letzterer ilt 
auch wohl mit einer Vorrichtung verbunden, welche außen die Bezeichnung 
„Beletzt« oder „Frei“ ulw. felbittätig fichtbar macht. Es ift zwecklos, für Aborte 
Schlöffer mit Schlüffelverichluß zu wählen, da ein Riegel genügt. Bei öffentlichen 
Aborten erletzt wohl ein Schlülfel den Drücker; von innen wird alsdann ein 
Haken oder ein Riegel zum Verichluffe benutzt. Bei fehr einfacher Ausitattung 
kann die Tür der Malfenaborte ein Schnappfchloß mit Zugknopf außen und mit 
Riegel oder Haken innen erhalten, fo daß fie fich beim bloßen Ziehen am Knopf 
öffnet und beim Zufchlagen von felbit feftiteht. Wo eine Geldabgabe für Be- 
nutzung der Aborte erhoben wird, wendet man auch Zahlautomaten an, bei 
denen durch Einwerfen eines Geldftückes die Tür geöffnet werden kann. Bei 
der von Max Goldfchmidt & Alfred Michaelis erfundenen Vorrichtung +°) wird 
die Aborttür felbittätig verlchlolfen, fobald man den Abortlitz öffnet. 

Aborte mit zwei Eingängen, wie z. B. in Eilenbahnwagen, können eine 
gleichzeitige Verriegelung beider Türen durch eine Handhabung erhalten. Auch 
hier findet wohl gleichzeitiges Einitellen eines Hinweiles auf „Befetzt“ oder eine 
andere Verriegelung beim Verlaffen des Abortraumes Anwendung. Bei öffent- 
lichen Aborten wird in der Zelle oder im Vorraum wohl ein Kleiderhaken für 
Überzieher ulw. vorgelehen. 

Die außer der Lüftung durch Feniter vorzulehenden Einrichtungen zum Ab- 
führen oder Verzehren übler Gerüche, welche bei der Benutzung der Aborte ent- 
ftehen, werden wir in Kap. 20 (unter a u. b) kennen lernen, während in Kap. 16 
(unter e, 1) die gebräuchlichen Vorkehrungen gegen Einfrieren der Zu- und 
Ableitungen oder Wallerverfchlüffe Berücklichtigung finden werden. 

Zur Ausrüftung der Aborte gehört noch ein Behälter für die Entnahme von 
Papier nach Gebrauch des Abortes in bequemer Reichweite vom Sitz aus. Wie 
bereits in Art. 50 (S. 44) gelagt, diente zur Reinigung des Körpers früher bei 
Spülaborten eine Wallerbeipülung durch eine Fontäne, welche aus dem Abortgefäß 
herausftrahlte; in füdlichen Himmelsftrichen find auch heute noch ähnliche 
Anlagen üblich. Jetzt benutzt man bei uns für dielen Zweck ausnahmslos Papier. 
Bei Trockenaborten und auch bei fehr einfacher Auslitattung der Spülaborte be- 
dient man fich zurechtgefchnittenen Papieres, das in einem Kalten an der Wand 
oder auf dem Sitz zur Hand fteht. Da Iteife und harte Papiere, zumal in grolsen 
Stücken angewandt, für Spülaborte, belonders bei geringer Spülung, wegen der 


19) D. R.-P. Nr. 48 362. 
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leichten Verftopfung der Rohrleitung vermieden werden follten, fo wird meilt für 
diefen Zweck eigenes, befonders zähes und dünnes, wohl auch desinfiziertes Papier 
in pallender Aufmachung für die Aborteinrichtungen geliefert. Es wird in Packen 
aus lofen Blättern in einem Behälter zur Hand gehalten oder in belonders hierfür 
angefertigte Kalten fo hineingelegt, daß durch einen Ausichnitt am Kaltenboden 
ein Teil eines Papierblattes herausragt; zieht man diefes Blatt heraus, fo zieht fich 
das nächitfolgende ebenfo weit mit heraus, wie das vorhergehende hervorltand, um 
für den Gebrauch erfaßt werden zu können ulw. Oder das Papier ift in langen 
Streifen auf einem Bügel an einem an die Wand zu hängenden Holzitab oder auf 
eine Rolle aufgewickelt; die Streifen find in Blattgröße durchlocht, fo daß je ein 
Blatt abgeriffen werden kann, wobei lich die Rolle weiter abwickelt. Diefe käuf- 
lichen Abortpapiere find zwar ein Luxus, lollten aber bei Spülaborten allein Ver- 
wendung finden, um Verltopfungen zu vermeiden, deren Befeitigung große Un- 
annehmlichkeiten und Koften im Gefolge haben würden. 

Abortbürlten und ähnliche Geräte follten im Abortraum nicht aufbewahrt 
werden; ein gut [pülender Abort foll folcher Nachhilfe nicht bedürfen, fondern nur 
der Reinhaltung des Außengefäßes, des Sitzes und des Deckels. (Vergl. auch Art. 488.) 

Die Anlage eines Wafchbeckens im Abortraum oder in feinem Vorraum, 
um fich nach gefchehener Benutzung des Abortes die Hände walchen zu können, 
wurde bereits erwähnt. Sie ilt für die Erziehung zum Reinlichkeitsgefühl von 
Kind auf durchaus erwünlcht. 


c) Abortgefäfs und feine Teile. 

Den Hauptgegenitand des Abortraumes bildet naturgemäß das Abortgefäß 
mit feinen Zubehörteilen. Es befteht aus dem eigentlichen Becken, der Umkleidung, 
dem Sitz, dem Verichluß des Beckens gegen das Austreten der Gafe und der 
Spüleinrichtung mit ihren Bewegungsmechanismen, wo folche vorhanden find. Die 

Aborte weichen in der Anordnung und Kon- 

Fig. 567. ftruktion der eben genannten Teile in hohem 

Grade voneinander ab, je nachdem es fich um 

Trocken- oder Spülaborte, d. h. ob ohne oder 

mit Wafferfpülung, handelt und ferner, ob ein- 

gebautes (Kaltenlitz) oder freiltehendes Abort- 
gefäß vorgelehen werden foll. 

Bei den einfachen Trockenaborten ilt über- 
haupt nur der Sitz oder ein ihn erfetzender 
Querbaum vorhanden; auch bei etwas befferen 
fehlt noch das eigentliche Becken, da der 
Trichter hier nur als Erweiterung des Abfall- 
rohres aufgefaßt werden kann. Erft bei den 
Trockenaborten mit Geruchverichluß tritt ein 
felbftändiges Becken auf, und erft bei den frei- 

Spülabort mit Holzverkleidung. itehenden Formen wird es zum anlprechenden 
Repräfentanten des Raumes. 

Die eingebauten Aborte, d. h. folche mit einer hölzernen Ummantelung, 
(Fig. 567) lind, wie fchon mehrfach erwähnt, als veraltet und verwerflich zu be- 
zeichnen, weil fie unreinlich find und zu Schmutzanfammlungen und Seuchen- 
herden Veranlalfung geben. Sie follten daher überhaupt nicht mehr, oder nur 
ganz ausnahmsweile, Anwendung finden. 
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Allgemeines. 


Fig. 571- 


Bezüglich folcher Einrichtungen und ihrer Stellung im Abortraume ver- 
weilen wir auf die beiden vorhergehenden Auflagen des vorliegenden Bandes 12), 
Hier feien nur die Anlagen in Fig. 567 bis 571 als Beilpiele vorgeführt, bei 


denen der als Sitz dienende Kaltenbau die ganze Breite 
des hinteren Teiles des Abortraumes ausfüllt oder in 
verfchiedener Stellung eingebaut fein kann. Diele Um- 
bauung befteht aus einer Vorlatz- und einer als Sitz die- 
nenden Deckplatte, die das Abortgefäß mit feinem Mecha- 
nismus gänzlich umifchließt und den Blicken entzieht. 
Solche Umhüllung ift auf einem vom Zimmermann auf- 
zubauenden Geltell angebracht, an dem die beweglichen 
Mechanismen, wenn folche vorhanden, befeitigt find. Die 
Frontplatte muß unter allen Umitänden leicht losnehmbar 


Fig. 572. 


Porzellanlitz. 


fein, um behufs Ausbelferungen an den Mechanismus oder an das Gefäß bequem 
ankommen zu können). Die hauptlächlichiten noch gebräuchlichen Formen 


diefer eingebauten Aborte werden unter den Aborten ohne 
Art. 466 und mit Wallerlpülung in Art. 400 weitere Erörterung 
finden. Bezüglich letzterer verweilen wir auf die eleganten 
Ausltattungen in Fig. 285 u. 286 (S. 261). 

Bei den freiltehenden Abortgefäßen kommt diefe Um- 
bauung gänzlich in Fortfall, und Statt deffen bildet das Gefäß 
felbit (Fig. 572) oder ein darauf geletztes Holzpoliter den 
Sitz. Ein Mittelding zwilchen dem freiltehenden und dem 
eingebauten Abort ift derjenige mit Mantel, wie folcher z. B. 
in Fig. 573 (Mantelabort von David Grove in Berlin) dar- 
geltellt ift. Er hat eine dünne Ummantelung aus Blech, 
welche das Becken, einichließlich fämtlicher Konftruktions- 
teile, in gedrängter Form umfchließt und daher weniger Raum 
beanfprucht als die umbauten Kalten, aber mehr als die frei- 
ftehenden. Indes auch diefe Anordnung gehört zu den ver- 
alteten. Statt Gußeilenverkleidung, wie in Fig. 574, findet 
auch folche aus Holz Anwendung, wie z. B. in Fig. 575 u. 576. 


192) 1. Aufl.: Art. 252 (S. 205); 2. Aufl.: Art. 272 bis 274 (S. 247 u. 248), 278 u. 279 
(S. 251) u. Fig. 294 bis 297 (S. 247), 305a u. b (S. 251). ` 

19) Vergl. die 2. Auflage des vorliegenden Bandes: Art. 277 [S. 250], die Einrich- 
tung von Genth. 


Wallerfpülung in 


Fig. 573. 


Mantelabort 
von David Grove 
zu Berlin. 


Ya W. Gr. 
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Der Abortlitz wird durch 399. 
a Aborffitz 
eine Holzunterlage, auf welcher "ing -Deckei” 
fich der den Abort Benutzende 
niederläßt, gebildet; ausnahms- 
weile bildet der Beckenrand den 
Sitz. Die Art des Sitzes beim 
Einzel- und beim Reihenabort 
it grundfätzlich verfchieden 
(vergl. Art. 472). Die umbauten 
oder Kalftenfitze bei Einzel- 
aborten, welche früher bei uns 
die Regel bildeten, find jetzt 
Excelfior-Water-Clofet von Franz Ant. Mehlem fo vollitändig durch die frei- 


zu Bonn. ftehenden verdrängt, daß lie für 
U STOE Neuanlagen kaum noch in Fra- 
ge kommen. 


Die Höhe des Abortfitzes, d. h. die Höhe der Sitzplatten-Oberkante über 
dem Fußboden des Abortraumes, wird durch die Länge des menichlichen Unter- 
; fchenkels bedingt. Erfahrungsgemäß hat fich für Erwachfene 

Fig. 575. eine mittlere Sitzhöhe von 46 bis 47m als geeignet erwielen. 
Für Aborte in Schulen ulw., welche von Kindern benutzt wer- 
den, müllen geringere Höhen angenommen werden; die Höhe 
der Schulbänke ilt alsdann maßgebend. 

Aborte, die auch vom weiblichen Gelfchlecht benutzt 
werden, follten um einige Centimeter niedriger fein, weil die 
geringere Höhe bequemer ift. Da aus folchem Mindermaß für 
die Männer keinerlei Unbequemlichkeiten erwachlen, empfiehlt 
es lich, die Aborte überhaupt niedriger zu machen. Die ameri- 
kanilchen Einrichtungen find nur 40 «= hoch und gehen für 
A belondere Zwecke fogar bis zu 32m herunter. Daraus entiteht 

Bir noch der Vorteil, daß ihre Benutzung durch Kinder weniger 

Unbequemlichkeiten im Gefolge hat. Dann kann ein beion- 
derer niedriger Kinderabort, wie er mit kleiner Sitzöffnung auch wohl in Privat- 
häufern neben dem für Erwachfene Aufltellung findet, geipart werden. Für 

Mallenaborte oder für befondere 

Fig. 576. Zwecke kommt gewöhnlich eine ge- 
ringere Sitzhöhe in Anwendung oder 
die geneigte Stellung des Sitzes, lo 
daß die Vorderkante niedriger als 
die hintere ift. (Vergl. auch Fig. 634, 
S. 448.) 

Manche Aborteinrichtungen er- 
fordern eine größere Konitruktions- 
höhe als 47 e=. In folchen Fällen 
werden, wenn dies zulällig ift, ein- 
zelne Konitruktionsteile in die Balken- 

lage verlenkt, oder der Abortlitz wird 
DEE REED, 7. höher angeordnet und Trittitufen wer- 
Schnitt MN. ER Schnitt as. den ihm vorgelegt. Immerhin find 
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folche Aborteinrichtungen vorzuziehen, welche keines dieler 
Aushilfsmittel benötigen. 

Die Tiefe des Abortlitzes oder der Sitzplatte hängt von 
der Weite der Brillenöffnung und von der befonderen Abort- 
konftruktion ab. Eritere bedingt eine Mindelttiefe von 50 ™; 
diefe Abmelfung genügt auch für einfachere Aborte mit 
Klappen- ulw. Verfchluß. Bei weniger einfachen Mechanismen, 
bei Aborten mit doppeltem Wallerverichluß ulw. darf die 
Sitztiefe nicht unter 60m betragen. 

Die bei den umbauten Aborten erforderliche lange Sitz- 
platte ichrumpft bei den freiltehenden zu einem kleinen Sitz- 
ring zulammen, der in feiner inneren Begrenzung die Brille 


Fig. 577- 


Sitz in Zellenbreite 
von George Jennings 
zu London. 


bildet, in feiner äußeren meilt der Beckenform des Gefäßes folgt und entweder 


auf Stützkonfolen an der Wand oder auf dem 
Beckenrand felbft fein Auflager findet. Der Sitzring 
wird häufig zweiteilig, d. h. zum Aufklappen ein- 
gerichtet, um das Reinigen des Beckens. leichter 
vornehmen und letzteres . gleichzeitig als Pilloir, 
ohne die Gefahr der Beichmutzung des Sitzringes, 
benutzen zu können. Bei folcher Einrichtung ftützt 
fich nur der hintere Teil, welcher mit der eigent- 
lichen Brille durch Scharniere verbunden ilt, auf 
eine rückwärtige Verlängerung des Abortgefäßes 
oder auf kurze Konfolen (Fig. 574 u. 581) und wird 
auf ihnen feltgefchraubt. Der Sitzring muß in einem 
Abitande von nicht mehr als 1° über der Becken- 
oberkante angeordnet werden; der Vorderteil erhält 
eine Gummiringeinlage, Gumminalen oder -Puffer, 


Fig. 578. 


Cataract-Water-Clofet 


wie aus Fig. 582, 590, 593 bis 505 erlichtlich, um von Thomas Maddock & Son. 
bei feinem Niederklappen den harten Stoß des zu New York. 


Holzes gegen den Rand des Beckens abzuichwächen. 


Hierdurch wird auch das Benälfen des Holzes unter dem Sitze durch den Spül- 


ftrahl vermieden. Solcher Zwilchenraum ift 
befonders bei Porzellan- und Fayencebecken, 
aber auch bei gußeilernen mit Emaillierung, 
zweckdienlich, um das Abipringen der Gla- 
furen durch harten Stoß zu verhüten. 
Ähnlich den Kalftenlitzplatten kommen 
auch bei freiltehenden Aborten Sitzplatten 
bei quer geltellten Aborten vor, die etwas 
mehr Breite beanlpruchen und lich zwi- 
fchen die Zellenwände Ipannen, z. B. beim 
Jenning’ichen Siphonabort (Fig. 577), oder 
folche, wo an der Sitzplatte irgendwelche 
Bewegungsmechanismen angeordnet find 
oder durch das Benutzen des Sitzes eine 
felbittätige Spülung (Zulauf des Wallers zum 
Spülkalten und ähnliches) bezweckt wird. 


Fig. 579- 


Hierbei wird die Sitzplatte breiter genommen Offener Kaltenlitz. 
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Fig. 580. als das Becken und erhält dann eine Unterkon- 
ftruktion, oder fie trägt lich auf feitlichen Konlolen 
oder Stützen (Fig. 578). Die Sitzbrille für den 
letztangegebenen Zweck ilt aus der verbreiterten 
Sitzplatte herauszufchneiden und für lich beweg- 
lich zu machen, da ja der Spülmechanismus das 
Feftitehen der Platte verlangt, während anderer- 
feits bei felbittätiger Spülung das Niederdrücken 
der Sitzbrille eine Bewegungsmöglichkeit erfordert 
(Fig. 579 u. 580). Solche und ähnliche Einrich- 
tungen werden noch bei den Spülaborten vor- 
geführt werden. 

Die Sitzöffnung oder Brille wird kreisförmig 
oder oval gewählt. Die langgeltreckten Formen 
aller Art, hinten etwas breiter, vorn fchmal zu- 
= laufend, verdienen den Vorzug und gehen felbft 
bis zu folch fchmalen Formen, wie Fig. 591 zeigt. 
Während bei den runden oder eiförmigen Brillen 
nur der Rand nach innen zu abgerundet zu wer- 
den braucht, muß er bei der ebengenannten Form etwas vertieft ausgehöhlt lich 
dem Körper anpallen, um bequemes Sitzen zu ermöglichen. Eine Anzahl von 
Sitzformen find in Fig. 582 bis 595 mit ihren Befeftigungsweilen dargeltell. Wo 
der Abort häufig als Pilfoir benutzt wird, läßt man wohl das vordere Stück des 
Sitzringes fehlen (Fig. 596). In Fig. 582 ift rückwärts ein Holzanlatz zur Befelti- 
gung von Sitz und Deckel angeordnet, während in Fig. 585 bis 587 die Be- 
feltigung an Metallltutzen erfolgt, fo daß das rückwärtige Querholz fortfällt. 

Kreisrunde Brillen erhalten 26 bis 32%, ovale eine gleiche Länge und als 
größte Breite 18 bis 23% lichten Durchmelfer. Die Vorderkante des Sitzbrettes 
fteht vom nächltgelegenen Punkte der Brillenöffnung 6 bis 8 = ab. 

Hat das Abortbecken vorn eine fchnabelförmige Erweiterung, fo ift diefe 
auch der Sitzbrille zu geben (Fig. 578). 

Fig. 581. Für die Sitzbretter ilt hartes Holz, 
insbeiondere Eichen-, Mahagoni- oder 
Birnbaumholz, zu empfehlen; es wird 
in Naturfarbe poliert oder auch vorher 
farbig gebeizt. Sitzbretter aus weichem 
Holz erhalten einen hellfarbigen Lack- 
anftrich. Die Politur des Holzwerkes 
von Sitz und Deckel kann nach neue- 
rem Verfahren dauernd wallerdicht und 
widerltandsfähiger als gewöhnliche Po- 
litur gehalten werden. 

Während der große Brettlitz, wie 
Fig. 579 bis 581 zeigen, auf Rahmen und 
Füllung zulammengearbeitet ift, wird er 
bei kleineren der Beckenform angepaßt, 
aus einem Stück Holz angefertigt oder 
auch aus mehreren Stücken zulammen- 
Konfolenlitz. geletzt. 


Offener Kaltenfitz. 
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Um dem Sitzring die nötige Feftigkeit zu 
geben und zu verhindern, daß fich die Teile bei 
Feuchtigkeit durch Anfpritzen von unten werfen und 
auseinandertreiben, wird er im Gegenfatz zur alten A i - 
Form in Fig. 597, z. B. bei der Konftruktion in |ERAILEN ARAE 
Fig. 599, aus Rahmftücken zufammengearbeitet. | 
An den Stellen a und 5 ift er wechfelfeitig, bezw. 
doppelt verbunden, und zwar mit einem Stahlring 
(Fig. 598), fo daß fowohl bei den runden wie bei 
den ovalen Sitzen jeder einzelne Teil durch den 
benachbarten unbefchadet der geringen Holzbreite = 

en Verziehen, Brechen und Losgehen gefichert ift. 3 s 
eno ae IROA] die m ADi De N alap pdecke 
liebte Konftruktion aus vier ringförmig gefchnittenen 
Teilen, die durch eine Stahleinlage zufammengefügt 
und gehalten werden (Fig. 600). 

Ähnlich befeftigt ift der aus zwei Seiten- und 
einem [chmalen Mittelftück gebildete Sitz in Fig. 591. 
Am beiten, aber auch. am teuerften, ift es aller- 
dings, wenn der Sitz mafliv aus einem Stück an- 
gefertigt wird. 

Neuerdings werden auch Sitze aus 
Hartgummi hergeltellt mit Stahleinlage. Sie 
verbinden den Vorteil, dem Auseinander- 
gehen nicht ausgeletzt zu fein, mit großer 
Leichtigkeit (Fig. 601 u. 602). Da lie aus | i 
einem Stück beltehen, haben fie auch hygie- ee er a 
nifche Vorzüge. Innen und außen find fie Vafenfitz ohne Deckel. 
rund gebogen, fo daß lie um das Becken um- 
falfen und hierdurch auch verhindern, daß Spritzwaller zwilchen beiden hindurch- 
treten kann. Unter der Wölbung ilt am Stahlring, der zwilchen dem doppelten 
Hartgummilager liegt, ein Weichgummiring, bezw. Gummipoliter befeftigt, um 
den Druck auf das Gefäß abzuichwächen. Diele Sitze haben den einzigiten 
Nachteil, fehr teuer zu fein. 

Wo der Sitz ftets offen ftehen foll, wird er durch ein Gegengewicht hierzu 
veranlaßt, wie dies bei gleichzeitig als Pilfoir zu benutzenden öffentlichen Aborten 
der Fall fein kann; dabei findet meift eine Vereinigung diefer Vorrichtung mit der 
nach jeder Benutzung Itattfindenden felbittätigen Spülung Itatt, wie Fig. 603 kenn- 


Fig. 583. 


Fig. 584. Fig. 585. Fig. 586. 
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Vafenfitz mit Klappdeckel. Valenlitz mit Wandgelenken. Valenfitz mit Deckel und 
Wandgelenken. 
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Sitz für quadratifche „Perfecto«-Sitz Quadratifcher Sitz mit 


Abortbecken mit Deckel. Deckel der J. L. Mott 
mit Wandgelenken. . Iron Works zu New York. 
Fig. 590. 


zeichnet. Da der Sitz hier ftark bean- 
fprucht wird, ift er durch einen Flach- 
PER ; eilenrahmen verftärkt, woran Dreh- 
m; zapfen und Hebel für das Gleichge- 
a | wicht fitzen, während die Zapfenlager 
am Abortbecken angegolien find. Diele 
Selbitipüleinrichtung wird gern für 
Dienftbotenaborte gewählt. 

Die Holzfitze können auch durch 
wulltförmige Erbreiterung des Becken- 
randes, wie bei den Mallenaborten in 
Kap. 18 gezeigt werden wird, erletzt 
werden (Fig. 572). 

Um bei feitlich abgezweigtem 
Wallerverichluß das Stolpern über die- 
> fen zu vermeiden, gibt man dem Sitz 
a È Pe eine größere Breite und ftellt ihn auf 
Tr F einen Rahmen mit Füßen, wie bei der 

: AE: Einrichtung in Fig. 579 u. 580. 
Be re ei Dee A erhalten über 
dem Sitzbrett falt Itets einen Deckel, 
um den Einblick in das befonders 
früher nicht immer reinliche Abort- 
becken zu verhindern. Die bei den 
alten Aborten ohne Walleripülung an- 
gewendete Form war der in die Brille 
hineingefalzte, lofe Deckel mit Knopf, 
welcher herausgehoben und zur Seite 
geltellt wurde. Bei diefer unpraktifchen 
und unbequemen Einrichtung war das 
Hineinpalfen bei nicht halbkreisrunden 
een Deckeln häufig mit Schwierigkeiten 
Ovaler, [chmaler von Meyer-Sniffen Co. verbunden, zumal Wenn folche, aus 

Sitz. zu New York. Weichholz angefertigt, fich warfen oder 


Ar: 


Fig. 591. 


quollen. Solcher Einfatzdeckel 
bildete im gewillen Sinne 
einen Geruchverichluß, was 
bei dielen Aborten nötig»war, 
um den ftarken, ftechenden, 
der Grube entitrömenden Ge- 
ruch vom Abortraume einiger- 
maßen abzuhalten. Welent- 
lich bequemer ift der Klapp- 
deckel, der aber nicht dicht 
fchließt und in feiner ur- 
[prünglichen Form an feiner 
Hinterkante zwei dornförmige 
Anlätze belaß, die lich in einem 
hölzernen oder Blechbügel 
drehten — unzuverlällige Kon- 
ftruktionen, die längft durch 
aufgeletzte Scharnierbänder „Unique«-Vafenlitz „Premier«-Vafenfitz 
verdrängt find, welche fich von Peck Bros & Co. zu New York. 

heute lelbft in eleganterer 

Ausltattung kaum teuerer Itellen als der eben beichriebene Bügel. Klappdeckel 
kommen auch bei freiltehenden Aborten vor, obwohl man lie neuerdings für 
überflülfig erachtet. Sie tragen aber mit ihren blanken Beichlägen welentlich 
zum eleganten Ausfehen bei. Falls Deckel und Sitzring aufgeklappt werden lollen, 
mülfen die Scharniere für den Deckel um foviel weiter zurückliegen, als die Holz- 
itärke des Sitzringes beträgt. Bei freiftehenden Aborten hat der Deckel meilt um 
ein weniges kleinere Abmellungen als der Sitzring, Ichließt fich feiner Form aber 
gewöhnlich konzentrilch an. Um beide Holzteile gleichzeitig aufklappen zu 
können, wird wohl auch am Deckel eine } 
Schneppervorrichtung angeordnet, wie fie bei 
unferen Eifenbahnaborten häufig Anwendung 
findet, wobei Deckel und Sitzring genau gleiche 
Abmelfungen haben mülffen. 

Ähnlich wie am Sitz werden auch am 
Deckel Gummipuffer angebracht, um feine Po- 
litur zu [chonen und das Zufchlagen geräulich- 
lofer zu machen. Bei reicher Ausltattung kön- 
nen die Scharniere für Deckel und Sitzring in 
einem Stück vereinigt werden (Fig. 592 u. 595 '"*). 

Wo das Entlüften des Abortraumes durch 
das Abortgefäß erfolgt (vergl. Kap. 20, unter a) 
darf der Sitzring natürlich durch einen Deckel 
nicht verfchlolfen werden. 

Die Deckelform kann übrigens eine be- 
liebige fein; fiehe die Abortkonitruktionen in 
Fig. 581, 582, 584, 586 bis 590 u. 592 bis 505. 
Sonitige Vorrichtungen veralteter Art an Dek- 


s R ; „Albo«-Sitz 
keln und Abortlitzen find, außer Fig. 285, 286 von Haines, ones: & Cadbury 


1%) Eine ähnliche Konftruktion hat D. R.-G.-M. Nr. 128355. zu Bolton. 


Vafenförmiges 
Abortgefäß 
mit Halbringlitz. 
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u. 567, in den beiden eriten Auflagen des vorliegenden Ban- 
des195) erwähnt. 

Ein eigentliches Abortgefäß kommt bei den urlprüng- 
lichen Einrichtungen über offener Dunggrube überhaupt nicht 
vor. Auch bei den meilten Trockenaborten kann die trichter- 
förmige Überführung zur Rohrleitung kaum als folches an- 
gelehen werden. Erft bei den Trockenaborten mit Geruch- 
verichluß konnte man davon reden; es ähnelt aber fo fehr 
den bei einigen Spülaborten gebräuchlichen, daß von einer 
beionderen Beiprechung abgefehen werden kann und auf die 
Ausführungen in Kap. 17 verwielen wird. Die diesbezüglichen 
Einrichtungen bei Aborten mit verletzbarem Kotgefäß und 


ohne Rohrleitung werden ebenfalls in Kap. 17 behandelt werden. Daher foll im 


Nachfolgenden nur 


die Gefäßausgeltaltung beiprochen werden, die bei Spül- 


aborten im Gebrauche ilt. 
Die Einrichtung des Spülabortgefäßes richtet fich nach den verichiedenen 


Konitruktionen von 


Fig. 597- 


Alte Konftruktion. 


fchloffen fein. Das 
vereinigen, fondern 


Spülmechanismen, zu denen die Verichiedenheit in der Form 
des Gefäßes felbit, die Art des 
Fig. 598. Fig. 599. Aneinanderletzens feiner Teile und 
> des Wafferverfchluffes noch hin- 

zutreten. 

Das Abortgefäß umfchließt in 
der Hauptlache das Becken zur 
Aufnahme und Weiterführung der 
Fäkalien, den Rohrleitungsitutzen, 
der die letztere belorgt, und den 
Wallerverfchluß. Letzterer kann 

Neue Konftruktion. Zwilchen jene zwilchengelchaltet 

und an die Rohrleitung ange- 

Abortgefäß braucht nicht alle drei Teile in einem Stück zu 
kann fich aus Einzelteilen zulammenfetzen. Dies ift bei allen 


Patent- 


älteren Einrichtungen mit mechanilchem Geruchverichluß der Fall?), wobei fich 
zwilchen Becken und Walfferverfchluß meift noch ein Zwilchenftück, der Stinktopf, 
[chiebt, um der Geruchverfchlußklappe Spielraum zu gewähren. Oder es ent- 


Fig. 600. 


Vierteiliger Sitzring 
mit Eifeneinlage. 


fteht ein feitlicher Beckenanlatz zur Bildung eines oberen 
Wallerverfchlulles. Da diefe Konltruktionen von Spül- 
aborten kaum noch im Gebrauch find, wird vom weite- 
ren Eingehen auf ihre Gefäßgeltaltung an diefer Stelle 
Abitand genommen. Die neueren Spülabortgefäße be- 
ftehen aus Becken und Wallerverichluß in einem Stück 
(Fig. 610 bis 612) oder geteilt (Fig. 604 u. 606 bis 609 
u. 613). Auch kann ein Teil des Wafferverfchluffes als 
Rohr angelfetzt ericheinen (Fig. 605). 

Die Beckenform ilt in zweiter Linie vom Waller- 
verichluß abhängig. Das Becken ilt als Trichter oder 
[phäriich geformt. Der Trichter ift ein kurzer (Shorthopper; 
Fig. 604 u. 613), mittellanger (Fig. 611 u. 612) oder fehr 


195) 1, Aufl.: S. 207; 2. Aufl.: S. 251. 
1%) Siehe ebendaf. 


400. 
Abortgefäß, 


See 


geltreckter (Longhopper; Fig. 603 u. 626). An 
Trichtern ift die Ablauföffnung ftets unten an- 
geordnet. 


Die Iphärifch geformten Becken haben den 
Ablauf unten (Fig. 610) oder an der Seite, in 
der Achfe der Spülrichtung (Fig. 607 u. 608). 
Hierbei entiteht ein tellerförmiger Boden von 
Schülfelform. Zwifchen der Trichter- und der 
Schüffel- fteht die Kelchform, die auch mit ge- 
rader Rückwand auftritt, wobei eine eingezogene 
Vale entiteht (Fig. 611), derart daß die Fäces un- 
mittelbar in den Wallerverichluß fallen. Diefer 
liegt lotrecht unter der betreffenden Stelle des 
Sitzes, was mit Ausnahme der Ichülfelförmigen 
Becken ftets angeltrebt wird; dabei ift der Sitz 
dementiprechend gelagert, damit die Becken- 
wandung möglichit der Befchmutzung entzogen 
und die Geruchbildung verringert wird. 


Die kelchförmigen Becken führen meift die f 
Bezeichnung Wa/fhdown (Fig. 610), die Ichüffel- 
förmigen den Namen Wafhout (Fig. 607 u. 608). 
Zwilchen Wafhdown und langer Kelchform fteht 
das früher viel gebräuchliche Zungenbecken 
(Fig. 609), das den Zweck hatte, die auf dem 
Wallerverfchluß verbleibenden Ausicheidungen 
dem Auge zu entziehen. Die Trichterbecken kön- 
nen auch aus einzelnen Teilen zulammengeletzt 


Lotrechter Schnitt. 


Fig. 602. 


Anficht von oben. 


Abortfitz mit Hartgummiring. 


werden, wie Fig. 613 zeigt, wenn am Abortbecken die Entlüftungsrohre III. Ord- 
nung (vergl. Art. 117, S. 123) anzubringen oder Becken mit älterer Spüleinrichtuug 
für neuere zu verwenden find, um fie unmittelbar auf den Wallerverichluß auf- 
fetzen zu können. Von der Beiprechung diefer älteren Konitruktionen foll an 


diefer Stelle abgelehen werden. 


Das Longhopper-Becken (Fig. 626) findet nur Anwendung, wenn das Verlegen 


des Wallerverichlulfes unter die Raumdecke ohne Unzu- 
träglichkeiten möglich ift; fonft werden Itets die kürzeren 
Beckenformen gewählt, unter denen der Shorthopper und 
der kurze Kegel, bezw. das Wafhdown die meilte Ver- 
breitung haben, fobald es fich nicht um Nebenzwecke 
handelt. 

Unter den kegelförmigen Becken find die verbelier- 
ten Trichter- und die Wafhdown-Aborte, mit zentraler und 
abwärts gekehrter Richtung am gebräuchlichiten; fie 
haben eine reine oder gedrückte Kelchform, wie Fig. 627 
bis 632 fie zeigen. Der Walferverichluß liegt meift fo, daß 
die Ausicheidungen unmittelbar in ihn fallen (verbreiterter 
Walleripiegel), ohne die Beckenwandungen zu berühren. 
Einige Einrichtungen haben gerade Rückwand, wie die- 
jenigen in Fig. 611, 612 u. 627; dielen folgen die Schüllel- 


Fig. 603. 


Eifenringunterlage 
unter dem Sitz 
mit Gewichtsbefeltigung. 


Kurzer Kelchauffatz- 
trichter (Porzellan 
auf Eifen) der 

J. L. Mott Iron Works 
zu New York. 


Fig. 607. 


„Directo“-Druckftrahlabort 
der J. L. Mott Iron Works 
zu New York. 


Trichter-Spülabort 
mit Lüftungsrohren 
I. und II. Ordnung. 


Alter Strahlabort 
» mit zweiteiligem Becken 
Halbgeteilter Walferverfchluß aus Gußeifen. 
(blankes Metall an Porzellanbecken) 


der Sanitas Mfg. Co. zu Bolton. 


Fig. 609. 


Zungenbecken. 


In {die Wand eingemauerter, 


freifchwebender Abort 
der Doulton & Co. zu London. 


„Trent“-Spülabort 
der J. L. Mott Iron Works 
zu New York. 


Fig. 614. 


Konfoleabort von David Grove zu Berlin. 


ilz w. Or. 
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oder Wafhout-Aborten mit einem flachen, tellerförmigen 
Boden, auf den die Ausicheidungen fallen und dann 
erit in den Walilerverfchluß, der vorn (Fig. 608) oder 
hinten (Fig. 607) angehängt ilt, gelpült werden, der 
ichärfer riechende Harn aber in Fig. 608 gleich in den 
Verfchluß abgeht. Auch der feitlich angebaute Walfer- 
verichluß ift hier üblich (Fig. 643). 
Nebenzwecke treten bei Schüllelbecken oder Wa/- 
hout-Aborten auf. Bei den Schüffelbecken find die 
Formen mit gerader, breiter Rückwand, die das An- 
bringen mehrerer Strahldülen nebeneinander geltatten 
und damit eine breite Stoßfläche bilden, denjenigen 
vorzuziehen, die nur ihr Waller auf die Mitte der 
Schülfel vereinigen. Die Schüllelbecken werden wohl 
angewendet, wenn der Benutzende aus Rücklicht auf 
feine Gelundheit die Abgänge überwachen will; fie 
“find aber in der Auflatzform von Fig. 607 u. 608 nicht 
zu empfehlen, fondern die Formen mit dem Waller- 
verichluß aus einem Stück (Fig. 633) vorzuziehen. Dann 
kommen noch die Becken mit großem und tiefem 
Walleritand und tiefem Wallerverfchluß für die in 
Art. 440 u. 441 (S. 493 bis 497) anzugebenden belonderen 
Spülweilen in Betracht (Fig. 719 bis 724 u. 730 bis 734). 
Es kann übrigens nicht nachdrücklich genug gelagt wer- 
den, daß nicht jedes Becken für alle Spülarten verwend- 
bar, fondern diefe voneinander gegenleitig abhängig find. 
Eine abweichende Form entiteht auch bei den 
Becken mit Doppel- oder Injektoripülung, wobei ein 
befonderes Rohr am Becken angefügt oder beionders 
angelchloffen werden muß (Fig. 610). 
Das Becken bildet mit dem Walferverfchluß ein 
Ganzes oder ilt zu einem folchen zulammengeletzt, daß 
es den Sitzenden tragen kann und 
Fig. 617. hinreichend gegen Kippen gelichert 
ift. Es erfcheint neuerdings aus der 
Wand herausgekragt, wie in Fig. 611, 
oder auf Konfolen geltützt, wie in 
Fig. 614, oder fteht auf einem 
Fuße, wie in Fig. 617, Ichwebt 
frei auf dem Wallerverfchluß 
(Fig. 680), ruht auf dem 
den Fuß bildenden Wallerver- 
fchluß (Fig. 579 u. 580), Steht 
unmittelbar auf dem Fußboden 
(Fig. 603, 626 u. 649), oder 
bildet mit dem ganzen Walfer- 
verichluß einen malliven Sok- 


abort. _ Aufftand hat und bequem auf 


Fig. 615. 


Aufgeftütztes Abortbecken 
der J. L. Mott Iron. Works 
zu New York. 


Zungentrichterabort „Grön- 
land“, auf dem Abortrohr 
ftehend. 


Eoo Abortbecken 
Gußeiferner Trocken- Kel, auf dem das Gefäß ficheren mit Anfatz für ein Lüftungsrohr 


III. Ordnung. 


Klappenaborte mit Überlauf. 


Fig. 626. Fig. 627. 


Spülabort der 
J. L. Mott Iron Works 
zu- New York. 


Longhopper. Shorthopper. 


Fig. 628. Fig. 629. Fig. 630. 


Wafhdown-Spül- Eos-Water-.clofet 
abort. Waring’s Spülabort. von 
Geo. Farmiloe & Sons 


zu London. 
Formen von Abortbecken. 


Spülabort Eiförmiges Abort- Monkey-Clofet von 
von C, Winn & Co. becken mit Strahl- George Jennings 
zu Birmingham. einrichtung. zu London. 


dem Boden montiert werden kann, wie z. B. in Fig. 636. Ausnahmsweile und 
für gewille Zwecke kommt auch das unmittelbar auf dem Abfallrohr itehende 
Becken in Fig. 616 in Anwendung. 

Der obere Rand des Beckens ilt im Grundriß entweder kreisförmig oder 
häufiger oval oder elliptifch. Die quadratiiche Form kommt gleichfalls, wenigitens 
als obere Platte, die auch wohl belonders aufgeletzt wird, 
vor (Fig. 618, S. 438), leltener die vorn ovalen, hinten Fig. 034. 
geraden Formen. Je größer die der Beichmutzung aus- x 
geletzte Beckenoberfläche ift, um fo fchwieriger find 
Spülung und gründliche Reinhaltung. Oft wird das 
Becken vorn Ichnabelförmig ausgebaucht, um bei der 
Benutzung eine Berührung mit feiner Vorderkante zu ver- 
meiden (Fig. 578). Es gibt Becken mit niedrigem und 
hohem Walleritand, und es ift allgemein wünfchenswert, 
daß das Becken viel Waller hält, d. h. große Wallerober- 
fläche und große -Tiefe hat. Wo der Walierverichluß 


unterhalb des Fußbodens liegt oder ein folcher über- „Naturo«-Spülabort. 
haupt nicht vorhanden ift, haben wir es mit einteiligen Fabrikant: C. H. Muckenhirn 
Abortgefäßen in Trichtergeltalt, dem fog. Longhopper, zu zu Detroit. 


tun, der zwilchen den reinen, geraden oder Ichrägen 

Kegel- bis Valen- oder kelchartig geichweiften Formen fchwankt. Liegt der 
Wallerverfichluß über dem Fußboden, fo kann die Einrichtung aus mehreren 
Teilen mit darunter angefügtem Wallerverichluß zulammengeletzt fein. 

Auf S. 447 u. 448 follen eine Auswahl der verfchiedenen, auch bei Trocken- 
und Spülaborten mit mechanilchem Geruchverichluß vorkommenden Becken- 
formen gegeben werden. Ein unmittelbar auf dem Fußboden aufitehender Lang- 
trichter ohne Walleripülung ift durch Fig. 617, ein folcher 
mit Wafferfpülung in Fig. 626 veranfchaulicht. Die Spül- 
aborte mit mechanilchem Geruchverichluß (liehe Art. 418, 
S. 471) werden durch die Formen in Fig. 619 bis 625 ge- 
kennzeichnet, die in Kap. 16 (unter ß u. y) erwähnten Aborte 
durch Fig. 626 bis 635, während der Gelamtaufbau dieler 
letzteren in Fig. 636 bis 649 zur Anfchauung gelangt. 

In feiner Zulammenletzung mit dem Wallerverfchluß 
bilden der Zonghopper (Fig. 626) und der Shorthopper (Fig.627) Avbortgefäß in Ei- 
als zweiteilig die einfachlte und billigfte Beckenform. Bei form. 
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diefen beiden Konitruktionen ergibt die Zweckform der einzelnen Beftandteile 
allein fchon die fertige Außenform und kommen höchftens die Verbindung 
der Teile untereinander und für ein bequemes Aufftellen die Flanfche und 
Fußanfätze hinzu (Fig. 636). Fig. 641 u. 649 zeigen zwar in ihrer äußeren Ge- 
Italt auch die reine Zweckform; allein diefe Einrichtungen bedürfen fchon behufs 
bequemer Formung und Erhöhung der Feltigkeit gewiffer Verbindungsitücke, 
wie Stege ulw., welche fich oft fogar zu einer Art Mantel des Ganzen vervoll- 
ftändigen werden, der mit Becken und Walferverfchluß ein gemeinlames Stück 
bildet und meilt der ganzen Vorrichtung eine aniprechendere Form und bequemen 
Fußitand geben foll (Fig. 629 u. 631). Die eben angedeutete verwickelte Ge- 
ftaltung wird durch die Führung des Wallerverichluffes zum Ableitungsrohr be- 
dingt, ob diefe vorn, rückwärts oder in der Mitte unter dem Becken gelchieht, 
was eine langgezogene ovale Form des Gerätes zur Folge haben kann. Selbit 
noch umitändlichere Einrichtungen können aus einem Stück (Fig. 628, 633 u. 643), 
aus zwei Teilen (Fig. 627, 604 u. 615) oder gar aus drei Teilen (Fig. 579, 625 
u. 680) hergeltellt werden. 

Der Vollftändigkeit wegen mögen noch das eierförmige Becken (Fig. 635) 
und die etwas eigentümliche Form in Fig. 634, die einen nach hinten [chräg- 
geltellten Sitz aufweilt, was der natürlichen Lage des Körpers mehr entiprechen 
foll, Erwähnung finden. 

Außer den vorltehend angegebenen Hauptformen des Abortgefäßes, welche 
fich im welentlichen auf die freiftehenden Aborte mit Kaltenipülung beziehen, 
kommen auch mehr oder weniger durch befondere Einrichtungen bedingte Ab- 
weichungen vor. 

Das Abortgefäß foll unter allen Umitänden aus einem Material hergeltellt 
werden, welches nicht hygroskopilch ift und in keinem feiner Teile das mit Ver- 
welungsgalen organilcher Stoffe gelchwängerte Waller auflaugen kann. An fich 
vollkommen harte, dichte und felte Stoffe oder mit harten Glaluren überzogene 
Materialien follten allein für die Heritellung von Abortgefäßen in Frage kommen. 

In der Hauptfache werden nur zwei Materialien angewendet: Gußeilen und 
Ton, bezw. Steingut, und beide in allen Teilen, welche mit dem Schmutzwaller 
in Berührung kommen können, mit einer Glalur überzogen, welche im eriteren 
Falle weißes Email, im zweiten Porzellanglafur ift. Wie [chon gelagt, können beim 
Aufbau eines Abortgefäßes beide Materialien Anwendung finden. Um auch das 
Äußere leicht rein halten zu können und den Eindruck der Reinlichkeit zu erhöhen, 
verfieht man das Gefäß bei bellerer Ausltattung mit hellen Glafuren, bezw. mit Email. 

Das billigere Gußeilen, welches — nebenbei gelagt — dem Einfrieren etwas 
mehr Vorichub leiltet als der gebrannte Ton, findet für die einfacheren und 
billigeren Konftruktionen, der gebrannte Ton für die teueren mehr Anwendung. 
Die gußeifernen Gefäße und ihre Zubehörteile, die, wie nochmals betont wird, 
im Inneren unter allen Umftänden mit weißem Email überzogen fein follten, 
werden bei einfachfter Ausftattung äußerlich nur mit heißem Teer getränkt, be- 
halten beim Aufitellen diefe [chwarze Farbe oder können mit einem entlprechen- 
den freundlichen Ölfarbenanitrich, am beften mit Emailfarbe, verfehen werden oder 
felbit einen äußeren Emailüberzug erhalten, der dann dünner fein kann, wofür 
gewöhnlich helles Blau oder Grau gewählt wird. 

Ton- und Steingutgefäße werden aus verichieden gutem Material hergeltellt, 
deffen Anwendung fich nach der Verwickeltheit der Formen, bezw. nach dem 
aufzuwendenden Preife zu richten hat. 

Handbuch der Architektur. III. 5, b. (3. Aufl.) 29 $ 
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Material, 


Fig. 639. 


„Dececo“-Heber-Spülabort 
mit quadratifchem Becken 
der Dececo Co. zu Newport. 


„Grecian Vafe«-Spülabort „Inodoro«-Wafhout-Spülabort 


der J. L, Mott Iron Works zu New York. 
"Wafhout-Spülabort. 


Fig. 643. 


„Dececo“-Spülabort „Royal“-Druckftrahlabort „Primo«-Druckftrahlabort Wafhout-Spülabort + 
mit ovalem Becken der Sanitas Co. zu Bofton. mit ovalem Becken der J. L. Mott mit Abfluß nach der Seite. 


der Dececo Co. zu Newport. Iron Works zu New York. 


402. 
Geruch- 
verfchluß 

und fonftige 

Zubehörteile, 


403. 
Architek- 
tonifcher 

Aufbau und 
Schmuck des 
Abortes. 
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Die Firma Tobias Forfter & Co., Bayrifche Metallinduftrie in München, wendet für ihre 
„Ifaria-Klofetts“ ein ganz befonderes deutfches Hartfteingut (klinkerartig hartgebrannten Ton) an, 
welches gegoffen (nicht geformt) wird, wodurch der Vorteil entftehen foll, daß Flanfche und ähn- 
liche dünne anzubringende Teile, wie Sitzträger, Lappen ulw., einen innigeren Zufammenhang mit 
dem Beckenkörper haben, und daß ferner die Glafuren fefter fitzen und weder bei Froft, noch bei 
Stoß abfpringen oder rillig werden. 

Für die Mittelpreiswaren wird gewöhnlicher gebrannter Ton genommen, für 
die belferen Steingut und für noch feinere Porzellan oder Fayence. Die aller- 
einfachiten Tonaborte werden in ähnlicher Weile wie die gebrannten Tonrohre 
mit brauner Salzglalur überzogen. Etwas feiner find die englifchen, dunkelgelben 
Steingutgefäße, welche unmittelbar als freiftehende Einrichtungen Anwendung 
finden können und felbft den äußerlich emaillierten gußeifernen vorzuziehen find. 
Für alle feineren Anlagen erhalten die fog. Porzellanbecken mit weißer Por- 
zellanglafur wegen ihres ungemein reinlichen Ausfehens den Vorzug, was um 
fo berechtigter ift, als lie nur wenig teuerer find. Die zwei- oder mehr- 
teiligen Abortgefäße ftellen fich, wie bereits angedeutet, welentlich billiger 
als die aus einem Stück angefertigten, weil die Heritellung der verwickelteren 
Formen fowohl bei Gußeifen, wie bei Steingut und Fayence Schwierigkeiten 
macht. Ohnehin tritt bei erfteren der Vorteil ein, daß das eigentliche Becken 
(Fig. 604) aus Steingut oder gar aus Fayence hergeltellt werden kann, während 
der Walferverfchluß aus emailliertem Gußeifen beiteht. Natürlich können auch 
beide Teile aus dem gleichen Stoff, Steingut oder Gußeifen, angefertigt fein. 

Ein wirkfamer Geruchverfchluß ift nur bei den Aborten mit Wallerfpülung 
möglich, während diejenigen ohne folche entweder eines Verfchluffes gänzlich 
entbehren oder diefer nur als unzulänglicher Klappen-, Schieber oder Kotverfchluß 
auftritt, wie in Kap. 17 noch ausgeführt werden wird. Bei den Spülaborten ift 
der Geruchverfchluß je nach der Art der Spülung Itets ein einfacher oder doppelter 
Wallerverifchluß. Oft genug ift er, um gegen das Ausliphonieren ficher zu fein, 
von beträchtlicher Tiefe. Der Walferverichluß bildet hier entweder mit den 
übrigen Teilen des Abortgefäßes ein Ganzes, oder er kann aus einem belonderen 
Stück geformt fein, das am Becken befeltigt wird und diefes trägt. So muß er 
z. B. bei allen kelchförmigen Becken unter dem Fußboden angeordnet werden, 
was zu Bedenken Veranlalfung geben kann, weshalb die fonitigen Formen den 
Vorzug verdienen. (Weiteres hierüber in Kap. 16, unter c, 3). 

Das Befeitigen des Beckens auf dem Geruchverichluß und feine Verbindung, 
bezw. der Anichluß des ganzen Gerätes an die Ableitung wird bei den Aborten 
mit Walferfpülung (in Kap. 16, unter d) beiprochen werden; dort ift auch das 
Nähere über die Anfchlüffe der Spülrohre an das Becken nachzuleien. 

Es kommt der Entwickelung des Inftallationswelens zugute, daß der Sinn 
für nettere und fogar architektonilche Ausgeltaltung aller Gebrauchsgegenitände 
immer mehr Platz greift, ebenfo aber auch die technifchen Fortichritte in der 
Formung, bezw. der Heritellung von Gußeilen- und Steingutgeräten in verwickel- 
terer Geltaltung und großen Abmellungen. Sie haben mitgewirkt, den heute mit 
Vorliebe angewendeten Abortgefäßen nicht nur reinliches, fondern auch nettes 
Ausfehen zu geben, was lie und den Raum felbit vom früheren anltößigen 
Beigelchmack befreit hat. 

Die heute gänzlich in den Hintergrund gedrängten Aborte ohne Spülung 
wären, wo lie noch im Gebrauch find, einer befferen Ausitattung, felbit wenn 
man fie anwenden wollte, unwürdig, da die fich bei ihnen entwickelnden, für Ge- 
fundheit und Nafe gleich unzuträglichen Gafe jede beffere Ausitattung in kürzelter 


„Nautilus“- Druckftrahlabort 
der W. S. Cooper Braß Works 
zu Philadelphia. 


„Maelftrom“-Druckftrahlapparat. 
Fabrikanten: Owen & Salter 
zu Philadelphia. 


Eleganter „Renaiffance“-Spülabort 
der J. L. Mott Iron Works 
zu New York. 


Druckftrahl- Abort 
der Sanitas-Company zu Bolton. 


Fig. 651. 


„Aida“-Spülabort. 


„Regal“-Spülabort „Genefee automatic“- 
der Sanitas Manufacturing Co. Trichter-Spülabort Fabrikant: Henry C. Weeden zu Bolton. 
zu Bolton. mit Windkeffelfpülung. 
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Zeit unanfehnlich machen würden. Von einer Schmuckbehandlung des Abort- 
raumes kann daher heute nur bei Spülaborten die Rede fein. Sie liegt teils im 
Abortgefäß felbit und feinen Zubehörteilen, wie Beichläge, Spülkaiten, Deckel, 
Sicherheitspfanne ufw., teils’ in der Ausgeltaltung der ganzen Umgebung, welche 
eine elegante Ericheinung lolcher Anlagen ermöglicht. 

Bei Ausftattung der heute auch fchon zu den veralteten Einrichtungen ge- 
hörigen umbauten Spülaborte war man beltrebt, das Becken und feine Zutaten, 
Walferverfchluß und Rohrleitung, auch wohl den Spülkalten, durch eine Um- 
kleidung mit edleren, meilt polierten Hölzern zu fchmücken. Selbit reiche Schnitze- 
reien, Fliefeneinlagen, blanke Beichläge und ähnliches wurden hierfür herangezogen. 
Als Beilpiel belonders eleganter Umkleidung von umbauten Aborten, ihren Spül- 
kalten und der Rohrleitung geben wir die Badezimmereinrichtung in Fig. 285 
(S. 261). Die dort erzielte Schmuckwirkung reicht aber lange nicht an die heutige 
Ausitattung der Aborträume mit freiltehenden Gebrauchsgefäßen heran. 

Die Ausfchmückung geht bei diefen beiden Einrichtungen von gänzlich ent- 
gegengeletzten Gelichtspunkten aus. Während man früher das Anitößige zu ver- 
hüllen fuchte und diefe Hülle ausfchmückte, werden heute unter Weglalfen der 
Hülle die Gebrauchsformen zur Schönheitsform ausgeltaltet und an ihnen vielleicht 
noch durch Relief oder Farbe Schmuck angebracht. Man behandelt das Abort- 
gefäß als Schmuckgegenitand und erhöht die Wirkung wohl noch durch blanke 
Beichlagteile in edlen Metallen, die man für die fichtbar bleibenden Rohrteile 
gleichfalls heranzieht. 

Die anfprechende Ausgeltaltung des Abortgefäßes liegt einesteils in feiner 
Form, anderenteils in der ornamentalen Behandlung und der Farbengebung. Ge- 
rade die Form kann, unabhängig vom Material, durch die Art ihrer Linienführung 
und architektonifchen Ausbildung, felbit ohne jeden Schmuck oder farbige Ver- 
zierung, ein durchaus anlprechendes Auslehen fichern. Beifpiele hierfür geben 
Fig. 636 bis 644, worin gleichzeitig Vorbilder einer zweckentiprechenden orna- 
mentalen Behandlung gegeben find. In mehreren diefer Abbildungen ilt be- 
fonders die Unterltützung der reinen Gebrauchsform durch die Verzierung des 
- eigentlichen Beckens, wie auch die Ausbildung der Stirnanlicht des Walferverichluffes 
durch ein Akanthusblatt als recht gelungen zu bezeichnen. Andererleits ilt bei 
der viereckigen Form in Fig. 639 u 646 von der eigentlichen Zweckform zu- 
gunften des architektonilchen Aufbaues abgegangen, aber auch eine recht an- 
Iprechende Lölung der Verzierung gefunden, die befonders in der Reliefbehand- 
lung der vier Ecken zum Ausdruck kommt. Die vorgeführten Beilpiele belitzen 
fämtlich weißes Porzellanemail und ein leicht abgetöntes Relief in hellen Farben, 
bei denen Gold, das teuerlte, am elegantelten wirkt. Die Reliefbehandlung braucht 
nicht immer durch Farben unterltützt zu werden; auch die reine Form kann eine 
reiche Farbengebung durch eingebrannte farbige Glafuren erhalten, ähnlich wie 
bei den Walchbecken gezeigt wurde. Bei elegantelter Ausltattung wird wohl, wie 
die vorgeführten Beifpiele zeigen, auch der Spülkalten mit einer Porzellanhülle 
umgeben, deren Ornamentierung derjenigen des Abortgefäßes entipricht. Der 
Sitzring und der Deckel tragen durch ihre lebhafte Färbung des edlen polierten 
Holzes mit ihren blanken Befchlägen neben dem blendenden Weiß des Porzellans 
dazu bei, dem Aufbau einen guten Abfchluß zu geben. Aus dem gleichen Holze 
kann auch die Verkleidung des Spülkaftens hergeltellt werden, die dann wohl mit 
blanken Reifen und Beichlägen und in ähnlicher Weile, wie der Deckel, verziert 
wird, oder eine blanke metallene Stützkonfole, an deren Stelle auch zwei 
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getrennte Konfolftützen treten können, erhält, ähnlich wie unter dem Kalten in den 
eben angeführten Abbildungen. Kommt hierzu noch das blanke Abfallrohr, verlilbert 
oder vernickelt oder in fonitigen edlen Metallen, mit den blanken Verfchraubungen, 
Rohrfchellen und Verbindungsltücken, und eine elegante Zugvorrichtung für den 
Betrieb des Spülkaltens mit blanken Führungsknöpfen auf Rofetten und metallenem 
oder Porzellangriff, fo hat ohne Frage das Kunltgewerbe alles getan, was es konnte, 
um dem früher fo verachteten Gegenitande ein mehr als anltändiges Auslehen zu 
geben und ihn, man könnte falt fagen, zum kunltgewerblichen Gegenftand zu 
erheben. 

Aber auch die einfacheren und felbit einfachiten Ausführungen ohne Relief- 
behandlung und ohne blanke Beichläge der Spülkaftenumhüllung, ja felbit ohne 
folche Umhüllung, geltatten immer noch einen Gelamteindruck, der das Anftößige 
des offenen Abortes vollitändig beleitigt. 

Ebenfo können die gußeilernen Abortgefäße und die Außenfeiten ihrer Spül- 
kalten mit Reliefbehandlung verfehen und die Farbengebung mehr hervorgehoben 
werden. Aber auch durch einen Anftrich mit heller Emailfarbe ift eine recht 
gute Wirkung zu erzielen. 

Bei den Anlagen mit zwei vom Spülkalten zum Abort- Fig. 652 
gefäß führenden Spülrohren werden diefe derart fymme- 
triich an der Wand gruppiert und die Anlatzltutzen am 
Gefäße dementlprechend fo fymmetrifch angeordnet, daß 
felbit hierdurch ein aniprechender Aufbau entiteht (Fig 
647 u. 648). 

Auch bei den Einrichtungen ohne Spülkalten oder 
mit abweichender Form derfelben, wie z. B. in Fig. 649 
u. 652, it man beftrebt, einer guten Gelamterfcheinung 
Rechnung zu tragen und die Ausgeltaltung des Abort- 
raumes über das Maß der reinen Gebrauchsform hinaus 
zu verichönen. 

Daß auch [tuhl-, bezw. lelfelartige Umkleidungen der 


Aquamet 
Aborteinrichtung vorkommen können, mögen Fig. 650 von ee ic 
u. 651 zeigen. zu Chicago. 
16. Kapitel. ~ 
Spülaborte, 


Von F. RUDOLF VOGEL 1%), 
a) Allgemeines, Wefen und Erforderniffe. 


en Die Spülaborte übertreffen in jeder Beziehung, befonders bezüglich der ge- 

iea fundheitlichen Erforderniffe, alle anderen Arten von Aborten. Daher follte man 

ee ohne Rücklicht auf günftigere Verwertung der menfchlichen Ausfcheidungen für 

© die Landwirtichaft die allgemeine Einführung von Spülaborten gebieterilch ver- 

langen. Durch fie allein ilt ein [chnelles, gründliches und gefahrlofes Beleitigen 

der menichlichen Ausicheidungen aus dem Haufe möglich, wie es weder durch 

das Tonnen-, noch durch das ZLiezuriche Syltem, die unappetitlich, unreinlich und 
bedenklich bleiben, erreicht wird. 


19%) In ı. und 2. Aufl. bearbeitet von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt in Darmftadt. 
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Während bei den im nächlten Kapitel zu beichreibenden Trockenaborten die 
menfchlichen Ausficheidungen unmittelbar in den Aufnahmebehälter fallen, ge- 
langen lie bei den Spülaborten zunächlt in einen Wallerverfchluß, in dem fie 
vorläufig unfchädlich gemacht und aus diefem durch eine Walferlpülung in eine 
Abortgrube oder in den Kanal weiter befördert werden. Außerdem belorgt diefe 
Spülung gleichzeitig das Reinhalten der Wandungen des Abortbeckens. 

Die Anlage von Spülaborten letzt das Vorhandenlein einer ausreichenden 
Spülwalfermenge im betreffenden Gebäude durch Anichluß an eine allgemeine 
oder örtliche Walferverlorgung voraus. Der Spülabort würde feinen Zweck nicht 
oder nur unzureichend erfüllen oder zu Verltopfungen der Rohrleitung Veran- 
laffung geben, wenn nicht reichlich Spülwaller zur Verfügung fteht. 

Die Anwendung von Spülaborten ift ferner vom Vorhandenfein eines öffent- 
lichen Abzugskanals oder einer gemauerten und zuverlällig gedichteten Abortgrube 
mit oder ohne Klär-, Berielelungs- oder Desinfektionsanlage und Ichließlich von 
Vorkehrungen gegen das Einfrieren der Spülteile oder der Wallerzuführung über- 

i haupt abhängig. 

Fig. 653. . Die Aborte mit Wafferfpülung find bis zu 
den heutigen vervollkommneten Formen durch fo 
unzählige Entwickelungsitufen hindurchgegangen, 
daß die Zahl ihrer Konftruktionen erheblich größer 
ilt als die irgend eines anderen Gerätes der Haus- 
entwällerung. Wie in Art. 384 (S. 419) bereits 
gelagt wurde, benutzten bereits die alten Römer 
folche Einrichtungen, deren Grundgedanke den zu 
Ende des XVII. Jahrhunderts erfundenen Kon- 
ftruktionen wohl verwandt gewelen fein mag 
(vergl. auch Fig. 24, S. 48). Ihre Becken be- 
ftanden wahricheinlich aus ähnlichem Material 
(Marmor oder Stein). Bei der Konitruktion wurde 

Pfannenfpülabort. nur Rücklicht auf die Reinheit des Beckens felbit 

durch die Spülung oder feinen Walleritand ge- 

nommen, durch den, bei dichter Klappe als Ventil, nach dem Gebrauch auch 
der Geruchverichluß auf einfachite Weile hergeftellt werden konnte. 

Fig. 24 (S. 48) zeigt übrigens in der zweiten und der unterften Abbildung das befondere Waffer- 
rohr M für das Reinigen des Körpers nach der Sitzung durch eine Fontänebefpülung Q [tatt der An- 


wendung von Papier, wie folches heute üblich ift. Hierzu waren zwei Handgriffe nötig: einer 
zur Hebung des Beckenventils, der andere für den Spülhahn. 


Erit mit der vermehrten Anwendung des Gußeilens für verwickeltere Formen 
trat das weniger Ichwerfällige Becken aus dielem Material auch wohl zweiteilig 
auf. Seine umftändlichen Bewegungsvorrichtungen zielten dahin, ftatt der beiden 
Handgriffe zum Wegichwemmen der Ausicheidungen und zum Bewegen des Ge- 
ruchverichluifes, fowie zum Belpülen der Beckenwandungen bei gleichzeitigen 
oder einander folgenden Vorgängen nur einen Handgriff zu brauchen. Die ver- 
wickelten Vorrichtungen hatten aber nicht nur leicht Betriebsitörungen im Ge- 
folge, fondern bedingten auch das Zwilchenichalten unfpülbarer Gefäße, wie des 
Stinktopfes in Fig. 619 u. 653, bei dem der lich ablagernde Unrat und faulige 
Schleimniederichlag fchlimmere Zuitände als bei den urliprünglichen einfachen 
Trockenabortkonitruktionen, wie lie aus Fig. 653 erlichtlich find, hervorriefen. 

Alsdann folgten die Maßnahmen zur größeren Sicherheit des Walferverichluffes, 
bezw. die Einführung von Doppelwalierverfchlülfen, lowie zur bequemeren Erreich- 
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barkeit behufs Beleitigen von Verltopfungen. Diele Vorrichtungen bildeten beı 
uns die gangbarlten Abortformen der 70er und 8oer Jahre des vergangenen Jahr- 
hunderts. Sie wurden hierauf durch noch verwickeltere (wie in Fig. 622, 623 u. 661) 
erfetzt, denen die einfacheren mit dem Waflerverichluß gleich unter dem Becken 
und in diefem (Fig. 620 u. 660) folgten. Unter den letzteren find die mit dop- 
pelter (Injektor-)Spülung (vergl. Art. 442) bemerkenswert, bei denen ein tiefer, 
ficherer Walferverfchluß durch einen befonderen Spülltrahl in Bewegung geletzt 
wird, was belonders bei doppelten Walferverichlülfen erforderlich ift. 

Bei älteren Spülaborten hat man ftatt durch einen Injektor bereits die gleiche 
Wirkung dadurch erzielt, daß der obere Wallerverichluß von großem Wallergehalt 
den unteren durch plötzlichen Einfturz hinausftößt, wie dies z. B. bei der Ein- 
richtung in Fig. 624 u. 625 durch Heben des Sperrventils geichah; dieler Vorgang 
wurde bei der Ipäter folgenden Kaltenipülung verwendet. Endlich kehrte man zur 
unmittelbaren Spülung, aber mit größerer Spülwallermenge, als der einfachiten Form, 
zurück. Wie fich diefe Entwickelung aufbaut, follen die nächiten Zeilen lehren. 

Bei den eriten Spülaborten war eine Vorrichtung für die Spülung unmittelbar 
aus der Leitung und eine andere zur Herltellung des Geruchverichluffes vorhanden. 
Dann wurden diefe beiden getrennten Handhabungen durch verwickelte Mecha- 
nismen derart vereinigt, daß eine einzige Verrichtung gleichzeitig oder in zwei 
einander folgenden Abichnitten diefe beiden getrennten Vorgänge felbittätig be- 
forgte. Ein folcher durch Bewegungsmechanismen hergelftellter Geruchverfchluß 
kennzeichnet die erite Gruppe von Spülaborten gegenüber einem Siphon, worin 
lich felbittäig durch die Spülung ein Verichluß bildete. Dieler letzte war [chon 
bei den Aborten der eriten Gruppe zur größeren Sicherheit gegen Gasaustritt falt 
ausnahmslos unter dem mechanifchen Geruchverichluß anzutreffen; fonach war 
ein doppelter Geruchverfchluß vorhanden. 

Der große Unterfchied zwifchen der eriten und den nachfolgenden Gruppen 
von Spülaborten befteht im Ausfchalten des zwilchengefchobenen oberen Geruch- 
verfchluffes und im Befeitigen des verwickelten Mechanismus, bezw. der Vereinigung 
von Geruchverichlußbildung und Spülwirkung. Deshalb konnte einerleits der 
Spülmechanismus ganz welentlich vereinfacht und andererleits eine vereinfachte 
Gerätform gelchaffen werden (Fig. 660; vergl. auch Art. 422). Hierdurch war 
der Grundgedanke für alle fpäteren Konitruktionen, nämlich das Anhängen des 
Wallerverichluffes unmittelbar an das Becken, gegeben, wie alle heute gebräuch- 
lichen Abortgefäßformen zeigen. 

Der Übergang der eriten Gruppe zur folgenden beftand darin, daß man die 
vereinfachte Spülung an das vereinfachte Gerät anfchloß. Bei der unmittelbaren 
Spülung aus der Leitung ergab lich aber, daß der Spülltrom zu geringe Kraft 
hatte, um den im Siphon ftehenden Wallerverichluß mit den menichlichen Aus- 
[cheidungen hinauszultoßen. Die weiteren Beltrebungen zur Vervollkommnung 
bezweckten daher beinahe nur eine größere Wallermenge unter gleichzeitig 
größerem Druck zum Ausitoßen des Wallerverichluffes einzulalien, wenn nicht 
die Zuflucht zu kleinen, leicht ausliphonierbaren Wallerverfchlülfen genommen 
werden follte, was bedenklich wäre. Ein anderer Weg wurde durch Anwendung 
der Injektoripülung (vergl. Art. 442) verfucht, die in der [päteren Gruppe noch 
bei fehr tiefen Wallerverichlülfen vorkommt. (Vergl. oben). Es entitand als 
dritte Gruppe der Zulauf mit abgemeliener Wallermenge oder der Abort mit 
mittelbarer Spülung, bei dem das Spülwaller in einem befonderen, über dem 
Becken aufgeftellten Behälter aufgelpeichert und dann durch ein weites Rohr zum 
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Abfluß gebracht wird. Diele Spülart bedurfte einer verwickelten Spülkaltenein- 
richtung und war geräulchvoller als die frühere unmittelbare Spülung, da das 
Schließen des zum Spülkalten führenden Zulaufventils ein pfeifendes Geräufch und 
beionders das abitürzende Waller durch die vor fich hergetriebene Luft im Rohr 
einen polternden Lärm verurfachten. Diele Geräufche fuchte man zunächft durch 
Erfatz des Spülkaltens durch einen Luftdruckbehälter (vergl. Art. 439) über einem 
weiten Abfallrohr zu vermeiden; der Behälter wurde durch Öffnen des Hahnes, ein- 
fchließlich des ganzen Abfallrohres, gefüllt und durch Weiterdrehen des Hahnes 
unter dem Druck der im Windkelfel zulammengepreßten Luft in das Becken ent- 
leert, wobei obige Geräulche vermieden werden konnten. Bei der diefer Gruppe 
als Abart angehörigen log. Zifternenfpülung (fiehe Art. 438) findet unter Vermeiden 
des langen Abfalllpülrohres eine große Wallermenge in einem pyramidenförmig 
oder ähnlich geitaltetem Behälter dicht über dem Becken Platz. 

Die vierte Gruppe (fiehe Art. 423, unter c, 1, d) greift wieder auf die un- 
mittelbare Spülung aus der Leitung zurück. Sie trifft Vorkehrungen zum Be- 
nutzen einer lelbittätigen größeren, abmeßbaren Wallermenge unter dem Druck 
der Leitung, ftellt dadurch die alte einfache Anordnung der zweiten Gruppe wieder 
her und erfordert doch nur ein Mindeltmaß von Raum. 

Bei allen Einrichtungen von Spülaborten muß für einen guten Erfolg der 
Spülung die Form des Beckens fich der Spülweile anpalfen, weshalb nicht etwa 
ein beliebiges Becken für jede Spülungsart zweckmäßig benutzt werden kann. 
Hierauf ilt beim Initallieren genau zu achten, da die meilten Becken für die befte 
Wirkung einer befonderen Spülweile gebaut find. 

Ein weiterer Fortichritt beiteht dann noch im Anbringen einer unmittel- 
baren Lüftung im Abortgefäß, von der noch in Kap. 20 (unter a) gelprochen 
werden wird. 

Angelichts der großen Fortichritte des letzten Jahrzehnts hinlichtlich der Her- 
ftellung und der Anforderungen der Spülaborte und der heutigen hohen, foeben 
kurz lkizzierten, falt als ideal in bezug auf Ichnelle und geräufchlofe Spülung, fowie 
Walferverbrauch anzulehende Entwickelung, find die unzähligen veralteten Formen 
vollftändig verdrängt, fo daß fie an dieler Stelle unberücklichtigt bleiben 
können, um dielen an fich umfangreichen Gegenitand nicht noch mehr zu ver- 
wickeln. Wir behandeln daher jene früheren Einrichtungen nur kurz, verweilen 
im übrigen auf die vorhergehenden Auflagen des vorliegenden Bandes 1°97) und 
beichränken uns auf Vorführung der Formen und Konitruktionen, die heute nur 
noch Anwendung finden follten oder der Verwendung wert erfcheinen. 

In Deutichland find noch viele unzweckmäßige und felbft verwerfliche Abort- 
konitruktionen auf dem Markte, von denen zu wünfchen wäre, daß lie fo ralch 
als möglich verichwänden und durch zweckmäßigere erletzt würden, wie wir 
folche trotz hohen Zolles, Fracht und Zwilchenhandelsipelen bisher von England 
und Amerika zu beziehen genötigt waren. Die Herltellung von den ausländifchen 
ähnlichen Einrichtungen wird zu einem billigeren Preife auch bei uns möglich 
fein, da fich bei der immer mehr zunehmenden Einführung der Kanalilation der 
Städte und der damit verbundenen erleichterten Anwendung von Spülaborten die 
Heritellung als Maflenfabrikation verlohnt, wenn man fich möglichit auf einige 
als gut anerkannte Formen befchränkt und einer Zerfplitterung durch Heritellung 
vieler folcher vorbeugt. 


397) Abt. IV, Abfchn. 5, Kap. 15 u. 17. 
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Ein guter Spülabort follte bei möglichit einfacher Form keinerlei verwickelte 
Bewegungsvorrichtungen, welche, um feine Reinipülung zu erzielen, mit dem 
Becken in Verbindung ftehen, bedürfen. Die Ausicheidungen follten fchnell und 
vollkommen weggelpült werden und keine mechanifchen Verichlülfe, die den 
Abgang veriperren oder erichweren, vorhanden fein. Der Spülabort muß einen 
gegen Siphonage gelicherten, möglichit mit dem Becken aus einem Stück be- 
ftehenden Wallerverichluß belitzen. Dabei ift die Form des Abortgefäßes fo zu 
wählen, daß es falt auf dem Boden auflteht, und den Benutzenden, ohne feit- 
lichen Schwankungen, welche die Verbindung lockern könnten, ausgeletzt zu 
fein, bequem tragen kann. Der Wallerverichluß follte fo zum Becken liegen, daß 
die Ausicheidungen Ichnell in den Verfchluß gelangen, dort nicht fichtbar bleiben 
und aus ihm bei jeder nächlten Spülung vollftändig mit hinweggeführt werden. 
Der Wallerverichluß follte fortlaufend den gleichen Querichnitt haben, fich felbit 
ftetig rein erhalten und keine Ablagerungen zulalfen. Andererleits muß der Ver- 
fchluß zum leichten Beleitigen von Verltopfungen, die fich allerdings nicht bilden 
follten, bequem erreicht werden können; er follte daher ftets dicht unter dem 
Becken und über dem Fußboden liegen. 

Vom Abortgefäß muß verlangt werden, daß feine Form eine aniprechende 
ilt, weder am Äußeren, noch im Inneren Ecken oder fcharfe Kanten, die fich 
fchlecht fpülen oder reinigen laffen, zeigt. Ja, das Reinigen foll allein durch die 
Spülung erfolgen und keiner Nachhilfe durch Bürlte ulw. bedürfen. Das Becken 
foll fo einfach wie möglich geltaltet und die der Beichmutzung ausgeletzte Fläche 
möglichit klein fein. Becken von eiförmigem Querlchnitt find mit gerader Rück- 
wand zu verlehen, damit die Ausfcheidungen unmittelbar in den Wallerverfchluß 
fallen. 

Das Abortgefäß, bezw. das -Becken foll aus feltem, dauerhaftem, nicht auf- 
faugendem Material oder mit guter harter Glalur überzogen fein; es foll dem 
Spülwaller tunlichit geringe Reibung entgegenletzen. Alle Teile des Abortes 
müllen dem zeritörenden Einfluffe der Ausfcheidungen, befonders des Urins, ge- 
nügenden Widerltand bieten können, alfo ebenfowenig der Abnutzung, wie der 
Zeritörung durch Stoß ausgeletzt fein. Belonders hierfür exponierte Stellen find 
entiprechend zu [chützen, z. B. gegen das Auffchlagen des Sitzbrettes. 

Die Spülung foll das möglichit vollftändige Abführen der Ausfcheidungen 
aus dem Gelichtsfeld und das Reinwalchen der Beckenwandungen gleichzeitig 
bewirken, bei großer Stoßkraft eine genügende Wallermenge zuführen, um den 
Walierverfchluß ganz zu füllen, ohne dabei Aufipritzen auf den Spülrand oder 
unter das Sitzbrett zu verurlachen. Das jedesmalige Erneuern des Wallers im 
Verichluß unter Verbrauch einer Mindeitmenge von Waller nach jeder Be- 
nutzung muß verlangt werden. Die Spülung lollte möglichit geräufchlos erfolgen. 
Erwünicht find ferner ralches Unfchädlichmachen der Gasentwickelung und Ver- 
hindern des Austretens der Gafe in den Abortraum, fowie Heritellung des Abort- 
gefäßes auf einfachite, einen mäßigen Preis bedingende Weile, 

Die Anforderungen, die an einen idealen Spülabort zu ftellen find, be- 
ziehen fich naturgemäß auf das Zulammenwirken der drei Teile: Spülung, Becken 
und Geruchverfichluß. Sie follen die Fortichaffung. der Ausicheidungen, Bildung 
des Wallerverichluffes und Reinhaltung des Beckens möglichit vollkommen er- 
füllen. Es muß allo verlangt werden 


hinfichtlich der Spülung: 
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1) gelicherte Schnelligkeit und Vollftändigkeit des Wegichwemmens der Aus- 
fcheidungen durch Vor-, Haupt- und Nachlpülung; 

2) Bequemlichkeit, Leichtigkeit der Handhabung und Zuverläffigkeit; 

3) Einfachheit und Zuverläfligkeit ihres Betriebes; 

4) Sparlamkeit in Einrichtung und Walferverbrauch; 

5) Kompaktheit der fie bedingenden Teile; 

6) Zugänglichkeit und Sichtbarkeit aller Teile; 

7) Geräufchloligkeit während und nach der Benutzung; 

8) Stärke und Dauerhaftigkeit der Einrichtung; 


hinlichtlich des Wallerverichluffes: 


9) einfache und naturgemäße Bildung eines zuverläffigen Wafferverfchluffes 
gegen das Ausltrömen der Gafe in den Raum; 

10) Zugänglichkeit des Verfchluffes; 

11) vollkommenes Erneuern des Walferverfchluffes nach jedesmaligem Gebrauch 
des Abortes; 

ı2) Vermeiden aller ungelpülten Teile; 


hinfichtlich des Beckens: 


13) eine Form, die tunlichft ralches und vollkommenes Fortfpülen der Aus- 
[cheidungen fowohl aus dem Becken felbft, als auch aus dem Walfer- 
verfchluß ermöglicht; 

14) Vermeiden von ungelpülten Teilen; 

15) Kompaktheit und Bequemlichkeit der Form; 

16) möglichft hoher Wallerftand im Becken; 

17) Überziehen der vom Walfer berührten Fläche mit einer glatten, harten Schicht, 
die das Eindringen des Schmutzwallers in die Poren des Gefäßmaterials 
nicht zuläßt; 

18) Leichtigkeit und Zuverläffigkeit des Aufftellens und des Dichtens der ein- 
zelnen Teile bei Standficherheit des Abortgefäßes; 

19) möglichlte Geruchlofigkeit während und nach der Benutzung des Abortes; 

20) nettes Ausfehen der ganzen Einrichtung; 

21) Vermeiden der Umkleidung des Abortgefäßes; 

22) Herftellen auf einfache, einen mäßigen Preis bedingende Weile, und 

23) geringe Beanfpruchung des Ganzen in bezug auf Standplatz und Raumhöhe. 


Auf je einfachere und naturgemäßere Weile diefe Erfordernille erreicht und 
je weniger verwickelte Hilfsmittel hierzu angewendet werden, um fo höher ift 
die Einrichtung zu bewerten. 


b) Spülung. 


Der wichtigite der oben angegebenen drei Beitandteile eines Abortes ift die 
Spüleinrichtung, da in hygienilcher Beziehung von ihr die Güte der Anlage ab- 
hängt. Sie bedingt auch die Hauptgruppen der Einteilung. Ob die Entnahme 
des Wallers unmittelbar aus der Leitung erfolgt (unmittelbare Spülung) oder aus 
einem Sammelbehälter mit abgemellener Wallermenge (mittelbare Spülung) ift zu- 
nächft auf die Spülweife ohne Einfluß, wohl aber für ihren Erfolg von Bedeutung. 

Bei der Abortipülung kommt es darauf an, die menfchlichen Ausicheidungen 
hinwegzulchwemmen, die Wandungen und alle fonitigen Teile des Beckens rein 
zu walchen, den Wallerverichluß auszultoßen und wieder aufzufüllen. Hiernach 
wird die eigentliche Spülung und die Nachipülung erforderlich, zu denen noch 
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eine Vorfpülung hinzutreten kann. Diele vielfeitige Aufgabe vollkommen zu er- 
füllen, ohne zu verwickelten Anordnungen feine Zuflucht zu nehmen, ift nicht 
leicht. Die folches bezweckende Konitruktion wurde bei den früher üblichen 
Spülaborten mit mechaniichem Geruchverfchluß, der im Zulammenhang mit den 
verfchiedenen Spülvorgängen geöffnet, bezw. geichlolien werden mußte, was alles 
durch einen einzigen Handgriff geichehen follte, fehr verwickelt. Daher liegt die 
Annahme nahe, daß diefe Einrichtungen nicht nur umiltändlich waren und 
leicht außer Ordnung gerieten, fondern daß auch der Spülvorgang, die Haupt- 
fache, in nur unvollkommener Weile erfüllt wurde. Hierzu kam noch, daß diefe 
Aborte mit unmittelbarem Anfchluß an die Wallerleitung bei der geringen Weite 
des Spülrohres zu geringe Stoßkraft hatten, wie wir noch fehen werden. 

Die eigentliche oder Hauptlpülung bezweckt, wie gelagt, das Fortichaffen 
der Ausicheidungen aus dem Becken in den Wallerverichluß und aus dielem 
durch Auslitoßen des letzteren in die Leitung, alfo gänzliches Wegichwemmen 
auf fchnellftem Wege. Es kann nicht genug Gewicht darauf gelegt werden, daß 
der Walierverichluß ftets nur mit reinem Walfer gefüllt ift und daß darin keine 
feinen Inhalt durchtränkende faulige Beftandteile, die Gafe an den Abortraum 
abgeben könnten, zurückbleiben. 

Die Nachipülung zerfällt in zwei Abfchnitte: das Reinigen des Beckens und 
das Wiederauffüllen des Walferverichluffes. Da das das Becken reinigende Waller 
Schmutzteile enthält, fo muß der eritgedachte Vorgang falt gleichzeitig mit der 
Hauptipülung erfolgen, damit der Schmutz mit dem auszultoßenden Walferverfchluß 
weggeht, während die eigentliche Nachipülung dann das Wiederauffüllen beforgt. 

Mitunter wird auch noch eine Vorfpülung in Tätigkeit geletzt, welche die 
Erleichterung des Wegichwemmens oder das Ingangfetzen der Wallermallen im 
Wallerverfchluß einleitet. 

Vor- und Nachlpülung dienen gewillen Nebenzwecken, wobei letztere allein 
durch Riefelung wirkt. Die Hauptipülung dagegen belorgt das Fortichaffen der 
Fäkalien und das Ausftoßen des Waflerverfchluffes möglichft durch Stoß. Die 
Stoßwirkung wird in fehr verichiedener Vollkommenheit erreicht, je nachdem 
unmittelbare oder mittelbare Spülung angewendet wird. Diefe beiden Unterichiede 
find fo einfchneidend, daß wir nach ihnen die allgemeine Trennung der lämt- 
lichen Aborteinrichtungen vorzunehmen haben. Ein weiteres Moment liegt in 
der Tiefe des Wallerverichlulfes und in der Art feines Ausitoßens. Durch das Be- 
ftreben, die Spülung geräufchlos zu machen, wird eine vierte Gruppe bedingt. 

Bei der unmittelbaren Spülung wird der Abort unmittelbar an die Waller- 
leitung angelchloffen. Durch Zwilchenfchalten eines belonderen Spülkaltens 
zwilchen die Hausleitung und den Abort entiteht die mittelbare Spülung, bei der 
eine abgemeffene Wallermenge unter Anwendung befonderer Mechanismen die 
Spülung belorgt. Auch die Aborte mit Kippbecken gehören hierher. 

Hieraus ergibt fich, daß bei der unmittelbaren Spülung mit engem Spülrohr 
die Zeitdauer der Spülung ihre Wirkung bedingt; fie hängt alfo einerleits vom 
guten Willen des Benutzenden ab, ift daher unzuverlällig; andererleits hat fie als 
dünner Strahl nie diejenige Stoßkraft, die eine plötzlich vom Spülkalten durch ein 
weites Rohr abfallende Wallermenge übt; diefe letztere ift alfo jener überlegen. 

Dementiprechend zerfällt die Spülung in eine Stoß- oder Sturzfpülung, welche die 
Ausfcheidungen unmittelbar zu treffen und fortzutreiben hat, und eine Ringlpülung, 
die zum Reinigen aller Beckenteile und zum Wiederauffüllen des Wallferverichluffes 
benutzt wird. Entweder belorgt ein an einer Stelle austretender Strom beide 


Spülabort 


Aufgaben, oder er kann fich für beide Wirkungen teilen vom George Jennings 


oder örtlich getrennten Austritt haben. Von einer etwa 
hinzutretenden Voripülung gilt das gleiche; anders ift es, 


zu London. 


3'0 W. Or. 


wenn diefe als Strahlfpülung in Bewegung gefetzt werden foll und daher an 
anderer Stelle eingeführt werden muß. Selbft wenn alle drei Spülarten vor- 
gelehen find, fo erfolgt ihre Einführung in das Gefäß an einer Stelle, und zwar 


Fig. 657. 


Druckftrahlabort während der Spülung. 


in einer Verteilungskammer, die meilt rück- 
wärts am oberen Rande des Beckens in 
Tafchenform angehängt und mit einem 
befonderen Rohritutzen verfehen ift. Die 
Kammer hat entweder Öffnungen nach 
dem Becken, oder das Waller wird durch 
befondere Kanäle den einzelnen Stellen 
zugeführt. 

Die älteften Spülaborte hatten Strahl-, 
Fächer- oder Regenfpülung von einer Seite 
her bei länglich geformtem Abortbecken 
(vergl. Fig. 24, S. 48). Mit dem Auftreten 
rundlicher Becken, der Trichter ulw. reichte 
diefe Spülweile für das Reinhalten des 
Beckens nicht mehr aus. Daher kam die 
Rund- oder Spiralfpülung auf (Fig. 654), 
bei der fich das Walfer in einer [chrauben- 


förmigen Linie nach abwärts bewegt, aber nur einen geringen Teil des Becken- 
inneren beftreicht. Bei ihr erfolgt die Einführung in tangentieller Richtung, die 
auch der Anfatzltutzen haben muß. Der bei diefen Becken umgebogene Rand 
bezweckte nur, das Ausipritzen über das Becken zu verhindern. Hierauf folgte 
die Gabellpülung mit zwei geteilten Strömen, und damit trat die Randipülung 
auf, bei einem falt ganz gelchloffenen, herabgebogenem Rande (Fig. 655), aus 

deffen offenem Schlitz die Beckenwandungen allfeitig be- 


Fig. 658. 


[pült werden und durch das Zufammentreffen der Ströme 
vorn eine kräftige Stoßwirkung erreicht wird, die be- 
fonders bei gewillen Schülfelbecken von Vorteil war. Um , 
diefe letztere Wirkung noch licherer zu erzielen, teilte man 
den Strom im lotrechten Sinne, wodurch das Einfchalten 
einer Vorkammer oder Tafche erforderlich wurde; letztere 
findet befonders bei Telleraborten (fehr flache Schülfel) 


Wa/hdown-Spülabot. Anwendung, wobei eine Reihe von Löchern mit Strahl- 
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düfe dicht über dem Becken angeordnet wird, um durch unmittelbaren Stoß die 
felten Ausicheidungen in den Walferverichluß zu fegen (Fig. 656). 

Bei trichterartig und bei fphärifch geformten Becken bildete die Rand- 
fpülung die Regel und vervollkommnete fich nur durch die Geltalt des Randes, 
der zunächit als gelochtes Rohr (Regenfpülung), dann aber als offener Schlitz 
(Mantellpülung) mit gefchloffenem Waiferfchleier und vorzüglicher Spülwirkung 
auftrat. Die Spülrinne wurde zum runden Rohre mit nach dem Inneren an- 
gelchloffenen T-förmigem Schlitzquerichnitt (Fig. 657). Die Form des Spülrandes 
ift hierbei von erheblicher Wichtigkeit. Die Breite des Schlitzes bedingt die Dicke 
des Wallerltromes, wobei letzterer möglichit gegen die Beckenwandungen ge- 
preßt werden muß, weshalb fich der Spülrand hakenförmig zurückbiegen foll, 
wie z.B. bei den Einrichtungen in Fig. 658 u. 666. Diele Hakenkrümmung richtet 
fich darnach, wie weit der Wulit nach außen übertritt, z. B. wie in letzterer 
Abbildung. Die Wa/hout-Aborte mit nach hinten gehendem Wallerverfchluß er- 
fordern an der Rückwand des Beckens einen kräftigeren Strom; daher wird an 
diefer Stelle das Randrohr für eine größere Walfer- f 
ftärke erweitert und erhält einen lappenartigen Fig. 659. 

Anfatz meilt mit Spritzdülen (Fig. 659). 

Die Strahlipülung kann fich auch in einzelne 
Strahlen zerlegen, wie beim Spülabort von Billings 
& Middleton in Cheltenham, wo nahe am Spül- 
walfereinlauf drei Wallerauslälle angeordnet find. 
Der mittlere Auslaß ift gegen die Beckenmündung 
gerichtet, während das aus den beiden anderen 
Auslälfen ausitrömende Walfer die linke und 
die rechte Hälfte des Beckeninneren reinigt. 
Die drei Walleritrahlen treffen an der Becken- 
mündung zufammen und reißen dort den Becken- 
inhalt fort. 

Ein Beilpiel für fog. Gabellpülungen gibt das 
„Hygiene-Klofett« von Franz Genth zu Crefeld. Am Becken ift eine Spritz- 
kammer angeordnet, welche das ausitrömende Walfer nach rechts und links aus- 
treten läßt; rückwärts ift das Becken muldenförmig geltaltet; an diefer Stelle wird 
das durch die Gabellpülung fortgeichleuderte Waller aufgenommen und ftürzt von 
da aus gegen die Beckenmündung ab. 

Bei den früher mangelhaft geipülten Aborten hielt man es für nötig, eine 
Vorfipülung vorzufehen, d. h. eine Spülung, welche die Beckenwandungen an- 
feuchtet, bevor die Ausficheidungen darauf gelangen. Erfahrungsgemäß wird das 
Anhaften dieler Stoffe an den Beckenwandungen welentlich vermindert und das 
Reinigen des Beckens durch die darauf folgende Spülung bedeutend gefördert, 
wenn die Beckenwandungen während der Ausfcheidung der Stoffe mit Waller 
benetzt find. Bei den heutigen Beckenformen ift eine Solche Vorlpülung nicht 
erforderlich, außer fie ift für beiondere Zwecke nötig, da die Beckenform das 
Abfallen der Ausficheidungen unmittelbar in das Waller, entweder in dasjenige 
des Wallerverichlulfes oder bei den Tellerbecken in den hier befindlichen Walfer- 
Ipiegel, bedingt. Die heute wohl noch gebräuchliche Voripülung bezweckt viel- 
mehr, den Walferverichluß bereits vorher in Bewegung zu bringen, um die an- 
fchließende Hauptlpülung um fo wirkfamer zu geltalten. 

Die Nachipülung wurde in ihren Grundzügen bereits erörtert; auf fie wird 
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bei der Belprechung einzelner Beckenformen noch zurückgekommen werden. 

Es mag hier anzudeuten genügen, daß lie fowohl im Becken durch die Rand- 

fpülung, bezw. das Nachlaufen aus der Kammer, als auch durch den Spülkaften 

felbft bewirkt werden kann, indem hier bei langlamem Schluß des Ventils oder 

geteiltem Spülkalten auf das Bilden des Wallernachlaufes hingewirkt wird. (Siehe 
Art. 435.) 

Fig. 660. Die Nachipülung kann auch eine Sonderfpülung fein, 
fodaß eine Doppelfpülung entiteht, was aber felten der 
Fall ift. 

Die Doppelipülung gefchieht entweder (wie beim 
Spülabort von Gappifch in Dresden ?%) durch das beim 
Verlaffen des Abortraumes erforderliche Offnen der Abort- 
tür oder durch Entlaften des Abortlitzes oder durch ge- 
eignete Einrichtung des Spülkaltens.. Diefe Spülweile 
kommt nur bei öffentlichen Aborten in Betracht. 

Bei fehr tiefem Wallerverichluß und hohem Wafleripiegel im Becken, der 
großen Widerltand entgegenletzt, wird eine Injektorfpülung (Jef flufhing) mit un- 
mittelbarer Rohreinführung in den Walferverichluß erforderlich, um den Ablauf 
und damit das Erneuern feines Wallers zu unterltützen (Fig. 657, 660 u. 661). 
Diefe Strahlipülung erfolgt von unten oder oben, Itets aber durch eine Art Düle, 
um eine kräftige Strahlwirkung zu fichern, wie des weiteren in Art. 442 be- 
fchrieben werden wird. 

Die Rundfpülung ift heute kaum noch in Anwendung. 

Ob der Beriefelung von einem Spülrande allein-oder verbunden mit Stoß- 
fpülung der Vorzug zu geben fei, läßt lich allgemein kaum enticheiden. Tatfäch- 
lich kann man, gute Einrichtung und zweckmäßige Beckenform vorausgeletzt, 
mit beiden Verfahren bei genügendem Waller und ausreichender Stoßkraft gute 
Ergebniffe erzielen. 

Wenn der Walferdruck groß ift, ge- 
fchah früher das Verteilen des Wallers am 
Austritt in das Becken durch einen halb- 
kreisförmigen Spritzmantel (in Form einer 
Mufchel oder eines Spritzbleches [Fig. 606]), 
der die Stutzenmündung bedeckte, oder 
durch einen an das Becken angeformten 
Schlitzrand. Derart rückltändiger Hilfsmittel 
kann der heutige Spülabort entbehren. 

Will man die Wirkfamkeit einer 
Beckenfpülung prüfen, fo hat fich diefe auf 
alle Arten der Spülung zu eritrecken: eritens 
auf das Wegichwemmen der breiigen Aus- 
„Brighton«-Spülabort mit Doppelfpülung. [cheidungen, zweitens auf das Befeitigen 

der im Wallerverfchluß fchwimmenden 
Teile und drittens auf das Reinhalten der Beckenwandungen. Für letztere 
Prüfung wird angegeben, die Innenflächen des Beckens mit einer nicht zu leicht 
abwalchbaren Farbe, z. B. Kienruß, zu überziehen und dann die Spülung in 
Betrieb zu letzen; alsdann werden die nichtgelpülten Teile durch die Farbe lichtbar 


Fig. 661. 
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bleiben. Für den zweiten Vorgang foll man eine Färbung des Wallerbecken- 
inhaltes und des Waflerverichluffes vornehmen und die Innenwandungen des 
Beckens an etwa vier Stellen mit Papierftücken bedecken, fo daß diefe an den 
gefärbten Flächen anhaften. Weiter bringe man in das Becken, bezw. an feine 
Walferfüllung leichte, rundliche Gegenitände, welche die felten Ausfcheidungen zu 
erletzen imftande find, z. B. einen mittelgroßen Schwamm, drei bis vier Äpfel ufw. 
Die Beckenmündung, bezw. den unter ihr angebrachten Geruchverichluß ftellt 
man auf einen genügend großen Behälter und nimmt die Spülung vor. Nach 
Ablauf alles Spülwallers unterfuche man den Behälter; find in letzterem alle 
vorangeführten Gegenitände (einichließlich des Papieres) vorhanden und findet fich 
in keinem Teile des Abortbeckens eine Spur von Farbe, fo ift die Spüleinrichtung 
gut. Der dritte Vorgang kommt nur bei den tellerförmigen Beckenarten vor. 
Man kann hier die eben vorgeführten Mittel des Einlegens von Gegenftänden 
benutzen, um zu prüfen, ob die Stoßkraft des Strahles zum Entfernen hinreicht, 
oder ob lie zu ftark ift, in welchem Falle das Zurückfchlagen der Gegenitände 
auf den Teller ftatt des Abfallens in den Waflerverfchluß erfolgt, und ferner, 
ob die Strahlrichtung des Stoßes die richtige ilt, jenes zu bewirken. Wir 
glauben, daß nur eine wirkliche Prüfung im Gebrauch zu einem endgültigen 
Urteil führt. 

‚Die Spülung des Abortbeckens kann in verichiedener Weile zur Wirklam- 
keit gebracht werden. 

1) Sie kann eine ftändige (kontinuierliche oder permanente) Rielellpülung 
fein, d. h. das Waller beitreicht die Beckenwandungen ununterbrochen in dünner 
Schicht. Man läßt eine folche ftändige Spülung entweder unausgeletzt in Wirk- 
famkeit, oder man Setzt fie in jenen Tages-, bezw. Nachtitunden aus, in denen 
eine Benutzung des Abortes nicht zu erwarten ift. ` 

Das bei diefer Art der Spülung ftetig fließende Waller fpült jegliche Ver- 
unreinigung des Beckens ab, und der Wallerverichluß des letzteren wird fort- 
während erneuert. Hierbei wird dem den Abort Benutzenden keinerlei Hand- 
habung eines Mechanismus zugemutet. Diele Spülung kann bei kegelförmigen 
Becken nur beichränkte Anwendung finden, weil ihr jegliche Stoßkraft zum Fort- 
{chwemmen der Ausicheidungen auch aus dem Waflerverichluß fehlt. Ihren Vor- 
zügen fteht der ungemein große Verbrauch an Waller als ichwerwiegender 
Nachteil gegenüber, fodaß die ftändige Spülung nur ganz ausnahmsweile dort An- 
wendung findet, wo der Abort von vielen Perfonen benutzt wird und wenn auf 
Geruchloligkeit in ganz befonderem Maße Gewicht gelegt wird. Die meilten 
neueren Aborte mit unmittelbarer Spülung find zuverlälliger und fachgemäßer in 
ihrer Wirkung als diejenigen mit ftändiger Spülung. Weiteres hierüber in 
Kap. 18 (unter b). 

2) Die Spülung findet bei jedesmaliger Benutzung des Abortes ftatt. ° Dieles 
am meilten in Anwendung itehende Spülverfahren kann in zweifacher Weile zur 
Wirklamkeit gebracht werden: 

a) Nach Benutzung des Abortes wird von der betreffenden Perfon die Spül- 
einrichtung in Tätigkeit geletzt: die Spülung läßt fich demnach als „freiwillige“ 
oder willkürliche bezeichnen. Diele Art der Spülung kann infofern unzuverläliig 
fein, als die Dauer der Spülung, die Spülwallermenge, von der Handhabung 
durch den Benutzenden abhängt, d. h. ob fie folange, als zur Reinigung des 
Beckens notwendig erfcheint, in Tätigkeit gehalten wird, wie folches bei der 
unmittelbaren Spülung gelchehen muß; oder die Spülung erfolgt nach Inbetrieb- 
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fetzen des Spülmechanismus durch den Benutzenden „felbittätig“ in ausreichender 
Weile wie bei der mittelbaren Spülung, wobei auch für mehrere Aborte ein ge- 
meinfchaftlicher Spülkaften angewendet werden kann. 


p) Die Spülung tritt felbfttätig, d. h. ohne unmittelbares Zutun des den Abort 
Benutzenden in Tätigkeit. Hierbei kann fowohl die unmittelbare, als auch die 
mittelbare Spülung Anwendung finden. Unter c, 2 diefes Kapitels werden die 
technifchen Einzelheiten felbittätiger Spüleinrichtungen befprochen werden; an 
dieler Stelle fei nur ganz allgemein angegeben, daß das felbfttätige Spülen der 
Aborte: 

a) mittels beweglicher Sitzplatte, 
6) mittels beweglichen Fußbodens, 
c) durch Schließen des Sitzdeckels, 
d) durch das Öffnen der zum Abortraume führenden Tür und 
e) mittels Sitzplatte und Tür 
erfolgen kann. 

Sobald man nicht mit Sicherheit annehmen kann, daß die den Abort be- 
nutzenden Perionen mit der Spülung vertraut fein werden (wie in Galthöfen, 
Galtwirtichaften, Bahnhöfen, Krankenhäufern ufw.) und fobald man von ihrem 
größeren oder geringeren Maße an Gelchicklichkeit, Reinlichkeitsfinn ulw. un- 
abhängig fein will, fo hat man [elbittätige Spüleinrichtungen in Anwendung zu 
bringen. Da diefe fich indes infolge der befonderen Mechanismen teuerer ftellen 
als die Abortanlagen ohne folche, fo wird das unter « angeführte Verfahren der 
freiwilligen Spülung viel häufiger gewählt, obgleich jenes neuerdings auch im 
Privathaufe mehr Eingang findet. (Vergl. unter c, 2 diefes Kapitels.) 

3) Die Spülung kann eine unterbrochene (intermittierende) fein, d. h. fie 
findet in beitimmten Zeiträumen unabhängig von der Benutzung fämtlicher an- 
geichlolfener Aborte Itatt. Dieles Verfahren ift hauptlächlich nur in größeren 
öffentlichen Abortanlagen (vergl. Kap. 18, unter b: Mallenaborte) beliebt (z. B. 
in Schulen, auf Bahnhöfen ulw.), indem man die Vorteile der ftändigen Spülung 
tunlichit ausnutzen will, ohne einen fo bedeutenden Wallerverbrauch zulalfen zu 
mülfen. 

In der Regel wird nur eines der drei genannten Spülverfahren zur An- 
wendung gebracht; es fehlt aber nicht an Beilpielen, in denen man zwei davon 
vereinigt. 

So z. B. hat man Aborte, in deren Becken [tändig eine, wenn auch fehr mäßige Beriefelung 
ftattfindet. Außerdem ift noch eine zweite, freiwillige Spüleinrichtung vorhanden, welche nach 
jedesmaliger Benutzung des Abortes vom Befucher in Tätigkeit gefetzt wird und wodurch die 
Ausfcheidungen fortgeichwemmt werden. 

Oder es findet gleichfalls ununterbrochen eine [chwache Spülung ftatt; von Zeit zu Zeit 
(auf Bahnhofsaborten nach jedem Zuge) wird durch Heben eines Ventils plötzlich eine ftarke 
Strömung hervorgebracht, wodurch die etwa im Abortbecken oder im Abortrohr haftengebliebenen 
Fäkalteilchen mit großer Kraft abgetrieben werden 1%). 

Die Zuleitung des Spülwallers zum Abort gefchieht durch das Spülrohr. 
Diefes erfordert bei der unmittelbaren Spülung einen Spülhahn, ein Ventil, oder 
Sammelventil, zu dem in vielen Fällen noch der Rückfchlagsminderer hinzu- 
kommt; bei der mittelbaren Spülung den Anfchluß an einen Spülkalten oder 
anderen Spülbehälter, welcher entweder offen ift, oder, wenn geichloffen ift, als 


19) Siehe die Abortanlagen auf dem Niederfchlefifch-Märkifchen und auf dem Oftbahnhofe in Berlin. Zeitfchr. 
f. Bauw. 1870, S. 14, 162. 
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Druckkeffel auftritt, und die Mechanismen zum Füllen und Entleeren des Spül- 
kaltens enthält. 


Für die Ableitungen kommen die Verbindungen mit dem Wallerverichluß, 
bezw. Abortrohr in Frage, wie denn auch Verbindungen der Beckenteile bei zu- 
fammengeletzten Gefäßen zu befprechen find. Von dielen Zubehörteilen wird 
unter d dieles Kapitels die Rede fein. 


Bei der nun folgenden Vorführung der verichiedenen Konitruktionen find 
wir genötigt, bei der ungemein großen Zahl der beiderleitigen Einrichtungen, 
um die nötige klare Überlicht über das heute noch Brauchbare geben zu können, 
uns auf Vorführung der belonders typilchen Anordnungen zu beichränken und 
unter diefen wiederum nur diejenigen zu brin- 
gen, die heute noch von Wert find. Wir Fig. 662. 
mülfen daher bezüglich der veralteten Sylteme 
beider Gruppen von Spülaborten auf die beiden 
vorhergehenden Auflagen des vorliegenden 
Bandes %0) verweilen. 


Das Entitehen von Wallervergeudung in- 
folge Offenlaffens des Spülhahnes, wie dies 
bei den alten Aborten mit unmittelbarer Spü- 
lung vorkam, muß heute als ausgefchloffen 
erachtet werden. Es könnte höchltens vor- ` 
kommen, daß durch einen in Unordnung 
geratenen Mechanismus oder bei Druckknopf- 
hahn und Zwangsipülung durch Niederlafien 
auf den Sitz, durch Nachlaffen oder Brechen der - 
Feder ufw. das Schließen des Hahnes verhindert 
wird. Bei allen anderen Spülarten ift aber das 
Verlagen des Zulaufhahnes fo gut wie ausge- 
fchloffen und von geringen Folgen, da es fich 
bloß um eine fehr enge Zuleitung handelt. Die 
Wallervergeudung würde alfo nur gering fein, 
und Wallerfichäden könnten nicht entitehen, da 
der Überichuß durch das UÜberlaufrohr abge- 
führt wird. Die früher für folche Sperrzwecke 
vorgelehenen Einrichtungen find daher heute Siumpf’s Spülabort mit Wafferfparer. 
kaum noch von Belang. Wohl aber kann es 1f W. Or. 
nötig werden, die Gebrauchsmenge an Waller 
fparfam zu geltalten, bezw. einzulchränken, z. B. bei Miethäufern, wo der Ver- 
mieter die Walferrechnung zu bezahlen hat und zu fparen wünfcht. Die das 
Einichränken der Spülwallermenge bezweckenden Sondereinrichtungen find fehr 
mannigfaltig. Aber es würde zu weit führen, auf ihre Belchreibung näher ein- 
zugehen, da lie durch das einfachere Mittel des Einftellens und Abmeliens der 
Spülwallermengen bei Spülkalten erletzt werden. Durch jene Einrichtungen leidet 
ohnehin die Güte der Spülung, da lie meilt darauf abzielen, die Wallermenge 
über Gebühr zu beichränken. Zwei Einrichtungen dieler Art follen aber doch 
vorgeführt werden, weil lich auf ihren Grundgedanken die Windkelielipülung 


2%) Kap. ı7: Spülaborte. 
21) Siehe die 1. Aufl. des vorliegenden Bandes, Art. 286 (S. 232), bezw. die 2. Aufl, Art. 310 (S. 273). 
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(liehe Art. 429) aufbaut. Dies find der Goodfon’iche Windkellel®%) und der 
Walleriparer von G. Stumpf, Berlin (Fig. 662). 

Über rückwärtige Teile des Abortlitzes ift ein an beiden Enden gefchloffenes weites Rohr A 
angeordnet, in deffen unterem Boden zwei Verfchraubungen befeftigt find, um das als Spülkaften 
dienende Rohr mit zwei Bleirohrleitungen verbinden zu können. Durch das Rohr » (Fig. 662) 
tritt beim Offnen des Hahnes y Waller aus der Leitung in den Behälter A. ¿ift ein Regelungs- 
hahn, an den fich im Inneren des Behälters ein Rückfchlagventil s mit Braufe anfchließt; erfteres 
um bei niedrigem Druck in der Hauptleitung den Rücktritt des Waffers zu verhindern, letztere, 
um das Waffer in feinen Strahlen unter möglichit wenig Geräufch einzuführen. Der Hahn ¿ ift 
fo zu Stellen, daß fich der Behälter in der gewünfchten Zeit (1, 2 bis 3 Minuten) füllt. An die 
zweite Verfchraubung f[chließt das Bleirohr x an, das zum Spülhahn x und von da zum Abort- 
becken führt. 

Wird der dem Spülhahn x angehörige Hebel gezogen, fo ftürzt das in A befindliche Waffer 
in das Becken a, während durch p wieder langfam Waffer nach A fließt. Da das Entleeren in 
2 bis 3 Sekunden, das Füllen dagegen in ebenfo vielen Minuten gefchieht, fo wird, wenn man den 
Spülhahn x offen hält, im Rohr x faft gar kein Waller herabriefefn, und es ift zu erwarten, daß 
der den Abort Benutzende den Handgriff am Spülhahn herabfinken laffen wird, wenn er bemerkt, 
daß doch kein Spülwalfer in das Becken eintritt. Sobald x gefchloffen ift, fängt A fich an zu 
füllen, und nach einigen Minuten kann eine neue Spülung [tattfinden. 

Im übrigen foll auf die fog. Wallerfparer, die in den vorhergehenden Auf- 
lagen des vorliegenden Bandes?) vorgeführt find, nur hingewielen werden. 

Ein anderer Zweck der Walferiparer kann der fein, das zu Ichnelle Füllen 
der Abortgrube mit Waffer und ihr zu häufiges Entleeren zu vermeiden. Um 
das letztere zu verhindern, kann außer einem Walleriparer beim Kanalilations- 
Trennfyftem (wobei die Hauswalfer in den Kanal, die menfchlichen Ausicheidungen 
in die Abortgrube gehen) noch ein Teil der Abgänge letzterer Art, wenn dies 
polizeilich geltattet wird, in den Kanal abgeführt werden. Außer der unzuläng- 
lichen Einrichtung von Dumuis*") erwähnen wir eine brauchbare Einrichtung 
für diefen Zweck, bei der 40 Vomhundert der Abwaffer in die Grube, 60 Vom- 
hundert in den Kanal gehen. Es ift der Walferabichneider der Firma Hilpert in 
Nürnberg, der mit dem „Wallerfparklofett“ der gleichen Firma im Zulammenhang 
geliefert wird. Da diefer als fehr verwickelt und unreinlich bezeichnet werden 
muß und da er ohnedies nur bei dem in Art. 53 (S. 53) erwähnten, jetzt kaum 
mehr zur Anwendung kommenden Trenniyltem II in Frage kommt, fo foll nur 
auf ihn hingewielen fein. 


c) Arten der Spülaborte. 


Die Spülaborte können unterfchieden werden: 
ı) nach der Spülweile, 
2) nach dem Gebrauch und 
3) nach dem Wallerverichluß ?%%). 


ı) Nach der Spülweife. 


Wie wir im vorhergehenden gelehen haben, find bei Spülaborten grundfätzlich 
die unmittelbare und die mittelbare Spülung aus der Leitung zu unterfcheiden, 
bezw. freiwillige oder felbittätige Spülung durch abgemellene Spülwallermengen. 
In diefer letzten Auslegung liegt die Wertichätzung der Einrichtung. Aber die 


202) 1, Aufl.: Art. 285 (S. 231); 2. Auil.: Art. 310 (S. 277). 

20) Siehe die früheren Auflagen des vorliegenden Bandes — 1. Aufl.: Fig. 374 (S. 262); 2. Auil.: Fig. 440, S. 311, 

20) Die Trennung nach dem Wafferverfchluß, wie auch nach der Form fällt meift mit den Einzelarten nach der 
Spülung zufammen und wird dort dann gleich mit behandelt werden, foweit nicht eine befondere Befprechung unter 3 
geboten erfcheint. 
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Spülwirkung kommt außer dem Reinhalten des Beckens auch für das Hinaus- 
fchwemmen des Walferverichluffes in Betracht. Daher find Lage des letzteren 
und feine Tiefe für den Erfolg von Bedeutung. Eine Spülung, die in einem 
Falle ausreicht, genügt daher in einem anderen nicht. 

Deshalb ift die Gruppierung der Spülaborte recht verwickelt, da fie nach 
fehr verichiedenen Gelichtspunkten zu erfolgen hätte. Die Scheidung foll, um 
nicht zu umftändlich zu machen, nur in den vier Gruppen erfolgen, die bereits 
in Art. 405 nach der zeitlichen Reihenfolge ihrer Entwickelung angeführt wor- 
den find. 

Hiernach wären zunächlt die Aborte mit Spülung ohne abgemelfene Walfer- 
menge in das Auge zu fallen. Bei dielen find zu untericheiden: 

a) Aborte mit mechanifch gebildetem Geruchverfchluß und unmittelbarer 
Spülung aus der Wailerleitung; 

ß) Aborte mit einem mit dem Becken vereinigten Walferverichluß und 
unmittelbarer Spülung aus der Wallerleitung; 

Weiter ift an die Aborte heranzutreten, welche eine Spülung mit ab- 
gemellener Wallermenge belitzen und bei denen der Wallerverichluß mit dem 
Becken vereinigt ift. Diele zerfallen in: 

y) Aborte mit mittelbarer Spülung mittels Spülkaften, Windkelfel oder 
Zilternen, mit oder ohne Walleripülung des Abfallrohres, 

ò) Aborte mit unmittelbarer Spülung oder Anfchluß an einen gemein- 
famen großen Spülkalten durch felbittätig wirkenden Sammelipülhahn 
(Flulhometer). 

Bei den Spülaborten kommen als einzigite Ausnahme von der fonft all- 
gemein gültigen Regel (liehe Art. 23, S. 19) doppelte Walferverichlüffe zur Siche- 
rung gegen das Durchtreten der hier gefährlichen Gafe und gegen das Aus- 
fiphonieren vor. Andererleits ift diefe Anordnung dann von Wert, wenn der obere 
Walferverfchluß ftets nur reines Walfer enthält, die menfchlichen Ausfcheidungen 
aber im unteren Verichluß noch zurückgehalten werden. Dieles Beltreben, im 
einzigiten oder oberen Walferverfchluß nur reines Waller zu halten, ift von großer 
Wichtigkeit und wird z. B. durch die Aborte mit Druckftrahleinrichtung erreicht. 

Der doppelte Waflerverichluß wird jeweilig bei den einzelnen Konitruktionen 
feine Erklärung finden und kommt auch unter 3 zur Beiprechung. Diefe Aus- 
nahme doppelter Wallerverichlüffe ift bei Aborten deshalb zuläffig, weil meift die 
Kraft der größeren, hier ablitürzenden Wallermenge den Widerftand des zweiten 
Waflerverichluffes zu überwinden vermag, bezw. der eine in den anderen ab- 
geltürzt wird. 

Die drei Teile des Spülabortes: Becken, Spülung und Wafferverichluß, 
können, wie mehrfach [chon gelagt, in einem Körper vereinigt oder von einander 
getrennt fein. Der Mechanismus für die Spülung kommt mit dem Gefäßkörper 
vereinigt und dieler mit dem Wallerverichluß verbunden vor, wie bei den meilten 
älteren Einrichtungen mit unmittelbarer Spülung. Dabei kann das Ganze Itatt aus 
einem Stück aus aneinandergeletzten, bezw. aufgebauten Einzelteilen beitehen. Eine 
örtliche Trennung der drei Teile tritt z. B. beim Spülkaftenabort ein, deffen Waffer- 
verfchluß nicht unmittelbar am Becken anichließt, wie bei den meilten Longhopper- 
Spülaborten. 

Bei Aborten mit unmittelbarer Wallerfpülung tritt das Waller unter dem un- 
mittelbaren Druck der Leitung durch den Spülhahn in das Becken ein und be- 
wirkt die Spülung. Aus Sparfamkeitsgründen gibt man der Zuleitung zu dielem 
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Hahn möglichit geringen Querfchnitt. Da aber die Güte der Spülung von einer 
beitimmten Mindeltmenge Waller und von dem Druck, unter dem diefes zufließt, 
abhängt, fo muß der Hahn eine beitimmte Zeit geöffnet gehalten werden, um 
jene Menge zu ergeben. Die Spülkraft des kleinen Strahles ift aber für die zu 
[pülende Fläche nicht ausgiebig genug. Bei flachen Tellerbecken werden wohl 
die Ausfcheidungen hinweggelpült, werden aber aus dem Wallerverichluffe, auf 
deffen Oberfläche fie verbleiben, nicht hinweggefchwemmt. Dieler Mangel wird 
in den felteniten Fällen durch längeres Hochhalten des Hebels, um eine auch 
nur halbwegs ausreichende Wirkung zu fichern, befeitigt. Allein dieler Umitand 
follte, ganz abgelehen von den unzähligen fonitigen Mängeln, die wir bei Be- 
[prechung der einzelnen Konitruktionen hervorheben wollen, genügen, die un- 
mittelbare Spülung auszufchließen. Bei ftarkem Leitungsdruck wird übrigens bei 
unmittelbarer Spülung das Einfchalten von Rückfchlag-, bezw. Druckvermindern 
erforderlich. Kommt bei unmittelbarer Spülung, wenn geringer Druck in der 
Leitung und höhergelegene Zapfhähne geöffnet werden, eine Verltopfung vor, 
fo kann fauliges, mit Fäkalien und Harn gelchwängertes Waller in die Leitung 
treten; man hat daher Vorrichtungen zum Verhindern einer folchen Möglichkeit 
erdacht. Wir verweilen in diefer Hinlicht auf Fig. 662 (S. 468) u. Art. 444. Durch 
Einführen der mittelbaren Spülung fällt diefe Gefahr von felbit fort, die bei 
übrigens ordnungsmäßiger Anlage und einigermaßen vernünftiger Handhabung 
gar nicht vorkommen kann. 

Die Aborte mit mittelbarer Spülung übertreffen an Güte der Wirkfamkeit, 
billigem Preis und Einfachheit der Anordnung, wie elegantem Auslehen diejenigen 
mit unmittelbarer Spülung fo fehr, daß letztere als gänzlich veraltet anzulehen find 
und bei Neuanlagen überhaupt nicht mehr in Anwendung kommen follten. Da 
unfer heutiger Markt allerdings noch mit einer großen Anzahl folcher veralteter 
Bauarten überichwemmt ift, die für beffere Einrichtungen, namentlich in den Groß- 
ftädten, nicht mehr an den Mann gebracht werden können, fo wird der Händler 
oder Initallateur dem Einrichtenden folche vetaltete Aborte, um fie los zu werden, 
aufdrängen. Wir möchten daher den Architekten eindringlichlt vor ihrer An- 
wendung warnen, die ihm nur Klagen über häufige Ausbefferungen und Unzu- 
träglichkeiten einbringen würden. 


«) Spülaborte mit mechanifch gebildetem Geruchverfchluß. 


Da wir an diefer Stelle die Behandlung der älteften Form der Spülaborte 
nicht ganz umgehen können, fo beichränken wir uns hier unter Hinweis auf die 
vorhergehenden Auflagen des vorliegenden Bandes?) und auf das Ergänzungs- 
heft Nr. 10 der „Fortichritte auf dem Gebiete der Architektur“ ?0%6) nur auf die Dar- 
itellung der typilchen Formen. Diele find die folgenden: der Pfannen- oder 
Stinktopfabort (Fig. 619 u. 663), der Klappen- (620 bis 623 u. 664 bis 666) und der 
Zylinderventilabort (Plunger-clofet; Fig. 624 u. 625). Sie haben fämtlich doppelten 
Walferverfchluß und find mit Rundipülung mit Spritzblech und Schutzrand, auch 
wohl fchon mit Spülrand ausgeltattet; der obere Geruchverichluß mit Ausnahme 
der letzten Gruppe ift aber meift von nur geringem Gehalt. Die hierher gehörigen 
Konftruktionen belitzen einen fehr verwickelten Mechanismus, da mit einem Hand- 


25) 1, Aufl.: Kap. 17, Art. 280 bis 313, 315 bis 318, 323 U. 324; 2. Aufl.: Kap. 17, Art. 305 bis 339, 343 u. 344, 
347 bis 350. 
209) Entwälferungs-Anlagen amerikanifcher Gebäude. Von W. P. GERHARD. Stuttgart 1897. S. 153-156. 
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griff die Spülung und die Bildung des Walferverichlulfes beiorgt Fig. 663. 
werden mülfen. Der Mechanismus gerät leicht in Unordnung, ilt 
mit feinen Gegengewichten ungemein [chwerfällig, fieht fehr häß- 
lich aus und bedarf daher des Umkleidens des Abortgefäßes mit 
einer Verlchalung oder einem Holzkalten. 


Die hierher gehörigen Gefäßeinrichtungen find meilt aus drei 
Teilen zulammengeletzt: dem Becken, einem nicht beipülbaren und 
daher unreinlichen Untertopf für die Bewegung der Geruchver- 
fchlußeinrichtung und dem Wallerverichluß felbit. Bei den Zy- "sw. Gr. 
linder-, Ventil-, Kolben- oder Plunger-Aborten kommt man meilt 
mit zwei Teilen aus. Um den Rückfchlag in die Walferzuleitung bei Gegen- 
gewichten zu vermindern, werden auch wohl Windkelfel oder Luftpumpen ein- 
gefchaltet (Fig. 620 u. 623), was die Einrich- 
tung natürlich noch verwickelter macht. Fig. 664. 

Der Pfannen- oder Stinktopf-Spülabort ift 
gekennzeichnet durch den Pfannenverfchluß in 
Fig. 663, bezw. den Untertopf in Fig. 653, 
worin fich die Pfanne unter dem Becken be- 
wegt. Ein leichtes Gegengewicht, welches 
auch fehlen kann, drückt die flache Pfanne fo 
gegen die Beckenöffnung, daß fich darin 
eine geringe Wallermenge .hält, in welche die 
Beckenränder eintauchen und den Geruchver- 
fchluß heritellen. Beim Heben des Gewichtes 
kippt die Pfanne herab und die Ausicheidungen 
fallen mit dem Waller in den unteren Waller- 
ver[chluß. Beim Zurückichlagen der Pfanne 
bildet fich durch das Spülwalfer -der Waller- 
verfchluß wieder. Klappenventil-Spülabort. 

Die in Fig. 664 bis 666 dargelitellten Ein- 
richtungen zeigen Itatt der Pfanne eine Klappe, find fonit aber auf dem gleichen 
Grundgedanken aufgebaut. Hier preßt fich die Klappe durch ein Ichweres Gegen- 
gewicht feft gegen die Beckenmündung an, 
daß ein fo hoher Wallerverichluß entiteht, Fig. 665. 
daß man bei den älteren Einrichtungen mit 
ihm allein auskam. Erft die [päteren Kon- 
ftruktionen, wie Fig. 664 u. 665, wenden einen 
zweiten Wallerverichluß an. Der Walleritand 
reicht alsdann bis an den Überlauf, wie wir 
folchen bei den Waflchbecken kennen gelernt 
haben (vergl. Art. 333, S. 338). Die kleine 
Klappe mit Dichtungsring, der Überlauf, der 
ftets einen befonderen Wallerverfchluß erhält, 
fowie der welentlich verkleinerte Stinktopf, bil- 
den den charakteriltiichen Unterichied gegen 
die vorige Konitruktion. 

Der in Fig. 664 dargeltellte Hellyer’ fche Spülabort 
hat den Wafferverfchluß des Überlaufes feitlich unten, 
während. der Acme-Abort der J. L. Mott Iron Works Defiance-Spülabort von Carr. 
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zu New York in Fig. 666 ihn oben rechts im 
Überlauf zeigt. Bei Fig. 665, dem Defiance- 
Abort von Carr in New York, fehlt ein folcher; 
er hat aber bereits eine Strahlfpülung unmittel- 
bar auf die Klappe, um die Ausfcheidungen 
beffer hinwegzufpülen. Beim Mot?’fchen Spül- 
abort ift eine breite, wirkungsvolle Randfpülung 
vorgelehen. Bei einigen anderen Einrichtungen 
gefchieht. die Dichtung der Klappe an das 
Becken bereits durch Gummieinlage und übri- 
gens durch fehr [chwere Gewichte. Fig. 664 zeigt 
auch fchon die Anwendung der Kaltenfpülung 
bei folch älteren Spülaborten; hierdurch wurden 
zwei Handgriffe zur Bedienung erforderlich: das 
Ziehen der Kette und das Heben des Bügels mit 
dem Gewicht. 

Sowohl beim Pfannen- wie beim 


Acme-Spülabort der J. L. Mott Iron Works Klappenabort muß das Offnen des Spül- 
zu New York. hahnes und der Pfanne, bezw. Klappe 
durch Ziehen eines Handgriffes ge- 
fchehen; das Schließen erfolgt felbittätig durch das Gegengewicht. Beide find mit 
einem Hebelarm verbunden, der an der Wand oder am Gerät felbit angebracht 
ift. Fig. 667 zeigt eine folche Anordnung bezüglich des Hahnes. Uber die vielen 
früher angewendeten Hähne fiehe die 

Fig. 667. vorhergehenden Auflagen. 

Der Bewegungsmechanismus ift hier, 
wenn Luftpumpen oder Windkelfel ein- 
gelchaltet werden (Fig. 620 u. 623; vergl. 
auch Art. 418 [S. 471]), noch verwickelter 
als beim Pfannenabort. Der Windkellel 
wird dann meilt auf dem Fußboden be- 
feftigt, Statt, wie dort, am Stinktopf oder 
am Sitzbrett angehängt zu werden. 

Ein Mittelding zwilchen beiden vor- 
genannten Konfitruktionen ftellt Fig. 621 
dar. Hierbei ift eine fehr unförmige feitliche Erbreiterung des Stinktopfes vor- 
gelehen, in welcher der Bewegungsmechanismus angeordnet wurde. 

Den Übergang zur nächften Gruppe bildet der Spülabort mit feitlich an- 
geordneten Klappen von G. Jennings in London (Fig. 655). 

Hier ift am Abortbecken a ein den Klappentopf 

Fig. 668. erfetzendes lotrechtes Rohr /, das am Abortrohr, bezw. 

2 an deffen Abzweig auflitzt, angeordnet. Beim Anziehen 
des im Sitzbrett eingelaffenen Handgriffes hebt fich 
die Verfchlußklappe c und öffnet fich das Spülventil 
des Spülrohres p. Das auf der Klappe fitzende Gegen- 
gewicht bewirkt beim Nachlaffen jenes Handgriffes 
das Schließen der genannten beiden Kouftruktions- 
teile; das dichte Anfchließen der Klappe an die Becken- 
mündung wird durch eine Kautfchukfütterung erzielt. 

Die dritte hierher gehörige Gruppe von 
Aborteinrichtungen Steht in hygienilcher und 
älthetilcher Hinficht welentlich über den eben 
vorgeführten und kommt daher heute wohl 
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noch in Anwendung. Bei ihnen wird der obere 
Wallerverfchluß durch einen am Becken befeltigten 
Zylinder mit Kolben hergeltellt, indem letzterer die 
Ablauföffnung des Beckens verichließt. Fig. 669, 
670 u. 671 veranichaulichen das /Aygieia and 
Demare/ft-Clofet der J. L. Mott Iron Works in 
New York; die Konitruktion in Fig. 670 hat eine 
befondere Ventillpülung. 

Den Querfchnitt zu dem Demareft-Spülabort 
mit lelbittätigem Schluß des Zulauffpülhahnes 
durch einen eingebauten Schwimmer in einer Art 
Spülkalten zeigt Fig. 671. In diefer Anordnung 
könnte der Vorläufer der Ipäteren Spülkaften er- 
blickt werden. Die Anordnung ift ungemein finn- 
reich und einfach. Beim Aufziehen des Kolbens 
behufs Entleerens des im Becken [tehenden Wallers „Hygieia«-Kolbenfpülabort 
wird das Ventil geöffnet und das Becken von neuem der J. L. Mott Iron Works. 
gefüllt, bis der Schwimmer das Ventil Ichließt. 

Ein Überlauf ift hier nicht erforderlich, da das überfchüflige Waller um den 
Zylinder herum entweichen kann. Die fonitige Einrich- 
tung erklärt fich aus der Abbildung zur Genüge. Die Fig. 670. 

Becken kommen bei dielen Arten mit und ohne Spül- 
rand und an Spülkalten angefchloffen vor. 

Weiteres über Aborte mit mechanifchem Geruch- 
verichluß kann in den oben angeführten Quellen nach- 
gelefen werden. 


B) Spülaborte ohne mechanifchen Walfer- 
verfchluß, aber mit unmittelbarer Spülung 
aus der Wafferzuleitung. 


Die hierher gehörigen Abortkonitruktionen ftehen Demareft-Kolbenfpülabort 
in jeder Hinficht durch ihre Vereinfachung der Spül- der J. L. Mott Iron Works. 
vorrichtung, wie der Abortgefäßgeltaltung auf höherer 
Stufe als die Pfannen- und Klappenaborte und bilden grundfätzlich den größten 
Fortichritt in der Entwickelung der Spülaborte, Fig. 671. 
den Markitein, auf den [ich die heute noch ge- 
bräuchlichen Formen aufbauen. (Vergl. weiteres 
unter 2). 

Es ift der dicht unter dem Becken eingeichal- 
tete Walferverfchluß — ohne Zwifchenfchaltung eines 
fonftigen Behälters oder einer Bewegungsvorrichtung 
—, in den die Auswurfitoffe hier fofort fallen. Der 
Beckentrichter der älteren Pfannenaborte fetzt fich 
hier unmittelbar auf einen Walferverfchluß, zumeilt 
in zweiteiliger Form (liehe Fig. 604, S. 445), zwilchen 
dem wohl auch, der beiferen Montage und der rich- 
tigen Höhe wegen, ein Zwilchenbecken eingelchaltet 2 E 
wird, das den Stutzen für die Entlüftung II. Ord- schnitt durch die Spüleinrich- 
nung enthält (liehe Fig. 613, S. 445). Um die auf dem tung des Demareft-Abortes. 
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Walferverichluß Ichwimmenden Fäkalien dem Auge zu entziehen, baut man den 
fog. Zungenabort (liehe Fig. 609, S. 445) oder gibt der langen Kelchform Long- 
hopper (liehe Fig. 626, S. 447) den Vorzug. Wir finden hier bereits zur bequemen 
Aufitellung des Beckens auf den Fußboden Bodenflanfche vor, mit denen der frei- 
ftehende Abort in Aufnahme kommt. Ja auch die Injektorfpülung tritt fchon in 
Fig. 606 (S. 445) in die Erfcheinung. 

Die drei Teile: Spülung, Gefäß und Waiferverichluß, find hierbei meilt vereinigt. 

Die Spülweile ift hier die gleiche oder ähnliche wie bei den unter « be- 
[chriebenen Einrichtungen: Rand- und Rundfpülung, die durch Öffnen eines Ventils 
entweder noch durch Zughebel oder durch Drehen des Hahnes hervorgerufen wird. 
Durch das Auftreten der freiltehenden Aborte wurde das Befeltigen der Spül- 
hähne, wenn am Sitzbrett unmöglich, an die Wand, aber in Reichweite, verlegt. 
Über diefe Gruppe von Abortkonitruktionen kann ebenfalls in den beiden vorher- 
gehenden Auflagen des vorliegenden Bandes”) und bezüglich der zugehörigen 
Spülhähne, die häufig fehr verwickelte Geftaltung, um Vor-, Haupt- und Nach- 
fpülung zu ermöglichen, erhielten, an der gleichen Stelle®°s) des weiteren nach- 
gelefen werden. Zur Verhinderung der hier leicht eintretenden Wallervergeudung 
wendet man Walleriparer an (vergl. Art. 414). 


y) Spülaborte mit Spülung von einem Sammelbehälter aus. 

Für die nun folgenden Aborteinrichtungen ilt das Becken ohne erheblichen 
Einfluß auf die Güte der Gefamtanlage, fo daß viele Abortgefäße der feither 
belprochenen Gruppen mit Spülkaltenbetrieb eingerichtet werden können. Die zu 
den früheren neu hinzutretenden Beckenformen haben die unter ß beichriebenen 
meilt verdrängt. 

Weitgehender als die Änderung der Beckenform ift diejenige der Spülung, 
die, von vollltändig neuen Gelichtspunkten ausgehend, eine abgemelfene Waller- 
menge in einem belonderen Behälter fammelt und von dort aus in das Becken 
abftürzt. Somit beiteht die Anlage aus: dem Becken mit Wallerverichluß, dem 
Spülbehälter und dem Spülrohr. In einem Spülbehälter fammelt fich bei engerem 
oder weiterem Zulaufrohr die für die beablichtigte gute Wirkung der Spülung 
gerade ausreichende Wallermenge und wird durch eine Handhabung durch ein 
weites Spülrohr in wenigen Sekunden in das Becken hinabgeltürzt (Sturzipülung). 
Der plötzliche Stoß fegt nicht nur beffer rein, fondern die aufgelammelte Walfer- 
menge Ichwemmt auch ohne größeren Wallerverbrauch beffer weg als die unter 
« u. B beichriebene Spülung, deren Wirkung außerdem noch vom guten Willen 
des den Abort Benutzenden abhängig ift. Diele Sammelbehälterfpülung tritt zu 
erit in Form von Spülkaften, dann als Windkeffel oder Luftdruck behälter und 
fchließlich als Zifterne ohne langes Fallrohr auf. 


a) Spülung mittels Spülkaften. 

Der auch für andere Zwecke, z. B. für Pilfoir- und fonftige Spülungen, ge- 
brauchte Spülkalten, mit einer Inneneinrichtung ungefähr wie in Fig. 668, hat 
gegenüber der unmittelbaren Spülung den Vorteil, daß man ihn bei allen Druck- 
verhältnilfen anwenden kann, felbit dann, wenn der Druck für erfolgreiche 
unmittelbare Spülung zu gering fein würde. Als Walferlammler fchließt er eine 
Walfereriparnis und vollwertige Ausnutzung auch der kleiniten Wallermenge an 


207) Kap. 17: Spülaborte. 
208) 1, Aufl.: Art. 298 bis 301 (S. 241 ff.); 2. Aufl.: Art. 324 bis 327 (S. 288 if.). 
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Stelle von Verzettelung bei eriterer ein. Der Spülkaften ift jedoch mehr der 
Froltwirkung ausgeletzt, und feine Spülmechanismen find ebenfo umitändlich, in 
manchen Fällen fogar noch verwickelter als bei den früheren Spüleinrichtungen; 
ferner ilt feine Spülkraft beichränkt, fobald er in niedrigen Räumen feine Aufitellung. 
finden muß. 

Die Einrichtung befteht aus dem Spülkalten mit den Bewegungsteilen, dem 
Spülrohr und dem Abortgefäß. Das Ablaufrohr für das Entleeren der Kalten, das 
Spülrohr, muß zur Erhöhung der Spülkraft möglichit gerade laufen und tunlichft 
weit bemeffen werden: gewöhnlich 25 bis 40 ==, Das Spülrohr wird meilt ficht- 
bar vor der Wand herabgeführt, wie die meilten Abbildungen in Fig. 636 bis 651 
zeigen. Nur ausnahmsweile wird es, um an Platz zu fparen, in die Wand gelegt, 
[fo in Fig. 645, 650 u. 651. Diele Führungsweife ift infofern bedenklich, als das 
Rohr dem Zeritören durch den Kalkputz ausgefetzt ift. Undichtigkeiten daran 
können aber dem Mauerwerk keinen Schaden zufügen, da das Walfer nicht unter 
Druck fteht. Weiteres über die Spülrohre in Art. 456. 

Jede Spülkalteneinrichtung foll zuverläffig wirken und die gewünfchte Waller- 
menge in möglichit kurzer Zeit (etwa 8! in 5 Sekunden) abitürzen. Es ift zu 
verlangen, daß der Verfichluß des Zulaufventils zuverlällig [chließt, um Walfer- 
vergeudung zu vermeiden, da das überichüflige Waller fonft durch den Überlauf 
nutzlos abfließt. Die Konitruktion muß möglichit einfach fein, um nicht leicht in 
Unordnung zu geraten; auch find fich fchnell abnutzende Leder- oder Gummi- 
einlegicheiben, welche die Dichtung hervorzubringen haben, möglichit zu vermeiden, 
weil fie zu oft erneuert werden müllen oder Undichtigkeit und Wallervergeudung 
mit fich bringen. Die Wirkung des Mechanismus muß auch von der Länge des 
Spülrohres und vom Druck der Walferleitung unabhängig bleiben. Die Spülung 
darf nicht durch irgendwelche Zufälligkeiten unterbrochen werden können und 
foll möglichit geräufchlos erfolgen. Auch ift dahin zu wirken, daß das Inbetrieb- 
fetzen der Spüleinrichtung nicht zu große Kraftanftrengung erfordert, alfo auch 
von Kindern geichehen kann, was am einfachiten durch Zughebel gelchieht, an 
deffen freiem Ende eine Leine oder Kette mit Handgriff hängt. Der Zughebel 
muß eine Lagerung erhalten, die meilt aus einem quer über dem Spülkaften ge- 
legenen Steg beiteht. Die Verbindung zwilchen dem Zughebel und dem Betriebs- 
teil für das Entleeren des Spülkaltens kann ftarr oder beweglich fein. 

Der Spülkalten foll behufs Erzeugung der nötigen Spülkraft in einer Höhe 
von 1,25’ bis 2,oo= über der Einmündung in das Abortbecken angebracht werden. 
Von diefer Höhe hängt die Spülkraft ab, die befonders bei Druckftrahlaborten 
groß fein und genau in lotrechter Richtung erfolgen muß. 

Der Spülkalten ilt meift viereckig, ungeteilt oder mit Teilkammern verfehen, 
welch letztere zum Ichnelleren Nachfüllen des Beckens dienen. Es gibt Spülkalten 
mit lotrechten und folche mit wagrechten Teilungswänden. Die Speilung erfolgt 
bei allen Einrichtungen, die durch Kette und Hebel entleert werden, mittels 
Schwimmerhahn und Schwimmkugelventil. Da der Wafferzulauf nur bis zum 
Füllen des Kaltens dauern foll, fo muß der Hahn ihn felbittätig Ichließen. 

Weiter ift für einen palfenden Überlauf zu forgen, der entweder getrennt 
angelegt wird oder fich mit dem Spülrohr verbindet, fo daß etwa überlaufendes 
Walier, falls der Schwimmhahn außer Ordnung gerät, in das Abortbecken abfließt. 
Gewiffe felbittätige Spüleinrichtungen erhalten einen Walferleitungs-Stellhahn, um 
die Zeit, in welcher der Kalten gefüllt wird, und fomit die Zwilchenräume zwilchen 
aufeinander folgenden Spülungen, nach Belieben regeln zu können. In den Kalten 
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wird ein Mechanismus zum Heben des Ventils für das Entleeren eingebaut, der 
vom Sitz aus durch Kette oder Hebel in Betrieb zu letzen ilt. 

Es handelt fich hiernach um eine ganze Reihe von Bewegungen, die fich 
auf einen Handgriff hin oder, im Zulammenhang mit diefem, lelbittätig abipielen 
mülfen, fo daß eine recht verwickelte Einrichtung des Spülkaltens nötig wird. 

Darnach richtet fich auch die Form des Kaftens, die meilt länglich, prisma- 
tiich, auch wohl etwas konifch nach oben erweitert oder auch halbrund gewählt 
werden kann. Einen Spülkalten letzterer Form aus Gußeilen, verziert, von der 
Firma Carl Bayer in Frankfurt a. M., zeigt Fig. 672. 

Der Kalten felbit wird an der Wand angehängt und fteht meift auf ein- 
gemauerten oder an Mauerdübeln befeltigten Konfolen. 

Die Größe des Spülkaltens richtet fich nach feiner Einrichtung und nach der 
Wallermenge, die für ein beitimmtes Abortgefäß und feinen Wallerverichluß zur 
richtigen Spülung erforderlich ift. Eine beitimmte Norm für die Wallermenge 
gibt es alfo nicht. Für kleinere Anlagen kommt man mit 6 bis 8! aus; am ge- 
bräuchlichften find 10 bis 12!; doch kommen auch Kalten bis 50! Inhalt vor. 
Bei den kleineren Kalten findet das Entleeren meilt mittels Heber Itatt, während 

diejenigen mit größerem Fallungsraum durch Ventilkon- 
Fig. 672. ftruktionen betrieben werden. 

Als Material für die Spülkaften dienen Gußeifen, 
Eifenblech und Holz, das mit Blei oder Kupferblech ver- 
kleidet ift. Die eifernen Kalten werden entweder an- 
geltrichen oder emailliert, um fie gegen Rolten zu 
[chützen, auch mit edleren Hölzer nverkleidet. Eiferne fehen 
nicht fo gut aus wie hölzerne Dienitbüchfen und haben 
den Nachteil, daß fie bei feuchtem Wetter „ichwitzen“, 
d. h. den Wallerdampf der Luft an ihren durch das 
friiche Leitungswaller gekühlten Außenwänden nieder- 
Spülkaften- von Carl Bayer Ichlagen oder kondenlieren. Hölzerne Kalten, mit Zink- 

zu Frankfurt a. M. oder Kupferblech ausgelegt, werden an ihrer Außenfeite 

mit Farben angeltrichen, mit poliertem Holz belegt oder 

auf Rahmen und Füllung zufammengearbeitet und mehr oder minder [chmuck- 

voll ausgebildet, wie aus den früher mitgeteilten Beilpielen, belonders aus 
Fig. 636 bis 651, hinlänglich erlichtlich ift. 

Die Spülkalten find oben offen oder zum Schutz gegen Staub mit Deckeln 
verfehen, die aus dem gleichen Material wie die Kaften angefertigt werden und 
für alle vortretenden Teile der Kalteneinrichtung Ausichnitte haben mülfen, welche 
bei denjenigen mit luftdicht fchließenden Deckeln (vergl. Art. 440) fehlen. Gleiche 
Ausliparungen befinden fich an den Seitenwänden für den Zughebel und für das 
Zuführen des Walfers, während im Kaltenboden entiprechende Öffnungen für die 
Ableitungsrohre (Entleerungen, Überlauf ufw.) vorhanden fein müllen, in welche die 
Verfchraubungen montiert werden. Die den Kalten itützenden Konlolen können 
im gleichen Maße wie die Kaltenverkleidung zum Schmuck des Abortes beitragen. 

Die im Kalten angebrachte Bewegungseinrichtung richtet fich meilt nach der 
Art des Entleerens. Sie erfolgt bei freiwilliger Spülung durch Abflußventile, durch 
Schenkel- und Glockenheber oder durch Kippgefäße, die durch die Zugkette in 
Tätigkeit geletzt werden. Alle mit Heber verlehenen Spülkalten entleeren ihren 
ganzen Inhalt auf einmal in das Abortbecken, während die mit Ventilen verfehenen 
entweder nur fo lange Ipülen, als die Zugkette gehalten wird, oder aber fo ein- 
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gerichtet find, daß das emporgehobene Ventil fich langlam von felbft wieder 
fchließt, wobei dann wieder die zu verwendende Spülwallermenge in gewillen 
Grenzen regelbar ilt. Bei lelbitätiger Spülung erfolgt das Entleeren des Spül- 
kaltens meiltens durch Glocken- oder Schenkelheber, manchmal auch durch Kipp- 
gefäße. 

Wir haben dementiprechend: 1) die Abflußventile, 2) die Schenkelheber, 3) die 
Glockenheber, 4) die Kippgefäße, dann aber auch 5) folche mit Einfchränkung 
der Spülwallermenge, 6) lot- und wagrecht geteilte Spülkaften und 7) Kalten ohne 
Teilung mit Nachlpülung und doppelwirkende Spülkaften zu untericheiden. 

Die am meilten im Gebrauch Itehenden Spülkaften find mit Heberwirkung 
eingerichtet. Für beitimmte Beckenarten, z. B. Wa/hout- und Wafhdown-Aborte 
und folche mit Druckftrahl verdienen die Ventileinrichtungen den Vorzug. 

Der Architekt follte darauf achten, daß jedesmal die zu einer beftimmten 
Beckenform gehörige Spüleinrichtung geliefert wird, um fpätere Unzuträglichkeiten 
zu vermeiden. 

Die meilten Spülkaftenkonitruktionen können auch felbittätig, bezw. inter- 
mittierend wirkend (vergl. Art. 412, S. 466) eingerichtet werden. Während bei 
freiwilliger Spülung die Zugkette von dem den Abort Benutzenden gezogen 
werden muß, wird fie bei felbittätiger Spülung 
durch die in Art. 448 bis 450 angegebenen Fig. 673. 

Verfahren in Bewegung geletzt. 

Allen diefen Spülkalten ift, mit Ausnahme 
der Windkelfeleinrichtungen, ein Bewegungs- 
mechanismus mit feinem Zubehör im Kalten 
gemeinlam. 

Fig. 668 veranichaulicht die Einrichtung 
der Kaltenfpülung im allgemeinen. D ift der 
Spülkalten. Das den Zulauf des Wallers in Schwinmerenäl 
den Spülkalten bewirkende Ventil œ ift als von Hilpert zu Nürnberg. 
Schwimmkugelhahn ø ausgebildet und beforgt 
das felbittätige Schließen, um den weiteren Wallerzulauf abzulperren, fobalb der 
Kalten gefüllt ift. Dieles Abiperren gefchieht in der Regel durch einen Blechhohl- 
körper, der auf dem Walfer Ichwimmt und beim Füllen aufiteigend das Beltreben 
hat, das Ventil zu fchließen. Da der Schwimmer fich beim Steigen gegen das Ventil 
im Winkel bewegen muß, ift er an einer Drehachlfe mit Hebelltange befeftigt, deren 
Länge den Druck zum Verichluß des Ventils bedingt. Die Länge des Hebelarmes 
und der Umfang der Schwimmkugel ftehen hierfür im umgekehrten Verhältnis zu 
einander; je größer eriterer, um fo kürzer kann letzterer fein, ein Umitand, der 
wegen der Abmelfungen des Kaltens häufig von Wichtigkeit ift. Der Schwimmer- 
ball beiteht aus Kupferblech. Die in Deutfchland meilt aus zwei Teilen zulammen- 
gelöteten Bälle (rund oder flachgedrückt) werden leicht undicht, füllen fich mit 
Walfer und verfagen den Dienit. Belfer find die Blechbälle aus einem Stück 
(Fig. 673) mit einem Anfatz, in den fich der Hebel hineinfchrauben läßt (Fig. 675). 
Durch den Ball gehende Hebel find auch bedenklich, da Undichtigkeiten vor- 
kommen können. 

Der Zulauf des Walfers kann im Kalten wagrecht oder lotrecht erfolgen, und 
zwar läßt man den Auslauf bei wagrechter Zuführung wagrecht oder nach unten, 
bei der lotrechten von unten her gefchehen. Dementiprechend weicht die Kon- 
ftruktion der Ventile voneinander ab. 


Schwimmerventil von Flügge zu Hamburg. 


Die Ventile mit wagrechter Düfe und wagrechten Auslauf (Fig. 690 u. 694) 
find weniger in Anwendung. Bei ihnen wird ein konilcher Zapfen in] die 
Auslauföffnung des Ventils hineingepreßt; in Fig. 673 (Ventil von Hilpert in Nürn- 
berg) bewegt fich der Ventilkegel lotrecht im Ventillitz. Die Konftruktion in 
Fig. 674 ift übrigens auch bei nach unten öffnenden Ventilen im Gebrauch 
und wirkfamer als bei wagrechter Auslitrömung. Fig. 674 (Ventil von Flägge in 
Hamburg) zeigt die Wirkung der Schwimmerkugel auf den Ventilfchluß. # Das 
Einftellen für die Dauer des Einlaufes wird hier durch die Ventilfchraube % 
belorgt. 

"Während die wagrechte Wallerzuführung am oberen Rande des Spülkaltens 
erfolgen muß, um durch das Wallergewicht geichloffen werden zu können, be- 
findet fich bei lotrecht ftehenden Zulaufrohren, wie z. B. denjenigen der Sanitas- 
Spülaborte (der Sanitas-Manufacturing Co. in New York; Fig. 675) der Zulauf im 
Boden des Kaftens, in den der Auslauf nur wenig hineinragt. Hier tritt das Um- 
kehren des Vorganges gegenüber der Einrichtung in Fig. 674 ein. Der konifche 
Pfropfen drückt von oben nach unten, Statt von unten nach oben. 

Im übrigen kann bezüglich der Konftruktion der Schwimmkugelhähne auf 
den vorhergehenden Band (Abt. IV, Abichn. 4, unter D: Wallerverlorgung der 
Gebäude) dieles „Handbuches“ verwielen werden ?®). 

Das am nächften liegende Verfahren der Spülkaltenentleerung ift dasjenige 
mittels eines Abflußventils, das an jener tiefgelegenen Stelle angebracht ift, an der 
das Spülrohr ausmündet. Das Anziehen der Zugkette bringt das Öffnen dieles 
Ventils hervor. Die einfachite Einrichtung eines Spülkaltens ergibt lich aus der im 
eben angegebenen Bande?!) dieles „Handbuches“ 
angegebenen Konitruktion der Dienitbehälter; fie 
wurden bereits in vereinzelten Fällen bei den unter 
« behandelten Aborten benutzt. 

Bei einfachiter Konitruktion trägt ein doppel- 
armiger Zughebel x (Fig. 668) an dem einen Ende 
das an einer Kette hängende Abflußventil, das falt 
ftets kegelförmig geltaltet (feltener als Kolben aus- 
gebildet) ift und im emporgehobenen Zultande dem 
Walfer den Eintritt in das Spülrohr p geltattet. Am 
anderen Ende des Zughebels ift die Zugleine, bezw. 


Schwimmerventil 209) 1. Aufl.: Art. 351 (S. 308); 2. Aufl.: Art. 358 (S. 314). 
der Sanitas Co. zu Bolton. 210) 2, Aufl.: Art. 425 und Fig. 418, S. 411. 


Fig. 675. 
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-Kette k befeltigt, durch deren Anziehen das Lüften Fig. 676. 
des Ventils z erfolgt; das Gegengewicht / führt beim 
Loslalfen der Zugleine den Zughebel wieder in die 
frühere Lage zurück. Hier ilt ein belonderes Über- 
laufrohr « erforderlich. 

Eine abweichende Anordnung des Auslauf- 
ventils x von Jennings (Fig. 676) ilt mit einer nach 
abwärts gerichteten Spindel ausgerültet und der $ 
Zughebel « unter den Spülkalten D gelegt. Das $ 
Anziehen der Zugkette k bringt das Heben des : 
Ventils r hervor. Man umgeht hierdurch die Kette, | 
die Zughebel und Ventil miteinander verbindet; 
auch das Gegengewicht Z ift bei der fraglichen 
Konitruktion fortgelallen, ftatt deffen das Ventil r Spülkaften von George Jennings 
belaftet. zu London. 

Das Überlaufrohr u läßt man entweder in das Spülrohr p oder in den unter 
dem Becken befindlichen Siphon einmünden; im letzteren Falle muß jedoch, wie 
in Art. 440 noch gelagt werden wird, durch einen entiprechend eingerichteten 
Geruchverichluß das Eintreten übelriechender Gafe in den Spülkaften verhindert 
werden ?11), 

Eine einfachere neue Form diefer Spüleinrichtungen, bei der man ebenfalls 
die Kette fo lange ziehen muß, bis der Wallerabiturz erfolgt ift, zeigen Fig. 677 
u. 678. Für das nachfolgende Wiederauffüllen des Beckens wird wohl vom Zu- 
laufhahn ein Verbindungsrohr unter den Ventillitz geführt (Fig. 677), der nach 
feinem Schließen alfo noch wirklam ift, bis der Schwimmerhahn fchließt. Eine ab- 
geänderte Konftruktion, bei der das Ventil feitlich am Überlauf-Standrohr fitzt, fo 
daß, fobald das Ventil gelchlolfen, doch Überlauf ftattfinden kann, zeigt Fig. 879 
(Anordnung von Doulton & Ingerfoll Co. in London *?), 

en So einfache Einrichtungen von Spülkalten haben vor allem den Nachteil, 
mit langam daß das Waller nur fo lange ausfließt, alfo die Spülung des Abortbeckens nur fo 
ee lange andauert, als man die Zugleine, bezw. Kette k angezogen hält. Dies ge- 
“ fchieht häufig nicht lange genug, wodurch namentlich die fo wichtige Nach- 
fpülung, bezw. der Hauptzweck der Spülkaltenipülung nicht bewirkt wird. Deshalb 

find Konftruktionen erwünicht, mittels deren durch ein kurzes Anziehen der Leine 

oder Kette das Entleeren- des gelamten Spülkalteninhaltes in das Abortbecken er- 


Fig. 677. Fig. 678. 


Spülkaften mit Überlauf-Standrohrventilen. 


2) 3. Aufl.: Art. 296 (S. 239); 2. Aufl.: Art. 322 (S. 306): 
%2) Patent vom 26. Jan. 1886. 
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folgt, was man u. a. auch wohl durch Teilen des Kaltens in Kammern, wie wir 
in Art. 435 fehen werden, verlucht. 

Ein einfacheres und wirkfameres Mittel ift das langlame Schließen des Ventils 
durch eine daran angebrachte Vorrichtung. Beim Demareft-Spülkalten Warwick 
der J. L. Mott Iron Works in New York (Fig. 680) wird diefe Verlanglamung durch 
einen Hohlkörper A erzeugt, der durch ein Gewicht (eine am Zughebel befeftigte, 
[chwere Kugel) unter Walfer gehalten wird. Ift der Hebel hochgezogen worden, 
fo linkt A fo langlam wieder herab, daß inzwilchen die gewünfchte Spülwaller- 
menge durch das Spülrohr abitürzen kann. Die Verbindung von A und dem 


Fig. 681. 


Fig. 679. Fig. 680. 


Überlauf-Standrohr 
mit feitlichem Ventil. 


Längsfchließender Spülkaften 
Warwick der J. L. Mott 
Iron Works zu New York. 


Fig. 681 bis 683: Standrohrventil-Anordnungen mit Kapfel-, bezw. Glocken- 
fchwimmern für langfames Schließen der Doulfon Ingerfoll Co. zu London. 


Hebel wird durch ein Rohr hergeltellt, das im Ventilfitz fteht und fo als 
Überlaufrohr dienen kann, da das Waller durch die Löcher E oben abfließt. 
Noch ein zweites Überlaufrohr G ift vorgelehen, welches aber weniger als 
Überlauf zum Füllen des unteren Walferverichluffes, fondern vielmehr als 
Lüftungsrohr II. Ordnung für ihn zu dienen hat, um beim Abiturz des oberen 
Walferverichluffes den Luftwiderftand in H zu verringern, indem die Luft durch 
G austreten kann, ftatt komprimiert zu werden. Der hier auftretende geteilte 
Kaften ilt für die gekennzeichnete Spüleinrichtung unwelentlich. 

Statt der flachgedrückten Form des Windkeflels können hohle Bälle benutzt, 
auch gelegentlich die Gegengewichte anders angeordnet werden. 

Handbuch der Architektur. III. 5, b. (3. Aufl.) 31 
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Eine Umänderung diefer offenen Standrohr- 
ventile in oben gefchloffene Zylinder, wobei durch 
allmähliches Zuľammenpreffen des Luftinhaltes im 
Rohr ein Verlanglamen des Senkens bewirkt wird, 
leitet Schon zu den in Art. 433 zu behandelnden 
Glockenhebern über. 

Noch einfacher wird das Verlangfamen diefer 
Schließbewegung durch eine Ventilkapfel erzielt, in 
deren oben gefchloffenen Hohlraum ‚das Waller ein- 
tritt, beim Ablauf fich entleert und die Kapfel mit 
Luft füllt, die dann langlam vom Waller wieder ver- 
drängt wird, wobei fich allmählich das Ventil fchließt. 
Diefe von Doulton & Ingerfoll Co. zu London her- 
rührende Vorrichtung (Fig. 681) hat fich aus der Kon- 


: 2 R x Langfamfchließendes 
ftruktion in Fig. 679 entwickelt. Eine Abänderung Kolbenventil 
zeigt das verbeilerte Schwimmerventil der gleichen von F. R. Vogel zu Hannover. 
Firma (Fig. 682 u. 683), welches felbittätig, lang- (Zu Fig. 727, S. 499.) 


fam fchließend wirkt; die Einrichtung in Fig. 682 hat eine Kupferglocke, jene in 
Fig. 683 eine Birnenform, die für wenig tiefe Behälter berechnet ift. 

Ein anderes Mittel, einen langfamen Verfchluß herbeizuführen, zeigt ein vom Verfaffer ent- 
worfenes Kolbenventil mit Feder (Fig. 684). Der im Zylinder fich bewegende Kolben, der mittels 
der verlängerten Führungslitange gehoben wird, faugt das Waller in den Zylinder ein und preßt 
die Feder zulammen. Die gefpannte Feder wirkt nun [tatt der bei den anderen Vorrichtungen ange- 
gebenen Gewichte und treibt langlam das Waffer durch die Löcher unten heraus. Der obere Zylinder- 
boden ift mit Schraubengewinde verfehen und kann höher oder tiefer geftellt werden, wodurch 
der Hub befchränkt und die Zeitdauer des Schluffes beftimmt wird. 

Bei den Spülventilen ift ein häufiges Erneuern ihrer Dichtung erforder- 
lich; zudem können Sandkörner leicht einen unvollkommenen Schluß herbei- 
führen, weshalb es wünfchenswert erfcheint, Spülkaften ohne Ventil einzurichten. 

Diefen und den früher erwähnten Nachteilen der Ventilverfchlüffe kann 
durch Anwendung von Hebern begegnet werden. Meiltens find dies N-förmig ge- 
bogene Heberrohre, die Schenkelheber genannt werden. Vergl. Art. 229 (S. 227), 
auch die Walchbecken in Fig. 403 bis 405 (S. 334). Die Art und Weile, wie lie 
zur Wirkung gebracht werden, ilt ziemlich mannigfaltig. Die einfachite Einrich- 
tung ift die durch Fig. 685 veranfchaulichte. 

Das N-förmige Heberrohr t übergeht mit dem einen Schenkel in das Spülrohr p, welches 
aus dem Boden des Spülkaltens D ausmündet. Der Wafferzufluß wird durch einen Schwimm- 
kugelhahn g geregelt. Steigt das zufließende Waffer bis zum Scheitel des Schenkelhebers, fo fängt 
feine faugende Wirkung an, und der Wafferinhalt 
des Behälters D ergießt fich in das Spülrohr; das 
Entleeren des Kaftens geht bis zur Unterkante des 
kürzeren Heberfchenkels vor fich. Allerdings fließt 
fofort wieder Waller in den Spülkalten, fobald der 
Schwimmer øo finkt; allein diefer Zufluß gefchieht 
fo langfam, daß die Wirkfamkeit des Hebers da- 
durch kaum beeinflußt wird. 

In folch einfacher Weile find im 
welentlichen die Spüleinrichtungen der 
Deutichen Wallerwerksgelellichaftt zu 
Höchit a. M.°"), von Wilhelm Brückner 
in Wien, von 7. Crapper & Co. in Lon- 
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don ufw. eingerichtet; auch diejenige von Z. Schmidt in München?) ift hier 
einzureihen. : 

Bei der Einrichtung in Fig. 685 ift erforderlich, daß mehr Waffer durch den 
Zulauf einitrömt, als über r abfließt; denn fonft würde fich der volle Querfchnitt 
des Hebers nicht füllen können, um die Heberwirkung zu erzeugen. Man fucht 
daher unter Einführen eines geringeren Querichnittes für den Walferzulauf die plötz- 
liche Heberwirkung durch eine Walferverdrängung herzuftellen.” Ältere Einrich- 
tungen diefer Art, fo die Konitruktionen von Mack und von Gaebert?°), find 
in den früheren Auflagen des vorliegenden Bandes veranfchaulicht. 


Fig. 687. 


Crane’s Patentlpülkalten von James 
C. Swanne & Co. zu Birmingham ?:6). 


Fig. 688. 


Fig. 689. 


Schenkelheber in 
zufammengedrückter 
Form. Feftftehender Heber mit feitlichem Ventil. 


Die hierbei erforderlichen umitändlichen Kafteneinbauten find längft nicht 
mehr im Gebrauch. Viel einfacher ift es, die Schwimmerkugel als Wallerver- 
dränger zu benutzen, der man wohl die Form einer Trommel gibt oder fie als 
Kalten ausbildet (Fig. 686: Patent Crane®"‘). Wird diefer Hohlkörper plötzlich 
durch die Zugkette nach unten in das Walfer gedrückt, fo fteigt der Walferipiegel 
um fo viel, daß das Heberrohr mit Waller gefüllt, die Heberwirkung eingeleitet 
und der Spülkalten bis auf die Tiefe des offenen Schenkels entleert wird. 

Eine bei weitem zuverläffigere und einfachere Anordnung ift diejenige mit 


24) D. R.-P. Nr. 23773. 
218) 1. Aufl.: Fig. 379 (S. 265); 2. Aufl.: Fig. 446 (S. 316). 
%6) D. R.-P. Nr. 19997. 
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beweglichem Heber (Fig. 687). Letzterer bildet eine Vereinigung von Ventil und 
Heber; letzterer ift daher an feinem unteren Ende wie ein Ventil mit Sitz und 
Führung ausgeltattet und hat in der Achfe des auflteigenden Rohres eine Öfe für 
das Befeftigen des Zuges, durch den der Heber aus feinem Sitz herausgehoben und 
der Ablauf geöffnet wird. In dem bei A angefchloffenen Spülrohr bildet fich eine 
fo Itarke gelchloffene Wallerfäule, daß beim Zurückfallen des Hebers in den 
Ventilfitz das im Heber ftehende Waller und im Anfchluß daran der Behälter bis 
zum Punkt C leergelaugt wird. Fig. 687 rechts veranfchaulicht diefen Vorgang. 

Das Anheben des Hebers erfolgt auf fehr verfchiedene Weile, wie auch feine 
Form breit fperrende oder eng zu einem Gußftück zulammengedrängte Schenkel 
haben kann (Fig. 688). 

Um das Heben des ganzen Heberrohres zu umgehen, bringt man daran ein 
Ventil in der Art an, wie bei Fig. 679 u. 681 bezüglich des Überlaufrohres be- 
f[chrieben wurde. Eine folche Anordnung zum Vorfüllen zeigt Fig. 689 mit feit- 
lich am Heberrohr gelagertem Ventil, durch ; 
deffen Öffnen das Herftellen der Wafferfäule im cie goo: 

Spülrohr bewirkt wird. 

Von diefem Grundgedanken weicht die 
Spülkafteneinrichtung von Schlittgen & Haafe P un 
in Kotzenau (Fig. 703) ab; fie wird bei den ge- 
teilten Spülkalten mitbelchrieben werden. 

Ein dem oben vorgeführten ähnlicher Vor- 
gang Ipielt fich bei den Glockenhebern ab, die 
in Form von über das verlängerte Spülrohr ge- 
ftülpten Glocken einen konzentriichen Heber 
bilden. Sie erfordern einen befonderen Waller- 
verdränger, der die Glocke erfetzen kann. 


nz 


I 


Erftere Einrichtung ift durch Fig. 690°") (Kon- '% 
ftruktion von Bean) veranichaulicht. Ò 
Bei ọ erfolgt der Wafferzufluß in den Spülkaften 
D; das Spülrohr p erhebt fich in der Achfe des Be- Spülbehälter mit Glockenheber 


hälters und mündet einige Centimeter unter der Ober- 
kante des letzteren aus. Über das Spülrohr ift eine 
unten erweiterte Glocke & geftülpt, die mit Hilfe des Zughebels œ durch die Kette k vom Abort- 
fitz aus bewegt werden kann. Zieht man an diefer Kette, fo drückt man dadurch die Glocke 
nieder; ihr unterer breiter Rand wirkt dabei wie ein Kolben, fo daß das Waffer oben in das Spül- 
rohr überfließt. Nun wirkt das Spülrohr als Heber und faugt das gefamte im Behälter ent- 
haltene Waffer durch die am Boden vorhandene Ausbohrung heraus, und zwar fo lange, bis end- 
lich Luft unter die Glocke tritt. Alsdann hört der Ausfluß fofort auf, und die Glocke fteigt 
wieder in die Höhe. Inzwifchen ift der Schwimmer « mit dem Waller herabgefunken, öffnet 
den Zuflußhahn ọ, der wieder (allerdings nur wenig) Walfer abgibt. Der Behälter füllt fich lang- 
fam wieder mit Walfer an; der Eraginmer fteigt in die Höhe und [chließt endlich den Zufluß- 
hahn wieder ab. 


Weitere ältere Einrichtungen dite Al rühren von Mack in Frankfurt a. M.?®), 
von Wright in Plymouth*"®), von Rieder in München ?®°), von Winn, von Rogier 
& Mothes, von /. S. Starnes in London **!), von J. Kretfchmann in Berlin???) 
u. a. her; aus ihrer großen Zahl feien nur die folgenden zwei beichrieben. 

Bei Winn’s Spülkalten (Fig. 691) bilden ein »-förmig gekrümmtes Heber- 
rohr z, das mit dem abwärts gerichteten Schenkel an das Spülrohr p angefchloffen 


von Bean®"). 


217) Nach: Nouv. annales de la conft. 1885, S. 27, 28 
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Fig. 691. it, und eine über feinen aufwärts gerichteten 
Schenkel geltürzte Glocke ë den Ausflußmecha- 
Ze N 


5 © nismus. 
gm A 


aK] Nd Der Deckel der Glocke § hängt am freien Ende 
= 5 des Zughebels œ. Wird letzterer mittels der Zugkette % 
angezogen, fo wird die Glocke gehoben. Da nun das 
Waffer im Kaften höher ftand als im ringförmigen 
Zwifchenraume zwifchen Glocke und darin befindlichem 
zentralen Rohr, fo wird beim Heben der erfteren das 
Waffer in diefem Zwifchenraum fteigen und fich in das 
Heberrohr t ergießen. Sobald die Zugkette nachgelaffen 
wird und infolgedeffen die Glocke niedergeht, wird auch 
der Wafferfpiegel im gedachten Zwifchenraume gelenkt, 

Spülkaften von Winn. und das Ausfließen des Spülwalfers hört (vollkommen 

ftoßfrei) auf. 

Beim Spülkalten von Rogier & Mothes (Fig. 692) ilt das im Hohlraum der 
beweglichen Glocke ë befindliche Heberrohr N-förmig gekrümmt, und es kommt 
noch der Zylinder n hinzu, welcher das Heberrohr zunächlt umichließt. 

Das Waffer tritt in den Spülkaften D bei u durch ein Kugelventil ein; letzteres enthält die 
Kautfchukkugel v, welche an einer Stange y befeftigt ift. Diefe fteht mit dem Hebel d und der 
Schwimmkugel ø fo in Verbindung, daß die Kugel » den Wafferzufluß abfchließt, fobald die Waffer- 
füllung eine gewilfe Höhe ££& erreicht hat. 

Der längere Schenkel des Heberrohres t übergeht auch hier in das Spülrohr p; der Zylinder y, 
welcher das Heberrohr zunächft einfchließt, befteht aus Kupfer, fitzt unten auf dem Boden des 
Kaftens D auf, ift nahe an feiner Unterkante mit einer größeren Zahl von Öffnungen verfehen 
und oben offen. Die darüber geftülpte, gleichfalls kupferne Glocke & hängt am Zughebel « mittels 
einer kurzen Kette und einer zweiten Kautfchukkugel w, die im Ruhezuftand eine kleine 
Öffnung im Scheitel der Glocke freiläßt. Wenn die Walfer- 
füllung im Spülkaften bis & reicht, fo fteht im Zylinder y, in 
der Glocke & und im kürzeren Schenkel des Heberrohres t das 
Waffer gleich hoch. Zieht man nun die Kette %, fo hebt man 
mit Hilfe des Zughebels « die Glocke &, wobei die Kugel w 
gegen den Scheitel der Glocke gedrückt wird und die Öffnung 
dafelbft fchließt. Da nun keine Luft mehr in die Glocke ein- 
treten kann, fo wirkt letztere faugend und hebt den Wafferfpiegel 
in ihrem Inneren über gg, fo daß fich fchließlich der Schenkel- 
heber entleert. Infolgedeffen finkt der Wafferfpiegel im Spül- 
kaften und damit auch der Schwimmer o, fo daß nunmehr die 
Kugel v wieder Waffer in den Kaften eintreten läßt. Hört der 
Zug auf die Kette % auf, fo finkt der Hebel durch fein Eigen- 
gewicht nieder; die Kautfchukkugel œ gibt die Öffnung im 
Scheitel der Glocke & frei; die Luft kann in letztere wieder ein- 
treten, und das frühere Gleichgewicht wird wieder hergeftellt. 

Die neuzeitlichen Spülkaltenkonftruktionen mit 
Glockenheber belitzen als äußeres Merkmal die Boden- 
vertiefung für den Spielraum der Glocke (Fig. 690). 

Eine neue, von Fig. 690 etwas abweichende Konftruktion zeigt der englifche 
Glockenheber-Spülkalten Levern in Fig. 693, bei dem die Glocke nicht über den 
Kalten hinausragt. Die Wirkung wird durch die eigenartige Form der Glocke 
und des Heberftandrohres erhöht; die Glocke hat eine große Verdrängerfläche, 


das Standrohr eine trichterförmige Überlauföffnung zur Verminderung der Reibung 
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Spülkaften 
von Rogier & Mothes. 


28) D. R.-P. Nr. 17148. 
20) D. R.-P. Nr. 20375. 
220) D. R.-P. Nr. 20552. 
22) D, R.-P. Nr. 29270. 
22) D, R.-P. Nr. 51238. 
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des zufließenden Waffers und eine Erweite- 
rung im Standrohr zur Bildung eines Walfer- 
ftaues, um die Saugwirkung zu erhöhen. 


Beim Glockenheber von James C. Swanne 
& Co. in Birmingham (Fig. 694) ift der An- 
fatz ftatt unter dem Boden des Spülkaltens 
und in den letzteren eingebaut. Beim Heben 
und Senken der Glocke wird das Waller 
nach oben gedrängt und formt den Walfer- 
pfropfen für die Heberwirkung. 

Auf etwas andere Weile wird die gleiche 
Wirkung erzielt, indem beim Aufheben diefer Glockenheber-Spülkaften Zevern. 
Glocke durch Zug fich mit ihr, da kein luft- 
leerer Raum entitehen kann, eine Walferläule hebt. Beim Wiederniedergehen preßt 
fich diefe in das Spülrohr. Diefe Einrichtung Itellt Fig. 695 (The Albion®*°) dar. 


Glockenheber, auf dem Grundgedanken des Vorfüllens des Hebers beruhend, 
die wir in Art. 432 (S. 484) bereits beichrieben 
haben, find ebenfalls in Anwendung. Fig. 694. 

Ähnlich wie beim Albion erreichen die 
Lambeth-Sanitary-Works von Doulton & Co. in 
London den in Rede ftehenden Zweck durch die 
ältere, etwas Ichwerfällige, in Fig. 696 dargeltellte 
Glockenhebereinrichtung. 

Das in der Glocke £& befindliche Zentralrohr t mündet 
in das Spülrohr p und ift oben trompetenartig erweitert. 
Die Glocke ift unten durch eine ringförmige Scheibe, die 
bei oo genügenden Zwilchenraum für den Eintritt des Waf- 
fers freiläßt, geführt. Wird durch Anziehen der Zugkette 
k die Glocke gehoben, fo wird, weil deren Durchmelfer be- 
deutend größer als jene der Rohre t und p ift, eine Luft- 
verdünnung hervorgerufen, und es tritt nunmehr aus dem 
Spülkaften D durch o Waffer in die Glocke und in das 
Rohr r, und zwar fo lange, bis der Wafferfpiegel im Spülkaften bis zur Glockenunterkante pp 
gefunken ift. 

Eine andere Konftruktion Doulton’icher Glockenhebereinrichtungen ift in 
der unten genannten Quelle zu finden ?**). 

In gleicher Weife wirkende, als Doppelhohl- Fig. 695. 
zylinder erweiterte Glocken brauchen einen hohen 
Spülkalten, großen Kraftaufwand für das Entleeren 
und verurfachen durch das Mifchen von Luft und 
Waller ftarkes Geräufch. Diefe [chwimmenden Glocken 
erfetzen dieSchwimmkugel, die den Zulaufhahn fchließt, 
fo daß letztere fortfallen kann. 

Beim Spülkaften „Mirakel“ von Flägge in Ham- 
burg (Fig. 697°°°) find Glocke und Standrohr miteinan- 
der feft verbunden, während die Verlängerung des 
Standrohres als Hohlventil ausgebildet ift mit feitlichen _Giockenheber-Spülkaften 
a G Albion. 


#23) Patent Nr. 10057. 
1) Nach: Nouv. annales de la conft. 1886, S. 171. 
3) D, R.-P. Nr, 131161. 
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Schlitzöffnungen und äußererringförmiger Sitzdichtung 
mittels eines 10”m ftarken Gummiringes. Betätigung der 
Spülung erfolgt durch einen kurzen Hub der Heber- 
glocke, wodurch von unten Waller in das Spülrohr fließt, 
dort einen hydraulifchen Pfropfen bildet und damit den 
Heber zum An- und Ablaugen bringt. 


Diele Ventilheberkonitruktion eignet lich befonders 

für Kalten mit einftellbarer Spülwalfermenge, da es nicht 

ee eolian erforderlich wird, das Waller durch den Druck der Glocke 

von Don & Co zu über das Standrohr zu heben. Hierzu ift bei geringerer 

ondon: Spülkaltenfüllung eine größere Glockenbewegung nötig, 

wie fie durch das kurze Anziehen bei unachtfamem 

Spülen ausgeübt wird, während bei diefem Kalten 5="= Hub bei beliebiger Füllung 

genügen. Ein befonderer Überlauf ift nicht vorzufehen; bei etwaiger Undichtig- 

keit des Schwimmerhahnes läuft das Waller durch das Heberftandrohr ab. Andere 
Beipiele find bei den Aborten mit Zwangsipülung (Art. 449) zu finden. 

Geteilte Spülkalten bedürfen großer Abmellungen, haben aber bei lotrechter 
Teilung in der Längsrichtung den Vorzug, eine [chmale Kammer mit hohem 
Walferitand bei geringer Fallungsmenge zu ergeben. Bei dem zweiteiligen 
Schnellfüllkaften läuft das Waller der einen Kammer ab und erletzt lich ralch aus 
der zweiten, die fich in gewöhnlicher Weife füllt. 


Es gibt geteilte Spülkalten mit und ohne beweg- 
Fig. 097. liche Einrichtungen. Sie ftimmen darin überein, daß 
man den Spülkalten in zwei Kammern teilt und daß die- 
jenige Kammer, aus der unmittelbar der Ausfluß 
nach dem Spülro hritattfindet, in ihrem Fallungs- 
raum der jedesmal zu verbrauchenden Spülwaller- 
menge entlprich. Die Kammerteilung kann im lot- 
rechten oder im wagrechten Sinne erfolgen. 

Geteilte Spülkaften werden heute kaum noch 
oder nur für befondere Zwecke angewendet; nament- 
Glockenheber-Spülkaften lich dann, wenn äußerlte Erfparnis an Waller oder 
Mirakel. das Spülen in kurzen Zwilchenräumen wünfchenswert 
erfcheint. 
Beilpiele einfachfter Konftruktionen mit lotrechter Kammerteilung geben die 
nachitehenden Abbildungen. 
In Fig. 698 find die beiden Kammern 7 und 2 durch die Scheidewand $ getrennt; die 
Kammer z hat einen Falfungsraum, der zur einmaligen Spülung genügt; 
Fig. 608. in der Wand & ift eine kleine Öffnung, durch welche Waffer von 2 nach 
1 fließt. Bei der Benutzung des Spülkaftens wird im wefentlichen nur 
die in der Kammer enthaltene Waffermenge ausfließen; aus Kammer 2 
nur fo viel, als die kleine Öffnung in der Wand $ geltattet. 
Vollkommener ilt die Einrichtung wenn die zwei Kam- 
mern durch einen Kanal in Verbindung Itehen, der durch 
ein Ventil abfchließbar ift. Solange die Zugkette angezogen, 
d. h. folange das Abflußventil offen ift, bleibt das Verbin- 
dungsventil geichloffen und umgekehrt; folange daher aus 
der eriten Kammer Waller ausfließt, fließt aus der zweiten 
Geteilter Spülkaften. keines zu. 
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Eine folche Vorrichtung ftellt Fig. 699 dar, die 
der eben vorgeführten fehr nahe verwandt ift. Die 
beiden Kammern 7 und 2 [tehen bei ë, wo ein Ventil 
angeordnet ift, miteinander in Verbindung. Außer 
dem Zughebel «œ ift noch ein zweiter doppelarmiger 
Hebel 2 vorhanden, der zum Heben, bezw. Senken 
des genannten Ventils $ und des Ausflußventils x 
dient. Wird der Abort nicht benutzt, fo find 9% ge- 
[chloffen, v geöffnet und die Kammer 2 mit Walfer 
gefüllt. Werden die Zugkette %, fowie der Zughebel 
« angezogen, fo wird der Hebel 2 in folcher Weife 
gedreht, daß das Ventil x fich [chließt und das Ventil 
% [ich öffnet. Nunmehr erfolgt das Füllen der Kam- 
mer 7. Hört der Druck auf den Abortlitz auf, fo Von A. G. Myers Niagara hopper 
fchließt fich $ und öffnet fich r; das Spülwaffer tritt clofet. 
alsdann in das Spülrohr p ein. 

Der hier verwickelten Doppelhebel-Einrichtung ift die einfache Anordnung 
der J.. L. Mott Iron Works zu New York (Fig. 700 u. 701) vorzuziehen. 

In diefen Abbildungen ift der Spülkaften im Ruheftand dargeftellt. Wenn der Abortlitz 
niedergedrückt wird, hebt fich das Ventil D, und das Waffer geht von Kammer A nach B, letztere 
füllend. Beim Erheben vom Sitz fchlägt der Hebel durch das Gewicht zurück, öffnet das Spülven- 
til in B, und das Waffer 
ftürzt ab. In Fig. 701 ift Fig. 700. Fig. 701. 
das Ventil C für die Vor- x ‚2 
[pülung zur Einrichtung 
in Fig. 700 hinzugefügt; 
die Vorfpülung währt fo 
lange, bis das Ventil durch 
den Schwimmer Æ ge- 
hoben wird. Im übrigen 
findet der Vorgang wie in 
Fig. 701 [tatt. 

Auch _längsge- 
teilte Spülkaften find 
im Gebrauch. Wie das 
Heranziehen geteilter Behälter für das langlame Schließen des Ventils ausgenutzt 
wird, wurde bereits in Art. 430 gezeigt, und durch Fig. 702 wird ein längs- 
geteilter Spülkalten veranfchaulicht; hierbei wird in der Zulaufkammer beim Sinken 
des Spülventils dem Zylinderkolben durch eine Waffer- 
verdrängung im Zylinder Wideritand entgegengeletzt. Fig. 702. 

Im übrigen verweilen wir bezüglich der lot- 
recht geteilten Spülkalten auf die vorhergehenden 
Auflagen des vorliegenden Heftes 226). 

Als wagrecht geteilte Spülkaften find auch die 
untergehängten Kammern, die durch Nachlaufkaften für 
das Wiederauffüllen des Walferverfchluffes zu forgen, 
z. B. Fig. 566, 686, 700 u. 703 (bei e); fie dienen auch 
dazu, bei gewillen Heberkonftruktionen die Heber- 
wirkung in Gang zu letzen (Fig. 718). Im übrigen vergl. 
die eben genannte Stelle der früheren Auflagen des 
vorliegenden Heftes???), 

Als Beifpiel für geteilte Kalten, die mit Schenkel- 


Quergeteilte Spülkalten der J. L. Mott Iron Works 
zu New York. 


Längsgeteilter Spülkaften 
von James C. Swanne & Co. 


239) 1. Aufl.: Art. 337 (S. 267); 2. Aufl.: Art. 363 (S. 310). zu London. 
=) 1. Aufl.: Art. 338 (S268. ); 2. Aufl.: Art. 364 (S. 320). 
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und Glockenhebern verfehen find, diene Fig. 704: der Spülkaften 
des Eifenhüttenwerkes Marienhütte, bei Kotzenau Aktiengefell- 
[chaft, vorm. Schlittgen & Haaße in Kotzenau (Schlelien 28). 

Um das Nachfaugen des Hebers zu verhindern, ift fowohl der 
Spülkaften a felbft, als auch die offene Hälfte des Hebers 5 durch eine 
Trennwand c in je zwei Kammern geteilt. Infolge diefer Anordnung 
findet beim Füllen des durch beide Kammern des Hebers entleerten 
Kaftens zunächft nur das Unterwafferfetzen der einen Kammer ftatt, 
folches der anderen aber erft, nachdem durch diefe die für die ordnungs- 
mäßige Wirkung des Hebers erforderliche Luft angelaugt ift. 

Von den beliprochenen Spülkaften abweichend kommen 


Spüleinrichtungen mit Kippgefäßeinbau vor. 


Kippeinrichtungen find für Einzelaborte nicht gebräuch- a 
Wagrecht geteilter lich, wohl aber für Malfenaborte, Pilfoire und für fonftige Spül- mit 
Spülkaften der zwecke. Sie gehören im gewillen Sinne zu den geteilten Spül- Kippgetät. 
J. L. Mott Iron Works kalten, haben aber keine feltitehenden Scheidewände; die Kam- 
zu New York. mer oder das eingelagerte Gefäß ift drehbar und kann gekippt 
en werden. Das Kippgefäß d füllt fich in gewöhnlicher Weile (mit- 
0. tels Schwimmkugelhahn) und wird durch Anziehen der Zug- 


kette Æ in den eigentlichen Spülkalten D entleert, woraus das 
Walfer in das Spülrohr p und in das Abortbecken gelangt. 

Das Kippen wird bei der in Fig. 705 dargeftellten Einrichtung mit 
Hilfe des Winkelhebers « £ y bewirkt; die Drehachfe 2 diefes Hebels fällt 
mit derjenigen der Zapfen dd des Kippgefäßes d zufammen. Am freien 
Ende « diefes Hebels greift die Zugketle % an; am anderen Ende trägt er 
einen Zapfen y, der in einen am Kippgefäß angebrachten Anfatz ı eingreift. 
Letzterer ident dem Gefäß als Auflager oder Stütze auf dem Rande des 
Behälters D.” Zieht man die Kette % an, fo nimmt der Daumen y den 
Anfatz ı und damit das Kippgefäß mit. 

Solche Einrichtungen haben den Nachteil, daß beim 
Umkippen des Gefäßes d leicht Waller fich über den Rand 
Schenkelheberverfchluß des Spülkaftens D ergießt. Z. A. Fried in Frankfurt a. M. hat 
EA E aah zur Vermeidung diefes Übelftandesauf dem Boden des Spül- 

zu "Kotzenau. kaltens D fog. Wellenbrecher angebracht **®). 
Das Abftürzen des Wallers erzeugt durch das Vorlich- _ 437. 
hertreiben der Luftfäule im Spülrohr ein polterndes Geräulch, was recht Itörend fein u a 
i kann, wenn das gefüllten 
T Abortrohr inder Pilrohr 
Nähe bewohnter 
Räume liegt. 
Diefen Übel- 
ftand Sucht man 
durch Befeitigen 
der Luftläule im 
Rohr zu ver- 
ringern, indem 
dieles ftändig ge- 
füllt bleibt. Bei- 
~ as) Heberfpülvor- 
richtung für Aborte: 
D. R.-P. Nr. 110916, 
2) D. R.-P. Nr. 
Spülkaften mit Kippgefäß. 14881. 


Fig. 706. 
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Zilternenipülaborte 
verfchiedener Anordnung 
der 


Tubalwerke zu London. 


Fig. 711. 


Zifternen/pülung Herkules 
der J. L. Mott Iron Works 
zu New. York. 


Fig. 712. 


Windkeffelfpülung 
der J. L. Mott Iron Works 
zu New York. 
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den meilten Ventilfpülkalten gefchieht dies ganz von 
felbft, indem das Schließen des Ventils die Walferfäule 
durch den äußeren Luftdruck, da kein luftleerer Raum 
entitehen kann, fefthält, vorausgeletzt, daß nicht das voll- 
ftändige Entleeren des Kaltens eintritt, ehe der Wieder- 
zulauf begann. Der lich hier abfpielende Vorgang ift 
aus Fig. 727 erlichtlich. (Vergl. auch in Fig. 684 [S. 482] 
das hierher gehörige langfam Ichließende Ventil.) 

Zu diefer Gruppe rechnen auch die in Art. 442 
zu beiprechenden Konitruktionen. Ventilfpülkalten mit 
ftändig gefülltem Spülrohr bedürfen eines befonderen 
Überlaufrohres, wie in Fig. 717, da die Verlängerung 
des Spülrohres als Überlauf-Standrohr wie in Fig. 680 
(S. 481) die Vakuumwirkung aufheben würde. 

Das Überlaufrohr kann man ftatt deffen in ein 
Luftrohr II. Ordnung einmünden laffen, wenn man es 
zur Bildung des Wafferverichluffes falt bis auf den 
Boden des Spülkaltens herabführt. 


b) Zifternen-Kombinations[pülung. 


Erheblich weniger Raumhöhe über dem Abort- 
gefäß als die unter a vorgeführten Einrichtungen 
beanfprucht die fog. Kombinations- oder Zilternen- 
fpülung (Fig. 706 bis 711). Der Spülkalten befindet 
fich hierbei unmittelbar über dem Abortbecken. Was 
man bei Aborten mit hoch angebrachtem Spülkalten 
durch die Fallhöhe (Stoßkraft) erreicht, wird hier durch 
die Menge des in das Becken fließenden Walfers hervor- 
gerufen; daher iftam Spülkaften ein ca. 62 == weiter Aus- 
laß erforderlich, der nach dem Becken zu in ein kurzes 
Rohr auf ca. 50 "m verengt ift, fo daß Ichnell eine ver- 
hältnismäßig große Menge Spülwalfer ausfließen kann. 

Die Spülkaften find gewöhnlich aus Holz mit Blei 
ausgekleidet oder haben einen Gußeifenkalteneinlatz. 
Der Zu- und Ablauf wird meilt durch Hebel, Zug- oder 
Druckknopf bewirkt. Die Kalten haben entweder die 
Form eines hohen Kegels, wie in Fig. 711 (Konitruktion 
der J. L. Mott IronWorks zu New York), oder eine breite 
Geltalt (Fig. 707). Sie enthalten meilt ein Schwimmer- 
ventil je für den Zulauf und für felbittätiges Entleeren, 
wie es bei Ventilfpülkalten bei felbittätigem, langfamem 
Abfluß im Gebrauch ift (vergl. Art. 430, S. 480), fo daß 
die vollkommene Spülung auf einen Zug hin erfolgt. 
Oder fie befitzen einen Schwimmkugelhahn (vergl. 
Art. 429, S. 479), der noch mit einem Geräufchminderer 
und einer Regulierfchraube im Schwimmerventil ver- 
fehen ift. Fig. 706 bis 710 zeigen Kaltenformen der Tubal- 
werke zu London, die durch die Firma Flägge in 
Hamburg bei uns in den Handel gebracht werden. 


438. 
Einrichtung. 


439. 
Windkeffel- 
fpülung, 
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Der Spülkalten wird an der Wand befeltigt oder Fig. 713. 
auch (bei größerem Fallungsraum) durch feitliche Kon- 
olen auf den Fußboden aufgeltützt, welche die Verlänge- 
rung der Seitenwände des Kaltens bilden (Fig. 707). 

Auch Kombinationen mit Schenkelhebern (vergl. 
Art. 431, S. 482) find im Gebrauch; Fig. 708 bis 710 
veranfchaulichen folche, ebenfalls von den Tubal- Einrichtung für Zwangsfpülung. 
werken in London herrührende Spülkaften; Fig. 709 (Zu Fig. 7ı2 gehörig.) 
ftellt den Einbau in einer Wandausfiparung dar. 

Daß bei dieler Spülweile auch leicht eine Zwangsipülung herzuftellen ift, er- 
gibt fich aus der früheren einichlägigen Bemerkung und aus Fig. 710. — Eine 
andere, die Spülung begünftigende Form zeigt der Kalten in Fig. 711. 


c) Spülung mittels Windkeffels. 


Das Vermeiden polternden Geräufches durch Vollitehen des Spülrohres erzielt 
man auch durch Anwendung von Windkelieln, bezw. Luftdruckbehältern vollkommen, 
wenn das Spülrohr kurz vor der Einmündung in das Becken durch einen Hahn 
abgelchlolfen wird, der Verichluß des Spülrohres alfo dicht über dem Becken ftatt 
höher gelegen ilt. Diele Vorrichtung braucht nur eine geringe Fallhöhe, kann alfo 
auch in einem niedrigen Abortraum ulw. angebracht werden. Der Windkelfel fteht 
entweder ftändig oder nur kurz vor der Spülung unter Druck. 

Der Vorläufer für diefe Spülweife ift in dem in Art. 414 (S. 468) erwähnten Wafferfparer in 
Form von Windkeffeln zu finden, befonders in Fig. 662. Der Hauptunterfchied liegt beinahe nur in 
der Weite des Fallrohres, das bei jenem abfichtlich eng, hier 4 bis 5cm weit angeordnet ift. In 
beiden Fällen haben wir eine abgemelfene Waffermenge für die Spülung aufgefpeichert, aber im 
erfteren, um zu Iparen, im zweiten, um eine gewünfchte gute Spülwirkung zu fichern. Daß bei 
jenem Vorläufer ein Zu- und ein Ablaufrohr vorhanden find, ift nebenfächlich, da folche auch bei 
der neueren Einrichtung fo angebracht werden könnten, was bei manchen Luftdruck-Spülaborten 
auch gefchieht. 

Die Windkeffellpülung ift wie folgt eingerichtet. 

Ein oben gefchloffener Behälter aus Kupfer, Gußeifen oder Fig. 714. 
Meffing, deffen Wandungen den Druck der Leitung aushalten kön- 
nen, fteht auf dem 4 bis 5cm weiten Spülrohr. An deffen Einmündung 
in das Becken oder etwas höher liegt der Hahn für den Zu-, bezw. Ab- 
lauf (meift auf ı2 Atmofphären geprüft). Diefer, ein Küken-, Zylinder-, 
Dreiweghahn oder eine ähnliche Vorrichtung öffnet, bezw. fchließt gleich- 
zeitig die eine, bezw. die andere Öffnung. Dementfprechend ift der Zu- 
oder Ablauf ftets geöffnet, und man hat es in der Hand, ob der Keffel 
ftändig unter Druck fein foll oder nicht. Windkeffel und Rohr füllen 
fich beim Öffnen des Hahnes; beim Drehen fchließt fich der Zulauf, und 
der.Auslauf des Beckens öffnet fich für die Spülung, die unter dem 
Druck der im Windkeffel zufammengepreßten Luft fteht. Der Hahn kann 
durch Zug, Hebel oder Druck bewegt und mit Feder für felbfttätigen 
Schluß des Hahnes ausgeltattet werden. 

Es war naheliegend, diefe beiden Hahnbewegungen für 
eine Zwangslpülung durch den Abortlitz auszunutzen. Beim 
Niederletzen öffnet fich der Hahn, und der Kelfel füllt fich; beim 
Aufitehen tritt Spülung ein, wie die Anordnungen der Cyclo 
Combination-Aborte in Fig. 712 u. 713 (von J. L. Mott Iron 
Works zu New York herrührend) einichl. der zugehörigen 
Einzelheiten in Fig. 713 zeigen. Windkeffel-Spülabort 

Der Hahn wird hier durch einen Doppelzylinder gebildet, def- Rühle der. Dresdener 
fen innerer drei Öffnungen hat: eine feitlich an der Zulauffeite, eine Fuhrwerke-Gefellfchaft. 
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an der Spül- und eine dritte an der Beckenfeite. Der innere Zylinder verfchiebt fich mit der 
Sitzbewegung auf und nieder, fo daß die Öffnungen entfprechend korrefpondieren, um die eben 
befprochene Wirkung zu üben. 


Eine abweichende, etwas verwickeltere Einrichtung ift die Rühle-Spülung %9) 


Fig. 715- 


der Dresdener Fuhrwerke-Gelellfchaft (Fig. 714 bis 
Fig. 716. 716). Sie erzielt mit zuverlälligen Niederfchraub- 
hähnen die gleiche Wirkung wie diejenige der 
J. L. Mott Iron Works zu New York. 


Die Niederdruckhähne werden durch zwei Hebel u 
und 5 (Fig. 715) bewegt, die am Abortdeckel angefchraubt 
werden. Das Füllen, bezw. das Entleeren des Windkeffels 
gefchieht durch Öffnen und Schließen des Abortdeckels, 
indem beim Öffnen der Hebel a das Füllen veranlaßt und 
gleichzeitig 5 das Ventil im Spülrohr [chließt. Umgekehrt 
öffnet beim Niederklappen des Deckels d das Spülrohr, und 
a fchließt den Zufluß. Die Wirkungsweife des Hebels a 


Einzelheiten der Betriebs- ift aus Fig. 715, diejenige von & aus Fig. 716 zu erlehen; 
einrichtung in Fig. 714. in letzterer hebt ein Halbkreisbügel eine Knagge, die das 


Ventil nach oben drückt. 


Da in Fig. 716 die Knagge den ganzen Wallerdruck über fich, vermehrt um 
den Luftdruck von !/, Preffung, zu überwinden hat, fo ift zu befürchten, daß fich 


Fig. 717. 


Pneumatifcher 
Spülabort. 


der Deckel fehr fchwer niederlegen laffen wird. Zudem find 
fehr viele Dichtungen und Stopfbüchfen vorhanden, fo daß 
dauernde Dichtigkeit angezweifelt werden muß. 


ò) Sonftige Spülweilen. 

Ein Becken mit großer Walfermenge und zugleich großer 
Wallertiefe bietet nicht nur Sicherheit gegen Ausliphonieren, 
fondern eignet fich beionders gut zur Aufnahme der Fäkalien 
und zum Unterdrücken von üblen Gerüchen. Solche Becken 
find in Fig. 719 bis 724 u. 730 bis 734 dargeltellt. So hat z. B. 
das Dececo-Becken in Fig.720 einen Wallerverichluß von 10% bei 
einer vollftändig fichtbaren Wailertiefe von 180==. Solch großer 
Wafferinhalt des Wallerverichlulfes kann nur durch eine befon- 
dere Spüleinrichtung beleitigt werden. 

Von den Becken mit hohem Walferitand follen zuerlt die 
Vakuumaborte erwähnt werden. Bei fämtlichen Aborten mit 
hohem Walferitand genügt die Kraft des in das Becken Itürzen- 
den Spülftrahles nicht, um die Ausfcheidungen und das Papier 
aus dem Becken herauszutreiben. Man muß daher zu belonderen 
Hilfsmitteln feine Zuflucht nehmen, und ein folches beiteht 
darin, daß man jenfeits des Waffers im Abortbecken ein teil- 
weiles Vakuum erzeugt, infolgedelfen der Atmofphärenüber- 
druck den Inhalt des Beckens ralch entleert. Um diefes Vakuum 
zu erzeugen, ift ein doppelter Walferverichluß erforderlich, der, 
wie Fig. 717 u. 718 veranfchaulichen, über oder unter dem Fuß- 
boden liegen kann. Der runde Rohrkanal zwifchen beiden Ver- 
fchlüffen fteht mittels eines zweiten, vom Spülrohr getrennten 
Rohres mit dem Spülkaften in Verbindung; der letztere ift mit 
einem Deckel Juftdicht gelchloffen. Wenn der Abort durch 
Zuggriff gelpült wird, erzeugt das in das Becken herabfallende 


20) D. R.-P. Nr. 113731. 


440. 
Vakuumaborte. 


441. 
Heberaborte. 


zer: 

Waller im Spülkaften ein teilweifes Vakuum, das fich 
durch das zweite Verbindungsrohr auf den Raum zwilchen 
beiden Wallerverfchlülfen überträgt; infolge .diefes Vakuums 
wird dann das Becken entleert. Bei einer folchen Einrich- 
tung kann es aber vorkommen, daß Fäkalienreite aus dem 
Becken nach dem Spülkalten gelaugt werden, der infolge- 
deffen beichmutzt wird. Der Inhalt des Spülkaftens ift fo er- 
heblich größer als derjenige des oberen Wallerverfchluffes, 
daß der letztere mit ziemlicher Gewalt herausgeftoßen wer- 
den muß. 

Hat fich in Fig. 717 der gefchloffene Spülkaften zu etwa zwei Dritt- 
teilen entleert, fo tritt in ihn durch ein kleines Luftrohr Luft ein und 
daher auch durch das zweite Rohr in den Raum zwifchen den beiden 
Siphons ein. Das noch gebliebene Dritteil der Spülwaffermenge dient nun- 
mehr zum Auffüllen des Beckens ?8!), 

Fig. 718 zeigt eine etwas verwickelte Anordnung des 
Spülkaltens, der oben offen ift und unten eine Teilkammer 
belitzt. Um zu vermeiden, daß die zwilchen den beiden 
Wallerverfchlüffen befindliche [chlechte Luft durch das Luft- 
rohr in die Kammer tritt, wird diefes im Kalten fo angeordnet, 
wie die Abbildung zeigt und der obere Rohranlatz nach einem 
geheizten Schornitein oder über Dach verlängert. Beachtet 
man diefe Vorficht, fo ift allerdings das Ausitrömen von 
f[chlechter Luft in den Spülkalten nicht möglich; wohl aber 
kann die Luft durch das Spülrohr einen Ausweg nach dem Vakuumabort. 
Abortbecken finden. 

Während die Wirkung zum Auslaugen des Wallerverichluffes bei den eben- 
genannten Einrichtungen durch den Spülkalten eingeleitet wurde, wird fie bei den 
nun folgenden Heberaborten durch den Wallerverfchluß felbit veranlaßt, indem 
durch eine plötzlich in das Becken [türzende große.Wallermenge der abfallende 
Schenkel des Siphons füllt, fich und, einen Wallerpfropfen bildend, das ganze 
Waller nach lich zieht. 

Die allgemeine Form des Heberabortes (Siphon clofet) ilt in Fig. 719 dar- 
geltellt. Wie aus der Abbildung hervorgeht, hat das Becken einen fehr hohen 
Walferftand, was zur Verhinderung der Befchmutzung der Beckenwandungen 
vorteilhaft ift. Alles vom Spülkaften herabitürzende Waller tritt plötzlich in das 
Becken und preßt die breite Walfermalfe in den engen Schenkel. Der Waller- 
verfchluß hat die große Tiefe von 100== und ift vollitändig fichtbar. 


Entleerung und Spülung des Beckens erfolgen auf die folgende Weile. 

Wird die Zugkette des Spülkaltens gezogen, fo ftürzt Fig. 719. 
eine größere Walfermaffe rafch durch das Spülrohr und die 
Spülrinne in das Becken, und das Waffer fließt im unteren 
Beckenteil [chneller ab, als dies weiterhin gefchieht, wo der 
Querfchnitt des Abflußrohres etwas verengert ift. Dadurch 
wird das untere Ende des Abfluffes zeitweife mit Waffer ver- 
fchlolfen. Das überfließende Waller reißt Luft mit fich und 
erzeugt infolgedeffen fehr bald ein teilweifes Vakuum. So- 
bald dies gefchieht, treibt der atmofphärifche Überdruck das 
Waffer aus dem Becken, und es wird ein Schenkelheber ge- 
bildet, durch den der Inhalt des .Abortbeckens entleert wird, 


%) Siehe: Huber & Co.s Water clofet. Techniker, Jahrg. IV, = 
S. 275 — ferner: D. R.-P. Nr. 20286. Heberfpülabort. 
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Metallkeramifche Verbindung 
Verbefferter Heberfpülabort (Dececo clofet). von Shank. 


bis Luft am unterften Ende des Beckens eingefaugt ift, wodurch die Heberwirkung gebrochen 
wird. 

Der Spülkalten diefes Abortes ift fo eingerichtet, daß er nach der Spülung 
noch genügend Walfer langlam nachfließen läßt, um das Becken wieder bis zum 
Überlaufpunkt zu füllen, 

Eine neuere Form Itellt der Dececo-Abort in Fig. 720 dar. Das Becken ift 
fo geformt, daß die größte Wallertiefe in feinem hinteren Teile liegt, wo ein 
folcher Wafferftand am meiften erwünlcht ift. Dieler 
Spülabort ift von Col. Waring erfunden und beruht 
teilweife auf dem Grundgedanken des Field’ichen 
Spülhebers (vergl. Art. 212, S. 213). Der. Vorteil 
einer großen Wallermenge im Becken, den die 
Kolbenaborte belitzen, ift hier unter Befeitigung 
der Nachteile jener beweglichen Mechanismen an- 
Der rm gewendet. 
re pals KESERS Die Heberaborte belitzen auch den Vorteil, 
Fan Ar | daß fie das Abfallrohr gründlich fpülen, was bei nur 
wenigen anderen Aborteinrichtungen der Fall ift. 
Ferner ift es ein Vorzug, daß die Spülung noch 
bei ganz niedriger Lage des Spülkaftens gut ar- 
beitet; endlich kann das Becken bei Betriebsitörung 
des Kaltens durch einen Eimer Waller, der rafeh 
in das Becken ausgelchüttet wird, heberförmig ent- 
leert werden, eine Eigenfchaft, die nur fehr wenige 
Spülaborte belitzen. 

Der englifche Heberipülabort, Syltem Skank 
(Fig. 721), bis 724 hat zwei von den vorgenannten etwas 
abweichende Einrichtungen, die in gleicher Weife 
die Heberwirkung durch den ralchen Zufluß des 
Spülwallers allein, trotz der großen Wallerver- 
fchlußtiefe, erzielen. Diele Wirkung ift erftlich be- 
Levern-Spülkaften dingt durch die Verengung des Anfanges des Waller- 
mit Dickfee-Heber. verfchluffes, und zweitens durch eine eigenartige 


Fig: 722. 
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Ausweitung des Blei- Fig. 723. Fig. 724. 
heberichenkels, welcher 
als angelchmolzener 
Bleilötitutzen zwilchen 
den Walferverfchluß und 
Abortrohr geletzt wird. 

Der Ausgang des 
Metallwaflerverichlulfes 
wird mit dem Bleilöt- 
ftutzen unmittelbar durch 
einen befonderen Pro- 
zeß (metallkeramifche 
Verbindung) verfchmol- 
zen, fo daß eine voll- 
ftändig dichte Verbin- 
dung beider entiteht. 
Der Lötltutzen kann 
aber auch als befonderes Zwilchenitück am Porzellanwallerverfchluß angedichtet 
werden, wie in Fig. 721, bei a. Hierin liegt infofern eine Beichränkung der 
Anwendung diefes vorzüglichen Heberfpülabortes Levern, als fie nur in Eng- 
land, wo Bleirohre auch für Abortrohre in weiten Abmellungen üblich find, 
Anwendung finden kann, oder dieler Bleilötftutzen muß zwilchen das Porzellan 
des Beckens und die Eifenleitung eingefchaltet werden, was zur Not auch an- 
gängig ift. Beim Levern (Fig. 722) fallen die befonderen Rohre für die Heber- 
wirkung weg, und der Spülltrom der Randfpülung tritt an der vorderen Seite 
des Beckens im Verlauf der Achfe des Wallerverichluffes in Tätigkeit. 

Die Shank’ichen Heberfpülaborte können nur mit dem Spülkalten Levern 
(liehe Fig. 693, S. 486) von 151 Inhalt in Verbindung gebraucht werden, wenn fie 
ihre volle Wirkung tun follen. 

Eine Vervollkommnung erhält diefer Heberfpülabort durch die Einichaltung 
der Dickfeeichen Hebervorrichtung (Fig. 722), 
die beim Eingießen von Schmutzwaller in den Fig. 725. 

Abort auch felbfttätig eine Spülwirkung hervor- 
ruft, was vom gelundheitlichen Standpunkte aus 
von Wichtigkeit, da wohl aus Unachtlamkeit 
fonft die Spülung in folchen Fällen unterbleibt. 

Diefe in Fig. 722 dargeltellte Hebervor- 
richtung läßt es daher unbedenklich erfcheinen, 
‘den Abort in zuverläfliger Weife als Ausguß 
für Schmutzwaller zu benutzen, und empfiehlt M 
fich befonders für Krankheitsfälle, bezw. Kranken- 2a 
häufer. 4 

Etwas abweichend von der in Fig. 721 dar- 
geltellten Hebereinrichtung des Levern-Abortes 
ift die ebenfalls von Shank herrührende Barr- 
heard-Einrichtung, (Fig. 723 u. 724), die ein ge- 
räulchlofes Arbeiten zuläßt. Dieler zweiteilige 
'Spülabort beiteht aus einem befonders ge- Anficht zu Fig. 726. 
formten Porzellanbecken und einem gußeilernen (Auch zu Fig. 641, S. 451). 


Shank’s 
Barrhead -Spülabort. 
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Wallerverfchluß von gleichfalls eigenartiger Form, wie aus Fig. 723 u. 724 er- 
fichtlich ift. Diefer Walferverfchluß enthält die Ausweitung des Bleiltutzens wie 
beim vorigen und an der Seite ein Entlüftungsrohr, das den Luftdruck abfchwächt 
und damit das Geräufch vermindert. 

Übrigens wirken viele Becken mit tiefem Wafferftand als Heberaborte, wenn 
eine genügende Spülwallermenge mit großer Stoßkraft durch ein weites Spülrohr 
abitürzt. Ein weiteres Hilfsmittel ift der Druckftrahl. 

Die Druckftrahlaborte (Siphon-jet-clofets) find neueren Datums. Sie belitzen 

fämtlich im unteren Teile des Abortbeckens 
Fig. 726. eine Druckftrahleinrichtung (leć), um das Ent- 
leeren des Wallerverichluffes in Gang zu letzen. 
Die Strahleinrichtung kann durch ein belonde- 
res Spülrohr oder von der Spülkammer geipeilt 
werden. Im letzteren Falle find dann zwei 
Spülrohre. vorhanden. Im letzteren verzweigt 
fich das Spülwaller am oberen. Beckenrand in 
zwei Teile: ein Teil des Wallers ftrömt durch 
die Spülrinne des Beckenrandes in das Becken 
und Ipült das letztere, während der andere Teil 
als Druckfitrahl unter dem Wallerftand des 
Beckens in feinen äußeren Schenkel Ipritzt. 

Ein amerikanifcher Abort diefer Art aus 
den 70er Jahren des vorigen Jahrhunderts ift 
das Smith California fiphon-jet-clofet, welches 
in zweierlei Herltellungsarten vorkam; Fig. 606 
zeigt eine davon. Diele Aborte werden un- 
mittelbar von der Wallerleitung mittels eines 
Ventils gelpeilt und bedürfen eines: hohen 
Druckes in der Leitung. Auch in Frankreich 
und England waren bereits vorher Druckitrahl- 
aborte gebräuchlich, fo diejenigen in Fig. 606 
von Renaux und jene von Thomas Smith, lowie 
=? in Fig. 628 u. 660. Die erlte neueren Anforde- 
rungen entiprechende Einrichtung rührt von 
 Putnam her, der Bedeutendes auf dem Gebiete 
= der neueren Hausentwälferung geleiftet hat. 
Seinen Sanitas - Druckítrahlabort veranfchau- 

Sanitas-Druckítrahlabort lichen Fig. 725 u. 726. Diefer Abort belitzt einen 
der Sanitas-Co. zu Bofton. am Becken angeformten Wallerverichluß von 
groBer Walferoberfläche und infolge des hoch- 
gelegten Walferüberlaufpunktes große Wallertiefe. Der obere Beckenrand ift wulft- 
förmig als. Spülrinne ausgebildet. Neu ift beim Sanitas-Spülabort die Art und 
Weile des Wallereintrittes. Das Spülwalier füllt nämlich im normalen Zuftand das 
Spülrohr und wird darin beim Ruhezultand des Abortes durch den atmolphärilchen 
Druck zurückgehalten, bis das Ventil im Spülkaften in die Höhe gezogen wird. 
Man erzielt dadurch beim Spülen Geräufchlofigkeit des Abortes (vergl. Art. 430). 
Durch diefe Einrichtung wird erreicht, daß die Spülung beim Heben des Ven- 
tils unverzüglich erfolgt, da das Waller nicht erft die Luft aus dem Spülrohr 
auszutreiben hat. Ein weiterer Vorteil ilt, daß, wenn die Walleroberfläche im 
Handbuch der Architektur. III. 5, b. (3. Aufl.) 32 


412. 
Injektor- 
fpülung. 
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Becken fich durch Verdunftung verringert oder das Waller durch heberförmige 
Wirkung ausgelaugt wird, was allerdings bei der Tiefe des Verfchluffes nicht 
leicht vorkommen kann, Waller aus dem Spülrohr Sofort nachitrömt, wodurch der 
Geruchverichluß alfo ftets wirklam bleibt. 

Der Sanitas-Druckftrahlabort kommt in zwei Konftruktionsweifen zur An- 
wendung: mit einem oder mit zwei Spülrohren. Bei eriterer Einrichtung, wie 
z. B. in Fig. 727, tritt die Teilung des Walleritrahles ein, wobei der Druckftrahl 
zuerit in Wirkung kommt und dann die Randipülung einfetzt. Beim zweirohrigen 
Abort (Fig. 726) wird eine ähnliche Wirkung erzielt, indem die Spülkafteneinrich- 
tung lo getroffen ilt, daß die beiden Spülmomente hintereinander eintreten, allo 
zuerit A, dann D in Bewegung kommen. Die Spülkaltenteile werden hierdurch 
etwas vielgeltaltig verwickelt. B ift in diefer Abbildung das Zulaufrohr, C der 
Abitellhahn. Das Ablaufventil bei B ilt mit dem Überlaufrohr verfehen. Bei dem 
Abort mit einem Rohr ift die Spülkalteneinrichtung dagegen äußerit einfach; aber 
am Becken wird eine verwickelte Anordnung nötig. Fig. 725 liefert die äußere 
Anficht zu Fig. 726. (Vergl. auch Fig. 641, 647 u. 648.) 

Die Anwendung diefes Grundgedankens auf verichiedene Beckenformen — 
Wafhdown-, Zungen- und Schüffelaborte — und verichiedene Walferverichlußlagen 
veranfchaulichen Fig. 727 bis 729, vom Verfalfer herrührend®®®), bei denen das 
Spülrohr nicht im Becken felbit liegt, fondern fich darin nur die Anfchlülfe, 
bezw. Verteilungskanäle befinden. Das Strahlipülrohr kann auch in Blei äußerlich 
am Abortbecken angebracht werden, fo daß es nur der Anfchlußitelle am Becken 
bedarf. Die Druckitrahlipülung von Putnam hat fehr ralch Nachfolger, die 
kleine Abweichungen aufweilen, gefunden: die von J. L. Mott Iron Works in 
New York (Fig. 610 u. 732), von Meyer Sniffen Co. in New York (Fig. 730), der 
Vortex-Abort der Belmont-, bezw. Torrento-Abort der Dececo-Co. in New York 
(Fig. 731 u. 733) ulw. Den Spülvorgang veranfchaulicht Fig. 657. Aus den Ab- 
bildungen in Fig. 727 bis 733 ilt erlichtlich, wie — je nachdem der Wallerver- 
fchluß nach vorn oder nach hinten gelegen ift, eine verfchiedene Anordnung des 
Strahl-, bezw. Verteilungsrohres erforderlich wird. Unmittelbar aus der Spritz- 
kammer führen die Becken in Fig. 731 bis 733 den Druckitrahl zu; bei eriteren 
biegt er fich nach dem nach hinten geführten fteigenden Schenkel des Walfer- 
verichlulfes um; bei letzterem fällt er gerade in den nach vorn gelagerten Walfer- 
verichluß ein, ähnlich wie in Fig. 610 u. 661 (S. 445 u. 465). 3 

Ein neuerer Druckitrahlabort von Georg Jennings in London (Fig. 734) belitzt 
die Einführung des Druckftrahles im abfallenden Schenkel D des Walierverichluifes, 
alfo nicht im auflteigenden. Er erzeugt fomit eine Vereinigung von Druckitrahl- 
und Heberwirkung und bedarf eines zweiten Walferverichluffes, der meilt unter dem 
Fußboden liegt. Die Wirkung ift aus der Abbildung (die zugehörige Anlicht fiehe 
in Fig. 577, S. 438) erlichtlich. Zur Sicherung von Stau im unteren Walferverfchluß 
fügt Jennings ein Abblasrohr über diefem ein, von dem anzunehmen ift, daß es 
bei der Spülwalfermenge Itets rein gelpült und fich nicht Schmutz daran anfetzen 
wird. Trotzdem ilt fraglich, ob nicht das Zufetzen dieles Abpuffrohres durch Papier 
erfolgen oder Fäkalien dadurch ausgeltoßen werden können. Die Konitruktion 
will uns etwas bedenklich erfcheinen. Die Anordnung hat, wie häufig in Eng- 
land, wo meilt auch für Abortableitungen Bleirohre gewählt werden, nur 75 =m 
Durchmeifer, kommt daher mit einer Walfertiefe im Becken von 150", bei einem 


s2) Einrichtung des Verfalfers aus dem Jahre 1896 für die damals in Deutichland üblichen Beckenformen ent- 
worfen. Einzelheit dazu in Fig. 684 (S. 482). 
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Druckftrahlanordnungen 
von 
F. R. Vogel zu Hannover 
für verfchiedene Beckenformen 
mit außen 


aufgelegtem Bleifpülrohr., 


Fig. 728. 


Vortex-Druckftrahlabort 
von Meyer-Sniffen Co, 
zu New York. 


Belmont-Druckftrahlabort 
der Dececo Company 
zu New York. 


Narfau-Spülabort 
der J. L. Mott Iron Works 
zu New York. 


Torrento-Spülabort 
der Dececo Company 
zu New York. 

32* 
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Kippbecken. 
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Wallerfpiegel von 300 bis 270 "m aus. Diefer Abort wird, 
wie das Sanitas clofet, mit zwei Rohren betrieben, von denen 
das für das Abortbecken dienende erheblich weiter als das 
Strahlrohr ift. 

Eine grundfätzlich von der vorgenannten verichiedene 
Spülart vertreten die Kippabortbecken, die früher bei belon- 
ders gering bemelfener Zulaufleitung beliebt waren. 

Die Überleitung zu diefen bilden die fchirmartigen 
Kippeinlätze. Ihr Hauptzweck war, den Einblick in den 
Walferverfchluß mit feinen Unreinlichkeiten zu verhindern, 
bezw. das Zugänglichmachen des Unterbeckens (Topf) zu 
feiner gründlichen Reinigung zu ermöglichen, auch wohl, um 
die Trennung von Harn und felten Stoffen herbeizuführen. 
Diele verichiedenen Konitruktionen von Kippbecken werden 
für eriteren Zweck durch Fig. 735 gekennzeichnet, für letzte- 
ren durch Fig. 738. 

Diefe Einrichtung hat nur einen fchmalen, am Klappfitz befeftig- 
ten Schutzrand. In Fig. 735 vergrößert er fich zu einem ganzen Becken 
mit großer Ablauföffnung, während er in Fig. 738 zweiteilig hinten den 
Rand und vorn eine tüllenartige Erweiterung für die Harnableitung 
zeigt. 

Für die nun folgenden eigentlichen Abortkippbecken 
bilden die Walchkippbecken (liehe Art. 332, S. 337) das 
Vorbild. 

Ein Kippbecken mit befchränktem Wallerzufluß und 
doch brauchbarer Spülung ilt dasjenige von George Jennings 
in London. 

Das halbkugelförmige Becken a (Fig. 736) ift zum Kippen, d. h. 
drehbar um die beiden Zapfen z und 2, eingerichtet. Beim Emporziehen 
des Handgriffes g kippt das Becken a und entleert feinen Inhalt in den 
mit Siphon v abgefchloffenen Trichter T. 

Der Zapfen 7 ift hohl eingerichtet, fo daß das Spülwaffer aus dem 
Spülrohr p durch die Höhlung diefes Zapfens in das Becken a eintritt 
(Fig. 737) Um dem letzteren die Kippbewegung zu geben, wird der 
Zapfen 7 mit einer gebogenen Hebelftange z verbunden, 
die derart gekrümmt und angeordnet ift, daß beim An- 
ziehen des Handgriffes g das Becken um die Zapfen 7 
und 2 gedreht und gleichzeitig der Spülhahn geöffnet 
wird, wodurch Becken und Siphon gefpült werden. 
Beim Zurückgehen des -Beckens fließt noch etwas 
Waffer in letzteres, weil das Schließen des Spülhahnes 
ein allmähliches. ift. 

Wie bei jedem Kippgefäß befteht auch hier der 
Nachteil, daß gewiffe Stellen fich nur fehr fchwer oder 
gar nicht reinigen laffen. 


Fig. 739 u. 740 geben zwei Schnitte eines 
Abortes mit Kippbecken und Spülkalten in 
Verbindung mit dem letzteren. Fig. 740 zeigt 
den Abort in der Ruhelage; Fig. 739 im Augen- 
blick des Spülens. Entleerung und Spülung 
werden durch eine Fußplatte bewirkt. Diele 
fehr einfache Einrichtung ift von guter Spül- 
wirkung, weilt aber verichiedene Mängel auf. 


Fig. 736. 


von 
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Druckftrahl-Abort 
George Jennings 
zu London. 


Fig. 735. 


Spülabort 
mit 
Kippbecken 
von 
George Jennings 
zu London. 
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Das Schüffelbecken D mit Ablauf Z hat nach 
hinten die Spülkaftenverlängerung mit Schwimmerkugel P. 
L greift beim Kippen in die Mündung A des Wafferver- 
fchluffes ein. G ift das Abfallrohr. Das ganze Gerät ift 
mit dem Fuß C auf dem Boden montiert. Das Becken 
ftützt fich mit dem Fuß auf den Wafferverfchluß und ift 
fo ausbalanziert, daß fich das Gewicht der Schalen beim 
Füllen des Spülkaltens in Wage erhält. Die Drehung er- 
folgt um das Gelenk X, wobei die große, aus dem Spül- 
kaften fich entleerende Waflfermenge die menfchlichen 
Ausfcheidungen hinweg in- den Wafferverfchluß fpült. 
Mit dem Wiedervollaufen des Spülkaftens, das durch den 
Schwimmerhahn erfolgt, ftellt fich das Becken abermals 
in die alte Lage zurück. 


ò) Unmittelbare Spülung mit Sammelhahn. 
Daß man den Spülkalten gänzlich verfchwin- 
den läßt und dennoch eine Sammellpülung er- 
zeugt, bedeutet den letzten Fortichritt auf dem 
Gebiete der Spülung. Er Ichließt, da die Vor- 
Er : “ richtung unmittelbar in die Zuleitung einge- 
Abort mit Klappfitz, mit [chaltet wird, den Ring, den die Entwickelung 
angefchloffenen Trenneinrichtungen der verfchiedenen Spülweilen von der unmittel- 
der menfchlichen Ausfcheidungen baren Spülung an wieder zurück bis zu diefer, 
der /deal-Manfactg. Co. zu Chicago. als dem einfachften Verfahren, durchgemacht 
hat, allerdings unter Befeitigung der den erften 
Stufen anhängenden Übelftände. Die fo vereinfachte Spülweife gefchieht durch 
einen eigenartig geformten, langlam felbfttätig fchließenden Hahn mit einem 
Sammelbehälter, Flulho- oder Aquameter genannt, der beim Hahnöffnen eine 
genügend große Wallermenge für eine kraftvolle Spülung entleert. 

Die dies ermöglichenden Hahnkonitruktionen zeichnen fich durch geringe 
Raumbeanfpruchung und dadurch aus, daß man an alle Einzelteile leicht an- 
kommen kann. Man muß fie entichieden als großen Fortichritt gegenüber der 
verwickelten Spülkafteneinrichtung betrachten, der darin gipfelt, daß die für die 
ordnungsmäßige Spülung erforderliche Wallermenge unter geringem Geräufch 
unmittelbar aus der Leitung entnommen wird, ohne längerer Leitungen oder 
Sammelbehälter mit umftändlichen Einrichtungen zu bedürfen; ferner daß Offnen 
und Schließen des Zulaufes felbittätig durch den Walferitrom felbit belorgt, fogar 
Vor-, Haupt- und Nachlpülung erzeugt werden. Die hierher gehörigen Hahn- 


Fig. 739. Fig. 740. 


Spülabort mit Kippbecken. 


444- 2 
Allgemeines. 
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formen haben allerdings ein weites Zulaufrohr, wenigftens 20 ==, vom Walfer- 
meller ab nötig, was bei wagrecht verzweigten Anlagen mit mehreren Aborten 
Mehrkolten verurlacht. 

Z. B. ilt für den Flufhometer von For/ter bei 13 mm Walfermelfer ein 20 mm, bei 20 mm 
Walfermeffer ein 25 mm weites Leitungsrohr erforderlich. Letztere Weite follte fogar auch bei Privat- 
häufern die Regel bilden, während in öffentlichen Gebäuden, wo mehrere Aborle an einen Strang 
angefchloffen find, meift zu einem 20. == weiten Spülhahn ein Waffermeffer von 25 mm Weite und 
eine Zuleitung von 32 »m lichtem Durchmeffer genommen werden. 


er Zunächft ilt allerdings die Anwendung der hierher gehörigen Einrichtungen 

Flufhometer. Noch befchränkt, indem fie an großen Walferdruck gebunden find oder weite 
Zuleitungsrohre erfordern. Die Aqua- oder Flulhometer find aber im Gebirge 
und allerorten mit hohem natürlichen Wafferdruck fofort anwendbar. Wo dieler 
im Haufe nicht vorhanden ift, kann er durch Aufitellen eines befonderen Walfer- 
behälters erreicht werden. 

Für fämtliche in einem Haufe oder in einem Stockwerke befindlichen Aborte 
mit diefer Einrichtung wird dann ein gemeinlamer Spülkalten mit den verichie- 
denen Abortbecken durch entiprechende Rohrleitung verbunden. Die Spülung 
erfolgt durch Öffnen des über dem Abortbecken angebrachten, mittels Hebels 
zu bewegenden Flulhometerventils. Letzteres wirkt gleichzeitig als Druckregu- 
lierventil und kontrolliert die Menge des jeweilig ausfließenden Spülwallers. 
Bei diefer Konftruktion wird das itörende Geräufch, das manchmal beim Füllen 
des Spülkaltens auftritt, ebenfo wie letzterer felbit mit feiner verwickelten Einrich- 
tung vermieden. 

Das Sammeldruck-, bezw. Regulierventil bildet den Haupt-, bezw. einzigen 
Beftandteil der auf der Hebervorrichtung begründeten Konftruktion diefer Hahn- 
arten, die nur deren Mängel aufzuweifen haben. 

Das Watrous-Aquameter der Gebr. Peck & Co. in Chicago (liehe Fig. 652, S. 456) befteht aus 
einem Gußgehäufe ähnlich demjenigen in Fig. 742, worin ein Stempelventil vorgefehen ift, das durch 
einfaches Drehen eines Handhebels das Öffnen und Schließen des Zulaufes bewirkt. Das Gehäufe 
ift in mehrere Kammern eingeteilt, in deren oberfter die Regulierfchraube für die Dauer der Spülung 
fitzt. Eine andere Anordnung dient der Bemeffung der Durchgangsmenge, fodaß die Vorrichtung 
für hohen und niedrigen Druck Verwendung finden kann. Der verhältnismäßig weite Durchgang 
des Ventils, der allerdings eine weite Zuleitung erfordert, geltattet fogar, daß es bei fehr geringem 
Druck benutzbar ift — ein Vorteil gegenüber mancher anderer Einrichtung ähnlicher Art. Das 
Schließen des Hahnes gefchieht langfam und felbfttätig. 

Eine Anordnung mit Zwangsipülung bei diefer Konftruktion ftellt diefelbe 
Firma dadurch her, daß der Handhebel mit dem beweglichen Sitz verbunden ift. 

Ähnliche Einrichtungen rühren von den J. L. Mott Iron Works zu New York 
unter dem Namen Simplex-Fluyh-Yalve her, ebenfo der Kenney'iche Flulhometer 
der Kenney Co. in New York, und der Nethery-Flufh-Valve der Nethery-Hydraulic 
Valve Co. zu New York (Fig. 741). In Deutichland werden verwandte Konitruk- 
tionen neuerdings von Tobias Forfter & Co. in München (Fig. 742), von M. Grö- 
lich in Breslau und von J. Braun & Co. in Wiesbaden, von der Technifchen In- 
duitrie-Gefellfchaft Monopol zu Berlin, G. m. b. H. (Fig. 747) hergeltellt. 

Die deutichen Flufhometer-Hahneinrichtungen greifen auf den Jerzing’ichen 
Grundgedanken des alten entlalteten Aborthahnes (Anti percu/fion regulating 
Jupply valve?) zurück und gelftalten ihn den neuen Funktionen entiprechend um. 

In Fig. 741 bleibt das Ventil unter ftändigem Druck gefchloffen, und der Druck auf den 
Knopf M letzt die Spülung in Bewegung, die fich wie folgt abfpielt. Beim Niederdrücken des 
Stempels Æ mit N fließt das Walfer der Kammer B durch O nach 4, dem Mantel, in das Spül- 


23) Dargeltellt und befchrieben in der 2. Auflage des vorhergehenden Heftes: Fig. 435 (S. 308). 


rohr X. Die durch Æ durchflie- 
Bende Waffermenge, die durch 
Schraube G befchränkt werden 
kann, regelt die Gefchwindig- 
keit des Auffteigens des Kolben- 
anlatzes A. Beim Steigen des 
Kolbens A bis zum Ende des 
Zylinders B fchließt die Nadel 
C das Durchgangsventil N, wor- 
aufhin fich der obere Zylinder 
B durch die Öffnung X wieder 
zu füllen anfängt. 

Die Schnelligkeit diefer 
Füllung und damit diejenige 
des Kolbenherabdrückens und 
die jedesmalige Spülwaffermenge 
Nethery-Flulhometerhahn. Forfter's Flufhometerhahn. werden durch die Scheibe D ge- 

regelt, wobei jede Waffermenge 
bis zu 60 oder 100? entladen 


Fig. 743. Fig. 744, Fig. 745. werden kann. Beim Herabfinken des Kolbens 

A wird die Abortfpülung, während des Vor- 

ame." ee) übergehens der vertieften Ringe (zwifchen R) 

< in an der Zulauföffnung von der Leitung, und 

= die Spiegelauffüllung im Becken, fowie die 

Mundftücke Nachfpülung beim verlangfamten Schließen 

g für den Auslauf am des Kolbenringes R bis T bewirkt, bis der 

Stellfchraube Forfter’fchen Flufhometer Kolben den Ventilfitz V erreicht und die Spü- 
zu Fig. 742. in Fig. 742. lung abfchließt. 


Der Flufhometer von Forfter 
(Fig. 742) erfordert einen 20 mm weiten Anlchluß an die Zuleitung bei minde- 
ftens 3 Atmolphären Walferdruck oder bei Anichluß an die von einem Haus- 
y fammelbehälter ausgehende Hausleitung der Fallhöhe ent- 
Fig. 746. [prechende Rohrweiten von 25 bis 32== (Fig. 746); dem- 
gemäß ändert fich die Form der Zuführungsteile. Deshalb 
werden zweierlei Konitruktionen geliefert, die wiederum je 
nach der Zuleitung oder je nach dem Hebelmechanismus 
verichiedene Ausbildung belitzen: Druckhebel mit Gegen- 
gewicht oder mit Feder, für Zulauf von unten oder von der 
Seite her ulw. 
Der Hahn wird ca. 380% über dem Becken ne: 
feine Einrichtung ift aus Fig. 742 erlichtlich. Die Wirkung 
beruht auf der Diaphragmafcheibe oder Membrane. 


Diefer Flufhometer befteht im welentlichen aus drei Hauptteilen: 

a) dem Unterteil A mit dem Gewindeltutzen B zum Anfchluß 
an die Wafferleitung und dem Lötftutzen C für Anfchluß 
an das Spülrohr zum Abort; 

b) aus dem Oberteil D, worin fich die Membrane d (durch- 
löcherte Lederfcheibe) mit der daran montierten Dichtungs- 
fcheibe e befindet; die Dichtungsfcheibe e ift mittels einer 
Schraube f mit der Membrane d verbunden; in der Schraube 
J befindet fich der [pitzverlaufende Regulierftift g; ferner 


Inftallation des Flufho- befinden fich im Oberteil D das Entlaftungsventil 5 und 
meters in verfchiedenen der Kanal c; 
Gefchoßen bei be- c) aus der Kappe E mit dem daran montierten Druckhebel a 


'fonderen Spülkaften. und dem Druckftift b. 
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Die Funktion des Flufhometers ift ganz felbfttätig und wird durch 
zeitweifes Ent- oder Belaften der Membrane d durch den eigenen Druck 
des Waffers hervorgerufen. Drückt man auf den Hebel a, fo öffnet fich 
das Entlaftungsventil d, und das Waffer, das fich oberhalb der Membrane 
d befindet, kann durch das Ventil b und den Kanal c entweichen. Da- 
durch wird der Druck unterhalb der Dichtungsfcheibe e größer als über 
ihr; fomit wird die Dichtungsfcheibe e mitfamt der Membrane d in die 
Höhe gedrückt, und der Flufhometer ift geöffnet. 

Sobald der Druck auf den Hebel a nachläßt, fchließt fich das Ent- 
laftungsventil b. Dadurch wird der Vorgang des felbfttätigen Schließens 
des Flufhometers eingeleitet; denn das Waffer, das durch die Kanäle ¿ 
(liehe Fig. 743) in den Raum oberhalb der Membrane einftrömte, drückt 
allmählich die Membrane famt der Dichtungsfcheibe nach unten, bis 
letztere auf dem Dichtungsfitz aufruht und mithin das [elbittätige Schlie- 
ßen des Flufhometers erfolgt ift. Es ift alfo klar, daß, je weiter mar den 
Regulierftift g herausfchraubt, um fo fchneller das Waffer den Raum 


Arka-Hahn 


oberhalb der Membrane anfüllen und das fchnelle Schließen des Flufho- von J. Braun & Co. 


meters erfolgen wird. Je weiter man den Regulierftift g hineinfchraubt, 

um fo langfamer wird das Walfer den Raum oberhalb der Membrane 
füllen und ein langfameres Schließen des Flushometers [tattfinden. Soll alfo 
Walfer geben, fo muß der Regulierftift mehr hineingefchraubt werden. 


zu Wiesbaden. 


der Flufhometer viel 


Zur Erhöhung der Spülwirkung fchaltet For/ter für Tieflpülaborte (Wafhdown 


clofets) die doppelfrofchmaulartige Endigung des Spülrohres 
nach Fig.744 und für fonitige Beckenformen nach Fig. 745 ein. 
Um bei Verltopfung des Abortes das Übertreten vom 
Beckeninhalt in den Flufhometer zu vermeiden, wendet 
Forfter bei feinen Hähnen ein Zwifchenftück mit der Öffnung 
h (Fig. 742), den fog. Rohrunterbrecher, an, der eine Er- 
weiterung des Spülrohres zur Folge hat. Auch kann an die- 
fem Hahn zur Verhinderung des Einfrierens ein Froltmitlauf, 
der nur bei Froltgefahr geöffnet wird, angebracht werden. 
Wie die Anlage von Aborten mit Forfter’ichem Flufho- 


Fig. 748. 


u AE 


Primo-Siphon 


meter bei mehreren Aborten übereinander, z. B. Mietswoh- mit einfachem Hebel- 


nungen, um Kolten zu [paren, ausgeführt werden muß, ver- 
anfchaulicht Fig. 746. Hierbei richtet fich die Weite des 
Zulaufrohres nach der Entfernung vom Spülkalten. 

Der Spülhahn der Monopolgelellfchaft von J. Braun & 


J: 


hahn bei Sammel- 

behälterbetrieb der 
L. Mott Iron Works 
zu New York. 


Co. zu Wiesbaden (Fig. 747), Arka genannt, weicht vom vorigen eigentlich nur 
durch die Anbringungsweile der Stellfchraube Z ab und der dadurch verlängerten 


Kanäle a, und b, für die Walferführung über das Diaphragma. 

Diefer Hahn befteht aus zwei Gußftücken und zwei Auffchraubteilen 
und hat ebenfalls die Vorrichtung zur Verhinderung des Einfaugens von 
Beckeninhalt (Rohrunterbrecher). Der Vorgang ift folgender. 

Beim Niederdrücken des Knopfes D tritt das Waffer aus 5, nach ba 
und durch a, in das Becken; dadurch hebt fich die Membrane (Gummifcheibe) 
H, und das Waffer geht unmittelbar durch a, in das Becken fo lange, bis der 
Gegendruck von d, überwiegt und die Gummifcheibe zurückdrückt. Diele 
Zeitdauer wird durch die Schraube Æ geregelt. 

Im gewillen Sinne hierher gehörig ilt die Spülung von einem 
höhergelegenen gemeinlfamen Sammelbehälter, von dem ein befon- 
deres weites Spülrohr den Aborten zugeführt und die Spülung nur 
durch Offnen eines Ventils bewirkt wird. Eine folche in Fig. 748 dar- 
geltellte Anlage erfordert aber längeres Offenhalten oder Selbitichluß 


des Hahnes oderwirddurch Auf- und Niederlegen des Hebelsbedient. 
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Die nur -auf Schiffen oder unter ähnlichen Verhältniffen vorkommende 
Pumpenlpülung wird unter c erörtert werden. 

Die Einrichtungen mit mechanifchem Geruchverfchluß find gänzlich außer 
Kurs. Die frühere Hahnfpülung, die bei freiltehenden Abortgefäßen am rückwärtigen 
felten Teile des Abortlitzes angebracht werden kann, ift veraltet und unzuverläffig, 
weil die Spülung davon abhängt, wie lange das Ventil gehoben wird. Diefe 
Unzuverläfligkeit liegt auch bei der Spülkalteneinrichtung mit einfachen Ventilen 
vor. Erit die langfam felbitichließenden Ventile, befonders diejenigen mit ge- 


446. 
Pumpen- 
fpülung. 


447- 
Wertfchätzung 
der 
Spülweifen. 


fülltbleibendem Spülrohr, können zu den auch heute noch auf der Höhe ftehenden - 


gerechnet werden, welche die Spülkaften mit feitftehendem Schenkel und Glocken- 
heber an Zuverläfligkeit übertreffen, da letztere zu verwickelte Mechanismen er- 
fordern. Aber auch die feltitehenden Schenkelheber-Konitruktionen werden durch 
die Zifternen- und Flufhometerlpülung überboten. Diefe letzten beiden Spül- 
weilen find daher als die jetzt beiten zu bezeichnen. Befonders der Flufhometer 
vereinfacht die Gelamtanlage ungemein und vereinigt auf geringitem Raum, was 
der Spülkalten mit verwickeltem Mechanismus beanfpruchte, braucht aber, wo der 
Leitungsdruck nicht fehr groß ift, weite Zuleitungsrohre. Die Abortdecken mit 
großer Walfermenge und Geruchverichluß verdienen den Vorzug, befonders die- 
jenigen mit Strahllpülung. 


2) Nach der Art der Benutzung. 

Nach dem Gebrauch find die durch die Hand des Benutzenden erfolgende 
und die felbittätig wirkende Spülung zu unterfcheiden. Die erftere wurde eben 
befprochen; die zweite Art nennt man zwangsweile oder kurzweg Zwangsipülung. 

Letztere erfolgt ftets nach dem Gebrauch des Abortes bezw. vor dem Verlaffen 
des Abortraumes. Sie wird meilt durch Niederlaffen auf den Sitz nach dem 
Erheben davon, nach dem Auf- oder Zufchlagen des Sitzdeckels und nach ähn- 
lichen Betätigungen, bei öffentlichen Aborten auch wohl durch Öffnen, bezw. 
Schließen der Aborttür verurfacht. Dieler Selbftbetrieb durch die Benutzung des 
Abortes ilt bei den meilt neueren Spülarten fo ungemein vereinfacht, daß man 
bereits anfängt, davon auch im Privathaufe (felbit im hochherrfchaftlichen) Ge- 
brauch zu machen. Von dem Gedanken, folche Selbitipülung fei nur für un- 
mündige oder unkultivierte Menfchen, von denen keine richtige Bedienung an- 
zunehmen ift, oder welche die verwickelten Einrichtungen in Unordnung bringen 
und dadurch den ordnungsmäßigen Gebrauch ftören würden, kommt man doch 
immer mehr zurück. Man erkennt die darin liegenden Vorteile der Bequemlich- 
keit, indem es einer Handhabung außer der Tätigkeit des Niederfetzens und 
Sicherhebens vom Abortlitz überhaupt nicht mehr bedarf. Je größere Aufmerk- 
lamkeit man der anfpruchsvolleren Ausltattung und Einrichtung öffentlicher Abort- 
anlagen Ichenkte, umfomehr verfchaffte fich die Zwangsipülung Geltung, fodaß 
fie falt zur Regel geworden ift. Die Vorrichtungen für Zwangslpülung find heute 
gegen früher fo viel zuverläfliger, einfacher und in der Anfchaffung kaum teuerer 
als diejenigen für Handbetätigung, daß für ihren Erfatz durch eritere heute kaum 
noch ein triftiger Grund vorhanden ilt. Eine Selbitipülvorrichtung läßt fich falt 
bei jeder Spülweile auf mehr oder weniger einfache Weile anbringen. 

Es befteht ein gewilfes Vorurteil gegen felbittätigen Betrieb der Aborte mit 
Sammelbehälter oder vom Sitz aus, weil leicht Störungen vorkommen können. 
Diele Befürchtung hat aber nur bei verwickelten Vorrichtungen der Spülkalten 
mit Vor- und Nachlpülung, befonders bei letzterer, eine Berechtigung. 
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Grundfätzlich find drei Arten der felbittätigen 
Spülung zu unterfcheiden: die Spülung bei Einzel- 
aborten, die für mehrere Aborte gemeinfam oder 
gleichzeitig Itattfindende Spülung und die unter- 
brochene (intermittierende), die in Zeitzwilchenräumen 
von felbft erfolgt. 

449. Bei Einzelaborten kann jede der unter ı (y u.) 
ne befchriebenen Spülweilen in Wirkfamkeit gefetzt wer- 
oder -Deckel. den, was durch Bewegen einer am Abortlitz, am 

Sitzdeckel oder an der Aborttür angebrachten Vor- 
richtung, deren Konitruktion fich nach der Spülweile s- 
richtet, gefchieht. Nur noch ausnahmsweile kommt = 
Fußhebelbetrieb vor (Fig. 749). Selbitipülung durch 
den beweglichen Abortlitz ift am häufigften, obwohl 
ihre Einrichtung wegen des geringen Hubes des Zwangsfpülung mit Druckknopf 
Sitzes die fchwierigîte ift, fobald der Sitz nicht jedes- der /- Z- Mott Iron Works 
mal durch den Gebrauchenden oder felbittätig zurück- Fre 
geichlagen wird, wodurch fich der Hub vergrößert und der Mechanismus ver- 
einfacht. Man bringt fie daher auch am Sitzdeckel an, der ja bewegt werden 
muß, um den Abort benutzen zu können. Durch Öffnen und Schließen der 
Aborttür entiteht eine weitausholende Bewegung. Bei 

den unter ı, ß vorgeführten veralteten Aborteinrich- Fig. 751. 

tungen befand lich Itatt des Hebels am Sitzbrette ein 
Knopf unter ihm, der das Zulaufventil nach unten 
drückte, fo die Spülung in Betrieb letzte und durch 
eine Spiralfeder wieder in die Höhe gedrückt wurde, 
fo daß das Ventil fich [chloß (Fig. 750). Bei den 
Aborten mit Spülkalten wird die bewegende Vor- 
richtung, meilt der Sitz, durch eine Zugkette mit dem 
das Entleeren des Spülkaltens beforgenden Hebel ver- 
bunden und fo der Zug, den fonft die Hand des Be- 
nutzenden ausgeübt haben würde, bewirkt. 

Das Bewegen des Abortlitzes und das Über- 
tragen auf die Zugvorrichtung kann auf vielerlei Selbittätiger aufklappbarer 
Weile erfolgen, wovon wir die gebräuchlichiten Abortfitz mit Federbeirieb. 
Einrichtungen nachltehend daritellen. 

Fig. 751 zeigt in zwei Stellungen eine Federeinlage im feltitehenden Teile des 
Abortlitzes, die eigentlich zum Äufgeklappthalten des letzteren für die Benutzung 
des Abortes als Piffoir dient; fie findet für diefen Zweck Itatt eines Gegen- 
gewichtes (liehe Fig. 603, S. 444) Anwendung, Fig. 752. 
kann aber auch für die Zwangsipülung ausge- -= _ 
nutzt werden, im Anfchluß an [päter gegebene 
Vorrichtungen zur Entleerung des Spülkaltens 
(liehe Art. 461). 

Bei der Konitruktion in Fig. 752 drückt 
der Sitzring beim Niederletzen gegen einen be- 
weglichen Zapfen des feltitehenden Teiles, der 


mm 


n 
c Kill 
i u 


1 i 7 Selbfttätiger aufklappbarer Abortfitz 
den Hebel für die Entleerung in Bewegung mit wagel An mittels 


fetzt, wie in punktierter Stellung angegeben. Hebelbetrieb. 
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Fig. 753. Der Hebel kann je nach dem Abftand des 
Abortes von der Wand veritellt werden. 
Andere Einrichtungen wirken durch ein 
Hebelgeltänge, das unter den Sitzgeräten nie- 
dergedrückt wird (Fig. 706 u. 710). Sitzbrillen, 
welche durch Gegengewichte aufgeklappt wer- 
den und dabei der Hebelbetrieb in Bewegung 
geletzt wird, haben wir in Art. 438 u. 439 
(S. 492 u. 493) kennen gelernt; z. B. Fig. 715 
u. 716 für Windkelfel. 
Wegen anderer Konitruktion, bezw. be- 
fonderer Spülarten verweilen wir auf Art. 
Zwangsipülung-Spülkaften 485, fowie Fig. 741 u. 747 (Einrichtung von 
on F Burn Bedin. J. Braun & Co. in Wiesbaden); in Fig. 700, 
791, 712 u. 713 füllt fich beim Niederfetzen 
und entleert fich beim Erheben der Spülkaften durch eine Doppelfunktion. 
Zum Schluß fügen wir noch die Spülweilen von F. Butzke & Co. in Berlin 
(Fig. 753) und diejenige von Tobias Forfter & Co. in München (Fig. 754) an. 
Entgegen den früheren ilt bei letzterer die Einrichtung des Spülkaltens nur für 
die felbittätige Spülung eingerichtet und kann bei anderen Aborten nicht ange- 
wendet werden. Sie find daher falt nur bei Malfenaborten und -Piffoiren im 
Gebrauch. 
Die ganze Spüleinrichtung des felbittätigen For/ter'ichen „Automat“-Abortes 
in Fig. 754 u. 755 belteht aus nur drei beweglichen Teilen: den beiden Kegeln d 
und j und der Feder c. Die Bewegung ift eine Steigende und fallende und des- 
halb die Abnutzung gering. 


Bei Benutzung des Abortes (Fig. 755) wird durch den Hinterteil des Sitzes a der Kegel d famt 
der Feder cin die Höhe gehoben und infolgedelfen das große Spülrohr bei Zabgefperrt. Da aber 
der Führungsftift des kleinen Kegels j bis unter den Ventilfitz 7 hineinragt, fo wird er vom großen 
Kegel d gehoben, fodaß der Durchfluß vom kleinen zum großen Rohr freigegeben ift. Weil nun 
das große Rohr bei Z durch den Kegel d abgefperrt ift, fo läuft das Waffer vom kleinen Rohr 
in das große Rohr und füllt es allmählich an. Sobald aber der Sitz- 
druck nachläßt, fallen die beiden Kegel d und j in ihre alte Stellung 
zurück, d. h. der kleine Kegel [perrt das kleine Rohr wieder ab, während 
der große Kegel d die Öffnung des Spülrohres freigibt; dadurch fällt das 
darin eingelaufene Waffer zum Becken ab, und das im Kaften befind- 
liche Waffer wird wie bei jedem gewöhnlichen Heberfpülkaften abgefaugt. 
Das Spülrohr ift alfo, fo lange der Abort nicht benutzt wird, immer leer, 
während das kleine Rohr ftets mit Waffer gefüllt ift. Um das Einfrieren 
zu verhindern, ift der Froftmitlauf zz angeordnet. 

Der Butzke’iche Spülkalten mit Glockenheber kann fo- 
wohl felbittätig, als auch periodifch wirken. Er hat den 
Vorteil guter Spülkraft felbit bei geringftem Walferdruck, 
aber den Nachteil großer Umiftändlichkeit Für periodifche 
Spülung ift er auf Zeitdauer einftellbar. 

Der Spülkaften a (Fig. 753) trägt ein an feinem Fußende ge- 
fchlitztes oder gelochtes Abflußrohr b, das mit dem Behälterboden dicht 
verfchraubt ist. Unterhalb der Abflußöffnungen 5 ift eine Dichtfcheibe 

Zwangsipülungs- c, aus Gummi oder anderem Dichtmaterial angeordnet, auf die das mit b 
einrichtung von konzentrifche, oben und unten offene und durch Stifte d, an b geführte 
Tobias Forfter & Co. Heberrohr d aufleizt. Über letzteres ift die Heberglocke e geltülpt, die 
zu München. unten für das Einfließen von Flüffigkeit ftets offen und oben durch eine 
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Verfchraubung e, mit dem Heberohr d ‘feft verbunden ift. Die Glocke .e belitzt oben die Lauf- 
rolle f und die Gabel fı, zwifchen denen der einarmige Hebel g hindurchgeführt ift. Diefer Hebel 
ift bei £, drehbar gelagert und an feinem freien Ende mit einer Ausbiegung g, nach unten, fowie 
mit dem geraden Endftück g, verfehen; letzteres faßt durch einen Aufhängefchlitz des Führungs- 
rohres Æ, das die Schwimmerftange å und die Schwimmerkugel ¿ trägt. 


Fig. 755: 


Einzelheiten zu Fig. 754- 


Die Führungsftange m, des Schwimmers m greift durch das gefchlitzte freie Ende eines 
zweiten Hebels m, welches Hebelende zwilchen zwei auf der Stange m, verftellbaren Stellringen 
o und o, liegt, fodaß die}Höhenftellung des Schwimmers beliebig verändert werden kann. Die 
Wirkungsweife ift nun die folgende. 

Das durch das Zulaufrohr g zufließende Waffer fteigt in dem Refervoir a aufwärts, kann 
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aber vorläufig den tiefergelegenen Schwimmer ö noch nicht heben, weil diefer infolge der Be- 
laftung der Führungsftange A durch die Hebel g'g, und n n in eigentümlicher Weife feftgehalten 
wird. Sobald der Wafferftand den zweiten Schwimmer m erreicht hat, fteigt diefer in die Höhe 
und nimmt den Hebel z mit. Infolgedeffen gleitet die Rolle p vom Hebelende g, herab in die 
Ausbiegung g» und gibt dadurch den Hebel g und den durch g feftgehaltenen Schwimmer 7 frei. 
Im gleichen Augenblick [chnellen beide unter dem beftändig angewachfenen Wafferauftrieb in die 
Höhe; das heberartig wirkende Abflußventil b, c, d, e öffnet fich, und der gefamte Inhalt bes Be- 
hälters æ wird in bekannter Weile abgefaugt. Mit dem Abfturz des Waffers kehren infolge der 
Schwimmerfenkung alle Arbeitsorgane wieder in die gezeichnete Ruhelage zurück. Die jedesmal 
abzuführende Flüffigkeitsmenge kann, wie bereits erwähnt, dadurch verringert oder vergrößert 
werden, daß man durch Verftellen der Ringe o, o den Schwimmer zz tiefer oder höher einftellt. 


Eine der älteften, wenn nicht die ältefte Vorrichtung für Telbittätige Spülung 
ift diejenige mittels der Aborttür, wobei, wie bei jener vom Abortlitze, bei ge- 
willen Spülweilen eine Doppeltätigkeit: das Füllen und das Entleeren des Spül- 
kaltens, eintreten kann oder nur das Entleeren erfolgt. Fig. 756 veranfchaulicht 
eine amerikanilche Anordnung, bei der fich durch die an der Tür befeltigte 
Knagge c die bei A darunter montierte Kettenfcheibe durch den Mitnehmerzapfen 
B in Umdrehung verletzt, wodurch der Kettenzug, der in einem Rohr zum Spül- 

kalten geführt wird, in Bewegung kommt. 

Fig. 756. Eine etwas abweichende Einrichtung. hierfür ift die 
einer Schere, welche diefe Bewegung ähnlich derjenigen 
bei felbittätigen Türfchließern angewandten vollführt, — 
Natürlich ift die Anordnung verfchieden, je nachdem fich 
die Tür nach innen oder außen öffnet. (Vergl. auch Art. 410.) 

Die Firma Keffelring & Röthenbacher in Straßburg 
hat fich. eine Einrichtung patentieren laffen, bei der die 
Zwangsipülung vom Türfchloß ausgeht, und. zwar nur bei 
feiner Verriegelung unter Einfchalten gewiller Bewegungs- 
mechanismen erfolgt, um zu verhindern, daß beim jedes- 

Einrichtung maligen Öffnen und Schließen der Tür eine Spülung ein- 

für Zwangsfpülung tritt, was nach unferem Ermelfen allerdings wenig fchaden 
mittels der Aborttür der könnte, da der Abort, wenn nicht Wallerfparlamkeit be- 
J. L. Mott Iron Works fOnders nötig ift, nicht oft genug gelpült werden kann. 
zu New York. > EFA x = : 
Die periodifche Spülung, die nur bei Malfenaborten 
und -Piffoiren vorkommt, wird in Art. 483 u. 520 behandelt werden. 


3) Nach der Art des Walferverfchluffes. 

Hierbei kommen die Art des Waflerverichluffes und feine Lage in Betracht. 
Bezüglich der Konftruktion haben wir zu untericheiden: durch einen Mechanismus 
hergeitellte und Siphon-Wallerverichlüffe. Bezüglich der Lage kommt in Frage, 
ob der Wallerverfchluß mit dem Gebrauchsgefäß ein einziges Stück bildet oder 
aus einem Teil für fich beiteht und angehängt erfcheint, ob er nach vorn, nach 
hinten oder nach der Seite gelegen, ob er über oder unter dem Fußboden an- 
geordnet ilt. 

Die durch Mechanismen hergeltellten Geruchverfchlüffe decken fich mit den 
unter 1, x beiprochenen; diejenigen mit Siphon und die felbft gebildeten Waller- 
verfchlüffe ftimmen mit den unter 1, P bis 5 vorgeführten Einrichtungen überein. 
Unter « haben wir falt durchweg Doppelwalferverfchlüffe kennen gelernt, unter ß 
folche nur ausnahmsweile. Bei den in Rede ftehenden Anlagen erreicht man eine 
große Sicherheit gegen Ausliphonieren beffer durch die Tiefe des Verfchluffes, 
bezw. durch die Größe der darin itehenden Wallermenge. 
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Ob der Wallerverfchluß mit dem Beckengefäß ein Stück bildet oder geteilt 
auftritt, ift für die Wirkfamkeit gleichgültig; diefer Umftand belitzt nur Einfluß . 
auf Montage und Preis. Bei Vereinigung beider Beltandteile ift das Abortgefäß 
in der Form abgerundeter, bequemer aufzultellen und hat eine zu dichtende 
Verbindung weniger, während man bei Trennung beider Teile für viele Fälle 
eine bequemere Montage und belleres Auskommen mit dem Raum erreichen 
kann. Auch der Preis der geteilten Konitruktion ift meilt niedriger. Die größere 
Beweglichkeit, die dadurch entiteht, daß das Becken über den Wallerverichluß 
beliebig gedreht werden kann, mag aus der Gegenüberltellung mit der ver- 
wickelten Rohrführung bei Becken und Wallerverichluß in einem Stück (Fig. 767 
bis 770) erhellen. 


Die Lage des Wallerverichlulfes zum Becken hängt zum Teile von der Art 
der Spülung ab, zum Teil von der Lage des Ableitungsrohres, da bequem 
günltiges Gefälle erreicht werden muß, ohne das Abortgefäß zu hoch zu Itellen. 


Für die Art der Anfchlülfe geben wir noch die folgenden Beilpiele. 


a) Oberhalb des Fußbodens: Anfchluß nach vorn Fig. 596, 628, 634 und 733; in der 
Mitte unter dem Becken Fig. 631; nach rückwärts Fig. 628, 660 u. 740. — Anfchluß in der Mitte: 
Führung nach vorn Fig. 610; nach rückwärts Fig. 611, 615 u. 660. — Anfchluß nach rückwärts: 
Führung nach vorn Fig. 718; nach der Mitte Fig. 630, 633, 657, 661, 717 u. 720; nach rückwärts 
von oben oder unten in verfchiedener Richtung Fig. 605, 624, 627, 629, 635 u. 724; feitlich vom 
Becken Fig. 604, 624, 625, 643, 669, 670 u. 680. 


b) Unterhalb des Fußbodens: Fig. 603, 626, 651 u. 791; letztere Anordnung kommt nur 
bei Abortbecken in Kelchform vor. 

Wie Fig. 605 zeigt, kann die Trennung der anzuletzenden Teile auch mitten 
im Wallerverichluß erfolgen; fomit braucht nicht der ganze Wallerverichluß 
aus einem Stück angeletzt zu fein, fondern er wird nur durch ein gebogenes 
Rohr vervollitändigt. 

Die Anlage mit Doppelwalferverichluß wird erforderlich, wenn Gefahr des 
Ausfiphonierens entitehen kann und das einfache Lüftungsrohr Il. Ordnung (vergl. 
Art. 114, S. 118) nicht genügen würde, oder wenn eine große Walferhaltung aus 
irgend welchem Grunde untunlich ift. Daß bei den unter c, 1, « vorgeführten Spül- 
aborten ein zweiter Wallerverfchluß zur Verhinderung des Gasdurchtrittes durch 
den erften ungenügenden erforderlich wurde, wurde bereits auseinandergeletzt. Die 
Anlage mit doppeltem Wallerverfchluß war bei den älteren Beckenformen beliebt, 
um über dem mit Ausicheidungen gefchwängerten Waflerverichluß einen folchen 
mit reinem Waller zu haben, fo daß die Ausdünftung der Gale in die Abortzelle 
ausgelchlolfen war, wobei gleichzeitig eine große Sicherheit gegen Siphonage er- 
reicht wurde. Erit die neuelten Spülaborte verluchen, mit nur einem Walfer- 
verfchluß auszukommen unter der Vorausfetzung vollitändiger Erneuerung feines 
Inhaltes bei jedesmaliger Spülung. 

Eine große Wideritandsfähigkeit gegen Ausfiphonieren kann durch die Art 
der Führung des Wallerverichlulfes gegeben werden, indem entweder feine Tiefe 
oder Länge dementiprechend groß bemellen ift. So zeigt z. B. Fig. 719, bezw. 720, 
auch 724 einen gedrungenen tiefen Walferverichluß mit viel Wafferhaltung, wäh- 
rend Fig. 680 dielen Zultand beim unteren Wallerverichluß durch die Länge, 
bezw. beim oberen durch Einbeziehen der Beckenerweiterung erletzt. Daß hier 
zu erhöhter Sicherheit ein Doppelwalferverichluß angeordnet wurde, erfcheint falt 
überflüffig, fchadet aber infofern nicht, als die Entfernung beider Verfchlüffe fo 
groß ilt, daß durch den Abiturz des oberen in den unteren letzterer hinaus- 
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getrieben wird. Aber man darf nicht vergelfen, daß diefe beiden Wäfferverfchlüffe 
zulammen einen großen Wideritand bilden, fo daß eine fehr große Wallermenge 
aus dem Spülkaften abltürzen oder ein anderes Hilfsmittel angewendet werden 
muß, um ihn zu überwinden. (Siehe auch weiter unten.) Bei doppelten Waller- 
verichlülfen liegt der zweite meilt unter dem Fußboden (Fig. 717 u. 734). Bei 
Fig. 628, 680 u. 718 liegen beide darüber. 

In den meiften Fällen wird die Rücklicht auf die Örtlichkeit und bequeme 
Montage die Führung des Wafferverfchluffes zu beitimmen, d. h. die Wahl 
des Gefäßes dementiprechend zu erfolgen haben. So gehen z. B. in Fig. 719 u. 721 
die Wallerverichlußfchenkel hinten gerade abwärts, in Fig. 720 aber wieder nach 
vorn; hier muß alfo beim rückwärts gelegenen Abfallrohr die Verbindung nach 
hinten geführt werden, um das Einführen in das Abfallrohr der Hausleitung zu 
ermöglichen, wofür die Konitruktion eigentlich nicht geplant war; die Führung 
zur Mitte nach vorn wie in Fig. 719 oder 721 bringt das Gefäß an fich fchon 
genügend vom Abfallrohr ab, um an der Wand ftehen zu können. 

Der Wallerverichluß bedarf des Schutzes gegen Ausfiphonieren, fobald er 
nicht hiergegen in fich felbit die nötige Sicherheit darbietet, was durch feine Höhe 
oder durch einen zweiten Wallerverfchluß geichehen kann. 


Für die meilten Fälle kommt man wohl infolge der Walfermenge mit ein- 
fachen Verfchlüffen aus. Nur bei fehr hohen Häufern, wo der Luftdruck im an- 
geichloifenen Abfallrohr groß werden kann, werden Doppelverfchlüffe oder eine 
fonitige Sicherung nötig und in der in Art. 235 u. 239 (S. 230 u. 231) beichriebenen 
Weile mit Hilfe von Lüftungsrohren II. Ordnung, die bei doppelten Walferver- 
[chlüffen unbedingt erforderlich find, angewendet. Daher wird an den Abort- 
gefäßen über dem Wallerverichluß oder bei geteilter Einrichtung am Gefäß felbit 
die Anfchlußöffnung für diefe Entlüftungsrohre vorgelehen, wie z. B. in Fig. 643 
(S. 451). Falls fie für diefen Zweck nicht gebraucht wird, ift fie zu verfchließen 
oder kann Itatt deffen zum Beleitigen von Verltopfungen zum Öffnen eingerichtet 
werden, wofür font neben jener eine zweite Öffnung vorgelehen zu werden pflegt. 


Aus Fig. 680 (S. 481) ift erfichtlich, wie bei gefchloffenem Spülkalten durch 
das Abftürzen des Spülwaffers in der Kammer ein Vakuum entiteht und das An- 
faugen der Luft des Rohres zwiichen den Wallerverfchlüffen beforgt wird, ähnlich 
dem in Art. 440 (S. 493) bezüglich Fig. 717 u. 718 gezeigten Vorgang. Die hier 
abgelaugten Gafe milchen fich mit dem Waller der zweiten Kammer und werden 
unfchädlich gemacht. Die Luftmenge im Spülkalten genügt, um gegen Siphonage 
wirklam zu fein, indem fie fich ausdehnen oder zufammenpreffen kann. Dies ift 
ein Beilpiel von Entlüftung II. Ordnung mit abgekürzter Leitung. 

Eine gut gebaute und gefpülte Aborteinrichtung follte einer Reinigung nicht 
bedürfen, da fie folche felbft beforgt. Da wohl aber gelegentlich Gegenltände in 
den Waflerverfchluß fallen, die man wieder heraushaben möchte, fo kann das 
Anbringen einer Reinigungsöffnung erwünfcht fein. Letztere befteht meilt aus 
einer auf dem Waflerverichluß aufgedichteten oder mit Bügeln befeftigten Schale, 
Kapfel oder einem folchen Deckel (Fig. 606 [bei B], 632, 643, 655 u. 680 [bei 7]). 
Öfters fitzen diele Reinigungsöffnungen als verlängerte Stutzen am Abortgefäß, 
z. B. Fig. 658 bei G mit Stutzen bei F; D ilt die durch Deckel gefchloffene Öff- 
nung für die Entlüftung. Da in Fig. 606 durch ungenügende Dichtung die Gafe 
der Leitung unmittelbar in den Abortraum austreten können (bei der Einrichtung 
in Fig. 680 ift diefe Gefahr durch die Lage zwilchen Walferverfchlüffen nicht vor- 
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handen), fo kommen auch Anordnungen vor, die auf diefe Gefahr aufmerkfam 
machen. So wird z. B. beim Alemania-Abort (Fig. 780) der Alemania-Clolett Co: 
in Dresden der Sitz an der Bügelverfchraubung fo befeltigt, daß er nur funktio- 
niert, wenn der Bügel feltgeichlolfen ilt. 


In den allermeilten Fällen wird man aber vom Becken aus fo an den Waller- 
verfchluß ankommen können, daß die Reinigungsöffnung überflülfig wird. Bei 
den Aborten der eriten Gruppe (liehe unter c, 1, «), die mittels eines Kolbenventils 
den oberen Wallerverichluß heritellen, ift eine Reinigungsöffnung nicht erforder- 
lich, da der untere Wallerverichluß von diefem Kolbenventil aus zugänglich ift. 
(Siehe z. B. Fig. 624, 625, 665 u. 666.) In Fig. 605 läßt fich der ganze obere 
Metallteil des Wailerverichluffes, der durch Schraubenmuffen befeltigt ift, löfen. 


d) Zubehörteile und ihre Verbindungen mit dem Abortgerät, 
fowie mit [einen Teilen. 


Unter Zubehörteilen des Spülabortes find die für Zuleitung des Spülwallers 
erforderlichen Rohre, die Spülvorrichtungen felbit mit ihren verfchiedenen Teilen, 
die Ableitungs- und die Entlüftungsrohre mit ihren Anichlüllen zu verftehen. 

Aus den Darlegungen unter c ergibt fich, welch. verfchiedener Art die 
Spülung fein kann und wie infolge diefer Verichiedenheit auch die Zubehörteile 
voneinander abweichen müllen. Wir werden daher, um Wiederholungen zu ver- 
meiden, auf die dortigen Ausführungen verweilen können und befchränken uns 
hier auf die Verbindung der Spülrohre mit dem Becken, bezw. des Ableitungs- 
rohres mit letzterem, fowie auf die Verbindung der Einzelteile bei zulammen- 
geletzten Abortgefäßen. 


Bezüglich diefer Verbindungen gilt als Regel, daß die unterhalb des Walfer- 
verichlulfes gelegenen zuverlällig gegen das Austreten von Kanalgafen hergeltellt 
werden mülfen, während die innerhalb des Wallerverfchluffes oder darüber be- 
findlichen diefen Erfordernilfen nicht zu entiprechen brauchen; hierbei können 
Dichtungsmaterialien, wie Gummiringe, Mennigekitt und ähnliches, Anwendung 
finden. Bei dielen letzteren Dichtungen ift auch darauf Rücklicht zu nehmen, 
daß fie behufs Ausbellerung gelegentlich gelöft und wieder hergeltellt. werden 
können; daher werden bei allen neueren Einrichtungen diefer Art mit Vorteil 
Schraubenverbindungen gewählt, die ohne Erichütterung des Ganzen leicht zu 
löfen find, fo daß Lockerung und Gasdurchlälfigkeit vermieden werden. 

Zum fonftigen Zubehör des Abortes gehört weiterhin der Zugmechanismus 
zum Entleeren des Spülkaltens oder für die Bewegung des Spülhahnes. Diele 
Einrichtung beiteht gewöhnlich nur aus einer Zugkette, wie aus den meilten Ab- 
bildungen der Spülaborte erfichtlich ift. Reichere abweichende Beilpiele find in 
Fig. 757 bis 759 dargeltellt. Hierbei wird ein Geltänge in polierten Führungs- 
knäufen mit verzierten Befeltigungsplatten geführt, das unten im Zughandgriff, der 
ebenfalls aus poliertem Metall oder Porzellan hergeltellt zu werden pflegt und 
oben in der eigentlichen Zugkette endigt, die auch in eleganter Ausführung aus 
polierten ftärkeren Drähten oder aber in einer einfachen Kette irgendwelcher Art 
beitehen kann. 

Fig. 760 gibt eine Anordnung der Führung der Kette durch die Wand, 


wenn der Spülkalten in einem benachbarten Raume z. B. froltlicher untergebracht 
wird. 


Ser RM 


1) Zu- und Ableitung. 


Für die Zuleitungen kommen, wie in Art. 424 (S. 475) bereits gefagt war, 
verichiedene Rohrftärken in Betracht, je nachdem unmittelbare Spülung, Sammel- 
behälteripülung mit abgemelfener Wafllermenge oder Relervoirhahnfpülung (Flufho- 
meter, Aquameter; vergl. Art. 445 [S. 502]) angewandt werden. Es ilt zu unter- 
fcheiden zwilchen der Zuleitung zur eigentlichen Spülquelle und der Weiterleitung 
der Spülung von da bis an das Becken; diefe letztere kommt hier nur in Be- 
tracht. Sie ift bei der unmittelbaren Spülung von der gleichen Weite wie die 
jenfeitige Zuleitung, ebenfo beim Flufhometer, bei der Sammelbehälter-Spülleitung 
dagegen von welentlich erweitertem Querfchnitt. Das Rohr ift in möglichft 

[chlankem Bogen einzuführen, weshalb der 

Fig. 757 bis 759. Abitand des Gerätes von der Wand groß 

genug fein muß, wie aus Fig. 613, 659 u. 
706 erlichtlich ift. 

Für diefes 4 bis 5% weite Spülrohr 
wird gewöhnlich Blei gewählt; bei ele- 
ganterer Ausltattung bedient man fich hier- 
für edlerer Metalle. Da diefes Rohrftück 
keinem Wallerdruck ausgeletzt ift, fo kön- 
nen dünnwandige Rohre von Blechftärke, 
die fich in edlerem Metall, bezw. Überzug 
mit folchem, verhältnismäßig billig her- 
ftellen laffen, angewendet werden. Solches 
gelchieht mit Vorliebe bei den Spülkalten 
für elegantere Einrichtungen, bei den Wind- 
kelfeln und Zifternenbehältern, bei denen 
ein weites Rohr von längerer Ausdehnung 
fichtbar ift und durch fein Äußeres zur 
Verzierung des Raumes mit herangezogen 
werden kann, 

Die Fallrohre für Spülkalten wer- 
den entweder aus dünnem Mellingblech, 
vernickelt oder verneulilbert, mit Hoch- 
glanzpolitur, aus einem Stück gebogen her- 
geltellt und mit verzierten Rohrfichellen, 
bezw. Bändern an der Wand befeltigt. 

Zugkettenvorrichtungen für Spülaborte. Oder man wählt Rohre aus etwas dickerem 
Metall; alsdann werden die Bogenftücke und 

Schwanenhälfe am geraden Rohritück befonders angelchraubt oder angelötet, 
wie aus Fig. 726 erlichtlich ift, wo der obere Schwanenhals angelötet, der untere 
angelchraubt ilt. Diele Art der Erzeugung hat den Vorteil, daß die geraden 
Rohritücke in großen Längen gezogen und dann für den Einzelfall auf Maß ge- 
fchnitten werden und ebenlo die Bogenitücke und Schwanenhälfe den Ausmaßen 
des Spülkaftens, bezw. des Beckenabitandes von der Wand entiprechend auf 
Lager gehalten und dann angelötet, bezw. angefchraubt werden können. Wo die 
Steigleitung den eben beichriebenen Spülrohren entlprechend ebenfalls in ele- 
ganterer Ausltattung gewählt wird, bedürfen diefe Rohre die dem Waflerdruck 
entiprechenden Wandltärken. Die Verbindung erfolgt in gleicher Weife wie eben 
beichrieben (Fig. 726). Für die Verbindung mit Spülkaften und Becken werden 
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diefe dünnen Blechrohre, die beim Anfchluß an den beiden Enden zart zu be- 
handeln find, ftets mit einem Lötltutzen zur Verichraubung verfehen, wie Fig. 641, 
647, 648 u. 733 zeigen. Eine Verkleidung der Spülrohre veranichaulicht Fig. 722. 

Beim Anfchluß von Bleirohren (die eine rauhere Behandlung vertragen, fo- 
daß die Schwanenhälfe und Bogenitücke bei der Montage angeformt werden können) 
bedient man fich der Mennigekittdichtung, die zwilchen den ausgebördelten Rand 
des erweiterten Bleirohres und den Porzellanring der Spülkammer gebracht wird. 
Über die Dichtung zieht man einen Gummihut, der fowohl am Rohr, wie am 
Beckenanfatz mit Draht feft aufgelchnürt wird. Diefe Dichtungsweile bedingt die 
eben erwähnte Spülkammer, welche bei allen älteren Beckenformen ja auch immer 
noch vorhanden ift. Die für obige Ab- i ß 
bildungen befchriebene Dichtungsweife Fig. 701. m: 
mit der Verfichraubung bedarf dieler 
Kammer nicht, macht fomit die Becken- 
konftruktion einfacher und, was die Haupt- 
fache ift, wird hierdurch froltlicher, da 
ja, wie in Art. 408 (S. 464) gefagt ift, 
diefer Anfatz bei fchlechter Glalierung, 
die im Inneren [chwierig ift, das Abplatzen 
des Stutzens beim Auftauen falt regel- 
mäßig herbeiführt und damit den Abort 
wertlos macht. 

Die in Fig. 761 bis 765 dargelitellten 
Anfchlußverbindungen an das Becken 
bilden heute die Regel, wenigftens bei 


bellerer Ausitattung, bei der vernickelte Sanitas-Verbindung des Spülrohres 
Blech-, bezw. Mellingrohre, die mit einem mit dem Abortbecken 
Lötftutzen verfehen find, Anwendung fin- von Smith & Anthony zu Bolton. 
den. Der Lötltutzen erhält häufig, wie die 3 , 
Konitruktion von Pufmann der Sanitas- Fig. 764. Fig. 765. 


Company zu Bolton (Fig. 761 bis 763) 
zeigt, eine konifche Erweiterung .und da- 
hinter ein Schraubengewinde. Die eritere 
ift gerade lo groß bemellen, daß fie in die 
Öffnung des Beckens, die fich nach innen 
ebenfalls konifch erweitern muß, hinein- 
paßt. Über le wird ein im Querfchnitt 
hakenförmiger Gummiring gebracht und 
mit dem Lötftutzen in die Öffnung des Beckens gelchoben. Beim Aufichrauben 
der Mutter zieht fich der Konus zurück und preßt den Gummiring innen gegen 
die [chiefe Fläche und außen mittels der Unterlagfcheibe dergeltalt gegen das 
Becken, daß eine vollkommene Dichtung eniteht, wie Fig. 762 veranichaulicht. 
Durch die konifche Erweiterung wird eine fehr günftige Spülwirkung erreicht. 

Etwas abweichend in der Anordnung find die Konitruktionen in Fig. 764 
u. 765, eine englilche Dichtungsweile, die von der Firma Flägge zu Hamburg 
bei uns in den Handel gebracht wird. 

Hier wird der vorerwähnte Konus als befonderes Munditück eingeführt und auch die gleiche 
hakenförmige Gummifcheibe verwendet. Dann wird aber auf das überftehende Gewinde eine 
Hakenmutter, welche den Lötftutzen, der mit einer Scheibe und einem runden Gummiring verfehen 
ift, trägt, gegen diefes Mundftück gegengefchraubt. Somit ift eine doppelte Dichtung nötig. Auch 
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fehlt hier der innere Konus am Beckenanfatz, fo daß fich das Ganze herausziehen kann. Ein 
weiterer Mangel ift, daß fich die Offnung zum Spülrande verengt, wodurch die Spülwirkung beein- 
trächtigt wird; überdies verbleibt im Gummiring ein Waflferfack, der dem Einfrieren Vorfchub leiftet. 

Eine etwas Ichwerfälligere Dichtung des Spülrohres, die für Bleirohre und 
ausnahmsweile auch für vernickelte Rohre Anwendung finden kann, Stellt die 
Dichtung von Heinrich Spörke zu Dresden dar (Fig. 766). Sie verlangt eine 
Flanichverbreiterung des Anlatzitutzens am Porzellanbecken und beiteht aus einem 
Gegenflanfch aus Metall, der über das umzubördelnde Rohr übergeichoben ift, 
zwilchen beiden eine Gummi- oder Metallhülfe hat und einen Gummiring, der 
fich zwilchen das Einlaufrohr und den Beckenftutzen legt. Mittels Flügelichrauben 
wird die Verbindung hergeltellt. 

Vereinfacht ift diefe Dichtung neuerdings, indem man unter Fortfall des am 
Becken angeformten Flaniches eine Rille vorfieht, in die fich ein ftarker Drahtring 
legt, deffen Schleifenöfen die Schraubenbolzen aufnehmen. Hierdurch entiteht 
eine billigere und zierlichere Konitruktion. 

Die ebenbefchriebenen Dichtungen finden in verichiedener Weile auch für 

den Verbindungsitutzen zwifchen Hahn, bezw. Flufho- 
Fig. 766. meter und dem Becken Anwendung. 

Zu den Ableitungen gehört hinfichtlich der Ver- 
bindung der Wallerverichluß, wenn das Abortgefäß 
nicht mit diefem aus einem Stück hergeltellt ift; ferner 
die Verbindung zwilchen Wafferverichluß und Ab- 
leitungsrohr, fowie die Befeltigung des ganzes Gerätes 
auf dem Fußboden. Diefe fällt häufig, und zwar Itets, 
wenn die Ableitung unter dem Gefäß erfolgt, mit jener 
zulammen. Die Verbindung zwilchen Becken und 
Walferverichluß wurde bereits in Art. 459 (S. 519) be- 
handelt; wir fügen daher hier nur noch einige Bei- 
[piele für die verfchiedenen Möglichkeiten der Führung 
Verbindung ak SPS der Ableitung bei einem und demielben Abortgefäß an 

mit dem Abortbecken (Fig.767 bis 770) und verweilen für die ähnliche Anwen- 
von Heinrich Spörke dung von fein polierten kupfernen Wallerverfchlüffen auf 
zu Dresden. Fig. 605 (S. 445). Wie bereits mehrfach erwähnt wurde, 
find in England für die Ableitung 100 mm weite Blei- 
rohre üblich; geben wir hierzu ein Beifpiel einer gelöteten Verbindung unmittel- 
bar in ein Porzellanbecken, bezw. Porzellanwallerverichluß in Fig. 771, die fog. 
Metallo-Keramik-Dichtung von Doulton & Co. zu London, welche eine voll- 
kommene Gasdichtigkeit zwilchen beiden Stoffen fichert. (Siehe auch den in 
Fig. 721 [S. 495] dargeltellten Abort.) Beim Entlüftungsrohr ift in Fig. 771 (oben) 
das Ende des Bleirohres in rippenförmiger Umbördelung auseinandergetrieben, 
in die Porzellanrillen der Muffe eingeführt und ausgegoffen, während bei der 
Abführung des Walferverfchluffes eine wulitartige Erweiterung des Bleirohres mit 
ähnlicher Rippenausfranfung über das Schlichtende des Wallerverfchluffes über- 
greift und dort verlötet worden ilt. 

Die Dichtung des Wallerverichluffes, wenn er gleichzeitig den Aufltand für 
das Abortbecken bildet, kann auf verfchiedene Weile hergeltellt werden. Eine der 
älteren Dichtung dieler Art ift, daß ein Metallring, der die Fußfchrauben für das 
Becken enthält, auf den Fußboden konzentrifch mit dem Abfallrohritutzen gelegt 
wird (Fig. 772 bis 774). Diele Fußfcheibe hat Wullte und einen abgelchrägten 
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Innenrand, in welchen der Ablaufitutzen, meilt aus Blei beftehend, unmittelbar 
einpaßt (Fig. 772). Nachdem die Schrauben von unten durch die Löcher der 
Scheibe gelteckt find, wird der Zwilchenraum zwifchen dem Stutzen P und der 
Scheibe F mit Blei ausgegollen und verlötet, fo daß der Stutzen im Fußboden 
feftiteht; alsdann werden nur die Schrauben auf dem Rande, bezw. Fuße des 
Abortgefäßes angezogen, und die Dichtung ift fertig. Dieles Verfahren rührt 
von der Meyer-Sniffen Co. zu New York her. 

Eine andere Dichtungsweile ilt in Fig. 775 dargeltellt. Auf einer Porzellan. 
oder Steinunterlagsplatte, ähnlich der eben gezeigten metallenen, wird ein Melling- 


Verfchiedene Wafferverfchlußführungen von Doulton & Co. zu London. 


ring gelegt, in welchem, wie eben erwähnt, die Schrauben zum Befeltigen des 
Beckens untergelteckt werden. Uber diefen Ring wird das durchgelchobene 
Bleirohr umgebördelt, auf dem Mellingring ein Wulft von Mennigekitt auf- 
gebracht und auf dielen das Becken aufgeletzt und die Schrauben angezogen. 

Zwei neuere Vereinfachungen find die Anordnungen der J. L. Mott Iron 
Works zu New York (Fig. 776 bis 778), bei denen Kitt nicht erforderlich ift. 

Bei der Dichtung in Fig. 776 wird ein Lötftutzen mit Schraubengewinde durch eine Unter- 
lagsplatte. gefchoben und auf diefe ein Melffingring, -der die Schraubengewinde für die Fuß- 
befeftigung enthält, aufgebracht. Beide falfen genau um das etwas konifch gebildete Porzellan- 
fchlichtende des Wafferverfchluffes um, wobei fich beim Einfchrauben des Ringes der Stutzen feft 


an das Schlichtende anlegt. Durch das Anziehen der Fußbodenfchrauben wird dann der felte 
Stand des Gerätes bewerkftelligt, 


Metallkeramifche Verbindungen von Doulton & Co. zu London. 


Etwas abweichend hiervon ift die Dichtung in Fig. 778. Diefe enthält im Fuß des Abort- 
gefäßes eine Schraubenvorrichtung aus Meffing, die in ihn mit Zement und Blei eingedichtet wird 
und mit einem Schraubengewinde des Ablaufrohres zufammengefchraubt werden kann. Der 
bleierne Ablaufftutzen wird durch die Unterlagsplatte hindurchgelteckt, fo daß er gerade fo weit über- 
tritt, damit genügend Aufftand für den Fuß verbleibt. Dann wird der Rand umgebördelt, der Schrauben- 
ring eingefetzt und beide miteinander (durch die [chwarz markierte Lötftelle) zufammengelötet. 

Die untere Anficht der fo vorgenommenen Dichtung zeigt Fig. 777. 


Es erübrigt noch, eine Bemerkung bezüglich der Dichtung der Reinigungs- 
öffnungen des Walferverfchlulfes, die ja fälfchlich meilt über dem Wafferfpiegel 
angeordnet zu werden pflegen und dadurch, wenn nicht genügend dicht, dem 
Austreten der Kanalgale in den warmen Raum Vorichub leiften. Die Dichtung 
folcher Reinigungsöffnungen im allgemeinen ilt in Art. 209 (S. 212: Reinigungs- 
öffnungen) des genaueren angegeben. Hier wollen wir nur ein belonderes Bei- 

[piel anführen, wo eine gewille Sicher- 

Fig. 775. Fig. 776. heit gegeben werden foll, daß die 

Dichtung ordnungsmäßig erfolgt ift. 

Diefes will der Alemania-Abort von 
7: 17 Johannes Schnitzler zu Dresden (Fig. 
h h 779) erreichen. Bei diefem ift eine 
i ii; Verbindung zwilchen Abortlitz und 
a Reinigungsöffnung derart hergeltellt, 
daß erftere nur in Tätigkeit ift, wenn 

letztere ordnungsmäßig feltgeichraubt 

wurde. Die Dichtung der Reinigungs- 

Verbindungen des Abortrohres platte geichieht hierbei in der üblichen 
mit dem Fußboden. Weife durch einen Bügel und Anziehen 
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der zugehörigen Schraube. Die Bügel- Fig. 777- 
haken find unter angegollenen Zapfen 
des Walierverfchluffes untergehakt und 
verlängern lich nach oben in eine Ver- 
bindung mit dem hinteren Sitzteil, an 
welchen lie feltgelchraubt werden. 
Dieles Feltichrauben mit Flügelmuttern 
bringt die erforderliche Spannung her- 
vor, um den Deckel mit feinem Ring 
auf die Gummiunterlage lo aufpreffen 
zu laffen, daß die Dichtung erfolgt. 

Die Abortrohre bilden bei Spül- 
aborten keinen integrierenden Teil der 
Abortanlage, wie früher bei den Trok- 
ken-, bezw. eriten Spülaborten, wo ge- 
trennte Leitungen für die Fäkalien und 
für die übrigen Haushaltsabgänge üb- 
lich waren. Die Ausführung der Abort- 
rohre ift daher genau die gleiche wie 
diejenige der gelamten übrigen Leitung 
und fällt unter die gleichen Bedin- 
gungen, da, wie wir ja in Art. 13 (S. 18) 
gelehen haben, die menfchlichen Aus- 
fcheidungen in ihrer Vergafung nicht Verbindung des Abortgefäßes mit 
fchlimmer wie die fonftigen Auswurf- dem Fußboden mittels Einfchraubung 
[toffe des Haushaltes find. Zudem er- der J. L. Mott Iron Works zu New York. 
folgt ihre Abführung und Vereinigung 
mit den übrigen Spülwalfern, felbit bei Einführung in Abortgruben, fo rafch, daß 
eine Untericheidung zwilchen verichiedenen Rohren diefer Art heute nicht mehr 
in Frage kommt; in Breslau find 75" vorgelchrieben. Wir verweilen daher be- 
züglich des Materials und der Verbindungen auf Kap. 8 (unter a, ı bis 4). 

In Deutichland kommen zunächft nur gußeiferne Rohre mit Durchmellern 
von 75 bis 100==, unter welches Maß nicht heruntergegangen werden follte, was 
aber für alle Fälle genügt, in Frage. Über das Dichten folcher Rohre fiehe Kap. 8 
(unter c, 1). 

Wie bereits mehrfach angegeben wurde, werden in England auch die 
Abortrohre, fowie die fonftigen Leitungen in größeren Abmelfungen aus Blei her- 
geitellt. Über die Ausführung folcher vergl. Kap. 8 (unter a, 4 u. unter c, 3) fowie 
die im vorigen Artikel vorgeführten Beilpiele befonderer Dichtungen. Nur aus- 
nahmsweile werden auf dem Lande, aus Mangel an ausreichenden Vorfchriften, 
glalierte Tonrohre von den Handwerksmeiltern verwendet, welche folche Ein- 
richtungen, die fonit von den Initallateuren oder den Wafferleitungsfirmen aus- 
geführt würden, wohl noch felbit machen. Da bei folcher Herftellung der Rohr- 
leitung durch die Maurer nicht mit einer fachgemäßen Anlage gerechnet werden 
darf, fo ift es vielleicht ficherheitshalber rätlich, diefen glalierten Tonrohrliträngen, 
die genau im Lot aufgeführt und in Zement gedichtet werden (vergl. Kap. 8, 
c 4 u. 5), einen Durchmeller bis zu 125mm zu geben. Auch müllen fie, um 
Sackungen zu vermeiden, zuverläflig aufgeltützt werden. Die Anwendung weiterer 
Rohre ift nur dort nötig, wo Trocken- oder veraltete Spülaborte, wie fie unter 
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c, 1,« dieles Kapitels angegeben wurden, 
benutzt werden oder wo mit einer fehr ge- 
ringen und unzuverlälligen Wallermenge für 
die Spülung zu rechnen ilt. Bei den unter 
c, 1, y u. ò angeführten Spülarten braucht 
über 100 == Rohrweite nicht hinausgegangen 
zu werden. 

Daß die Abortrohre über Dach geführt 
werden mülfen, ift, wie in Kap. 7, a (unter 1) 
gelagt und im belonderen in Art. 112 (S. 115) 
ausgeführt wurde, lelbitverltändlich. Das 
Überdachführen gefchieht ftets in dem gleich- 
gut gedichteten Material wie die Abfallrohre 

i ; A: felbit und kann nur bei ganz untergeordneten 
Verbindung, ae paip ASit Anlagen auf dem Pande wo mit ale gro- 
(mit Reinigungsklappe). Ben Luftraum der Abortzelle oder ihrer ge- 
nügenden Lüftung gerechnet werden kann, 
aus Zinkblech (Nr. 16 bis 18) hergeltellt werden, wobei auf eine gute Verlötung 
befonderes Gewicht zu legen ift. Eine folche Lüftungsleitung aus Zinkrohr würde 
belonders bei im übrigen aus Tonrohr gebildeten Leitungen angebracht fein, um 
die große Laft, die glalierte Tonrohre daritellen, zu vermehren. (Vergl. Art. 460.) 
Auch kann hier mit diefer Lüftungsleitung auf 100 == Querfchnitt herabgegangen 
werden, keinesfalls aber unter diefes Maß. 

Die Abortrohre bedürfen, abweichend von der übrigen Leitung, keinerlei 
befonderen Froftichutzes, da in Rücklicht auf ihre lotrechte Stellung Waller kaum 
darin ftehen bleibt. (Vergl. Art. 460.) 


2) Verbindung der Abortgefäßteile. 


Bei zulammengeletzten Abortgefäßen werden Metall- oder Tonteile auf- 
einander oder auf das gleiche Material aufgeletzt und verbunden. Meilt fetzt 
fich ein Becken- aus einem diefer Stoffe auf einen Wallerverichluß aus dem 
gleichen oder einem anderen Stoffe. Da die Dichtung über dem Wallerverichluß 
erfolgt, allo nicht gasdicht zu fein braucht, ift nur ihre Undurchlälligkeit gegen 
Waller erforderlich. Daß ein Porzellanbecken auf einen Porzellanwalierverfchluß 

zu Stehen kommt, ift felten der Fall. Hierbei wird 
Fig. 780. die Dichtung meilt fo vorgenommen, daß das 
Becken mit einem Eingriff in den Falz des Walfer- 
verichluffes paßt, in Mennigekitt verletzt, zur 
Sicherung eine Metallrohrfichelle umgelegt und 
zulammengelchraubt wird (Fig. 780). Bei Doppel- 
falz ift ein genügender Aufitand auch ohne Rohr- 
fchelle gelichert, fo fällt letztere fort. Dichtungen 
mit Zement oder Eifenkitt find nicht zu empfehlen, 
weil unlösbar, werden aber dort gemacht, wo fie 
dauerhaft fein follen. 

Sehr häufig, ja als Regel, wird bei geteiltem 
Abortgefäß das Porzellanbecken auf einen guß- 
Dichtung Porzellan auf Porzellan @ilernen Walferverichluß geletzt. Die Dichtung 

mit Metallfchelle. gelchieht alsdann in der gleichen Weile, wenn das 


459. 
Dichtung. 


460. 


Allger 


neines, 
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Gußftück nicht mit Muffe oder Flanfch verfehen ift. Bei Muffenverbindung wird 
das mit Rillen ausgeltattete Porzellanfchlichtende in die Muffe eingefetzt und mit 
Kitt- gedichtet. 

Bei Flanfchenbildung am Walferverfchluß muß auch das Porzellanbecken 
einen entlprechenden Flanfch mit palfenden Schraubenlöchern haben. (Siehe 
Fig. 790 und einige Abbildungen in Kap. 18: Malfenaborte.) Statt der gewöhn- 
lichen Flanfche können auch Flanfchanfatzlappen mit Schlitzen vorhanden fein, 
in welche die Schrauben hineinfallen, oder bei Wulften befondere Flanfche unter- 
gelegt werden; die Dichtung erfolgt auch durch Zwifchenlegen von Gummi- 
oder flachen Bleiringen, die fich beim Anziehen der Schraube in die Rillen hin- 
einprellen. 

Bei Verbindung zwilchen Gußeilen tritt die gleiche Dichtungsweife ein, z. B. 
Gummiringe, wie beim Alemannia-Abort (Fig. 779). Für dauerhafte Dichtungen 
ift aber bei Gußeifen, das mehr Widerftand als Porzellan bietet, Bleidichtung 
vorzuziehen und befonders die in Art. 171 (S. 174) bei den Rohrdichtungen 
beichriebenen Sternbleiringe zu empfehlen. 


e) Einrichtungen für befondere Zwecke. 
1) Froftichutzanordnungen. 


Wie wiederholt ausgeführt wurde, ift der Froft einer der größten Feinde 
der Aborte mit Wallerlpülung. Nicht nur, daß hierdurch der Betrieb in ver- 
hängnisvolliter Weile geltört wird; es entlitehen durch Auftauen der Leitung 
und Spülanlagen auch große Kolten, fowie Reparaturen, da beim Auftauen die 
Zerltörung der ganzen Anlage oder ihrer Teile verurfacht werden kann. Daher 
ift ein Schutz gegen Einfrieren bei allen Spülaborten, deren Lage eine folche 
Möglichkeit- zuläßt, unbedingt erforderlich. Warme Lage des Abortraumes, 
dauernde oder periodilche Erwärmung find innerhalb des Haufes die einfachiten 
und licherlten Mittel hiergegen, die lich fchon aus Rücklicht auf die bequeme 
Benutzung und Lüftung empfehen. Ift aber eine dauernde Erhaltung über den 
Gefrierpunkt ausgeichloffen, fo muß zu anderen Hilfsmitteln gefchritten werden, 
wie weiterhin gezeigt werden wird. Dies ift z. B. bei den außerhalb der Häuler 
oder in exponierten Ausbauten angeordneten Anlagen der Fall. Beim Abort- 
häuschen auf dem Hofe — von dem wir bereits in Art. 389 (S. 423) gelagt haben, 
daß unveritändige Polizeivorfchriften hier durch das Verlangen der Einrichtung 
von Spülaborten das größte Unheil anrichten könnten — trifft dies ganz belonders 
zu, lowohl für Einzel-, als auch für Malfenaborte in Schulen, Galtwirtichaften ulw. 

Bei Spülaborten find die Wafllerzuleitung, der Spülkaften (wo dieler vor- 
handen ift), der Wallerverfchluß und der Anfchlußftutzen des Beckens für das 
Einleiten der Spülung in das Gefäß bezüglich der Froltwirkung die bedenklichften 
Punkte. Befonders letztere Stelle ift der Gefahr des Einfrierens und des damit ver- 
bundenen Sprengens des Anfchluffes fehr ausgefetzt und tritt bei Porzellan-, bezw. 
Steingutbecken, bei denen die Glalur diefes Anfchlußftutzens mangelhaft oder 
rilfig ilt, befonders leicht ein. Der an dielen Stellen vorhandene Wallerlack ver- 
anlaßt das Eindringen des Wallers in den unter der Glalur befindlichen poröfen 
Ton, fo daß das Abiprengen dieles Stutzens beim Auftauen falt immer folgt 
und damit das ganze Becken wertlos wird. Das Zerfrieren der Rohrleitungen, 
belonders derjenigen aus Blei, ift eine bekannte Tatlache, indem beim Auftauen, 
wenn es nicht fehr vorlichtig gelchieht, die Rohre platzen. 
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Iit der Spülkaften eingefroren, fo hat fich mieift nur eine Eiskrulte gebildet, 
die den Schwimmer oben hält, fo daß diefer beim Ablaffen des Waffers nicht 
herabfallen kann. Ift das Waller des Kaltens aber falt ganz vereilt und auch das 
Ablaufventil feltgefroren, fo muß diefes oder der ganze Walferinhalt aufgetaut 
werden, wobei meilt das vollftändige Auseinandernehmen der Spüleinrichtung 
nötig wird, ohne daß fonit an ihr Schaden entitände. 

Das Einfrieren des Wallerverichlulfes ift bei Steingut bedenklicher als bei 
Gußeilen und weniger gefährlich bei zulammengeletztem Aufbau, wenn die Ver- 
bindungsebene durch den Wallerverichluß hindurchgeht, weil hier eine gewilfe 
Elaftizität der Dichtungsmaterialien die Ausdehnung fenkrecht zur Verbindungs- 
ebene beim Auftauen aufhebt. An fich geht das Einfrieren, was durch Glyzerin 
oder Ol verhindert werden kann, .und Auftauen des Wallerverichluffes meift 
ohne Schädigung der Einrichtungen- vor fich, verhindert aber natürlich die Be- 
nutzung des Abortes. 

Zum Schutz gegen die Froltwirkung empfiehlt es fich, die Zuflußrohre mit 
Filz zu umwickeln und bei eingebautem Gefäß den ganzen Raum innerhalb des 
Sitzkaltens mit Sägelpänen auszufüllen. Räume mit freiftehenden Aborten find 
zur Vermeidung des Einfrierens der Zuflußrohre kaum anders als durch Heizen 
zu [chützen. Um die Temperatur des Raumes über dem Gefrierpunkt zu halten, 
genügt meilt Ichon eine Gas- oder Petroleumflamme. 

Das Auftauen gelchieht meilt durch Eingießen kochenden Waffers, durch 
Einlegen glühender Bolzen bei ftarker Eisichicht ulw. Heißes Waffer allein 
genügt zum Auftauen nicht; man ftelle vielmehr eine gelättigte Salzlöfung von 1*s 
Salz und 3! Waller her, bringe fie nahezu zum Kochen und gieße lie in das 
Becken. In diefem Falle fteigt die durch Löfen des Eifes unten verdünnte Flüffig- 
keit auf, und die konzentrierte [chwere Flüfligkeit finkt von oben nieder. Zeigt 
fich das Gefrieren des Rohres in mehreren Stockwerken, fo muß mit dem Auf- 
tauen von unten begonnen werden, da im anderen Falle die niederlinkende 
Flülfigkeit aus dem Abort, bis zu welchem aufgetaut ift, überläuft. 

Im Grundgedanken kommt es beim Schutz gegen Frolt darauf an, daß die 
Zuleitung und die Betriebsvorrichtung für die Spülung, fowie der Wallerverfchluß 
froltfrei verlegt werden und die dem Froft ausgeletzten wallerführenden Teile 
wallerfrei bleiben. 

Als Radikalmittel empfiehlt fich daher das Entleeren der der Kälte aus- 
gelfetzten Leitungen durch Abitell- und Entleerungshähne, befonders wenn die 
Leitung während der Nacht abgeltellt bleiben kann. Auch bei leeritehenden 
Häulern, bezw. Stockwerken, Sommerhäufern, Sailonhotels, Penfionshäufern ulw., 
wo den Winter über die Leitungen nicht gebraucht werden, follte dies Itets 
gelchehen und auf den Wallerverfchluß, der nicht geleert werden kann, Glyzerin 
oder Öl gegolfen werden, um das Ausfrieren zu verhindern, was man auch durch 
einen Zulatz von Salz zum Waller erreicht. Letzteres verhindert aber nicht 
das Verduniten des Wallers und damit das Brechen des Verfchluffes, wie Ol 
dies tut. 

Wenn nur ein einzelner Teil der Leitung für die Kältewirkung offen liegt, 
fo z. B. ein Ausguß auf Fluren in der Nähe der Haustür, wo durch das begierige 
Einfaugen der kalten Luft in das warme Haus eine Ständige Abgabe von Kälte an 
die Leitung erfolgt, fo läßt fich die Abitell-, bezw. Entleerungsvorrichtung unter 
dem Fußboden des betreffenden Raumes anbringen, wenn der darunter befind- 
liche Raum genügend warm ift, was bei geheizten Häufern falt immer anzunehmen 
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ift. Alsdann genügt es fchon, im Fußboden 
eine Klappe anzuordnen, unter der fich der 
Entleerungshahn, aber auch der Wallerver- 
fchluß befinden. 

461, Die ebenvorgeführte Anordnung bildet 

Froftlichere eisie 

Abort. den Grundgedanken der Einrichtung frolt- 
ficherer Spülaborte. Alle wafferhaltenden 
Teile werden in froftfreier Lage unter der 
Erde angebracht und die zur Spülung nötigen 
über der Erde entleert, folange lie nicht im 
Gebrauch find. Sollen fie benutzt werden, 
fo mülfen fie erft von neuem gefüllt werden. 

Für folche Anlagen kommen drei Ein- 
richtungen in Betracht: 

1) unmittelbare Hahnipülung; 
2) folche durch Spülkaften, und 
3) Windkelfellpülung. 

Die in Art. 445 (S. 502) beichriebenen 2 
Flufhometer rechnen . hierbei zu den Hahn- Ältere froftfreie Aborteinrichtung. 
fpülungen. 

Beim Entfernen des Betriebsmechanismus vom Abortgefäß müffen die froft- 
licheren Spülaborte Itets felbittätig eingerichtet werden, was durch das Nieder- 
laffen auf den Sitz geichieht. Ausnahmsweife kommt aber auch die freiwillige 
Spülung vor, wobei ein längeres Druck- oder Zuggeltänge zum Öffnen und 
Schließen der Hähne erforderlich wird. ; 

Eine der älteren Anordnungen froftlicherer 
Spülaborte ift in Fig. 781 dargeltellt, wie fie feit 
langem bei den Aborten auf den Höfen in Berlin 
üblich ift. 

Siphon y und Spülhahn z liegen in einem gemauerten 
und gut abgedeckten Schacht mindeftens 1,50m unter Hof- 
oberkante. Beim Anziehen der Griffftange e wird der Hebel 
z gehoben und der Spülhahn z geöffnet. Beim Nachlaffen 
der Stange [chließt das Gegengewicht m den letzteren. Da- 
mit im Spühlrohr p kein Waffer (wegen Einfrierens) ftehen 
bleibe, ift das kleine Röhrchen o vorhanden. 

Die Einrichtung mit Zwangsipülung weicht 
hiervon nur wenig ab und ilt falt immer die 
folgende. 

In einem in der Erde unter dem Abort eingemauerten 
Schacht, der gut gegen Kältewirkung abgedeckt ift, liegen 
der Wafferverfchluß des Abortes, fo daß das Becken auf 
einem längeren Rohrende, wie in Fig. 616, 782 u. 786 frei 
fchwebt, die Zuleitung zur Spülung und die Hahnvorrich- 
tung mit der Entleerung. Durch Niederdrücken des Sitzes 
öffnet eine Kette oder Stange das Zulaufventil des Hahnes 
zum Spülkaften oder unmittelbar zum Becken (Fig. 782 
bis 785) und erfolgt die Spülung. 

Fig. 782 u. 783 veranfchaulichen die Anordnung der Froftfreie Aborteinrichtung 
J.L. Mott Iron Works zu New York und zeigen einen eigen- mit Spülhahn 
artig geformten Hahn auf Füßen mit einem Entleerungsrohr der J. L. Mott Iron Works 
(bezw. einer Lufteinfaugvorrichtung) nach dem Walferver- zu New York. 


Fig. 782. 


aD 


fchluß, um das nicht in das Becken gelangende Waffer aus dem Spülrohr abzulaffen. — In Fig. 782 
bewirkt das Offnen des Ventils die unmittelbare Spülung des Beckens, in Fig. 783 das Füllen des 
Spülkaftens. Beim Freigeben des Sitzes fällt das Gegengewicht, welches das Ventil wieder fchließt, 


Fig.. 783. 


Froftfreie Aborteinrichtung 
mit Spülkaften 

der J. L. Mott Iron Works 
zu New York. 


herab und zieht felbittätig an der Kette des Spülkaftens, 
fo daß die Spülung bewirkt wird. Der Spülkaften füllt 
und entleert fich alfo nur für die jedesmalige Benutzung. 
Einfrieren kann daher nicht eintreten, da kein Waffer in 
den Rohren vorhanden ift. 


Der Spülkaften ift hier von einfachfter Konftruk- 
tion: ein Überlauf-Standrohrventil (vergl. Art. 429, S. 479) 
und ein einfacher Hebel mit Kette; letzterer zum genauen 
Einftellen auf Länge. Ein Schwimmer mit zugehörigem 
Einlaufventil ift natürlich nicht nötig. 


Abweichend hiervon ift die Anordnung in Fig. 784, 
ebenfalls von den J. L. Mott Iron Works zu New York. 
Ein Luftdruckkeffel (vergl. Art. 439, S. 492) wird beim 
Anheben des Gegengewichtes beim Niederlaffen auf den 
Sitz durch Öffnen der Druckleitung gefüllt und das 
Spülrohr gefchloffen. Beim Niederfallen des Gewichtes 
fchließt fich der Hahn wieder, und das Waffer aus dem 
Windkeffel fpült durch das nun wieder geöffnete Spül- 
rohr, in diefem auffteigend, das Becken. Das im auf- 
fteigenden Spülrohr verbleibende Waffer fließt durch das 
Verbindungsrohr in den Wafferverfchluß ab, fo daß die 
ganze Anlage über der Erde entleert bleibt. Das etwas 
verwickelte Ventil befteht aus einem Verfchlußventil auf 
langer Stange, an der ein zweites Kegelventil fitzt, das 
während des. Hinganges beim Öffnen des erfteren die 
Verbindung zwifchen den beiden Rohren zum Windkeffel 
und Becken abfchließt und während des Zurückgehens 
wieder freigibt. 


Zur Gruppe der Flufhometer (vergl. Art. 445, ` 
S. 502) gehört die Anordnung von Tobias For- 
Ster & Co. zu München in Fig. 785 u. 786. 


Bei der Konftruktion in Fig. 785 erfolgt Zwangs- 
fpülung beim Niederfetzen, indem durch eine Stange der 
Hebel des Flufhometers bewegt und die Vorrichtung in 
Betrieb gefetzt wird, während in Fig. 786 (S. 525) die 
freiwillige Spülung durch Aufdrücken auf einen Knopf, 
der an der Stange befeltigt ift, gefchieht. 

Die beiden Forfterfchen Anordnungen find mit 
einer Lufteinfaugvorrichtung ausgelftattet, die beim Ent- 
leeren der Wafferleitung durch Anfaugen das Eindringen 
von Kanalgafen in die Wafferleitung oder beim Ver- 
ftopfen des Beckens das Einfaugen von Schmutzwaffer in 
die Leitung verhindern follen. Einfacher wäre wohl ge- 
wefen, diefes Entleeren des fteigenden Spülarmes durch 
Ablaufen in den Wafferverfchluß, wie bei den vorge- 
nannten Einrichtungen, zu bewirken. 


Bei den Flufhometern wenden Tobias For- 
/ter & Co. zu München als Sicherungsmittel 
gegen Frolt den Froftmitlauf an (vergl. Art. 445 


u. Fig. 742 [S. 503]), bei dem durch fchwaches Laufen des Wallers fein Einfrieren 
verhindert wird. Der Froltmitlauf wird natürlich nur bei Froftgefahr geöffnet, da 
fonit ein großer Walferverbrauch die Folge fein würde. 


462. 
Anlagen 
bei hohem 
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2) Spüleinrichtungen bei hohem Wafferdruck. 


Waren die eben angegebenen abweichenden Einrichtungen für Froftichutz 
im allgemeinen bei Aborten der verfchiedenften Konitruktionen im Gebrauch, fo 
Wafferdruck. kommen auch Abweichungen bei fehr ftarkem Wallerdruck vor, um den regel- 


mäßigen und vollkommenen Betrieb aufrecht zu 
erhalten. Ebenfo mangelhaft wie zu geringer kann 
zu großer Leitungsdruck werden. Dies tritt belon- 
ders beim Spülkaltenbetrieb in Ericheinung, wo 
der Druck durch den Schwimmer bewältigt wer- 
den muß. Da feine [chließende Wirkung von der 


‚Länge des Hebelsarmes abhängt (vergl. Art. 428, 


S. 478), fo wird bei hohem Leitungsdruck ein 
fehr langer Spülkalten erforderlich, und viele 
der früher angegebenen Konitruktionen werden 
nur unvollkommen funktionieren. Bei Wind- 
keffellpülung (vergl. Art. 439, S. 492) müßte der 
Keffel ftärkere Wandungen erhalten. In beiden 
Fällen wird. daher das Einichalten eines Druck- 
minderers nötig. 

Wo Itarker Leitungsdruck vorhanden ift (z.B. 
in den meilten Gebirgsorten, Gebirgshotels oder 
in den unteren Gelchollen von [ehr hohen Stadt- 
häufern), bietet der Flulhometer eine vorzügliche 
Aushilfe, da er durch den Druck nicht ungünltig 
beeinflußt wird, fondern fich durch engere Zu- 
leitungsrohre in der Anlage billiger ftellt, während 
er bei geringerem Druck welentlich weitere Lei- 
tungen als die Kaltenfpülung erfordert. Fig. 742 
bis 745 (S. 503) geben die verichiedenen Hahn- 
arten der Flulhometer. 

Bei diefen letzteren wird der Ventilfitz, der den 
Durchgang des Waffers regelt, anftatt durch einen Nieder- 
fchraubhahn durch einen Hebel niedergedrückt. Diefer Hebel 
trägt am langen Hebelsarme ein verhältnismäßig fchweres 
Gewicht, das dem Drucke entfprechend verfchoben und feft- 
gefchraubt werden kann. Das Öffnen des Hahnes befteht 
alsdann darin, daß man den fich um ein Scharnier drehen- 
den Hebelsarm auffchlägt und nach der Spülung wieder 
zurückfallen läßt. Beide Hahnarten werden in fehr hübfcher 
Ausftattung, vernickelt und in verhältnismäßig zufammen- 
gedrängter Form, von der Firma Tobias Forfter & Co. zu 
München geliefert. 


3) Aborte für befondere Zwecke. 


In Privathäulern oder Anitalten, wo an die 
Leitung angefchloffene Bidets (fiehe Art. 379, S. 413) 


Fig. 784. 


Froftfreie Aborteinrichtung 
mit Windkeffel 

der J. L. Mott Iron Works 
zu New York. 


im Gebrauche find, können lie bei befchränktem Raume mit dem Spülaborte ver- 
einigt werden. Dies gefchieht meilt derart, daß im Schülfelbecken ein Unterleibs- 
Brauferohr fo beweglich eingebaut wird, daß das Rohr, wenn außer Benutzung, 
zur Seite unter den Spülrand bewegt werden kann, wie in 552 u. Fig. 788, oder 
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Froftfreie Aborteinrichtung mit Flufhometer von Tobias Forfter & Co. zu München. 


dem Demareft-Abortbidet (Fig. 780), von den J. L. Mott Iron Works zu New York 
konitruiert. Das Einftellen zum Gebrauch der Braufe erfolgt durch einen Hebel- 
griff. Die Braufe hat Kalt- und Warmwalfer-Zuführung nebft Mifchkammer, um 
eine gleichmäßige Temperatur zu fichern; die Zuleitungsgarnitur wird neben 
dem Abort auf dem Fußboden oder an der Wand montiert. Die fonft übliche 
Randerwärmung der Bidets läßt fich hierbei nicht anbringen. 
In Fahrzeugen, worin fich längere Zeit Menfchen aufhalten, find natürlich 
auch Aborte vorzufehen. Dies gilt belonders von Eifenbahnwagen und Schiffen. 
Bei eriteren hilft man fich meilt mit Trockenaborten mit felbittätigem, feft- 
fchließendem Deckel, auch mit Klappen- und Pfannenverichluß, um den durch die 
fchnelle Bewegung des Eilenbahnzuges hervorgerufenen ftarken Luftzug vom 
entblößten Körper abzuhalten. Ein Geruchverfchluß ift dabei unnötig. Die 
Beckenform ilt ftets diejenige der Longhopper, da- 
Fig. 787. mit die Ausfcheidungen, ohne die Wandungen zu 
berühren, unmittelbar auf den Bahndamm fallen 
können. Häufig find diefe Aborte auch mit Spü- 
lung verfehen, um das Innere der Becken rein zu 
halten, bezw. das Anhaften der Ausfcheidungen zu 
verhindern. Ein Handgriff fetzt Spülung und Klappe 
in Bewegung (liehe Fig. 811 u. 812), ähnlich wie bei 
den Pfannen- und Klappenaborten (liehe Art. 419 u. 
420, S. 472 u. 473). Diefe Bahnzugaborte find ge- 
wöhnlich mit Sitzbrille und Deckel verfehen, die 
beide gleichzeitig oder einzeln gehoben und durch 
eine Reibfläche oder einen Schnepper offen gehalten 
werden können. Spülung und Verfchluß der Klappe 
werden auch häufig zwangsweile durch die Tür, an 
Bidetabort. i der ein Hebelgeltänge angebracht ift, beforgt. Ift 
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Bidetabort. Bidetabort von Demareft. 


eine bewegliche Sitzbrille vorhanden, fo kann der Abort auch als Pilfoir benutzt 
werden; fonft ift ein folches befonders vorzufehen. 

Dient der Abort gleichzeitig als Piffoir, fo wird die Sitzbrille gewöhnlich 
durch ein Gegengewicht hochgeklappt gehalten. Es ift meilt feitlich an der Brille 
angebracht und gegenüber ein Handgriff zu feinem bequemeren Herabdrücken. 
Der neben dem Gegengewicht angebrachte Hahn zur Zwangsipülung bewirkt 
diefe fo lange, als der Sitz niedergedrückt ift. (Vergl. Fig. 603, S. 444.) 

Während bei Bahnwagen Spülaborte einen Waflferfammelbehälter benötigen, 
kann er auf Schiffen, die ja im Waller f[chwimmen, entbehrt und durch eine 
Pumpe erletzt werden. Auf großen Schiffen (Ozeandampfern ulw.) find die ge- 
wöhnlichen Spülaborte üblich. 

Wenn die in Rede ftehenden Aborte unter dem Walleripiegel liegen und 
die Fäkalien in das Waller fallen können, ift ein Wallerverfchluß nicht erforderlich; 
höchltens wird eine Klappe, wie bei Bahnwagenaborten, vorgelehen; fie muß aber 
durch ein Gegengewicht als Verfchluß gegen das Abfallrohr gepreßt werden, da 


Fig. 790. Fig. 791. 


Schiffspumpenaborte der J. L. Mott Iron Works zu New York. 
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fonft die Wellen hereinfchlagen oder Waffer einfpritzen könnten. Bei den 
meilt Stilliegenden Schiffshäufern kann diefer Verfchluß entbehrt werden. Als- 
dann ilt aber gewöhnlich eine doppelwirkende Pumpe im Gebrauch mit 
großem Windkellel, um das Waller beffer zu halten und bereits bei zwei, 
höchitens drei Schlägen eine kräftige Spülwirkung zu geben. Die Einrichtung in 
Fig. 791 ilt befonders für diefe Zwecke brauchbar. 

Schiffsfpülaborte mit Pumpe, welche die Spülung aus dem Waller unter dem 
Schiff heraufhebt, find in Fig. 790 bis 791, von den J. L. Mott Iron Works zu 
New York herrührend, dargeltellt. 

Schiffsaborte erhalten bei einfacherer Ausftattung Gefäße aus Gußeilen, bei 
befferer folche aus Porzellan. Da durch die Itete Bewegung des Schiffes und 
durch fonitige rauhe Behandlung das Abortbecken Schaden leiden kann, fo um- 
gibt man freiltehende Aborte wohl mit einem Bleimantel. Neuerdings bevor- 
zugt man aber dickeres und widerltandsfähigeres Porzellan oder Steingut, weil 
reinlicher. 

Beiondere Aborteinrichtungen, wie fie in Krankenhäufern und Irrenanitalten, 
in Gefangenhäufern, Kafernen und dergl. notwendig find, werden im IV. Teile 
diefes „Handbuches“ (beim Vorführen der betreffenden Gebäudearten) beichrieben 
werden. 


17. Kapitel. 
Aborte ohne Wafferfpülung. 
(Trockenaborte.) 
Von F. RUDOLF VOGEL ®3t), 


Nachdem in den beiden vorhergehenden Kapiteln die allgemeinen An- 
forderungen an den Abortraum mit all feinem Zubehör und ‘die Einrichtungen 
für die Aborte mit Waiferlpülung gegeben find, follen nunmehr die Aborte ohne 
folche behandelt werden. Es wurde bereits von ihnen gefagt, daß fie zu den un- 
hygienifchen und veralteten Einrichtungen gehören, die, wenn irgend möglich, 
durch Spülaborte erfetzt werden follten. Letzteres kann faft immer gelchehen, weil 
keine menichliche Wohnitätte und kein Haushalt ohne Waffer, bezw. ohne Waffer- 
leitung fein wird, fo daß ein Grund für Abitandnahme von Spülaborten kaum 
denkbar ift. Diefer wäre höchftens Unkenntnis; denn der Koftenpunkt kann 
wenig in Betracht kommen, weil felbft auf dem Lande, wo Arbeitskräfte billig 
find, deren Eriparnis die Zinfen und Amortifation der Anlage bald decken werden 
ganz abgefehen von der Bequemlichkeit. Die Koltenerfparnis einer folchen 
Leitung wäre kaum zu rechtfertigen und kurzlichtig, da fie auch indirekte Nach- 
teile und fogar Krankheiten mit fich bringen kann. (Vergl. Art. 385, S. 420). Ob 
die beffere Ausnutzung des Dungwertes der Fäkalien für die Landwirtfchaft über 
die Hygiene geltellt werden darf, ift zu bezweifeln. 

Es foll zugegeben werden, daß der Trockenabort auf dem Lande für die 
Gefundheit weniger gefährlich ilt als in der Stadt, daß die Ausnutzung und die 
bequeme Verwendung der Ausfcheidungen als Dung mitfpricht und auch die 
geringeren Kolten der Anlage noch hinzuzurechnen find, daher hier Abftand- 
nahme vom Spülabort gerechtfertigt ericheinen mag. Dann follte aber immer 


24) In ı. und 2. Auflage bearbeitet von Geh. Baurat Profelfor Dr. E. Scuamitt in Darmftadt. 
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die am wenigften für den Anblick und den Geruchslinn anftößige und für die 
Gelundheit unbedenklichite Form gewählt werden, deren Anbringen innerhalb des 
Haufes unbefchadet zugelallen werden kann. Hierher gehören in eriter Linie die 
Aborte mit tragbaren Fäkalbehältern, die täglich entleert und gereinigt, am be- 
quemiten für die Landwirtichaft nutzbar gemacht und billig befchafft werden 
können. 

Der Abortraum bei Trockenaborten bedarf, wie bereits in Art. 391 (S. 425) 
ausgeführt wurde, wegen der mangelhaften Reinhaltung, der einftrömenden Ver- 
welungsgale der Fäkalien und der flülfigen Ausfcheidungen, im weit höheren 
Grade einer guten Entlüftung als bei Spülaborten. Er verträgt fchon aus dielem 
Grunde keine fo anlpruchsvolle Ausitattung wie jener, da die beizenden Gafe zer- 
ftörend wirken, und wird immer einen zweifelhaften Eindruck machen: den des 
Notbehelfes gegenüber dem Spülabort. 

Zu den Aborten ohne Wallerfpülung gehören alle Konitruktionen ohne 
Spülung des Abortbeckens oder der Ableitungsvorrichtungen behufs Weg- 
fchwemmens der Fäkalien und Reinhaltung der Wandungen. Die Abortarten, bei 
denen. die Fäkalien unmittelbar in eine ftehende Walferrinne oder in einen Walfer- 
behälter fallen, find mit hierher zu rechnen, aber auch nur dann, wenn letztere 
Anordnung nicht mit einem Waflerverfchluß verfehen ift und durch befondere 
Spülvorrichtungen reingehalten wird. Solche Anlagen werden weiterhin (in 
Kap. 18: Maflenaborte) noch vorgeführt werden. 

Die Aborte ohne Wallerfpülung, zu denen auch Streuaborte (liehe Art. 474, 
489 u. 544), ferner die beweglichen oder Tragaborte (vergl. Art. 473) zu rechnen 
find, und die noch in Kap. 21 zu beiprechenden Fäkaltonnenaborte werden in 
der Regel unter dem Namen „Trockenaborte« zulammengefaßt. Welch große 
Verbreitung diefe Aborte heute noch in Deutichland haben, geht allein fchon aus 
der großen Zahl fog. verbellerter und hygienilch vervollkommneter Trockenaborte 
hervor, die täglich auf den Markt gebracht werden, durch ihr den Spülaborten 
nachgebildetes Äußere zu beftechen fuchen und marktichreierifch als den Spül- 
aborten in jeder Hinficht überlegen hingeltellt werden. Viele von ihnen bilden 
geradezu eine ernite Gefahr für die Gefundheit der Bewohner des Haules, in dem 
fie Aufftellung finden. Es handelt fich hierbei oft um elegant ausgeltattete Abort- 
einrichtungen, deren Anfchaffung fich ebenfo hoch, ja meilt fogar höher als 
derjenige der Spülaborte Itellt, ohne daß fie auch nur im entfernteften technilch 
und hygienilch letzteren gleichwertig find. 

Bei der großen Verbreitung der Aborte ohne Walferlpülung find wir ge- 
nötigt, zum wenigften eine Überficht der verichiedenen Einrichtungen zu geben, 
können aber nicht umhin, nochmals den Wunfch auszuflprechen, daß fie möglichit 
wenig Anwendung finden möchten. 

Die Trockenaborte laffen fich einteilen in folche ohne verfchließbare Mündung 
des Abortbeckens (offene Aborte) und diejenigen mit einem nicht hydraulifchen 
Geruchverfchluß (Aborte mit Verfchlußvorrichtung). 


a) Offene Aborte. 

Bei der einfachften und älteften Form der offenen Aborte gelangen die 
menichlichen Ausfcheidungen im freien Falle in eine unmittelbar unter dem Abort- 
litz angeordnete offene oder gewölbte Grube oder in einen diefe vertretenden 
fonftigen Behälter. (Vergl. Fig. 46 bis 53, S. 92 bis 94.) Solche Einrichtungen, 
die nur aus einem auf einem Geltell angebrachten Sitzbrette beftehen (Fig. 20 u. 23, 
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Fig. 792- S. 46), finden im Grundgedanken noch auf 
dem Lande, in mittleren Städten auf Höfen, 
auch wohl in mehreren Stockwerken bei Miet- 
wohnungen Anwendung. Eine vervollkomm- 
nete Form bedient fich (bei Stockwerkswoh- 
nungen) eines Abortitranges aus Tonrohr und 
auch wohl bereits eines freiftehenden Abort- 
gefäßes aus Ton, meilt als Erweiterung des 
Rohritranges (Fig. 792 u. 792). 

Der Tonrohrleitung find hierbei ganz 
erhebliche Abmellungen zu geben, um ihre 
Veritopfung zu verhindern, da die Fäkalien 
mangels Spülung an den Wänden anhaften 
und antrocknen, wobei die Entwickelung der 
Gafe und ihr Eintreten in den Abortraum ge- 
fteigert werden. Eine folche Rohrleitung follte 
nie unter 160 bis 200=m weit genommen wer- 
den, und es muß unter allen Umftänden das 
Überdachführen des Rohr! tranges zur Abführung: 
der Gafe erfolgen, wie denn auch der Abort- 
raum der Entlüftung in hohem Maße bedarf. 

Ein luftdichter Abfchluß gegen Austreten 

iho w. Gr. von Gafen ift ohne Waffer undenkbar, und 

der Auftrieb nach dem Abortraum bedeutend. 

Verfchlimmert wird der Zuftand dadurch, daß in den meiften Fällen aus Sparfam- 

keit fämtliche übereinander liegende Aborte mittels Abzweigen (Y-Stücken) in ein 

gemeinfames Fallrohr münden, fo daß die Fäkalien unmittelbar auf die Rohr- 

wandung fallen, dort haften bleiben und in Verwefung übergehen. Die Gafe 

treten in folcher Weife unmittelbar in den Abortraum aus; ja, wo der Deckel- 

verfchluß nicht dicht ift, müffen fie auch allmählich 

Fig. 793. die Balkenlage mit ihrem Füllmaterial verfeuchen, 

wie aus Fig. 793 erlichtlich wird. Das Durchführen 

der Zwilchendecken um das Rohr herum ändert 

hierbei gar nichts und die von mancher Seite 

vorgelchlagene Gummidichtung unter dem Deckel 

der Einfatztrichter mit Klappenverfchluß nur 
wenig. 

Man verlieht wohl die Grube durch Ein- 
führen eines Regenfallrohres oder der Spülwaller 
mit Wallerfüllung, um die Entwickelung der Gafe 
und ihr Entweichen in den Abort zu verringern, 
; was aber die Gafe felbft durch ihre chemilchen 
Verbindungen gefährlicher macht. Alle diefe An- 
ordnungen find primitiv, unreinlich und gelund- 
heitsgefährlich, wenn fie nicht über offener Dung- 
grube angeordnet find, die fich bildenden Gafe in 
die Atmolphäre freien Abzug haben oder fonit 
für fehr ausreichenden Zutritt frifcher Luft in der 


Schematifche Darftellung 
der Verfeuchung einer Balkendecke À 
durch Abortgafe, Abortgrube gelorgt ift. 
Handbuch der Architektur. III. 5, b. (3. Aufl) 34 
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Um übrigens bei Aborten mit Fallrohr das Auflteigen der Gafe und der 
Zugluft herabzumindern, fieht man wohl an dem nach der Grube. führenden 
Rohrende eine Art Siphon-Kotverichluß vor, der aber mangels Spülung der Ver- 
ftopfungsgefahr ausgelfetzt ilt (vergl. Art. 94, S. 92 u. Fig. 47 bis 52, S. 93). Der 
hier entitehende Kotverichluß unterbricht die Überdachführting der Gafe, die alfo 
nicht entweichen können; daher tritt wohl im Winter eine entgegengeletzte Luft- 
ftrömung in die Abortzelle, die wärmer als die Außenluft ift, ein. Eine Anord- 
nung wie in Fig. 955 vermeidet diefen Übelitand. 

Sind die offe- 
nen Aborte mit Auf- Fig. 794- Fig. 795. 
nahmegefäßen aus- 
geltattet, fo finden 
die in Art.401 (S.449) 
angeführten Materia- 
lien für das Becken, 
das häufig nur ein er- 
weitertes Abortrohr 
ift — innen emaillier- 
tes Gußeilen, meift 
aber glaliertes Stein- 
gut — Anwendung. : > 3 
Die Becken müllen Freiftehender Trockenabort 
trichterartig geformt Freiftehender Rohrtrichterabort. mit Klappenverfchluß. 
fein und können als 
freifttehende Gefäße 
ausgebildet werden, 
wie z. B. in Fig. Fig. 796. 
617, 794 bis 798 u. 

817, auch mehrteilig 
fein (Fig. 800 u. 813). 
Sie erhalten wohl 
einen  Entlüftungs- 
ftutzen, wie in Fig. 
796, oder beffer in 
Fig. 798, der unmit- 
telbar an die Über- 
dachführung ange- 
fchloffen ift. Wenn 


Fig. 797- 


die Aborte gleich- Schnitt. Anficht. 
zeitig als Pifloire 
dienen follen, fo ift Trockenabort mit Spülrand und Entlüftungsftutzen. 


die Sitzbrille auf- 

klappbar. Dies ift aber nur angängig, wenn eine fehr gute Lüftung (womöglich 
künltliches Abfaugen der Gafe) vorgelehen ift, da die beizenden Verwelungsgafe 
des Harnes fonft die Zelle füllen. Oder es ift ein möglichit dichter Deckelverichluß 
auf feltem Sitz anzuordnen (Fig. 958). Belonders bedenklich ift die Anordnung, wenn 
das Abortgefäß für Ipätere Umwandelung in einen Spülabort bereits mit Randipü- 
lung oder dergl. verfehen ift (Fig. 796, 798 u. 811), da das Reinhalten erfchwert 
wird; folche Becken für den Übergang vom Trocken- zum Spülabort find, wenn fie 
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auch durch ihr Auslehen beitechen, fchon deshalb nicht zu empfehlen, da ihnen 
auch der fpäter nötige Wallerverichluß fehlt, der fich nicht zweckdienlich und ein- 
wandfrei oder nur mit großen Kolten einfchalten läßt. Solche Abortbecken find 
nichts weiter als zurückgeletzte Spültrichteraborte, die als folche keine Ver- 
wendung mehr finden, da man den Spülaborten mit Wallerverfchluß über dem 
Fußboden heute falt überall den Vorzug gibt. Deshalb ift kaum zu verftehen, 


Fig. 798. Fig. 799. 


Trockenaborte 
mit großem Lüftungsftutzen 
und Spülrand. 


Fig. 800. 
Trockenabort mit Klappe 
unter der Trichteröffnung. 


Fig. 801. Fig. 802. 


Zweiteiliger Einfatztrockenabort 
„Unicum“ von J. A. Braun Einfatztrichter für Trockenaborte 
zu Stuttgart. mit Pendelklappe. 


daß diefe Formen noch angefertigt werden, um fie zu folch hohen Preifen als 
verbelferte Trockenaborte abzuletzen. Daher muß vor dielfen Trichteraborten mit 
Spülrand, der höchlitens den Zweck der Randverbreitung als Sitzring haben kann, 
nur gewarnt werden. Sie find teuerer, ohne auch nur den geringiten Vorteil zu bieten. 

Am empfehlenswertelten find die offenen Aborte ohne Spülrand, wie z. B. 
derjenige in Fig.813, oder aber mit möglichit großem Entlüftungsitutzen (Fig. 798), 
der, im Anfchluß an die UÜberdachführung der Leitung, das Abführen der Gruben- 
gafe auch ohne künltliches Abfaugen leidlich erfüllt. 

34° 
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Gebrauchsfertig 
x (Schnitt). 
Fig. 808. 
Klappenverfchlüffe Einklappbarer 
im Abortrohr bei Trocken- Trockenabort 
aborten von Gneiding von 
zu Eßlingen. Otto Poppe 


zu Kirchberg i. S. 


Doppelabort, 
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Da der entblößte Körper des den Abort Benutzenden der Zugluft, die ftets 
in der Abfalleitung herricht, ausgeletzt ift, bringt man wohl eine drehbare Gummi- 
oder Metallklappe unter der Trichteröffnung, wie in Fig. 795 u. 811, an, oder 
man legt zu diefem Zwecke auch Einfätze ein (Fig. 799, 801 u. 802), was aber ohne 
Walferfpülung unreinlich ift. 

Auf welch abenteuerliche Weife bei Trockenaborten man den Übelftänden, 
befonders dem üblen Geruch, abzuhelfen beftrebt ift, mögen die nachfolgenden 
Beilpiele lehren. 

Den „felbittätigen Abortabfchluß Hygienie“ der Firma Gneiding zu Eßlingen zeigt Fig. 803. 
Um den Luftzug unter dem Sitz zu verhindern und angeblich einen Geruchverfchluß herzuftellen, 
ift eine Gruppierung von drei Klappenpaaren a vorgefehen, die mit Gegengewichten gegeneinander 
gepreßt werden und gleichzeitig die Fallrichtung der Ausfcheidungen nach der Mitte lenken follen. 
Daß diefe verwickelte, teuere Einrichtung bald vollftändig verfchmutzen muß und: den Gasauftrieb 
nicht hindern kann, liegt auf der Hand, da- weder die Klappen, noch der Holzring %, der am Rohr- 
ende zulammentrocknet, dicht fchließen. 

Ebenfowenig ideal dürfte der Abort „Ideal“ der Firma P. Poppe zu Kirchberg i. S. (Fig. 804 bis 
808) fein, bei dem die fchiefe Fläche, auf welche die Fäkalien fallen, nach dem Gebrauch lotrecht 
geklappt wird und der zwifchen die Tonrohrleitung gebaute gußeiferne Kaften wie die Tür mit Gummi 
abgedichtet, abfchließt, fo daß die Gafe nicht in den Raum treten können. Es muß bezweifelt werden, 
daß eine wirkliche Gasdichtung erfolgt, wenn der Raum warm ift und faugend wirkt. Der Fabrikant 
empfiehlt die Anlage diefes vollgefchmutzten Frontteiles fogar zum Einbau in das Boudoir der 
Hausfrau! Man denke, die Mühewaltung des Herausziehens und Hineinfchiebens 
des zulammenklappbaren Abortes in einem eleganten Wohnhaufe als Ideal. Daß 
diefer Abort aber nicht ganz geruchlos ift, dürfte daraus hervorgehen, daß er 
auch mit Torfmull-Streuanordnung, bezw. als Spülabort angeboten wird. Ein 
Spülabort in diefer Form, deffen Wandungen und Ecken nicht gefpült werden 
können, und ohne Wafferverfchluß ift rückftändig. 

Damit nicht vergeffen wird, den Abort aufzuklappen, verfällt der Fabrikant 
auf den Gedanken, die Zellentür fo anzuordnen, daß fie hierzu zwingt, da man 
° fonft den Raum nicht verlaffen kann. Der Abortraum muß alfo nach diefem 

Kübelabort Idealabort gebaut werden. Übrigens fteht auch zu befürchten, daß, der gußeiferne 
£ Kaften die Laft der Tonrohre mehrerer Gefchoffe nicht zu tragen vermag und 
zufammenbricht. Man muß dem „Ideal“ allerdings laffen, daß er als Doppelabort 

(Fig. 808) „ideal“ wenig Raum beanfprucht. 

Um bei diefen Aborten wenigftens das innere Abortgefäß leidlich reinhalten zu können, 
müffen fie ausgefpült oder ausgefpritzt werden (vergl. den Abort von Toepelmann in Art. 476), 
oder man fchließt neuerdings das Abortgefäß wohl an die Leitung an, um eine leichte Spülung 
der Wandungen zu ermöglichen und das Anhaften der Fäkalien zu verringern. Diefe mit Spül- 
rand ausgeltatteten Becken werden in Art. 471 befprochen werden. 


Diefen vielfachen Übelftänden der an Gruben angelchlolfenen Trockenaborte 
fucht man neuerdings mehr durch Anwendung der Kübelaborte mit und ohne 
Desinfektion abzuhelfen. Sie waren z. B. in Dänemark und Schweden bis vor 
kurzem allgemein im Gebrauch; doch kommt dort jetzt der Spülabort für alle 
befferen Anlagen in Aufnahme. 

Zu den offenen Aborten gehören auch alle Abortanlagen, bei denen unter 
den Abortlitz ein Gefäß geltellt wird, das ausgewechfelt, geleert und gereinigt 
werden kann. Hierdurch begegnet man dem Übelftand der fchädlichen Zugluft 
bei offenen Aborten und der vermehrten Gasbildung. Beim Kübelabort kommt 
nur der eingebaute Sitzkalten in Anwendung, da unter ihm das Auffangegefäß 
itehen muß. Die Herausnahme des Kübels gefchieht entweder nach Aufklappen 
der Frontwand des Sitzes, alfo nach der Zellenfeite zu oder, beffer, wenn die Ört- 
lichkeit es zuläßt, durch eine Klappe an der Außenwand (Fig. 809). Hierdurch 
wird verhindert, daß der übelriechende Kübel mit feinem wenig älthetilchen Inhalt 
durch das Haus getragen werden muß. 
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Uber die Trennung von felten und flülfigen Ausicheidungen beim Kübel- 
[yitem wurden Angaben in den früheren Auflagen des vorliegenden Bandes gemacht. 

Kübelaborte find ihrer einfachen Anordnung wegen fehr viel in Gebrauch. 
Bei ihnen ilt die Gasbildung, weil größtenteils nur frifche Fäkalltoffe im Kübel 
lagern, geringer und kann in Ablauglchlote abgeführt werden. Um das Abholen 
des Kübelinhaltes weniger anftößig zu machen, werden die Gefäße wohl durch 
Deckel luftdicht verichlollen. 

Solche Kübelaborte find neuerdings auch in eleganter Ausltattung als log. 
„Zimmerkloletts« im Gebrauch, wie z. B. Fig. 810 darftellt. 

Ein abortgefäßartiger Porzellanzylinder als Mantel mit verbreitertem Fuß und oberem Rande 
bildet die äußere Form. In den Zylinder fetzt fich der Porzellankübel ein, der durch einen Ein- 
fatzdeckel dadurch luftdicht verfchloffen wird, daß ihn die daraufklappende Sitzbrille, bezw. der 
Holzdeckel in einen entfprechenden Ringfalz einpreßt. Im Ringfalz kann Waffer ftehen, um einen 
befferen Geruchverfchluß zu bilden, was aber wegen des bei 
Herausnahme des Deckels abtropfenden Waffers nicht gerade Fig. 810. 
praktifch fein dürfte. Am Rande des Porzellanmantels ift der 
polierte Klappfitz, bezw. Deckel, wie bei den Spülaborten, auf- 
klappbar befeftigt. Der umgebogene Rand des Einfatzkübels foll 
fein Herausnehmen erleichtern. 


Der Itarke Geruch der offenen Aborte läßt fich 
nur dann gänzlich vermeiden, wenn die menfchlichen 
Ausfcheidungen unmittelbar in ein ftehendes oder flie- 
Bendes Walfer fallen. Diele Walferaborte werden wir 
in Art. 483 (bei den Maifenaborten, als welche fie 
allein Anwendung finden können) beiprechen. Bezüg- 
lich der für alle folche Abortanlagen fehr wünfchens- 
werten Desinfektionseinrichtung fiehe Kap. 20. 

Weiteres über folche Anlagen möge in den vor- 


à Zimmerabort aus Steingut 
hergehenden Auflagen dieles Bandes??*) Art. 280, 287, mit geruchficherem 


288 u. 290 nachgelefen werden. Verfchluß. 


b) Aborte mit Verfchlufsvorrichtungen. 


Die zu diefer Gruppe gehörigen Aborte find mit Vorrichtungen ausgeltattet, 
welche verhindern follen, daß die in dem Sammelbehälter, in welchen die Fäka- 
lien gelangen, fich bildenden Gafe in den Abortraum eindringen. Dies gefchieht, 
wie bei gewillen Spülaborten (lehe Art. 419 u. 420), durch eine Klappe, die alfo 
nicht nur zum Abhalten der Zugluft, wie in Art. 464 (S. 525) vorgeführt worden 
ift, fondern auch als Geruchverichluß, der durch die flülligen Ausfcheidungen 
gebildet wird, dient. Einen ähnlichen Zweck verfolgt die bereits in Art. 468 
(S. 533) beichriebene und in Fig. 779 bis 802 dargeltellte Einrichtung, während 
fich die Konitruktionen in Fig. 803 bis 808 zur Herltellung des Geruchverfchluffes 
mit Gummidichtung behelfen. 

Diefe Aborte mit durch die flüfligen Ausfcheidungen hervorgebrachtem Ge- 
ruchverfchluß find ftets mit einem Becken ausgeitattet und an ein Abortfallrohr 
angefchloflen, welches die geregelte Abführung der Fäkalien in einen Behälter 
vermittelt. Der Verfchluß beiteht entweder aus einer Klappe oder einem Schieber; 
diefe Verfchlußteile find unter der Beckenmündung angeordnet und können 
felbittätig oder durch Menfichenhand bewegt werden; oder der Verfchluß ift ein 
fog. Kotverichluß von der Art eines Wallerverichluffes (liehe Fig. 955), ähnlich 


235) ı. Aufl.: Art. 262 bis 266 (S. 215 bis 218); 2. Aufl.: Art. 286 bis 290 (S. 260 bis 263). 
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den Einrichtungen in Fig. 663 bis 666 (S. 472). In dielem follen die Ablage- 
rungen von Kot und Urin den Abfchluß herftellen und das Ausitrömen der Gafe 
aus der gefährlichen Abortgrube verhindern. 

Statt eines ganzen Trockenabortgefäßes benutzt man auch wohl fog. Trocken- 
aborteinlätze mit Klappenverichluß (Fig. 801 u. 802), die in die Tonabortrohre 
unmittelbar eingeletzt werden. 

Die Verichlußklappen zum Abhalten des Luftzuges haben meilt die gleiche 
Form, wie die im vorigen Artikel erwähnten. Sie werden als Pendelklappen ein- 
gerichtet, die fich durch die auffallenden Ausfcheidungen öffnen und durch ein 
Gegengewicht felbittätig wieder [chließen (Fig. 799). Oder das Öffnen kann durch 
Hand-, bezw. Fußhebel oder durch den Deckel bewirkt werden (Fig. 800 bis 802 u. 

811). Ift ein Schieber vorhanden, 
Fig. 811. der den Verfchluß bewirkt, fo fitzt 
SEE er vor dem nach hinten geneig- 
j i Í ten Beckenftutzen im Abfallrohr 
und kann durch Verbindung mit 
dem Abortdeckel geöffnet und 
gefchloffen werden. Wo Doppel- 
klappen vorhanden find, fitzen 
fie an zwei Töpfen übereinan- 
der und werden meilt felbfttätig 
bewegt, indem fich eine Fuß- 
bodenplatte durch die Belaftung 
des Benutzenden vor den Sitz 
fenkt, den Sitz herabdrückt und 
durch ein Geftänge die Klappe 
öffnet. Auch bei diefen Trocken- 
aborten follten die Abortrohre 
behufs leidlicher Lüftung unter 
allen Umitänden über Dach ge- 
führt werden. 
Da alle diefe Einrichtungen 
noch unreinlicher, anitößiger 
Schwedifcher freiftehender „Suevia“-Trockenabort und gelundheitsgefährlicher als 
mit Handfpülung. die unmittelbar vorher vorge- 
führten und als durchaus ver- 
altet zubetrachten find, fo wird vom weiteren Eingehen auf fie Abftand genommen 
und auf die bezüglichen Ausführungen in den beiden vorhergehenden Auflagen 
des vorliegenden Bandes °?) verwielen. 

In Erkenntnis der gänzlichen Unzulänglichkeit der Klappen-, bezw. Kot- 
verfchlußaborte geltaltet man fie neuerdings zu Spülaborten um, wobei die 
Spülung durch Anfchluß an die Waflerleitung oder durch Eingießen von Waller 
mittels Gießkanne erreicht wird. Natürlich hängt diefes Reinhalten gänzlich vom 
guten Willen der Bedienung ab. Solche Aborte werden unter dem Namen 
Trockenaborte in den Handel gebracht, find aber eigentlich minderwertige Spül- 
aborte, nämlich die an die Walferleitung angefchloffenen und mit Spülrand ver- 
fehenen Trichter. Als Walleriparer bezwecken fie nur das Nachipülen der Wan- 
dungen durch eine geringe Wallermenge ohne Bildung eines Walferverfchluffes. 


233) 1, Aufl.: Kap. 16, unter b u. c (S.-218 bis 223); 2. Aufl.: Kap. 16, unter b u. c (S. 263 bis 268). 
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wir ihn bei den Eifenbahnaborten kennen 
gelernt haben, oder wie z. B. der fchwe- 
difche „Suevia“-Trockenabort mit Waffer- 
verichluß in. Fig. 811. Dies ift ein frei- 
ftehender Steingutabort mit Klappenver- 
fchluß, der durch einen Hebel bewegt 
wird; das Reinhalten des Beckens gefchieht 
durch Eingießen von Waller und bedarf 
des Reinigens mittels Abortbürlte Eine 
folche Erfindung ift eigentlich nicht zu 
veritehen, da fie gegenüber dem einfachften 
Spülabort, der weniger koltet, als minder- 
wertig angelehen werden muß. F 

Uber die Entlüftung der Trocken- 2 
aborte fiehe Kap. 20, unter a, 1. ; 


Fig. 812 ftellt einen folchen Abort dar, wie t3 | 


c) Abortrohre. 


An anderer Stelle wurde bereits ge- 
fagt, daß die Abortrohre nicht als befon- 
dere Rohre aufzufallen find, fondern all- 
gemein zu den in Kap. 7 befprochenen 
gehören und die in Kap. 8 (unter a, ı) 
gemachten allgemeinen Bemerkungen auch hierfür Anwendung haben. 

Bei Trockenaborten bevorzugt man Abortrohre aus glafiertem Ton wegen 
der größeren Glätte und des billigeren Preifes. Sie bedürfen aber größerer 
lichten Weiten als diejenigen für Spülaborte, weil die Fäkalien meilt an ihnen 
haften bleiben und eine allmähliche Verftopfung eintreten könnte, wenn fie zu 
eng wären. Auch fichert der größere Durchmelfer die Möglichkeit freien Falles 
der Fäkalien. Über den Aufbau der Tonrohrleitung vergl. Art. 159 (S. 186), fowie 
Kap. 8 (unter a, 6,b u. c, 5). Vergl. auch über die veralteten hierher gehörigen 
Einrichtungen in den vorhergehenden Auflagen des vorliegenden Bandes ®??). 


Trockenabort „Sahara“ mit Spülvorrichtung. 


d) Tragbare Aborte. 


Die tragbaren Aborte gehören eigentlich nicht mit zur Hausentwällerung. 
Sie find nur als Notbehelf aufzufalfen und entweder bloß vorübergehend, wie 
die Nachtitühle (die wohl auch in eleganterer Ausitattung vorkommen), oder für 
ftändigen Gebrauch als Streuaborte in Anwendung, die in Art. 544 beiprochen 
werden. Wir verweilen daher hier nur auf die vorhergehenden Auflagen des 
vorliegenden Bandes ®s), 

Das Abhalten der üblen Gerüche vom Abortraum, was bei den im vor- 
hergehenden befchriebenen Einrichtungen durch Verfchlüffe aller Art bewerk- 
ftelligt wird, fucht man bei den Streuaborten durch Überitreuen, bezw. Mifchen 
der Ausfcheidungen mit Desinfektionsmitteln und dadurch deren Geruchlosmachen 
zu erreichen. Die Streuaborte follen daher in Kap. 18 (unter c) u. Kap. 20 
(unter b, 3) beiprochen werden. 


27) Kap. 21 (1. Aufl.: S. 289 ff.; 2. Aufl.: S. 342 ff.). 
ss) Kap. 20 (1. Aufl.: S. 286 ff.: 2. Aufl.: S. 338 ff.). 
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18. Kapitel. 
Malfenaborte. 
Von F. RUDOLF VOGEL *#"), 


a) Allgemeines. 


Durch das Aneinanderreihen mehrerer Aborte entitenen Mallenaborte: An- 
lagen, die gleichzeitig durch mehrere Perfonen benutzt werden können. Sie finden 
bei allen Gebäuden mit größerem Menfchenverkehr Anwendung, nämlich bei 
allen öffentlichen und dem Verkehr dienenden Gebäuden und Einrichtungen: 
Krankenhäufern, öffentlichen und privaten Unterrichtsanitalten, Galthöfen, Speile- 
häufern, Kafernen, Fabriken, Waren- und Gefchäftshäufern ulw. Die Malffenaborte 
find entweder in den Gebäuden felbit untergebracht, als Sonderbauten angefügt 
oder benachbart. Diele letztere Lage war bisher in 
Schulen und Bahnhöfen meilt üblich, ift aber als un- 
zeitgemäß und unangebracht zu bezeichnen und das 
Unterbringen im Gebäude felbft vorzuziehen (vergl. das 
in Art. 385 [S. 421] hierüber Gelagte). Nur bei Aborten 
ohne Walleripülung und bei fog. öffentlichen Bedürfnis- 
anltalten’ (vergl. Teil IV, Halbband 9) ift die Anlage 
letzterer Art ifoliert über oder unter der Erde anzuordnen. 

Hinfichtlich Anwendung, Lage und Ausitattung 
der Mailenaborte fei auf Kap. 15 (unter a u. b) verwielen, 
da das dort im allgemeinen Gelagte auch hier Gültig- 
keit behält, ja in noch höherem Maße Anfpruch auf 
Beachtung verdient, da fich unter Umftänden bei der 
großen Zahl der Aborte und ihrer häufigeren Benutzung 
die Übelftände naturgemäß fteigern müllen. Zu diefen 
Mißitänden gehört in eriter Reihe die vermehrte Ent- 
wickelung übler Gerüche, deren Verhinderung oder 
Beleitigung daher beiondere Maßnahmen erfordert, die 
bei Einzelaborten wohl entfallen können. Die bezüg- 
Aber Von Gpkmane lichen Einrichtungen werden in Kap. 20 belonders be- 

& Einhorn zu Dresden- handelt werden. 
Kaditz, bezw. Dortmund. Die Malfenaborte find infolge ihrer häufigen Be- 
nutzung, auch durch Unverftändige, einer rauheren 
Behandlung ausgeletzt und erfordern dementfprechend kräftigeren Bau, folidefte 
Ausführung und allerbeftes Material. 

Auf welche Weile die Verltärkung der Aborttrichter bei Trockenaborten er- 
folgt, möge Fig. 813, ein Trichter von Göhmann & Einhorn zu Dresden-Kaditz, 
bezw. Dortmund, dartun. 

Dies ift ein fehr ftarkwandiges Steingutrohr A mit einer Verftärkung des Randes B, welche 
durch Schrauben auf dem Rohr befeftigt wird. In den Rand ift bei C Hartholz oder fonft nicht- 
kältendes Material eingeletzt. Die Neigung des Trichters nach vorn ift fo gewählt, daß die ab- 
fallenden Fäkalien ihren Weg in der Mitte des Rohres nehmen. 

Dabei zeigt der Trichter die für Trockenaborte fehrbeachtenswerte Verbefferung, nämlich oben 
eng und unten weit, [tatt der gewöhnlich umgekehrten Form; hierdurch wird das Befchmutzen 
der Wandungen faft unmöglich gemacht. 

Da bei derlei Aborten eine Benutzung durch Fremde oder der Bedienung 


2%) In ı. und 2. Auflage bearbeitet von Geh. Baurat Profelfor Dr. Envarp Schmitt in Darmitadt. 
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a 
Ungewohnte vorliegt, fo ift größte Einfachheit in bezug auf die Art der Hand- 
habung, welche im Notfall durch Anichläge bekannt zu machen ilt, erforderlich. 
Dies bezieht fich hauptlächlich auf die Einrichtung der Spülung bei Spülaborten, 
da lie auch von Perlonen benutzt werden, denen die Kenntnis der Bewegungs- 
vorrichtung für die Spülung abgeht. Belonders trifft dies auf Bahnhöfen, in Ge- 
richtshäufern und in Galthöfen zu, wo Perfonen vom Lande, bei denen Spülaborte 
vielleicht unbekannt find, zu verkehren haben. Andererleits werden folche öffent- 
liche Aborte auch von Menichen, denen Erziehung zur Reinlichkeit abgeht, oder 
von Ängftlichen, die fich vor Befchmutzung oder Anfteckung fürchten, mißbräuch- 
lich benutzt, wobei der Verunreinigung Vorfchub geleiftet wird. Daher werden 
wohl befondere Vorkehrungen, die mißbräuchliche Benutzung zu verhindern, ge- 
troffen (liehe Art. 476), was aber weniger zum gewünichten Ziele führt als die Ein- 
führung von Einrichtungen, welche zur ordentlichen Benutzung und zur Reinlich- 
keit erziehen würden. In diefer Hinlicht ift es fehr bedauerlich, daß z. B. die kleinen 
und mittelgroßen Bahnitationen in fehr unzeitgemäßer Weile folche veraltete Ein- 
richtungen beibehalten oder in rückltändiger Weile verbellern, indem aus Spar- 
famkeit längft veraltete. „Neuanlagen“ ausgeführt werden. Man follte bedenken, 
daß gerade die Verkehrseinrichtungen, wie Eifenbahnen ulw.,. die heute auch der 
entlegenfte Hinterwäldler benutzt, die geeignetiten Erzieher und Mittel zur Ver- 
breitung von Kultur und der. Fortichritte der Technik find. Hiernach follte es 
geradezu Pflicht der Eifenbahnverwaltung fein, die neuelten, dem Zwecke ent- 
[prechenditen Spülabortanlagen auch auf kleinen Stationen zur Ausführung bringen 
zu laffen. Der Spülabort würde ohnehin dazu zwingen, diefe Gelegenheit im 
Stationsgebäude lelbit unterzubringen, wohin fie allein gehört. Man kann lich gar 
nicht genug darüber wundern, daß Itatt deffen auf unzähligen Bahnhöfen, felbft 
großen Knotenpunkten, beiondere neue Aborthäuschen entitehen, äußerlich viel- 
leicht mit großen Mitteln anfprechend, aber innen doch mit der veraltetiten 
Trockenabort-Einrichtung ausgeltattet, oder mit Spülaborten, die dem Einfrieren 
ausgeletzt find. Zudem legen folche Aborthäuschen dem reilenden Publikum die 
Unbequemlichkeit auf, auch bei ungünitiger Witterung, Regen und Schnee, aus 
den Wartefälen den langen Weg nach dem entlegenen Abort antreten zu müllen. 
In fehr vielen Fällen würde ein weniger kolftipieliger Anbau in unmittelbarer und 
bequemer Nähe der Wartefäle möglich und bei weitem zweckdienlicher fein. 
Leider ift es auch nötig, für unfere deutichen Verhältnilfe Maßregeln zu be- 
rühren, die nicht gerade erfreulich find und zeigen, wie tief noch ein Teil unferer 
niederen Bevölkerung in bezug auf die Reinhaltung öffentlicher Aborte fteht, wo- 
durch Schutzmaßregeln gegen das Beichmutzen erforderlich werden. Solche 
kennt man weder in England, noch in Amerika, wo vielleicht die elegantere Aus- 
ftattung folcher öffentlicher Gelegenheiten als erziehliches Moment gewirkt haben 
mag. »Noch ichlimmer als in Deutichland fieht es in diefer Hinficht allerdings 
in Frankreich und Italien aus, wo gewille Einrichtungen für derartige öffentliche 
Anlagen, befonders auf Bahnhöfen, die fog. Hockaborte **), die von einem an- 
ftändig fühlenden Menichen kaum benutzbar waren, noch nicht lange zurück die 
Regel bildeten. Es mögen wohl in Italien auch die Gewohnheiten des Orients, 
wo Einrichtungen über Flußläufen, ähnlich den Trogaborten, bereits im Altertum 
üblich waren, um die bei dem warmen Klima erhöhte Schädlichkeit der menfch- 
lichen Ausicheidungen möglichit herabzumindern, von Einfluß gewelen fein. Man 
follte glauben, daß auch bei uns in Deutichland durch Erfatz der veralteten und 


240) 1, Aufl, : Fig. 253 u. 254 (S. 209), fowie Fig. 290 (S. 222); 2. Aufl.: Fig. 311 u. 312 (S. 253), fowie Fig. 348 (S. 266). 
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wenig reinlichen Anlagen durch frei- 

ftehende Aborte mit Walferipülung, mög- 
Fig. 816.  lichit in guter Ausltattung, fowie durch 
ihre gute Reinhaltung durch Angeltellte 
mehr für die allgemeine Erziehung zur 
Reinlichkeit beigetragen werden könnte 
als alle Maßnahmen zur Verhinderung 
der Beichmutzung der Aborte und ihrer 
widerlinnigen Benutzung. 

Diele Schutzmaßregeln beitehen meilt 
in Einbauten und Vorrichtungen, welche 
das Hocken oder Stehen auf dem Abort- 
fitz verhindern follen, wozu durch vorher- 
gehende Beichmutzung veranlaßt werden könnte. Bei Trockenaborten wird meilt 
ein Vorbau der Rückwand über den Sitz (Fig. 814 u. 815) oder die Schräg- 
itellung des Sitzes (Fig. 634 [S. 448] u. 816) vorgelehen. Wir verweilen des 
Weiteren bezüglich dieler Einrichtungen auf die vorhergehenden Auflagen des 
vorliegenden Bandes**!). Freiltehende Aborte mit möglichit fchmalem Sitzringe, 
auch wo Walferfpülung nicht vorhanden ift, werden den vorerwähnten Mißbrauch 
ohnehin auf wirkungsvollite Weife verhindern, belonders, wenn der Sitz felbittätig 
rückklappend eingerichtet wird, fodaß er im nicht benutzten Zuftande lotrecht in 
die Höhe fteht. Eine derartige Einrichtung ftellt (außer Fig. 578 u.505, S.438 u. 442) 
der Dienerfchaftsabort für herrichaftliche Wohnungen von W. S. Carr & Co. zu New 
York *t!) bezw. (Fig. 603 (S. 444) dar, bei dem durch ein Gewicht der Sitz im nicht- 
benutzten Zuftande in die lotrechte Stellung gerückt und durch das Körpergewicht 
des Menfchen jene Wirkung aufgehoben wird. Diefe Vorrichtung ift auch dort 
befonders zu empfehlen, wo Aborte gleichzeitig als Pilfoire, und zwar häufiger als 
Piffoire wie als Aborte, benutzt werden, um eine Verunreinigung des Sitzes da- 
durch zu verhindern, daß der Sitzring nicht erit aufgeklappt zu werden braucht. 

Um das Auflteigen auf den Abort unmöglich 

Fig. 817. zu machen, kann man die Sitzbrille fchräg ftellen 

(Fig. 816) oder ganz weglalfen, und es dient alsdann 

der Beckenrand, wie z. B. bei dem in Fig. 572 

(S. 436) dargeltellten Moffichen Becken mit einem 

erbreiterten Wulft des Porzellangefäßes als Sitz. 

Ein anderes Beifpiel ift außer Fig. 604 u. 813 noch 

Fig. 817: der freiltehende Abortlitz von Richard 
Toepelmann zu Mügeln bei Dresden. 

Hier wird eine mißbräuchliche Benutzung in noch wir- 
kungsvollerer Weife durch eine Verlängerung des Beckens in 
Geftalt einer Rückwand verhindert, die zu der vorgenannten 
Form hinzutritt. Hölzerne, in den erbreiterten Steingutrand 
eingefetzte Sitzleiften mindern das Kältegefühl herab. Als 
Abort ohne Spüleinrichtung ift diefer Sitz fogar behufs be- 
quemen Reinhaltens unten mit Spülöffnungen verfehen, aus 
denen das Spülwalfer beim Ausfpritzen der Becken abläuft. 
Der billige Preis (18 Mark) dürfte diefe Aborte befonders für 
den öffentlichen Gebrauch, wo Spülaborte nicht Anwendung 


Trockenabortgefäß finden können, empfehlen. 
von Richard Toepelmann = er 
zu Mügeln. 34) 1, Aufl.: Art. 256 (S. 207); 2. Aufl : Art. 280 (S. 252). 
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Malienaborte find eine alte Einrichtung, die es zu allen Zeiten gegeben hat, 
von der nur dürftigen Biwaklatrine aus Erdgräben mit einer Schranke davor bis 
zu der in Fig. 23 (S. 46) dargeltellten Klofterlatrine in Hildesheim mit überdachter 
Abortgrube. (Weiteres über fämtliche Abortanlagen fiehe in Art. 50, S. 43.) 

Heute haben wir zwei Hauptgruppen zu unterfcheiden: Malfenaborte ohne und 
folche mit Walferfpülung. Die eriteren, welche unter c zu beiprechen fein werden, 
find entweder offene Aborte über einer großen Grube oder Streuaborte (vergl. 
Art. 489, S. 558) oder aber Tonnenabort-Einrichtungen (vergl. Art. 490, S. 561). 

Die unter b zu beiprechenden Spülaborte waren zunächft aus den offenen 
Aborten mit Wafferftand hervorgegangen; lie werden in Art. 541 behandelt werden. 
Aus dielen entwickelten fich die Trog-, bezw. Röhrenaborte mit gemeinlamem 
Wallerverichluß und aufgefetzten Einzeltrichtern (vergl. Art. 483 u. 484). Schließ- 
lich erwielen fich die getrennten Spülaborte mit gemeinfamem Spülbehälter als die 
lachgemäßelte Form der Mallenaborte, über denen nur noch, auch, bezüglich des 
Preifes, diejenigen mit Einzellpülbehälter als die befte Einrichtung: ftehen. 

Das Anwendungsgebiet dieler verfchiedenen Arten von Maflenaborten wird 
teils durch die örtlichen Verhältniffe beftimmt, teils durch die an eine folche An- 
lage zu Itellenden Kolten und Anfprüche. Spülaborte werden, wo Schwemm- 
kanalifation vorhanden ilt, immer, aber auch in vielen anderen Fällen die Regel 
bilden. In Kafernen und befonders in Fabriken werden die Trog- und Röhren- 
aborte die häufigere Ericheinung bleiben, da ihre Anlage die billigfte ift und 
weniger Wert auf die äflthetilche Seite gelegt zu werden braucht. Da nur 
Aborte mit Spülung eine Auslitattung für verwöhntere Anfprüche zulalfen, wird 
in vielen Fällen, wo hierauf Wert zu legen ift, die Anlage von Einzelaborten 
in Frage kommen, wie fie in Fig. 560 bis 564 dargeltellt find. Auf dem Lande 
und für kleine Schulen, Fabriken und ähnliches werden Trockenaborte über der 
Grube mit und ohne Rohrführung noch viel gebraucht, während die Tonnenaborte 
auch bei ftädtifchen Gebäuden da Anwendung finden werden, wo fich das Heidel- 
berger Syitem felt eingebürgert hat oder die Rücklicht auf die Verwertung des 
Dunges für die Landwirtichaft belonders in Frage kommt; in diefem Falle find 
auch Streu- und Torfmullaborte zweckdienlich. 

Beim Trogabort ilt es trotz der angebrachten Verbellerungen bis jetzt nicht 
gelungen, alle Mängel diefer Einrichtung zu befeitigen. Letztere beftehen vor 
allem darin, daß in den gußeilernen Trögen der Walferitand nicht hoch genug 
gehalten werden kann, um die Auswurfitoffe vollftändig mit Walfer zu bedecken; 
zeitweilig entiteht übler Geruch und ein häßlicher Anblick. Der Walleritand 
kann nicht höher gehalten werden, weil fonft der Überlauf, welcher das Waller 
zurückhält, bevor es in das Ablaufrohr gelangt, zu hoch gelegen fein müßte. 
Würde man den Überlauf höher machen, fo könnte bei der Spülung ein Rückftau 
ftattfinden; die Auswurfitoffe würden nicht genügend befeitigt werden und die 
Reinigung nicht in dem beablichtigten Maße eintreten. Ferner findet in den 
Trogaborten ein großer Wallerverbrauch ftatt; endlich find die Aufitellungskoften 
bei den Trogaborten höher als bei den Einzelaborten. 

Auch der Röhrenabort, bei dem die einzelnen Becken ohne Wafferverfchluß 
an das gemeinlame Rohr angelchloffen find und diefes mittels eines Siphons in 
das Ablaufrohr mündet, find fogar bei felbittätiger Spülung nicht einwandfrei. 
Er leidet an den gleichen Übelltänden wie der Trogabort. 

Die für Malfenaborte am meilten zu empfehlende Einrichtung ift der Einzel- 
abort mit Einzellpülung, wie er in den meilten Wohngebäuden üblich ilt, oder 
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mit gemeinlamem Spülkalten für mehrere Becken. Solche Einrichtung hat fich 
ftets gut bewährt, und felbft die Kinder gewöhnen fich leicht an die Hand- 
habung. Beim Mallenabort diefer Art darf nur nicht zu fteifes und dickes Papier 
genommen werden, weil fonft Veritopfungen verurfacht werden. Die Vorteile des 
Einzelabortes beftehen darin, daß nach jedesmaligem Gebrauche gefpült wird, daß 
der Wallerverbrauch fehr gering, ein Geruch kaum zu bemerken ift und die Kolten 
gegenüber den vorgenannten Einrichtungen geringer find. Während die Kolten 
des Trogabortes 140 bis 150 Mark für jeden Sitz betragen (einfchl. der Rohr- 
leitung), fo können die einzelnen Aborte zum Preife von 120 bis 130 Mark, 
einfchl. aller Rohrleitungen, hergeftellt werden. 

Aber es muß darauf hingewielen werden, daß die freiwillige Spülung jedes 
Einzelabortes bloß in den befferen Gebäuden, wo man lich auf deffen richtigen 
Gebrauch verlaffen kann, ftatthaft if. In Schulen, Fabriken und Kalernen ift an- 
zuraten, für eine lelbittätige Spülung zu forgen. Da aber alle jene Einrichtungen, 
bei denen die Spülung durch den Sitz oder die Aborttür erfolgt (vergl. Art. 449 
u. 450, S. 506 bis 509), verwickelt find und oft in Unordnung geraten können, 
fo zieht man meilt eine lelbittätige periodifche Spülung vor. Dabei kann entweder 
jeder Einzelabort einen. befonderen Spülkaften erhalten, oder man ordnet über 
einer Gruppe von Sitzen einen gemeinlfamen Spülbehälter an und verteilt dann 
das Spülwalfer nach allen Becken durch paffend angeordnete Teilung des Spül- 
rohres. 

In gefundheitlicher und äfthetifcher Hinficht tiefer als die eben genannten 
ftehen die Aborte für Maflenbetrieb ohne Spülung. Sie erfordern in noch höherem 
Grade eine gute und wirkungsvolle künftliche Entlüftung, da ihre Gafe und Dünfte 
kondenlierter find als bei Spülabortanlagen. Die einfachen Trockenaborte über 
offener Grube find vielleicht die am wenigften fchädlichen. Die Streuaborte er- 
fordern eine Desinfektionseinrichtung, entweder nach jedesmaligem Gebrauch 
oder im Sammelbehälter (Grube), und die Tonnenaborte fehr häufiges Entleeren, 
bezw. oftmaliges Wechfeln der Unterlatzgefäße. Diefe letzteren find einander 
ziemlich gleichwertig, der Torfftreuabort aber in Anlage und Betrieb die billigere 
Einrichtung. 

Da die -Reinlichkeit für die öffentlichen Abortanlagen wegen der Anfteckungs- 
gefahr von größter Wichtigkeit ift, fo muß auch auf eine diesbezügliche Aus- 
Itattung des Raumes ein erhöhtes Gewicht gelegt werden. In Art. 394 (S. 427) 
wurde bereits dargetan, daß die Auslitattung hinlichtlich der Wände, Decken und 
Fußböden zumeilt davon abhängt, ob die Abortanlage mit oder ohne Waller- 
[pülung eingerichtet ift. Im eriteren Falle ift auf Wallerdichtigkeit der Zwifchen- 
decke, des Fußbodens und des unteren Teiles der Wände zu halten, um fie im 
Notfalle durch Abipritzen reinigen zu können (vergl. Art. 394, S. 427). Anderer- 
feits kann mit Vorteil eine elegante Ausltattung, wozu meilt die Mittel vor. 
handen find, gewählt werden, da fie nicht dem zeritörenden Einfluß der beizen- 
den Gafe im gleichen Maße ausgefetzt ift wie bei Trockenaborten. Hiernach 
können unbeichadet wertvolle Materialien, die gleichzeitig das Reinlichkeitsgefühl 
erhöhen, gewählt werden: Fußböden aus Hochglanz- oder Majolikafliefen oder 
Marmor, Wandbelag und Zwifchenwände aus letzterem Material, blanke Metalle 
als Verbindungs- und Konitruktionsteile. Daß die Türen und Scheidewände nicht 
bis zum Fußboden herabreichen follen, wurde bereits in Art. 396 (S. 433) durch Be- 
Ichreibung und Abbildungen dargetan (vergl. Fig. 560 bis 564), die gute Beilpiele 
für elegantere Ausitattung geben, wie lie in befferen Galfthöfen, Reltaurants, 


479. 
Abortraum. 


Ar. 

öffentlichen und Verwaltungsgebäuden, Bahnhöfen ufw. heute überall im Gebrauch 
find. Im übrigen verweilen wir auf das in Kap. 15 (unter b) bereits Ausgeführte, 
auch bezüglich der natürlichen und künftlichen Beleuchtung, fowie Lüftung. Letztere 
wird noch befonders in Kap. 20 (unter a) behandelt werden, da lie bei Malfenaborten 
unbedingt erforderlich ift. Solch künitliche Lüftung wird bei größeren Anlagen leicht 
zu befchaffen fein und ihre Kolten fich immer bezahlt machen, da in folchen Ge- 
bäuden Wärmequellen, die dafür meilt in Frage kommen, oder Betriebskraft ftets 
vorhanden find. Andererleits wird aber bei guter Entlüftung die Möglichkeit ge- 
geben, den Abort im Keller oder an fonlt wenig nutzbarer Stelle unterzubringen, 
wodurch wertvoller Bauraum gelpart werden kann. Solche Kelleranlagen in 
amerikanilchen Galthöfen zeigen Fig. 562 bis 564. Unfere deutichen Baupolizei- 
vorichriften geltatten folche Raumausnutzung mit fo wenig natürlichem Licht und 
fo Sparlamer Lüftung allerdings kaum, weil fie zu wenig Rücklicht auf die Güte der 
Aborteinrichtung nehmen und die urfprünglichite widerlichite Trockenabortanlage 
mit der vollftändig geruchfreien, reinlichen und eleganten Einrichtung der befferen 
Spülaborte auf eine Stufe ftellen. Selbitverltändlich verbietet fich in derartiger Keller- 
lage auch bei beiter Lüftung jede Art von Maffentrockenaborten. Diele follten 
unter allen Umftänden in Sondergebäuden, wie dies die in Fig. 842 bis 847 und 
auf der Tafel bei S. 561 dargeftellten Anlagen dartun, untergebracht werden und 
fo viel Licht und natürliche Lüftungsgelegenheit wie möglich erhalten, wozu fich 
offene Dachreiter, wenn angängig, mit Unterftützung künftlichen Abfaugens durch 
Schorniteine (z. B. der Ofen in Fig. 848 u. 849) eignen. Diele Abortgebäude können 
und follen fo leicht wie möglich gebaut werden, um den atmofphärifchen Druck 
für den Luftzug ausnutzen zu können, was Itets angängig ift, da für die Anlage 
Froftgefahr nicht vorhanden ift. Der oder die Schorniteine können gleichzeitig 
für das Abfaugen der Gafe der hier Itets unter dem Gebäude befindlichen Abort- 
grube benutzt werden. Bezüglich der Bauart letzterer vergl. Kap. 6 (unter c 
[befonders Art. 91] oder bei Klärgruben und biologilchem Syitem). Bei Anlagen 
auf dem Lande, bei Anitalten aller Art können Schwind-, bezw. Verlickerungs- 
gruben Anwendung finden (fiehe Art. 90, S. 88). 

Beim Tonneniyitem tritt an Stelle der Abortgrube der Kellerraum oder die 
fonitige Tonnenkammer, worin fich der oder die Fäkalbehälter befinden, die ent- 
weder abgefahren oder ausgepumpt werden. 

Bei Streuaborten (am üblichlten ift Torfmull) ift entweder eine Grube zur 
Aufnahme der Ausfcheidungen (Fig. 842) oder ein hohes Kellergeichoß oder im 
Sonderraum für fahrbare Sammelbehälter im Gebrauch (Fig. 843). j 

Die Konftruktion des Abortes bedingt die Grundrißbildung, alfo die Lage 
des Raumes oder Sondergebäudes. Bei Einrichtungen ohne Spülung muß das 
Unterbringen der Aufnahmegefäße, bezw. Fäkalbehälter und die Gruppierung der 
Sitze darüber, bei den Reihenaborten mit Wafferipülung die ftarre Form der Auf- 
nahmerinne berückfichtigt werden, während bei Einzelaborten mit Einzellpülung 
derartige Rücklicht nicht nötig ift. Auch die Art der Entlüftung des Raumes 
oder der Einzellitze können auf die Anordnung und Grundrißgeltaltung von Ein- 
fluß fein. 

In den meiften Fällen wird für den Abortraum die rechteckige Grundriß- 
form zur Anwendung kommen, die fich dem Aneinanderreihen der Aborte am 
beiten anpaßt; aber auch polygonale Anlagen find, befonders bei Streuaborten 
und wo zentrale künftliche Entlüftung möglich ift, fehr am Platze. 

Daß eine Trennung der Aborte für das männliche und weibliche Gelchlecht 


3. "Liis 


aus Schicklichkeitsgründen verlangt werden muß, ift felbftverftändlich. Hierbei 
ilt aber erwünfcht, daß die Zugänge zu beiden nicht, wie es bei uns fo häufig 
gelchieht, ‚nebeneinander gelegt werden, fondern möglichit fo, daß fchon der Weg 
zu ihnen getrennt ift. Es empfiehlt fich hierbei, daß die beiden Aborträume für 
Frauen und Männer möglichft mit den Langwänden gegeneinander liegen (wie 
in Fig. 819 u. 960) und zwifchen fich die Lüftungsanlage befitze (vergl. den 
Schnitt in Fig. 820). 

Die Abmelfungen der Räume, bezw. die Zahl der darin aufzultellenden Aborte 
für die verfchiedenen Gelchlechter richten fich nach den Anfprüchen und danach, 
ob auch Pilfoire und Wafchtifcheinrichtung im Raume oder im Vorraume unter- 
gebracht werden follen. Im allgemeinen kann man annehmen, daß der Flächen- 
raum für beide Gelchlechter gleich groß zu wählen if. Das Mehr an Aborten 
bei Anlagen für das weibliche Gelchlecht gleicht fich aus durch die Piffoiranlagen 


Fig. 818. 
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Herren- und Damentoilettenzimmer in einem amerikanifchen Gefchäftshaus. 


beim männlichen. In Fabriken, Kalernen und ähnlichen Gebäudearten können 
Malfenabortanlagen nur für ein Gelchlecht in Frage kommen; indes treten dann 
meilt die beffer ausgeltatteten Sonderaborte für höhere Angeltellte, bezw. Chargen 
hinzu, z. B. Fig. 565 (S. 432). 

Die Pläne in Fig. 818 bis 820 dürften infofern das Intereffe des Architekten 
befonders in Anfpruch nehmen, als beide Anlagen einer Gebäudeart angehören, 
die neuerdings auch in Deutichland feften Fuß gefaßt hat und häufig zur An- 
wendung kommt, nämlich dem großen Gelchäftshaus bezw. Warenhaus, worin eine 
große Zahl Angeltellter oder Beamter beiderlei Gefchlechtes tagsüber fich aufhält. 
Im Gelfchäftshaufe find meilt bei jeder Firma, die Gefchäftsräume innehat, eine 


Gruppe von Aborten, nach Gelchlechtern getrennt, zugeteilt, wie z. B. in Fig. 818. 

Diefe Abbildung zeigt im Grundriß die Anlage der Männer- und Frauentoilettezimmer eines 
Gefchäftshaufes, wobei auf gute Lüftung ein befonderes Augenmerk gerichtet wurde. An jedem Abort 
ift ein Luftfchacht angelegt, durch den die Rohre für den Dampf des Perfonenaufzuges, der Heizung 
oder ähnlicher Wärmequellen, fowie die Rauchfchlote der Heizung und der Dampfkeffel hindurch- 
geführt find. Bei der Lage der Aborte in fämtlichen Gefchoffen übereinander kommt der Schacht 
allen als Abfaugvorrichtung zugute. 


WON 
Im Flurgang findet auch noch ein Wafferbehälter mit Eiskühler für Trinkwaffer Aufftellung. 
Fig. 555 gibt ein anfchauliches Bild der inneren Einrichtung eines folchen kleineren Toilette- 


zimmers. 
Fig. 819. 
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Mallen[pülabort- 


Fig. 820. 
g anlage 


im Kolonialgebäude 


Schnitt zu Fig. 819. 
zu Bolton *#?). 


Fig. 819 ftellt die Maffenabortanlage des Kolonialgebäudes zu Bolton (Arch.: Blackall) 
dar, ein vielgefchoffiges Gefchäftshaus in Eifenfachwerk-Konftruktion, in deffen 6 oberen Gefchoffen 
fich Gefchäftszimmer befinden. Die hierzu gehörigen Aborte find, wie die Abbildung zeigt, in 


2) Nach: American architect, Nr. 1320. 
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zwei Gruppen getrennt: links für Männer 7 Aborte, 5 Piffoire und 3 Wafchtifcheinrichtungen, 
neben der Tür ein Befenraum; rechts für das weibliche Gefchlecht 4 Aborte, 2 Wafchtifch- 
einrichtungen und ein Wirtfchaftsausguß (fiehe Kap. 11, unter a, 2). Die Zugänge [ind hier weit 
auseinandergelegt. Hinter dem Ausguß ift ein Schacht für die fämtlichen Abfallrohre eingebaut. Ein 
Aufbewahrungsraum, bezw. derjenige für elektrifche Leitungen mit dem anltoßenden geräumigen 
Lüftungsfchacht befindet fich zwifchen der Frauentoilette und dem feuerfeften Gewölbe, worin 
in jedem Gefchoß die Gefchäftsbücher, Gelder ufw. der einzelnen Bureaus aufbewahrt werden 
können. Im unteren lotrechten Schnitt ift befonders beachtenswert, wie hier die wagrechten, 150 mm 
weiten Ableitungsrohre der Aborte gefchickt in einem Kaften verfteckt find, worin auch die Spül- 
kaften. Aufftellung gefunden haben, fo daß fie im Abortraum, der auf das elegantefte ausgeftattet 
ift, nicht zu fehen find. Diefer Einbaukaften, der fich vor die Wand nach beiden Seiten in den 
Raum vorfchiebt, ift dadurch weniger auffällig gemacht, daß die Marmorverkleidung der Außen- 
und der Trennwände mit ihm ab[chneidet und der darüber umlaufende Fries gerade die Höhe der 
Kaften ausmacht, diefe alfo als Fries erfcheinen. Im oberen Querfchnitt ift auch die Lage des 
50mm weiten Entlüftungsrohres II. Ordnung zur Sicherung der Wafferverfchlüffe, die in folch 
hohen Häufern felbft bei Aborten erforderlich ift, und darunter das Lüftungsrohr der Becken aus 
galvaniliertem Eifen von 75mm Durchmeffer eingezeichnet. Die Abortzellen find 90cm breit und 
1,35 m lang, die Trennwände 2,10m hoch. 

Wenn in Kap. 15 gelagt wurde, daß Fußbodenentwälferungen für Abort- 
räume im allgemeinen kaum erforderlich find, fo find fie für Maffenbetrieb, nicht 
nur für Aborte mit, fondern auch 
folche ohne Walferfpülung fehr 
am Platze. Das Reinhalten der 
Fußböden und der Wände, auch 
das Ausipülen der Trockenaborte 
(Fig. 817) durch Ausfpritzen ift 
in vielen Fällen geboten, weshalb 
eine bequeme Vorkehrung ge- 
[chaffen werden muß, um das 

Im Dauerzuftand Bei Rückftau. [chmutzige Spülwaller loszuwer- 

Demareft-Rückltau-Fußbodenentwäfferung den. Dies ‚kann pur durch F ub- 

der J. L. Mott Iron Works zu New York. bodenentwälferungen, wie lie in 

Art. 268 (S. 255) befchrieben find 
und auch bei den Pilfoiren in Kap. 19 noch zu erwähnen fein werden, gelchehen. 

Eine Anordnung, wobei die Fußbodenentwäflerung mit dem Sammelrohr der 
Spülaborte in Zulammenhang gebracht ift, zeigt Fig. 841. Wenn die Abort- 
anlagen, wie fo häufig, wegen Raumerlparnis im Keller angeordnet werden 
mülfen, fo wird häufig eine Fußbodenentwälferung mit Rückftauverfchluß er- 
forderlich (vergl. Art. 270, S. 257). Unter den vielen, meilt wenig brauchbaren 
Einrichtungen foll hier nur der Demareft-Rückftauverfchluß (Fig. 821 u. 822) der 
J. L. Mott Iron Works zu New York angeführt werden; fie zeigen den gewöhn- 
lichen Zultand und denjenigen bei Stauwaller. Einrichtungen für Fußboden- 
entwällerung find felbitveritändlich fo zu konitruieren, daß fie ftets mit Waller ge- 
füllt und gegen Ausliphonieren und Verduniten gelichert find. 


Fig. 821. 


b) Maffenaborte mit Wafferfpülung. 


Spülabortanlagen für größeren Bedarf werden als Reihen- oder als Einzel- 
aborte angelegt. Die Einzelaborte treten mit willkürlicher Spülung durch die 
Benutzenden oder mit periodilcher Gefamtwafleripülung, die Reihenaborte mit 
letzterer oder mit befchränkter Waflerbenutzung auf. (Vergl. die Wertichätzung 
in Art. 478.) 
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Fußboden- 
entwälferung. 


Trogaborte. — Yo w. Gr. 


1) Reihenfpülaborte. 
(Privy-fink oder Water clofet range). 


l a Wenn eine Abortanlage aus einer Anzahl von Sitzgelegenheiten, die mit- 

(pülaborte, einander durch den Aufnahmebehälter für die Fäkalien verbunden find, befteht, fo 

nennt man fie Reihenabort, bisweilen auch (fälfchlich) Latrine. Der Aufnahme- 
behälter ift ftets mehr oder weniger mit Waller gefüllt, das in längerer oder kürzerer 
Zeit abgelalfen werden kann, um die Fäkalien, deren Gasbildung im Waller un- 
fchädlich gemacht wurde, hinwegzuichwemmen. Für das Füllen mit Walfer ift 
am einen Ende des Behälters eine Vorrichtung zum Aufltau des Wallers, bezw. 
zum Entleeren vorgelehen. 


Fig. 824. 


Schwemmabort von Faas & Co. zu Frankfurt a. M. — t w. Gr. 
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Der die Einzellitze verbindende und tragende Beltandteil kann Trog- oder 
Röhrenform haben. Im eriteren Falle befinden fich die Sitze unmittelbar auf dem 
Trog; im zweiten ftehen felbftändige Becken auf einem Rohr. Altere Anlagen find 
in Fig. 823 bis 825 dargeltellt. 

Die neuelten Trogaborte erhalten Trennwände aus Holz oder, beffer, aus 
emailliertem Gußeilen oder aus Schieferplatten. Sie follten nicht ganz bis auf den 
Fußboden reichen, um belleres Reinhalten zu ermöglichen, fowie um die Luft- 
bewegung zu befördern. Die Sitze werden aus Holz hergelftellt. 

Diefe Reihenipülaborte mögen aus dem offenen Mallenabort über einem 
Flußlauf oder einem Graben mit fließendem Waller hervorgegangen fein. (Vergl. 
Art. 384, S. 419.) Da folche Anlage möglich, aber nur fehr ausnahmsweile vor- 
handen ift (wie z. B. in Flußbadeanitalten), fo nahm man feine Zuflucht zu den 
Trögen, die man mit Waller gefüllt hält und ab und zu Ipült. 

Die alte Einrichtung diefer Art waren gemauerte Gruben, die mit Waller 
gefüllt waren und über denen man dann gewöhnlich offene Aborte anordnete, fo 


Fig. 825. 


Maffenfpülabort mit Kolbenventil. 


daß die Ausfcheidungen in das Waller fielen und daß man das letztere von Zeit 
zu Zeit in einen Behälter, z. B. in eine größere Abortgrube, abfließen ließ. Die 
unter dem Abortlitz angebrachte Grube wird am beiten als eiferner Behälter aus- 
geführt, und da diefer allleitig gelchloffen fein kann, läßt fich auch der von 
unten kommenden Zugluft begegnen. 

In amerikanifchen Volksfchulhäufern liegt unter den Abortfitzen eine in Zement walferdicht 
gemauerte Grube, welche aus der Wafferleitung ftets bis zu einer beftimmten Höhe mit Waffer 
angefüllt gehalten wird; auch das Regenwalfer der Regenfallrohre wird in diefe Grube geleitet. 
Das Regeln des Walferftandes wird durch einen etwa 18cm ftarken, innen hohlen Holzftopfen be- 
wirkt, welcher eine Abflußöffnung am tiefften Punkte der Grubenfohle verfchließt. Diefe Ver- 
[chlußvorrichtung kann mittels eines oben angebrachten eifernen Bügels gehandhabt werden und 
wird alle 8 bis 10 Tage emporgezogen, um den Inhalt der Grube in den Kanal abfließen zu 
laffen 243). 

Goldner in Baden-Baden hat zu Anfang der Soer Jahre eine hiermit verwandte Abortanlage 
eingerichtet. Das Abortrohr mündet in einen mit reinem Waffer gefüllten Behälter und taucht 
etwa 5 bis 10cm in die Wafferfüllung ein (fiehe Fig. 970). Die herabfallenden Abgangsftoffe lagern 
fich, weil fpezififch [chwerer, auf dem Boden des Behälters und verdrängen eine ihrem Rauminhalt 
gleiche Waflfermenge, welche durch ein Überlaufrohr abfließt. Ift der Behälter fo weit mit Fäkalien 


243) Siehe: Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 48. 
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gefüllt, daß fich Fäulnisgafe entwickeln, fo muß er entleert werden, was durch Ausfließen, Aus- 
pumpen oder Wegtragen (nach Art des Tonnenfyftems) gefchehen kann t$). 


Auf diefem urlprünglichen Gedanken der offenen Mallenaborte über mit 
Waller gefüllter Grube bauen lich die Trogaborte auf, die mit viel geringerer 
Wallermenge auskommen und fehr viel einfacher heritellbar find. Sie beftehen 
in der Regel aus einem Kalten oder Trog mit abgerundeten Kanten, von ca. 
30 cm Walfertiefe, an deffen einem Ende die Stau- und Entleerungsvorrichtung an- 
gebracht find, während der Zulauf am anderen Ende oder durch das auf den Trog 
aufgeletzte Becken erfolgt. Die Art der Stauung, bezw. Entleerung ift verfchieden. 
Eritere kann einfach durch Ventile oder in einen einfachen oder doppelten 
Walferverfchluß beftehen. Das Entleeren dagegen gelchieht durch Kolben- 
oder Glockenventile oder durch Saugheberwirkung, meilt als Vakuumeinrichtung 
(wie bei den pneumatilchen Aborten [liehe Art. 440, S. 493] ausgeführt). Die 
Ventile werden durch Handgriff (Fig. 823) oder Hebelmechanismus bewegt; der 
Saugheber (fiehe Fig. 228, S. 263) wirkt dagegen Tlelbittätig. 

Aufgeletzte Abortbecken erhalten in der Regel eine kräftige Randfpülung. 
Trogaborte können durch an der oberen Kante angebrachte Rohre (vergl. Fig. 820) 
gelpült werden; oder vom Spülkalten führen Doppelrohre zum Troge (fiehe 
Fig. 831), deren Strahl die Wandungen reinigt. Der Wallerverfchluß muß ftets 
eine Reinigungsöffnung erhalten (liehe Fig. 832). 

Die Tröge belitehen aus emailliertem Guß- oder Schmiedeeilen, mit ent- 
[prechenden Flanfchen zum Zulammenfchrauben, oder aus glalierten Tonrohren, 
die wallerdicht miteinander zu einem Trog zulammengeletzt werden. Die Abort- 
trichter bilden entweder mit dem Rohr ein Stück (Fig. 827) oder können aufgeletzt 
werden (Fig. 834). Tröge werden auch wohl in Mauerwerk oder Beton hergeltellt 
(Fig. 826). Schmiedeeilerne Tröge kommen in größeren Längen aus einem Stück 
gebildet vor (Fig. 828 u. 830). Neuerdings wird für die Tröge und die Rohre 
emailliertes Gußeilen bevorzugt. Becken und Rohr beitehen meilt aus gleichem 
Material; doch können auch Porzellanbecken auf Gußeilenrohre geletzt werden. 
(Über die Dichtung vergl. Art. 452, S. 510). 

Die Tröge find auf dem Fußboden meilt auf Füßen aufgelagert oder in 
Mauerwerk oder Beton mit ihnen in einem Stück hergeltellt. Der Querfchnitt 
der Tröge ift rechteckig oder von [phäriicher Kelchform mit mehr oder weniger 
Tiefe, mit lotrechten Wandungen oder nach vorn geneigt. 

In Fig. 823 ift eine Trogabortanlage im Grundriß und Längenfchnitt dargeltellt. B find 
die Wände, welche die nebeneinander gelegenen Abortzellen trennen; s find die Sitzbretter und & 
ihre Brillenöffnungen. Der Behälter oder Trog A ift mit Waffer gefüllt und nimmt die Ausfchei- 
dungen unmittelbar auf. Durch eine Scheidewand C ift an dem einen Ende diefes Behälters ein 
Raum abgetrennt, worin fich ein Schwimmkugelhahn œ befindet; am unteren Ende wird das in 
beftimmten Zeiträumen [tattfindende Ablaffen des Walfers durch Heben eines Ventils c bewirkt, 
deffen Handgriff nur für den mit der Beauffichtigung der Anlage Betrauten zugänglich ift. 

Das Ventil ift ein Überlauf-Standrohrventil, wie wir es bei den Spülkaften (fiehe Art. 430, 
S. 481) kennen gelernt haben. Es ermöglicht den Ablauf des überfchüffigen Waffers, falls das 


Schwimmerventil nicht funktionieren follte, fo daß das Überlaufen des Walfers über die Trogränder 
vermieden wird, 

Will man das Auffpritzen des Walfers beim Einfallen der Ausfcheidungen in den Behälter 
vermeiden, fo bringe man in der Achfe jeder Brillenöffnung eine drehbare Porzellanwalze ź in folcher 
Höhe an, daß fie gerade noch vom Waller überdeckt wird (fog. Walzenaborte %45). Nach jedes- 
maligem Entleeren des Troges A wird das Waffer durch den Schwimmkugelhahn felbfttätig erfetzt. 


s) Siehe hierüber Näheres in: BAUMEISTER, R. Zur Städtereinigungsfrage. Deutfche Bauz. 1882, S. 451. — 
Blum's Entgegnung ebendal., S. 481. 

2i) Siehe D. R.-P. Nr. 4160: Vorrichtung zur Vermeidung des Auffpritzens bei Wafferclofetts von M. Friedrich 
in Plagwitz. 
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Eine verwandte Einrichtung haben nach Durant-Claye's Angaben die Aborte in der Kaferne 
Schomberg und in andern öffentlichen Anftalten zu Paris erhalten*4%), — Auch die in der unten 
genannten Quelle?) für öffentliche Bedürfnisanftalten empfohlene Einrichtung ift hier einzureihen, 


desgleichen die von Bowes, Scott & Read zu London konitruierten Patent felf cleanfing trough 
clofets. 


Fig. 826. 


Fig. 827. 
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Selbfttätige Schwemmabortanlage von der gleichen Firma. 


Erheblich umftändlicher ift die Einrichtung des fog. Schwemmabortes von 
Faas & Co. zu Frankfurt a. M. (Fig. 824). Der trogförmige Eifenbehälter ift hier 


%6) Siehe hierüber: Nouv. annales de la con/tr. 1885, S. 88. 
23) Nach Metallarbeiter; Deutfches Baugwksbl. 1889, S. 439. 


I AS 


Fig. 828. 


Siphon-Maffenfpülabort der J. L. Moit Iron Works zu New York. 
Schnitt zu Fig. 565 u. 566 (S. 432). 


mit Abortbecken verfehen und hat zwei Abführungen. die eine für den Überlauf, 
die andere für die Entleerung. 

Unter den Mündungen der Abortbecken a ift ein trogförmiger, oben offener, gußeiferner 
Behälter ce angeordnet; auf diefen find befondere Beckenträger aufgefchraubt, und in letzteren ruhen 
die Becken zwar lofe, aber doch dichtfchließend.. An dem einen Ende ift der Trog c durch die 
fchräge Wand z abgelchloffen, bis zu deren Oberkante der Trog ftets mit Waffer gefüllt bleiben 
muß, folange der dichtfchließende Ventilftempel e in feinem Sitz ruht. Das Rohr z führt fort- 
während Waffer zu und bewirkt eine ununterbrochene Strömung im Sinne des Pfeiles nach z, wo- 
durch die in das Becken fallenden fchwimmenden Stoffe alsbald weggeführt werden. Stoffe, welche 
nicht fchwimmen, fenken fich auf den Boden des Behälters e Hebt man von Zeit zu Zeit den 
Ventilftempel e, fo ftürzt der Inhalt des Troges e nach dem Abfallrohr r, reißt die Ablagerungen 
auf dem Boden mit fich, und es wird, da gleichzeitig der Hahn m geöffnet wird, der Behälter 


vollftändig gereinigt. RCA 
ig. 830. 


Parfon’s Trogwalferabort von Meyer-Sniffen Co. zu New York. 


Be 


Zur befonderen Spülung der Abortbecken a hat jedes eine Wafferzuleitung p, welche durch 
Öffnen des Spülhahnes v in Tätigkeit tritt. Ein Lüftungsrohr V faugt beftändig frifche Luft durch 
die Becken in den Raum unter ihnen. 

Eine etwas abweichende, fchon zu den Röhrenaborten gehörige ältere Einrichtung der 
J. L. Mott Iron Works zu New York zeigt Fig. 825. Hierbei find auf ein glafiertes Tonrohr 
Becken aufgefetzt, welche an den Reihenzwifchenftücken angeformt find. Den Abfluß an einem Ende 
bildet ein vorgehängter Zylinderbehälter aus gebranntem Ton mit einem Kolbenventileinfatz über 
dem Wafferverfchluß mit Reinigungsöffnung. Das Kolbenventil, das als Überlauf-Standrohr dient 
(vergl. das eben hierüber Gefagte) bedingt in den Becken einen höheren Wafferftand, fo daß hier 
an Waffermenge nicht nur gefpart, fondern das Rohr ftets ganz gefüllt bleibt, wodurch beim Entleeren 
Vollauf des Rohres günftige Gefchwindigkeit und Scheuerwirkung an den Wandungen erzielt wird. 
Die Spülung gefchieht durch Angeftellte, und zwar in der Weife, daß gleichzeitig mit dem An- 
ziehen des Kolbengriffes für das Entleeren fich der Spülkaften zur Spülung der Becken und des 
Rohres vollfüllt. 


Solche Aborte können auch in Höfen angelegt werden, wo der Gefahr des 
Einfrierens dadurch begegnet wird, daß der Aborttrog genügend tief unter der 
Erdoberfläche angeordnet und die Vorder- und Hinterfeiten entweder in Ziegel- 
mauerwerk oder in Eifen nach oben aufgeführt werden. Diele Anwendung hat 
aber den Mißftand, daß eine weit größere Rohrfläche der Beichmutzung aus- 
gefetzt ift; eine folche Einrichtung fordert alfo häufige Spülung und fehr viel 
Aufmerklamkeit und Sorgfalt in der Bedienung. 

Es gibt eine ganze Anzahl Verbeiferungen diefer veralteten Trogaborte mit 
gut angeordneter felbittätiger Spülung. Ein guter Malfenabort dieler Art ift der 
Hyde'iche Trogabort, beitehend aus einem emaillierten gußeilernem Trog, deffen 
einzelne 60 lange Abteilungen wallerdicht mit Schraubenbolzen vereinigt find. 
Der Abfluß ift mittels eines hohlen Kolbens, um gleichzeitig als Überlauf zu die- 
nen, gefchlolfen, der das Waller im Becken zurückhält. Der Kolben hängt mittels 
Kette an einem Hebel, an deffen anderem Ende im Spülkaften ein Eimer be- 
feftigt ift, der, mit Walfer gefüllt, das Übergewicht bekommt und fomit den 
Kolben hebt. Dabei entleert fich der Trog und zugleich der eigentliche Spül- 
kalten. Nach der Spülung fchließt der Kolben wieder lelbittätig, und der Trog 
füllt fich mit Waller. 

Bei den Trog-, bezw. Schwemmaborten legt man wohl auch den Trog unter 
den Fußboden und läßt ihn durch die ganze Länge des Raumes unter den 
Sitzreihen hinlaufen und ordnet am einen Ende die Grube, am anderen einen 
Entlüftungsichornitein fo an, daß die Kanalgale über das Ablaufventil hinweg 
durch den Schwemmtrog dem kräftig ablaugenden Schornitein zugeführt 
werden. It die Saugkraft groß genug, fo wird durch fie auch das Entlüften des 
Abortraumes durch die Trichter herbeigeführt. Solche Anlagen werden z. B. 
durch die Firma Göhmann & Einhorn zu Dresden-Kaditz für Maffenaborte mit 
befchränkter Wafferbenutzung ausgeführt; man kommt dabei mit fehr geringer 
Walfermenge aus, indem der Trog nur mit Waller gefüllt, letzteres abgelalien 
dann ausgelpritzt und wieder gefüllt wird. 

Nachfolgende Abbildungen kennzeichnen die verichiedenen gebräuchlichen 
Ausführungsweilen. 

Fig. 826 (von J. Braun & Co. zu Chemnitz) ftellt eine gemauerte, bezw. in Zementbeton im 
Zufammenhang mit dem Gewölbe der Klärgrube ausgeführte Anlage dar. In diefe hinein reicht 
das Ablaufrohr des Kolbenventils und endigt in einen Krümmer als Geruchverfchluß. 

Der ältere Motf’fche Ventil-Wafhout-Trogabort befteht aus einem gußeifernen, gewöhn- 


lich emailliertem Trog, an deffen Ausfluß an einem Ende eine kleine Überhöhung angebracht ift, 
welche den Zweck hat, eine Waffermenge von geringer Waffertiefe (25 bis 50 mm) im Boden des 


as) Näheres in: Polyt. Journ., Bd. 228, S. 151. 
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Troges zurückzuhalten. Ein felbfttätiger Spülkaften mit Glockenheber bewirkt die Spülung mittels 
palfend großen Spülrohres. Für die Spülung der Vorder- und Rückwand find noch befondere 


durchlöcherte Rohre angebracht. Die Spülung diefer Art von Trogaborten hat den Nachteil einer 
zu geringen Walfertiefe. ` 


Schaubild und Grundriß, 


i 


Eduction-Trogipülabort der Flufh Tank Co. zu Chicago, 


Parfon’s Trogabort von Meyer-Sniffen Co. zu New York (Fig. 830) belteht aus einer Reihe von 
muldenförmigen Becken, von denen ein jedes etwas Waffer enthält und eines immer etwas tiefer 
als das andere gelegen ift. Die Spülung gefchieht ähnlich wie beim vorherigen Trogabort, hat aber 


a 


ein viel zu enges Spülrohr. Ein weiterer Nachteil befteht darin, daß die Spülung beim Eintritt in 
den Trog leicht aufwärts fpritzt und den abwärts gelegenen Sitz naß hält. 

Eine in vieler Beziehung beffere Anordnung der gleichen Firma zeigt der Vakuum- oder 
Siphon-Trogabort (Fig. 828 u. 829). Hier hält der Trog viel mehr Walfer als bei den bisher ge- 
nannten Einrichtungen, Das Entleeren gefchieht wie folgt. Der luftdicht gefchloffene Spülkaften 


Fig. 833. 


Maffenfpülabort der Standard Manufacturing Company 


zu Pittsburgh. 


Fig. 834. 


VENT Pipg, 


Röhren-Reihenabort von Smith & Antony zu Bofton. 


entleert fich, wenn er voll 
wird, durch das große Spül- 
rohr links am Trog; im Spül- 
kaften entfteht hierbei ein 
teilweifes Vakuum, welches 
fich mittels des Luftrohres auf 
den Raum zwifchen den zwei 
Wafferverfchlüffen überträgt. 
Das Entleeren des Troges ge- 
fchieht alfo durch fiphonarti- 
ges. Ausfaugen (vergl. Art. 440 
[S-493], auch Fig. 680 [S. 481]), 
während gleichzeitig die Spü- 
lung vor fich geht. Vorder- 
und Rückfeiten des Troges 
werden durch befondere 
Spülrohre (Fig. 829) rein ge- 
walchen. Nachdem der He- 
ber gebrochen ift, füllt fich 
der Trog wieder mit Waffer, 
und der Spülkalten beginnt 
fich abermals zu füllen. 
Immerhin _belitzen 
alle Aborttröge fo viele 
der Beichmutzung aus- 
geletzte Wandflächen, 
daß ihre Reinhaltung 
nur unter Ausüben der 
größten Sorgfalt möglich 
ilt. Unzweifelhafte Vor- 
teile haben daher die- 
jenigen Einrichtungen, 
die anitatt eines großen 
Troges ein gelchlollenes 
Rohr mit aufgeletztem 
Einzelbecken als ge- 
meinlamem Abflußrohr 
anwenden. Zu dielen 
gehört außer den älte- 
ren, Schon zu Fig. 824 
u. 825 beichriebenen 
der einfache felbittätige 
Schwemmrohrabort in 
Fig. 827 von J. Braun 
& Co. zu Chemnitz, bei 


dem lich die Becken nur ein weniges aus dem Rohr erheben und diefes feitlich 
verbreitern, und Fig. 831 bis 834. Sämtliche find mit gemeinlamem Wallerver- 
[chluß durch das meilt über dem Fußboden gelegene Sammelrohr gekennzeichnet. 

Das Rohr, zylindriich oder oval, fteht auf Füßen, zu denen meilt die 
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Rohrflanfche ausgebildet find, wie der Zduction-Rohrabort 
der Chicago Flufhtank Company, in Grundriß, Schaubild 
und Vertikalfchnitt in Fig. 831 u. 832 veranlchaulicht. Ein 
ähnlicher Abort wird von der Standard Manufacturing 
Company zu Pittsburg hergeltellt und ift durch Fig. 833 
vorgeführt. Auch Smith & Anthony zu Bolton und New 
York haben vor kurzem einen neuen derartigen Abort mit 
breitgedrücktem Rohr, auf dem die Becken bequem zu 
befeitigen find, ausgeführt (Fig. 845). 

Sr Bei fehr langen Reihen ordnet man die Spülung und 
das Entleeren, bezw. das Abfaugen in der Mitte an und 
gibt nach ihr das Gefälle, wie in Fig. 833. 

Bei den Reihenaborten muß die Spülung natur- 
gemäß periodifch gefchehen: fie tritt entweder felbittätig Fig. 836. 
ein oder wird durch Angeltellte bewirkt. Das eritere Ver- 
fahren ift das zuverläfligere und muß nach dem Ge- § 
brauch durch Stellen des Abfchlußhahnes am Waller- 
leitungsrohr geregelt werden können. Man nennt lie perio- 
difche oder intermittierende Spülung. Sie kann auf 
verichiedene Weile hervorgerufen werden: durch Heber- 
wirkung, durch Kippgefäße oder auf ähnliche Art (vergl. 
Art. 412 [S. 466], 520 [S. 591] und die diesbezügliche An- 
ordnung in Kap. 19 [unter b] bei den Mallenpilloiren). 

Ein Spülkaften mit Kippgefäßeinbau ilt in Fig. 835 
dargeltellt. Sobald fich das Gefäß bis zu einer gewillen 
Höhe gefüllt hat, kippt es, da fich der Schwerpunkt 
verfchiebt, über und entleert fich in den Spülkaften, in 
den es drehbar eingebaut ilt. Heberfpülkaften 

Auf der Heber-, bezw. Vakuumwirkung beruht peide der J. L. Mott 

der Spülkalten in Fig. 836 der J. L. Mott Iron Works Iron Works zu New York. 
zu New York. In den oben ge- 
fchloffenen Spülkalten find ein Fig. 837. 
Glockenheber und der Zulauf mit 
dem einitellbaren Hahn rechts ein- 
gebaut. Durch den Zulauf fteigt 
das Waller bis zur Höhe des Wind- 
keffels, fo daß fich ein Heber bil- 
det, der nun den ganzen Inhalt des 
Spülkaftens auf einmalentleert. 

Hiervon etwas abweichend, 
aber auch zu den pneumatifch 
felbfttätig intermittierend wirken- 
den Spüleinrichtungen gehört die- 
jenige von Tobias Forfter & Co. 
zu München (Fig. 837). 

Sie hat den Vorteil, keinerlei be- 
wegliche Teile, die in Unordnung geraten 
könnten, zu haben, und ift daher in ihrer 


Wirkung fehr zuverläffig. Da fie weder Pneumatifche intermittierende Spülvorrichtung 
Schwimmer noch Dichtungsflächen hat, von Tobias Forfter & Co. zu München. 
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findet auch kaum eine Abnutzung ftatt. Das Einftellen für das Wiederholen der Spülung läßt 
einen fehr weiten Spielraum von wenigen Minuten bis einigen Stunden zu, wodurch die Anwendung 
für große und kleine Anlagen möglich wird, wozu fie auch der fparfame Walferverbrauch geeignet 
macht. Bei diefem Spülkaften fteht das Waffer hoch über dem doppelten Siphon. Nachdem durch 
Anfaugen des kleinen Hebers im Zylinder das Entweichen der Luft aus dem großen Siphon ein- 
geleitet wird, gefchieht die Hauptwirkung durch den Druck des über dem Siphon ftehenden Waf- 
fers, was die Spülfunktion äußerft rapid geltaltet und ein Verfagen vollftändig ausfchließt. Durch 
einen in die Wafferleitung einzufchaltenden Abfperrhahn kann die Vorrichtung bei Nichtgebrauch 
abgeftellt werden. Bei abermaligem Gebrauch ift nur der Abfperrhahn wieder ganz zu öffnen, 
und die Vorrichtung funktioniert in der urfprünglich eingeftellten Weife. 

Auch die in Fig. 753 (S. 507) dargeltellte Butzke’iche intermittierende Spül- 
einrichtung ilt hier am Platze. 


Da die Spülkalten große Walfermallen abitürzen mülfen, alfo großen Inhalt 


und daher ein großes Gewicht haben, bedürfen fie meilt einer Unterltützung, die 
durch Konfolen nicht mehr bewirkt werden kann; die Kalten werden daher wohl 
auf den Trennwänden der Sitzplätze aufgeitellt (Fig. 828). 


2) Einzelmallenaborte. 


Über die Einzelaborte, wie fie bei Mallenbetrieb vorkommen, ift nicht viel 
zu fagen, da die verfchiedenen Formen der Becken und fonitigen Einrichtungen 
bereits in Kap. 16 eingehende Erörterung erfahren haben. Bei ihnen liegt das 
Sammelrohr Itets unter dem Fußboden, kann aber auch, wie in Fig. 968, angeord- 
net werden. Es erübrigt höchltens ein Wort über die Spülung und die Ableitung. 

Zur Spülung find 
meilt Spülkaften, wie lie 
in Kap. 16 (unter c, 1, 
&, a) beiprochen wur- 
den, im Gebrauch, und 
zwar Einzellpülkaften 
über jedem Abort, wie 
z. B. in Fig. 560 bis 564, 
die durch Zwangslipü- 
lung oder von den 
Benutzenden entleert 
werden; aber auch ge- 
meinfame Spülkalten 
für alle Sitze kommen 
vor Fig. 838. 

An einem langen Spül- 
behälter find unter jedem 
Sitz kleine Spülkammern 
untergehängt, welche den 


felbfttätigen Verfchluß nach 
Gemeinfamer Spülkaften für Einzelaborte Entnahme des für die Spü- 


der YA I: Mott Iron Works zu New York. lung erforderlichen Waffers 

regeln. Somit entleert fich 

nicht der ganze Walferinhalt des Dienftbehälters, fondern nur ein beftimmt abgemelfener Teil. 

Der gemeinfame Spülkaften braucht daher nur ein Schwimmerventil, um das Nachfüllen nach dem 
Gebrauch eines Abortes zu bewirken. 

Die Einrichtung ähnelt in etwas dem Kaften in Fig. 700 u. 701 (S. 488). Einen anderen ge- 
meinfamen Kaften zeigt Fig. 560, wo zwei Einzelaborte an einen Spülkaften angefchloffen find, 
der in abgemelfenen Zeiträumen felbfttätig die Spülung durch Kippfchale beforgt. Statt zweier 
Aborte kann auf gleiche Weife eine größere Zahl intermittierend gelpült werden. 


486 
Einzel- 
maffenaborie, 


Eine fehr einfache An- 
lage eines Mallenabortes 


mit Doppeltrichter der 
Firma J. Braun & Co. zu 
Chemnitz ift in Fig. 839 
dargeitellt. Sie ift bemer- 
kenswert durch die ge- 


drängte Form, indem hier 
eine Art Doppeltrichter be- 
fteht, auf deffen Mitte die 
Trennwand lo aufgebracht 


ift, daß die Abortlitze dar- s7% 


an befeltigt werden konn- 
ten. Der Doppeltrichter 
fitzt auf dem Sammelrohr, 
wie auch bei den anderen 
Rohreinrichtungen. In der 
Mitte der Beckenhälfte un- 


Fig. 8309. 


ter der Trennwand liegt Schwemmabortanlage mit Doppeltrichter und Fäkalbehälter. 


das Spülrohr, von dem aus 


der Beckenipülrand das Waller erhält. Die Abbildung zeigt auch ein Beilpiel für 
die feltene Anlage mit Sammeltonnen bei Wallerfpülung ftatt Gruben- oder 
Kanalanfchluß. Die Tonnen werden dann durch Pumpen entleert oder abge- 
fahren. (Vergl. Kap. 21, unter a, 4.) 

Bei Maffenaborten mit Einzelfitzen und freiwilliger Spülung findet mit Vorteil 
auch der Flufhometer Anwendung (vergl. Art. 445 u. Fig. 743 bis 747, 5.503 u. 504). 

Eine [ehr zweckdienliche Maflenabortanlage mit Einzelbecken in einer grö- 
Beren Anzahl von Gefchoffen übereinander führt Fig. 830 mit einem einzigen 
Spülkaften und Flufhometerbetrieb vor. 


Flufhometern ift im oberiten Ge- 
fchoß T5=m, in den zwei tiefer- 
liegenden 62 "==, noch tiefer 50 mm 
weit. 

Diele Abbildung veranfchau- 
licht, wie die Ableitung bei fol- 
chen Einzelmallenaborten meilt 
geichieht. Da jeder Abort feinen 
eigenen Wallerverichluß hat, fo 
ift nur ‘unter der Decke ein 
Sammelrohr für fämtliche Aborte 
vorzulehen, das in das Abfallrohr 
geleitet wird. Nur bei den Long- 
hopper-Becken, die den Walier- 
verichluß unter dem Fußboden 
haben, muß dieler, wie in Fig. 
840, vor Eintritt des Ablaufrohres 
in das wagrechte Leitungsrohr 
eingelchaltet werden, da es nicht 
angängig ilt, daß nur ein gemein- 
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Das Zulaufrohr jeder Gruppe von 


Fig. 840. 


Malfenabortanlage mit Einzeltrichtern. 
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2° 
Mallenabortanlage mit Einzeltrichtern. 
famer Wallerverichluß die ganze Abortgruppe abichließt. Es empfiehlt lich, wie 


auch aus Fig.841 erlichtlich ift, eine beiondere gelegentliche Spülung des Sammel- 
rohres durch Angeitellte erfolgen zu laffen. Sie kann zweckdienlich mittels der 
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Grube. 
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Reinigungsöffnung oder der Fußbodenentwällerung gelchehen, die hier als Öl- 
geruchverfchluß (vergl. Fig. 261, Art. 261, S. 251) bezeichnet ift. 


c) Maffenaborte ohne Wafferfpülung. 


Nach dem bisher Gefagten follte man annehmen, daß der Maffenabort 
ohne Spülung — abgelehen von dem vorübergehenden oder urwüchligen Zwecke 
dienenden, wie in Biwaks und für Arbeiter auf der Baultelle, der in einem Querlitz, 
Sitzbaum und einem ausgehobenen Graben oder einer Grube, felten überdacht 


oder mit Schutzwänden gegen Wind 
und Wetter verfehen, beiteht — als Itän- 
dige Aborteinrichtung kaum noch für 
Neuanlagen vorkommen würde, Trotz- 
dem bildete der offene Trockenmallen- 
abort über gemauerter Grube, befon- 
ders in Schulen und auf Bahnhöfen, 
außerhalb des Gebäudes gelegen, da 
die Froftgefahr die Anlage von Spül- 
aborten verbietet, bis vor kurzem die 
Regel, obwohl man für viele Zwecke 
im Gebäude ftändig Waller braucht, 
eine Leitung vorhanden ift und frolt- 
freie Lage innerhalb des Gebäudes, zur 
Not im Kellergefchoß, fich unfichwer 
und ohne Mehrkoften befchaffen läßt 
oder fonitwie Froltlicherungen (vergl. 
Art. 456, S. 513) lich hätten einrichten 
laffen. 

Die Mallenaborte ohne Spülung 
kommen in Reihenlage über offener 
Dung- oder geichloffener Abortgrube 
mit und ohne Abortfallrohre, ferner als 
Desinfektions-, bezw. Streuaborte und 
als Tonnenaborte vor. Ganz ausnahms- 
weile findet man auch Einrichtungen, 
bei denen die menfchlichen Auslichei- 
dungen unmittelbar verbrannt werden. 
Mit Ausnahme der letztgenannten Kon- 
ftruktion werden diefe Aborte ftets in 


Fig. 842. 
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Streuabortanlage nach Syftem Poppe. 


befonderen, abfeits ftehenden Gebäuden untergebracht. 

Nur bei fehr einfachen oder ländlichen Verhältnilfen kommen wohl noch 
aborte über Offene Maffenaborte über Gruben vor; fie gleichen den in Art. 467 (S. 528) be- 
[chriebenen Aborten mit freiem Fall, find aber in einer Anzahl von Sitzbrillen 
nebeneinander gereiht. Solche Anlagen dürfen nur bei offener Grube auf dem 
Lande ohne Entlüftung des Raumes, bei gefchlolfener Grube aber nur mit aus- 


reichender Entlüftung ausgeführt werden. 


Den eben genannten verwandt find die Streuaborte, bei denen durch Des- 
infektionsmittel die gelundheitsgefährliche Wirkung der Gafe herabgemindert 


werden foll. 


Die gebräuchlichften find der Erd- oder Torfmull-Streuabort. 
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Fig. 843. 
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Grundriß. 
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Streuabortanlage von C. Maquet zu Berlin. 
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Fig. 844. 


Der Grundgedanke die- 
fer Aborte belteht im Hinzu- 
fügen von desinfizierenden 
Pulvern oder fonitigen Stof- 
fen zu den Ausicheidungen, 
bezw. zum Abortbecken fo- 
fort nach gelchehenem Ge- 
brauch, wobei durch den 
LuftabfchlußB die Gafe un- 
fchädlich gemacht oder auf- 
gelaugt und desinfiziert wer- 
den. Die hierher gehörigen 
Einrichtungen, die fich durch 
Einfachheit auszeichnen, wer- 
den in Art. 544 u. 545 behan- 
delt. Wir belichränken uns 


daher auf das Vorführen eini- SQ 
ger Beilpiele für Mallenbe- S7 
trieb, wie fie befonders in 3 PS 
manchen Städten mit Vorliebe *** 


für Schulen in Gebrauch ge- 
nommen werden. Natürlich 
ift dies befonders dort der 
Fall, wo der Torfmull leicht 
zu befchaffen ift, wie in den 
torfreichen Gegenden Nord- 
deutichlands. Man nennt fie 
auch Abortanlagen für Torf- 
mullbindung. 

Diefe Aborte beltehen, 
wie aus Fig. 842 bis 846 er- 
fichtlich ift, aus einem becken- 
artigen Trichter mit einem 
Zuführungsitutzen, an wel- 
chen der Kalten mit Torfmull 
angelchloffen ift. Der Trich- 
ter bildet einen Einlatz in ein 
Rohr, welches die Fäkalien in 
die Grube unter den Abort 
befördert (Fig. 842). Statt der 
Grube können auch, wie in 
Fig. 843 bis 846, Tonnen un- 
mittelbar unter dem Sitz auf- 


geltellt fein, in welche der . 


Trichter hineinragt. 

Der Betrieb ift der folgende. 
Bei Benutzung des Abortes bewirkt 
der bewegliche Sitz, daß eine Menge 
des Streumaterials aus dem Kaften 
in den Trichter und mit den Fäka- 
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Fig. 846. Grundriß. 


Tonnenabortanlage mit Torfmullbefchickung 
nach Syftem Poppe. 
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Mannfchafts-Abortanlage von Müllenbach & Zilleffen zu Hamburg. 
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lien zufammen in die Grube oder Tonne rutfcht. Beim Erheben vom Sitz wiederholt fich meift 
diefer Vorgang, fo daß die Ausfcheidungen genügend mit Torfmull überdeckt werden. 

Statt der Reihenanordnung kommt bei Schulaborten auch der Achteckbau vor, bei dem fich 
die Aborte um einen großen Entlüftungsfchornftein gruppieren und über einem gewölbten Tonnen- 
raum Stehen. Der Abortraum ift durch Schranken in Abteilungen für Knaben und Mädchen geteilt; 
Lehrer- und Lehrerinnenaborte find außen angehängt. Im Knabenraum find mit Torfmull gefüllte 
Piffoirrinnen an den Außenwänden vorgefehen. Solche Anlage ift für Dorffchulen und kleine Land- 
ftädte fehr beliebt, da dort die Verwertung der Ausfcheidungen als Dung fehr in das Gewicht fällt. 

Fig. 842 bis 846 veranfchaulichen Querfchnitte folcher Maffenaborte für Fabriken: in Fig. 842 
u. 844 über einer Abortgrube, in Fig. 843 mit Tonnenabfuhr, welche auf dem mittleren Gleis, das 
die Abteilung für Männer und Frauen trennt, gefchieht. 

Mehrgefchoffige Streuabortanlagen erfordern für jeden Abort ein eigenes Fallrohr, wodurch 
die Anlage fehr verwickelt und gegenüber den Spülaborten auch teuerer wird. 

Die Lüftungsichorniteine für die Abort-, bezw. Tonnengruben find ftets mit 

Dachventilatoren oder umitändlicher Saugvorrichtung zu 
Fig. 847. verfehen, deren erfolgreiche Wirkung jedoch häufig von 
Zufälligkeiten abhängt. 

Der in den Abortgruben mit Torfmull gemifcht auf- 
gelpeicherte Dung wird abgefahren (näheres hierüber in 
Kap. 21, unter a, 4) und gibt einen ziemlich kondenlierten 
Dünger ab. Das Aufipeichern in Torfmulltonnen erfordert 
Wechlelgefäße, welche nach dem Entleeren gründlich ge- 
reinigt, ausgelpült und desinfiziert werden müllen; diefes 
Spülwaller dient zur Verbellerung von Kompolthaufen. 

Malfenaborte können auch nach dem Fäkaltonnen- 
fyftem eingerichtet werden. Von den Fäkaltonnen wird 
noch in Kap. 21 (unter b) eingehend gelprochen und dort 
auch auf die bezüglichen Mallenabortanlagen eingegangen 
werden. Deshalb mögen an dieler Stelle nur wenige Be- 
merkungen Platz finden. 

Die Behälter, welche die Fäkalien aufzunehmen haben, 
find entweder große, feititehende Eifentonnen, wie lie auf 

Keffeltonne für pneu- der nebenitehenden Tafel dargeitellt find, oder fie find 
ee en kleiner und werden, wenn lie gefüllt find, entweder fort- 
A PER gefahren oder, fobald lie noch kleiner find, fortgetragen. 
Diele Einrichtungen unterfcheiden fich im Grund- 
gedanken nur dadurch, daß bei den feltitehenden die Abortgefäße mittels Rohres 
felt mit der Keffeltonne verbunden find, bei den beweglichen Tonnen aber ein 
Zwilchenglied mit 'Geruchverichluß eingefchaltet wird, das löslich ift, um die 
Tonne vom Rohr abnehmen und durch eine andere erfetzen zu können. Erftere 
Anlage wird durch die Abbildung auf der nebenitehenden Tafel zur Genüge ver- 
anlchaulicht; Fig. 847 gibt als Ergänzung nur eine andere Form der Tonne, wäh- 
rend in Fig. 839 ein Wallerverichluß zwilchengelchaltet ift, weshalb die Lüftungs- 
rohre hier fortfallen können. Auf der Tafel ilt unten rechts (Schnitt cd) das Rohr 
für das Entleeren der Tonnen durch pneumatifche Wirkung an die Abfuhrtonnen- 
wagen luftdicht angeichraubt und der Inhalt hineingepumpt wird, erlichtlich. In 
das Verbindungsrohr ift eine Luftichleufe eingeichaltet, welche feine; Reinigung 
von Papier oder fonitigen felten Gegenltänden beforgt. Die Schleufe kann von 
dem oben losnehmbaren Deckel her gereinigt, bezw. ausgelpritzt werden. 

Die nebenftehende Tafel zeigt in 3 Schnitten und 2 Grundriffen die Mannfchafts-Abortanlage 
für eine Kalerne, die in zwei Abteilungen zu je 14 Aborten zerlegt ift, von denen je zwei mit 
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gefchloffenen Zellen für höhere Chargen verfehen find. Vor die Stirnfeite des Gebäudes find 
Piffoire angehängt, deren Abgänge durch befondere Rohrleitungen den Keffeltonnen zugeführt 
werden (Schnitt nach a5). Jedes Abortpaar hat ein Entlüftungsrohr über Dach, und die beiden 
Abteilungen haben Dachreiterentlüftungen mit Saugkappen erhalten. 

Fig. 848 u. 849 veranfchaulichen eine Anlage mit kleinen tragbaren Fäkal- 
tonnen. 

Eine bis jetzt felten Fig. 848. 
oder nur für Sonderzwecke 
gebräuchliche Art des Be- 
feitigens von Fäkalltoffen 
ift die Verbrennung. Ihr 
ift feither von den Hygie- 
nikern noch verhältnismä- 
Big wenig Aufmerklamkeit 
geichenkt worden. Ohne 
Frage ilt lie aber für viele 
Fälle vom gelundheitlichen 
Standpunkte von großer 
Bedeutung, z. B. für Kran- 
kenhäufer, wo aniteckende, 
durch die Fäkalien fich 
verbreitende Krankheiten 
durch fofortiges Beleitigen 
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unfchädlich gemacht wer- A ee 
den können. Diele Ver- paten Längenfchnitt. 

brennungsaborte würden j 

für viele Arten von Kran- el 


kenhäufern und bei Epide- 
mien, wie z. B. Cholera, 
von unlchätzbarem Wert 
fein. Wo möglichites Ab- 
fchließen eines Gebäude- 
komplexes zur Sicherung 
von Gelchäftsgeheimnillen 
oder bei Strafanitalten er- 
forderlich ift, dürfte, falls An- 
fchluß an eine Schwemm- 
kanalifation nicht vorhan- 
den ilt, das Verbrennen der Grundriß. 
menichlichen Ausfcheidun- 
gen ebenfalls Wichtigkeit 
haben. 


Das Verbrennen kann durch Gas- oder Kohlenfeuerung erfolgen; doch 
fcheinen die Kolten der Verbrennung heute noch zu hoch gegenüber denjenigen 
anderer Verfahren. Wo diele aber nicht in Frage kommen, find die nachfolgenden 
ausgeführten amerikanifchen Einrichtungen zu empfehlen. 

Die Anforderungen, welche an einen folchen Verbrennungsabort geftellt werden müffen, find: 
Trennung der felten und flüffigen Stoffe, fofortiges Vorwärmen, bezw. Austrocknen der Fäkalien 
beim Einfallen in den Aufnahmebehälter, und weiter das fchnelle vollftändige Verbrennen, bezw. 
Auflöfen der getrockneten und geruchlos gewordenen Auswurfftoffe, alles bei möglichfter Verkür- 


Abortanlage mit kleinen Fäkaltonnen von C. Maquet 
zu Paris. 
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zung der Zeit für diefe Vorgänge, damit eine Geruchentwickelung fo gut wie ganz ausgefchloffen 
ift; ferner das fofortige Abführen aller etwa fich doch bildenden Gafe in den Verbrennungsfchorn- 
ftein. Hand in Hand hiermit muß das Abfaugen der Luft aus dem Abortraum in die Verbren- 
nungsvorrichtung gehen, fo daß dort [tets reine Luft herrfcht. Hierdurch wird auch gleichzeitig 
das Überhitzen des Raumes felbft verhindert, was als weitere Bedingung feftzuhalten ift. Alle 


Teile müffen aus nichtauffaugendem Material beftehen. 
Eine folche Anlage, in 


Fig. 850. Amerika Sanitas dry clofet 

~ genannt, ift in Fig. 850 bis 
852 dargeltellt. Fig. 850 zeigt 
die Gefamtanficht einer im 
Gebrauch befindlichen An- 
lage. 

Alle Teile beftehen aus 
Gußeifen, das unverwültlich 
ift, alfo Reparaturen oder 
Erfatz ausfchließt. Der Ver- 
brennungsabort ift eine un- 
gemein einfache Einrichtung, 
die aus drei Teilen befteht 
dem Abortraum, der Ver- 
brennungsvorrichtung und 
dem Lüftungsfchacht; außer- 
dem die Abführung der flüf- 
figen Fäces in eine Grube. 
Mit Ausnahme der vorhande- 
nen Eifenteile ift alles übrige 
in Zement gemauert, um die 
Anlage nach dem Abortraum 
hin feuerficher zu machen. 
Die Feuerung befindet fich 
an einem der Lüftungs-, bezw. 
Rauchfchornfteine am ande- 
ren Ende des Abortraumes. 
In diefem und zwifchen den 
vorgenannten Räumen find 
die Sitze auf einem gußeifer- 
nen, halbkreisförmigen Sitz- 
geftell Æ (Fig. 851 u. 852), 
das auf dem Fußboden auf- 
fteht und fich hinten an die 
Wand legt, angeordnet. Unter 
dem halbkreisförmigen Ge- 
ftell, auf dem die Sitze ruhen, 
ift der abgerundete, ange- 
hitzte Aufnahmebehälter A 
aus Gußeifen, auf den die Fä- 
kalien auffallen, Sofort trock- 

Abortanlage mit unmittelbarer Verbrennung der Aus- nen und durch die Klappe B 

fcheidungen von Smith & Anthony zu Bolton. in das Innere fallen, drehbar 
angebracht. Der Harn fließt 
auf der Rundung des Zylinders ab, fammelt fich in einer Rinne und wird durch D nach der Grube 
weiter geleitet. Um die vollkommene Verbrennung der hartgetrockneten Fäkalien vornehmen zu 
können, werden fie mit durch Kreofot getränkten Sägefpänen überfchüttet und dann der Hohl- 
zylinder durch eine Drehung des Handrades c umgeltürzt (Fig. 851), fo daß der ganze Inhalt (die 
Sägelpäne unten, die Ausfcheidungen darauf) in den Verbrennungsraum abfällt, wo er angezündet 
und vollkommen verbrannt wird. Etwaige Afche und Rückftände werden in den Afchenfall gekehrt. 
Der Vorgang ift alfo der folgende. Die an dem einen Ende des Raumes befindliche Heizung 
führt die heiße Luft im Rohr A entlang unter dem Sitze hindurch nach dem Schornftein, wobei A 
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den Rauchkanal abfchließt, fo daß weder Hitze noch Rauch nach oben gegen die Sitzöffnungen 
hin austreten können, wohl aber das Gußeifen fo erhitzt wird, daß die darauf fallenden feften Ab- 
gänge [ofort erhärten und zufammentrocknen, fo daß fie geruchfrei werden. Zwifchen Sitz und 


Deckel bleibt ein fchmaler Schlitz, durch den alle Gafe aus dem Raum in den erwähnten Sammel- 
fchacht abgefaugt werden. 


Die ganze Anlage ruht auf einer gemauerten Eftrade von ca. 35 bis 40cm Höhe über dem 
Fußboden des Kellers, wo gewöhnlich folche Aborte Platz finden. Der nur geringe Abmeffungen 


erfordernde Heizofen fteht auf dem Kellerfußboden, fo daß in ihn nur der Afchenfall eingelaffen 
zu werden braucht. 


Diefe „Sanitäts-Trockenaborte“ von Smith & Anthony zu Bolton haben vor anderen Kon- 
ftruktionen den Vorzug, daß die Verbrennung von unten nach oben erfolgt, da die teergetränkten 
Sägelpäne unten liegen. Bei anderen Einrichtungen werden fie nur aufgeltreut, wodurch das Ver- 


brennen der Fäkalien meift unvollkommen erzielt wird. Ebenfo bedürfen die meiften anderen Ver- 
brennungsaborte befonderen Erwärmens des Abfaugefchachtes, 


Scheiding bringt im Kellergeichoß unmittelbar unter den übereinander- 
gelegenen Aborten eines Haufes den Abortofen an. Das 16 m weite tönerne 
Abortrohr führt die felten Aus- 
wurfitoffe diefem Ofen unmittelbar Fig. 852. 
durch Fall zu. Der Ofen belteht 
aus dem Verbrennungsofen für die 
felten Stoffe und der damit zulam- 
menhängenden Vorrichtung zum 
Abdampfen des. Urins; letzterer 
gelangt aus der im Abortlitz an- 
gebrachten Auflaugelchale mittels 
eines belonderen Rohres in die 
Abdampfpfannen, welche das Feuer 
beitreicht %51). 

Ein deuticher Patentfeuer- 
abort*5®) mit Löhnhold’icher Sturz- 
flammenfeuerung ®®®) wird von der 
Armaturen- und Malchinenfabrik, 
A.-G. zu Nürnberg, in den Handel Aporte mit unmittelbarer Verbrennung der Aus- 
gebracht. Es ift ein Ofen, der auch fcheidungen von Smith & Anthony zu Bolton. 
für die Verbrennung von fonitigem 
häuslichen Abfall (Müll ufw., fiehe Kap. 22, unter b) verwendbar, aber nicht un- 
mittelbar an den Abort angelchloffen ift; vielmehr müffen die Abgänge aus an- 
deren Gefäßen in ihn entleert werden. 

Bei der großen Gefahr, die mangelhafte Malfenaborte für die Gelundheit 
ganzer Bevölkerungskreile bilden, verweilen wir auf dasjenige, was La/far in der 
unten bezeichneten Quelle®t) etwas draltifch, aber fehr beherzigenswert über die 
Hygiene der Kurorte fagt: 

„Sechs Jahre find verftrichen, feit die Choleraepidemie in Hamburg alle Gemüter in Er- 
regung verfetzte. Unwillkürlich muß an jene Zeit zurückdenken, wer ‘heute in einer der viel- 
befuchten kleinen deutfchen Sommerfrifchen die primitiviten Latrinenverhältniffe antrifft. Wenn 
jetzt die glühende Auguftfonne diefes oder ein anderes epidemifches Krankheitsgift ausbrüten 
wollte, nirgends könnte fich eine empfangsbereitere Verbreitungsftätte finden wie hier, wo dicht 
gedrängt die Menfchen in hygienifch vollftändig unzureichenden Verhältniffen zufammenwohnen. 


251) Siehe: SCHEIDING, A. Das Feuerklofett mit Klofettofen und Abdampfapparat (D. R.-P. Nr. 7177). Deutfche 
Baugwks.-Ztg. 1880, S. 184. 

2332) D. R.-P. Nr. 73395. 

%3) D, R.-P. Nr. 73395. — Siehe auch: Gefundh.-Ing. 1894, S. 75. 

2%) Siehe: Hygienifche Rundfchau 1898, S. 12. 
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Es wäre leicht, eine ganze Anzahl von klimatifch angepriefenen Ortfchaften zu nennen, welche 
keine noch fo koftfpielige Anzeige [cheuen, um fich bekannt zu machen, und wo doch in Galt- 
höfen und Privathäufern eine beklagenswerte Notdürftigkeit in bezug auf die eigentliche Notdurft 
herricht. Aber diefe Zeilen follen nicht dazu dienen, Einzelnen, die man herausgreifen würde, zu 
fchaden, fondern fie wollen lieber Vielen einen Nutzen bringen. Und ein folcher wäre leicht 
gewonnen, wenn in allen den kleinen Städten und Fremdenorten ein größeres Gewicht auf 
die Herftellung reinlicher und reichlicher Aborte gelegt würde. Der jetzige Zuftand, faft durch- 
weg mangelhaft und in jeder Beziehung gelundheitswidrig, könnte mit wenig Mühe und ge- 
ringen Unkoften überall abgeändert werden. Zwar wird nicht durchweg Wafferleitung und Kana- 
lifation ohne weiteres gefordert werden können; aber die ländlichen Formen der Abfuhr ließen 
fich doch wohl zweckentfprechender regeln, als dies gegenwärtig meift der Fall ift. Für die ge- 
wöhnlichen Bedürfniffe der Bewohner mögen die bisherigen Einrichtungen ausgereicht haben. Die 
wenigen Infaffen eines größeren Bauernhofes, die fpärlichen Gäfte eines dörflichen Wirtshaufes 
ftellen geringe Anfprüche an Komfort und Hygiene. Anders aber, wenn ein folcher Platz viele 
Hunderte, ja Taufende von Paffanten und Kurgäften in fich verfammelt, Dann wird die Abort- 
frage zu einer peinlichen und gefundheitswidrigen Kalamität. Die meiften Abtritte find mitten in 
die Wohnungen hineingebaut; fie ventilieren in die Korridore und ftrömen einen entfetzlichen 
Geruch in die dichtbefetzten Schlafftätten aus. Ihre Inftallation ift gewöhnlich fo ärmlich und 
unfauber, daß Überwindung dazu gehört, fich ihrer zu bedienen. Die Abfuhrverhältniffe find 
ungenügend. Maffen von Kot lagern und faulen wochenlang, bis fie fortgeräumt werden. Die 
Zahl der Aborte ift fo gering, daß fie bereits hoch erfcheint, wenn nur einer auf je ein Dutzend 
Zimmer kommt. Andererfeits aber zwingt die gleichartige Lebensgewohnheit der Gäfte diefelben 
auch zu einer gewilfen Gleichzeitigkeit in der Benutzung, und der geduldige Beobachter wird 
von Mitleid erfüllt mit der Verzweiflung, in welcher dann des Morgens ein Staatshämorrhoidarius 
auf den andern wartet. Der Hinweis auf diefe Mißftände würde wirkungslos fein, wenn nicht zum 
Schluß auf ein Mittel hingewiefen werden könnte, um gründlich und für alle Zeiten abzuhelfen. 
Nicht Staat und Gemeinden, nicht behördliche Vorfchriften und Exekutivmaßregeln brauchen an- 
gerufen zu werden, um Änderung zu bewirken. Vielmehr ift das eigenfte Intereffe aller Wirte und 
Unterftandsgeber direkt zu erwecken. Wenn die zahlreichen großen und kleinen Reifehand- 
bücher, die Bädeker, Gfell-Fels, Meyer, die Provinzial- und Landfchaftsführer jeden Gafthof und 
jedes Logierhaus mit einem ! Ausrufungszeichen bedenken wollten, wo gute, gefunde, einladende 
Klofetteinrichtungen beftehen, fo wäre viel zu erreichen. Die fragwürdigen Stätten der Abfuhr 
bekämen dann ein ? Fragezeichen und die ganz des Gebrauchs unwärdigen eine o Null. Und 
ebenfo werden dann die für Winter und Frühjahr vorzubereitenden Annoncen, die fich über alle 
übrigen Herrlichkeiten der Natur und Kultur zu verbreiten pflegen, ein kleines Streiflicht auf die 
Befchaffenheit diefer unumgänglich notwendigen Einrichtungen fallen laffen, um durch ihr gutes 
Beifpiel in allen Konkurrenzplätzen eine willige Heerfolge in das Leben zu rufen. Das liebe 
Publikum würde aber fchließlich ein Übriges tun und folche Orte und Häufer bevorzugen, wo 
man fich ruhig niederlaffen kann.“ 

Kaum belfer, wenn nicht fchlimmer, find meift die Malfenaborte in Fabriken 
und felbit auf größeren Werken, die fich leicht zu gemeingefährlichen Seuchen- 
herden herausbilden können. Die für die Fabrik oder das Werk verantwortlichen 
Perfönlichkeiten können nicht eindringlich genug darauf hingewiefen werden, 
wie nötig es ift, folche Anlagen durch Maffenaborte zu erletzen, die wenigitens 
den allernotwendigfiten hygienilchen Grundfätzen entiprechen, wie fie in den 
voritehenden Zeilen angedeutet wurden. 

Bei Spülaborten reicht für die Geruchloserhaltung felbit die befte Spülung 
nicht aus, wenn nicht für ihre fortwährende Reinhaltung Sorge getragen wird. 
Jeder Abort follte mehrmals wöchentlich mit heißem Waller, Seife und Bürfte ge- 
reinigt werden. Der Sitz insbelondere follte zur Vermeidung des üblen Geruches 
des leicht in Zerfetzung übergehenden Urins öfter abgewalchen werden. 

Ein Spülabort, welcher mit gutem Geruchverichluß verlehen ift, welcher 
kräftige Spülung von einem geeigneten Spülbehälter erhält, welcher im oberen 
Beckenrand eine Spülrinne hat, welcher in einem gut beleuchteten, etwas erwärmten 
und gut gelüfteten Raum aufgeltellt ift, welcher gut benutzt und lorgfältig im 
Stand gehalten ift, ftets reinlich bleibt — kann weder den Geruchlinn, noch den 
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Gelichtsfinn beleidigen und, falls alle diefe Bedingungen erfüllt find, niemals 
gefundheitgefährdend fein. Den beiten Beweis bietet der Umfchwung in den 
beiferen Badeorten, wo man lich das oben erwähnte Urteil Dr. Laffars Ichnell 
zunutze gemacht hat. 


19. Kapitel. 
Poi Ch Olie: 
Von Dr. phil. u. Dr.$ng. EDUARD SCHMITT. 


Wie bereits in Art. 387 (S. 422) angedeutet wurde, follte ein Abort, info- 
fern er nicht befondere Einrichtungen hierzu erhält, nicht zugleich als Piffoir be- 
nutzt werden; vielmehr follte in jeder von männlichen Perfonen zu benutzenden 
Abortanlage entweder eine befondere Piffoireinrichtung angeordnet oder die Abort- 
konitruktion felbit in folcher Weile ausgeführt fein, daß ihre Benutzung als Piffoir 
möglich ift, ohne daß man den Abortlitz ulw. verunreinigt. Ganz abgelehen 
davon, daß hierdurch die Reinlichkeit befördert wird, gewähren Pilfoiranlagen 
auch noch den Vorteil, daß durch fie zum nicht geringen Teile die felten von 
den flülligen Ausfcheidungen getrennt werden. 

Leider hat fich in neueren Wohnhäufern das Anbringen befonderer Piffoir- 
einrichtungen nur wenig Eingang verfchafft; bloß in Gebäuden, in denen eine 
größere Zahl von Perfonen verkehrt, pflegt man befondere, von den Aborten ge- 
trennte Piffoiranlagen auszuführen. 

In reicheren amerikanifchen Wohnhäufern hat man früher im Wafch- oder Toilettezimmer 
des Hausherrn ein Piffoir aufgeftellt. In neuerer Zeit fieht man aber, befonders auf Anraten er- 
fahrener Gefundheitsingenieure, davon ab. Bei der gegenwärtig falt allgemein eingeführten offenen 
Anlage der Spülaborte und dem Vermeiden der früher gebräuchlichen Kaftenfitze kann in den 
Privathäufern der Spülabort Stets als Piffoir dienen. 

Während Aborte zu den ältelten einfchlägigen Einrichtungen gehören, ent- 
ftammen Piffoire, und zwar ebenfowohl die Einzelanlagen wie die Malfenein- 
richtungen, der neueren Zeit und find wohl aus dem verfeinerten Gefühl für An- 
ftand und gute Sitte entitanden. 

Die Pilfoiranlagen, auch Urinals genannt, laffen fich zunächft als folche für 
den Einzelgebrauch und folche für gleichzeitige Benutzung durch mehrere Per- 
fonen untericheiden; erftere werden als Einzelpilfoire, letztere als Maffen- 
pilloire bezeichnet. 

In England und in den Vereinigten Staaten hat man in letzterer Zeit auch 
für das weibliche Gefchlecht Piffoire mit Erfolg ausgeführt. Diele beftehen aus 
fog. Urinettes oder Porzellan-Sitzbecken mit felbittätiger Spülung und werden be- 
fonders in den Aborten von Eifenbahn-Wartelälen, in Gelchäftshäufern, wo viele 
Mädchen befchäftigt find, in Theater- und Zirkusgebäuden, wo ein großer Chor 
und großes Ballett beltehen, ulw. eingerichtet. 

Wie bei allen übrigen Gebrauchsgefäßen empfiehlt fich auch für 
Pilfoire die freie offene Anordnung. Deshalb gilt für den Pilfoirraum im all- 
gemeinen das gleiche wie für den Abortraum, fo daß in dieler Beziehung vor 
allem auf Kap. 16 (unter b), insbelondere auf Art. 391 bis 397 (S. 424 bis 435) 
verwielen werden kann. 

Auch der Pilfoirraum follte, um die Reinlichkeit zu unterltützen, tunlichit 
unmittelbares Licht erhalten; aus gleichem Grunde muß der hellen Färbung von 
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Wänden und Decke der Vorzug gegeben werden. Da fich der Harn noch leichter 
zerletzt als die felten Ausscheidungen, fo find nur Baultoffe in Anwendung zu 
bringen, die weder Urin, noch die aus ihm fich entwickelnden Gafe aufzufaugen 
vermögen. Alles Holzwerk ift, foweit als irgend möglich, zu vermeiden, und 
wenn es fich, wie z. B. bei Türen und Fenitern, nicht ausichließen läßt, fo muß 
es mit fehr gutem Ölfarbenanftrich verfehen werden. Konnte bei Aborten ZU- 
gegeben werden, daß bei neuzeitlicher Ausführung darauf verzichtet werden kann, 
den Fußboden walierdicht herzuitellen, fo ift dies für Pilfoire ausgefchlolfen, da 
das Beichmutzen durch abtropfenden Harn und dergl. fich gar nicht ver- 
meiden läßt. 

In noch höherem Maße wie in Abortzellen muß bei Pilloirräumen darauf 
gelehen werden, daß Fußboden, Wand- und Deckenflächen leicht abwalchbar, 
bezw. [pülbar find, zum mindelten in folchem Umfange, als beim Gebrauch des 
Piffoirs ein Beichmutzen vorkommen kann. Daß in ängitlichiter Weile dafür 
gelorgt werden muß, damit nirgends Schmutzwinkel entitehen können, ilt nahezu 
felbitverftändlich. 

Alle Bauftoffe, welche an der obenangegebenen Stelle des vorliegenden 
Heftes als für Aborträume geeignet mitgeteilt wurden, find auch für die Piffoir- 
räume in Anwendung zu bringen. Und auch für letztere hat das über die in 
neuerer Zeit immer häufigere reiche Ausitattung und Ausichmückung der Abort- 
räume Öelagte hier feine volle Gültigkeit. Pilloirräume, in denen Marmor und 
Porzellan (oder Fayence) die vorherrichenden Materialien find, in denen für 
Ständer, Wandfüße, Ventile, Beichlagteile ulw. nur edlere Metalle Verwendung 
finden und in denen die Leitungen aus vernickelten oder verlilberten Rohren 
gebildet werden, find nichts Seltenes mehr. 

Für die Zeit der Dunkelheit find Einrichtungen zur ausgiebigen künftlichen 
Beleuchtung vorzufehen. Ebenfo findet man Waichgelegenheiten, entweder im 
Pilfoir felbit oder in einem geeigneten Vorraume, untergebracht. 

Während der Ausicheidung verbreitet der Urin nur wenig übeln Geruch; 
dagegen verunreinigt der aufgetrocknete Harn, der an den Becken-, Rinnen- und 
Pilfoirwandungen .haften blieb, wegen feiner leichten Zerletzbarkeit die Luft in 
hohem Grade. Deshalb muß verhütet werden, daß Urinteile an den genannten Kon- 
ftruktionsteilen haften bleiben, was nur durch Spülung, in der Regel durch Waller- 
[pülung, erreicht werden kann. Piffoire mit ftarkem Verkehr geruchlos zu erhalten, 
ilt, felbit bei wirklamer Lüftungseinrichtung, ohne Spülung geradezu unmöglich. 
Eine energifche Spülung ift einer ltändigen Berielelung der Piffoirwandungen 
entichieden vorzuziehen. Die hier und da übliche Einrichtung, das Regenfallrohr 
in die Urinrinne einzuführen, fo daß das Regenwaller ihre Spülung zu bewirken 
hat, ift deshalb ganz ungenügend. 

Von ganz befonderer Wichtigkeit ift bei Pilfoiranlagen auch die log. Nach- 
f[pülung (vergl. Art. 409, S. 464). Nach vollendeter Ausfcheidung des Urins 
mülfen die davon benetzten Flächen mindeltens noch einige Zeitlang vom Waller 
beipült werden, um alle Urinteile fortzuichwemmen. 

Die Spülung der Piffoire kann eine Itändige (kontinuierliche) oder eine 
zeitweile (periodilche) fein. Die eritere ift die vollkommenere, erfordert aber 
eine große Spülwallermenge; letztere kann bei ftarkbenutzten Anlagen leicht für 
einen Pilloirftand bis auf 1000°+= jährlich fich fteigern. Will man die ftündlich 
verbrauchte Wallermenge bei Beckenpilfoiren auf 50! für einen Stand, bei einem 
Rinnenpilloir auf 200! für 1= der berielelten lotrechten Fläche oder gar noch 
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unter diefe Ziffern herabmindern, fo zieht lich das Spülwaller in einzelnen Fäden 
nach unten, ohne die ganze zu fpülende Fläche zu benetzen, fo daß die Spülung 
ungenügend ilt. 

Die zeitweile Spülung erfordert eine geringere Wallermenge; fie kann in 
verichiedener Weile durchgeführt werden: 

1) Sie ift eine freiwillige, d. h. der das Pilfoir Benutzende letzt fie felbft 
in Tätigkeit und unterbricht fie nach gelchehenem Gebrauch. Hier liegt die Ge- 
fahr vor, daß die Spülung entweder ganz unterlallen oder doch in ungenügender 
Weile ausgeführt, namentlich die fo wichtige Nachlpülung nicht vollzogen oder 
daß unterlaffen wird, den Spülhahn wieder zu fchließen. 

2) Die Spülung kann felbfttätig erfolgen dadurch, daß der Piffoirbefucher 
auf feinem Aufitellungsplatze eine Trittplatte niederdrückt, wodurch der Ausfluß 
des Spülwallers erfolgt. Es wird noch Ipäter dargetan werden, daß die Kon- 
itruktion folcher felbittätiger Einrichtungen mancherlei zu wünichen übrig läßt; 
auch muß dafür Sorge getragen werden, daß die Vorrichtung die Nachlpülung 
gleichfalls lelbittätig belorgt. 

3) Die Spülung kann endlich unabhängig von der Benutzung des Pilloirs 
gelchehen; fie kann eine unterbrochene (intermittierende) fein, d. h. lie wird 
in regelmäßigen Zeiträumen unterbrochen und wieder in Tätigkeit geletzt. Sie 
kann z. B. (je nach der Lufttemperatur und der Häufigkeit der Benutzung) in 
Zwilchenräumen von 5 bis 10 Minuten unterbrochen fein, worauf man dann 
während */, bis ı Minute das Spülwalfer niederriefeln läßt ulw. 

Dieles Verfahren fteht der ftändigen Spülung am nächlten; doch ift es nicht 
fo vollkommen wie diefe. Die erforderliche Spülwallermenge kann dabei auf "/; 
bis họ der bei ftändiger Spülung notwendigen herabgemindert werden. 

Aus dem Gelagten geht hervor, daß freiwillige und felbfttätige Spülung nur 
für kleinere und weniger benutzte Anlagen, deren gefchickten Gebrauch man 
vorausletzen kann, bezw. eine mutwillige Beichädigung nicht zu befürchten ift, zu 
empfehlen ift, daß für ftarkbenutzte Mallenpilfoire die ftändige Spülung allein 
vollkommen genügen kann und daß unter Umitänden das Unterbrechen der 
letzteren (in nicht zu langen Zeiträumen) ihre hohen Kolten ‘ohne wefentlichen 
Nachteil herabmindern kann. 

Man hat auch fchon Ölkompolitionen zur Spülung von Pilloirbecken und 
Piffoirrinnen verwendet. Das Öl foll an die Stelle des Wallers treten, wo letzteres 
nur [chwer oder nur mit großen Kolten zu befchaffen ift. 

In Kap. 20 (unter b) wird über die Desinfektionsanlagen bei Pilfoiren das 

Erforderliche gelagt worden; daß fie namentlich bei Malfenpilfoiren notwendig 
wird, ilt bereits gelagt worden. 
Zur Winterszeit ift auf den Pilloiren Vorforge zu treffen, damit das Spül- 
walfer nicht einfriere. Wird der Piffoirraum während der kalten Jahreszeit geheizt, 
fo ift, inlofern die Wailerzuleitungsrohre gegen Frolt gelchützt find, eine weitere 
Vorkehrung nicht notwendig; fonft ift für das Vorwärmen des Spülwallers Sorge 
zu tragen. 


a) Einzelpiffoire, 
Wenn man von den ganz einfachen Piffoireinrichtungen, bei denen ein 
kurzes Stück Holz- oder Zinkblechrinne zur Aufnahme des Urins dient, abfieht, fo 


werden Einzelpiffoire, insbelondere folche, die im Abortraume angebracht find, 
falt ausichließlich durch an der Wand befeltigte Becken gebildet. : 
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Die Einzelpilfoire find entweder unbeweglich eingerichtet, oder lie find 
als Klappenpilloire ausgebildet, oder fie find tragbar ausgeführt. 

Für die Pilfoirbecken verwende man nur folches Material, welches nicht 
roltet und vor allem keine Flüffigkeit und keinerlei Gale auflaugt; letztere Eigen- 


Fig. 853. Fig. 854. Fig. 855. 
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fchaft ift bei Pifoiren von noch höherer Wichtigkeit wie bei Aborten. Am beiten 
find Glas und Schiefer; auch Porzellan, Fayence und glaliertes Steingut eignen 
fich dafür, und endlich auch gut emailliertes Gußeilen. Holz ift von vornherein 
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als gänzlich untauglich zu erachten; ebenfo ift Fig. 861. 
eine Bekleidung mit Zinkblech durchaus nicht 
dauerhaft. 

Die Piffoirbecken erhalten meilt eine a- 
förmige Grundrißgeltalt; fie find 30 bis 40 = 
breit, [pringen vor der Wand, an der fie mit der 
ebenen Begrenzungsfläche anliegen, um 20 bis 
25cmvor und haben eine Höhe von 10 bis 14 =. 
Die flache Beckenrückwand ilt in der Regel 
über der Beckenoberkante auf eine Höhe von 
25 bis 35% fortgeletzt, letzteres zu dem Ende, 
um das Beflchmutzen der betreffenden Wand 
des Pilfoir-, bezw. Abortraumes zu verhüten 
und das leichte Abipülen der haftengebliebenen 
Urinteile zu ermöglichen (Fig. 853 bis 860); die 
Gelamthöhe der Rückwand beträgt alsdann 35 
bis 45% und darüber. 


Von der- öffentlichen Bedürfnis- 


Indes hat man auch Pilloirbecken, deren anftalt auf der Place de la 
Rückwand nur 10 bis 15 über Beckenober- République zu Paris®»»), 
kante oder gar nicht. darüber hinaus fort- "leo w. Or. 
geletzt ilt. 


Von diefer allgemeinen Geltaltung der Piffoirbecken ausgehend, ift die be- 
fondere Ausbildung ihrer Form eine ziemlich mannigfaltige geworden, wozu auch 
noch die einfachere oder reichere äußere Ausitattung das Ihre beiträgt. 

Befonders hervorzuheben find noch die Schnabel-, Eck- und Nifchenbecken. 
Die Schnabelbecken (Fig. 856) zeigen im Grundriß an der vorderen Seite eine 
fchnabel- oder lippenförmige Erweiterung, welche das Verunreinigen des Fuß- 
bodens unter dem Becken nach Tunlichkeit verhüten foll; der vorderite Punkt 
des Schnabels ift von der Rückwand 25 bis 55% entfernt, Eine folche Ein- 
richtung ift von zweifelhaftem Nutzen. Viele Per- 
fonen Stellen fich nämlich aus Furcht vor etwaiger Fig. 802. 
Berührung etwas entfernt vom Schnabelanlatz auf, fo 
daß befonders dasjenige leicht eintritt, was durch 
das Schnabelbecken vermieden werden foll. 

Eckbecken (Fig. 858) werden in rechtwinkeligen 
Mauerecken angebracht, wenn an den geraden Wän- 
den des Pilfoir-, bezw. Abortraumes keine geeignete 
Stelle zum Anbringen eines Beckens mit ebener 
Rückwand zu finden ift. Für die Benutzung find lie 
unbequem und follten möglichit vermieden werden; 
fie [pringen vor der Ecke um 40 bis 55 «= vor. 

lit der Pilfoir-, bezw. Abortraum fehr beichränkt, 
fo daß das vor der Wand vorlpringende Piffoirbecken 
den Raum in unzulälliger Weile verengen würde, fo 
hat man wohl auch Nifchenbecken (Urinal cradle) mit 
zylindrifcher Rückwand (Fig. 857, lowie Fig. 921 u.922 
angewendet, welche indes gleichfalls nur in Fällen 
der äußeriten Notwendigkeit gewählt werden follten; 
fie führen auch den Namen „Pifloirs Wiegeform«. 
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Um das Becken an der Wand befeltigen zu können, find 
entweder im glatten Rande der Beckenrückwand Löcher vor- 
gelehen (Fig. 860), oder es find an letzterer zu diefem Ende 
befondere Lappen mit den erforderlichen Löchern angebracht 
(Fig. 853 bis 857). 

Die Becken werden in folcher Höhe angeordnet, daß ihre 
° Oberkante (für Erwachfene) 60 bis To% über dem Fußboden 
gelegen ift. Letzteres Maß follte niemals überichritten werden; 
man follte ohne triftigen Grund nicht über 65% gehen. Man- 
» che Konitrukteure halten auch noch letzteres Maß für zu groß; 
für kleine Perfonen und für Knaben fei dies nämlich zu hoch, 
daher unbequem; gewöhnlich erfolge dann eine Benäffung des 
Fußbodens. 50 bis 55e werden als größte Höhe erachtet. 

Die Seitenwandungen der Becken werden meilt wulft- 

Prag förmig ausgebildet und der ‚Hohlraum dieles Wulites zur 

er 3.55 Beckenipülung verwendet; in Fig. 854 u. 860 ift dies befonders 
zu Londons), deutlich veranfchaulicht. 

Die Spülung erfolgt vom oberiten Teile der Beckenrück- 
wand aus. Zu diefem Ende ift dafelbft ein Rohrlitutzen angebracht, in den das 
Wallerzuleitungsrohr (Spülrohr) eingeführt wird. Das Waller foll in dünner 
Schicht über die gelamten Beckenwandungen hinabriefeln; zu diefem Ende wird, 
wie vorhin bemerkt, in der Regel der äußere Rand der letzteren wulitförmig aus- 
gebildet und durch den Hohlraum des letzeren die Verteilung des Spülwallers 
bewirkt (Fig. 860 u. 861). Ausnahmsweile tritt bloß von oben ein Spülftrahl in 
das Becken ein. 

Das Spülrohr follte niemals unter 10==, beffer 12,5== lichter Weite haben; 
der Wafferzufluß muß fich mittels eines Durchgangshahnes regeln, bezw. ab- 
Iperren laffen. 

Die Spülung wird am einfachften bewirkt, wenn man den zuletzterwähnten 
Durchgangshahn ftets geöffnet hält oder wenn der das Pilfoir Benutzende jedes- 
mal durch Öffnen jenes Hahnes die Spülung einzuleiten, bezw. wieder zu Schließen 

3 hat. Zwei zu letzterem Zwecke ganz geeignete Hahnkon- 

Fig. 865°). ftruktionen zeigen Fig. 862 u. 863; doch können auch Spül- 
hähne mit Diaphragma Anwendung finden. 

Fig. 863 ftellt das „Extrakt-Klofett-Ventil“ der Aktien-Gefellfchaft 
Schäffer & Walcker in Berlin mit bemeffener Spülwaffermenge dar. 
Drückt man auf den oberen Knopf, fo bewegt fich der Lederkolben nach 
unten, und das Ventil wird geöffnet. Die Dauer der Spülung kann durch 
Anziehen oder Lockern der Spiralfeder mittels der oberen Mutter und 
Gegenmutter geregelt werden. 

Endlich kann die freiwillige Spülung auch mit Hilfe 
eines Spülkaftens, ähnlich wie bei den Aborten (vergl. Kap. 16, 
unter c, 1, y, a) vorgenommen werden. 

Die felbfttätige Spülung eines Piffoirs wird durch 
Niederdrücken einer Trittplatte s (Fig. 864) bewirkt, welche 
vor dem Pilfoirbecken a im Fußboden verlegt ift und auf 
welche der Piffoirbefucher tritt. 

Durch das Gewicht des letzteren werden Trittplatte s, fowie ein 
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23) Nach: Building news, Bd. 42, S. 444, 445; Bd. 43, S. 474. 
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Hebel zn niedergedrückt und dadurch der Spülhahn z geöffnet. Das Spül- Fig. 866. 
waffer tritt durch das Spülrohr p bei œ in das Becken. Wenn der Druck 
auf die Tritiplatte aufhört, hebt fie eine Feder empor, und die Spülung 
wird unterbrochen. Das in Fig. 857 dargeltellte Piffoir ift mit einer ähn- 
lichen Einrichtung verfehen. 

Da die eben beichriebenen Mechanismen im Fußboden 
des betreffenden Raumes untergebracht find, fo find fie dem 
zeritörenden Einfluß der dafelbit nicht zu vermeidenden Feuch- 
tigkeit in hohem Maße ausgeletzt. Durch Einrolten der Kon- 
ftruktionsteile ulw. hört die fichere Wirklamkeit der Anlage 
bald auf. Deshalb hat man folche Mechanismen wohl auch in 
die Nähe der Decken der Pilfoirräume oder in Beckenhöhe 
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verlegt. 

Bei der in Fig. 865 dargeltellten Einrichtung bringt das Niederdrücken 
der Trittplatte s das Anziehen der Kette % hervor; hierdurch wird der Spül- Piffoir 
hahn geöffnet. Der Regler / verhindert das zu rafche Schließen des Spül- von A. Sievers 
hahnes und bewirkt fo die Nachfpülung. zu Straßburg *s?). 


Statt der Zugkette kann auch mittels Hebelverbindung 
die Verbindung zwilchen Trittplatte und Spülventil hergeltellt werden, wie dies 
u. a. beim Sievers’ichen Pilloir (Fig. 866) der Fall ift. 

Wird die Trittplatte betreten, fo wird durch den Hebelmechanismus der Winkelhebel zn ge- 
dreht und infolgedeffen eine damit verbundene Klappe geöffnet, fowie das Ventil z gefchloffen. 
Durch Öffnen der Klappe wird die Ventilftange des als Selbftfchlußventil ausgebildeten Spülhahnes 
u zurückgedrückt, fo daß die Spülung eintritt. Beim Verlaffen der Trittplatte [chließen fich Klappe 
und Hahn x, während das Ventil z geöffnet wird. 

Die felbittätige Spülung kann auch unter Verwendung eines Spülkaltens 
durchgeführt werden; letzterer hat alsdann die gleiche Einrichtung wie bei den 
Spülaborten (fiehe Kap. 16, unter b u.c). Am einfachiten ift es, wenn die Spülkaften 
von der Wallerleitung gefüllt werden und fich dann in zweckmäßig angeordneten 
Zwilchenräumen felbfttätig entleeren (Fig. 867). Doch können auch Mechanismen 
in Anwendung kommen; Fig. 868 zeigt eine folche Anordnung. 

Unter der Trittplatte s ift ein zweiarmiger Hebel m n angeordnet; auf dem kürzeren Arm m 
ruht die Platte s; am Ende z des längeren Armes greift eine Stange Z an, 
die mit dem Zughebel des Spülkaftens D verbunden ift. Durch Nieder- Fig. 867. 
drücken der Trittplatte s wird der Zughebel gehoben und hierdurch das 
Ausfließen des Waffers aus dem Behälter bewirkt; wird die Trittplatte 
entlaftet, fo kehrt durch das am Zughebel angebrachte Gegengewicht der 
ganze Mechanismus in feine Ruhelage zurück. 

Spülwalfer und Urin fließen bei den meiften Piffoirein- 
richtungen durch den Boden des Beckens ab. Zu dielem 
Ende ift in feinem tiefiten Teile ein weiterer Rohritutzen 
(liehe S. 569) angebracht, der in das Ablaufrohr eingeführt 
wird. Damit das letztere durch felte Körper nicht veritopft 
werde, ift der Beckenboden über dem Rohritutzen mit fieb- 
artigen Löchern verfehen. Damit aber auch durch die vom 
Urin herrührenden Ablagerungen eine Verltopfung nicht leicht 
eintrete, foll das Abflußrohr nicht unter 40 == lichter Weite 
erhalten. Bei ftärkerer Benutzung des Pilloirs und knapp- 
bemelfener Spülung follte man nicht unter 50 == lichter Weite 
gehen. Wo zufällige oder mutwillige Belchädigungen des 
Abflußrohres zu befürchten find, fchütze man es durch eine Piffoirbecken 
leichtabnehmbare Verkleidung (Fig. 861). mit felbfttätigem 

%7) D. R.-P. Nr. 18515. Kippgefäß. 
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Ift das Pilfoirbecken in einer Abortzelle angebracht und 
ilt die betreffende Aborteinrichtung mit einem Siphonver- 
fchluß (vergl. Art. 247, S. 238) verfehen, fo kann man die 
Abführung des mit Urin vermengten Spülwallers am ein- 
fachiten dadurch bewirken, daß man ftatt der in Kap. 9 
(unter d) dargeltellten Siphons einen gleichfalls im Handel 
vorkommenden gußeifernen, innen emaillierten Siphon mit 
Pilfoireinlauf X (Fig. 869) anwendet. In diefen ift das Abfluß- 
rohr des Beckens einzuführen; da feine Einmündung ober- 
halb der abichließenden Wafferfchicht Stattfindet, fo ift das 
Emporiteigen übelriechender Gafe aus dem Urinrohr verhütet. 
Bei verfchiedenen Piffoireinrichtungen befindet fich im 
Becken Itets eine — bald geringere, bald größere — Walfer- 
menge, die darin nach der Spülung zurückbleibt; durch die 
Form des Abfluffes (liehe den nächlten Artikel) wird dies 
hervorgebracht. Der Urin berührt dann die Beckenwandungen 
nur wenig, fällt zum großen Teile in das Waller und be- 
ichmutzt den. Beckenboden gar nicht. Viele Konftrukteure 
wollen hierin einen großen Vorteil erblicken, weil der Urin 
fofort durch das Walfer verdünnt wird. Dem foll auch nicht ganz wideriprochen 
werden; allein es muß doch bemerkt werden, daß bei nicht zu Starker Benutzung 
des Pilfoirs der im Becken vorhandene Wallerfpiegel 
infolge eingeworfener Zigarrenrelte und anderer nicht 
hingehöriger Dinge nicht immer einen angenehmen An- 
blick darbietet. 

Beilpiele folcher Piffoirbecken find in Fig. 853, 

854, 870 bis 872 zu erlehen. 
Wenn jedoch das Abflußrohr des Piffoirbeckens 
Siphon mit Piffoireinlauf. unmittelbar in ein Abortrohr oder einen fonitigen Fall- 
Gr: trang (was namentlich vorkommt, wenn die flülfigen 
Stoffe von den felten geichieden werden follen) ein- 
geführt wird, fo ift in das Abflußrohr ein Geruchverichluß einzufchalten. In der 
Regel ilt dies ein bleierner, nach Fig. 216 (S. 239) geltalteter Siphon von minde- 


I, w. Gr. 


Fig. 869. 
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ftens 50m lichter Weite, den man am beiten unmittelbar unter das Fig. 873. 
Piffoirbecken fetz. Man kann indes einen Wallerverichluß auch 
nach Fig. 859 oder 873 einrichten, wobei dieler und das Piffoir- 
becken aus einem Stück Fayence hergeltellt find. 

Bei Piffoirbecken mit offenem Walieripiegel vollzieht lich der 
Flüffigkeitsabfluß in der Regel im rückwärtigen Teile des Beckens 
oberhalb der tiefiten Stelle des Bodens, wie Fig. 853, 854, 870 bis _—_ 
873 zeigen. Aus diefen Abbildungen ift auch erlichtlich, in welcher 
Weile der Walferverichluß erzielt wird und daß dieler mit dem 
Becken aus einem Stück belteht. 

Bezüglich der bereits in Art. 494 (S. 566) erwähnten Urinettes oder 
Frauenpilloire fei hier, im Anichluß an die Beckenpilloire, zunächit in Fig. 874 
ein amerikanilches Beifpiel aufgenommen; es ift mit einer Einrichtung für frei- 
willige Spülung verlehen. 

Das Becken befteht aus ftarkwandigem Porzellan und erhält gewöhnlich einen hölzernen Sitz- 
rand; doch gibt es auch Porzellanbecken, deren Oberkante der Reinlichkeit halber ganz aus Porzellan 
befteht; nur find diefe beim Darauflitzen weniger angenehm und führen leicht zu Erkältungen. 
Die ganze Einrichtung ift den Bidets (fiehe Art. 379, S. 413) ähnlich, mit Hinzufügen einer Ober- 


kante, die als Spülrinne (Flufhing rim) ausgebildet ift, und eines Spülkaftens, der entweder felbft- 
tätig oder durch Griff und Zugkette (Fig. 873) nach Belieben der Benutzenden in Tätigkeit tritt. 


Auch in Deutfchland hat man bereits angefangen, Frauenpilloire anzufertigen 
(Fig. 875 u. 876). 

Solche Urinettes haben den großen Vorteil, Fig. 874. 
daß fie dort aufgeltellt werden können, wo ein 
50 mm weites Abflußrohr vorhanden ift, während die 
gewöhnlich von Frauen zum Urinieren benutzten 
Spülaborte ein mindeltens 75 "= weites Abfallrohr 
verlangen. Immerhin bleibt die Gefahr, daß folche 
Frauenpiffoire bei Unkenntnis ihres eigentlichen 
Zweckes von Frauen falfch benutzt werden; deshalb 
ift es ratlam, durch paffende Warnungstafeln auf 
den alleinigen Zweck dieler Einrichtung aufmerk- 
fam zu machen, da bei falicher Benutzung eine 
Verltopfung eintreten würde. 

Iit wegen Raumenge das Anbringen eines 
immerhin weit ausladenden Piffoirbeckens ge- 
wöhnlicher Art nicht Itatthaft, fo hat man wohl 
auch Klappenpilioire angewendet, bei denen das 
Becken nach der Wand zu geklappt werden kann. 
Solches kann auch empfohlen werden, wenn man 
in Aborträumen, die zugleich von Frauen befucht 
werden, das Piffoir, um es dem Anblick der letzteren 
zu entziehen, ftets verichloffen halten will. Fig. 877 
bis 879 zeigen zwei einichlägige Einrichtungen. 

Bei Kommerell's verichließbarem Klappenpiffoir ift das 
Becken um eine rückwärtige wagrechte Achfe umklappbar, 
und zwar derart, daß das Verfchütten des Beckeninhaltes 
unmöglich ift. Oben ift ein fich felbft fchließender, federnder 
Hakenverfchluß angebracht, der durch Anziehen eines Knopfes Amerikanifches Frauenpiffoir 
geöffnet werden kann. Die ganze Vorrichtung ift aus Eifen- (Urinette), der J. L. Mott Iron 
guß hergeftellt; die Innenflächen find weiß emailliert. Works zu New York. 
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Deutfche Frauenpiffoire. 


Das Klappenpiffoir der J. L. Mott Iron Works 
in New York (Fig. 878 u. 879) ift ähnlich einge- 
richtet; doch fteht das klappbare Becken durch eine 
Stange m mit dem Wafferhahn x derart in Verbin- 
dung, daß, fo lange das Becken a offen ift, fort- 
während ein kräftiger Wafferftrahl von oben hinein- 
ftrömt. — Bei der Piffoireinrichtung in Fig. 880 u. 
881 tritt der Spülftrahl zwar auch an der Rückwand 
des Beckens, aber ziemlich nahe am Boden des 
letzteren, ein. 


Die tragbaren Pilfoireinrichtungen find 


entweder im ganzen beweglich, oder der Urinbehälter ift allein verletzbar. 
Für die letztere Gattung tragbarer Einrichtungen mögen Fig. 883 u. 886 als 


Kommerell’s Urinalklofett. 


etwa 601 Falfungsraum) abzugeben. 


1), w. Gr. 


Beilpiele dienen. 

In Fig. 883 ift unter dem Piffoirbecken ein klei- 
nes Schränkchen angebracht, worin der Urinbehälter 
aufgeltellt ift. Sobald letzterer gefüllt ift, wird er her- 
vorgeholt und entleert. 

Das in Fig. 886 dargeltellte, gleichfalls aus Frank- 
reich ftammende Piffoir ift vollftändig in ein hölzernes 
Gehäufe eingefchloffen. Es hat zwei Öffnungen: die 
obere zur Aufnahme des Urins, die untere, um den 
Urinbehälter hervorholen, bezw. einfetzen zu können. 

Zu den vollftändig beweglichen Piffoir- 
einrichtungen gehört in erfter Reihe die durch 
Fig. 884 veranichaulichte Konitruktion. 

Auf einem gußeifernen Dreifuß ift eine Tonne 
D aus Eichenholz und auf diefer das gußeiferne Becken 
a angebracht. Letzteres hat den ausgefchiedenen Urin 
unmittelbar aufzunehmen und an die Tonne D (von 


Ift diefe gefüllt, fo fchafft man die ganze Vorrichtung an den 


Ort ihrer Entleerung, hebt das Becken ab und fchüttet die Tonne aus. 


Fig. 878. 


Fig. 879. 


Klappenpiffoir 
der 

J. L. Mott Iron 
Works 

zu New York. 


Holz widerfteht, wie wiederholt gefagt, 
dem ätzenden Einfluß des Urins nur auf 
kurze Zeit; auch wird es im Laufe der Zeit 
davon derart durchtränkt, daß der Urinbe- 
hälter beftändig übel riecht. Beller ift es 
daher, für den fraglichen Zweck Metallblech 
zu verwenden; doch muß auch dieles durch 
gutichützenden Anitrich verwahrt werden. 
Eine einfache Konitruktion dieler Art zeigt 
Fig. 884. 

Das zylindrifche, zur Aufnahme des Urins be- 
ftimmte Blechgefäß ift mit einem Deckel verfehen, 
deffen eine Hälfte a als Piffoirbecken ausgebildet 
ift; die andere Hälfte befitzt die Entleerungsöffnung, 
die mit Hilfe eines an einer Kette befeftigten Ven- 
tils in der Regel gefchloffen gehalten wird. 


Bei Thirion's Pilloireinrichtung (Fig. 
882) ilt auf den (ca. 30! fallenden) Urin- 
behälter D ein Hut aufgefetzt, der mittels 
eines Wallerverichlulles das Austreten übel- 
riechender Gafe verhüten foll. 


505. 
Tragbare 
Piffoire. 


Fig. 881. 


Klappenpiffoire der J. Z. Mott Iron Works zu New York. 


An diefer Stelle wäre auch noch derjenigen Pilloirkonftruktionen zu ge- 
denken, welche mit Wafchtifcheinrichtungen vereinigt werden. Denkt man fich 
eine der mit hölzernem Kalten umfchloffenen Einrichtungen, fo wird das Pilfoir 
in der Weile damit verbunden, daß das Becken an dem einen Türflügel befeltigt 
ift Offnet man den letzteren, fo ift das Becken zugänglich, und es fließt Telbit- 
tätig Spülwaller in das Becken. 

Sämtliche bisher vorgeführte Konitruktionen können auf die Dauer nicht 
geruchlos erhalten werden. 

Will man möglichite Geruchloligkeit erzielen, fo muß mit dem Pilfoir eine 
geeignete Desinfektionseinrichtung vereinigt werden. Moffelmann verwendet bei 
dem von ihm angegebenen beweglichen Pilfoir (Fig. 887) pulverilierten ge- 
löfchten Kalk. 

Auch hier ift auf den eigentlichen, mit dem Kalk gefüllten Urinbehälter ein Hut aufgeletzt, 


deffen Boden vom Piffoirbecken a gebildet wird. Rückwärts, an der tiefften Stelle des letzteren, 
fließt der Urin durch ein Sieb nach unten und wird dafelbft zunächft in eine Behälterabteilung 


Fig. 882. Fig. 885. 


Fig. 883. Fig. 884. 


Tragbares Pilfoir Tragbare Piffoire von Rogier-Mothes®°*). Tragbares 
von Thirion 2*5). 2, w Gr. Piffoir 259%, 


=) Nach: LIGER, F. Foffes d’aifances etc. Paris 1875. S. 313, 321 u. 322. 
3) Nach: Allg. Bauz. 1865, S. 198. 
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Fig. 886. 


Tragbares Piffoir 28$). 


2, W. Or. 
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aufgenommen, welche vom Kalkftaub durch eine fiebartig durchlöcherte 


lotrechte Wand abgetrennt ift. Von hier aus dringt der Urin in die des- 


infizierende Kalkmaffe. 
Weiteres über die Desinfektion der Pilfoire fiehe im 
nächiten Kapitel (unter b). 


b) Maffenpilfoire. 


Die Malfenpilfoire, welche von mehreren Perfonen 
gleichzeitig benutzt werden können, follen im vorliegenden 
nur in allgemeiner Weile beiprochen werden. Die befon- 
deren Einrichtungen, die bei Piffoiren in Schulen, Kalernen, 
Galtwirtichaften, Galthöfen, Konzerthäufern, Zirkusgebäuden, 
Theatern und fonltigen öffentlichen Gebäuden ufw. erforder- 
lich find, werden im IV. Teile diefes „Handbuches“ 
(Abt. II bis VII) bei den verfchiedenen Gebäudearten zu be- 
fprechen fein; desgleichen werden die Abortgebäude auf 
Bahnhöfen, Landungsplätzen ulw. in Teil IV, Halbband 2 
diefes „Handbuches“ (Abt. II, Abichn. 4, Kap. 4) und die 
öffentlichen Bedürfnisanitalten auf ftädtifchen Straßen und 


Plätzen in Teil IV, Halbband ọ (Abt. IX: Städtebau) ihren Platz finden. 

Je nachdem zur unmittelbaren Aufnahme des ausgelichiedenen Urins Rinnen 
oder Becken dienen, laffen fich Rinnen- und Beckenpiffoire unterfcheiden. 
Bei letzteren ift entweder in jedem Piffoirftand ein belonderes Becken angeordnet, 
oder fämtliche (fächerartig geltellte) Stände haben ein gemeinfames größeres Urin- 
becken. Zwifchen den Rinnen- und den Beckenpilloiren Stehen die Trogpilloire, 
je nachdem man den bei ihnen vorhandenen Trog als anders geltaltete und 
anders angeordnete Urinrinne oder als Pilfoirbecken von anderer Form auffaßt. 

Auch Beckenpilfoire werden in der Regel mit einer unter den Urinbecken 


angelegten Fußbodenrinne verfehen; doch hat diefe, 
wie Später noch gezeigt werden wird, zum nicht ge- 
ringen Teile eine andere Aufgabe zu erfüllen. 

Wenn ein Mallenpilloir für ein Publikum be- 
ftimmt ift, von dem man eine vorlichtige, mit Acht- 
famkeit und Sinn für Reinlichkeit verbundene Be- 
nutzung vorausletzen darf, fo find Beckenpilloire den 
Rinnenpiflfoiren vorzuziehen; denn eritere find fowohl 
in der Heritellung, als auch bezüglich der Spülung 
billiger als letztere; auch ift das Reinhalten bei einem 
Beckenpilloir, fowie feine Überwachung leichter 
durchzuführen als beim Rinnenpiflfoir. 

Bei der Konftruktion von Mallenpiffoiren ift vor 
allem darauf zu fehen, daß nirgends Sammelitellen 
für Schmutz dargeboten werden, daß eine leichte 
— Reinigung aller Teile itattfinden kann und zu letzte- 
#7 rem Zwecke alle Teile erreichbar find. Wo es irgend 
angeht, follen Konitruktion und Ausführung in folcher 
Weile geichehen, daß das Piffoir in allen feinen 
Teilen zerlegbar ift und in kurzer Zeit wieder auf- 


Piffoir von Mo/felmann®s). geltellt werden kann. 
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Die einzelnen Stände eines Malienpilloirs können entweder an einer Wand 
nebeneinander oder um einen Mittelpunkt in fächerartiger Stellung angeordnet 
werden, fo daß man eine Reihenitellung (Fig. 888, 893 u. 804) und eine 
Fächerftellung der Piffoiritände (Fig. 889 bis 892) untericheiden kann und im 
erfteren Falle die Anlage Reihen- oder Wandpilloir, im zweiten Falle Fächer- 
oder Rundpilloir nennt. 


Obwohl man nicht felten die einzelnen Stände (insbelondere bei Rinnen- 
pilfoiren) voneinander nicht getrennt hat, fo ift doch aus Rücklicht für die Ordnung 
und um neugierige Blicke in die benachbarten Stände zu hindern, die Scheidung 
durch trennende Wände zu empfehlen. Die Breite folcher Wände foll nicht unter 
40m, die Höhe nicht unter 1,40= betragen; doch findet man auch Breiten von 
50 und 60, felbit darüber, und Höhen bis zu 1,6o=. Eine Breite von 50m 
genügt unter allen Verhältnilfen. Diefe Trennwände reichen entweder bis auf 
den Fußboden und find alsdann über der dafelbit befindlichen Rinne aus- 
gelchnitten (Fig. 888); oder lie reichen nur bis zu einer Höhe von etwa 40m über 
Fußbodenoberkante herab. Es läßt fich nicht leugnen, daß im eriteren Falle die 
Trennung der einzelnen Stände voneinander eine vollkommenere ilt; doch wird 
das Reinhalten des Fußbodens längs der Rinne erichwert; auch wird die Er- 
haltung der Trennwand, wenn fie aus vergänglichem Material hergeltellt ift, 
nicht gefördert. 

Um die Bildung von Schmutzwinkeln zu verhüten, hat man die Stände der 
Wandpilfoire wohl auch in der durch Fig. 894 angedeuteten Weile begrenzt. 

Die Breite des Standes in einem Wandpilfoir foll nicht unter 75 = betragen; 
bequemere Stände erfordern 80 bis 85 = Breite; man findet indes auch 90% und 
darüber. 

In Wandpilfoiren follte der Abitand jener Wand, an der die Urinrinne, bezw. 
die Pilfoirbecken angeordnet find und die im folgenden Itets als Piffoirrückwand 
bezeichnet werden foll, von der ihr parallelen Begrenzungswand des Piffoirraumes 
mit nicht weniger als 1,20 = bemellen werden; alsdann ift das Vorbeipaflieren 
hinter den befetzten Pilloirftänden möglich. Soll hinter letzteren das Begegnen 
von Perlonen Itatthaft fein, fo darf die angegebene Abmellung nicht unter 1,80" 
betragen. E 

Sind die Piffoirftände in zwei parallelen Längsreihen angeordnet, fo ift al 
geringfte Breite des Piffoirraumes 2,40™ anzulehen; foll ein bequemerer Verkehr 
darin Itattfinden, fo follte man nicht unter 3,00= gehen. Alle diefe Abmeffungen 
werden nicht felten welentlich überfchritten, wenn es fich um fehr ftark benutzte 
Pilfoire händelt, namentlich um folche, welche (wie z. B. auf Bahnhöfen, in 
Schulen ulw.) zu beftimmten Zeitpunkten einen Maifenbefuch zu erfahren haben. 

Wenn in Rundpilloiren die Stände die genügende Breite darbieten follen, 
fo darf der Winkel (bei der üblichen Anordnung folcher Piffoire), den je zwei 
Trennwände miteinander einichließen, nicht unter 60 Grad betragen. 

Daß Malienpilfoire ebenfo der Wafleripülung bedürfen wie die Einzelpilloire, 
wurde im vorhergehenden bereits gelagt. In der Regel benötigen lie deren in 
noch höherem Maße wie letztere. Im nachftehenden wird gezeigt werden, wie 
die Spülung bei den verichiedenen Piffoireinrichtungen durchgeführt ift, und wird 
auch erlichtlich fein, daß fie meilt eine ftändige, eine lelbittätige oder eine unter- 
brochene ift; freiwillige Spülung kommt bei Mallenpilloiren nur felten vor, da 
eine folche häufig vernachlälligt werden würde. 
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Fig. 889. Fig. 890. Fig. 891. 
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!ı0o.w. Gr. Piffoir in Potsdam 281). 


Seit mehr als anderthalb Jahrzehnten hat man mehrfach, namentlich bei 
öffentlichen Bedürfnisanitalten, das Geruchlosmachen der Mallenpilfoire ohne 
Walferfpülung mittels Oles zu erreichen gelucht. Durch das Ol foll nicht allein 
der ebengedachte Zweck, fondern auch eine Desinfektion des Urins und der 
Piffoirluft erreicht werden. Beetz hat die erite brauchbare und wohl auch heute 
noch allgemein oder doch meiltens benutzte Einrichtung angegeben. Er baut im 


Fußboden des Pilloirraumes — oder, wo Pilloirbecken angeordnet find, in 
diefen — einen Ölfiphon ein, wie ihn Fig. 895 zeigt, und verwendet eine Ol- 
kompolition ?8). 


Der Ölfiphon befteht aus einem Behälter a, deffen Ablaufftutzen 4 mit dem Wafferableitungs- 
rohr verbunden ift. In diefem Behälter fteckt das mit Abfchlußdeckel d verfehene Rohr c von 
kleinerem Durchmeffer und in diefem das Rohr e von noch geringerer lichter Weite. Der Deckel d 
ift mit mehreren Einlauföffnungen d’, das Rohr c am unteren und das Rohr e am oberen Ende 
mit Umlaufötfnungen c, bezw. e‘ verfehen. 

Beim Gebrauch wird der Siphon zunächft mit einer beliebigen Flüffigkeit, am einfachften 
mit Waffer, gefüllt. Dies gefchieht in der Weife, daß man die Flüffigkeit auf den kegelförmig ge- 
[talteten Deckel d fchüttet, von wo fie durch die Offnungen d’ in den Siphon gelangt und die 
ringförmigen Zwifchenräume zwifchen a und c,, bezw. c und e ausfüllt. Ift die Flüffigkeit zur 
Ruhe gelangt, fo gießt man fo viel Ol nach, daß die Schicht f mindeftens 1cm hoch ift. Benutzt 
jemand den Piffoirftand, fo fließt der Urin durch die Offnungen d' im Deckel d in den Siphon, 
verdrängt bei der Überfallöffnung e’ fo viel Waffer, bezw. Urin und bringt diefe Flüffigkeit um 
fo viel zum Abfließen, als bei d‘ in den Siphon eingetreten ift. Die Ölkompofition aber, welche 
leichter als Waffer und Urin ift, [chwimmt als Schicht auf der Flüffigkeit und bildet dadurch einen 
guten Geruchverfchluß. 

Sämtliche Beftandteile der Stände, welche durch den Urin befchmutzt werden können, werden 
nicht mit Waffer gereinigt, fondern täglich einmal mittels eines Pinfels oder Lappens mit der Öl- 
kompolition abgerieben. Letztere hat die Eigenfchaft, daß die genannten Konftruktionsteile fo viel 
davon aufnehmen, als erforderlich ift, um das Anhaften des Urins zu 
verhindern; letzterer wird gewilfermaßen gezwungen, in den Siphon unter 
die Ölfchicht zu verfchwinden. Da fomit der Luft zugänglicher Urin fo 
gut wie nicht vorhanden ift, fo kann feine Zerfetzung nicht eintreten; 
fchlechte Gafe und Gerüche können fich nicht bilden, fo daß der Piffoir- 
raum geruchlos ift. Auch findet die Desinfektion des Urins [tatt; denn 
letzterer muß die Ölkompolition durchfließen, und diefe enthält Desin- 
fektionsitoffe®%), Da ein Teil der Olkompofition verdunftet, wird auch 
die Luft des Piffoirraumes desinfiziert?®). 
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2) Nach: Organ f. d, Fortfchr. d. Eifenbahnw., Suppl.-Bd. III, Taf. XII. 

21) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1871, Bl. A. 

22) Fakf.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1893, S. 27. 

2) Vom Erfinder „Urinol“ genannt. Es befteht aus 15 Hundertteilen Desinfek- 
tionsitoffen und einem Gemenge Ichwerer Mineralöle und Steinkohlenteerölen. 

2%) Vor allem Phenol- und Hemologe. a 

25) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1893, S. 27- Olfiphon #2). 


Sanitas Simplicity Urinal. 
Fig. 897. 


„Stevens«-Piffoirbecken 
mit Lüftungsrohr III. Ordnung. 


Fig. 808. 


Piffoirbecken von 
Campa & Co. zu Berlin. 
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Die Herftellungskolten eines Ölftandes follen fich 
geringer Stellen als diejenigen eines Walleritandes; aber 
auch Betrieb und Unterhaltung find weit billiger; die 
Ölkompolition foll in nur kleinen Mengen erforderlich 
fein. Die Spülwalfermenge, die fonit in die öffentlichen 
Kanäle gelangt, entfällt; gegen Einfrieren ift bedeutende 
Sicherheit vorhanden. A 

Eine andere Konftruktion von Olpiffoiren rührt 
von H. Stoffert in Hamburg her; fie foll ungemein ein- 
fach fein und das Piffoir felbit an heißen Sommertagen 
keinen Harngeruch aufweifen. Ebenio liefern F. Bufzke 
& Co., Aktiengefellichaft für Metallinduftrie zu Berlin, 
H. Steinfurth zu Mülheim-Ruhr-Broich einfchlägige und 
patentierte Einrichtungen, die von verichiedenen Seiten 
gerühmt werden. 

In gleicher Weile wie die Aborte eine Lüftungs- 
einrichtung erhalten mülfen, foll auch bei den Piffoiren 
eine lolche nicht fehlen; fie ift um fo notwendiger und 
muß um fo wirkfamer fein, je weniger kräftig die Spül- 
anlage wirken und je mehr das Pilfoir benutzt wird. 
Über die Lüftung der Maffenpiffoire wird im nächiten 
Kapitel (unter a) eingehend gelprochen werden, fo daß 
hier nur wenige Bemerkungen Platz finden follen. In 
Fig. 896 ift veranfchaulicht, wie das bei Aborten mehr- 
fach angewendete Verfahren, wonach die abzuführende 
Luft den Weg durch die Brillenöffnung nimmt, auf die 
Piffoire übertragen werden kann. Fig. 897 zeigt, wie ein 
Lüftungsrohr III. Ordnung angebracht werden kann. 

Um die bei der Ausfcheidung des Urins lich ent- 


" wickelnden Gafe fofort abzuführen, werden die Pilfoir- 


becken bisweilen mit Lüftungshelmen v (Fig. 898) ver- 
fehen; ein am höchlten Punkte angebrachter Rohritutzen 
s wird mittels eines Rohres mit einem Schornitein oder 
einem belonderen Lüftungskanal verbunden. Leider ift 
diefe Anordnung mit dem Nachteil verbunden, daß fich 
unter diefem Helm mit Urin beipritzte, faulende Flächen- 
teile bilden, die durch das Rohr s vom Geruch nicht 
freigehalten werden, lich auch fchwer reinigen laffen. 


1) Rinnenpilloire. „ 

Bei den älteren Einrichtungen lolcher Piffoire legte 
man die Urinrinne in einer Höhe von 50 bis 60 «= über 
Fußboden-Oberkante an und Itellte fie meilt aus Holz, 
geteert, mit Pech ausgegolfen oder mit Zinkblech ver- 
kleidet (Fig. 903 u. 910), bisweilen aus Zinkblech allein 
(Fig. 900) her. Da beide Materialien dem ätzenden 
Einfluß des Harnes nur verhältnismäßig kurze Zeit 
widerftehen, fo hat man die Rinne wohl auch aus ge- 
eignetem natürlichen Steinmaterial ausgeführt und auf 
eine Untermauerung geletzt (Fig. 904). 


51. 
Lüftung. 
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Fig. 901. 


Fig. 900. 


Fig. 899. 
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Fig. 904. 


Fig. 903. 


Fig. 902. 


Fig. 905. 


Fig. 907. 


Fig. 908. 


Rinnenpilffoire. 
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Solche hochgelegene Rinnen haben lich nicht bewährt; 
nicht immer kommt der Urin in die Rinne, fondern fließt 
wohl auch an der Untermauerung, . unter Umitänden an 
der Pilloirrückwand auf den Fußboden und, weil der letz- 
tere zum Schutze der Rückwand nach außen geneigt lein 
muß, auf den davor befindlichen Aufitellungsplatz ulw. 
Deshalb kommen folche Konitruktionen gegenwärtig nur 
bei ganz uriprünglichen Pilfoireinrichtungen vor; man ver- 
legt vielmehr zurzeit die Urinrinne falt ausichließlich in 
eine an die Pilfoirrückwand anitoßende Vertiefung des 
Fußbodens. 

Meiltens werden derartige Rinnen aus 
natürlichem Steinmaterial hergeltellt; dichter 
Sanditein, Granit, Granitmarmor, Marmor, 
Schiefer ulw. eignen fich hierzu. Diejenigen 
Materialien, welche fich möglichit glatt [chlei- 
fen laffen, haben den Vorzug, daß fie fich 
leichter reinhalten laffen; auch erfordern fie 
kein fo großes Rinnengefälle. In Fig. 899, 


Fig. 912. 


0901, 902, 906, 907 u. 908 find verichieden geitaltete Iteinerne Urinrinnen für 


Fig. 913. 


Wandpilfoire dargeltellt. Enge Profile, wie das in Fig. 901, 
fowie Rinnen von zu geringer Tiefe, wie in Fig. 902, find 
nicht zu empfehlen; ihre obere Breite follte nicht unter 
20 =, die mittlere Tiefe nicht unter 10m gewählt werden. . 

In Ermangelung geeigneten natürlichen Steinmaterials 
kommen auch aus Backiteinen gemauerte oder aus Beton 
geltampfte Urinrinnen (Fig. 905 u. 909) in Anwendung, 
welche mit einem Zement- oder ÄAfphaltüberzug verfehen 
werden. Ein Zementputz, wenn auch noch fo hartgelchliffen, 
wideriteht den zerltörenden Einflüffen weniger gut wie 
der Afphalt. Letzterer ift allemal noch ein Stück an der 
Pilfoirrückwand emporzuziehen (Fig. 909) und die Deck- 
fchicht der letzteren über den Alphalt zu legen. 

Ift die Urinrinne eines Wandpilloirs über einem Holz- 
gebälke herzultellen, fo wird eine Mauerung oder eine 
Betonierung lich nur fchwer erhalten. Um in diefem Falle 
eine alphaltierte Rinne auszuführen, lege man die 2 = 


- ftarke Alphaltichicht auf keilförmig zugearbeitete Latten 


von 10 «m größter Breite und 5% Dicke, welche auf dem 
Gebälke in geeigneter Weile befeltigt werden (Fig. 913). 
Indes werden folche Anlagen häufig undicht; folche, die 
nach Monier’icher oder anderer Eifenbeton-Bauweile aus- 
geführt find, follen fich beffer bewähren. 

Ausnahmsweile kommen bei Wandpilloiren auch guß- 
eilerne Rinnenkonitruktionen (Fig. 914) zur Anwendung; 
doch müffen diefe durch einen Afphaltlacküberzug oder 
einen anderen gutichützenden Anftrich forgfältig ver- 
wahrt werden. 

Man hat bisweilen die Fußbodenrinne der Wand- 
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pilfoire nach außen hin mit einem fteinernen Vorlatz (Fig. 911) oder einem Auf- 
fangeblech (Fig. 912) verlehen, um das Beichmutzen des Fußbodens vor der Rinne 
tunlichit zu verhüten. Wenn nun auch dadurch der beablichtigte Zweck zum 
Teile erreicht wird, fo werden auf der anderen Seite Reinigung und Reinhaltung 
des ganzen Piffoirs erichwert; auch läßt lich diefer Konitruktionsteil nicht ftändig 
fpülen, fo daß der daran anhaftende Urin Anlaß zu üblem Geruch gibt. Die An- 
ordnung in Fig. 915 geltattet zwar eine beffere Reinhaltung des Fußbodens, ift 
indes aus den zuletzt angeführten Gründen gleichfalls nicht zu empfehlen. 

In Wandpilfoiren foll das Längsgefälle der Rinneniohle mindeltens */,, be- 
tragen; beffer ift es, ein Itärkeres Gefälle anzuordnen, */.,, lelbit 1/15; bei glatter 
Rinneninnenfläche kann es geringer, bei weniger glatten Flächen muß es größer 


Fig. 915. Fig. 916. 
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Aus den Elementarfchulen 
zu Cöln 288), iJo w. Gr. Vom Hauptbahnhof zu Hannover. 


gehalten werden. Bei kurzen Rinnen wird der höchite Punkt der Sohle an das 
eine, der tiefite Punkt an das andere Ende der Rinne verlegt (Fig. 908); bei 
längeren Rinnen wird der tiefite Punkt nach der Mitte zu angeordnet (Fig. 906). 

Bei Fächerpilfoiren (Fig. 916) übergeht die Urinrinne in eine kreisrunde 
flache Mulde oder Schale, die entweder in einem geeigneten Steinblock ausgehauen, 
in zementiertem Backiteinmauerwerk oder aus Gußeilen hergeitellt wird; hartge- 
branntes und gutglafiertes Steinzeug würde fich für diefen Zweck wohl auch 
empfehlen. 

Der Herftellung der Fußböden ilt nicht geringere Sorgfalt, wie der Kon- 
ftruktion der Urinrinne zuzuwenden. Da das Abtropfen des Urins niemals ganz 
zu vermeiden ilt, fo ift jeder hölzerne Fußboden von vornherein ausgelchloifen. 


266) Nach: Zeitichr. f. Bauw. 1864, Bd. 44. 
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Platten aus geeignetem, natürlichem Steinmaterial (dichter Sanditein, Marmor, Granit, 
Schiefer) und Icharfgebrannte Tonfliefen, beide in Zementmörtel verlegt, eignen 
fich für den fraglichen Zweck; ebenfo eine Backitein- oder eine Betonichicht mit 
hartgelchliffenem Zementüberzug oder mit 15 bis 20" ftarkem Afphaltbelag; 
Terrazzoboden hat fich für Pilfoire nicht völlig bewährt, ebenlo von den Tonfliefen 
folche nicht, die gerieft find, da fich folche nur fchwer reinhalten laffen. Ift die 
Urinrinne mit Zement oder Alphalt ausgekleidet, fo wird naturgemäß für den an- 
ftoßenden Fußboden der gleiche Belag gewählt; ift der Alphalt über einem höl- 
zernen Gebälke zu verlegen, fo wird auch hier in der auf S. 583 befchriebenen 
und durch Fig. 913 (S. 583) veranfchaulichten Weile verfahren. 

Will man nicht den ganzen Fußboden des Pilfoirraumes aus einem Material 

heritellen, welches dem zeritörenden Einfluß des Urins 

Fig. 917. widerfteht, fo kann man wohl auch nur einen etwa 

50 bis 75" breiten Streifen längs der Urinrinne in 

folcher Weile ausführen; doch ift dies nur als ein Not- 
behelf zu betrachten. 

Der Fußboden muß Itets Gefälle nach der Urin- 
rinne erhalten, und zwar ein um fo Itärkeres Gefälle, 
je weniger glatt feine Oberfläche ift. Hierdurch foll er- 
zielt werden, daß der abtropfende Urin nach der Rinne 
fließt und daß beim Reinigen des Fußbodens das ver- 
wendete Spülwalfer ohne weiteres zum Abfließen nach 
der Rinne gebracht werden kann. 

Derjenige Teil des Fußbodens, der im Pilfoiritand 
als Aufftellungsplatz dient, wird ftets vom abtropfenden 
Urin ftark befchmutzt, und in vielbenutzten Pilfoiren 
wird es nicht ausbleiben, daß die Aufltellungsplätze 
ungeachtet des nach der Rinne zu geneigten Fußbodens 
vollftändig naß find. Um nun zu verhüten, daß der 
das Piffoir Benutzende einen mit Harnflüfligkeit be- 
deckten Platz betreten muß, hat man verichiedene Ein- 
richtungen getroffen. 

m «) Es wird ein erhöhter Tritt aus Hauftein oder 

Vom Bahnhof zu Dresden. fcharfgebranntem Ton (Schamotte) angeordnet. Er wird 

sla w. Qr. meift elliptiich geftaltet (Fig. 888), etwa (in der Rich- 

tung der Urinrinne) 45% lang und 25% breit. Weniger 

zweckmäßig ilt es, zwei erhöhte Trittipuren anzubringen (Fig. 902), obwohl diefe 

geltatten, dem zwilchen ihnen gelegenen Teile des Fußbodens ein fehr Itarkes 
Gefälle nach der Rinne hin zu geben. 

B) Der Fußboden wird mit Riefen verfehen, welche den fchnellen Ablauf 
der Flüffigkeiten ermöglichen. 

Zu diefem Ende hat man entweder geriefte Schamotteplatten, deren Rillen 
fenkrecht zur Urinrinne gerichtet find, verwendet, oder man legte, wie in Fig. 917 
dargeftellt, neben die Urinrinne eine gefchliffene Marmorplatte, die mit Längs- 
riefen und Gefälle verlehen ift und in deren Rillen laufendes Waller geleitet wird. 

~y) Man legt auf jeden Aufltellungsplatz ein hölzernes Lattengitter oder ein 
Eifengitter, bringt wohl auch längs der ganzen Urinrinne ein folches Gitter an. 
Lattentritte faugen den Urin an und werden bald zeritört; beffer find in diefer 
Beziehung eiferne Gittertritte, wenn fie mit einem gutichützenden Überzug ver- 


N 
.È 
N 

x 
`A 
K 
3 
N 


514. 
Aufftellungs- 
plätze. 


586 


fehen find. Beide Anordnungen haben aber+den Nachteil, daß Fig. 918. 
unter den Gittern die Flüffigkeit fchlecht abfließen kann und x 
deshalb zu nicht geringem Teile litzen bleibt. Auch unterläßt 
es das mit der Reinigung des Pilloirs betraute Perional nicht 
felten, die Gitter abzuheben und den Platz darunter entipre- 
chend abzulpülen. 

ò) Beller ift es deshalb, unter den Gittertritten einen 
Hohlraum herzurichten (Fig. 918), deffen Sohle Itarkes Gefälle 
nach der Urinrinne zu hat. Eine folche Anordnung empfiehlt 
fich nicht nur für Reihenpifloire, fondern auch für Fächerpilloire. 

Für Fächerpilfoire haben Kullmann & Lina (Auguft Faas & Co. Nachfolger) 
in Frankfurt a. M. mit Rücklicht auf die noch in Art. 521 zu erwähnende Unter- 
[pülung der Stände infofern eine andere Anordnung getroffen, als der Hohl- 
raum unter den Gittern mit der Urinrinne zu einem einzigen Konftruktionsteile 
verbunden find und daß bei diefem das Gefälle nach außen gerichtet ilt (Fig. 919). 
Die Flüffigkeit fließt längs der Flächen des fo gebildeten Zementkegels nach 
feinem äußeren Umfange, wo eine [chraubenförmig gewundene Rinne lie auf- 
nimmt und abführt. 

e) Man hat diefe Anordnung bisweilen in der Weile ausgedehnt, daß man 
den gelamten Pilloirraum mit einem eilernen, hohlgelegenen Gitterfußboden ver- 
fehen hat. Mittels T-Eifen wird die zur Lagerung des Gitters erforderliche Unter- 
ftützung gelchaffen, und die Sohle des unter dem Gitter vorhandenen Hohlraumes 
erhält ein ftarkes Gefälle nach der Rinne zu; ja letztere wird bisweilen mit einer 
itändigen Wallerfpülung verliehen. In manchen Fällen hat man auch die Urin- 
rinne felbit mit dem Eilengitter überdeckt. 

¢) In den größeren Städten der Vereinigten Staaten, wo für die Maffen- 
pilloire weißer Marmor in weitgehenditem Maße 
Anwendung findet, wird auch jeder Aufitellungsplatz Fig. 919. 
aus einer Marmorplatte gebildet; letztere ift an ihrer 
Oberfläche muldenförmig vertieft, und an dem in der 
Mitte befindlichen tiefiten Punkte ift eine Abfluß- 
öffnung für die Flülligkeiten vorhanden, welche ver- 
gittert wird. 

en Die Rückwand der Wand- und Rundpiffoire ift 
` entweder lotrecht oder nach rückwärts geneigt; aus- 
nahmsweife kommen auch nach vorn geneigte Rück- 
wände vor (Fig. 909 u. 914), die indes nur dann 
ausgeführt werden follten, wenn fie nicht mit einer 
Spülung verfehen find. Die ichwache Neigung der 
Rückwände nach hinten bietet bei der Spülung den 
Vorteil dar, daß das Waller etwas langfamer über 

die Flächen riefelt. 

Die Höhe der Rückwand follte nicht unter 
125” betragen; beffer ift es 1,50= zu nehmen; man 
findet fogar 1,80”, ja felbft 2,0oo= hohe Rückwände. 
Bei fo bedeutenden Höhen ift das mutwillige Be- 


2 5 : Fächerpiffoi 
fchmutzen dieler Wände foweit als tunlich verhin- oh Ka = gan 
dert, die Spülung jedoch erichwert. zu Frankfurt a. M. 
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fteinmauerwerk mit hartgefchliffe- 
nem Zementputz, Platten aus dich- 
tem Sandftein, aus Marmor und 
aus Schiefer, gelchliffene Rohglas- 
platten und glalierte Tonplatten. 


Zementputz hält fich nur bei beftem 
Material, forgfältigfter Ausführung und 
nicht zu kräftiger Walferfpülung längere 
Zeit hindurch. Sandfteinplatten find für 
folche Gegenden zu empfehlen, wo man 
fie in den hier erforderlichen Abmeffungen 
billig haben kann (Fig. 908); fonft find 
Platten aus Marmor, Granitmarmor und 
Schiefer, die fich viel glatter [chleifen 
laffen, vorzuziehen. Rohglasplatten find 
für den in Rede ftehenden Zweck nicht 
felten angewendet worden (Fig. 906 u. 920); 
tatfächlich eignen fie fich trefflich dafür; 
nur find fie meift teuerer als die Stein- 
platten und auch zerbrechlicher als diefe. 


Glafierte Tonplatten bieten der vie- 
len Fugen wegen zu viele Unebenheiten 
dar. Wenn man hingegen, wie 
dies Bolding & Sons in London, 
andere englifche, ebenfo ameri- 
kanifche und jetzt auch deutfche 
Fabrikanten tun, jeden Piffoir- 
ftand durch eine aus einem ein- 
zigen Stück Steinzeug herge- 
ftellte, halbzylindrifche Rück- 
wand von 5 cm Dicke begrenzt 
(Fig. 921 u. 922), fo hat man 
hierdurch eine treffliche Kon- 
ftruktion erzielt, die fich auch 
noch dadurch auszeichnet, daß 
fie die fonft an Trennwänden 
und Rückwand entitehenden 

Schmutzanfammlungen ver- 
meidet. 

Rinnenpiffoire mit Rück- 
wänden aus Schieferplatten wer- 
den hier und da auch Schiefer- 
piffoire genannt. Die Dicke 
der Schieferplatten beträgt 2 bis 
4cm; ihre Befeftigung gefchieht 
mit Hilfe von Eifen- oder Mel- 


Sanito-Malfenpiffoir der J. L. Mott Iron Works zu New York. fingbefchlägen. Um die Schie- 


Fig. 922. 
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Piffoir von John Bolding & Sons zu London. 


ferplatten noch widerftandsfähi- 
ger gegen den Urin zu machen, 
beftreicht man fie wohl auch 
mit Afphaltteer. 


Rohglasplatten werden in , 
einer Dicke von 10 bis 12mm 
angewendet; fie werden in Kitt 
gelegt und die Fugen mit Zink-, 
beffer mit Melfing- oder Kupfer- 
blech bekleidet (Fig. 923). Um 
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Spiegelung im Glafe zu vermeiden, ift die Rückwand dahinter dunkel 
anzultreichen. 

Beim Verletzen der Stein-, bezw. Glasplatten, welche die 
Rückwand eines Piffoirs bilden, ift ein Hauptaugenmerk 
darauf zu richten, daß die Fugen entiprechend gedichtet find. 
Der Urin fowohl, als das herabrielelnde Spülwalier dringen ar 
fonit hinter die Platten ein und üben dort ihren zerltörenden 
Einfluß aus. Man hat bisweilen die Platten auch in einigem Abitand (3 bis 4") 
von der eigentlichen Mauer des Pilfoirraumes ganz freiltehend angeordnet 
(Fig. 920 u. 924). 

Man hat hierdurch den Vorteil erzielt, daß letztere von der etwa durchfickernden Feuchtig- 
keit tunlichft abgefondert ift, daß die den Zwifchenraum durchziehende Luft trocknend wirkt und 
durch diefe Lüftung das Anfetzen von faulenden Stoffen und Pilzbildungen tunlichft vermieden 
werden; auch wird das Auseinandernehmen der ganzen Anlage, fo- 
wie ihr Reinigen hierdurch wefentlich erleichtert. Fig. 924. 

Solche freiftehende Rückwandplatten werden unten in einen 
Falz oder eine Kröpfung der Urinrinne gelagert und lehnen fich oben 
am beften gegen eine Eifenfchiene « (Fig. 924), an welcher fie mittels 
Melffingfchrauben befeltigt werden. 

Ferner hat man auch zwilchen die Steinplatten und 
die eigentliche Rückwand des Pilfoirraumes eine waller- 
dichte Ifolierfchicht eingebracht. Zement, befonders aber 
Alphalt find hierzu wohl geeignet; in neuerer Zeit werden 
auch Alphaltplatten mit Drahteinlage verwendet. 

Die Afphaltplatten find mittels Meffingfchrauben an zwei durch- 
gehenden, in die Wand eingelaffenen Dübellafchen befeftigt; die Fugen zwifchen ihnen werden 
mittels der Lötlampe zufammengefchmolzen, fo daß eine völlig zufammenhängende, fugenlofe 
Wand gebildet wird. Die Steinplatten find an den gedachten Latten mittels längerer, vorher er- 
wärmter Meffingfchrauben zu befeltigen. 

Sobald eine Spülung der Pilloirwände Itattfindet, find hölzerne Trennwände 
ausgelchloffen. Meift werden Schiefer- und Marmorplatten von 2% Dicke an- 
gewendet, welche oben zwiichen Eilen- oder Meflingbeichläge, wohl auch ver- 
nickeltes oder gar verlilbertes Metall, feft zu fallen find; unten werden lie am 
beiten in Nuten der Fußbodenplatten eingeichoben. 

Bisweilen hat man auch mattgeichliffene Rohglasplatten von etwa 2 Dicke 
angewendet, vielfach mit gutem Erfolge, obwohl die Zerbrechlichkeit dieles 
Materials bei den Trennwänden noch mehr in Betracht zu ziehen ilt wie bei 
der Rückwand. 

Wo Sanditeinplatten billig zu haben find, hat man auch diefe zur Trennung 
der Pilfoirftände benutzt; doch nehmen fie infolge ihrer größeren Dicke viel Raum 
in Anfpruch. Fig. 925 zeigt die Vereinigung von Trenn- und Rückwand aus 
Sandltein. 

Wie bereits in Art. 387 (S. 422) u. 509 (S. 578) gelagt Fig. 025. 
wurde, ift für eine geruchlofe Pilloiranlage eine kräftige Walfer- 
[pülung ein Haupterfordernis. Bei Rinnenpiffoiren wird lie in 
der Weile durchgeführt, daß man das Waller von der Ober- 
kante der Rückwand über die letztere herabriefeln läßt; die- 
fes Waller gelangt alsdann in die Urinrinne und bewirkt ihre 
Spülung; fchließlich fließt es durch den Ablauf der letzteren 
ab. Bisweilen werden außer der Rückwand auch die Trenn- 
wände in folcher Weile geipült. 
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Piffoir mit Riefelrohr. Ae Piffoir mit Spülrinne. 

Das Spülwaffer foll nicht in einzelnen Fäden oder Streifen über die Wände 
riefeln, fondern als gefchloffener Wafferfchleier über diefe fließen. Dies zu er- 
reichen ift keine ganz leichte Aufgabe; fie wird dadurch um fo fchwerer, daß fie 
mit möglichít geringem Walferverbrauch gelöft werden foll. Die betreffende Ein- 
richtung befteht entweder in einem Rohre, aus welchem das Waller durch eine 
Reihe feiner Bohrungen ausfließt (Fig. 926), oder aus einer offenen Rinne, über 
deren Rand das zultrömende Waller überfließt (Fig. 927). 

Bei der zuerlt gedachten Konitruktion ift für das auf die Oberkante der Rück- 
wand zu verlegende Riefelrohr nur Melling, beffer Kupfer zu empfehlen; Bleirohre 
find für diefen Zweck zu weich, und in fchmiedeeilernen Rohren rolten die Aus- 
flußöffnungen bald zu. 

In der Regel wird das Überdecken der Riefelrohre mit Spritzblechen er- 
forderlich (Fig. 928). 

Will man die Trennwände gleichfalls ipülen, fo müffen vom Hauptriefel- 
rohr Abzweigungen über diefe Wände gelegt werden. Bei Rundpilloiren ergibt 
fich alsdann für die Wandipülung die Anordnung eines Rohriternes. 

Selbit bei Anwendung von Meffing- und Kupferrohren zeigen fich Übel- 
ftände. Die feinen Bohrungen veritopfen fich durch vom Waller mitgeführte Sink- 
ftoffe ganz oder teilweile, fo daß die gebohrten Öffnungen bald ungleichmäßig 
wirken. Das Spülwalfer ftrömt häufig dahin, wo es nicht fpült, fällt vor der Rück- 
wand herab und beichmutzt die das Piffoir Benutzenden. 
Das Ausitrömen findet immer unter Druck Itatt, ift natur- 
gemäß um fo Itärker, je näher die Bohrungen dem Ab- 
fperrhahn gelegen find, und wird im Verhältnis zur Ent- 
fernung vom Abiperrhahn immer fchwächer. 

Wieprecht hat folche Spülungen derart verbellert, 
daß er das Spülwaller zunächlt auf einen über der Rück- 
wand angebrachten Wullt leitet und fo das Waller gleich- 
mäßig ausbreitet (Fig. 929. 

Der Wulft kann aus Zement, gebranntem Ton oder einer nicht 
zu glatten Maffe hergeltellt werden; zu große Glätte hindert die 
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Rinnenpiffoir von Wieprecht 267). 


gleichmäßige Verteilung des Waffers. Der Wulft darf auch aus verzinktem Eifenblech getrieben 
werden. Das eigentliche Spül- oder Riefelrohr erhält 10 bis 13mm lichte Weite; das Waffer- 
zuleitungsrohr muß, um genügenden Druck zu erzielen, etwas weiter gehalten werden. 

Um den Wulft nicht durch Rohrhaken, Bankeifen ufw. durchbrechen zu müffen, find darüber 
eiferne Konfolen angeordnet, an denen das Zuleitungsrohr, das Spülrohr, der Schutzkalten und 
erforderlichenfalls die Trennwände derart befeltigt find, daß das Losnehmen aller Teile ohne Be- 
fchädigung der Wand und des Putzes erfolgen kann. — Durch diefe Einrichtung foll eine große 
Erfparnis an Spülwaffer erzielt werden. 

Die erwähnten Mißftände der Spül- oder Riefelrohre werden durch An- 
ordnung einer offenen Rinne, der fog. Spülrinne, auf der Ober- >- 
kante der Pilfoirrückwand vermieden (Fig. 930). Doch ift darauf Fig. 930 °09). 
zu fehen, daß das Waller mit möglichit geringer Geichwindig- SG 
keit in diefe eintritt, da fonft das gleichmäßige Überfließen 
über ihren Vorderrand nicht möglich ift. Längere Spülrinnen 
erhalten mehrere Einläufe, welche fich mittels eines Durch- 
gangshahnes regeln laffen; je größer die Zahl der Einläufe, 
delto vorteilhafter ift die Wirkung. 

Der Wallerverbrauch muß unter fonft gleichen Verhält- 
nilfen bei der Rinnenanordnung geringer fein als bei Rieiel- 
rohren, weil das Spülwailer ohne Druck überfließt. 


287) Fakf.-Repr. nach: Gefundh.-Ing. 1904, S. 330. 
208) Nach: Rohrleger 1880, S. 274- 


Rinnenpiffoir 
von G. Stumpf zu Berlin ®s®°), 


tlio w. Or. 


591 


Die Spülrinne wird meilt aus Kupfer- oder 
Zinkblech hergeltellt, kann aber, wenn die Rück- 
wand aus Itärkeren Sandliteinplatten gebildet wird, 
auch auf deren oberer Schmalfläche ausgehauen 
werden. Im QQuerichnitt erhalten folche Rinnen 
meilt ein halbkreisförmiges Profil; Stumpf hat ihnen 
eine dreieckige Form gegeben (Fig. 930 u. 931). 

Bei dem von G. Stumpf in Berlin konftruierten Piffoir 
(Fig. 931) ift die Spülrinne am Vorderrand mit Einfchnitten 
oder Kerben verfehen; das Wafferzuleitungsrohr ift mit kleinen 
Spitzhähnchen verfehen, aus denen das Walfer in die Rinne 
ausfließt. Die letztere füllt fich, und das Waffer läuft an den 
tiefften Punkten über. Das Waffer adhäriert, wie aus Fig. 930 
hervorgeht, an der Vorderwand diefer Rinne und fließt mit 


geringer Gefchwindigkeit an der Schieferplatte, diefe ganz be- 


fpülend, herab. 

Bei einiger Aufmerkfamkeit foll ein Piffoirftand in der 
Stunde 45 bis 501 Waffer brauchen. Falls die eine oder die 
andere Kerbe zu hoch fein follte, fo läßt fich die Regelung 


Fig. 932. zur vollftändigen Befpülung der Platte einfach und rafch durch eine Melfferfeile be- 


wirken. 


fich gehen. 


In die durch Fig. 932 dargeftellte Spülrinne taucht eine Zunge œw. Wenn das 
Spülwaffer in die hinter ihr gelegene Abteilung der Rinne geleitet wird, fo wird 
dadurch das Überlaufen des Waffers über die Rinnenvorderkante regelmäßiger vor 


Sowohl über die Rielelrohre, als auch über die Spülrinnen wird 
in der Regel ein Schutzkalten aus Holz oder aus Blech geletzt, damit 
nicht durch Zufall oder Unbedacht Unreinigkeiten in die Bohrungen 


der eriteren oder in die Rinne gelangen können. 


Spüleinrichtung von F. Schmetzer 
zu Frankfurt a. O.°%%). 


Um eine unterbrochene Spülung in 
dem Sinne, wie lie in Art. 496 (S. 568, unter 
3) im Grundgedanken angegeben worden ift, 
zu bewirken, hat Schmetzer die in Fig. 0933 
dargeitellte Spülvorrichtung**®) konitruiert. 

Ihren Hauptbeftandteil bildet ein Behälter D, 
der in Zweck und Anlage Verwandtichaft mit den in 
Kap. 16 (unter c, y, a) befchriebenen Spülkaften hat. 
Letzterer wird einige Meter hoch über dem Piffoir 
aufgeftellt und durch einen feinen Wafferftrahl nach 
Bedürfnis (1 bis 2! in der Minute) gefpeift. 

Der Behälter ift durch eine lotrechte Scheide- 
wand in zwei Kammern 7 und 2 geteilt, deren klei- 
nere (2) Stets mit dem nach den Piffoirftänden führen- 
den Spülrohr p verbunden ift, während die größere 
Kammer (z7) durch ein Kugelventil t gefchloffen ift; 
die Stange der letzteren ift mit einem doppelarmigen 
Hebel verbunden, deffen Achfe y auf einer Schneide 
ruht. Am anderen Arme des Hebels hängt ein Blech- 
gefäß «, welches unten eine kleine, 4mm weite Öff- 
nung hat. Kammer z und Gefäß « find durch einen 
Heber £ in Verbindung gebracht. 

Sobald die Kammer 7 bis zum Scheitel des 
Hebers £ gefüllt ift, fließt das Waffer durch diefen 
nach dem Gefäß «; dadurch erhält letzteres das Über- 


2%) Nach: Deutiche Bauz. 1881, S. 407. 
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gewicht; das Ausflußventil x wird gehoben, und das Spülwaffer fließt nach dem Piffoir. Gleich- 
zeitig fließt auch aus der Öffnung des Gefäßes « durch das Rohr g Waffer nach dem Spülrohr p; 
infolgedeffen erhält das Kugelventil bald wieder das Übergewicht, fchließt die Kammer 7, und ein 
neues Spiel beginnt. Durch einen Regelungshahn kann man die Zahl der ftündlichen Spiele regeln. 

Der Verfchluß des Spülrohres gefchieht bei dieler Vorrichtung durch ein 
Ventil, welches indes auf die Dauer nicht dicht hält, fo daß auf eine fichere 
Wirkfamkeit nicht immer zu zählen ift. Bei der einfchlägigen Einrichtung von 
David Grove in Berlin kommt ein folches Ventil nicht vor, und auch die Kammer- 
teilung im Behälter ift vermieden. 

Der Zuflußhahn des Spülbehälters ift fo geltellt, daß fich letzterer langfam, in beliebig zu 
bemeffender Zeit, füllt. Sobald ein gewiffer Wafferftand erreicht ift, ftrömt der Inhalt des Behälters 
durch das Spülrohr, welches oben als Schenkelheber ausgebildet ift, aus. Schon vor Eintritt des 
höchften Wafferftandes öffnet fich mittels der vorhandenen Schwimmkugel der Zuflußhahn weiter 
als vorher, in beliebig zu regelndem Maße, fo daß die zur Spülung gewünfchte Waffermenge 
wieder zufließt; letztere wird rafch, in kräftigem Strome, nach den Becken geführt. 

Die felbittätige Spülvorrichtung von P. Gouzy zeigt einen Spülbehälter mit 
wagrechter Teilung und einen Glockenheber, durch den das 


wird ??0), 

Eine einfachere, auf der Heberwirkung allein beruhende 
Vorrichtung (Fig. 934) rührt von F. Cuntz her. 

Diefe befteht aus zwei gußeifernen Kaften 7 und 2, deren jeder mit 
einem Heber verfehen ift. Der untere Kaften 2 .mit 7! Inhalt hat einen 
Heber von 25 mm lichter Weite; da letzterer erft durch eine reichlich zu- 
fließende Walfermenge zur faugenden Wirkung gebracht werden kann, fo 
ift der obere Kalten 7 angeordnet, deffen Heber von 13 mm lichter Weite 
fchon bei 4%! Zufluß in der Minute in Wirkfamkeit tritt. Sobald der 
obere Kaften gefüllt ift, entleert er fich rafch durch feinen Heber und 
füllt nahezu den unteren Kaften. Bei der darauffolgenden Entleerung 
tritt der Heber des unteren Kaftens in Tätigkeit und bewirkt die Spülung 
des Piffoirs. 

An den Scheiteln der Heber ift der Querfchnitt der Kalten ver- 
engt; die Zwifchenräume der Spülung ergeben fich aus der Regelung des 
Wafferzufluffes??%). 

Fig. 935 veranfchaulicht die Gelamtanordnung eines Spüleinrichtung 
folchen Rinnenpiffoirs mit unterbrochener Spülung. von F. Cuntz®"). 

Die Urinrinne und die Trennwände beftehen aus Schiefer, das 
Spülrohr aus Meffing; der Spülkaften entleert fich von Zeit zu Zeit felfttätig. Der Abfluß der 
Rinne ift mit einem ftabförmigen Sieb bedeckt und befitzt einen Wafferverfchluß. Die Endwände 
reichen bis zum Fußboden herab; die Trennwände ruhen auf meffingenen Füßen und fchließen in 
einer Höhe von etwa 30cm über dem Fußboden ab. 

Derartige Spülvorrichtungen können auch zur unterbrochenen Spülung von 
Aborten (liehe Art. 412, S. 467) Verwendung finden. 

Bei Anlage der für die Spülung erforderlichen Wafferzuleitung ift darauf 
Bedacht zu nehmen, daß für das Reinigen fowohl der Urinrinne, als auch des 
Fußbodens und der Wände eine genügende Wallermenge in bequemer Weile 
erreichbar fei. Man bringe deshab am höchiten Punkte der Urinrinne einen 
Ausflußhahn derart an, daß bei feinem Öffnen ein kräftiger Spülftrahl die Rinne 
durchftrömt. Man forge ferner für einen Schlauchhahn, welcher das zum Ab- 
îpritzen von Fußboden und Wänden erforderliche Waller zu liefern hat. 

Sind die Aufitellungsplätze über einem durch Gitter abgedeckten Hohlraum 


2%) Näheres darüber fiehe in: Nouv. annales de la conftr. 1891, S. 92. 
2) Nach; Journ, f. Gasb. u. Waff. 1883, S. 124. 


Maffenpiffoir der J. L. Mott Iron Works zu New York. 


angeordnet, fo muß auch für die Reinigung und Reinhaltung des letzteren in 
geeigneter Weile Sorge getragen werden. Am vollkommeniten find die Ein- 
richtungen, bei denen auch eine ftändige Beriefelung der Flächen unter den 
Gittern, eine fog. Unteripülung der Stände, Itattfindet. Bei den in Art. 514 (S. 588) 
beichriebenen und durch Fig. 919 veranfchaulichten Fächerpilfoiren zerteilt fich 
das von den Wänden herabriefelnde Spülwaller mit dem Urin auf dem Zement- 
kegel, fo daß eine befondere Unteripülung nicht notwendig ift. 

An den tiefiten Stellen der Urinrinne fließt das mit Urin vermengte Spül- 
walfler, meilt durch ein lotrechtes Rohr, nach einem geeigneten Sammler ab. Um 
das Emporlteigen übelriechender Gafe aus letzterem zu verhüten, ift entweder an 
der Ablaüfitelle der Urinrinne ein Glockenverichluß einzufetzen. oder im Ab- 
flußrohr ein »-förmiger Siphon, bezw. Heberverichluß -einzufchalten; zur größe- 

ren Sicherheit werden nicht felten zwei Geruchverichlüffe 
Fig. 936. (z. B. Glocken- und Siphonverfchluß) angeordnet. 

Bisweilen wird eine Fußbodenbewällerung (fiehe 
Art. 480, S. 545) notwendig und manchmal auch eine 
Sicherung gegen Rückftau (fiehe Art. 196 ff., S. 195 ff.); eine 
der wenigen letzterem Zwecke dienenden Einrichtungen, 
deren Tätigkeit in zuverläffiger Weile gelichert fein 
dürfte, ift die in Fig. 936 dargeltellte. 

Für das Abflußrohr wird am beiten hartgebranntes 
und glaliertes Steinzeug gewählt, bei kleineren. Pilfoiren 


Rückfta Tchluß A $ 
de. ae to erhält es 10m, bei größeren Anlagen 15% lichte Weite, 


Works zu New York. Damit nicht Zigarrenftumpfe ulw. das Abflußrohr ver- 
Handbuch der Architektur. III. 5, b; (3. Aufl.) 38 
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itopfen, wird auf der Rinnenfohle über die Abflußöffnung ein Melfing- oder 
Kupferlieb gelegt. 

Bei einigen neueren Pilfoirkonitruktionen hat man Urinrinnen mit hohem 
Wafferftand dadurch erzielt, daß man an den Abflußftellen Rohritutzen anbrachte, 
welche über die Sohle der Urinrinne emporitehen und mit einem Glocken- 
verfchluß bedeckt find (Fig. 920); die Oberkante des Rohritutzens beitimmt als- 
dann die Höhe, bis zu der die Urinrinne jederzeit mit Waller gefüllt ift. 

Diefe äußerlt zweckmäßige Einrichtung läßt fich auch für Rundpilfoire in 
Anwendung Bringen, indem man auf die im Mittelpunkt der muldenförmigen 
Rinne gelegene Ablaufitelle gleichfalls den Rohrlitutzen mit Glockenverichluß 


Fig. 037- Fig. 938. 


Piffoir mit Spülkaften und Zuggriff Piffoir mit felbittätigem Spülkalten 
der J. L. Mott Iron Works zu New York. 


letzt (Fig. 916). In beiden Fällen muß das Überlaufventil derart eingerichtet 
fein, daß man es vollitändig abheben und fo die gelamte Flüffigkeit aus der Urin- 
rinne ablalfen kann; dies follte täglich einmal gefchehen. 

Bei derartigen Ausführungen empfiehlt es lich ferner, die gelondert ftehende 
Pilfoirrückwand in das Waller der Urinrinne tauchen zu laffen (Fig. 916 u. 920), 
damit kein Abtropfen des Urins, bezw. kein Feltletzen faulender Teile an der 
unteren Kante der Platten erfolgen kann. 

Kann man auf achtlame Benutzung des Wandpilloirs zählen, fo braucht man 
beim Herltellen der Rückwand nicht fo ängftlich vorzugehen wie bei den Rinnen- 
pilfoiren. Materialien, die weniger widerltandsfähig find, felbit Holz mit fchützendem 
Olfarbenanftrich, können in Anwendung kommen. Meilt genügt es, den unter den 


595 


Becken befindlichen, an die Fußbodenrinne fich anfchließenden Teil durch eine 
Blech-, beffer durch eine Steinplattenbekleidung zu fchützen. Insbeiondere ge- 
nügen in der Regel hölzerne Trennwände zwilchen den Ständen, die aus 25 bis 
30 mm ftarken Brettern hergeltellt und mit Ölfarbe angeltrichen werden. 


Fig. 939. 


Trogpiffoire der J. L, Mott Iron Works zu New York. 


Hat man eine weniger achtlame Benutzung des Piffoirs zu befürchten, fo ift 
die Rückwand in gleicher Weife, wie in Art. 515 (S. 586) befchrieben, auszuführen, 
obwohl alsdann die Frage ernitfich in Erwägung zu ziehen fein wird, ob nicht 
in einem folchen Falle ein Rinnenpilloir dem Beckenpiffoir vorzuziehen fei. Auch 
in diefem Falle eignet fich als Wandbekleidung hinter dem Becken Marmor, oder, 
beffer noch, Glas oder Schiefer; gleiches Material nimmt man für die Seitenwände. 
Der Fußboden wird mit Schiefer- oder Marmorplatten belegt (Fig. 937 u. 938). 

38° 
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2) Trogpilloire. 
523. Gibt man der. unter ı vorgeführten Urinrinne die Form eines langgeltreckten 
Anordnung. Beckens und ordnet diefes in einer Höhe von 50 bis 60" über dem Fußboden 
des Pilfoirs an, fo entiteht ein Trogpilloir (Fig. 939 u. 940). Streng genommen 
könnte man Schon die in Art. 512 (S, 581) an eriter Stelle angeführten Rinnen- 


Fig. 941. 


Syphon Lipped Urinals der J. L. Mott Iron Works zu New York. 


pilfoire mit in größerem Abftande vom Fußboden angebrachter Urinrinne zu den 
Trogaborten zählen; allein die eigentliche Rinnenform ift zu fehr ausgeprägt, fo 
daß von einem Troge nicht zu fprechen war; auch berechtigt das Material jener 
Rinne nicht zu diefer Bezeichnung, und es fehlt die Spülung. Daß Trogpilloire 


mit den in Art. 483 (S. 548) bereits beiprochenen Trogaborten verwandt find, ift 
ohne weiteres einleuchtend. 


Ar 
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Bei neueren Piffoireinrichtungen der fraglichen Art ift der Trog in der 
Regel aus emailliertem Gußeifen hergeftellt. Bisweilen find durch Trennwände 
die einzelnen Pilfoiritände voneinander gefchieden (Fig. 940); meilt ift dies indes 
nicht der Fall (Fig. 9309). In beiden Fällen ift nicht felten in jedem Stande an 
der Trogvorderkante eine lippenförmige Ausbiegung angeordnet (Fig. 941 u. 942); 
über die Zweckmäßigkeit einer folchen Einrichtung fiehe das in Art. 500 (S. 570) 
über Schnabelbecken Gelagte. Die Spülung ift in der Regel intermittierend, was 
durch einen fich felbittätig ehtleerenden Spülkaften bewirkt wird; bei manchen 
Konitruktionen belitzt der Boden des Troges oberhalb der Abflußöffnung eine 
Erhöhung, wodurch im Troge ftets eine beftimmte Wallermenge zurückgehalten 
wird. In Fig. 939 u. 940 lind zwei einichlägige Einrichtungen dargeltellt. 

Der Trog in Fig. 939 hat eine feine Oberkante überragende Rückwand; der Abfluß erfolgt 
rechts durch den Geruchverfchluß. An der Rückwand ift- im oberen Teile ein durchlöchertes 
Spülrohr vorhanden, welches an den-Stirnfeiten des Troges und längs der ganzen Vorderkante 
fortgeletzt ift. 

Fig. 940 zeigt das Wafhout flufhing urinal, welches auf dem Trogboden die vorhin er- 
wähnte Erhöhung belfitzt.. Die Spülung erfolgt felbfttätig von einem Spülkaften aus, welcher am 
(in der Abbildung) linken Ende des Troges angeordnet und durch ein Spülrohr von großer Licht- 
weite mit diefer Trogftirnfeite verbunden ift. 

An der Abflußitelle des Troges ift felbitredend jedesmal ein Walferverfchluß 
anzubringen (Fig. 939 bis 943); bei den Piffoireinrichtungen in Fig, 941 u. 942 
ilt fogar ein doppelter Waflerverfchluß (Fig. 944) angeordnet. 


Fig. 943. Fig. 944. 


Geruchverfchluß des Piffoirtroges in 
Fig. 939 u. 940. Fig. 941 u. 942. 


3) Beckenpiffoire. 


Sind Reihenpilloire mit Beckeneinrichtung zu verfehen, fo ift für deren Kon- 
ftruktion und Ausführung zu dem in: Art.499 u. 500 (S: 568 bis 571) und in 
Art. 506 ff. (S. 577 ff.) Gelagten nur weniges hinzuzufügen. 

Da bei den Beckenpilloiren für die Konftruktion des Fußbodens nahezu die- 
felben Einflüffe maßgebend find wie bei den Rinnenpifloiren, fo ift auch bei 
erfteren. eine gleiche Ausführung des Fußbodens und der Aufitellungsplätze wie 
bei letzteren zu wählen. 

Nur wenn es fich um felbittätige Spülvorrichtungen handelt, erhalten die 
Aufitellungsplätze die durch Fig. 865 u. 866 (S. 571 u. 572) veranfchaulichte 
Einrichtung. 

Auch die Fußbodenrinne follte hier niemals fehlen, wenn ihre Beitimmung 
auch zum Teile eine andere ift. Sie hat hier gleichfalls. das beim Reinigen des 
Piffoirs abfließende Schmutzwaller, ebenfo den beim Gebrauch der Becken ab- 
tropfenden Urin aufzunehmen und abzuführen. Bei manchen Pifioireinrichtungen 
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wird aber auch das aus den Becken abfließende, mit Urin vermengte Spülwaller 
in diefe Rinne geleitet und fo fortgelchafft. 

Die Konftruktion der Rinne ift die gleiche wie bei den Rinnenpilfoiren; nur 
kann fie in der Regel eine geringere Tiefe erhalten, insbelondere dann, wenn der 
Abfluß der Urinbecken von ihr getrennt ift (Fig. 945). 

Jeder Piffoiritand erhält ein Urinbecken, das an der Rückwand des eriteren 
in [chon befchriebener Weile angebracht wird (Fig. 945). Für die Spülung der 
Becken wird in der Regel über ihnen ein gemeinfchaftliches Walierzuleitungsrohr 
angeordnet, von dem aus nach jedem Becken ein Zweigrohr führt. Es empfiehlt 
lich, in jedem Zweigrohr einen Durchgangshahn anzubringen, um jedes Becken 
erforderlichenfalls für fich ausichalten zu können. 

Im übrigen kann die Spülung der Pilfoire eine ftändige, eine freiwillige 
oder eine felbittätige fein, ganz ähnlich, wie 
dies in Art. 501 (S. 571) gezeigt wurde. Fig. 945. 

Für das Reinigen der Pilloire find auch 
hier die in Art. 521 angegebenen Vorkehrun- 
gen zu treffen. 

Sind Spülwaller und Urin aus den Piffoir- 
becken in die darunter befindliche Fußboden- 
rinne zu leiten, fo werden unter den Becken 
kurze lotrechte Abflußrohre angeordnet; letz- 
tere find fo weit herabzuführen, daß kein Auf- 
fpritzen der abgeführten Flüfligkeit Itattfindet, 
und lo zu endigen, daß diefe Flüffigkeit nicht 
etwa nach dem Aufltellungsplatz vor dem 
Becken fließt. Der Abfluß aus der Fußboden- 
rinne ift nach Art. 522 auszuführen. 

Es kommt indes nicht felten vor, daß 
man die von den Pilfoirbecken abgehenden 
Abflußrohre in ein gemeinfames, mit ftarkem 
Gefälle zwifchen Becken und Rinne verlegtes 
Ableitungsrohr einmünden läßt (Fig. 945). 
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Alsdann erhält entweder bloß das letztere Vom neuen Juftizgebäude 
einen geeigneten Geruchverfchluß, oder jedes zu Dresden ?3). 
Becken wird für fich mit einem Wafferver- 5 w- Qr 


Îchluß verfehen. 

Für die an der Piffoirrückwand zu befeftigenden Abflußrohre werden Blei 
und Gußeifen (letzteres mit Afphaltlack angeltrichen) verwendet; Zinkblechrohre 
find auszufchließen, weil fie in verhältnismäßig kurzer Zeit zeritört werden. Be- 
züglich der Rohrweiten gilt das in Art. 523 Gelagte. 

Sollen Fächerpilfoire mit Becken verfehen werden, fo kann man fie in ähn- 
licher Weile geltalten wie die ebenbeichriebenen Reihenpilfoire. Man bringt in 
jedem (im Grundriß nach einem Kreisausfchnitt geltalteten) Stand ein entiprechend 
geformtes Eckbecken an oder man fchrägt die Ipitze Ecke des Standes lo weit 
ab, daß man ein Becken mit ebener Rückwand, bezw. ein Nilchenbecken an- 
bringen kann. 

Vorteilhafter, weil einfacher und zweckentiprechender, ift es, fämtliche um 


27) Nach: Zeitichr. f. Bauw. 1882, Bl. 6. 
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einen Mittelpunkt gereihte Einzelbecken zu einem großen Gelamtbecken zu ver- 
einigen, deffen tiefite Stelle in feinem Mittelpunkt gelegen ift; an diefer Stelle 
fließt alle Flüfligkeit ab. Die Einrichtung wird dann fehr zweckmäßig, wenn 
man in diefem Becken Itets einen beftimmten hohen Wallerftand erhält. Aller- 
dings wird gegen letztere Anordnung auch der Einwand erhoben, daß der An- 
blick der mehr oder weniger gefärbten Flüffigkeit nicht jedermann zulagt. 

Hierher gehören in eriter Reihe die urlprünglich von George Jennings zu 
London konftruierten, gegenwärtig auch von anderen Firmen ausgeführten Fächer 
pilloire, in Fig. 946 dargeltellt. 

Das Becken a erhält einen Durchmelfer von 0,80 bis 1,35m, befteht aus emailliertem Eifen 
und wird von einem gußeifernen Mantel o getragen. Innerhalb des letzteren ift eine hohe Mittel- 
fäule ð aufgeltellt, die zum Befeftigen der Trennwände, zum Anbringen etwaiger Beleuchtungs- 
körper ulw. dient. An einer der Scheidewände fteigt bei einfacheren Einrichtungen das Waffer- 
zuleitungsrohr p bis über die Beckenober- 
kante empor und ift dafelbft nach abwärts 
(gegen das Becken zu) gekrümmt. Der In- 
halt des Beckens ift 15 bis 27! und wird 
durch ein Abfperrventil r aus Bronze oder 
Rotguß gefüllt erhalten. Diefes Ventil ift 
durchbohrt und trägt nach oben eine Rohr- 
verlängerung, welche als Niveaurohr für 
den im Becken zu erhaltenden Wafferltand 
dient. In der Regel ift die Einrichtung fo 
getroffen, daß man das Ventil für jeden 
beliebigen Waffer-Zu- und Abfluß einftellen 
kann. Je nach der Benutzung des Piffoirs 
muß das Abflußventil alle ı bis 2 Tage 
gänzlich geöffnet werden. Bei der durch 
Fig. 946 dargeftellten Konftruktion greift 
die Mittelfäule über den Überlauf, wodurch 
diefer gefchützt und ein Geruchverfchluß 
darüber erzeugt wird. 


Fig. 947. 


- Fächerpiffoir 
von Kullmann & Lina der J. L. Mott Iron Works 
zu. Frankfurt a. M. 1. wW. Gr. 3 zu New York. 
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Die aus dem Becken durch das Niveaurohr abfließende Flüffigkeit fällt bei einigen Ein- 
richtungen unmittelbar in die muldenförmige Fußbodenrinne; bei den vollkommeneren Kon- 
ftruktionen, wie in Fig. 946, wird fie durch ein Rohr œw nach abwärts geleitet. Die Mulde oder 
Pfanne kann aus Hauftein, Zement oder Blei hergeftellt werden; in diefe gelangt auch aller etwa 
neben. das Becken tropfende Urin, fowie das beim Reinigen des Piffoirs fortzufchaffende Schmutz- 
walfer; zu diefem Ende reicht die Mulde bis unter die Aufftellungsplätze, welch letztere mit einem 
eifernen Gitter abgedeckt find. 

Der zentral gelegene Abfluß aus diefer Mulde erhält einen Siphon v als Geruchverfchluß. 

Bei der in Fig. 946 dargeftellten Einrichtung ift die Wafferzuführung fo angeordnet, daß 
auch eine Beriefelung der Trennwände ftattfindet. Das Wafferzuleitungsrohr fteigt in der 
Mittelfäule empor und wird von ihrem Kapitell aus über die Granitplatten verteilt. Ferner findet 
in der unter den Ständen vorhandenen Pfanne eine allfeitig wirkende Strahlenfpülung mit Hilfe 
des Spülkanals «œ [tatt; das nach allen Seiten ftrahlenförmig fich ergießende Waffer nimmt im 
Rücklaufe nach der Mitte zu allen _Tropfurin mit. 

Eine ähnliche Einrichtung hat das in den J. L. Mott Iron Works zu New 
York erzeugte Rundpiffoir, deffen Anordnung aus Fig. 947 erlichtlich ift. 

Das Waffer fließt bei diefer Konftruktion von unten, durch das Rohr p, in das Becken. Im 
Mittelpunkt des letzteren ift der Überlauf zu fehen, der einen Glockenverfchluß trägt. Die untere, 
gleichfalls mit Siphon abgefchloffene Mulde reicht hier nicht unter die Aufftellungsplätze der 
einzelnen Stände. = 

Es ilt ohne weiteres einleuchtend, daß derartige Fächerpilfoire dem Grund- 
gedanken der unter 2 behandelten Trogpilloire fehr nahe ftehen. 


20. Kapitel. 
Lüftungs- und Desinfektionseinrichtungen. 
Von F. RUDOLF VOGEL *”s). 


Die in den vorhergehenden Kapiteln behandelten Abort- und Piflfoiranlagen 
erfordern, wie fchon dort gelagt wurde, in allen Fällen Einrichtungen zur Herab- 
minderung der Gasentwickelung und -Verbreitung im Abortraum. Hierbei handelt 
es fich in eriter Linie um die dem Abortrohr entitrömenden Gafe. Bei befleren 
Spülaborten werden fie durch den Walferverfchluß daran verhindert, bezw. über 
Dach. abgeführt; bei den offenen, in Art. 467 (S. 528) vorgeführten Trocken- 
aborten dagegen ift gar kein, bei den Aborten in Art. 471 (S. 534) kein ficherer 
Geruchverichluß vorhanden. Zu den Gafen der in Gärung übergehenden Aus- 
fcheidungen in der Abortgrube oder in einem fonftigen Sammler kommen hier 
noch diejenigen der an den Abortrohren anhaftenden Kot- und Harnteile hinzu, 
die fich der Desinfektion meift entziehen. Bei Klappen- und Kotverfchlüffen (fiehe 
Art. 471, S. 534) bildet diefer Kotverfchluß felbit Ausdünftungen, die in den Raum 
gelangen; ebenfo bei Pfannenaborten (fiehe Art. 419, S. 472), deren Wandungen 
mit geichwängerten Schlammniederichlägen bedeckt find, welche in Verwefung 
übergehen. Der Kübelabort (liehe Art. 469, S. 533) entiendet die Gafe, welche bei 
der Desinfektion nur fehr wenig vermindert werden, unmittelbar in den Raum. 

Der Urin ift, außer dem ihm eigenen Icharfen Geruch, einer ralchen Gärung 
ausgeletzt, fo daß bei nicht gut nachgefpülten Piffoirftänden fehr übelriechende 
Gafe, die befonders bei Malfenpilioiren unangenehm in die Erfcheinung treten, 
den Raum erfüllen. Wie erinnerlich ift, find diefe Gafe nicht nur gefundheits- 
gefährlich, von üblem, ftechendem Geruch, fondern zeritören auch durch ihre 
chemilche Wirkung die Stoffe der Ausitattung des Raumes und greifen felbft 


273) In 1. und 2, Auflage bearbeitet von Geh. Baurat Profelfor Dr. E. Schmitt in Darmitadt. 
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Metalle an. Die Gefährlichkeit der giftigen Gafe, von denen in Art. 19 (S. 14) 
die Rede war, würde die Belältigung auch über den Abortraum hinaus in die 
Wohnräume gelangen laffen, wenn dagegen nicht Abhilfe geichaffen würde. Aber 
abgelehen von diefer Gefährlichkeit ift fchon aus äfthetifchen Rückfichten zu ver- 
langen, daß ein Abortraum nicht nur reinlich, fondern auch geruchfrei fei. 

Die hierfür anzuwendenden Mittel find einerleits diejenigen zum Vermindern 
der Gasentwickelung — durch Desinfektion, andererleits die zur Befeitigung der 
Gafe aus dem Raum dienenden — durch Entlüftung. Die letztere ift das zu- 
verläfligere Mittel, da Desinfektion nicht in allen Fällen anwendbar und in ihrer 
Wirkung nicht verbürgt werden kann, wie [chon zur Genüge aus den in Kap. 17 
angeführten Beilpielen der Trockenabortanlagen hervorgeht, wo außer der Des- 
infektion ftets die Entlüftung erforderlich wird, im Abortraume um einen einiger- 
maßen erträglichen Luftzultand zu Ichaffen. Wir behandeln daher zuerit die 
Lüftung als die wichtigere Einrichtung. 


a) Lüftung der Aborte und Piffoire, 


Soll ein Abort geruchlos fein, fo mülfen nicht allein 1) die Gafe, welche aus 
dem Abfallrohr emporliteigen können, fondern auch 2) die unmittelbar bei der 
Benutzung des Abortes erzeugten Gafe lofort abgeführt werden. Walferverfchlülfe 
bei guteingerichteten Spülaborten, wie fie in Kap. 16 (unter c ı ß u. ò) vorgeführt 
wurden, wirken zwar in erfterer Richtung ficher, Klappenverfchlülfe, Desinfektions- 
und Streueinrichtungen, luftdicht [chließende Sitzdeckel ulw. dagegen nur mangel- 


haft. Alle können aber das Verbreiten ‚der während der Benutzung des Abortes. 


fich im Abortraum entwickelnden, übelriechenden Gafe nicht verhindern. Das 
Geruchlosmachen des Raumes kann man nur durch geeignete Lüftungseinrich- 
tungen erreichen. Ift am Abortbecken keinerlei Verichluß vorhanden, ift auch 
fonft weder durch Desinfektions- und Streueinrichtungen die Gasentwickelung 
verhindert oder herabgemindert, fo ift eine kräftige Lüftungseinrichtung von ganz 
befonderer Bedeutung. 

Bei der Lüftung der Aborte find die gleichen Grundfätze zu verfolgen, wie 
bei der Lüftung von Räumen überhaupt. Deshalb muß auf den vorhergehenden 
Band diefes „Handbuches“ (Abfchn. 4, C: Heizung und Lüftung der Räume), 
insbelondere auf das Kapitel über „Unfchädlichmachen der Luftverunreini- 
gungen“ ?74) verwielen werden. Im weiteren find aber auch diejenigen Grundlätze 
zu beobachten, welche für die Lüftung des zur Reinigung und Entwälferung 
eines Gebäudes dienenden Rohrnetzes bereits in Kap. 11 (unter c) vorgeführt 
worden find. 


ı) Lüftungsverfahren. 


Wie wir foeben geliehen haben, handelt es fich bei der Abortentlüftung 
eritlich um das Beleitigen der aus der Grube und dem Abfallrohr aufiteigenden 
Gafe und zweitens um die Entfernung jener Gafe, welche im Abortraum bei feiner 
Benutzung entftehen. Es gibt drei Verfahren, durch welche das Befeitigen der fich 
entwickelnden Gale bewirkt werden kann, nämlich durch Benutzung der Lüftungs- 
rohre I. Ordnung, d. h., die Überdachführung der Rohrleitungen, bezw. der 
etwaigen Grubenentlüftung; ferner die natürliche Lüftung des Raumes durch 
Feniter, und endlich die Benutzung von Lüftungsrohren III. Ordnung. 


24) Insbefondere 1. Aufl.: Art. 86 bis 89 (S. 73 bis 78); 2. Aufl.: Art. 74 bis 118 (S. 67 bis 95); 3. Aufl.: Art. 182 
bis 159 (S. 151 bis 190). 


. 529. 
Überficht. 


530, 
Lüftungsrohre 
I. Ordnung. 


531. 
Natürliche 
Lüftung. 
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Die Lüftungsrohre II. Ordnung (vergl. Art. 113 bis 115, S. 116 bis 120), die 
für die Sicherung des Wallerverichlulies der Gebrauchsgegenltände für die Haus- 
entwällerung dienen, haben mit der Abortlüftung nichts zu tun. 

Die Lüftungsrohre I. Ordnung befeitigen nur die in erfter Reihe genannten 
Gafe, wenigltens bei Spülaborten. Bei Trockenaborten dagegen, bei denen ein 
Geruchverichluß zwilchen Abortgerät und Leitung nicht eingelchaltet ift, können 
fie unter Umftänden auch die Entlüftung des Abortraumes mitbelorgen (nämlich 
in den Fällen, wo Saugkappen oder eine künftliche Aufwärmung an der Über- 
dachführung vorgefehen wird). Über folche Lüftung ift, foweit fie fich auf Spül- 
aborte bezieht, in Art. 112 (S. 115) eingehend gefprochen. 

Bei Mallenaborten findet günitigerweile eine doppelte Überdachführung Itatt: 
einmal für die eigentliche Falleitung und das andere Mal am anderen freien Ende 
des wagrechten Rohres, das die Ausicheidungen der angelchloffenen Aborte auf- 
nimmt (Fig. 968). 

Auf dem gleichen Grundgedanken, wie in Art. 112 an- 
gegeben, baut fich die Entlüftung I. Ordnung bei den Trocken- 
aborten auf, wo entweder das Abortrohr, wie z. B. in Fig. 965, 
oder ein befonderes Entlüftungsrohr der Grubeneinrichtung 
über Dach geführt find oder aber beides zugleich oder ein 
Dachreiterfchornitein (liehe die Tafel bei S. 561) Anwendung 
findet. Die hier übliche Steigerung der Zugkraft bei Trocken- 
aborten beiteht in den einfachen Mitteln von Saugkappen, 
deren es eine große Zahl verichiedener Arten gibt, allerdings 
von mehr oder weniger großer Sicherheit. Zuverläfliger ift die 
künftliche Erwärmung der Luftabzugsrohre. Sie kann durch 
Gas oder eine fonftige Heizquelle mit den in Art. 532 anzu- 
gebenden Hilfsmitteln erreicht werden. 

Neben der ebengenannten Lüftung I. Ordnung findet Itets 
die natürliche Lüftung durch Feniter ftatt, die in vielen Fällen 
bei guter Spülabortanlage als allein ausreichend erachtet wer- 
den kann. Sie bewirkt nur die Entlüftung des Raumes und ift y 
befonders bei Einzelaborten als alleinige Aushilfe zweckdien- Keidels Abort- 
lich. Um bei Einzelaborten eine gute natürliche Lüftung fchaffen lüftung. 
zu können, ohne unangenehmen Zug für den den Raum Be- 
nutzenden, wird das Feniter mit einem genügend großen (0,35= im Geviert als 
Mindeltmaß) Kippflügel verfehen. Beffer wirken lotrechte Schiebefeniter, die durch 
Luftumlauf günitigere Lüftungsverhältniffe ergeben. Um die Zuggefahr für den 
entblößten Körper auszulchließen, ift bei der Anlage des Feniters hierauf Rücklicht 
zu nehmen. Das Feniter follte felbitveritändlich möglichit in der Außenwand des 
Gebäudes für den unmittelbaren Zutritt atmofphärifcher Luft in den Raum liegen. 
Auch die Lage an nicht zu eng bemelfenem Licht- und Luftichacht kann derjenigen 
an der Außenwand in das Freie als gleich erachtet werden. Ift es nicht möglich, 
den Abort an die Außenwand zu verlegen, fo daß lich alfo ein anderer Raum 
zwifchen ihm und der Außenwand befindet, fo ift dieler letztere mit feiner Decke 
um fo viel niedriger zu halten, daß ein Luftfchacht über ihn hinweg zum Abort 
geführt werden kann, der wenigltens 1 «= Querfchnitt haben follte. Von folchen 
Anordnungen wird häufig bei Mietshäufern Gebrauch gemacht, wo lich wegen des 
beichränkten Raumes die Speilekammer zwilchen Abort und Außenmauer Ichiebt, 
damit erfterer an den Flurgang zu liegen kommt. Stößt der Abort in gleicher 


Fr Be 


Weile an ein Badezimmer, fo kann hier von einem folchen Schacht Abftand ge- 
nommen werden, wenn die Wand zwilchen Badezimmer und Abort entiprechend 
niedriger gehalten wird und oben offen bleibt. Einfacher ilt hier allerdings, das 
Abortgefäß frei im Badezimmer aufzuftellen, guten, geräufchlofen Spülabort vor- 
ausgeletzt. Falls Kippflügel oder Schiebefenfter nicht vorgefehen oder nicht 
itändig offen gehalten werden, wird der Zweck der Feniterlüftung herabgemindert, 
da erfahrungsgemäß 
Flügelfeniter wegen 
des Hereinfehens 
gefchloffen bleiben. 
Hier empfiehlt es 
fich, zur Lüftung 
Ill. Ordnung eine 
Zuflucht zu nehmen. 

Für die Abfüh- 
rung der Gafe fo- 
wohl aus dem Abort- 
rohr wie aus dem 
Abortraum ilt die 
Benutzung der Lüf- 
tungsrohre II. Ord- 
nung, die aus meift 
in der Wand geführ- 
ten Lüftungsfchäch- 
ten befteht, am zu- 
verläffigften. Sie 
kann bei guteinge- 
richteten Spülabor- 
ten zwar entbehrt 
werden (wenigftens 
bei Einzelaborten), 
dient aber immerhin 
als Sicherheitsventil. 
Bei Trockenaborten 
ift fie für beide in 
Art. 530 angegebe- 
nen Zwecke unbe- 
dingt erforderlich. 
Auch für die Ent- 
lüftung der Abort- 
grube bei Trocken- 
wie bei Maffenabor- 
ten follte fie ftets 
Anwendung finden. Bei der Anwendung von Lüftungsrohren lI. Ordnung tritt 
zu den zwei Einrichtungen der Entlüftung des Abortrohres und -Raumes auch 
wohl diejenige des Beckens hinzu, oder fie wird für letzteren Zweck nutzbar ge- 
macht. 

Die Lüftung II. Ordnung belteht in Lüftungsfchächten oder -Rohren, auch 


Fig. 949. 


Gills Lüftungseinrichtung 
für Aborte. 


Dunitrohre genannt, die meilt in der Mauer geführt werden. Sie lollten eine 


532. 
Lüftungsrohre 
II. Ordnung. 


532- 
Raumlüftung. 


Ey o e 


möglichit glatte Oberfläche haben: Zinkausfütterung oder glafierte Tonrohre. 
Nur felten find es freiliegende Rohre aus Blech oder Eifen, die z. B. auf kürzeftem 
Wege nach dem Fenfter gehen, wie z. B. in Fig. 948, oder an der Außenwand 
hinaufgeführt werden (Fig. 949). Diefe veraltete Einrichtung der Beckenent- 
lüftung von Gill ift als gänzlich unbrauchbar zu bezeichnen. — Zu Rohren 
muß man ferner feine Zuflucht nehmen, wenn beim Anwärmen der Lockfchorn- 
Itein vom Abort entfernt liegt. Für viele Fälle genügt der natürliche Luftauftrieb. 
Um die Abführung der Gafe wirkungsvoller zu geltalten, unterftützt man fie auch 
hier, wie bei der Lüftung I. Ordnung, durch die Saugkraft erhöhende Mittel, wie 
Aufletzen von Luftlaugern, Anwärmen durch Dampfrohre oder Anbringen von 
Ventilatoren. 

Die Abführung der Gale wird bezüglich des Raumes durch Abfaugkanäle 
beforgt, deren Eintrittsöffnung durch veritellbare Regilterklappen oder Roletten ab- 
zuichließen und möglichit im Fußboden oder dicht hinter dem Abortgefäß an- 
zubringen find und der Größe des Raumes entiprechen müffen, z. B. wie in 


+ Fig.950. Die unmittelbare Abführung 


in einen Rauchfchornitein hat für Fig. 950. 
diefen Zweck dann Bedenken, wenn 
Feueritellen oberhalb des zu entlüften- 
den Abortes angeichlolfen find oder 
wenn nicht Vorlorge getroffen ift, daß 
das Zurückichlagen der Gafe durch 
die Ofen oder den Herd in die be- 
wohnten Räume eintreten kann. Bei 
guten Spülaborten kann das Einführen 
in den Schornitein unbedenklich er- 
folgen. Auch bei anderen Aborten 
it das Einführen in den Schornftein 
der Küche oder denjenigen der Sam- 
melheizung angängig. Abortlüftung der J. L. Mott Iron Works 

Ein fehr einfaches Mittel in zu New York. 

Häufern mit Sammelheizung ift, einen 

Radiator oder Rippenkörper der Heizung in den Entlüftungsfchacht zu fetzen. Zur 
Not kann dieler vom Warmwallerbereiter oder dem Küchen-Boiler (liehe Art. 179, 
S. 180 des vorhergehenden Heftes) gelpeilt werden, muß aber einen Rücklauf zu 
ihm erhalten. Letztere Anordnung hat den Vorteil der Billigkeit, von Dauer- 
betrieb durch das ganze Jahr und braucht nicht überwacht zu werden. 

Als fonitige Wärmequelle dient wohl eine Gasflamme, die eines der ein- 
fachiten Erwärmungsmittel bildet, fobald Gas in der Nähe ift. Die Flamme wird 
im Luftkanal angeiteckt, und man tut gut, fie durch eine feitichließende, aber zu 
öffnende Glasicheibe vom Raume her lichtbar zu machen, um das Brennen über- 
wachen zu können, wie z. B. in Fig. 970. Eine folche Flamme, die auch durch 
eine Petroleumlampe erletzt werden kann, fchützt, bei fonft nicht geheiztem 
Abort, gleichzeitig vor dem Einfrieren. Weniger kolftipielig ift es, den Luftkanal 
an einen erwärmten Küchenfchornitein anzufügen, deffen Trennungszunge nach 
dem Luftkanal behufs günftigerer Wärmeübertragung aus einer Eifenplatte befteht. 
Auch kann ein folches Lüftungsrohr unmittelbar in einen erweiterten Rauchfchorn- 
ftein eingebaut werden, wozu fich befonders engbemelfene Lüftungsrohre aus 
gebranntem Ton eignen, fog. Soldau’Iche Rohre, die am beiten zwilchen zwei Küchen- 
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Fig. 951. Fig. 952. fchorniteine gelegt und bei den ge- 
ringen Abmellungen auch in jeder 

A) 5 = gemauerten Wand Platz finden kön- 
Y = nen. Bei der vermehrten Anwendung 


von Kochgas für viele Zwecke im 
Haushalt, wobei Luftichorniteine für 
die Abführung der Kohlengafe un- 
bedingt erforderlich find, laffen fich 
diefe für die Ausnutzung der Abort- 
entlüftung auf einfachfte Weife ver- 
wenden. Unmittelbar angewärmte 
Doppelabfallrohre zeigen Fig. 951 u. 
952 (allerdings eine fehr koftipielige 
Anordnung). In Galthöfen, Gefchäfts- 
häufern und vielen öffentlichen Ge- 
bäuden, wo Perionenaufzüge, Dampf- 
oder fonitige Sammelheizung oder 
Betriebskraft vorhanden find, ergibt 
fich die Erwärmung von Abfaug- 
fchorniteinen durch die Führung der warmen Rohre ganz in diefen von felbft. 
Beilpiele hierfür liefert Fig. 818. 


Kann man vom benachbarten Ofen ein Rauchrohr durch den Abort nach 
einem jenleits gelegenen Schorniteine führen, fo ift eine einfache Abfaugung 
dadurch gegeben, daß man im Rauchrohr eine nach innen fchlagende Klappe 
anbringt (fog. Rauchichieber), die in der Richtung des Zuges auffchlagen. Voraus- 
fetzung ift allerdings ein fehr guter Zug im Schornitein. Die Saugwirkung 
folcher Klappen läßt nichts zu wünfchen übrig. 


Wirkfamer als die Entlüftung des Abortraumes ift die unmittelbare Ent- 

lüftung des Abortgefäßes. Sie kann mit den 

Fig. 953- ebengenannten Mitteln betrieben werden und 

befteht in einem Rohrftutzen, welcher unmittel- 

bar am Abortgefäß (Fig. 953 bis 961, auch 

Fig. 949) oder zwilchen Sitz und Abortgefäß 

eingeichaltet werden kann (Fig. 954). (Fig. 953: 

Einrichtung der Sanitas Co, Smith & Anthony 
zu Bolton. 

In Fig. 953 ift ein Doppellüftungsrohr gezeigt, das 
gabelförmig von hinten in das verlängerte Becken einge- 
formt und an das Lüftungsrohr angefchloffen wird. Es 
liegt fo tief unter dem Spülrande, daß der Zulauf der 
Spülung oberhalb des letzteren eingeführt werden kann. 
Das weite Doppelrohr hat eine entfprechend große Saug- 
kraft, wie fie Fig. 954 nicht bieten kann. In letzterer liegt 
ein mit Löchern verfehener Hohlring unter dem Sitz und 
ift an den Saugkanal angefchloffen, deffen Saugkraft ent- 
fprechend größer fein muß als beim vorhergehenden Bei- 
fpiel, um den geringen Querfchnitt zu erfetzen. Daß der 
Saugring über den Spülrand gefetzt ift, ift vorteilhaft. 

Fig. 955 veranfchaulicht die Einrichtung bei einem 

Abortbeckenentlüftung Kotverfchlußabort, Fig. 956 bei einem älteren Spülabort; 
von Smith & Anthony zu Bolton, ‘doch ift der Stutzen bei letzterem viel zu klein, um hin- 


Heizvorrichtung 
für Abortrohre 
von Weisbarth 
zu Offenbach. 


Fig. 954- 
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Lüftungsring zwifchen Abortlitz 
und Becken mit Lüftungsrohr 
II. Ordnung. 


Fig. 957- 


Entlüftung des Sitzes Entlüftung des Sitzes 
bei Trockenaborten. bei Trockenaborten. 


reichend wirkungsvoll zu fein, und es ift ein fo großes Rohr wie in Fig. 955 nötig. Bei allen 
diefen Beifpielen werden die während der Benutzung des Abortes fich entwickelnden Gafe unmittel- 


Seo. 


Er der Wärmequelle (dem Lockfchornitein) zugeführt und überdies ein ftändiges Abfaugen der 
Luft aus dem Abortraum nach diefer hin erreicht. Es ift allerdings zu bedenken, daß fich der 
Rohrftutzen mit den fchleimigen feuchten Niederfchlägen vom Becken her überziehen wird und 
diefe dort in Verwefung übergehen, da ein folcher Rohrftutzen kaum gereinigt werden kann oder 
wird. Dies hat hier aber infofern wenig auf fich, als die fich dabei entwickelnden Gafe ftändig 
aus dem Raum abgeführt werden. 

Bei offenen Trockenaborten kommt die Sitz-, bezw. Gefäßlüftung, wie bereits gefagt, mit Vor- 
teil in Anwendung. Einfchlägige Einrichtungen zeigen Fig. 957 u. 958. 
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Knaben. 
Sanitas-Fächerventilator für Maffenaborte von Smith & Anthony zu Bofton. 


In Fig. 957 ift das Abortbecken a trichterförmig geftaltet und aus Holz mit Zinkblech- 
verkleidung hergeftellt; das Gegengewicht ¿ drückt die Klappe ce an den unteren Rand des Trichters 
an. Der Sitzdeckel ď ift um feine rückwärtige Kante in Gelenkbändern drehbar; die Grubengafe 
entweichen bei gefchloffener Klappe durch das Fenfter f; vor diefes legt fich die Klappe, fobald 
fie mittels Sitzdeckels und Kette geöffnet wird. 

Die von Klette vorgefchlagene Einrichtung ift in Fig. 958 veranfchaulicht. Hier ift eine 
Hohlwand mit Schlitzen unter der Decke vorgefehen, die zufammen mit der Durchbrechung der 
Frontwand des Sitzkaftens die Entlüftung des Abortraumes geltattet, wenn ein kräftiges Abfaugen 
des Abortrohres gewährleiftet wird, indem die Gafe unter dem Sitz her in diefes eintreten können. 


Wie die Entlüftung des Abortbeckens durch die Vakuumwirkung erfolgen 
kann, wurde bereits in Art. 440 (S. 493) gezeigt. 


Beckenentlüftung bei Maffenpiffoiren mittels Anwärmen. 
(Innenanficht des Knabenabteils in Fig. 960.) 


Bei guten Einzellpülaborten ift folche Entlüftung wohl am Platze, aber ent- 
behrlich; es genügt das Einführen der Gafe in den Küchen- oder einen fonitigen 
Rauchfchornitein, während fie bei Maflenaborten und -Pilfoiren unbedingt gefordert 
werden muß. Hier werden alle Geräte an ein gemeinfchaftliches eifernes Ent- 


lüftungsrohr angefchloffen und die Gafe in den 
Heizfchornitein durch Lockfeuer (Fig. 961) oder 
mittels eines Ventilators (Fig. 959 u. 960) abgeführt. 
In Fig. 961 ift die Erwärmung durch einen be- 
fonderen Ofen rechts feitlich erkennbar. Den An- 
fchluß der Piffoire an folche Saugleitung ftellen 
die gleiche Abbildung und Fig. 962 dar. Bei die- 
fer Art des Abfaugens ift der unmittelbare Zutritt 
friicher Außenluft in den Abortraum das gegebene 
Mittel zur Verbefferung feines Luftzultandes. 
Wo der Anfchluß an eine Wärmequelle 
nicht angängig ift, hilft man fich mit Luftfaugern 
(Saug- oder Blasköpfen) aller Art, deren es eine 
große Zahl gibt, die im vorhergehenden Band 
diefes „Handbuches“ ?75) angegeben find), fo z. B. 


der Saugkopf in Fig. 063 u. 064; die-Flament’iche - 


Abortentlüftung itimmt mit Fig. 963 _ überein. 
Solche Saugkappen finden in günitiger Weile 
bei übereinanderliegenden Aborten der Stock- 
werkshäuler Anwendung. Bei der fehr fragwür- 
digen Zuverlälfigkeit folcher Saugvorrichtungen 
empfiehlt es fich für Maffenaborte, befonders für 
folche in Schulen, entweder eine befondere Heiz- 
quelle vorzufehen, oder, wo mafchinelle Kraft zur 
Verfügung Steht, Ventilatoren oder Exhauftoren 


25) 1. Aufl.: unter B, Kap. 3 (unter d, £); 2. Auil.: unter C, Kap. 7 
unter d, 2); 3. Aufl.: unter C, Kap. 8 (unter d, 2). 


Fig. 962. 


' Piffoirentlüftung. . 
„der J. L; Mott Iron Works 
zu New York. ; 


in Anwendung zu bringen (Fig. 959). lft eine mafchinelle Kraft nicht vor- 
handen, wohl aber elektriicher Strom, fo kann die elektriiche Fächerlüftung in 
Frage kommen. Die Ventilatoren können betrieben werden durch den natürlichen 
Luftauftrieb im Raum oder durch fonitige Kräfte, wie Elektrizität, Anhängen an einen 
Motor oder durch Walferdruck. Da wohl überall Druckwalferleitungen vorhanden 
find, fo ift die Anlage der Walferdruckventilatoren im Privathaule oder in Ge- 
bäuden, wo fonftige Betriebskräfte nicht zur Verfügung 

ftehen, die naturgemäße. Sie haben für Aborte und Piffoire Fig: 064 

den Vorteil, daß das bei den Exhauitoren abfließende Waller RIN 
in einem Kaften gelammelt und zur felbfttätigen intermit- 
tierenden Spülung der Abortgefäße benutzt werden kann. 
Die Zuführung frifcher Luft in die Räume ift hier jedoch 
zu vermeiden, um einen Luftunterdruck zu 
erhalten, damit die Luft von den angren- 
zenden Räumen, Flurgängen ufw. nach 
dem Abortraume ftrömt und nicht umge- 
kehrt, worin allerdings ein Nachteil für die 
Reinhaltung der Luft gelegen ift. Der 
Druckwallerventilator von J. Braun & Co. 
zu Chemnitz und Wiesbaden ift in Fig. 965 
dargeltell. Eine Einzelheit dazu veran- 
fchaulicht Fig. 966, von Tobias Förfter 
& Co. zu München herrührend. 

In Fig. 966 ift das Gehäufe mit Deckelklappe 
aus Zink, mit 2 Olern, 2 Einlauf-Rohrknieftücken 
(mit Strahlfpitze und Verfchraubung), Auslaufrohr- 
verfchraubung (15 mm) und 2 Ventildurchgangs- 
hähnen (10 mm)‘aus Mefling verfehen. Der Ven- 
tilator muß mit der Wafferleitung oder einem 
hochftehenden Wafferbehälter von mindeltens 2 At- 
mofphären Druck in Verbindung gebracht werden. 
Er befördert, je nachdem der Wafferftrahl durch 
das linke oder rechte Einflußrohr geleitet wird, ent- 
weder fchlechte Luft aus dem zu lüftenden Raume 

Abortentlüftung oder frifche Luft in diefe. 
an Diefe Ventilatoren werden mit 20 bis 
26m Flügeldurchmelfer gebaut und beför- 
dern bei einem Wallerverbrauch von 2 bis 5! in der Minute 
ungefähr 7 bis 20m Luft in der Minute. 


Bei folchen Vorkehrungen in den Aborträumen kann 
eine vollkommene Reinheit der Luft fowohl beim Einzel- 
wie beim Malfenabort gewährleiftet werden. Aber die Abortentlüftung] z 
Lüftung des Abortgefäßes ift beim Maffenabort wirkungs- von Boyle & Sons‘ 
voller als diejenige nur des Abortraumes, weil nicht nur zu Glasgow. 
während der Benutzung des Abortes alle Gafe unmittelbar 
abgelaugt und unfchädlich gemacht werden, fondern auch nach dem Gebrauch 
die Reinigung der Luft des Raumes auf dielem Wege fortgeletzt erfolgt, weshalb 
in diefem Falle auf dem Sitz ein Verichlußdeckel nicht angeordnet wird. Bei der 
Reinheit des ganzen Abortgefäßes kann hiervon unbedenklich Abftand genommen 
werden. 
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En Nur bei Trockenaborten kommt eine 
des Abort- Entlüftung des Abortrohres, bezw. der Grube 
et durch Lüftungsrohre Ill. Ordnung in Frage. 
“ Bei diefen legt man wohl das Rohr dicht 
an einen Rauchfchornitein, wie in Fig. 967, 
benutzt lonltiges Anwärmen oder Saug- 
kappen wie in Fig. 963 u. 964. Die Einrich- 
tung in Fig. 963 von Boyle & Sons in Glas- 
gow für Spülaborte ift veraltet. 
Auf das nach dem Hauskanal führende Abort- 
rohr r ift ein Blaskopf w, auf das Dunftrohr A ein 
Saugkopf œ aufgeletzt. Durch die eingezeichneten 
Pfeile ift die beabfichtigte Luftftrömung klargelegt. 


Wir bringen diefe Anlage, weil fie das 
in Art. 44 (S. 32) beichriebene gefchloffene 
Sylitem, den Hauptwalierverfchluß mit Luft- 
zuführung, in einer abweichenden Form mit 
Zuhilfenahme von Blasköpfen zu löfen ver- 
fucht. 

Römheld, Huber u. a. verwenden Auf- 4 
fätze, welche ebenfo zum Saugen wie zum ; ge 
Einblafen von Luft eingerichtet find 276). 
Weitere Beilpiele find im vorigen Kapitel 
(in Art. 488 bis 490) vorgeführt. 


2) Anwendung der Abortlüftung. 


535. In Kap. 15 (unter b, Art. 391 u. 396 

Einzclaborte. (S. 405 u. 433]) war bereits bei den allge- 
meinen Betrachtungen über den Abortraum Abortentlüftung 
gezeigt, daß fein Luftzultand, je nach Art mittels Wafferdruckventilators. 


der Anlage, fehr gut, aber auch fehr fchlecht 
fein kann, je nachdem in diefen beiden Ausführungen neuelte Spüleinrichtungen 
oder Trockenaborte ältelter Art, bezw. Mafleneinrichtungen vorhanden find. 

Bei Einzelaborten, die mit den in Kap. 16, unter c, 1, y u. d angegebenen 
Spüleinrichtungen ausgeltattet find, ift die dort unter ı angegebene Lüftungsweile 
mit Überdachführen der Abfallrohre als felbitverltändlich vorauszuletzen; dabei 
wird ein fo guter Luftzuftand erreicht, daß 
man mit der unter 2 vorgeführten natürlichen Fig. 966. 

Lüftung durch Fenfter und Türen allein aus- 
kommt, um nicht nur einen erträglichen, fon- 
dern vorzüglichen Luftzultand zu fchaffen. 
Will man etwas übriges tun, fo kann man 
noch zum Ablaugen (wie in Fig. 950) oder un- zo=u m 
mittelbar vom Abortgefäß (Fig.953) oder unter 
dem Sitz her (Fig. 954) in den nächftgelegenen 


Schornitein greifen. Weniger gut ift der Luft- Zufluss 
ei Anwend 
zultand des Raumes b ung von a ee E 
2%) Siehe: WAGNER, W. Ventilationsvorrichtungen für Aborte von Tobias Forfter & Co. 


und Senkgruben. Deutfche Bauz. 1884, S. 331. zu München. 
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Kolben- und Zylinderaborten (fiehe Art. 421, S. 473) und den Aborten mit Hahn- 
[pülung (liehe Art. 422, S. 474). Hier ift die Beckenlüftung, wie fie z. B. durch 
Fig. 613 u. 618 (S. 445 u. 446) veranichaulicht ift, anzuraten. Schlimmer liegen 
die Verhältnilfe bei den älteren Spülaborten, denjenigen mit Pfannen und Klap- 
pen (liehe Art. 419 u. 420, S. 472), bei welchen aus dem unreinlichen Abortgefäß 
widerliche Gafe entitrömen, die beleitigt werden müllen. Ihre Abführung follte 
unter allen Umftänden durch die in Art. 532 (S. 603) angegebenen Mittel erfolgen, 
um einen auch nur leidlichen Luftzultand zu erzielen. 

Die Aborte ohne Wallerfpülung, wie fie in ihren verfchiedenen Konftruktionen 
in Kap. 17 vorgeführt worden find, bei denen der Gaseintritt in den Raum in 
noch höherem Grade erfolgt, bedürfen neben einer durchaus wirkfamen Entlüftung 
der Abortrohre über Dach (liehe Art. 465, S.527), einer folchen der Grube, möglicht 
mit Saugkopf oder angewärmt. Solche Einrichtung genügt in allen Fällen, wo der 
Abortlitz nicht verichloffen ift, nämlich bei den offenen Aborten (fiehe Art. 467, 
S. 528). Hier faugt die Wärmequelle durch den offenen Sitz auch die Gafe 
des Raumes ab. Bei Kübelaborten follte man fich nur dann mit der unzuläng- 
lichen natürlichen Lüftung durch Fenfter und Türen begnügen, wenn das Ab- 
faugen durch kräftigere Mittel nicht möglich ift. 
Die Trockenaborte mit Verfchlußvorrichtungen 
hingegen, wie lie in Art. 471 (S. 534) dargeltellt 
find, bedürfen neben der eben angegebenen 
kräftigen Lüftung des Abfallrohres einer befon- 
deren für den Abortraum, bezw. das Becken, 
z. B. Fig. 958 u. 963. 

Mailenaborte und -Pilfoire bedürfen Itets 
einer kräftigen Lüftung. Eine geregelte Haus- 
entwällerung bringen die Lüftungsrohre I. Ord- 
nung ohnehin mit fich, fo daß hier nur die 
Abortraumlüftung in Frage kommt. Bei An- 
wendung guter Einzelipülaborte (vergl. Kap. 18, 
unter b, 2) kann zur Not von einer künftlichen 
Lüftung abgefehen werden; beffer ift der Anfchluß des Abortbeckens an einen 
Lockfchornitein, wie in Fig. 959 bis 961 gezeigt ift. 

Fig. 960 gibt den Grundriß einer Spülabortanlage für Knaben und Mädchen, welche durch 
eine halbhohe doppelte Scheidewand getrennt find, zwilchen der die Abfaugrohre der Becken auf- 
wärts geführt wurden, um fich in einem gemeinfamen Lüftungsrohr zu vereinigen, das, nach dem 
Schornftein führend, fich allmählich der hinzutretenden Abluftmenge entfprechend erweitert; letzterer 
Umftand ift wichtig. 

Aus Fig. 959 (Mädchenabteilung) ift die Anlage der Flügelventilatoren zu erfehen, die durch 
einen Motor angetrieben werden. Fig. 961 (Knabenabteilung) läßt die Vereinigung der Abführung 
der 3 Piffoire in ein gemeinfames Rohr erkennen. Rechts einpunktiert ift in der Wand die Heiz- 
vorrichtung fichtbar, die von diefem Raume aus bedient wird und, wie aus Fig. 960 hervorgeht, den 
durch den Ventilator eingeleiteten Luftauftrieb unterftützt. (Vergl. übrigens die Anlage in Kap. 18 
und die dort gegebenen oder angezogenen Fig. 818 bis 820). 

Bei Reihenaborten mit Wallerfpülung kann eine doppelte Entlüftung des 
Abortrohres erfolgen, wie in Fig. 968 dargeltellt ift, wo fowohl das Abfallrohr 
(Soilpipe), als auch das Lüftungsrohr (Vent pipe) über Dach geführt find und 
letzteres noch angewärmt oder Sonitwie faugkräftiger gemacht werden kann, 
Wie die Entlüftung des Raumes durch Wafferdruckventilatoren gelchehen kann, 
zeigt die zweigelchoflige Spülabortanlage von J. Braun & Co. zu Wiesbaden und 
Chemnitz in Fig. 965 u. 966. 


Fig. 967. 
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In welentlich höherem Maße wird das Abfaugen der Gafe vom Abortraum 
und von den Abortrohren bei den nach Art der Trockenaborte ausgeführten 
Maifenaborten, wie dies die fämtlichen Beifpiele in Kap. 18 (unter c) vorführen, 
nötig. Hier entfteht bei vielen Abbildungen eine Unzahl Entlüftungsrohre, zu 
denen bei Sondergebäuden gewöhnlich noch die Entlüftung des Raumes durch 
Dachreiter hinzutritt. Eine fehr brauchbare Entlüftung durch einen offenen Dach- 
firit ift die Anordnung von Merkelbach in Dotzheim bei Wiesbaden. 

Sie befteht in einem halbkreisförmigen Dachfirftabfchluß aus Eifenblech, der durch Hebel- 
einrichtung gehoben und gelenkt werden kann, fo daß fich der offene Firft, der eine fehr gute 
Ablüftung zuläßt, auf feine ganze Länge durch eine Bewegung fchließt. Sie verhindert das fonft 
bei Dachreitern meilt eintretende Einregnen. Diefe Anordnung ift befonders leicht und billig 
bei Dächern mit Glasdachlicht, wie fie fich für Maffenaborte empfiehlt, anwendbar, da die über 


beide Dachwalme heruntergebogenen Eifenrippen der Fenfterfproffen gleich den Stützpunkt für die 
Lüftungsrinne abgeben. 


Fig. 968. 
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Lüftung des Abortrohres bei Maffenaborten der /. L. Mott Iron Works zu New York. 


b) Desinfektionseinrichtungen, 


Hatte die eben beiprochene Lüftung den Zweck, die entitandenen Gafe ab- 
zuführen, fo dient die Desinfektion dazu, deren Entitehen möglichit zu verhindern 
oder herabzumindern, auch wohl entitandene, in den Abortraum eingetretene 
Gafe zu neutralilieren. Der Zweck der Desinfektion wurde bereits in Art. 82 u. 86 
(S. 80 u. 82 bis 83) und, foweit fie fich auf Klärgruben, bezw. Abortgruben ohne 
Kanalanichluß bezog, in Art. 97 (S. 96) behandelt, bezw. die einichlägigen Des- 
infektionseinrichtungen beiprochen. Im nachfolgenden foll daher nur die Des- 
infektion der menichlichen Ausfcheidungen, bezw. die Hausdesinfektion der Er- 
örterung unterzogen werden. Für guteingerichtete Spülaborte entfällt diefe Auf- 
gabe heute vollftändig, da hier nötigenfalls die Desinfektion der Ausfcheidungen 
in der Grube Itattfindet (vergl. Art. 86 u. 97, S. 82, 83 u. 96). 

Die Desinfektion findet demnach nur noch bei älteren Einrichtungen und 
bei Trockenaborten Anwendung. 

Die Desinfektion eines Abortes kann entweder unter Zuhilfenahme der vor- 
handenen Spüleinrichtungen oder ohne folche vorgenommen werden. Sie kann 
ferner während der Ausfcheidung der Auswurfitoffe oder erft unmittelbar nach 
ihr vor fich gehen. Ferner kann jeder Abort eine von den übrigen Aborten 
(bezw. den fonftigen zu desinfizierenden Stellen) des betreffenden Gebäudes un- 
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abhängige Desinfektionseinrichtung erhalten, oder die Desinfektionsanlage ift, fo- 
weit dies angeht, für fämtliche Aborte des Gebäudes oder für eine größere An- 
zahl davon an einer Zentralitelle vereinigt. Endlich kann die Desinfektion nicht 
im Abort felbit, fondern erit im Abortrohr oder im zugehörigen Fäkalbehälter 
gelchehen. 

Eine gute Desinfektionseinrichtung muß derart befchaffen fein, daß fie vom 
Willen der Abortbenutzer unabhängig ift, überhaupt keinerlei befondere Hand- 
habungen erforderlich macht, daß die zugehörige Bewegungseinrichtung möglichft 
einfacher Natur ift und daß fie fich an den üblichen Abortanlagen leicht anbringen 
läßt. Wir haben daher im großen und ganzen eine Haus- und eine Fäkalbehälter- 
desinfektion zu unterfcheiden, zu der noch jene der. Zimmeraborte, bezw. der 
Piffoire hinzutreten, fowie diejenige des Abortraumes. 

Im zueritangeführten Falle verfieht man jeden Spülabort, jedes Pilfoir, über- 
haupt jede zu desinfizierende Stelle des Gebäudes mit einer felbftändigen Des- 
infektionseinrichtung. £ 

Bei Anwendung von fällenden Desinfektionsmitteln werden diefe den zu des- 
infizierenden Stellen in flülfigem Zuftande zugeführt, fo daß durch die Fallftränge 
die Ausfcheidungen, mit Desinfektionsmalfe gemengt, nach unten gelangen; dort 
nimmt ein Behälter das Gemenge auf, und es tritt das Fällen der [chädlichen 
Stoffe ein. 

Sollen ablorbierende Desinfektionsmittel benutzt werden, fo ift die betreffende 
Einrichtung unter jedem Abortlitz anzubringen, wodurch man zu den fog. Streu- 
aborten und den damit verwandten Anlagen von Moule, Morrell, Goux, Müller- 
Schür ulw. gelangt. Diefes Verfahren, welches man wohl als Einzeldesinfektion 
bezeichnen kann, ift in der Durchführung meilt teuerer und umftändlicher als das 
nachfolgende Syftem der Behälterdesinfektion, auch nicht in dem Maße zu-- 


verlälfig im Erfolg, um das Ableiten der Ausfcheidungen in den Straßenkanal 
ohne weiteres zuzulaffen. 

Für Desinfektion des Inhaltes von Zimmeraborten, Spülaborten, Faltrohren der Aborte und 
der flülfigen Stoffe in Gruben mit Scheidungseinrichtung ift Karbolfäurewaffer, beftehend aus 1 Teil 
reiner (entfprechend 2 bis 3 Teilen roher) Karbolfäure auf 100 Teile Waffer geeignet. Desgleichen 
für Desinfektion des Inhaltes von tragbaren Aborten und der feften Fäkalien in Gruben mit 
Scheidungseinrichtung, fowie der offenen Gruben und Düngerhaufen Karbolfäurepulver, welches 
fich aus 1 Teil reiner (entfprechend 2 bis 3 Teilen roher) Karbolfäure, die mit 100 Teilen Torf, 
Gips, Erde, Sand, Sägefpänen, Kohlenpulver ufw. gemifcht werden, zufammenfetzt. 

Für Desinfektion von infizierten Wandflächen ift eine Tünche, beftehend aus 1 Teil Karbol- 
fäure und 100 Teilen Kalkmilch geeignet. Infizierte Fußböden, Piffoire, Urinwinkel ufw. werden 
mit einer Chlorkalklöfung, beftehend aus 1 Teil Chlorkalk und 100 Teilen Waffer, desinfiziert. 


Für Spülaborte hat, wie bereits erwähnt, die Desinfektion eigentlich nur noch 
gelchichtlichen Wert. Zudem erfordert fie fo umitändliche und teuere Fin- 
richtungen, viel Mühewaltung und Aufmerklamkeit, daß fich der einfachite beffere 
Spülabort billiger und angenehmer im Gebrauch Itellt, ganz abgelehen von der 
Unzuverläffigkeit der Desinfektionsmittel und dem richtigen Funktionieren der 
bezüglichen Einrichtungen. Wir fehen daher auch von der Beiprechung der Des- 
infektionseinrichtungen im Abortrohre ab. In der Hauptlache werden Desinfektions- 
richtungen aber noch häufig bei Piffoiren, befonders Mallenanlagen, angewandt, 
um diefe, fowie den Raum geruchlos zu erhalten. Anders liegt es mit den Aborten 
ohne Spülung, deren Anwendungsgebiet ja immerhin noch ein fehr großes ift. 

An Desinfektionschemikalien find zu den in Art. 82 (S. 80) genannten neuer- 
dings eine große Zahl hinzugekommen, und es werden trockene oder wällerige 
Desinfektionsmittel verwendet. 5 


538. 
Verfahren, 


"bei Einzel-, teils bei Mallenaborten oder bei beiden ange- 
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1) Desinfektion mit Wallerfpülung. 


Bei den Desinfektionseinrichtungen wurden früher vier verichiedene Ver- 
fahren eingeichlagen, und zwar: 

«) Voripülung mit Waller, dann Desinfektionsipülung; 

p) nur Desinfektionsipülung; f 

y) gleichzeitige Sonderfpülung von Waffer und Desinfektionsflülfigkeit; 

ò) das Abortbecken wird mit Desinfektionsflülligkeit gefpült und die Aus- 
fcheidungen, welche fich damit gemifcht haben, werden in längeren Zeiträumen 
abgelaffen; naturgemäß findet dies nur bei Malfenaborten ftatt. 

Wir können uns damit begnügen, Beifpiele diefer vier Verfahren, die haupt- 
fächlich früher in Anwendung gewefen find, aufzuzählen, und verweifen für ein- 
gehenderes Studium auf die vorhergehenden Auflagen diefes Bandes?77). Vorab 
möge erwähnt werden, daß von diefen Desinfektionseinrichtungen bei Spülaborten 
meilt flüffige Desinfektionschemikalien, wie Chloralum (Aluminiumchlorid), Kar- 
bolfäure, Chlormagnelium, Tonerdehydrat, Eilenoxydhydrat, falizylfäurehaltiges 
Chlorcalcium und ähnliche Stoffe, als felter Ätzkalk angewendet werden, neuer- 
dings auch Saprol, Linol ulw., je nachdem es fich nur um 
ein Delodorilieren (Geruchlosmachen) oder um wirkliches 
Desinfizieren, nämlich Zerltören der Infektionsitoffe, handelt. 

Für die Desinfektion unter « nennen wir den Jennings- 
Desinfektor, welcher 1,25 bis 1,50= über dem Abortlitz an- 
gebracht wird, hinter der Spülung des Abortes her das 
Deiodorilieren des Beckens und der umgebenden Luft be- 


forgt. 


Die drei übrigen Verfahren ß, y u. 5 werden teils 


wendet. 

Beim Verfahren ß wird falt ausnahmslos ein Behälter 
mit Desinfektionsmalle, die feft oder, wenn flüllig, in ein 
Füllmaterial eingebracht wird, in den Spülkalten gehängt, Rührvorrichtung 
fo daß bei jeder Entladung des letzteren das Durchfpülen von Friedrich. 
und damit Löfen von chemifchen Stoffen, die fich im Spül- 
waller verbreiten, eintritt. Als Beilpiel geben wir in Fig. 969 die Einrichtung von 
Max Friedrich in Plagwitz-Leipzig, welche eine lelbittätige Rührvorrichtung zur 
Heritellung der Desinfektionsmilch vorlieht. Diele mit felbittätiger Rührvorrichtung 
verfehene Anlage kann entweder im Abortraum felbit für die Einzelfpülung oder 
an geeigneter anderer Stelle für die fämtlichen anzufchließenden Aborte und Piffoire 
aufgeitellt werden. Nur wenig hiervon unterfcheiden fich die Einrichtungen von 
Zeidler in Berlin und Sävern; eine Anordnung des letzteren ift in Fig. 970 vor- 
geführt, welche die Abortanlagen im Gefcholfe und Keller des derzeit neuen Jultiz- 
gebäudes in Dresden darltellen. Hartmann in Hannover benutzt zur Heritellung 
der Desinfektionsmilch Gruben oder große Eifenbehälter. 

In Fig. 971 führen wir die Desinfektionseinrichtung von v. Grumkow & Co. 
zu Berlin, nach Syitem Tuch-Wühelmy in Leipzig, vor, wie fie bei Einzelflpül- 
aborten Anwendung finden kann. Bei dieler wie auch bei der nachfolgenden 
wird entweder die Spülung bei ihrem Inbetriebletzen durch die Desinfektions- 
maffe hindurch, mit der fie fich mifcht, in das Abortbecken gelpült, oder der 


%7) Kap. 18, unter a. 
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Fig. 970. 
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Abortanlage im Juftizgebäude zu Dresden. 
Desinfektions- und Lüftungseinrichtung mittels Leuchtgas. 


3, w. Or, 


Handgriff zur Spülung ift fo mit dem Desinfektor verbunden, daß gleichzeitig ein 
Strom, aus beiden fich milchend, in das Becken eintritt. Letzteres ilt z. B. bei 
der Anlage von Jones, fowie bei denjenigen von O. Roeffemann zu Berlin, Warner 
in Stowmarket, Mahlow in Berlin, Röber in Dresden u. a, deren Einrichtung fämt- 
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lich unter den Abortlitzen angebracht 
ift, der Fall. Andere laffen Desinfek- 
tionsmalle gleichzeitig mit der Spülung 
in das Spülrohr gelangen, fo daß hier 
die Mifchung eintritt, wie z. B. F. Glä- 
Jer in Berlin, G. Nobes in London, 
H. G. Planner in London u. a. 

Die zum Verfahren y gehörigen 
Anlagen unterfcheiden fich wenig von 
den vorhergehenden. Hier find die Ein- 
richtungen von Heywood und von Good- 
Jon in Berlin zu nennen; fie haben viel- 
leicht den Vorteil, daß nicht alles Spül- : EA 
walfer durch den Desinfektor geleitet zu Baal nr 
werden braucht, diefer alfo kleiner fein 
kann. Œ. 7. Mallet jr. in New York bringt im Abortraum einen Behälter mit Des- 
infektionseinrichtung an, aus dem ununterbrochen Desinfektionswaller in das 
Abortbecken fließt, ganz unabhängig von der Tätigkeit der eigentlichen Spülung. 

Das Verfahren ò, bei dem die Ausscheidungen längere Zeit mit der Des- 
infektionsmalle gemifcht bleiben, ehe lie abgelalfen werden, ift naturgemäß nur 
bei Mallenaborten im Gebrauch, und wir führen hierfür die frühere Desinfektions- 
anlage des Zentralbahnhofes in Hannover (Fig. 972) vor. 

Hierher gehören in gewillem Sinne auch die Ölaborte und Pilfoire, bei denen 


Fig. 972. 


Desinfektionseinrichtung 

der früheren Maffenaborte 

im Hauptgebäude 

des Zentralbahnhofes 
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Schlüpfrigmachen der Wandungen das Abgleiten der Ausfcheidungen erleichtert. 
Die durch das Öl bewirkte Zerfetzung wirkt in geringem Maße desinfizierend. 
Solche Einrichtungen: find als unreinlich zu beanitanden und feien deshalb nur 
nebenbei erwähnt. (Vergl. Art. 510, S. 580.) 


2) Desinfektion ohne Walferlpülung. 


Den bisher beichriebenen Desinfektionseinrichtungen ftehen diejenigen am 
nächiten, bei denen der ausgelchiedene Urin zur Löfung der Desinfektionsmalle 
benutzt wird; indes ift die Wirkfamkeit folcher Vorrichtungen eine fehr unvoll- 
kommene. Hierbei handelt es fich Stets um eine Scheidung der flüfligen von 
den felten Fäkalltoffen; eritere gelangen in einen mit Desinfektionsmalle gefüllten, 
unter dem Abortlitz gelegenen Behälter und löfen einen Teil davon auf, fo daß 
dann eine Desinfektionsflüffigkeit in das Becken abfließt. 

Bei Aborten mit Klappenverfchluß hat man um das eigentliche Abortbecken 
ein zweites konzentrilches Becken geletzt und den ringförmigen Zwilchenraum 
zwilchen beiden mit Desinfektionsflüffigkeit gefüllt. Wird die Verfichlußklappe 
geöffnet, fo tropft etwas Desinfektionswalfer aus. Da bei diefer Einrichtung das 
Abortbecken von der Desinfektionsmalle nicht gefpült wird, wirkt auch fie nur in 
unvollkommener Weile, 

Häufig und auch fchon feit längerer Zeit hat man zur Desinfektion der 
menfchlichen Ausicheidungen Erde, Afche ufw. verwendet. Trockene Erde ent- 
zieht den frifchen Fäkalltoffen den zur Fäulnis erforderlichen Walfergehalt, unter- 
bricht fo den Fäulnisvorgang und läßt an Stelle des letzteren den langfameren 
Verwelungsvorgang. eintreten. Dabei entiteht Humusbildung, während falt nur 
geruchlofe Gafe entweichen. Für den fraglichen Zweck find alle Gattungen von 
getrockneter Erde, die meilten Tonarten und Torfafche geeignet; dagegen 
bringen Sand und Kalk keine Defodorilation hervor. 

Durch eine derartige Verwendung von Erde, Afche ulw. gelangt man zu 
den unter der Bezeichnung Erdaborte (Erdkloletts) bekannten Aborteinrichtungen, 
deren Erfinder Henry Moule ift. Die einfachlte Anlage entiteht, wenn man unter 
dem Abortlitz einen mit Erde, Alche ulw. gefüllten Behälter anordnet, in den die 
Ausicheidungen fallen. Diefer Behälter kann im Abortraum felbit, bezw. im 
Abortlitz aufgeltellt werden; alsdann läßt er fich unter dem Sitzbrett hervorholen. 
Allein diefer Behälter kann auch durch die Abortgrube, durch eine Fäkaltonne ufw. 
erfetzt werden. 

Vollkommener wird die Einrichtung eines Erdabortes, wenn die Aus- 
fcheidungen nicht allein auf Erde fallen, fondern jedesmal mit Erde bedeckt 
werden. Solche Erdaborte gehören in die Gruppe der Streuaborte, von denen 
unter 3 die Rede fein wird. 

Man fcheint fchon im Altertum die defodorifierende Wirkung der Erde gekannt zu haben. 
Eine Verordnung der alten Hebräer war: „Du wirft an deiner Seite einen Pfahl tragen und wenn 
du dich fetzen willft, fo machft du damit ein rundes Loch, und du deckft nachher mit Erde, was 
aus dir herausgegangen ift.“- 

Viele der hierher gehörigen Aborteinrichtungen haben keine Fallrohre, find 
allo fog. Kübelaborte (vergl. Art. 469, S. 533). Als einfchlägiges Beifpiel möge 
die in Manchelfter übliche Aborteinrichtung (Fig. 973) angeführt werden. 

Die Aborte liegen in kleinen Häuschen zu ebener Erde; fämtliche Afche des betreffenden 
Haufes muß in die Aborte entleert werden. An der Rückwand der letzteren find bei U Siebkaften 
angebracht, die fo eingerichtet find, daß die feine Afche in die unmittelbar unter der Brillenöffnung 
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des Harnes. 


540. 
Verdoppelung 
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541. 
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ftehenden Behälter D, die gröberen Stücke in den Müllkaften Z fallen: 
Die Behälter D find aus verzinktem Eifenblech angefertigt und mit Ver- 
fchlußdeckel verfehen. 


Eine ähnliche Einrichtung hat die „verbundene Klofett- 
und Afchengrube“ von John Reynard Pickard in Leeds*’s). 

Hierher gehört auch die von Bonnefin angegebene Ein- 
richtung, bei der während der Ausfcheidung der Fäkalltoffe 
die Scheidung der feften und flüffigen ftattfindet; letztere 
fließen in ein befonderes Gefäß ab, erftere dagegen in einen 
mit Alche gefüllten Behälter. 

Zu den Erdaborten gehören im gewillen Sinne die 
unter 3 beichriebenen Streuaborte überhaupt, die fämtlich 
auf dem Grundgedanken der desinfizierenden und gas- 
ablaugenden Wirkung von Streumitteln aufgebaut find. 

Die Piffoirdesinfektion ilt deswegen von größerer Bedeutung als diejenige 
der Aborte, weil der Harn fchneller in Zerfetzung übergeht und Itarken Geruch 
verbreitet. Hierbei kann die Desinfektion, ähnlich wie bei den Spülaborten an- 
gegeben, im Spülkalten, was am zuverlälligiten ift, erfolgen. Bei Maffenpiffoiren 
mit Fußbodenrinne und wallerdichten Wänden oder Wandbelag darüber, der 
natürlich nicht auffaugend fein darf, bedient man fich meilt eines Desinfektions- 
anltriches diefer Wandflächen, wie z. B. Teer oder Kreofot. Neuerdings wird 
hierfür Saprol der Saprolfabrik Dr. H. Nördlinger zu Flörsheim a. M. empfohlen. 
Auch Tränkung oder Anitrich mit Öl, das ebenfalls desinfizierend wirkt und 
gleichzeitig das ralche Ablaufen des Urins bedingt, ift z. B. bei den fog. Ölpilfoiren 
(fiehe Art. 510, S. 580) in Anwendung. 

Im Pilfoirbecken wird die Desinfektion entweder, wie [chon gelagt, durch 
Beigabe zum Spülwaller oder Einlegen von Würfeln aus Desinfektionsmalfe in 
das Becken bewirkt. 

Für die Raumdesinfektion kommen wohl nur fog. automatifche Desinfektoren 
oder Luftreiniger, wie z. B. „Sanitas“ von Carl Bautz in Stuttgart und Dresden 


(Fig. 974°°°), der Sanitor der Sanitor-Automatfabrik zu Dresden und ähnliche zur 
Anwendung. 

Der „Sanitas“ beiteht z. B. aus mehreren ineinandergeletzten Hülfen von zylindrifcher Form, 
die an der Wand ca. 1,00m über dem Abort- oder Piffoirbecken befeftigt find und ein Ablaufröhrchen 
in diefe abführt. Ein innerer Zylinder enthält eine Füllmaffe, die mit der Desinfektionsflüffigkeit 
begoffen und durch ein einftellbares Tropfenventil gefchloffen wird. Diefen Zylinder fetzt man mit 
dem Ventil nach unten in die Drahthülfe ein, fo daß langfames Abtropfen der Desinfektions- 
flüffigkeit erfolgt. Unten ift die Drahthülfe von einem feften Blechmantel um- 
fchloffen, von dem ein Röhrchen zum Piffoir- oder Abortbecken ableitet. Durch 
die Drahthülfe faugen fich die Abortgafe in den Delidorifator ein. 

Schließlich fei noch der Grubenanlagen gedacht, in welche 
die mit Desinfektionswaller vermengten Auswurfitoffe abfließen 
und in denen das eigentliche Abfcheiden der feften und das 
Klären der flüffigen Stoffe vollzogen wird. Von diefen Desinfek- 
tionsgruben wird noch in Kap. 21 (unter a,3) die Rede fein. (Vergl. 
auch Art. 82 [S. 80] u. 86 [S. 82].) ; 

Während die älteren Desinfektionsmittel das Niederichlagen 
der Fäkalwaller bewirkten, gibt es jetzt neuere (z. B. Saprol), die 
eine Anlammlung der Desinfektionsmalfe mit den unfchädlich ge- 


28) D. R.-P. Nr. 15835. > „Sanitas“- 
2) D, R.-P. Nr. 71846. Desinfektion, 


Abortanordnung 
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Fig. 974. 
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machten Ausfcheidungen auf der Oberfläche des Abwallers Ichwimmen laffen und 
dadurch einen oberen Abfchluß des Grubeninhaltes, Verhinderung von Fäulnis 
und Gerüchen, bewirken, fomit das Verbreiten von Aniteckungskeimen durch 
Fliegen oder Ungeziefer verhindern. Sie findet daher hauptfächlich bei Gruben 


Anwendung. 

Bezüglich der Grubendesinfektion ift noch ein Mittel zu erwähnen, das 
bezweckt, die Gefährlichkeit undichter Gruben leicht feitzuftellen. Es beiteht im 
Einbringen von befonders präparierten Saprol, dem „Saprol für Grubenprüfung“ 


und wird in die Grube eingegollen. 

Falls fich in der Nähe von Brunnen oder Wafferläufen undichte Gruben oder Kanäle be- 
finden, fo können bedeutende Mengen des Kanal- oder Grubeninhaltes in das Waffer der 
Brunnen ufw. gelangen, ehe fein Geruch oder Gefchmack die Verunreinigung verrät. Befindet fich 
dagegen Saprol für Grubenprüfung in den undichten Gruben oder Kanälen, fo gelangt das Saprol 
in der Regel zuerft an die undichte Stelle und fließt dann mit dem Grubeninhalt in den betreffenden 
Brunnen ab.’ Dadurch erlangt fein Waffer erftens einen noch in einmillionenfacher Verdünnung 
deutlich wahrnehmbaren, teer- oder leuchtgasartigen Geruch, zweitens teerartigen Gefchmack, 
drittens eine felbft bei großer Verdünnung deutlich wahrnehmbare grünlich fchillernde (fluo- 
reszierende) Wirkung. 3 

Wo diefe Erfcheinungen auftreten, ift mit unbedingter Sicherheit der Nachweis erbracht, da 


Gruben- oder Kanalinhalt in das Waffer eingedrungen, letzteres gefundheitsfchädlich und deshalb’ 


unter keinen Umftänden zu Gebrauchszwecken verwendbar ift. Daraufhin wird man einerleits 
bald den Genuß des fraglichen Waffers zu verbieten, andererfeits das [chleunige Inftandfetzen der 
betreffenden Gruben (Neuzementieren ulw.) oder Kanäle zu veranlaffen haben. 

Die mit der Tonnenabfuhr verbundene Desinfektion nach Syltem Goux, 
welche in Kap. 21 (unter a, 3) beiprochen werden wird, ift den in Art. 538 unter 
ß genannten Verfahren verwandt. 

3) Streuaborte. 


Unter der Bezeichnung Streuaborte follen, alle Anlagen zulammengefaßt 
werden, an denen Streuvorrichtungen angebracht find, mit Hilfe deren nach jeder 
Benutzung des Abortes die Ausfcheidungen mit einer geeigneten Maffe bedeckt 
werden. Zu letzterem Zwecke werden hauptlächlich die fchon als Desinfektions- 
pulver oder Desinfektionsmallen bezeichneten chemilchen Mifchungen, Erde, Afche 
und Torfmull verwendet. 

Hier gehören alfo auch die in Art. 541 (S. 617) beiprochenen Erd- oder 
Alchenaborte, fowie einige der in Art. 469 (S. 533) erwähnten Kübelaborte. Bei 
den Streuaborten werden entweder die Ausicheidungen durch die Hand des Be- 


nutzenden mit der Streumalfe überltreut, oder dies gelchieht felbittätig. Zu letz- 
terem Zwecke find entweder im 


Fig. 975. Fig. 976. Abortdeckel bezügliche Einrich- 
tungen angebracht, wie z. B. 
beim Streudeckel von M. Fried- 
rich in Leipzig (Fig. 975 u. 976), 
oder es ift hinter dem Abortlitz 
ein in einen Trichter endigender 
Behälter ‚vorgelehen, aus dem 
(meilt beim Aufklappen des 
Deckels) gewöhnlich vor und 
nach der Benutzung des Abortes 
Deckelftreubüchfe Streuvorrichtung die Desinfektionsmalle Telbittätig 


von M. Friedrich & Co. von Tifehbein zu Roftock, herabfällt. Um dies zu bewirken, 
zu Leipzig. iho w. Gr. find, wie z. B. beim Moule’Îchen 


544. 
Streuaborte. 


545- 
Torfmullaborte, 
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Erditreuaborte in Fig. 977, Walzen unter 
dem Trichter angeordnet, in deren tiefen 
Rillen fich die Streumaffe fammelt und 
bei dem durch den Deckel hervorgerufe- 
nen Drehen der Walze nach unten ab- 
ftürzt. Statt der Anordnung diefes Streu- 
behälters hinter dem Sitze kann er auch, 
um ein günltigeres Ergebnis der Fäkalien- 
bedeckung zu geben, in doppelter Geltalt 
zu beiden Seiten des Sitzes angebracht 
fein, fo daß gleichzeitig aus beiden Trich- 
tern die Streumalien niederfallend gegen- 
einander treffen und eine vollkommene 
Bedeckung der Abgänge bewirken. 
Solche Streuaborte find in vielfacher 
Form und Konitruktion von Kleemann 


Moules Erdftreuabort. 


3f w. Or. 


in Kattowitz, von Æ. Oberländer in Stettin-Grünhof, von F. Mundt in Bromberg, 
von Mäller-Schür und J. Kloß in Freiburg i. Schl., beide letztere mit Trennung 
der felten und flüffigen Ausfcheidungen, im Gebrauch. 

An Erdaborten ift das bereits erwähnte Moule’Iche Lascelles Patent-Rotary 
earth clofet, das mit Griffitange (ähnlich wie bei den Spülaborten) eine Walze 


mit Fächern umdreht, das Drey-afh clofet von 
Morrell und das Self-acting earth clofet nach 
dem Syftem der Brififh fanitary Co., auch das 
Schufteriche patentierte Erdklolett zu erwähnen, 
fowie dasjenige von Pa/favant, bei dem, wie 
beim Mäüller-Schürichen, eine Scheidung der 
feften und flülligen Fäkalien eintritt. 

Der Torfmull hat fich als ein ganz hervor- 
ragend bequemes Mittel für die Zwecke der 
Streuaborte infolge feines großen Auflaugungs- 
vermögens bewährt. Er nimmt bis zum neun- 
fachen des eigenen Gewichtes, fowohl die felten 
wie die flüfligen Ausfcheidungen auf, und bildet 
eine pulverartige, ichwärzliche Maffe ohne nen- 
nenswerten Geruch, die ein fehr gutes Dünge- 
mittel abgibt und daher der Landwirtichaft vor- 
züglich zugute kommt. 

Der Torfmull- oder Torfitreuabort ift daher 
feit längerer Zeit einer der verbreitetiten Streu- 
aborte, befonders in der Norddeutichen Tief- 
ebene, Dänemark und Skandinavien. Seine Ein- 
richtung, die aus Fig. 978 hervorgeht, ift im 
Grunde genommen die gleiche wie bei den vor- 
genannten Anlagen. 

Solche Torfitreuaborte werden von Bifchleb 
& Kleucker, von L. Meyerding, beide in Braun- 
Ichweig, von H. Cuers & P. Frank in Braun- 
Ichweig, von Offo Poppe in Kirchberg i. S., von 


Fig. 978. 


Torfmullftreuabort von 
Bifchleb & Kleucker zu Braun- 
Ichweig. 
teo W. Or. 
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E/fchebach & Haußner in Dresden, von R. Grevenberg in Bremen und von 
A. Smolian in Halle in den Handel gebracht. Bei einer Vorrichtung von Gehring 
findet eine Scheidung der felten und flüfligen Stoffe ftatt, was aber bei Torfitreu- 
aborten kaum nötig fein dürfte. 

Bei Torfitreuaborten empfiehlt es fich, entweder einen Klappenverichluß 
unter dem Trichter anzubringen, um die aus der Grube oder den untergeltellten 
Tonnen aufliteigenden Gafe vom Abortraum fernzuhalten, oder es wird kräftiges 
Abfaugen der Grubengale über Dach erforderlich. Dieles bequeme Desinfektions- 
mittel findet natürlich auch bei tragbaren Aborten, fo bei demjenigen von S. Cohn 
in Berlin, bei dem ebenfalls die Scheidung der felten und flüfligen Stoffe ein- 
tritt, Anwendung. Im übrigen vergl. bezüglich der Streuaborte das in Kap. 18 
(Art. 489, S. 558) Gelagte und die weitgehenderen Ausführungen in den vorher- 
gehenden Auflagen des vorliegenden Bandes ?*). 
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F. Fortfcehaffung der menfchlichen Ausfcheidungen 
und der trockenen Auswurfftoffe der Haushaltungen 
aus den Gebäuden. 


Von Dr. phil. u. Pr.-Ing. EDUARD SCHMITT. 


Aus den Aborten und Piffoiren gelangen die menichlichen Ausfcheidungen 


len durch die Abortrohre, bezw. durch die Abflußrohre der Piffoire entweder: 


547- 
Anfchluß- 
leitung. 


548. 
Auf- 
fpeicherung 
der 
Abortftoffe. 


1) in den Hauskanal und aus dielem durch die fog. Anfchlußleitung in den 
nächltgelegenen Straßenkanal oder 

2) in dazu geeignete Behälter, fog. Fäkalbehälter, die bald im Haufe felbft, 
bald in feiner unmittelbaren Nähe untergebracht find; in dielen werden die 
Abortitoffe kürzere oder längere Zeit auigelpeichert und fchließlich durch Roll- 
fuhrwerk — mittels Abfuhr — fortgefchafit. 

Wie in Art. 139 (S. 144) bereits gelagt wurde, verlteht man unter Anfchluß- 
leitung denjenigen Rohrltrang, welcher zwifchen der Straßenfront und der öffent- 
lichen Straßenleitung gelegen ift. Über Material, Gefälle, lichte Weite, Verlegen 
und Abdichten, fowie über den nur felten fehlenden Revilionskalten ift in dem 
eben genannten Artikel, fowie an anderen Stellen des vorliegenden Heftes das 
Erforderliche zu finden. Von den Einlaßftücken, welche in die Seitenwandungen 
gemauerter Straßenkanäle eingeletzt werden und das fachgemäße Einführen der 
Anfchlußleitungen in die Straßenleitung ermöglichen, war in Art. 63 (S. 50) fchon 
die Rede. 

In Art. 140 bis 143 (S. 145 bis 147) wurde von den Sicherungseinrichtungen 
gelprochen, welche in der Anichlußleitung den Rückftau der Kanalwafler aus den 
öffentlichen Leitungen zu verhüten, welche letztere vor Sinkitoffen aus dem Rohr- 
netz zu bewahren, welche das Hausrohrnetz vor Kanalgafen und Anfteckungs- 
ftoffen aus den öffentlichen Leitungen zu [chützen und dem Hausrohrnetz frifche 
Luft zuzuführen haben. 


21. Kapitel. 


Abortgruben und andere Fäkalbehälter. 


Sobald die den Aborten und Piffoiren übermittelten menfchlichen Aus- 
fcheidungen nicht mit Hilfe der Abortrohre, des Hauskanals und der Anichluß- 
leitung in den nächltgelegenen Straßenkanal abgeleitet werden, fo muß, wie be- 
reits erwähnt, zunächlt eine Auffpeicherung jener Auswurfitoffe in bald größeren, 
bald kleineren Behältern itattfinden. Das Befeitigen ihres Inhaltes hängt natur- 
gemäß mit der Größe ihres Rauminhaltes zulammen. Man kann unterfcheiden: 

1) Die menfchlichen Ausfcheidungen werden in größeren, nicht tragbaren 
Behältern, den fog. Abortgruben und Fäkalbehältern, einige Zeit aufgelpeichert; 
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fobald diefe Behälter nahezu gefüllt find, werden fie entleert und ihr Inhalt in 
geeigneter Weile mittels Rollftuhrwerk abgefahren. 

2) Die Auffpeicherung der Abortitoffe gefchieht in kleineren, beweglichen, 
meilt tragbaren Behältern, den fog. Tonnen; die gefüllten Behälter werden ab- 
gefahren und durch leere erletzt. 

Für die Größenbemellung der Tonnen, der Abortgruben und fonitigen 
Fäkalbehälter, bezw. für die erforderliche Zahl der erfteren und für die Zeitdauer, 
innerhalb deren letztere zu entleeren find, können die folgenden Angaben als 
Anhalt dienen. 

Je nach der Lebensweilfe und der Ernährung kann man für einen Bewohner 
täglich 80 bis 1308 fefte und 900 bis 1300 « flülfige Ausfcheidungen rechnen; 
nimmt man für eritere einen Mittelwert von 100 s, für letztere einen folchen von 
1100 £ an, fo ergeben lich für den Kopf täglich 1200 s und während eines Jahres 
438 *s Abortitoffe. 

Hier dürfte der Ort fein, in Kürze einen Vergleich anzultellen zwifchen der 
Fortichaffung der menichlichen Ausfcheidungen mittels öffentlicher Leitung einer- 
feits und mittels Abfuhr andererfeits. Dabei gelangt man zu den nachltehenden 
Ergebniffen. . 

1) Die Abfuhr der Ausfcheidungen bedingt eine kürzere oder längere Zeit dauernde Auf- 
fpeicherung diefer Stoffe innerhalb der Gebäude; das Befeitigen der Abortitoffe gefchieht nicht 
rafch genug, und 

2) ihre Fortfchaffung ift von der Willkür, von der größeren oder geringeren Aufmerkfamkeit 
und Zuverläffigkeit Einzelner abhängig, fo daß die beiden Hauptanforderungen, welche an die Be- 
feitigung der menfchlichen Ausfcheidungen zu ftellen find, hierbei nicht erfüllt werden, dagegen 
-bei der Kanalifation erreichbar find. 

3) Die Verwertung der Abortitoffe für die Landwirtfchaft ift, fobald man von Lierzur's Syltem 
(fiehe Art. 59, S. 57) abfieht, bei den Abfuhrfyftemen in leichterer und einfacherer Weife möglich 
als bei der Kanalifation; insbefondere ift das Tonnenfyftem in diefer Beziehung fehr günftig. 

4) Die Abfuhrfyfteme erfordern (namentlich bei öffentlicher Abfuhr, welche in Städten allein 
zu empfehlen ift) eine große Zahl von Betriebsperfonal, eine viel größere als bei der Kanalifation. 

5) Vom äfthetifchen Standpunkte aus find die Abfuhrverfahren gering zu achten, da das 
Entfernen der unreinen, unangenehme Vorftellungen erregenden Gegenftände vor aller Augen 
gelchieht. 

6) In großen Städten wird der ohnedies [chon läftige und übermäßige Wagenverkehr durch 
die Abfuhrwagen noch vermehrt. 

7) Abortgruben find nur fchwer dicht herzuftellen und zu erhalten; das Einfickern des Gruben- 
inhaltes in den Boden, das Verunreinigen des letzteren und des Grundwaffers ift ftets zu befürchten. 
Ein gutdurchgeführtes Tonnenfyftem fchließt die Vergiftung des Bodens aus; es wird in diefer 
Beziehung nur von Ziernur's Kanalifationsfyftem übertroffen. 

8) Man hat bezüglich der Fortfchaffung der Abortftoffe mittels unterirdifcher Kanäle, ins- 
befondere mittels der Schwemmkanäle, behauptet, es fei bei Epidemien ufw. eine unmittelbare An- 
fteckung der Bewohner eines Haufes durch durchfeuchte Exkremente eines anderen Haufes möglich, 
ja fchon vorgekommen. Die Abfuhrverfahren fchließen allerdings ein folches Fortpflanzen von 
Krankheitskeimen in den meiften Fällen aus; allein es wird von maßgebender Seite®*!) auch be- 
züglich der Kanäle diefer Mißftand nicht zugegeben, fobald man die Häufer vor dem Eindringen 
der Kanalluft fchützt und die Verdünnung diefer Luft durch Begünftigen des nach abwärts ge- 
richteten Luftzuges herbeiführt. 

Faßt man das Gelagte zulammen, fo ergibt fich, daß die Fortichaffung der 
Abortitoffe mittels unterirdifcher Kanäle den bezüglichen Anforderungen beffer 
entipricht als die Befeitigung mittels Abfuhr®s®). Der Vorzug des eriteren Ver- 
fahrens vor dem letzteren wird noch augenfcheinlicher, wenn man erwägt, daß 


25) Von Dr. Soyka auf der 9. Verlammlung des „Deutfchen Vereins für öffentliche Gefundheitspflege« 
(15. Sept. 1881). 
2) Siehe auch: PETTENKOFER, M. v. Vorträge über Canalifation und Abfuhr, 2..Aufl. München 1830. 
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zur Befeitigung der Hauswalfer ulw. Kanäle ohnedies notwendig find und daß 
deren Profile kaum vergrößert zu werden brauchen, wenn fie auch die Abort- 
Itoffe aufzunehmen haben®**). Allerdings fetzen diefe Erwägungen voraus, daß 
die örtlichen Verhältnilfe die Benutzung von Entwällerungskanälen geltatten. 

Durch das im vorhergehenden Artikel Gelagte, befonders durch die Er- 
wägungen unter 1, 3, 5 u. 7, ilt auch Îchon eine gegenfeitige Wertfchätzung des 
Gruben- und Tonneniyltems gegeben. Nimmt man noch hinzu, daß beim Gruben- 
Iyitem die Abortitoffe eine noch längere Zeit in den Gebäuden aufgefpeichert 
werden als beim Tonneniyltem, fo ift dem letzteren unbedingt der Vorzug vor 
dem eriteren einzuräumen. Auf der anderen Seite läßt fich nicht leugnen, daß 
in großen Städten die Tonnenabfuhr nicht leicht durchführbar ift und daß ihr 
Betrieb, in der Regel auch ihre Einrichtung, teuerer zu ftehen kommt wie beim 
Grubenfyftem. 


a) Abortgruben und fonftige feftftehende Fäkalbehälter. 


1) Anlage und Konftruktion. 


Von den gemauerten Abortgruben, auch Senk- oder Kotgruben genannt, von 
ihrer Lage in, bezw. zu dem betreffenden Gebäude, von ihren Abmellungen, von 
ihrer Form und Konitruktion wurde bereits in Art. 89 bis 96 (S. 89 bis 06) ein- 
gehend gelprochen; ebenfo war in Art. 94 (S. 93) von der Einführung -der Abort- 
rohre in die Grube und in Art. 95 (S. 94) von der Entlüftung der letzteren die 
Rede. Auch der Schwind- oder Verlitzgruben mit offener, bezw. durchläfliger 
Sohle gefchah in Art. go (S. 88) bereits Erwähnung, fo daß von diefen Gegen-. 
ftänden hier nicht weiter mehr zu handeln ift. 

Da gemauerte Abortgruben nur Ichwer vollfändig dicht herzuftellen find, da es 
noch fchwieriger ift, fie dicht zu erhalten, und da endlich die Überwachung darüber, 
ob eine Grube dicht ift, bei der gewöhnlich vorkommenden Konitruktion nicht 
leicht durchführbar ift, hat man Fäkalbehälter auch aus Eifen hergeltellt. 

Man hat z. B. eiferne Fäkalbehälter konftruiert, welche frei in einer ge- 
mauerten Grube ftehen; fie können im Kellergeichoß aufgeltellt werden und 
bieten jedenfalls hinlichtlich der Anforderungen an Reinlichkeit und Gefundheit 
völlige Gewähr. 

Solche Behälter werden am beften aus 80 bis 100cm langen Trommeln, die verfchiedenen 
Querfchnitt haben können (Fig. 979 bis 981 2), gegoffen. Gußeifen ift im allgemeinen vorzuziehen, 
da es weniger dem Rolten ausgefetzt ift als Schmiedeeifen. Die Trommeln werden in 15 bis 
25mm Wandftärke und 5cm breiten Flanfchen gegolfen und mit dauerhafter Dichtungs- 
zwilchenlage verfchraubt. Der fertige Behälter wird auf gemauerte Pfeiler, über welche man behufs 


befferer Druckverteilung noch eiferne Träger ftreckt, montiert und mit den Abortrohren feft 
verbunden. 


Fig. 982 zeigt einen folchen aus 4 Trommeln zufammengefetzten Fäkalbehälter mit Anfatz- 
ftutzen a, Einiteigeöffnung 5, feltem Entleerungsftutzen c und dem Standzeigerglafe e. Da folche 
Behälter durch Auspumpen entleert werden, fo ift eine kleine, durch eine aufgefchraubte und ge- 
dichtete Platte gefchloffene Öffnung f vorhanden, durch welche bei etwaigen Schwierigkeiten, die 
fich dem Auspumpen entgegenftellen, Stangen oder Krücken eingeführt werden, womit die Hinder- 
niffe befeitigt und der etwa verdickte Bodenfatz aufgerührt werden können, ohne daß die übel- 
riechenden Gafe allzu bemerkbar werden. = 

Es find aber auch eiferne Fäkalbehälter zur Ausführung gekommen, die eben- 


fo wie die gemauerten Gruben in den Boden verfenkt werden oder in einem 


28) Virchow ftellte fchon 1883 den Leitfatz auf: „Jede längere Magazinierung von Abtrittsftoffen, fei es in Ab- 
tritts- und Senkgruben, fei es in Kaften oder Tonnen, ift verwerflich«,. 
#%) Fakf.-Repr. nach: Baugwks.-Ztg. 1893, S. 684. 


Eiferne Fäkalbehälter®s'). 


Fig. 983. 


Eiferner Fäkalbehälter 
von Fifcher & Co. zu Heidelberg. 


Fig. 984. 


Eiferner Fäkalbehälter im neuen Arbeiterwohn- 
haus der Kalikin-Brauerei in St. Petersburg. 
3/500 w. Gr, 

Handbuch der Architektur. III. 5, b. (3. Aufl.) 


palfenden Raume des 
Kellergelchoffes frei auf- 
geltellt find oder an fonft 
geeigneter Stelle Aufitel- 
lung finden. Ift im letz- 
teren Falle der Boden 
ftark nachgiebig, fo fetzt 
man den Fäkalbehälter 
auf ein leichtes Funda- 
ment (aus Trockenmauer- 
werk, Sandfchüttung, 
Schwellroft ulw.). 

Kleinere Behälter die- 
fer Art werden aus einem 
Stück gegoffen; nur der 
Deckel ift getrennt und 
wird auf dem Unterteil 
aufgefchraubt. Größere gußeiferne Be- 
hälter werden aus einzelnen Gußplatten, 
welche an den Rändern mit Flanfchen 
verfehen und mit Hilfe diefer zufammen- 
gefchraubt werden, zulammengefügt. ` 

Das geeignetite Material für große 
Fäkalbehälter ift das Eifenblech, welches 
entweder durch einen Teer- oder 
Afphaltanftrich oder am beften durch 
Verzinkung gefchützt wird. Die einzel- 
nen Blechplatten werden zulammenge- 
nietet; die Abiteifung des Bodens, der 
Wände ufw. gefchieht mittels L- und 
T-Eilen (Fig. 983). 

Schmiedeeiferne Fäkalbehälter er- 
halten bald parallelepipedifche (Fig. 983), 
bald zylindrifche (Fig. 984) Geltalt; die 
aus Gußplatten zulammengeletzten wer- 
den prismatilch ausgeführt. Einiteige- 
öffnungen, die dicht verichließbar find, 
dürfen auch hier nicht fehlen; fie kön- 
nen einfach mit Deckel verfchließbar 
eingerichtet (d in Fig. 983), aber auch 
als Einfteigeichacht, bezw. Mannloch 
(s in Fig.984) ausgebildet fein. Der ein- 
fache Deckelverichluß ift nur anwend- 
bar, wenn der Fäkalbehälter in einem 
geeigneten (am beiten im Kellergefchoß 
gelegenen und gewölbten) Raume frei 
aufgeltellt wird; in diefem Falle ift die 
Überwachung der Dichtheit des Behäl- 
ters leicht ausführbar. 
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In St. Petersburg werden mehrfach zylindrifche Behälter aus verzinktem Eifenblech angewendet 
(Fig. 984). Sie werden abgefondert vom Gebäudefundament aufgeftellt und durch ein, bezw. 
mehrere Fallrohre z mit den Abortfitzen in Verbindung gefetzt. Am höchften Punkte des etwas 
geneigt geftellten Behälters ift ein Abzugsrohr ¢ für die fich aus den Fäkalmaffen entwickelnden 
Gafe angebracht. Die Anlagekoften folcher Behälter, welche die St. Petersburger Metallfabrik aus- 
führt, follen geringer fein als die der gemauerten Gruben gleichen Inhaltes. 

An dem in Fig. 983 dargeltellten Behälter von Fifcher & Co. in Heidelberg ift eine felbft- 
tätige einfache Zeigervorrichtung a angebracht, welche die Hausbewohner rechtzeitig daran erinnert, 
daß eine Entleerung der Grube notwendig fei. Solche eiferne Fäkalbehälter koften bei 1, 2 und 
3cbm Falfungsraum bezw. 250, 350 und 425 Mark (einfchl. Anftrich). 

Die letztgenannte Firma erzeugt auch konifchgeftaltete Fäkalbehälter, welche aus 5 em ftarkem 
Eichenholz angefertigt find. 


2) Scheidung der felten von den flülligen Stoffen. 


Der Zerletzungsvorgang der Fäkalltoffe in den Abortgruben und fonitigen 
Behältern. und damit auch die Menge der fich entwickelnden übelriechenden 
und gelundheitsfchädlichen Gafe wird welentlich vermindert, wenn die felten 
und flüfligen Fäkalltoffe bald nach der Erzeugung 
voneinander gelchieden werden. 

Eine folche Scheidung wird auch dann er- 
forderlich, wenn die Abortgruben ihren flüfligen 
Inhalt an das ftädtiiche Kanalnetz abzugeben haben 
(vergl. das über die Sylteme ftädtifcher Kanalifa- 
tion in Kap. 8, unter a Gelagte). In dielem Falle 
erweilt fich die Scheidung nicht nur als gelund- 
heitlich vorteilhaft, fondern auch bezüglich der 
Abfuhrkolten als fehr günitig **°). 

Die fragliche Scheidung ift überflüllig, ja 
zweckwidrig, wenn das Entleeren der Grube durch 
Luftverdünnung (vergl. Art. 568) gelchehen foll. 

Daß und in welcher Weile die Scheidung 
der flüffigen von den felten Stoffen im Abort felbft i 
oder im Abortrohr vorgenommen wird, wurde Abortgrube mit Überlauf. 
bereits im vorhergehenden gezeigt. Hier handelt 
es lich um die Einrichtungen, die zu gleichem Zwecke in den Fäkalbehältern 
anzubringen find und die wohl auch „Separator« oder „Divileur« genannt 
werden. 

Die einfachite Scheidungseinrichtung belteht darin, daß man in der einen 
Wand einer in gewöhnlicher Weile ausgeführten Abortgrube in jener Höhe, bis 
zu welcher äußerftenfalls die Grubenflülligkeit anltehen darf, ein Überlaufrohr aus 
Steinzeug oder Gußeifen anordnet (Fig. 985). Dieles wird an feiner Mündung 
behufs Abhaltens fefter Stoffe mit einem Seiher verfehen, und die in das Rohr 
eintretenden flülligen Maffen werden in den Straßenkanal abgeleitet. 

Diefe Einrichtung ift ziemlich unvollkommen; denn die vollltändige Scheidung 
der feften und flülligen Stoffe wird erft nach fehr langer Zeit erreicht. Falt Itets find 
in der Grube felte und flüflige Stoffe gleichzeitig vorhanden, und ungeachtet des am 
Überlaufrohr angebrachten Siebes gelangen felte Stoffe hinein. Man hat deshalb 


25) Die Harnmaffe beträgt ca. 13-mal fo viel an Gewicht wie der Kot (durchfchnittlich 423kg Harn gegen 32 kg 
Kot) bei einer gemifchten Bevölkerung von Erwachfenen und Kindern. Wenn mithin eine unmittelbare Ableitung der 
flüffigen Teile möglich ift, können durch die Scheidung die Koften der Abfuhr auf ein Drittel herabgemindert werden, 
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anderweitige Scheidungsvorrichtungen kon- 
ftruiert, die zwar weniger einfach, aber voll- 
kommener in ihrer Wirkung find. 

Eine folche Scheidungseinrichtung be- 
ruht im welentlichen darin, daß man zwei 
getrennte Behälter heritellt, bew. die Abort- 
grube in zwei belondere Abteilungen trennt 
und dementiprechend felte und flüllige 
Stoffe gelondert anfammelt. Der Behälter 
für felte Fäkalltoffe muß von Zeit zu Zeit 
entleert werden; ein Gleiches ift bei jenem 
für die Flülligkeiten beitimmten der Fall, 
wenn nicht ein Ablauf in das ftädtifche 
Kanalnetz Itattfindet. 

Die Anforderungen, welche man an eine Scheidungseinrichtung diefer Art 
ftellt, find: 

1) die Scheidung der flülligen Stoffe foll rafch und vollftändig gefchehen; 

2) die Einrichtung muß fo getroffen werden, daß die einmal abgefonderte 
Flüffigkeit mit den felten Malfen fich nicht wieder vereinigen können; 

3) für jeden der beiden Behälter muß eine befondere Einiteige-, unter Um- 
ftänden auch eine befondere Öffnung zum Entleeren angeordnet werden. 

Eine häufig vorkommende Scheidungseinrichtung belteht darin, daß man in 
der Abortgrube eine Scheidemauer aufführt, welche fie in zwei Abteilungen trennt 
(Fig. 986). In die eine gelangen durch das Abortrohr die Fäkalftoffe, und aus 
dieler fließen die flüffigen Teile durch überfallähnliche Ausichnitte der Scheide- 
mauer oder durch Verbindungsrohre in die zweite Abteilung. 

In Fig. 986 mündet in die linksfeitige größere Grube das Abortrohr; aus der kleineren rechts- 
feitigen Abteilung fließen die flüffigen Stoffe in den Straßenkanal ab. 

Diele Einrichtung entfpricht dem beablichtigten Zwecke nicht ganz. Werden 
die Aborte kräftig gelpült oder gelangen in die Grube auch die Hauswaller, fo 
fammeln fich in den beiden Abteilungen Flüffigkeiten von nahezu gleicher Be- 
fchaffenheit an. 

Beffer bewährt fich die Anlage zweier Gruben, wovon die eine tiefer gelegen 
ift als die andere (Fig. 987). In die obere gelangen die Abgangsitoffe; die Sohle 
hat ein ftarkes Gefälle nach der Mitte zu. Von dieler Stelle führt ein Rohr in 

die zweite, tiefergelegene Grube, in 

Fig. 987. welche die flüfligen Stoffe fließen. Die 

enges: Ausmündung des Rohres aus der oberen 

Grube wird durch ein Gitter oder einen 

Seiher geichützt. Die leichte Zugäng- 

lichkeit der tieferliegenden Grube ilt nur 
fchwer zu erreichen. 

Verwandt mit diefer Anordnung ilt 
die in Fig. 988 dargeltellte. Die Sohle 
der einen Grube liegt tiefer als jene 
der anderen; die tiefere Grube hat 
die Flüfligkeiten aufzunehmen. Beide 
Gruben find durch ein Eilenfieb, ein 
eilernes Gitter, durchlöchertes Mauer- 

40* 


Geteilte Abortgrube, 


Anordnung zweier Gruben. 


557. 
Sonitige 
Scheidungs- 
einrichtungen, 


558. 
Unbewegliche 
Scheidungs- 
einrichtungen. 


559. 
Bewegliche, 
Scheidungs- 

einrichtungen. 


- ift. In dieles Gefäß fallen die Fä- 


628 


TR Fig. 988. 


Abortgruben mit Scheidungseinrichtung. 


werk ulw., welche die felten Stoffe zurückhalten, getrennt. — Ganz ähnlich ift die 
Einrichtung des Duglere’ichen Separators, der bereits in den lechziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts im Louvrehotel, im Stadthaus und in mehreren Privat- 
häufern von Paris im Gebrauche war (Fig. 980). 

Die Scheidewand W ift zylindrifch geformt und entfpricht im Grundriß einem Kreife 
von 40cm Durchmeffer; fie ift aus Romanzement in einer Dicke von 7<m hergeltellt und in 
ihrer ganzen Fläche mit Löchern von ca, 4 mm Weite verfehen. Diefe Scheidewand hält die feften 
Stoffe zurück. 

Rafechdorff hat beim Bau des Munizipalgefängniffes in Cöln die Abortgruben nach Dug- 
léré chem Syftem, jedoch mit einigen Abänderungen ausgeführt. Die Befchreibung diefer Gruben 
ift in der untenftehenden Quelle 25?) zu finden. 

In Fig. 990 ift die frühere Normalfenkgrubenanlage von Berlin dargeitellt. 

Sie befteht aus der Sammelgrube A, in welche durch das Rohr z die Fäkalmaffen, das Haus- 
walfer ufw. gelangen, und aus der Ableitungsgrube B, aus der das Rohr 5, vor dem fich ein ge- 
mauerter Wafferverfchluß befindet, nach dem ftädtifchen Straßenkanal führt. Beide Gruben find 
durch eine Öffnung verbunden, welche durch ein Gitter, deffen Stäbe in höchftens 25 mm Zwifchen- 
raum auseinander ftehen dürfen, verfchloffen wird. 

Man hat die Scheidungsein- 
richtungen auch beweglich ausge- Fig. 990. 
führt. Im wefentlichen beitehen 
derartige Anlagen in einem Gefäß 
aus Eifenblech, deffen Wandungen 
durchlöchert find und welches im 
oberen Teile der Grube aufgeitellt 


kalien; die feften Stoffe werden 
zurückgehalten; die flüfligen flie- 
Ben in die Grube. Ift das Blech- 


Frühere 


gefäß gefüllt, fo wird es hervor- Normal- 

geholt und durch ein leeres erletzt. fenkgrube 
Derlei Einrichtungen find mit zu 

jenen Vorkehrungen verwandt, ` Berlin 257), 
286) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1864, S. 524. 1,0 w. Or. 


387) Nach: Deutfche Bauz. 1868, S. 396. 
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welche noch im nächften Kapitel bei den Fäkaltonnen vorgeführt werden follen; 
für Abortgruben finden fie gegenwärtig nur fehr geringe Anwendung. Die dies- 
fälligen Vorrichtungen von Auguin*?®) und von Duglere?°°) find in den unten- 
genannten Quellen beichrieben. 

Wilhelmy in Leipzig hat unter dem Abortrohr einen Kippbehälter angeordnet, der dem 
Klappenverfchluß in Fig. 53 (S. 94) ganz ähnlich geftaltet ift; fein rückwärtiger Teil ift fiebartig 
durchlöchert, fo daß die flüffigen Stoffe in die eine Abteilung der Abortgrube abfließen können, 
während die felten Abgänge in die andere Abteilung ftürzen, fo- 
bald durch deren Gewicht der Kippbehälter kippt 2%). 

Eine dritte Art von ‚Scheidungseinrichtungen be- 
zweckt, die Scheidung der Fäkalltoffe noch vor ihrem 
Eintritt in die Grube vorzunehmen. Bei der Einrich- 
tung in ‚Fig. 991 follen die flülligen Stoffe unmittel- 
bar in den Schacht s fließen, die feften an der Fläche 
f nach der Grube G gleiten. Tatlächlich wirkt indes 
die Anlage nicht in folcher Weile, indem auch felte 
Stoffe in den Schacht s und flüflige in die Grube G 
gelangen. 


3) Filtrations- und Desinfektionseinrichtungen. 


Es gibt mit einem Schwemmkanallyitem verlorgte Städte, in denen das Kanal- 
waller in den nächltgelegenen Fluß erit dann eingeleitet werden darf — fei es 
aus örtlichen Gründen oder laut behördlicher Verfügung — nachdem es vorher 
von feinen Verunreinigungen, namentlich von den Fäkalltoffen, bezw. von den 
gefährlichen Stoffen der letzteren, befreit worden il. Man kann eine folche 
Reinigung in einer zentralen Kläranlage vornehmen, wie in Art. 87 (5. 83) 
bereits gezeigt worden if. Man kann aber auch in der Weile verfahren, 
daß jedes ftädtilche Gebäude eine Abortgrube befitzt, in welche man außer den 
menfchlichen Ausfcheidungen vielleicht auch noch andere Itarkverunreinigte Ab- 
waller einführt und und die Reinigung diefer Auswurfitoffe in diefer Grube vor- 
nimmt; alsdann kann das geklärte Abwalfer dem öffentlichen Kanalnetz zugeführt 
werden. 

Gleiches kann auf dem flachen Lande bei einzelnitehenden Gebäuden 
oder Gebäudegruppen vorkommen, aus denen man die Fäkalltoffe, vielleicht auch 
andere Itark verunreinigte Abwalfer, nicht ohne weiteres unmittelbar in den in 
der Nähe befindlichen Bach oder fonftigen kleinen Wallerlauf leiten kann. 
Letzteres darf erft nach vorhergegangener Reinigung der genannten Auswurfitoffe 
geichehen, wie folches auch fchon in Art 82 (S. 80) auseinandergeletzt worden 
if. Zu folcher Reinigung eignen fich gleichfalls wieder Abortgruben in trefflicher 
Weile. 

Eine derartige Reinigung kann, wie im vorhergehenden bereits gelagt wurde, 
auf mechanilchem Wege mittels Filtration und auf chemilchem Wege mittels 
Desinfektion erfolgen. Auch wurden fchon die Stoffe angegeben, welche für die 
vorliegenden Zwecke verwendet werden. 

Allerdings darf nicht verichwiegen werden, daß mit den meiftbenutzten 
chemilchen Mitteln in der Regel keine wirkliche Desinfektion, d. h. die Abtötung. 


288) Vergl.: Allg. Bauz. 1852, S. 20. 

2) Vergl.: Allg. Bauz. 1859, Notizbl., S. 248. > 

2%) D. R.-P. Nr. 21200. 

2) Fig, 987 u. ọ91 nach: Deutfches Bauhandbuch, Band II, 1, Halbband. Berlin 1880. S. 346 u. 357. 
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der kleiniten Lebewelen, fondern äußerltenfalls eine Desodorilation erzielt wird. 
Man hat noch lange nicht desinfiziert, wenn die Fäkalwaller durch Zulatz 
chemilcher Mittel klar und geruchlos abfließen. Meilt tritt nur eine Lähmung in 
der Bildung von Fäulnisbakterien ein; die Fäulnisvorgänge beginnen fofort wieder, 
fobald die aus den Gruben ablaufende Flüffigkeit mit den großen Mengen der 
übrigen Schmutzwaller in den Straßenkanälen fich vereinigen. In der Regel bleibt 
nur ein geringer Teil der fäulnisfähigen Stoffe in der Abortgrube zurück; die 
weitaus größte Menge gelangt nahezu unverändert in die Straßenkanäle und 
durch diefe in den Vorfluter. 

Von der Desinfektion der in die Abortgruben gelangenden Malfen war 
bereits in Art. 86 (S. 82) und in Kap. 20 (unter b) die Rede, fo daß auf das da- 
felbit Vorgeführte verwielen werden kann. An diefer Stelle mögen deshalb nur 
noch einige Bemerkungen Platz finden. 

Eine der älteften Desinfektionseinrichtungen wurde im Jahre 1834 von Payen & Dalmont 
im Hofpital zu Bicetre ausgeführt. Sie gründet fich auf der richtigen Vorausfetzung, daß durch 
Wafferentziehung, die durch Scheidung der feften und der flüffigen Auswurfltoffe erzielt werden foll, 
der Gärungsvorgang der erfteren verlangfamt wird. Zugleich wurde eine Vereinigung von Fil- 
trations- und Desinfektionsverfahren ermöglicht 2°). 

Der untere Teil des Abortrohres endigte in einen durchlöcherten Blechzylinder, der unten 
mit einer drehbaren Klappe verfchloffen war. Die flüffigen Abgänge fanden ihren Ausweg durch 
die Löcher des Zylinders in ein weites, den erfteren umhüllendes Rohr und von da in zwei oder 
mehrere terraffenförmig untereinander angeordnete Bottiche, welche durch mit Offnungen verfehene 
wagrechte Zwifchenböden in je zwei Abteilungen getrennt werden. Das Zuflußrohr reichte durch 
den Zwifchenboden ftets bis in die untere Abteilung, wogegen der Ablauf über dem durch- 
löcherten Zwifchenboden ausmündete und wieder bis unter den Siebboden des nächften Gefäßes 
reichte. Die obere Abteilung kann mit einem Filtermaterial angefüllt werden. Die flüffigen Stoffe 
durchliefen nun diefe Filterbottiche, um in gemauerte Sammelgruben abzufließen, während die 
feften durch die Klappe im Siebzylinder zurückgehalten wurden und, nachdem fie ein gewilfes 
Gewicht erlangt, durch Drehen der feften Achfe der Klappe in das tieferliegende Gefäß herab- 
ftürzten. Das letztere war mittels eines Rohres mit einem weiten, höherliegenden Gefäße ver- 
bunden, das zur Aufbewahrung von Torferde, Kalkpulver ufw. diente, diefes Material nach Öffnen 
einer Klappe herabfallen ließ und die feften Auswurfftoffe damit bedeckte. 

Wegen der fchwierigen Handhabung wurde diefe Einrichtung aufgegeben. 

Zu Anfang der fünfziger Jahre des vorigen Jahrhunderts war in Paris das Desinfektions- 
verfahren von Pothier & Lebrun mehrfach im Gebrauche. Eine Stunde vor dem Entleeren der 
Abortgrube wurde die Desinfektionsflüffigkeit, deren Hauptbeftandteil ein Zinkpräparat war, hinein- 
gegolfen. Die felten Maffen fanken zu Boden, die flüffigen Stoffe wurden herausgepumpt; die ab- 
gelagerten felten Teile wurden in der Grube felbft in kleinere, leicht zu handhabende Tonnen ge- 
füllt und als Dünger (Poudrette) verwertet *°®), 

Pauter brachte an der Stelle, wo der Lüftungsfchlot aus der Decke des Fäkalbehälters aus- 
tritt, ein mit Schwefelfäure gefülltes Gefäß an. Die Grubengafe mußten diefes vor ihrem Eintritt in 
das Lüftungsrohr paflieren, wodurch das Ammoniak gebunden und in fchwefelfaures Ammoniak 
verwandelt wurde. Der übrige Teil der Gafe entwich nach außen 2%). 

Die Desinfektion mittels Torfftreu und Torfmull kann ebenfo in der 
Abortgrube, wie im Abort felbit geichehen. In Art. 544 ff. (S. 619 ff.) wurde be- 
züglich der Torfitreuaborte das Erforderliche gelagt, und das dort über die des- 
odorifierende Wirkung des Torfmulls Ausgelprochene hat felbitredend auch hier 
Giltigkeit. 

Während meilt die Desinfektionsmittel erft den in der Grube angelammelten 
Abgangsitoffen beigefügt werden und in der Regel das Auspumpen der des- 


infizierten Flülfigkeiten ftattfindet, kommen fog. Desinfektionsgruben, deren bereits 


%2) Vergl.: Karran, J. Die fyftematifche Reinigung und Entwäfferung der Städte. Wien 1880. S. 47. 
%3) Näheres über diefes Verfahren fiehe: Allg. Bauz. 1852, S. 24. 
2%) Näheres über diefes Verfahren fiehe: Allg. Bauz. 1867, S. 23. 


sa 


in Art. 97 (S. 96) Erwähnung gelchah, wie fchon in Art. 544 (S. 619) und 
ipäter gelagt worden ift, in dem Falle zur Anwendung, daß in den einzelnen 
Aborten, Pilfoiren ufw. eine Spülung mit Desinfektionsflülligkeit ftattfindet und die 
mit letzterer vermifchten menichlichen Ausficheidungen, unter Umftänden auch die 
Hauswaller, in eine folche Grube gelangen, um dafelbit das Abfcheidungs- und 
Klärverfahren durchzumachen; der desinfizierte flüffige Teil des Grubeninhaltes wird 
meilt der öffentlichen Kanalleitung zugeführt, der felte Niederichlag von Arbeitern 
hervorgeholt. 
4) Entleerung. 

Vom gelundheitlichen Standpunkte aus ift das tunlichit häufige Entleeren 
der Abortgrube wünfchenswert; doch braucht man hierin nicht gar zu ängitlich 
zu fein, fobald die Grube wallerundurchläffig ausgeführt, genügend abgedeckt und 
ausreichend gelüftet ilt. Seltenes Entleeren der Grube macht einen großen Raum- 
inhalt erforderlich; dies ift fchon an und für fich mißftändig, ift es aber auch be- 
züglich ihres Entleerens, da letzteres in der Regel binnen wenigen Nachtitunden 
bewirkt werden foll, fomit die Bewohner des betreffenden Haufes, ja vielleicht 
der ganzen Straße, in unverhältnismäßiger Weile belältigt werden. Endlich 
fchlagen lich bei längerer Aufipeicherung die felten Kotmaffen nieder und bilden 
einen harten, oft nur mit Spaten und Hacke zu löfenden Bodenlatz. Letzteres ift 
namentlich welentlich ftörend, wenn man den Grubeninhalt auszupumpen beab- 
fichtigt, wobei eine möglichlt dünnflüflige Befchaffenheit der Fäkalltoffe er- 
wünfcht ift. 

An ein fachgemäßes Entleerungsverfahren für Abortgruben und andere feft- 
itehende Fäkalbehälter muß man die folgenden zwei Anforderungen Itellen: 

a) fowohl das Befördern des Grubeninhaltes aus der Grube nach außen, als 
auch ihr Verladen in die Fördergefäße foll völlig geruchlos, fowie auch ohne Be- 
fchmutzen des Gebäudes, des Hofraumes ulw. geichehen; 

£) die abzuführenden Maffen follen in luftdicht fchließenden Fördergefäßen 
ohne Umladen und ohne Belältigung des Verkehres an den Ort ihrer Beltimmung 
geichafft werden. 

Man kann drei Hauptverfahren der Grubenentleerung untericheiden: die 
Entleerung mittels Handarbeit, ferner die Entleerung durch Auspumpen mit Hilfe 
beweglicher oder feltitehender Pumpen und endlich die Entleerung mittels Luft- 
verdünnung. 

Im weiteren hat man zu untericheiden, ob die Belitzer der Gebäude die Ent- 
leerung der Grube und die Abfuhr ihres Inhaltes felbft veranlalfen oder ob dies 
von leiten der ftädtifchen Verwaltung in regelmäßigen Zwilchenzeiten gelchieht, 
alfo eine fog. öffentliche Abfuhr Itattfindet. 

Wenn, wie dies bei gutorganilierter öffentlicher Abfuhr wohl nicht anders 
vorausgeletzt werden kann, die Entleerung in nicht zu langen Zeiträumen Ttatt- 
findet, ift die obligatorifche öffentliche Abfuhr der privaten unbedingt vorzuziehen. 
Nur durch eriteres Verfahren ift es möglich, dem leider nur zu häufig vor- 
kommenden Mißitande vorzubeugen, daß die Gruben zu felten entleert werden, 
ja daß man die Entleerung erft vornimmt, wenn die Grube bereits überläuft. 
Auch geitattet in Städten die öffentliche Abfuhr allein, den Dungwert des Gruben- 
inhaltes in geregelter und fachgemäßer Weile auszunutzen. 

Mit Rücklicht auf den letzteren Umitand ift eine möglichlt raich wieder- 
kehrende Entleerung erwünicht, damit die Abgangsitoffe tunlichit friich der Land- 
wirtichaft zugeführt werden. In Stuttgart z. B. wird, laut ortspolizeilicher Vor- 
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ichrift, die Grubenentleerung, ohne Rücklicht auf den Stand des Grubeninhaltes, 
alle vier Wochen durch die ftädtifche Grubenverwaltung vorgenommen. 

Durch eine folche häufigere Entleerung der Grube wird auch noch der ge- 
fundheitliche Vorteil erzielt, daß in der Zeit von einer Entleerung zur anderen der 
Zerletzungsvorgang noch nicht fo weit fortgelchritten ift, um eine gelundheitsgefähr- 
liche Gasentwickelung zu veranlaffen, ferner daß, wie fchon angedeutet, die Gruben 
nicht die bedeutende Ausdehnung wie bei Räumung in größeren Zwifchenräumen 
zu haben brauchen und daß dadurch das umliegende Erdreich weniger Gefahr 
läuft, durch Undichtheiten der Grube verunreinigt zu werden. 

«) Entleeren mittels Handarbeit. Diefes Verfahren kann in zweifacher 
Weile ausgeführt werden: 

a) Arbeiter Iteigen in die Grube ein und füllen dafelbit geeignete Gefäße 
mit Grubeninhalt, welche alsdann von außenitehenden Arbeitern hervorgeholt und 


‚in die (meift hölzernen) Abfuhrfäffer entleert werden. 


Das Eintreten der Arbeiter in die Fäkalbehälter, namentlich in fchlechtgelüftete Gruben, ift 
nicht ohne Gefahr, weil die dem Grubeninhalt entftrömenden Gafe eine erftickende Wirkung aus- 
üben. Diefe Gefahr ift nicht nur beim Einfteigen, fondern auch während des Aufenthaltes in der 
Grube vorhanden, weil einige der Gafe, insbefondere die Kohlenfäure, vermöge ihres größeren Ein- 
heitsgewichtes fich tiefer unten ablagern. 

Vor dem Eintritt in die Grube follte man deshalb brennende Stoffe, am beften ein Becken 
mit brennenden Kohlen, hinablaffen; wenn’ diefes zu brennen aufhört, muß mit dem Einfteigen 
gewartet werden. Man erzeugt wohl auch eine kräftigere Luftbewegung in der Grube, fei es 
durch gelteigerte Tätigkeit ihrer Lüftungseinrichtungen, fei es durch Einpreffen oder Anfaugen von 
Luft. Ein wirkfames Mittel ift das Desinfizieren des Grubeninhaltes, welches einige Stunden vor 
der Ausräumung durch Einftreuen, bezw. Eingießen der Desinfektionsmaffe vorgenommen: wird. 
Nicht anzuempfehlen ift das Verbrennen der Grubengafe, weil leicht Explofionen entftehen 
können. 


b) Der Grubeninhalt wird von oben mittels geeigneter, an langen Stielen 
befeftigter Schöpfgefäße ausgelchöpft; die gefüllten Gefäße werden in die Abfuhr- 
fäller entleert. 

Beide Entleerungsarten müllen als völlig ungeeignet bezeichnet werden. 
Ganz abgelehen davon, daß das vollltändige Entleeren nur fehr felten vorkommt, 
geichehen Räumen der Gruben, fowie Verladen und Fortichaffen der übelriechen- 
den Stoffe in gewöhnlichen Düngerwagen niemals ohne große Belältigung der 
Hausbewohner und fonitige Unzuträglichkeiten; das Beichmutzen des Gebäudes, 
des Hofes ufw. ift unausweichlich. Innerhalb eines ftädtilchen Gemeinwelens 
follte dieles Entleerungsverfahren nicht mehr vorkommen. 

ß) Entleeren mittels beweglicher Pumpen. Die Pumpe befindet lich 
auf einem vierrädrigen Wagengeltell und wird durch einen etwa 8 bis 10m 
weiten Saugfchlauch mit dem Grubeninneren in Verbindung geletzt. Ein zweiter 
(ebenfoweiter Druck-) Schlauch führt nach dem Abfuhrfaß, welches auf einem 
zwei- oder vierräderigen Wagen ruht. Die Verbindungen werden durch Schlauch- 
verichraubungen hergeltellt. 

Der Grubeninhalt wird, in der Regel durch zwei Arbeiter, in das Faß ge- 
pumpt; die dabei fich entwickelnden Gafe ftreichen durch ein Kohlenfeuer, wo 
fie verbrennen. Ift das Faß gefüllt, fo wird es fortgefahren und durch ein 
neues erletzt. 

Die Pumpe erhält eine von der für andere Zwecke üblichen Einrichtung nur wenig ab- 
weichende Konftruktion. Den Ventilen ift befondere Aufmerkfamkeit zuzuwenden, da fie durch 
Papier ufw. leicht verftopft werden können. Das von The odorleß excavating company in Baltimore 
eingeführte Ventil®%) ift aus weichem, elaftifchem, vulkanifiertem Kautfchuk in Röhrenform her- 


®®%) Nähere Befchreibung in: HAARMANN’s Zeitfchr. f. Bauhdw. 1875, S. 183. 
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geftellt; wenn es fich zufammenzieht, fo fchließt es alles Durchpaffierende forgfältig ab, oder es 
bildet bezw. um das verftopfende Material einen luftdichten Verfchluß; beim darauffolgenden 
Kolbenhub wird das Ventil ausgedehnt und die Maffe vorwärts getrieben, ohne die Wirkung der 
Pumpe zu beeinträchtigen. 

Ift der Grubeninhalt für das Pumpen nicht dünnflüffig genug, fo muß Walfer ein- 
gegolfen werden. 

Die Förderbehälter werden aus Holz oder aus Eifen hergeftellt; die eifernen, aus Blech- 
platten zufammengenieteten find vorzuziehen, weil fie dichter fchließen. Der Falfungsraum 
folcher Behälter überfteigt nicht leicht 12001; 1500 bis 2000! haltende Fäffer kommen felten vor. 
Für Reinigungen und Ausbefferungen muß eine als Mannloch ausgebildete Einfteigeöffnung 
vorhanden fein; der Verfchluß muß luftdicht, am beften mittels Verfchraubung, gefchehen. Am 
tiefften Punkte des Behälters wird die Entleerungsöffnung angebracht, welche mit einem Luft- 
ventil verfehen fein muß. Es muß endlich möglich fein, von außen den Füllungsgrad des Behälters 
zu erkennen. 

Bei diefem Entleerungsverfahren, welches zwar reinlicher und geruchloier als 
das vorhergehende gehandhabt werden kann, ift die Dauer der Arbeit immer 
noch eine verhältnismäßig lange und die Arbeit felbit durch das Aufitellen und 
Wegnehmen der Pumpvorrichtung und die hierbei erforderlichen Handhabungen 
für die Einwohner eine in unangenehmer Weile itörende. Verftopfen fich die 
Pumpenventile, fo werden hierdurch Ausbeflerungen an Ort und Stelle veranlaßt, 
die felten geruchlos vorübergehen.. Auch das Verbrennen der übelriechenden 
Gale, das auf der Straße vorgenommen werden muß, ift als ein Übelltand zu be- 
zeichnen, da der betreffende Ofen naturgemäß eine nur geringe Zugkraft belitzt, 
die Verbrennung daher fehr unvollkommen ift und zur Beleitigung des Ge- 
ruches nur wenig dient. Endlich befteht noch der Übelftand, daß felte Beitand- 
teile aus tiefen Gruben, der geringen Saugkraft der Handpumpen wegen, lehr 
ichwer zu beleitigen find. 

y) Entleeren mittels feftitehender Pumpen. Feititehende Pumpen 
kommen zur Anwendung, wenn die Gruben häufig entleert werden müllen. Das 
alsdann Iteife und meilt lotrechte Saugrohr reicht auf die tieffte Stelle der Gruben- 
fohle hinab; die Pumpvorrichtung felbit ift über Tag angebracht. 

Die beim vorhergehenden Verfahren gerügten Übelftände find auch hier, ob- 
wohl in geringerem Maße, vorhanden. 

ò) Entleeren mittels Luftverdünnung. Das Grundfätzliche dieles Ver- 
fahrens oder der fog. pneumatifchen Räumung befteht darin, daß einerleits im 
Abfuhrgefäße ein nahezu luftleerer Raum erzeugt wird, wodurch andererfeits die 
äußere Luft die Flüffigkeitsmalfe durch eine Schlauchleitung in diefen Behälter 
preßt. Die aus diefem Behälter ausgelaugte, übelriechende Luft wird durch ein 
Kohlenfeuer geleitet und verbrannt. 

Der Betrieb diefes Entleerungsverfahrens kann in zweifacher Weile ge- 
fchehen: 

a) Die Abfuhrgefäße werden an einer belonderen Zentralftelle in luft- 
verdünnten Zuitand gebracht und dann in diefem Zultande nach der Arbeitsitelle 
befördert. Es ift indes fchwierig, den Luftzutritt zu verhindern, wenn folche Be- 
hälter längere Wege zurückzulegen haben; auch tritt beim Füllen mit Gruben- 
inhalt gleichfalls Luft ein, fo daß das Füllen nicht vollitändig erfolgt; letzterer 
Übelftand tritt um fo nachteiliger auf, je länger die erforderlichen Schlauch- 
leitungen find. 

b) Infolgedelfen werden in der Regel die Abfuhrbehälter erit an Ort und 
Stelle luftleer gemacht. 

Das Erzeugen des nahezu luftleeren Raumes erfolgt entweder durch eine 
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Luftpumpe, welche auf einem Wagen mitgeführt und durch Handbetrieb bewegt 
wird, oder durch Dampfbetrieb mittels einer Lokomobile, auf welcher die wag- 
rechte Pumpe befeltigt ilt. Vom Pumpenzylinder führt dann ein Rohr nach dem 
Feuerraume der Lokomobile, wolelbit die Gafe verbrannt werden. Dieles Ver- 
fahren ift unter dem Namen des Talard’ichen Syitems bekannt. 

Verwandt damit ift das von Grabau angegebene, in Hannover im Gebrauch 
ftehende Dampfluftlfaugwerk*®%), bei welchem die Anordnung der Dampfluftpumpe 
nebit Dampfkellel und Zubehör recht zweckmäßig ift297). 

Klein, Schanzlin & Becker in Frankenthal bringen an jedem einzelnen Abfuhrfaß eine 
kleine Luftpumpe an; die zum Betrieb der letzteren erforderliche motorifche Kraft foll von den 
Pferden geleiftet werden, während fie das leere Faß nach dem zu reinigenden Haufe ziehen. 
Zu diefem Ende fitzt auf der einen Wagenachfe ein Zahnrad, welches die Vorlegewelle der Luft- 
pumpe treibt. 

Ein drittes Verfahren zu Erzeugung der Luftverdünnung befteht in der 
Benutzung einer Dampfitrahlvorrichtung Itatt einer Luftpumpe, welche die Luft 
mit der Dampfgeichwindigkeit aus dem Falle fortnimmt (Syitem Keller-Philippot). 
Die durch den Dampf aus dem Behälter entfernten Gafe werden jedoch nicht in 
den Feuerraum des Lokomobilkellels, fondern durch eine befondere zweite 
Leitung in die Grube zurückgeführt, wodurch ihre am Boden liegenden felteren 
Stoffe aufgerührt und mit den flülligen Teilen vermifcht werden. Diefe Dampf- 
einleitung in die Grube bewirkt jedoch eine Wallung und Wärmeentwickelung 
des Grubeninhaltes, welcher fich durch die hierdurch auflteigenden Gafe fehr 
übel bemerklich macht. 

Wallerdampf kann auch in der Weife zur Bildung der Luftverdünnung be- 
nutzt werden, daß man ihn in das Abfuhrgefäß einbläft und fo die Luft daraus 
entfernt; durch Kondenfation des Dampfes entiteht der luftverdünnte Raum. 

Bei der Grubenentleerungseinrichtung von J. Codlenzer in Cöln wird zu- 
nächit in einem Behälter Gas unter genügender Expanfion verpufft und das 
hierauf infolge der Abkühlung entftehende Vakuum zum Anfaugen des Gruben- 
inhaltes nutzbar gemacht. Das Gas wird entweder durch eine auf dem Wagen 
montierte Vorrichtung felbit erzeugt oder der Gasleitung entnommen ®®s). 

Bei dem fog. hydro-pneumatilchen Entleerungsverfahren, welches in Turin, 
Mailand ufw. üblich ift, wird der luftleere Raum durch Fließen von Waller er- 
zeugt; das letztere wird durch eine Saug- und Druckpumpe, die durch einen an 
einem Göpel angelpannten Ochien bewegt wird, hervorgebracht *). 

Bei der Abfuhreinrichtung nach Lenoir's Syftem werden auf dem Rahmen eines vierrädrigen 
Wagens ein luftdichter eiferner Keffel und daneben die doppeltwirkende Luftpumpe gelagert. Auf 
einem zweiten Wagen ift ein luftdichtes Holzfaß von ca. 1850! Inhalt gelagert, das mit dem Keffel 
durch einen Schlauch in Verbindung gefetzt werden kann. Zuerft wird der Keffel luftleer gemacht 


und dann gefüllt; hierauf wird ein Vierweghahn umgeftellt und wieder gepumpt; der hierdurch 
erzeugte Luftftrom drückt den Grubeninhalt in das Abfuhrfaß 3%). 


Bei der Entleerungseinrichtung von F. Broel & A. Menges in Gießen ®:) findet eine mehr 


oder weniger felbfttätige Desinfizierung der mit dem Grubeninhalt in Berührung gekommenen 
Flächen der Mafchinenteile ftatt. 


Die Abfuhrbehälter fallen bis 2500! Grubeninhalt und find entweder aus 


29%) Vergl.: Grabau’s Latrinenreinigungsverfahren mittels luftleer gepumpter Keffel. Hannov. Wochbl. f. Handel 
u. Gwbe. 1882, S. 241. — Siehe auch: Wochfchr. d. Ver. deutfch. Ing. 1883, S. 241. 


2%) Vergl. auch: Dampfluftpumpe zur Latrinen- Entleerung von Eug. Klotz in Stuttgart. Gelundh.-Ing. 1883, 
Beil., S. 121. 


2%) Siehe: UHLAND’s Techn. Rundfchau, Jahrg. 5, Nr. 42. 
2%) Vergl.: Hydropneumatifche Ausleerung der Senkgruben in Turin und Mailand. Allg. Bauz. 1860, S. 4. 


3%) Vergl.: SCHNEITLER, C. Latrinenpumpe nach Lenorr’s Syftem. ROMBERG's Zeitfchr. f. pract. Bauk. 1875, S. 76. 
3) D. R.-P. Nr. 7289. 
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Holz oder beffer aus Schmiedeeilen hergeftell. Zum Füllen des Gefäßes bei 
Dampfbetrieb der Luftpumpe find 3 Minuten, bei Anwendung der Dampfitrahl- 
vorrichtung nur ı Minute erforderlich. Gefchieht auch das Räumen der Grube 
im letzteren Falle etwas Ichneller, fo erfordert doch die doppelte Rohrlegung 
einen größeren Zeitaufwand. Die Erfinder, Philippot & Keller in Straßburg, haben 
das Einleiten der Dämpfe in die Grube fallen laffen und führen fie ebenfalls in 
den Feuerraum des Kellels. 

Die vollftändig geruchlofe Hantierung diefer Vorrichtungen und ihre 
hübfchere äußere Erficheinung geltatten, daß die Arbeiten auch während der 
Tageszeit vorgenommen werden können, ja im Intereffe der Reinlichkeit in 
einigen Städten vorgenommen werden mülfen. 


Sowohl bei der unter 2, als auch insbelondere beim pneumatifchen Ent- 
leerungsverfahren hat man bereits mehrfach felte Entleerungsrohre angebracht; 
der in Art. 554 (S. 625) vorgeführte Fäkalbehälter von Fifcher & Co. in Heidel- 
berg hat ein folches (rechts in Fig. 983). Derlei Rohre können durch das Ge- 
bäude, den Hof ufw. hindurch bis an die Straßenfrontmauer reichen und dafelbit 
mit einer abfchraubbaren Kapfel oder einer Schlauchverbindung verfehen fein. 
Bei folcher Anordnung werden die Hausbewohner durch die Grubenentleerung 
nicht im geringften belältigt; fie gelchieht, ohne daß die Bedienungsmannichaft 
das Gebäude zu betreten braucht. 

e) Selbittätiges Entleeren. Mouras erfand 1881 eine Grubenkonftruktion, 
welche fich felbfttätig entleert. Dabei handelt es fich um eine luftdicht ver- 
fchloffene, immer gefüllte Grube, aus der durch einen Überlauf ebenfoviel Flülfig- 
keit ausläuft, als durch das Abortrohr felte und flüffige Stoffe hinzutreten. Diele 
Foffes Mouras oder Foffes automatiques wurden in Frankreich (namentlich in 
Bordeaux) und in der Schweiz mehrfach zur Ausführung gebracht; die damit 
gemachten Erfahrungen haben zu fehr ungleichen Ergebnilfen geführt®?). 

Diefe Grubeneinrichtung hat vielfache Abänderungen erfahren. Das in Fußnote 302 an- 
geführte „Correfpondenzblatt“ zitiert ein Urteil über „diefen teueren Apparat“, worin ihm nach- 
gerühmt werden: vollftändige Dichtheit, abfolute Geruchloligkeit, Zerfetzung felbft der feften Fäkal- 
ftoffe und des Papieres in kurzer Zeit, faft klares, geruchlofes Abwaffer. in neutraler Befchaffenheit, 
Notwendigkeit einer Reinigung oder Entleerung für viele Jahre ausgefchloffen. 

Die Verwertung des Grubeninhaltes für die Zwecke der Landwirtfchaft geht 
in verhältnismäßig einfacher Weife vor fich, wenn Entleeren und Abfuhr private 
Sache des betreffenden Hauseigentümers find. Die Perfon oder die Unternehmer, 
welche Entleeren und Abfuhr des Grubeninhaltes übernehmen, haben felbit- 
redend auch feine Verwendung im angedeuteten Sinne gelichert. Wenn jedoch 
von der ftädtifchen Verwaltung eine öffentliche Abfuhr vorgenommen ift, fo bietet 
die geeignete Verwertung der gewaltigen Dungitoffmalien und die Schaffung 
eines genügend großen Ablatzgebietes unter Umitänden Schwierigkeiten dar. 
In manchen Städten wurde mit den benachbarten Landgemeinden die Über- 
einkunft getroffen, daß die Landwirte in ganz beltimmter Reihenfolge die Ab- 
gangsitoffe unmittelbar aus den Gruben in ihren eigenen Fäffern abholen. In 
anderen Städten hat man am Umfange der Stadt große und bedeckte Sammel- 
gruben angelegt, in welche die aus den Abortgruben geholten Abfuhritoffe zu- 


202) Siehe: Frırz, E. Befondere Ausführungsweife einer Abortgrube. Deutiche Bauz. 1883, S. 418. 
Correfpondenzblatt für Schweizer Aerzte ı900, Nr. 23. 
Ueber Spülabortgruben. Aus dem chemifchen Laboratorium und Ingenieur-Bureau für praktifche 
Hygiene von Dr. O. Kröhnke-Hamburg. Leipzig 1901. 
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nächit verbracht werden; die Abnehmer holen von hier aus die Dungmallen in 
ihren Pfuhlwagen ab. In noch anderen Städten hat man mit leiftungsfähigen 
Unternehmern bezügliche Verträge abgefchloffen; diefe haben die Gruben zu ent- 
leeren und den Verkauf des Inhaltes an die Landleute zu beforgen. Hie und da 


werden, wie z. B. in Stuttgart, die Abgangsitoffe den Landgemeinden mittels 
Eifenbahnen zugeführt. 


b) Fäkaltonnen. 
571. Wie bereits in Art. 548 (S. 622) gelagt wurde, werden beim Tonnenfyftem 


worte die Abortitoffe in tragbaren Gefäßen, welche in den meilten Fällen die Form 
einer Tonne belitzen, angelammelt und nach deren Füllung und luftdichter Ver- 
[chließBung außerhalb des Bereiches der menichlichen Wohnungen fortgeichafft und 
zu landwirtichaftlichen Zwecken verwendet. Die Größe der Tonnen ift hierbei 
fo zu wählen, daß ihre Umwechfelung in 3 bis 4 Tagen Itattfinden muß, um die 
Abgangsitoffe möglichit fchnell aus dem Bereich der Städte, Ortichaften ufw. zu 
bringen. Da hierbei fowohl die Verunreinigung des Bodens ausgefchloffen ilt, 
als auch das Ichnelle Entfernen der Auswurfitoffe auf eine verhältnismäßig ein- 
fache Art herbeigeführt wird, ift es leicht erklärlich, daß diefes Verfahren, die 
Abortitoffe aus den Gebäuden zu entfernen, eine weitverbreitete Einführung 
gefunden hat. Von denjenigen Städten, welche Tonnenabfuhr belitzen, feien 
beilpielsweile nur erwähnt: Heidelberg, Graz, Dortrecht, Kopenhagen, Leipzig, 
Görlitz, Zürich, Weimar, Oldenburg ulw., fowie einige englifche Städte, wie Roch- 
dale, Mancheiter ulw. 


Um die gegenwärtige Einrichtung und die Vervollkommnung des Tonnenfyftems hat fich 
Dr. Mittermaier in Heidelberg welentliche Verdienfte erworben. In letztgenannter Stadt wurde die 
Tonnenabfuhr nach den Angaben Dr. Mittermaier's eingerichtet, und es ift feit jener Zeit das fog. 
Heidelberger Tonnen[yftem falt typifch geworden; feine Gefamteinrichtung, fowie die nach 
Mittermaiers Angaben vom Heidelberger Fabrikanten £. Lipowsky (Nachfolger von Fifcher & Co.) 
hergeftellten Fäkaltonnen ufw. haben in vielen anderen Städten Eingang gefunden. — Indes mag 
nicht unerwähnt bleiben, daß Heidelberg, ebenfo auch einige andere Städte, das Tonnenfyftem 
verlaffen und zur Kanalifation übergehen. 


Die Tonnen, Kübel, Latrinen %3), Latrinenfälfer (Fo/fes mobiles) oder Wechiel- 
fälfer haben eine verfchiedene Form und Größe erhalten; man kennt ftehende und 
liegende, tragbare und fahrbare Tonnen, unter den letzteren folche, die auf zwei- 
rädrigem und Solche, die auf vierrädrigem Geltelle fahrbar find. 

Die Bedingungen, unter denen Tonnenaborte ein befriedigendes Ergebnis 
liefern, find: 

1) pallendes Material für die Tonnen; 

2) genauer Anfchluß der Tonne an das einmündende Abortfallrohr; 

3) luftdichter Verfchluß der Tonnen beim Abfahren, und 

4) Ständige Lüftung des Auflitellungsraumes für die Tonnen und der Aborte, 

Außer diefen Bedingungen ift noch auf die möglichfte Reinhaltung der 
Tonnen und des Aufitellungsraumes felbft Bedacht zu nehmen. 

En Hölzerne Tonnen werden in der Regel aus Eichenholz angefertigt und durch 
Tonnen. eilerne Reifen zulammengehalten. Ihre Form ift entweder die der gewöhnlichen 
Fäffer, oder fie erhalten (in Holland) die Geltalt eines abgeltutzten Kegels. Im 
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3) Das Wort »Lafrina« bezeichnete im alten Rom den Abort. In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
ift es in Deutfchland üblich geworden, die Behälter, worin die Abortftoffe angefammelt werden, insbefondere die Fäkal- 
tonnen, Latrinen zu nennen. Eine andere Verwendung diefes Wortes zeigt Art. 481 (S. 546). Wenig gebräuchlich und 
auch fehlerhaft ift es, den Inhalt der Abortgruben und Fäkaltonnen Latrine zu heißen; hierfür kann nur die Bezeich- 
nung Latrinenflüffigkeit empfohlen werden. 


637 


oberen Teile der Tonne wird ein Trichter aus Kupfer oder Zink eingeitellt, 
welcher die Abgangsitoffe vom Abortfallrohr aufnimmt. 

In Amfterdam, Leyden und Dortrecht ift der obere Rand der Tonnen glatt abgefchnitten 

und mit Filz benagelt; über diefem Rande ragt ein 3cm hoher 

Fig. 992. Eifenreifen empor; ein Zinktrichter nimmt die Abortftoffe auf. — 

In Dortrecht haben die für öffentliche Aborte beftimmten Ton- 

nen eine Höhe von 38cm, einen oberen Durchmeffer von 35 cm, 

einen unteren von 40cm, bei den Privataborten 20 und 31cm; 

ift die Tonne gefüllt, fo wird fie mit einem einfachen Faßdeckel, 

der in den Eifenring paßt, gefchloffen und in den Abfuhrwagen 

gehoben. — In Amfterdam haben die Holztonnen eiferne Hand- 

griffe und werden mit Zinkdeckeln gefchloffen; fie faffen 321 
und werden täglich entleert 0%), 

Mehrfache Verluche, Petroleumfäffer (Inhalt 80 bis 90 1) 
in Tonnen umzuarbeiten, haben ergeben, daß fie, wenn nicht 
an ganz kühlen Orten aufbewahrt und häufig mit Waffer be- 
fprengt, undicht werden. 

Hölzerne Tonnen find fchwer dicht zu erhalten, 
auch wenig dauerhaft, und ihre Reinigung ift Ichwie- 
rig; fie find infolgedelfen nicht zu empfehlen. 

Am häufigiten find tragbare, aus Eifenblech her- 
geltellte Tonnen in Anwendung. Sie haben meift eine 
zylindrifche Geltalt (Fig. 992) und erhalten innen und 
außen einen guten Anitrich; am beiten hat fich ein 
mehrmaliger Graphitfarbenanftrich, der alljährlich er- 


Tragbare Blechtonne. 


ET neuert wird, bewährt; Verzinnung und Verzinkung 
des Eilenbleches haben gleichfalls gute Ergebniffe 
Fig. 993. geliefert. 


Die Größe der Tonnen hängt felbitredend von 
der Zahl der Hausbewohner und von der Länge des 
Zeitraumes ab, innerhalb deffen die Auswechfelung 
der Tonnen Itattfindet; auch hier wird der Anlatz 
1,26% Abgangsitolfe für jeden Hausbewohner und 
jeden Tag Anwendung zu finden haben. 

Bei den gewöhnlichen Einrichtungen wählt man 
indes die Größe der Tonnen fo, daß zwei Arbeiter, 
indem fie Tragitangen unter die beiden Traggriffe 
b Ichieben, die gefüllte Tonne ohne großen Kraft- 
Anfchluß an das Abortrohr. Aufwand unter dem Fallrohr wegheben und auf den 


4 w. Gr. Abfuhrwagen Ichaffen können. Es haben: 
Durch- 5 Gewicht 
tragbare Blechtonnen von mente nie a ae ae gefüllt 
Eduard Lipowsky in Heidelberg. . . 46 88 ca. 100 36 140 
P. Hoffmann in Berin. ...... 42 86 ca. 100 34 ca. 135 
Möhrlin & Rödel in Stuttgart ..-. . 40 88 110 42 ca. 150 
Gebrüder Schmidt in Weimar. . . . 40 80 105 44 ca. 150 
Centimeter. Liter. Kilogramm. 
Fig. 994. Die in Paris gebräuchlichen Blechtonnen (Foffes mobiles, Tinettes) 
a haben einen Faffungsraum von ca. 100 1. 
un In Fig. 992 u. 993 find die am häufigften vorkommenden 
Anfchlüffe der Tonnen an das Abortrohr dargeltellt. Diefes Rohr + 
Tonnendeckel. _ %1) Nach den Mitteilungen Kaftan’s in: Die Iyftematifche Reinigung und Entwälferung 


2), w. Gr. der Städte uíw. Wien 1880. 
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erhält an feinem unteren Ende einen Siphon s, welcher die in der Tonne fich 
entwickelnden Gafe von dem Aufiteigen im Abortrohr abhäl. An dem abwärts 
führenden Schenkel des Siphons befindet lich ein kurzes Rohrftück zz, der Mantel, 
welcher durch einen in eine Rinne eingelegten Gummiring gegen das Siphon- 
rohr gedichtet wird und am unteren Ende in der mit Sand oder Erde ausgefüllten 
Deckelrinne fitzt. Ift die Tonne gefüllt, fo gefchieht der Verfchluß mittels eines 
Deckels a, wie aus Fig. 994 erlichtlich. Über dem Siphon ift eine luftdicht ver- 
[chließbare Reinigungsöffnung vorhanden. 

In Fig. 992 ruht das den Siphon enthaltende Zwifchenftück auf einer Konfole; in Fig. 995 
ift es durch einen gemauerten Pfeiler unterftütz. Nach Fig. 996 wird das Geruchverfchlußftück 


mittels einer Klammer an geeigneter Stelle befeftigt. In Fig. 997 ift auch noch eine Sonderlüftung 
nach einem angewärmten Schornftein angedeutet. 


Sollte durch Nachläffigkeit die gefüllte Ton- Fig. 995. 
ne nicht fofort entfernt werden, fo ift die Vor- 
kehrung getroffen, daß durch ein dünnes Röhrchen 
(c in Fig. 992) der Überfchuß in einen neben- 
ftehenden Kübel (k) abfließt. Diefes Röhrchen 
wird beim Auswechieln der Tonnen abgelchraubt 
und die Offnung durch eine Verfchraubung ge- 
fchloffen. 

Eine zweite Art des Anfchluffes an das 
Abortrohr ift aus Fig. 998 erfichtlich. Hierbei ift 
ein befonderer Deckel e vorhanden, welcher die 
ganze Tonne bedeckt und in der Mitte den An- 
fchluß des unmittelbar einmündenden Fallrohres 
r belitzt. Der Deckel wird durch eine Art Ba- 
jonettverichluß auf der untergeichobenen Tonne 
befeltigt, nach geichehenem Füllen aber hoch- 
gehoben und mittels Knacken an einem um das 
Fallrohr gefchraubten Bügel aufgehangen. Die 
Tonne erhält hierauf einen einfachen glatten Ver- 
ichlußdeckel d, fo daß fie dann, wie in Fig. 1000 
erlichtlich, ericheint. 

Diefe Art des Anfchluffes wird in Schulhäufern, Ka- 
fernen, Bahnhöfen ulw. jener mittels Siphon vorgezogen, 
weil man in folchen Gebäuden das Einwerfen fremder 
Gegenftände nicht verhüten kann, fo daß eine Verftopfung 
des Siphons leicht eintreten könnte. ; 

Zeigt fich bei der erftgedachten Anordnung eine Ver- ne 3 Tonna at: 
ftopfung. des Siphons, fo muß er geöffnet und gereinigt werden. Um diefe umftändliche und un- 
angenehme Arbeit zu verhüten, verfehen Gebrüder Schmidt in Weimar ihre Siphons mit einer be- 
weglichen Zunge und einer daran befindlichen Kurbel; durch eine leichte Drehung der letzteren 
nach vor- oder rückwärts werden alle Gegenftände, welche. die Verftopfung verurfachen, aus dem 
Siphon entfernt und nach der Tonne geführt®®),. M. Friedrich & Co. in Leipzig wenden zu 
gleichem Zwecke den im vorhergehenden fchon vorgeführten Schieberkotverfchluß an. 

Auf der internationalen Ausftellung für häusliche und gewerbliche Zwecke zu Amfterdam 
(1869), fowie auf der Wiener Weltausitellung des Jahres 1873 hatte Vogt in Bern das Modell 
einer fehr beachtenswerten Tonneneinrichtung vorgeführt, welche in der untenbezeichneten 
Quelle®%) näher befchrieben ift. Zauber in Stuttgart hat daran mehrfache Abänderungen vor- 
genommen 307), 


30) D. R.-P. Nr. 15332. 
#6) Nach: Vogt, A. Ueber Städtereinigung und ein neues Syftem ventilirter Latrinenfälfer. Bern 1873. S. 64. 
#%) In; LAUBER, A. Zur Latrinenfrage etc. Stuttgart 1873. S. 39. 
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Für den ungeltörten Betrieb ift unbedingt erforderlich, daß mindeltens eine Ie 
Erfatz- oder Refervetonne vorhanden ift, welche bei der Auswechfelung und gekuppelte 
unter das Fallrohr geletzt wird, während die volle weggelchafft, entleert und Tonnen. 
durch Ausfpülen gereinigt wird. 

Wenn mehrere Aborte ein gemeinfchaftliches Fallrohr haben, ebenio bei 
fehr Starker Benutzung der Abortanlage kann man mehrere Fäffer nebeneinander 
ftellen und fie im oberen Teile durch Rohre miteinander verbinden. Alsdann 
werden fich in dem unmittelbar unter das Abortrohr geltellten Falfe hauptläch- 
lich die felten Stoffe fammeln, während die Flüffigkeiten durch das Verbindungs- 
rohr in die Nebenfäller überfließen. 

Man hat die bisher beiprochenen Tonnen (von 100 bis 110! Inhalt) bisweilen Be 

auch fahrbar eingerichtet; Tonnen. 
Fig. 998. Fig. 999. die auf zwei Rädern be- 
wegliche Tonne kann als- 
dann im gefüllten Zuitande 
von einem Manne aus der 
Tonnenkammer herausge- 
fchafft werden. 


In größeren Gebäuden, 
wo es lich um das An- 
fammeln größerer Mengen 
von Abortitoffen handelt, 
und in Fällen, wo man das 
zu häufige Umwechieln 
_ der Tonnen vermeiden will, 
hat man ihnen einen grö- 
Beren Fallungsraum — 200 
bis 1000! bei Holz, bis . 
1500! bei Eilen — gegeben. 
Sie find alsdann als lie- 


Fäkaltonne gende Fälfer aus Holz, 
mit beffer aus Eifen konitru- 
Scheidungs- iertund auf ein meilt zwei- 
einrichtung. rädriges Wagengeltell ge- 
Hg, W. Gre fetzt. 


Bei fehr ausgedehnten 
und ftark benutzten Anla- 
gen, wie Kalernen, Fabri- 
ken, Schulen ulw., in denen eine größere Zahl von Aborten nebeneinander an- 
geordnet find, wendet man noch größere liegende Tonnen — bis 2000! Inhalt — 
an, welche mit mehreren Einlauföffnungen konitruiert find; fie ruhen alsdann 
meilt auf vierrädrigen Wagengeltellen, die auf einer Schienenbahn ‚unmittelbar 
unter die Fallrohre gefahren werden können; das Fortbewegen gelchieht bei den 
größeren Anlagen mittels Pferden. Von derartigen nach dem Tonnenlyitem ein- 
gerichteten Malfenaborten war bereits in Kap. 19 (Art. 490, S. 559) die Rede. 
Hier fei zunächit die in Fig. 1000 dargeitellte Abortanlage vorgeführt. 

Die Tonne mit.4 Einlaufftutzen und einer Lüftungsöffnung verfehen, hat 1,5m Durch- 
meffer, 2,6m Länge und 20001 Inhalt. Sie ift aus galvanifiertem, 3mm ftarkem Eifenblech ange- 
fertigt und hat 1040 Mark (=1300 Franken) gekoftet, die Lüftungs- und Einlauföffnungen werden, 
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e 
fobald die gefüllte Tonne aus der Kammer herausgefahren ift, mit Deckeln verfchloffen. Über der 


Lüftungsöffnung der Tonne erhebt fich ein 20cm weiter Lüftungsfchlot, der durch fämtliche Stock- 
werke der mehrgefchoffigen Anlage hindurchgeht. 


An der einen Stirnfläche folcher größerer Tonnen wird häufig ein Auslaufhahn (Schiebe- 
hahn) angebracht, fo daß ihr Inhalt an jeder beliebigen Stelle abgegeben werden kann; auch wird 
Fig. 1000. 
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Abortanlage mit. Tonneneinrichtung in der Fabrik von Orival. 


5 W. Gr. 


an der Tonne ein Walferftandglas zur Beobachtung der Füllhöhe angebracht. Um die Tonnen 
gut reinigen und den Innenanftrich forgfältig erneuern zu können, verfieht man fie bisweilen mit 
einem Mannloch. 

In Fig. 1001 u. 1002 find gleichfalls fahrbare Tonnen angewendet und 
die Abortfallrohre an Trägern und Bügeln aufgehängt. Es find zwei verichiedene 
Formen von Tonnen dargeltellt, und es ift auch das zwifchen den Fallrohren an- 
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geordnete Lüftungsrohr erlichtlich; letzteres fteigt mit eriteren aus einem gemein- 
famen Zwilchenrohr empor. 


Bei der Anlage in Fig. 1003 u. 1004 find kleinere tragbare Fäkaltonnen auf- 
geltellt; drei Gruppen von je 4 Aborten gehören je einer Tonne an. An einem 


Fig. 1001. 


Aborte mit fahrbaren Tonnen. 


Stirnende ift ein Malfenpilloir angelegt, aus dem der Urin in eine befondere 
Tonne fließt. 

Diefer Raum ift, wie die drei Fäkaltonnen, mit einem über Dach geführten, mit Saugkappe 
verfehenem Entlüftungsrohr ausgeftattet. Außerdem befindet fich in der Mitte des Raumes ein 
Ofen in einer befonderen Kammer, um durch Abfaugen die Lufterneuerung zu unterftützen. Am 
anderen Stirnende des Baues befindet fich die Einfteigeöffnung zum Keller, durch welche die 
Tonnen herausgehoben werden. - i 

Handbuch der Architektur. III. 5, b. (3. Aufl.) 41 
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578. Wenn auch bei den feither vorgeführten Tonneneinrichtungen die Möglich- 
en keit der Anwendung von Spülaborten nicht völlig ausgefchloffen ift, fo wird man 
doch nur fehr felten davon Gebrauch machen, da das häufige Wechleln der 

Tonnen die Kolten außerordentlich erhöht, der Wert der Abfuhrltoffe aber durch 

die große Verdünnung fehr verringert wird. Sobald es geftattet ift, die durch 


Waller verdünnten flüfligen Abortitoffe in die Straßenkanäle zu leiten, fteht der 


Fig. 1003. 


Längenfchnitt. 


Fig 1004. 


Grundriß, 


Maffenabort mit Tonneneinrichtung. 


Anwendung von Spülaborten nichts mehr entgegen, wenn man auch hier (ähn- 
lich wie bei den Abortgruben) die feften Beltandteile von den flülligen trennt. 
Geichieht diefe Scheidung bereits in den Abortrohren, fo bedarf es an den Ton- 
nen keiner weiteren Vorkehrungen. Soll jedoch die Trennung in der Tonne 
felbit vorgenommen werden, fo ift die einfachfte Einrichtung die in Fig. 998 
(S. 639) dargeltellte. Innerhalb der Tonne ift ein Blech z mit fiebartigen 
Öffnungen, das fog. Scheideblech, angebracht. Die Öffnungen des letzteren 
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nehmen vom Boden aus im Durchmelfer zu und wachlen von 6m bis 12=m įm 
Durchmelfer. Durch diefes Sieb fließen Urin und Spülwaller in einen abge- 
trennten Raum z und von da durch eine Schlauchverbindung 7 nach einem Sink- 
kalten X mit doppeltem Wallerverichluß, von wo aus die Ableitung nach dem 
Haus-, unter Umftänden nach dem Straßenkanal erfolgt. 

Durch eine folche Einrichtung ift, wie ohne weiteres erlichtlich, der Ein- 
führung von Spülaborten kein Hindernis in den Weg gelegt; ja es ilt fogar in 
gefundheitlicher Hinficht erforderlich, daß eine Verdünnung der abfließenden 
Stoffe vorgenommen wird. Die Menge der zurückbleibenden Stoffe ift nicht un- 
welentlich geringer, und daher braucht die Umwechfelung einer Tonne nur in 
zwei bis drei Wochen zu erfolgen. 

Die Scheidung der Abortitoffe in den Tonnen kann noch in anderer als der 
eben beichriebenen Weile geichehen. Mehrere derartige, in Frankreich übliche 
Vorrichtungen (Divifeurs, Separateurs) find in den unten genannten Quellen ®°s) 
gelchildert. 

Zum Schluffe mag noch bemerkt werden, daß fich die in Rede ftehenden 
Scheidungseinrichtungen im allgemeinen nur wenig bewährt haben; das Papier 
tritt Stets Itörend auf. 

Zu gleichem Zwecke und mit gleichen Mitteln, wie bei den Abortgruben 
und lonitigen feltitehenden Fäkalbehältern, wird bisweilen auch der Tonneninhalt 
einer Desinfektion unterzogen. In Kap. 20, unter b ift auch hiervon gehandelt 
worden. An diefer Stelle fei einem Beilpiel Raum gegeben. 

In der Wagen-Reparaturwerkftätte bei Poffartlh (in der Nähe von Königsberg i. P.), wo durch- 
fchnittlich 300 Arbeiter befchäftigt find, werden in den Aborten hölzerne Tonnen benutzt, wovon 
ftets 12 Stück im Gebrauche find und wochentlich 5 Stück zur Auswechfelung gelangen. In die 
in Benutzung befindlichen Tonnen werden täglich, mit Ausnahme der Sonntage, 80kg feiner Torf- 
grus und 7 kg Desinfektionspulver geltreut. Die in diefer Weife desinfizierten Fäkalmaffen werden 
nach Herausnahme der gefüllten Tonnen noch weiter mit Torfgrus gemengt, und zwar mit je 40 kg 
auf die Tonne, und erhalten noch einen Zufatz von Sägefpänen. Die fo entftandene Mifchung 
wird mittels einer Preffe (ähnlich den bekannten Ziegelpreffen) in die Form von Mauerfteinen ge- 
bracht. Die letzteren werden in Schuppen zum Trocknen aufgeftellt und kommen alsdann als 
Brennftoff zur Verwendung. Der hierdurch erzielte Geldgewinn ift zwar, verglichen mit den 
Koften, welche die Abfuhr der Abortftoffe erzeugen würde, fehr gering; der Wert diefer Ein- 
richtung wird aber darin erblickt, daß die Befeitigung diefer Stoffe, bezw. ihre vollftändige Un- 
fchädlichmachung in kürzefter Frift erfolgt. 

Einige Worte feien dem in Art. 543 (S. 619) bereits erwähnten Abortiyltem 
von Goux gewidmet, das für Tonnen gut anwendbar ift. Die Tonne wird auf 
etwa 8 bis 10% mit der Abforptionsmalle ausgefüllt, hierauf als Kern ein Kegel 
aus Eifen- oder Zinkblech aufgeletzt, ringsherum die gleiche Abforptionsmaffe 
eingeltampft und alsdann der Kern vorlichtig herausgezogen. In die entitandene 
Höhlung fallen die Ausicheidungen, deren flüllige Teile von der Malie aufgelaugt 
werden. Nach erfolgtem Füllen wird die Tonne gegen eine gleichausgeltattete 
. leere umgewechlelt. Als Ablorptionsmaffe können Häckerling, Torf, trockene Erde 

ulw. dienen, welcher man gewöhnlich 3 bis 5 Vomhundert Eifenvitriol und Holz- 
kohle zuletzt. 

Das Aufitellen der Tonnen erfolgt in einem im Erd- oder Kellergefchoß 
gelegenen überwölbten Raume, welcher einen Zugang vom Hofe aus erhält. 
Bei tiefgelegener Tonnenkammer, zu welcher oft ehemalige Abortgruben benutzt 
werden, muß die Tonne mittels Seilen oder mittels eines an der Mauer über der 


308) Nach: LIGER, F. Foffes d’aifances etc. Paris 1875. S. 269 bis 292. 
Karran, J. Die [yltematifche Reinigung und Entwäfferung der Städte etc. Wien 1880. S. 50 bis 52. 
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Grube befindlichen Kranes emporgehoben oder auf einer Ichiefen Ebene heraus- 
gerollt werden. Bei neuen Anlagen trifft man öfter die Einrichtung, daß die 
Tonnenkammer mit einem das Haus quer durchfchneidenden fchmalen Gange 
in Verbindung fteht und die Tonnen in diefem Gange auf einer [chiefen Ebene 
bis zu einer Kellerluke gewälzt werden, welche unmittelbar auf die Straße führt. 
Auf diefe Weile wird das oft unangenehme Bewegen der Tonnen über den Haus- 
flur vermieden. 

In Dortrecht befinden fich an den Außenmauern einiger Häufer Drehklappen, 
durch welche die Tonnen herausgenommen werden können, ohne die Haus- 
bewohner zu beläftigen. 

Unter allen Umitänden ift darauf zu fehen, daß die betreffende Aufitellungs- 
kammer mit keinem bewohnten Raume in unmittelbarer Verbindung ftehe und 
daß lie froltfrei liege, daß alfo die Gefahr des Einfrierens, bezw. Zerfrierens der 
Tonnen, der Siphons ulw. ausgelchlolfen Ift. 

Bei im Kellergefchoß gelegenen Tonnenkammern ift dies in der Regel leicht zu erreichen; 
im Erdgefchoß jedoch, namentlich wenn die Kammer frei liegt, find befondere Vorkehrungen not- 
wendig. Es empfiehlt fich in folchen Fällen die Anordnung einer Vortür (gewöhnliche Brettertür 
mit Strohmatratze) und einer äußeren Tür, welche womöglich doppelt ift und deren Hohlraum 
mit Sägelpänen ulw. ausgefüllt wird. Bisweilen werden in den Tonnenkammern auch Ofen, Heiz- 
körbe ufw. aufgeftellt, die bei [trenger Kälte geheizt werden. 

Um das Einfrieren des Siphons im Winter zu verhüten, bringen Gebrüder 
Schmidt in Weimar darunter einen Heizkalten an, in den bei ftrenger Kälte eine 
hierzu befonders konitruierte Lampe geftellt wird, die fowohl den Siphon, als auch 
das Abfallrohr erwärmt ®"®). 

Zum Aufitellen einer Tonne mit Überlaufeimer braucht man einen Raum 
von ca. 1am Grundfläche und ca. 1,80 bis 2,0oom Höhe, fo daß ein Mann beim 
Umwechfeln der Tonnen darin bequem [tehen kann. 

Die Tonnenkammern find mit dichten Wänden mindeltens 1 Stein ftark zu 
umgeben und mit glatten, walferdichten Fußböden zu verfehen. 


Statt gewölbter Kammern hat man wohl auch nur Nifchen im Hausflur oder 
in einem Flurgange als Aufftellungsraum für die Tonne gewählt und vor folche 
Nifchen eine fchrankartige Holzbekleidung geletzt. 

Bei der in Rochdale eingebürgerten Einrichtung des Tonnenfyftems (in der gefundheits- 
technifchen Literatur wegen feiner Eigentümlichkeiten unter dem Namen „Rochdaler Tonnenfyftem« 
bekannt) find die aus Dauben von Petroleumfäffern hergeftellten Tonnen unmittelbar unter das 
Sitzbrett der Aborte geftellt. Das Auswechfeln gefchieht durch eine in der Hinterwand befindliche 
Klappe oder Tür oder durch die zu öffnende Vorderwand des Abortlitzes felbft. Wenn fich die 
Aborte im Erdgefchoß in einem befonderen Anbau befinden, der durch die in englifchen Häufern 
üblichen Gänge leicht zugänglich ift, fo können die Tonnen bequem und ohne Belältigung der 
Hausbewohner umgetaufcht werden. Sind Aborte in verfchiedenen Gefchoffen angeordnet, fo muß 
das Auswechfeln der Tonnen mit Hilfe von Winde, Seil und Rolle gefchehen. Die Einrichtung 
der Aborte ein Rochdale ift fehr einfach, fo daß man durch die Brille unmittelbar in die mit Abort- 
ftoffen gefüllte Tonne fieht, was einen wenig angenehmen Eindruck macht. — Auch bei den von 
Henkel®°) für Norderney konftruierten Tonnenaborten find die Tonnen unmittelbar unter das - 
Abortbecken gefetzt. 


Über einige Einrichtungen, welche in Frankreich in den Tonnenkammern 
vorgefehen werden, um etwa überlaufende flüllige Stoffe abzuführen ulw., berichtet 
die unten") genannte Quelle, 


%) D. R.-P. Nr. 15332. 
30) D. R.-P. Nr. 22046. 


3) Nach: DEHARME, E. Affainiffement des habitations. 2° Foffes mobiles ou tinettes. Revue gen. de Parch. 
1880, S. 215. 
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Wenn Tonneneinrichtungen die großen gelundheitlichen Vorteile, die fo 
häufig an ihnen gerühmt werden, in vollem Maße gewähren follen, fo muß für 
eine ausreichende Lüftung der Tonnen und der Tonnenkammern gelorgt werden. 

Das einfachfte Lüftungsverfahren befteht darin, daß man das Abortrohr in der fchon 
früher angedeuteten Weife über das Dach emporführt; der Anfchluß des Abortrohres an die 
Tonne kann dann nicht mehr mittels Siphons gefchehen, fondern für diefen Zweck kommt ein ein- 
faches Schieberrohr und unter jedem Abortlitz ein befonderer Wafferverfchluß zur Anwendung. 
Vorteilhafter ift es, einen befonderen Lüftungsfchlot wie in Fig. 999 (S. 639), anzubringen, auf 
deffen oberes Ende man einen Saugkopf auffetzen kann. Zur Lüftung der Tonnenkammern ver- 
wendet man gern Feuerungen, die etwa in der Nähe vorhanden find; durch den von der Kammer 
hochführenden Lockfchornftein wird das Rauchrohr der betreffenden Feuerung geleitet. Auch 
Schlote, in denen der Auftrieb durch Gasflammen erzeugt wird, können Verwendung finden. 

Durch den im vorhergehenden Artikel erwähnten, von Gebrüder Schmidt in Weimar kon- 
ftruierten Schieberverfchluß mit Heizkaften wird nicht allein die Tonnenkammer erwärmt, fondern 
auch durch ein nach dem Abortrohr führendes Rohr Wärme der ganzen Leitung zugeführt, fo daß 
fie vor dem Einfrieren gefchützt ift. Indes kann diefe Einrichtung gleichfalls zum Lüften der 
Tonnenkammer benutzt werden, wenn man auch zur wärmeren Jahreszeit die Heizlampe einige 
Stunden brennen läßt. 

Im übrigen fei bezüglich der Lüftungseinrichtungen auf Kap. 20, unter a 
verwielen. 

So einfach auch das Syftem der Tonnenabfuhr ift, fo empfiehlt es fich doch 
nicht, feinen Betrieb in den Händen der einzelnen Hausbelitzer, fondern, wie 
beim Grubenfyftem, das regelmäßige Umwechfeln und die Abfuhr der Tonnen 
der Behörde oder einem gewillenhaften Unternehmer zu überlaffen, da hierdurch 
einzig und allein eine genügende Gewähr für die Ausnutzung der Vorteile dieles 
Syltems geboten ift. 

Beim Tonnenfyftem mit Scheidungseinrichtung letzt die Ableitung der Flülfig- 
keiten in die Kanäle die befte Befchaffenheit der letzteren voraus. Aber auch 
felbft in diefem Falle ift es dringend wünchenswert, daß das voritehende zentra- 
lilierte Vorgehen bei der Abfuhr durchgeführt wird, da der Hauseigentümer fonit 
leicht in die Verfuchung kommt, durch plötzliches Einleiten größerer Walier- 
mengen in die Scheidungstonne die felten Teile zu zerkleinern und mit hinweg- 
zulchwemmen, wozu kein Grund vorhanden ilt, fobald das Umwechfeln der Tonnen 
in regelmäßigen Zwilchenräumen von einer dritten Perfon gefchieht. 

Das am meilten gebräuchliche Betriebsverfahren belteht, wie fchon mehrfach 
erwähnt, darin, daß die gefüllten Tonnen fortgeichafft und durch leere erletzt 
werden. Indes kommt es bei größeren Fäkaltonnen wohl auch vor, daß fie an 
Ort und Stelle entleert werden. Ein Beilpiel, bei dem das Entleeren auf pneu- 
matifchem Wege gelfchieht, ift bereits in Art. 490 (S. 561) vorgeführt. 

Ein Hauptaugenmerk ilt auch der Reinigung der Tonnen zuzuwenden. Denn 
es ift fchwierig, ja falt unmöglich, daß jedermann die eigenen Tonnen immer 
wieder zurückerhält; fie werden vielmehr von Haus zu Haus wechleln. Dies 
kann aber zum Verfchleppen und Verbreiten von anlteckenden Krankheiten leicht 
Anlaß geben, wenn nicht die Art der Tonnenreinigung die Sicherheit darbietet, 
daß jeder etwa vorhandene Keim oder Krankheitserzeuger unfchädlich gemacht 
wird. Ein recht geeignetes Reinigungsverfahren ift in Greifswald in Übung; Be- 
fchreibung davon ift in der untengenannten Quelle!) zu finden. 


a2) Nach: Deutfche Bauz. 1890, S. 173. 
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c) Verbrennen der Fäkalien. 


In verhältnismäßig leltenen Fällen werden die Fäkalltoffe dadurch befeitigt 
oder doch unfchädlich gemacht, daß lie verbrannt werden. Das Willenswerte 
über dielen Gegenitand hat bereits Art. 491 (S. 562) gebracht. 


22. Kapitel. 
Fortfchaffung der trockenen Auswurfftoffe der Haushaltungen. 


Am Schluffe des vorliegenden Heftes ift noch einer Sorte von Auswurf- 
ftoffen zu gedenken, über deren lfachgemäßes Fortichaffen aus unferen Gebäuden 
feither noch nicht die Rede war: dies find die in Art. 7 (S. 5) bereits erwähnten 
felten und trockenen Auswurfitoffe, die den verichiedenen Haushaltungen ent- 
ftammen, wie Küchenabfälle, Nahrungsmittelreite, Kehricht, Staub, Afche (die 
Alchenmenge ift bei Steinkohlenfeuerung etwa dreimal fo groß wie bei Holz- 
feuerung) und unverbrannt gebliebene Teile von Brennitoffen, Lumpenteile ulw.; 
hierzu kommen unter Umftänden noch Stallmift und dergl., ferner Staub, Schmutz 
ulw. aus Höfen, Gärten und anderen zum Gebäude gehörigen Grunditücken, 
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endlich auch gewerbliche Abfallitoffe. Diele Auswurfitoffe werden in einigen 
Teilen Deutichlands kurzweg mit dem Namen „Hausmüll“ bezeichnet und enthalten 
in nicht geringem Grade organilche Relte und viele bedenkliche Fäulnisitoffe 
(beide in größerem Maße als im Straßenmüll); auch Krankheitserreger fehlen nicht. 


a) Beförderung des Mülls in und aus den Gebäuden. 


Um diefe Art von Auswurfitoffen aus den Gebäuden fortzuichaffen, wird 
in den meilten Fällen die Abfuhr mittels Rollfuhrwerk und damit auch eine 
kürzere oder längere Zeit dauernde Aufipeicherung jener Stoffe erforderlich; nur 
fehr felten werden folche Stoffe in anderer Weile befeitigt. 

Das Aufipeichern geichieht entweder in kleineren, leichttragbaren Behältern, 
welche in den Wohnungen Telbit aufgeitellt werden, oder in größeren, fämtlichen 
Hausbewohnern zur gemeinlamen Benutzung überwielenen Behältern; letztere find 
entweder im Gebäude felbit oder in dem dazu gehörigen Hofraum angeordnet. 

Beide Arten von Behältern find von Zeit zu Zeit zu entleeren. Bei den erft- 
gedachten kleineren Behältern muß diefes Entleeren in ziemlich kurzen Zwifchen- 
räumen ftattfinden; es follte am beiten täglich geichehen. Zu dielem Behufe 
haben die Hausbewohner zu beitimmten Tagesitunden (am beiten in den frühen 
Morgenitunden) die gefüllten Behälter, für deren Form und Material in manchen 
Städten polizeiliche Vorichriften beitehen, bereit zu halten, um lie in den vorüber- 
kommenden Abfuhrwagen, welcher zu deren Aufnahme und Fortichaffung be- 
ftimmt ift, rafch entleeren zu können. Größere Mengen gewerblicher Abfälle 
muß allerdings auch bei dielem Verfahren der Gewerbetreibende felbit fort- 
[chaffen laffen. 

Um den unangenehmen Anblick, den die mit den Abfallftoffen gefüllten Behälter gewähren, 
zu vermeiden, empfiehlt es fich, an geeigneter Stelle des Gebäudes eine Nifche ufw. zu ihrer Auf- 
ftellung vorzufehen. In manchen Wohnhäufern Bremens ufw. ift an der von außen zur Küche 
führenden Zugangstreppe eine folche Nifche angeordnet, in welche das Küchenperfonal die mit 


den Auswurfitoffen gefüllten Behälter leicht bringen kann und aus der das Bedienungsperfonal des 
Abfuhrwagens fie leicht hervorzuholen in der Lage ift. 


Sind im Gebäude felbft oder im zugehörigen Hofraum größere Behälter vor- 
handen, fo gelchieht ihr Entleeren in viel längeren Zwilchenräumen; erft wenn 
der Behälter nahezu gefüllt ift, pflegt fein Inhalt durch Rollfuhrwerk befeitigt zu 
werden. Es empfiehlt fich, die in Rede ftehenden Auswurfitoffe fo rafch als mög- 
lich aus den Wohnungen ulw. nach dem Behälter zu verbringen. In der Regel 
gelchieht dies dadurch, daß fie in kleineren Gefäßen dahin getragen werden; doch 
hat man, um die Mühe des Herabtragens zu eriparen, in Galthöfen, Kranken- 
häufern, Gefängnilfen ulw., in neuerer Zeit auch in beffer ausgeltatteten Wohn- 
häufern, lotrecht abfallende Müll- oder Kehrichtichlote angeordnet, in welche in 
den Obergelchoffen die Abfallitoffe geichüttet werden und aus denen fie in den 
im oder am Gebäude angebrachten Kehrichtbehälter gelangen (Fig. 1005). 

Vergleicht man die beiden angedeuteten Verfahren miteinander, fo gelangt 
man zu nachitehenden Erwägungen. 

1) Wenn die Küchenabfälle, die Speifenüberrefte, der Kehricht ufw. in den Wohnungen auf- 
gefpeichert werden, fo ift die Hauptanforderung, folche Auswurfftoffe, die vielfach organifchen 
Urfprunges find und leicht in Verwefung übergehen, tunlichft rafch zu entfernen, nicht erfüllt; 
diefer Übelftand wird um fo fchwerwiegender, wenn die Abfuhr nicht täglich, fondern in längeren 
Zeiträumen gefchieht. Auch die Zucht von Ungeziefer wird bei längerem Aufbewahren folcher 
Stoffe in den Wohnungen gefördert. 

2) Hierbei führt die Notwendigkeit, die mit den Auswurfftoffen gefüllten Gefäße ufw. zu 
ganz beftimmten Stunden zur Abfuhr bereit zu halten, zu mannigfachen Unzuträglichkeiten, die 
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fich befonders dann fühlbar machen, wenn die Abfuhr nicht fcharf geregelt ift und die Abfuhr- 
wagen nicht zu ganz genau feltgeltellten Tagesftunden [ich einfinden. 

3) Diefe beiden Übelftände zeigt das zweite Verfahren der Müllauffpeicherung und Abfuhr 
nicht. Da indes die betreffenden größeren Müllbehälter in längeren Zeiträumen entleert werden, 
fonach die fraglichen Auswurfftoffe längere Zeit im Gebäude oder in feiner Nähe aufbewahrt 
bleiben, entftehen leicht übelriechende und der Gefundheit fchädliche Gafe. 

4) Das Entleeren der größeren Müllbehälter ift in 
der Regel mit mehr Unzuträglichkeiten verbunden als Fig. 1005. 
dasjenige der kleineren, in den Wohnungen ufw. vorhan- 
denen Gefäße. 

"Ungeachtet der beiden letztgedachten Miß- 
ftände ift doch dem zweiten Verfahren der Vor- 
zug zu geben; nur muß man durch entiprechende 
Konitruktion der Müllbehälter (mit dicht fchlie- 
Bendem Deckel ufw.) und durch geeignete Vor- 
richtungen für ihr zweckmäßiges Entleeren 
diefe Übelltände abzufchwächen trachten. 

Bei beiden Verfahren ift, fo weit tunlich, 
auf eine Trennung von mineraliflchen und orga- 
nifchen Stoffen bedacht zu fein, weil ihre Ver- 
wendung dann erleichtert wird. 

Die in Vorfchlag gebrachte Separierung 
des Mülls für verichiedenartige Verwendung, die 
fchon im Haushalt beginnen müßte, ift praktifch 
nicht durchführbar. 

Die zur Aufnahme der trockenen Auswurf- 
ftoffe beftimmten Behälter kommen in dreifacher 
Art zur Ausführung: 

1) Als überwölbter und mit dicht fchlie- 
Bender Tür verfehener Raum im unteren Teile, 
am beiten im Kellergeichoß des Gebäudes. 
Diefer Raum muß von außen gut zugänglich 
fein, damit er leicht entleert werden kann. Er 
ift mit einer kräftig wirkenden Lüftungseinrich- 
tung zu verfehen; auch ilt eine regelmäßig zu 
wiederholende Desinfektion zu empfehlen. 

2) Als gemauerte, im Hofraum des Ge- 
bäudes angeordnete Müll-, Kehricht-, Afchen-, 
Milt- ulw. Grube, welche mit einem tunlichft 
dicht fchließenden Deckel zu verlehen ift. 

3) Bei diefen beiden Anordnungen erfor- 
dert das Entleeren und die Abfuhr des Be- 
hälterinhaltes einen Aufwand an Zeit und Arbeit, Dreigefchoffiges Miethaus 
der in keinem Verhältnis zu dem geringen mit Müllfchloten. 

Werte des Inhaltes fteht; auch wird beim Über- 

tragen der lockeren Malle in Körben, Kaften, Schiebekarren ulw. zum Abfuhrwagen 
der Hofraum, unter Umftänden auch der Hausflur ufw. des Gebäudes Itark ver- 
unreinigt. Dielen Übelftänden kann man durch Anwendung tragbarer, meilt aus 
Eifenblech hergeltellter Müllbehälter vorbeugen, die zwar etwas häufiger entleert 
werden müllen, deren Abmellungen aber fo gewählt werden können, daß man lie 
unmittelbar an den Abfuhrwagen bringen und in diefen entleeren kann. 
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Solche tragbare Behälter empfehlen fich auch dann, wenn im Gebäude Müll- 
fchlote angeordnet find. Ähnlich, wie eine Fäkaltonne unter das Abortrohr geletzt 
wird (liehe Kap. 21, unter b), ftellt man auch die Mülltonne unter die Mündung 
des Schlotes (Fig. 1005); die gefüllte Tonne kann an den Abfuhrwagen getragen 
werden. 


Laffen fich derartige Behälter im Erdgefchoß aufftellen, fo können fie auch 
auf Rädern rollbar eingerichtet und im gefüllten Zuftande heraus-, bezw. an den 
Abfuhrwagen behufs Entleerens gefahren werden. 


Zur Beitimmung des Rauminhaltes der Kehrichtbehälter diene die Angabe 
v. Pettenkofers, wonach man für jeden Kopf und Tag ca. /;*s Küchenabfälle 
und Kehricht (90% für das Jahr) zu rechnen hat. Nach Knauff beziffert fich die 
jährliche Kehrichtmenge in ftädtifchen Wohnhäufern 0,31, nach Baumeifter 0,33 ®™ 
für ı Kopf; nach Heufer beträgt das Gewicht von 1 «= Kehricht 500 bis 1000 kr 
In neuerer Zeit gilt als mittlere Angabe 0,30 = für den Kopf und Tag; das Ein- 
heitsgewicht des Mülls fei zu 0,6 an- 
zunehmen, fo daß man für den Kopf 
täglich 0,5 * Hausmüll zu rechnen 
hätte. 

Sohle und Umfallungswände der 
Kehrichtgruben follen walferdicht und 
in der Regel auch feuerfelt konftru- 
iert werden. 

Erfteres ift notwendig, weil niemals 
gänzlich verhütet werden kann, daß flüffige 
Auswurfftoffe, felbft Regen, in die Grube 
gelangen; bei nicht wafferdichter Ausführung 


fickern die unreinen Flüffigkeiten in das um- 
gebende Erdreich und verderben diefes und 
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Kehricht- und Afchengrube. 
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das Grundwaffer. 

Eine feuerfefte Konftruktion der Gru- 
ben ift erforderlich, fobald Afche oder auch 
andere glühende Maffen hinein gelangen 
können. Wo befondere, feuerficher ausge- 
führte Afchengruben vorhanden find, entfällt 
für die Kehrichtgruben die fragliche Bedin- 


gung. 
Die Sohle und die Umfaffungswände der Müllgruben werden aus gutem Bruchftein- 
oder aus Backlteinmauerwerk, desgleichen aus Beton hergeftellt; die Vorkehrungen, um Gruben 
entfprechend wafferdicht zu erhalten, find bei der Konftruktion der Abortgruben befprochen 
worden. 
Um den Eintritt des Regenwallers und das Austreten übelriechender Gafe 
zu verhüten, wird die Grube mit einem tunlichft dicht Ichließenden Deckel ab- 
gelchlolfen. 


Diefer wird in der Regel aus hölzernen Bohlen hergeftellt und am beften in einen fteinernen 
und gehörig verklammerten Steinkranz (von etwa 20 >< 20 cm Querfchnitt) verlegt. Damit der Regen 
nicht darauf fitzen bleibe, ordnet man ihn fchräg an ; damit er leichter zu öffnen fei, bringt man 
wohl auch ein über eine Rolle geführtes Seil mit Gegengewicht an; ift das Entzünden durch 
glühende Afche ufw. zu befürchten, fo verfieht man ihn mit einer Eifenblechverkleidung 

Auch überwölbte Afchen- und Müllgruben find zur Ausführung ge- 
kommen. Soll alsdann das Entleeren von Hand aus geichehen, fo muß das 
Innere der Grube zugänglich gemacht werden, am beiten durch eine feitliche 


Öffnung mit kleiner Treppe, wie Fig. 1006 dies zeigt. 
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In Fig. 1007 ift ein gemauerter und gewölbter 
Kehrichtbehälter dargeftellt, wie er pallend auszu- 
führen ilt, wenn die Auswurfitoffe mittels Müll- 
fchlote nach dem Kellergeichoß gelangen. 

Die Rutfche R wird mit einem möglichft glatt- und 
hartgefchliffenen Zementputz verfehen; im unteren Teile, bei 
T, führt fie zum Entleerungsfchacht Æ, worin fich ein Ent- 
leerungseimer e mittels Aufzugskette lofe zwifchen 4 Leit- 
fchienen auf- und abbewegen läßt. Bei T ift ein Entleerungs- 
trichter angeordnet, der fo konftruiert ift, daß er fich nur 
entleert, wenn der Eimer e untergeftellt ift, und fich zu ent- 
leeren aufhört, fobald diefer Eimer gefüllt ift. Bei S ift eine 
Einfteigeöffnung angelegt; der Entleerungsfchacht ift durch 
Anordnung von Steigelöchern auch als Einfteigefchacht aus- 
gebildet. 

Wie fchon bemerkt wurde, find derartige Behälter gut E z : = 
zu lüften; ein zu diefem Ende befonders ne Dem tera Kehsichipehälier2), 
Lüftungsfchlot, der am beften in der Nähe von Küchen- T 
fchornfteinen gelegen ift, darf deshalb niemals fehlen; das Auffetzen eines Saugkopfes (nach Art 
der im vorhergehenden Bande diefes „Handbuches“ vorgeführten Köpfe), erforderlichenfalls ein 
künftliches Erwärmen des Schlotes mittels Gasflamme ufw., müffen zu Hilfe genommen ‘werden, 
wenn die vorhandenen Temperaturunterfchiede den erforderlichen Auftrieb nicht erzeugen. 

Bei diefen Lüftungseinrichtungen ift indes erforderlich, daß fowohl der Einfteigefchacht S, 
als auch der Entleerungsfchacht Æ möglichft luftdicht fchließen und auch die Mündung des 
Kehrichtfchlotes nach Art von Fig. 1008 verfchloffen ift; die Verfchlußklappe ec trägt ein Gegen- 
gewicht, welches das Öffnen der Klappe erft dann geftattet, wenn der Kehricht ufw. auf etwa 
25 bis 30cm Höhe darauf liegt. 

Bisweilen hat man die Aichengrube über der Abort-, bezw. Desinfektions- 
grube als einen auf die Decke der letzteren aufgeletzten Aufbau mit Pultdach aus- 
geführt und ihren Inhalt unmittelbar zur Kompoltbereitung verwendet®"). 

Die Müll- und Afchengruben follen nicht in der Nähe von Brunnen 
(nicht unter 5” Abftand) und nicht in der Nähe von Fenftern angeordnet wer- 
den; auch lege man fie fo an, daß fie für die Hausbewohner bequem und auf 
kurzem Wege zugänglich find; fonit ziehen es dieľe vor, die Auswurfitoffe längere 
Zeit in Kalten oder Eimern in den Wohnungen zu behalten oder fie gar in 
Aborte ulw. zu fchütten; auch entitehen durch das Anfammeln glühender Afche 
alljährlich mehrfache Brände. 

In Rücklicht auf die obenempfohlene Trennung der mineralifchen von 
den organilchen Abfallltoffen ift auch die Anlage zweier Gruben, die eine für 
die Alche und die andere für die übrigen Auswurfitoffe, zu empfehlen. Da 
in die letztere die leicht in Fäulnis geratenden Stoffe gelangen, fo foll man fie 
nicht zu groß machen, höchltens fo groß, daß fie fpäteftens alle 14 Tage entleert 
werden muß; Afche kann längere Zeit aufgelpeichert, alfo auch die Alchengrube 
geräumiger angelegt werden. Nach Baumeifter kann man für wohlhabende 
Familien für jeden Kopf und Tag etwa 2! Afche (im Winter bei 
Steinkohlenfeuerung) und 1! fonftige Abfallitoffe (im Sommer der 
Meiltwert) rechnen. 


Eine überwölbte Doppelanlage dieler Art zeigt Fig. 1009. 
Von den in Mälzereien notwendigen Schlempegruben wird 
in Teil IV, Halbband 3 (Abt. III, Abfchn. 2, C, Kap. 8, unter b14) 


3) Man fehe die in Kap. 20 (unter b) befchriebene Grubenanlage des neuen Juftiz- 
gebäudes in Dresden. 


3) 2, Aufl.: Teil IV, Halbband 3, Heft 3. 
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diefes „Handbuches“ und von den auf Schlachthöfen erforderlichen Düngerftätten 
im gleichen Halbband (Abt. III, Abichn. 2, A, Kap. ı, unter d, 2°15) die Rede fein. 
Tragbare Müllbehälter werden aus Holz mit Eifenblechverkleidung oder beffer 
aus Eifenblech allein hergeltellt; im letzteren Falle erhalten fie eine zylindrifche 
oder prismatilche Form. 
Ein gutichließender eilerner Deckel darf felbitredend auch hier nicht fehlen. 
In Leipzig, wo folche Blechbehälter mehrfach üblich find, haben fie bis zu 0,18cbm Inhalt 


erhalten; für ein Haus mit ca. 100 Bewohnern genügen dort, bei wochentlicher Abfuhr, drei 
folche Behälter. 


In München ift durch ortspolizeiliche Vorfchrift vom Jahre 1898 verboten, das Hausmüll in 
Gruben abzulagern; dies muß vielmehr in metallenen, mit Deckeln abgedeckten Behältern gefchehen, 
welche innerhalb der einzelnen Anwefen an leicht zugänglichen und im Winter tunlichft gefchützten 
Orten, deren Boden von Abfallftoffen ftets rein zu halten ift, zur Abfuhr bereit zu ftellen find. 


Fig. 1009. 
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Gemauerte Kehricht- und Afchengrube, 
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Jeder einzelne Behälter darf einfchließlich des Inhaltes nicht fchwerer fein, als daß er von zwei 
Perfonen getragen, auf den Abfuhrwagen gehoben und in diefen entleert werden kann, 

In Berlin, auch in anderen Städten, find die fog. „Wechfelkaften“ eingeführt. Dies find 
dichtverfchließbare eiferne Kaften von quadratifchem Querfchnitt mit 55cm Seitenlänge und 80 cm 
Höhe; fie haben einen Faffungsraum von 2001, werden auf den Höfen der Gebäude aufgeftellt und 
je nach Bedarf wochentlich 2 oder 3 mal durch leere erfetzt, während die gefüllten und feltver- 
fchloffenen Kalten auf befonders eingerichteten Wagen, deren jeder 44 Stück aufnehmen kann, 
abgefahren werden. 

In Charlottenburg haben die Grundftückbelfitzer für die Befeitigung des Hausmülls auf 
eigene Kolten zu forgen. Der Unternehmer ftellt auf den Höfen Kaften in vorher vereinbarter 
Zahl auf und fährt ihren Inhalt je nach Vereinbarung wochentlich 1- bis 6mal ab, Diefe Kaften 
beftehen aus verzinktem Eifenblech, und ihr Rauminhalt fchwankt zwifchen 150 und 2001; fie 
haben prismatifche oder zylindrifche Form und find oben mit einem aufklappbaren Deckel verfehen. 


Schloßky fchlug vor, zur Aufnahme des Mülls in jedem Haule befondere 
Säcke aus Asbeit aufzultellen und diefe alsdann ohne weiteres auf die Abfuhr- 


31) 2, Aufl.: Teil III, Halbband 3, Heft 2 (Abt. III, Abfchn, 2, C, Kap. 8, unter b, 2). 
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wagen zu verladen. Das Entleeren der Säcke lollte außerhalb der Stadt erfolgen, 
damit die Bewohner der letzteren durch den Staub nicht beläftigt würden. Die 
Haltbarkeit folcher Säcke hat Bedenken hervorgerufen. 

In gleicher Weile hat die Berliner Gelellfchaft „Puritas“ vorgelchlagen, auf 
den Höfen eilerne Müllbehälter aufzuftellen, in welche durch Metallbügel ver- 
Ichließbare Säcke aus imprägniertem Leinenitoff gehängt werden. Die gefüllten 
Säcke werden verichlolfen in das Innere ftaubdichter Abfuhrwagen gepackt und 
dann fortgefahren 16). 

Die Müllfchlote, durch welche die in Rede ftehenden Auswurfitoffe am 
ralcheften nach den für fie beitimmten Behältern befördert werden können, er- 


Fig. 1010317). Fig. 1011. 
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Müllfchlote aus Tonrohr. 


halten 30 bis 40% lichte Weite und können ent- 
weder gemauert oder als Schläuche aus Holz, 
Ton oder Blech ausgeführt werden; fie erhalten 
in jedem Gelchoß Einwurföffnungen, die mittels 
Türchen oder Klappen verfchließbar find (Fig. 
1010 u. 1011). 
In Fig. 1010 u. 1011 find Müllfchlote aus Tonrohren, 
welche in dem betreffenden Gefchoß endigen, in Fig. 1012 
= ift ein durchgehender gemauerter Schlot (im lotrechten 
a LOL ni) areae Oeae e aaie 
40cm Weite erhalten; fie find aus glattem, gutausgefugtem 
Backfteinmauerwerk forgfältig herzuftellen. 

Die 80 bis 90cm über dem Fußboden gelegenen Einwurföffnungen werden am beften mit 
Winkelklappen w ausgerüftet; letztere werden entweder aus Gußeifen oder ftarkem Eifenblech her- 
geftellt. Eine folche Winkelklappe (welche Fig. 1010 bis 1012 punktiert im geöffneten, in vollen 
Linien im gefchloffenen Zuftande darftellen) geftattet, das in fie gefchüttete Müll ufw. nochmals 


2), w. Or. 


310) Näheres fiehe: Gefundh.-Ing. 1902, S. 133. 
3) Nach: Zeitfchr. f. Baukde. 1882, Bl. 17. 
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zu überfehen, bevor es in den Schlot fällt; hierdurch können durch Unachtfamkeit in das Müll 
gelangte wertvolle Gegenftände (Geldftücke, Ringe, Schlüffel ufw.) noch gerettet werden. Solche 
Einwurföffnungen werden etwa 40cm breit und 30cm hoch gemacht. Bisweilen erheifchen es ört- 
liche Verhältniffe, die Einwurföffnung im Fußboden anzubringen ®12). 


Geht der Müllfchlot durch mehrere Gefchoffe hindurch, fo werden im Inneren 
Fallklappen f (Fig. 1010) angeordnet, welche den Zweck haben, eine etwa gleich- 
zeitig in einem höher gelegenen Gefchoß aufgegebene Schüttung von der unteren 
geöffneten Einwurföffnung abzulenken. Es werden wohl auch behufs Staubver- 
minderung Vorkehrungen getroffen, die das Beiprengen des eingeworfenen Mülls 

mit Waller geltatten. 


Philipp Maurer & Auguft Becker zu Wiesbaden 
laffen bei der ihnen patentierten „Müllabfall-Vorrichtung« 
(Fig. 1013 °1%) das Müll in einen Abfuhrbehälter a fallen, in 
den die Schlote münden. In neuen Häufern follen letztere 
im Mauerwerk ausgefpart, in alten Häufern aus Blech ein- 
gebaut werden. In jedem Gefchoß ift ein Einwurfkaften & 
vorgefehen, der eine Rutfchbahn d bildet und mittels einer 
Tür c zugänglich ift; letztere fteuert durch ein Hebelwerk 
die Klappe f, welche beim Öffnen der Tür in die Höhe 
geht und dadurch dem Staub den Weg nach den höher- 
gelegenen Gelfchoffen verfperrt; beim Schließen der Tür 
fällt fie felbfttätig herab und gibt den Schlot frei. Mit der 
Bewegung der Tür kann auch ein Wafferleitungshahn in 
Zufammenhang gebracht werden, derart, daß eine Braufe g 
fo lange Waffer auf das Müll fpritzt, bis die Tür c ge- 
fchloffen ift. 


Die Abortrohre als Müllfchlote zu benutzen, 
wie leider oft gelchieht, ift bei vorhandener 
Schwemmkanalilation oder verwandtem Kanali-. 
fationsiyitem nicht zu empfehlen, da man ja von 

Müllfchlot den Kanälen die feften Stoffe tunlichit fernhalten 

von foll. Anders ift es, wenn man, wie z. B. bei der 

Philipp Maurer in Manchelter üblichen Fäkalabfuhr, das Müll zur 
& Auguft Becker Desinfektion der Exkremente benutzen will. 


zu Müllfchlote bewähren fich in vieler Bezie- 
Geifenheim®'%. hung ganz gut; doch haben fie auch manche 
Mißftände im Gefolge. 


Die Gafe der verwefenden organifchen Stoffe ver- 
breiten fich, felbft bei guten Verfchlüffen, im Gebäude, ein 
Nachteil, der fich fogar bei befonderen Lüftungsfchloten 
nur fchwer vermeiden läßt. Von den in die Schlote geworfenen, bisweilen breiigen Stoffen haften 
kleine Mengen an den Schlotwandungen, verwefen darin und find gefundheitswidrig. Der in den 
Schloten entftehende Luftauftrieb wirbelt Staub von feiner Flugafche, Ruß und fonftigen leichten 
Stoffen auf und vermehrt die Ruß- und Rauchplage der Städte. Es ift nicht zu vermeiden, daß 
vom Dienftperfonal auch Gegenftände in diefe Schlote geworfen werden, die unbedingt nicht hin- 
eingehören. Durch diefe Schlote wird eine meift fehr unwillkommene Verbindung der überein- 
ander gelegenen Gefchoffe erzeugt). 


Fig. 1013. 


318) Über Müllfchlote aus 25cm weiten Rohren aus ftarkem Zinkblech, aus verzinktem oder verbleitem Eifenblech 
fiehe: Baugwksztg. 1886, S. 521. 

39) D. R.-P. 107986. — Fakf.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1902, S. 148. 

3%) In Charlottenburg wurden die Schlote vom Dienftperfonal als Sprachrohe benutzt. 
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b) Müllverwertung und -Verbrennung. 


Die aus den ftädtilchen Gebäuden ftammenden Hausmüllmaffen werden in 
den meilten Fällen nach befonderen, außerhalb der Stadt gelegenen Ablagerungs- 
ftätten gebracht und dort entweder verwertet oder vernichtet. 

Die Müllbefeitigung muß hauptlächlich vom gefundheitlichen und vom äfthetifchen Stand- 
punkte aus betrachtet werden. Sie bildet einen wichtigen Teil der öffentlichen Gefundheitspflege, 
da das Entftehen oder Verbreiten von Krankheiten verhütet werden muß. Allein auch die äfthe- 
tifchen Anforderungen find von Bedeutung, weil die Beläftigungen durch Staub, übeln Geruch, 
Infekten und dergl. äußerft mißftändig find. 

Wenn von Müllverwertung im allgemeinen und auch im folgenden ge- 
[prochen wird, fo ilt darunter die Verwertung für die Zwecke der Landwirtichaft 
zu verltehen. Die Vernichtung des Mülls wird hauptlächlich durch Verbrennung, 
Schmelzung und Vergalung bewirkt; doch find die Zeiten, wo die Müllver- 
brennungsanltalten nur Vernichtungsanitalten waren, vorüber; die neuzeitlichen 
Einrichtungen diefer Art laufen gleichfalls auf eine Verwertung des Mülls hinaus. 
Ein anderer Weg der Müllvernichtung belteht in der Einleitung des Mülls in den 
nächltgelegenen Fluß oder in das Meer. 


ı) Müllverwertung. 


Die auf den erwähnten Ablagerungsitätten angelammelten Müllmaffen müffen 
durch Abfuhr dem mit ihnen beabfichtigten Zwecke zugeführt werden. Ein fehr 
einfaches Verfahren befteht darin, daß man das Müll auf Odländereien aufbringt 
zum Zwecke landwirtfchaftlicher Ausnutzung. Oder aber man verwendet es zum 
Aufhöhen von Landflächen, zum Ausfüllen von fumpfigen Löchern und fonftigen 
tiefgelegenen Stellen, zu Straßenregulierungen und Gartenarbeiten. Oder man 
führt das Müll unmittelbar der Landwirtichaft zu, um feinen Dungwert auszu- 


"nutzen. Diele Wege der Müllbefeitigung waren lange Jahre auf dem Kontinent 


die allein üblichen. 

Wenn das Müll durch die Landwirtichaft verwertet werden foll, fo findet 
nicht felten vor der Abfuhr ein Sieben oder Sortieren ftatt, um diejenigen Stoffe 
auszufcheiden, die dem Landwirt hinderlich find, oder folche, die anderweitig 
verwertet werden können. 

Um eine möglichit gute und lachgemäße Verwertung der im Müll ent- 
haltenen Dungitoffe zu erzielen, hat man in neuelter Zeit das fog. Dreiteilungs- 
oder Separationsverfahren in Anwendung gebracht. 

Das Müll fetzt fich nämlich aus drei Gruppen von Belftandteilen zulammen, 
nämlich aus: 

1) Afche und Kehricht (etwa 60 Vomhundert des gelamten Mülls); 

2) Abfällen tieriicher oder pflanzlicher Natur, Speifenreite und dergl. (etwa 
25 Vomhundert), und 

3) gewerblich verwertbaren Abfällen, wie Lumpen, Papier, Glas, Metalle, 
Scherben, Stroh, Holz, Flafchen, Konfervenbüchfen und dergl. (etwa 15 Vomhundert) 
— log. Sperritoffe. 

Alche und Kehricht ftellen ein wertvolles Material zur Verbelferung Ichlechten 
Bodens, namentlich faurer Wielen dar. Pflanzliche und tierilche Abfallftoffe find 
wertlos, wenn fie mit Alche vermengt find; ohne diefe und in gedämpftem Zu- 
ftande bilden fie ein gutes Futter für Maltichweine. Die Sperritoffe verletzen bei 
der Bearbeitung des Ackers die Hufe der Zugtiere und befchädigen die Acker- 
geräte; deshalb verlangen die Bauern das vorherige Entfernen dieler Beltand- 


TE 


teile, welche nach vorhergegangener Scheidung in anderer Weile verwertet werden 
können. 

Auf diefe Weile entitand die fog. Sortierung des Mülls, welche auf den 
zentralen Müllablagerungsitätten auf einem endlofen Bande bewirkt wird. 

Die Kolten einer derartigen Müllfortierung find der Regel ziemlich hohe; 
dazu kommt noch, daß das Sortieren auf endlofem Bande für die damit be- 
fchäftigten Arbeiter in gelundheitlicher Beziehung nicht ohne Bedenken ift. In- 
folgedeilen verfiel man auf das log. Dreiteilungs- oder Separationsverfahren, 
welches nach feinem Uriprunge wohl auch das Budapelter Syftem®®) genannt 
wird. Hierbei wird das „Sortieren“ in den Haushaltungen mit Hilfe geeigneter 
dreiteiliger Müllbehälter vorgenommen. 

Die Abfuhrgefellfchaft zu Charlottenburg hat ein Schränkchen von gefälligem Äußeren kon- 
ftruiert, welches drei Sammelbehälter in entfprechender Anordnung enthält und in der Küche auf- 
geltellt wird. Da Afche und Kehricht nur () morgens in Frage kommen, fo ift der dafür vor- 
gefehene Behälter im Schränkchen unten angebracht, damit das Dienftperfonal gar nicht in Ver- 
fuch kommt, fich tagsüber noch einmal danach zu bücken. Über diefem Kehrichtbehälter befindet 
fich ein verzinktes Gefäß für die Speifenrefte, das leicht zugänglich ift, da es am Tage mehrmals 
gebraucht wird. Außerdem ift ein Sack vorhanden, welcher die erwähnten Sperrftoffe aufzu- 
nehmen hat. Das Leeren des Schränkchens erfolgt nach Bedarf, und die Abfuhr gefchieht ent- 
weder in drei verfchiedenen Wagen oder auf einem mit drei entfprechenden Abteilungen ver- 
fehenen Wagen. 

In New York werden feit einigen Jahren die Haushaltungen gezwungen, die Abfallftoffe in 
drei verfchiedene Behälter zu fortieren: 1) Küchenabfälle; 2) Afche und andere ftaubförmige Stoffe, 
fowie kleine harte Gegenftände, und 3) Papier und größere Gegenftände. Die Abfälle werden auf 
Wagen und Schiffen fortgelchafft. Die Küchenabfälle werden auf chemifchem Wege verarbeitet; 
die Afche wird an Bauunternehmer als Füllmaterial verkauft; für größere Gegenftände dient eine 
Verbrennungsanitalt ufw. 

Das Dreiteilungsverfahren wird auch in 'anderen amerikanifchen, ferner in mehreren 
fchwedifchen Städten durchgeführt 22), 

Der welentlichite Einwand gegen das Dreiteilungsverfahren richtet fich 
naturgemäß gegen feine Durchführbarkeit; man fürchtet, und wohl mit Recht, 
daß die Bevölkerung, und namentlich die Dienitboten, die Trennung der Abfall- 
ftoffe nicht einhalten werden. Daß die Kolten einer folchen getrennten Abfuhr 
auch nicht geringe fein können, liegt auf der Hand. 

Hiernach bliebe es vorerit noch immer bei den außerhalb der Städte an- 
gelegten Ablagerungsitätten für das Müll, fobald man letzteres im üblichen Sinne 
des Wortes „verwerten“ will. 


2) Müllverbrennung. 

Das im vorltehenden kurz beiprochene Verfahren der Müllbefeitigung ftellt 
fich in neuerer Zeit, namentlich für größere Städte, als immer weniger ausreichend 
heraus: 

a) In der Nähe größerer Städte wird es immer f[chwieriger, Ablagerungs- 
ftätten für das Hausmüll zu befchaffen. 

£) Der Dungwert des Mülls, namentlich des Hausmülls, ift verhältnismäßig 
gering ?*®). 

y) Der Abnahme des Mülls feitens der Landwirte ftellen fich in größeren 
Städten vielfach bedeutende Schwierigkeiten entgegen ®**). 

321) Der Hauptunterfchied zwifchen dem Budapefter und dem Dreiteilungsverfahren befteht hiernach grundfätzlich 
nur darin, daß erfteres an den Müllablagerungsftätten, letzteres in den Haushaltungen vollzogen wird. 

32) Siehe auch: LinDeE, C. v. d. Müllvernichtung oder Müllverwertung insbefondere das Dreiteilungsfyftem ufw, 
Charlottenburg 1906. 


31) 1000kg Müll enthalten nach Unna nur 3 bis 6kg Phosphorfäure, 2 bis 4kg Stickftoff und 1 bis 4kg Kali. 
32) In Cöln z. B. war es fchließlich nicht mehr möglich, das Müll los zu werden, obwohl für 1 cbm nur 15 Pfennige 
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ò) Die Anhäufung des Hausmülls mit feinen widrigen organifchen Relten, 
feinen Lumpenteilen ulw. muß ichwere gefundheitliche Bedenken hervorrufen ?®). 

s) Die Verwertung der Müllmalfen wird durch die ftets wachfenden Trans- 
portentfernungen vom Sammelort immer mehr erfchwert. 

£%) Man kann die für die Landwirtichaft wirklich wertvollen Stoffe nur zu 
gewillen, verhältnismäßig kurzen Zeiten unmittelbar auf die Felder verbringen, 
und muß lie in der übrigen Zeit in häufig recht gelundheitswidriger Weile auf 
Abladeplätzen anhäufen. 

Aus diefen und manchen anderen Gründen ift man in neuerer Zeit mehr- 
fach dazu übergegangen, das Müll — Straßen- und Hausmüll — in eigens dafür 
konftruierten Ofen zu verbrennen, zu Ichmelzen, zu vergalen. Anfangs war, wie 
[chon erwähnt wurde, im welentlichen nur das Beftreben vorhanden, das Müll zu 
vernichten. Erft Ipäter, als die Rückftände der Verbrennung anfingen, fich aufzu- 
häufen, kam man darauf, fie zu verwerten. Sie erwielen lich als ein recht brauch- 
bares Verfahren zur Heritellung von Mörtel und Beton; die hervorgerufene 
Wärme wurde zur Erzeugung von Wallerdampf oder in anderer Weile ausgenutzt; 
auch letzte man diefe Wärme in Elektrizität um, damit man motorilche Kraft zum 
Betrieb der Verbrennungsanitalten oder zu anderen Zwecken erzielt. 

Die aus den Verbrennungszellen abziehenden Feuergafe werden zur Heizung von Dampf- 
keffeln, zur Verforgung von Bade-, Wafch-, Trocken- und Desinfektionsanftalten, für Dampfkoch- 


küchen, zur Heizung öffentlicher Gebäude ufw. benutzt. In erfter Reihe aber wird Elektrizität 
erzeugt zu Beleuchtungszwecken und zum Betriebe von Mafchinen. 


Man führt die Müllverbrennung in zweifacher Weile durch: entweder Ichafft 
man die Müllmalfen nach einer ftädtiichen Verbrennungs-Zentralanitalt — dies ift 
der am häufigfiten eingelchlagene Weg; oder die einzelnen Gebäude, bezw. Ge- 
bäudegruppen belitzen ihre eigenen Verbrennungseinrichtungen, in denen fie ihre 
Auswurfitoffe verbrennen. Letzteres Verfahren dürfte in Städten nur felten vor- 
kommen, fobald eine Zentralanitalt vorhanden ift. Trifft letzteres nicht zu, fo 
kann fich bei Krankenhäufern, Anatomien, Schlacht- und Viehhöfen, fonitigen 
großen, in fich abgefichloffenen Anitalten, Markthallen, Fabrikanlagen und dergl., 
kurz bei Anlagen, welche fehr viele Abfälle entwickeln, die Befchaffung einer 
eigenen Verbrennungseinrichtung wohl empfehlen. Gleiches gilt für das flache 
Land, wo Galthöfe, Gefangenanitalten und dergl. häufig keine Gelegenheit haben, 
ihre trockenen Auswurfitoffe in geeigneter Weile unterzubringen. 

Eine eingehendere Befchreibung der Einrichtung von größeren zentralen 
Müllverbrennungsanitalten, namentlich der dazu erforderlichen Ofen, gehört nicht 
in das Bereich eines „Handbuches der Architektur“. Deshalb feien an diefer 
Stelle nur die Anforderungen mitgeteilt, die Unna (als Idealforderungen) an einen 


gut konitruierten Müllverbrennungsofen ftellte 326): 

ı) Abgefchloffene Lagerung der der Verbrennung harrenden Stoffe; 

2) möglichltes Erfparen an Arbeitskräften, fowohl beim Einwerfen (Füllapparate) als auch im 
Betriebe des Ofens (bewegliche Rofte); 

3) Vermeiden des Eindringens von kalter Luft beim Füllen des Ofens und beim Ausräumen 
der Schlacken; 

4) Erreichen möglichft hoher Temperatur im Ofen durch Vermehren des Zuges mittels künft- 
licher Gebläfe; 

5) intenfiveres Vernichten der fchädlichen Abgafe; 

6) vollkommenes Auffaugen aller feften Verbrennungsftoffe; 


gefordert wurden, während 20 Jahre vorher für eine gute Fuhre Müll von einer vor den Toren der Stadt gelegenen Zucker- 
‘Fabrik 3 Mark bezahlt worden waren. 

325) Die Menge der organifchen fäulnisfähigen Stoffe beträgt etwa 50 Vomhundert. 

326) Siehe: Deutfche Bauz. 1898, S. 232. 
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7) fehr feuerbeftändige Ofen- und Schornfteinkonftruktion; 

8) größtmögliches Ausnutzen der erzielten Abgastemperaturen zu Kraftzwecken; 

9) Befchränkung des Sortierens des Mülls vor der Verbrennung auf folche Gegenftände, die 
den Betrieb des Ofens ftören würden; 

10) befondere Einfchüttöffnungen für große Gegenftände. 

Es ift ein naheliegender Gedanke, den größten Teil des Hausmülls oder das 
gelamte Müll einer Haushaltung dadurch zu befeitigen, daß man es im Küchen- 
herd verbrennt. Dies ift auch tatfächlich ausführbar; indes haben fich bei an- 
geltellten Verfuchen Mißftände herausgeftellt, welche eine allgemeine Durch- 
führung diefes Verfahrens ausfchließen. 

Zunächft ilt viel Zeit und Brennitoff erforderlich, um frifches, oft nalles, ftets 
feuchtes Müll zu verbrennen; weiter entitehen hierdurch fehr unangenehme Ge- 
rüche, und endlich leiden die feuerfelten Wandungen des Küchenherdes fo fehr 
darunter, daß fie frühzeitig zugrunde gehen. Man gelangte hierdurch zu der 
Überzeugung, daß- der beablichtigte Zweck auf diefem Wege nur in verhältnis- 
mäßig leltenen Fällen einfach und ausreichend genug zu erreichen ift. 

Einen etwas abweichenden Weg hat man in New 

Fig. 1014. York eingeichlagen. Man bemühte fich dort, eine Vor- 
richtung zu konftruieren, worin das Hausmüll durch 
die Hitze fo verändert wird, daß es fich leichter, und 
ohne Erzeugung von fchlechten Gerüchen, verbrennen 
läßt. Eine folche Vorrichtung ift der Houfehold 
garbage carbonizer (Hausmüllverkohler), welcher die in 
den Schornitein abziehende Wärme des Küchenherdes 
ausnutzt, um die im Müll enthaltene Feuchtigkeit zu 
verdampfen und fpäterhin feine getrockneten und ver- 
kohlten Refte als Brennftoff nutzbringend zu verwerten. 

Wie Fig. 1014°?”) zeigt, wird in das vom Herd nach dem 
Schornftein führende Rauchrohr eine wagrechte, am rückwärtigen 
Ende gefchloffene zylindrifche Trommel eingefchaltet, deren Durch- 
melier etwas größer als derjenige des Rauchrohres ift. In diefe 
Trommel wird ein durchbrochener eiferner Korb von der Geftalt 

Houfehold garbage eines Halbzylinders, deffen Durchmeffer etwas kleiner als jener der 
. carbonizer®”"). Trommel ift. Der Korb wird mit den Küchenabfällen gefüllt und 
in die Trommel eingefchoben; die Wärme des Herdfeuers trocknet 
und verkohlt die Abfälle. Ift leizteres gefchehen, fo verbrennt man fie im Herdfeuer, 

Diefe Vorrichtung wird von der Sanitary Conftruction Company zu New York 
erzeugt. 

Allein auch auf diefem und manchem anderen Wege wird man nicht zu 
häufig dem beablichtigten Ziele welentlich näher kommen; vielmehr gelangt man 
zu der Überzeugung, daß auch in den einzelnen Haushaltungen, bezw. den 
einzelnen Häufern eine fachgemäße Müllverbrennung nur in eigens hierfür kon- 
ftruierten Verbrennungsöfen zu erreichen ift. Tatlächlich find auch folche Ofen- 
konitruktionen mehrfach erfonnen worden und zur Ausführung gekommen. Es kann 
hier nicht der Ort fein, die betreffenden Einzelheiten näher darzulegen; es muß 
genügen, darauf hinzuweifen, daß die in Art. 596 mitgeteilten Grundfätze für 
die Erbauung der Verbrennungsöfen in den Zentralanftalten naturgemäß auch 
auf die nunmehr in Rede ftehenden kleineren Anlagen Anwendung zu finden 
haben werden; doch werden finngemäße Vereinfachungen zuläffig fein. 


317) Fakl.-Repr. nach: Gefundh.-Ing. 1898, S: 259. 
Handbuch der Architektur. IH. 5, b. (3. Aufl.) 42 
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Einzel- 
verbrennung. 


Verbrennungs- 
öfen. 


OSB. 


Im nachftehenden Fig. 1015. 
mögen nur einige we- 
nige einfchlägige Ofen- 
konftruktionen fkizziert 
werden. 

Zunächlt der Kori- 
fche Verbrennungsofen, 
der allerdings in erfter 
Reihe für größere Kran- 
kenhäufer beftimmt, aber 
naturgemäß, vielleicht 
mit geringfügigen Ab- 
änderungen, auch für 
andere Gebäudeanlagen 
anwendbar ilt (Fig. 
1015 °°°), Müll-Verbrennungsofen von Kori®®°). 

Das Einwerfen der Ab- 

fälle (gebrauchtes Verbandsmaterial, Tierleichen, Fleifchteile, Kehricht ulw.) erfolgt durch den Kaften 
E in den langgeftreckten Vortrocken- und Verbrennungsraum VR, deffen [chräge Sohle im mitt- 
leren Teile durch das durchbrochene Gewölbe Gs gebildet wird. Die aus der daruntergelegenen 
Feuerung F hochfchlagende Flamme zieht zum 
Teile durch die Spalten des Gewölbes G,, zum Fig. 1016. Fig. 1017- 
Teile durch den Kanal X und gelangt über die 
Abfälle hinweg nach den Öffnungen Z und von 
dort weiter in die Rauchkammer RK und nach 
dem Abzug O. Soweit die Abfälle nicht fchon 
im Verbrennungsraum VR vernichtet find, wer- 
den fie im Kanal X nochmals der Feuerung F 
ausgefetzt und fchließlich in diefe hinabgeftoßen, 
wo fie vollftändig verzehrt werden. Um bequem 
zum Einwurf E gelangen zu können, ift der 
tiefliegende Schürraum S mit einer eifernen 
Klappe Kl abgedeckt. 

Kori hat für kleinere Verhältnilfe 
welentlich einfachere Ofenkonitruktionen 
ausgeführt, z. B. die in Fig. 1016 u.  Einfachere Verbrennungsöfen von Kori 2°). 
1017°°°) dargeitellten. 

Wenn mit dem Raume fehr gerechnet werden muß, empfiehlt fich die Konftruktion in 
Fig. 1016, welche einen Blechmantel aufweift; fonft wird der Ofen mit maffiven Umfaffungen und 
mit Verankerungen gemauert, wie 
in Fig. 1017. Beide Ofen belitzen Fig. 1018. 
keine zweite Feuerung. 

Eine weitere Ofenkon- 
ftruktion, welche hier Er- 
wähnung finden foll, ift die- 
jenige von Bennett & Py- 
thian (Fig. 10189). 


2 77 
A SE r 


REED, 


328) Fakf -Repr nach: Deutfche 
Bauz, 1901, S. 139. 

329) Fakf,-Repr. nach: Gefundh - 
Ing. 1902, S. 205. 

3%) Fakf.-Repr. nach: Centralbl. 
d. Bauverw. 1898, S. 368, Müll-Verbrennungsofen von Bennet & Pythian). 
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Diefer Ofen hat eine ungerade Anzahl von Kammern: in Fig. 1018 deren 3 (a, b, ce). Der 
Roft hat fefte Seitenwände %, % und reicht über die beiden Kammern a und b; durch Drehen der 
Kurbel e kann er mit feinen Seitenwänden %, auf Rollen č feitlich verfchoben werden, fo daß er 
alsdann über den Kammern b und c liegt. Bei f ift der Zug nach dem Schornftein. 

Da ftets viele Schlacken und unverbrennliche Refte übrigbleiben, fo muß zeitweife eine 
Reinigung des Roftes ftattfinden. Damit das Feuer nicht unterbrochen zu werden braucht und die 
dadurch bedingten Wärmeverlufte vermieden werden, wird in der mittleren Kammer 5 immer- 
während Feuer erhalten, während eine der beiden feitlichen Kammern gereinigt und durch Füll- 
fchächte neu befchickt wird. Bei d befindet fich der Auslaß einer Druckleitung, durch die dem 
Feuer die nötige Verbrennungsluft zugeführt wird. 

Endlich zeigt Fig. 1019 den Verbrennungsofen der Rundle, Spence Mfg. Co. 
zu Milwaukee, bei dem die abziehenden Feuergale zur Heißwallerbereitung be- 


nutzt werden. 


Fig. 1019. 


Müll-Verbrennungsofen der Rundle, Spence Mfg. Co. 
zu Milwaukee. 


Anhang. 


Technifche Vorfchriften für die Anlage und den Betrieb 
der Grundftücksentwäfferung. 


Aufgeltellt vom Verband Deutfcher Architekten und Ingenieur-Vereine 1905. 
(Neuelter deutfcher Verbandsentwurf.) 


? 


A. Allgemeine Vorlichriften. 


ı) Verpflichtung zum Anfchluß. 


Sobald in Straßen, Plätzen, Wegen ufw. öffentliche Siele betriebsfertig hergeftellt find, müffen 
die anliegenden bebauten Grundftücke an diefe angefchloffen werden. 

Unbebaute Grundftücke müffen ebenfalls angefchloffen werden, fobald dies nach Anficht 
der Auffichtsbehörde notwendig ift. 

In befonderen Fällen kann die Auffichtsbehörde vom Anfchluß eines Grundftücks widerruf- 
lich und unter Vorfchreibung der näheren Bedingungen ganz oder teilweife entbinden. 


2) Abzuleitende Abwäller. 


Durch die Entwäfferungsleitung des Grundftücks find abzuleiten: 

a) alle Schmutz- und Brauchwaffer, fowie aller zur Abführung geeignete [chwemmbare 
Unrat, namentlich alle menfchlichen Abgänge, fo reichlich verdünnt, daß ihre Fort- 
fchwemmung gelichert ift; 

b) (beim gemeinfamen Syftem) alle Niederfchlagswäffer; 

c) (beim Trennfyftem): die Niederfchlagswälfer, foweit die Einleitung in die Schmutz- 
walfer- oder Regenwafferfiele von der Auffichtsbehörde geltattet oder gefor- 
dert wird. 

Die Ableitung des Regenwaffers hat im übrigen nach der Anweifung der Auffichtsbehörde 
zu gefchehen. 

Ausgefchloffen von der Einleitung in die Siele find folche Stoffe und Flüffigkeiten, die nach 
dem Ermeffen der Auffichtsbehörde feuergefährlich oder für das Siel und deffen Betrieb fchädlich 
find, fowie folche Flüffigkeiten, die bei der Einleitung in das Straßenliel eine Temperatur von 
mehr als 35 Grad C. oder einen fchädlichen Säure-, Alkali- oder Salzgehalt befitzen. 

Sofern die innerhalb des Grundftücks entitehenden Abwäffer diefen Vorfchriften nicht ent- 
fprechen, find fie vor der Einleitung in die Siele durch geeignete Mittel (Sandfänge, Neutralifation, 
Desinfektion, Abkühlung, Verdünnung ufw.) zur Aufnahme in die Siele vorzubereiten oder ander- 
weitig unfchädlich zu befeitigen. 

Kondens- und Kühlwaffer von Mafchinen und gewerblichen Betrieben, fowie auch Grund- 
walfer, dürfen nur mit befonderer Genehmigung der Auffichtsbehörde in die Siele eingeleitet 
werden. 

Reine Abwälfer, auch Niederfchlagswäffer, können mit Zuftimmung oder auf Anordnung 
der Auffichtsbehörde anderweitig abgeführt werden, 
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3) Spülung. 

Die Sicherung einer genügenden Spülung der Entwäfferungsanlage ift durch Anfchluß des 
Grundftücks an die öffentliche Wafferleitung oder durch eine anderweitige von der Auffichts- 
behörde zu genehmigende Wafferverforgungsanlage zu gewährleiften. 

Über allen Eingüffen ufw. der Abflußleitung müffen Hähne der Wafferleitung angebracht 
werden. Spülaborte und Piffoire-find mit befonderen Spülvorrichtungen zu verfehen. Bei Fuß- 
bodeneinläufen genügt es, wenn die Spülung durch einen Zapfhahn der Wafferleitung an der 
Wand des betr. Raumes gefichert ift. 

Hofeinläufe bedürfen keines befonderen Wafferhahnes, wenn die Spülung anderweitig nach 
Bedarf gefchieht. 


4) Ausfchluß gemeinfchaftlicher Anlagen. 


Jedes Grundftück ift für fich und ohne Benutzung des Nachbargrundftücks bis an das 
Straßenfiel zu entwäffern. 

Bei Teilung eines Grundftücks find die Entwäfferungsanlagen der Teile diefer Beftimmung 
entfprechend herzuftellen. 

Als Ausnahme kann die Auffichtsbehörde bei fteil abfallender Oberfläche, welche die Ab- 
leitung der Abflülfe tiefliegender Teile eines Grundftücks in das Siel der angrenzenden Straße 
unmöglich macht, die Legung einer gefonderten Ableitung über das tieferliegende Nachbargrund- 
ftück vorfchreiben. 

Sonftige Ausnahmen kann in befonderen Fällen die Auffichtsbehörde, falls eine fchriftliche 
Genehmigung des Eigentümers des dienenden Grundftücks bei der Behörde hinterlegt wird, wider- 
ruflich, und, falls die Belaftung des Grundftücks in das Grundbuch eingetragen wird, dauernd ge- 
ftatten. In dem letzten Falle ift aber die Herftellung gefonderter Ableitungen für das Einzel- 
grundftück erforderlich. 


5) Belfeitigung älterer Anlagen. 


Sobald ein Grundftück an die öffentlichen Siete angefchloffen wird, ift jede Auffpeicherung 
der durch die Siele abzuführenden Schmutzftoffe verboten. 

Vorhandene Senkgruben für Schmutzwaffer, Abtrittsgruben, alte, weiter nicht benutzbare 
Kanäle und dergl. müffen entleert, gereinigt und durch Ausfüllen mit gutem Boden befeitigt werden. 


B. Behördliche Auflicht und Genehmigung. 


6) Zuftändigkeit der Behörde. 


Die Anlagen unterliegen vor der Ausführung in allen Teilen der Genehmigung der Auffichts- 
behörde. Die Ausführung und Inftandhaltung der Anlage unterfteht der behördlichen Aufficht 
und hat unter Einhaltung diefer allgemeinen technifchen Vorfchriften und der von der Behörde 
im Einzelfalle etwa aufgeltellten befonderen Genehmigungsbedingungen zu gelchehen. 

Von den Beamten der Auffichtsbehörde während der Ausführung gefundene Mängel der An- 
lage find fofort zu befeitigen. 


7) Zutritt der Beamten zu den Grundftücken. 


Den Beamten der Auffichtsbehörde ift zwecks Beauflichtigung der Ausführung oder der 
Unterhaltung der Entwäfferungsanlagen nach entfprechendem Ausweis der Zutritt zu den Grund- 
ftücken jederzeit zu geftatten. 

Die Befichtigung bewohnter Räume findet in der Regel nur nach vorheriger Anfage zwifchen 
9 Uhr vormittags und 5 Uhr nachmittags ftatt. 


8) Zulalfung der Unternehmer. 


Unternehmer, die Grundftücksentwälferungen ausführen wollen, müffen fich bei der Auf- 
fichtsbehörde melden und fich fchriftlich verpflichten, die Vorfchriften genau einzuhalten. Ein 
Verzeichnis diefer Unternehmer liegt bei der Auffichtsbehörde zu jedermanns Einficht aus. Unter- 
nehmer, die fich mehrfach Verftöße gegen die Vorfchriften zufchulden kommen laffen, kann die 
Auffichtsbehörde zeitweilig oder ganz von dem Recht, Grundftücksentwälferungen auszuführen 
ausfchließen. i 


662 


9) Angaben für den Entwälferungsentwurf. 


Auf Antrag werden dem Eigentümer für den Entwurf der Entwäfferungsanlagen von der 
Auffichtsbehörde vorher fchriftlich angegeben: 
a) Lage und Höhe der beiden nächften Höhenpunkte; 
b) Lage und Höhe der Anfchlußftelle; $ 
c) foweit erforderlich die auf die Entwäfferung bezüglichen Wafferftände (Uberfchwem- 
mungshöhe § 15, Rückftauhöhe § 16). 


10) Antrag zur Genehmigung. 


Zur Ausführung oder Veränderung einer Entwäfferungsanlage fowie zum Anfchluß an das 
Straßenfiel, muß vor dem Baubeginn die Genehmigung der Auffichtsbehörde vom Eigentümer 
fchriftlich nachgefucht und von der Behörde erteilt fein. 

Der Antrag zur Genehmigung hat unter Benutzung des von der Behörde zur Verfügung 
geftellten Vordruckes zu erfolgen; dem Antrage find Pläne der beabfichtigten Anlage in doppelter 
Ausfertigung beizufügen. 

Die Pläne müffen aus feltem, dauerhaftem Material in einer dem Reichsformat 21:33 cm oder 
einem vielfachen desfelben entfprechenden Größe hergeftellt werden. Hektographien, Lichtpaufen 
mit blauem Grunde und gerollte Pläne find unzuläffig. Lichtpaufen auf weißem Grunde find nur 
zuläffig, falls fie auf Leinwand aufgezogen find. 

Die Planvorlagen müffen enthalten: 

a) Überfichtsplan des Grundftücks, im Maßftab nicht kleiner als 1: 1000. 

b) Grundriffe der in Frage kommenden Stockwerke der Gebäude, foweit folche zur Klar- 
ftellung der Entwäflferungsanlage erforderlich find, im Maßftab nicht kleiner als 1:100. 

c) Längsfchnitte der Ableitungen und Fallröhren im Maßftabe für die Höhen und Längen 
nicht kleiner als 1: 100. 

Auf dem Überfichtsplan müffen erfichtlich fein: Die genaue- Lage des Grundftücks zur 
Straße, zu den benachbarten Grundftücken und ihren Gebäuden, oder, falls folche nicht vorhanden 
find, zu den Baufluchtlinien der benachbarten Querftraßen, endlich zu den etwa benachbarten 
offenen Gewälfern; ferner fämtliche auf dem Grundftücke vorhandene Gebäude, die Baufluchtlinie, 
die Lage der Hauptableitung mit etwaigen Hofeinläufen und Regenableitungen. Endlich etwa vor- 
handene Brunnen, Entwälferungsanlagen und Gruben. ? 

Die Grundriffe müffen enthalten: Die Einteilung des Kellers und der Stockwerke der in 
Betracht kommenden Gebäude, unter Angabe der Verwendung der einzelnen Räume, mit fämt- 
lichen in Frage kommenden Einläufen unter Bezeichnung ihrer Art (Eingüffe, Wafchbecken, Spül- 
aborte, Piffoire, Badeeinrichtung ufw.) nebft den hierfür projektierten Ableitungen, unter Angabe 
ihrer lichten Weite und des beabfichtigten Herftellungsmaterials. Ferner die Lage der Geruch- 
verfchlüffe, etwaige Fettfänge, Putzöffnungen und Entlüftungen der Leitungen ufw., fowie die Lage 
der Anfchlußftelle nach der von der Behörde gemachten Angabe. 

In die Längsfchnitte müffen die Höhen der Oberfläche und der Sohle des unterften Ge- 
fchoffes, fowie der Ableitungen an allen Gefällbrechpunkten und Verbindungsftellen und die Ge. 
fälle der Ableitungen eingefchrieben fein. Die Höhenlagen und das Gefälle der nicht aus dem 
Längsfchnitt erfichtlichen Anfchlußftränge find in die Grundriffe einzufchreiben. 

Alle Höhenangaben find auf den von der Behörde beftimmten Horizont zu beziehen. 

Die mit Maßftab zu verfehenden Zeichnungen müffen mit Angabe der Straße und Haus- 
nummer oder der amtlichen Grundftücksbezeichnung fowie mit den für die Richtigkeit der Vorlage 
verbindlichen Unterfchriften des Grundeigentümers und des Entwurf-Verfaffers verfehen fein. 

Auf den Zeichnungen find beftehende Einrichtungen fchwarz zu bezeichnen, wegfallende 
Leitungen rot zu durchftreichen. Um das Material der Leitungen anzudeuten, find Eifenröhren 
blau, Bleiröhren gelb, Zinkröhren grau, Steinzeugröhren braun anzugeben. Die für den Prüfungs- 
vermerk dienende grüne Farbe darf in den Bauvorlagen nicht verwendet werden. 

Bei unbedeutenden Änderungen, die fich leicht in den urfprünglichen Entwäfferungsplan 
des Grundftücks eintragen laffen, kann von der Einreichung einer befonderen Zeichnung abgefehen 
werden, : 


11) Genehmigung. 
Die Genehmigung des Antrages und der Zeichnung erfolgt [chriftlich. Eine Ausfertigung 


der Zeichnung mit den etwaigen Prüfungsbemerkungen wird dem Grundftückseigentümer zurück- 
gegeben; die zweite Ausfertigung bleibt bei den Akten der Behörde, 
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Die Genehmigung erlifcht nach Jahresfrift, wenn mit der Ausführung inzwifchen nicht be- 
gonnen, oder wenn eine begonnene Ausführung länger als ein Jahr nicht ernftlich fortgefetzt 
worden ift. 

12) Auflicht während der Ausführung. 


Die Ausführung der Entwälferungsanlagen wird von der Auffichtsbehörde beauflichtigt. 

Über den Anfang und jede Wiederaufnahme der Arbeit ift der Auffichtsbehörde [päteftens 
am vorhergehenden Werktage Anzeige zu eritatten. Gleichzeitig ift der ausführende Unternehmer _ 
zu nennen. 

Leitungen, die verdeckt werden follen, find mindeftens einen Werktag nach Fertigftellung 
frei zu belalfen, um eine behördliche Befichtigung zu ermöglichen; widrigenfalls kann die Frei- 
legung der Leitung angeordnet werden. 

Während der Ausführung müffen die genehmigten Zeichnungen auf der Bauftelle ftets ver- 
fügbar fein. 

Änderungen gegen diefe genehmigten Zeichnungen find nur auf Anordnung oder nach vor- 
her eingeholter fchriftlicher Genehmigung der Auffichtsbehörde geftattet. 


13) Prüfung der Anlage. 


Während der Ausführung können von den Beamten der Auffichtsbehörde Prüfungen auf 
Dichtigkeit der Leitungen, Wirkfamkeit der Geruchsverfchlüffe ufw. vorgenommen werden. 

Nach Fertigftellung der gelamten Anlage unterliegt diefe einer Abnahmeprüfung. Hierbei 
kann die Auffichtsbehörde den Nachweis der Dichtigkeit der Ableitungen und der anfchließenden 
Teile der Falleitungen durch Wafferdruck bis Straßenhöhe, der Dichtigkeit der übrigen Anlagen 
einfchließlich der Geruchsverfchlüffe durch die Rauch- oder Geruchprobe verlangen. 

Der Unternehmer hat die zu allen Prüfungen erforderlichen Arbeitskräfte, Geräte und Ma- 
terialien bereit zu ftellen. 


14) Abnahme und Inbetriebnahme der fertigen Anlage. 


Nach Fertigftellung der Entwäfferungsanlage ift bei der Auffichtsbehörde die Abnahme- 
prüfung der Anlage zu beantragen. 


N Die Abnahme und deren Befcheinigung erfolgt innerhalb 14 Tagen nach Eingang des An- 
rages. 


Falls fich bei der Abnahme Mängel ergeben, ift der Antrag zur Abnahme nach Abftellung 
der Mängel zu wiederholen. 
i AY Inbetriebnahme der Anlage oder einzelner ihrer Teile ift erft nach diefer Abnahme 
zuläffig. 
Durch die Abnahmebefcheinigung übernimmt die Auffichtsbehörde keine Verantwortung für 
den vorfchriftsmäßigen Zuftand der Anlage. Mängel, die fich nachträglich ergeben follten, müffen 
nach Aufforderung in der von der Behörde gefetzten Frift befeitigt werden. 


C. Einzelvorichriften für den Bau. 


15) Überfchwemmbare Einläufe ufw. 


Bei den der Überfchwemmung durch offene Gewälfer ausgefetzten Grundftücken oder 
Grundftücksteilen ift die Herftellung von Einläufen, Eingüffen, Spülaborten ufw. in der Ent- 
wälferungsleitung unter dem höchften Wafferftande diefer Gewäffer, der für jeden Einzelfall von 
der Behörde angegeben wird, verboten. 

In befonderen Fällen kann die Auffichtsbehörde folche Einläufe ufw. unter Vorfchrift der 
unteren Bedingungen geftatten. 


16) Entwällerung tiefliegender Räume oder Flächen. Rückftauverfchluß. 


Der Anfchluß von Einläufen, Eingüffen, Spülaborten ufw., die tiefer als die feltgefetzte 
Straßenhöhe oder unter einer anderen von der Behörde für jeden Einzelfall anzugebenden Rück- 
ftauhöhe liegen, an die Entwäfferungsleitung wird nur unter der Bedingung geltattet, daß die be- 
treffende Sonderleitung fowohl mit einem von Hand beweglichen als auch mit einem [elbfttätigen 
Verfchluß verfehen ift. 

Die Rückftauverfchlüffe find fo anzubringen, daß fie jederzeit auch bei Rückftau zugänglich 
find und bequem bedient werden können. Die Verfchlüffe müffen derart konftruiert fein, daß an 
ihnen keine Sielgafe austreten können. 
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Alle Leitungen aus Gebäudeteilen und von Flächen, die über der feftgefetzten Straßenhöhe 
oder Rückltauhöhe liegen, find unmittelbar in das Straßenfiel oder in die Ableitung zwifchen 
diefem und dem Rückftauverfchluß einzuleiten, fo daß ihre Vorflut jederzeit frei ift. 

Die Genehmigung zum Anfchluß folcher Flächen, die tiefer als die feftgefetzte Straßenhöhe 
liegen, wird nur widerruflich und auf Gefahr des Eigentümers erteilt. Der Eigentümer hat für den 
ordnungsgemäßen Zuftand und für die richtige Handhabung der Verfchlüffe Sorge zu tragen und 
ift für alle durch etwaigen Rückftau hervorgerufenen Schäden allein verantwortlich. 

i Liegen Keller oder fonftige Flächen fo tief, daß ihre unmittelbare Entwäfferung nach dem 
Straßenfiel nicht möglich ift, fo muß die Entwälferung im Bedarfsfalle durch künftliche Hebung 
des Abwaffers bewirkt werden. 


17) Lage der Leitungen. 


a) Ableitungen. 


Die Ableitungen follen möglichft außerhalb der Gebäude und fo geführt werden, daß fie 
möglichft kurz und geradlinig werden. Die Leitungen follen in einem in den Zeichnungen feft- 
zulegenden Abftande und möglichft parallel mit den naheliegenden Mauern angelegt werden. 

Richtungsänderungen find bei unterirdifchen Leitungen nur mittels Bogenrohren zu bewirken. 
In anderen Fällen können auch Knierohre verwendet werden. 

Verbindungen müffen durch befondere Verbindungsrohre feitlich unter einem fpitzen Winkel 
von 60 Grad in der Abflußrichtung hergeftellt werden. Ausnahmen find nur mit befonderer Ge- 
nehmigung zuläffig. 

b) Fallrohre für Schmutzwalfer. 


Die Fallrohre für Schmutzwalfer find innerhalb der Gebäude und möglichft fenkrecht zu 
führen. Bei Verfchiebung der Rohrachfe an Mauerabfätzen find Sprungrohre zu verwenden. 

Das Schleifen von Fallrohren an den Wänden und in den Decken ift möglichft zu vermeiden. 

Die Fallrohre und ihre Verbindungen müffen leicht zugänglich angeordnet und ficher be- 
feftigt werden. 

Auch ihre Verbindungen find unter einem Winkel von 60 Grad unter Verwendung befon- 
derer Verbindungsftücke herzuftellen. 

Die Einleitung von Niederfchlagswaffer in die innerhalb der Gebäude liegenden Fallrohre für 
Schmutzwaffer, abgefehen von den Abflüffen kleiner Balkone ift verboten. 


c) Fallrohre für Niederfchlagswalfer. 


Die Regenleitungen find fenkrecht außerhalb der Gebäude unmittelbar in die Ableitungen 
oder in das Straßenfiel zu führen. Das oberirdifche Zufammenziehen mehrerer Regenfallrohre an 
den Gebäudefronten ift verboten. 

Falls die Regenrohre an der Straßenfront nicht felbftändige Anfchlüffe an das Straßenfiel 
erhalten, können fie unter der Straßenoberfläche an der Fundamentmauer befeftigt, in die Haupt- 
ableitung geführt werden. 

Regenrohre von kleinen Dachflächen, Erkern, Balkonen ufw. können nach der Hoffläche 
oder nach den an der Straße liegenden Vorgärten frei ausmünden, falls an den betreffenden Stellen 
kein Verkehr ftattfindet. Regenrohre von Balkonen unmittelbar an der Straße find, falls fie nicht 
über einen Einguß oder dergl. frei ausmünden können, an die Innenleitung anzufchließen und mit 
einem froftfichern Geruchverfchluß zu verfehen. 

In die Regenfallrohre darf kein Schmutzwaffer eingeführt werden. 


18) Gefälle der Leitungen. 


Die verfügbaren Gefällhöhen find fo zu verteilen, daß die Ableitungen durchgehende, mög- 
lichft günftige Gefälle erhalten. 

Bei Anordnung der Ableitungen auf Grundftücken, die nur teilweife bebaut find, ift auf die 
[pätere Entwäfferung des ganzen Grundftücks Rückficht zu nehmen. 

Wo das durchgehende Gefälle der Hauptleitung ftärker als 1:25 wird, ift ein Gefällbruch 
zuläffig. Stärkere Gefälle als 1:3 find in den Ableitungen unzuläffig. 

Gefälle von weniger als 1:100 find nur mit befonderer Genehmigung und unter den von 
der Auffichtsbehörde vorzufchreibenden Bedingungen für die Spülung und Zugänglichkeit der 
Leitung zuläffig. 


N 
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19) Weite der Leitungen. 


Die Rohrweiten find nur in den bei den deutfchen Normalabflußrohren vorgefehenen Ab- 
ftufungen von 25, 30, 40, 50, 70, 100, 125, 150 und 200 mm zuläffig. 

Die Rohrweite für die Hauptabflußleitung foll, falls nicht ein abweichendes Maß befonders 
genehmigt oder vorgefchrieben ift, 150 mm betragen. 

Die Weite der Ableitungen unter der Erde foll mindeftens 100mm betragen. 

Die Weite der Fallrohre muß für einzelne Eingüffe, Wafchbecken, Piffoire 50 mm, für mehrere 
Eingüffe, Wafchbecken, Piffoire und für Bäder 70mm, für Spülaborte in der Regel 100 mm, aus- 
nahmsweile 125 mm betragen. 

Rohre von 40mm find nur für Anfchlußleitungen einzelner Ausgüffe ufw., folche von weniger 
als 40 mm nur für Überlaufleitungen geftattet. In der Richtung des Ablaufs darf kein Rohr in ein 
folches von geringerer Weite übergehen oder in mehrere geteilt werden. 

Übergänge von einem kleinen Durchmeffer in einen größeren find durch Übergangsrohre 
herzuftellen. 


20) Material der Leitungen. 


a) Ableitungen. 

Die Ableitungen find aus innen und außen afphaltierten Gußeifenrohren mit Bleidichtung - 
herzuftellen. 

Außerhalb der Gebäude in einem Abftande von mehr als 2m von den Fundamenimauern 
können auch innen und außen glafierte Steinzeugrohre mit Afphaltdichtung für die Ableitungen 
verwendet werden. 

b) Fallrohre für Schmutzwaffer. 

Fallrohre für Schmutzwaffer find aus innen und außen afphaltierten Gußeifenrohren mit 
Bleidichtung herzuftellen. 

Leitungen von weniger als 70mm Weite, fowie kurze Anfchlußverbindungen auch größerer 
Weiten können aus Blei luftdicht mit Plombendichtung hergeftellt werden. Andere Materialien 
find nur mit befonderer Genehmigung zuläffig. 


c) Fallrohre für Niederfchlagswaffer. 


Regenfallrohre find aus dicht gelötetem Zink oder Kupfer oder aus Gußeifen herzuftellen. 
Der untere Teil bis 2m über Erdboden muß aus Gußeifenrohr beftehen. 


d) Lüftungsleitungen. 
Für die Lüftungsleitungen find gußeiferne Rohre mit Bleidichtung oder dicht gelötete Kupfer- 
und Bleirohre zu verwenden. Zinkrohre dürfen nur außerhalb der Gebäude von 2m über Erd- 
boden ab Verwendung finden. 


21) Lüftung der Leitungen. 


a) Ableitungen. 


Befindet fich am oberen Ende einer Ableitung kein zur Lüftung dienendes Fallrohr, fo kann 
die Auflichtsbehörde die Anbringung einer befonderen Leitung zu diefem Zwecke verlangen. 


b) Fallrohre. 

Sämtliche Fallrohre find zum Zwecke der Lüftung in vollem Querfchnitte möglichft fenk- 
recht und ohne Krümmung bis mindeltens 0,5 m über die Dachfläche und mindeftens 1 m über 
etwaige dafelbft befindliche, weniger als 2 m von der Lüftungsöffnung entfernte Fenfter oder fon- 
ftige Öffnungen zu führen. 

Die Vereinigung mehrerer Lüftungsrohre ift ausnahmsweife mit befonderer Genehmigung 
zuläffig bei entfprechender Erweiterung der vereinigten Lüftungsleitung. Bei unvermeidlichem 
Schleifen von Lüftungsrohren darf die Steigung nicht weniger als 1:5 betragen. 

Der oberfte Teil der Lüftungsleitung von 0,5 m unter Dach aufwärts foll einen um 50mm 
größeren Durchmelfer als die Lüftungsleitung felbft erhalten. Die Ausmündungen find mit feften 
Schutzhauben zu verfehen. Zwifchen der Haube und dem Rohrrande muß die freie Öffnung die 
doppelte Querfchnittsfläche des Lüftungsrohres befitzen. 

Der Anfchluß von Lüftungsrohren an Schornfteine (ausgenommen Fabrikfchornfteine) oder 
an Hausentlüftungsfchlote ift verboten, 
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Bei kurzen Anfchlußleitungen von einem Einguß oder dergl. kann, fofern durch geeignete 
Vorkehrungen ein Ausfaugen des Geruchverfchluffes ausgefchloffen wird, die Anbringung einer 
Luftleitung erlaffen werden; ihre Herftellung kann jedoch jederzeit nachträglich angeordnet werden. 


c) Regenleitungen. 


Sämtliche unterirdifch in die Siele entwäffernden Regenleitungen find zur Lüftung der Siele 
und Ableitungen ohne Geruchverfchluß bis zum Dach durchzuführen. Nur wenn die Regenrohre 
unter oder in der Nähe von Fenftern enden, ift ein froftficherer zugänglicher Geruchverfchluß 
anzubringen. 

22) .Froltfchutz der Leitungen. 


Die Leitungen mit allen Nebenleitungen müffen froftfrei verlegt werden. Außerhalb der 
Gebäude ift deshalb je nach den örtlichen Temperaturverhältniffen eine genügende Überdeckung 
des höchften Punktes der Ableitungen (0,s0 bis 1,50m erforderlich. Innerhalb der Gebäude in nicht 
froftfreien Räumen find die Leitungen in geeigneter Weile gegen Einfrieren zu fichern. 

Fallröhren mit ihren Eingüffen, Geruchverfchlüffen ufw. follen womöglich nicht unmittelbar 
an Außenwänden angebracht werden. 


23) Putzöffnungen. 


In einer Entfernung von höchftens 2m hinter der Bauflucht ift eine luftdicht verfchließbare 
Putzöffnung in der Hauptableitung anzubringen. Liegt diefe Öffnung verfenkt, fo ift fie durch 
einen waflerdichten Schacht von 100 >< 70 cm Weite oder 90 cm Durchmeffer zugänglich zu machen, 
in dem erforderlichenfalls Steigeifen anzubringen find. 

Von der Anlage des Schachtes kann Abftand genommen werden, wo die Verhältniffe nach 
Ermeffen der Auffichtsbehörde ein häufigeres Öffnen der Putzöffnung nicht erfordern; in diefem 
Falle muß die Lage der Putzöffnung in geeigneler Weile bezeichnet werden. 

Auch an anderen Stellen können luftdicht verfchließbare Putzöffnungen erlaubt oder vor- 
gefchrieben werden. Reinigungsfchächte mit offenem Durchfluß find nur ausnahmsweife mit be- 
fonderer Genehmigung zuläffig. 

24) Fettfänger. 


Bei der Ableitung aus Räumen, die fettige Abflüffe in größerer Menge liefern (z. B. Metz- 
gereien, Wurftküchen, größeren Kochküchen ufw.), müffen zum Abfangen der Fettftoffe ausreichende 
Fettfänger eingefchaltet werden; gebotenenfalls kann außerdem die Herftellung einer getrennten 
Ableitung bis in das Straßenliel zugelalfen oder verlangt werden. Die Fettfänger follen möglichft 
nahe an den Eingußftellen liegen. Sie müffen luftdicht fein, aus Gußeifen beftehen, entfprechende 
Kühlflächen befitzen und mit möglichft vom Freien zugänglichen Putzöffnungen verfehen fein und 
vorfchriftsmäßig entlüftet werden. Für große Betriebe können gemauerte Fettfänger zugelaffen 
werden. 


25) Hofeinläufe und Fußbodeneinläufe für Schmutzwaffer. 


Die Hofeinläufe und die Fußbodeneinläufe für Schmutzwalfer find mit einem Einlaufroft 
von höchftens 15 mm lichter Weite zwifchen den Stäben und mit Geruchverfchluß zu verfehen. 
Falls folche Einläufe begangene oder unbefeltigte Flächen entwälfern oder für Spülzwecke benutzt 
werden, find fie mit einem Sandfang auszurüften. Bei Einläufen im Freien muß der Wafferfpiegel 
des Sandfangs froftfrei und mindeltens 50 cm über der Sohle liegen. 

Bei dem Trennfyftem müffen Vorrichtungen (Trennrücken im Pflafter ulw.) getroffen werden, 
um das Schmutzwalfer von den Regeneinläufen fernzuhalten und das Regenwaffer nur von der 
durch die Auffichtsbehörde zugelaffenen Fläche in die Schmutzwaffereinläufe gelangen zu laffen. 

Die Einlaufrofte find aus Eifen, die Sandfänge walferdicht aus Gußeilen, Steinzeug, Beton 
oder Mauerwerk herzuftellen. Die Einläufe im Innern der Gebäude find aus Gußeifen herzuftellen 
und luftdicht mit der Leitung zu verbinden. 


26) Eingüffe, Wallerfteine, Spültifche und Walchbecken. 


Die Eingüffe ufw. find mit felten Sieben mit Löchern von höchftens 10 mm Durchmelffer, 
fowie mit Geruchverfchlüffen zu verfehen. Bei Spültifchen und Wafchbecken ift die Anwendung 
von Kreuzltäben mit einer größten Lichtweite der einzelnen Öffnungen bis zu 15 mm zuläffig, 

Als Material der Eingüffe und Wafferfteine find Steinzeug, gut emailliertes Gußeifen und 
glatt gefchliffener, nicht poröfer natürlicher Stein zu verwenden. 

Das Umkleiden der Eingüffe ufw. mit Holz ift zu vermeiden. 
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27) Spülaborte und Pilfoire. 


Menfchliche Abgänge find durch Aborte und Piffoire mit Wafferfpülung abzuleiten. Öl- 
pilfoire find nur mit befonderer Genehmigung zuläffig, falls eine genügende Wafferfpülung der 
Leitung gewährleiftet ift. 

Die Spülaborte müffen aus einem freiftehenden Becken mit Geruchverfchluß beftehen und 
durch eine Sturzfpülung nach jedesmaligem Gebrauch vollkommen rein gefpült werden. Die ficht- 
bare Abflußöffnung foll nicht mehr als 70mm lichte Weite haben. Der Verbindungsftutzen muß 
60 mm freie Länge und 110 mm äußeren Durchmeffer haben. 

Der Geruchverfchluß foll möglichft unmittelbar an das Fallrohr angefchloffen werden. 

Die Spülung hat aus befonderen Spülbehältern zu erfolgen, die aus einer Wafferleitung ge- 
[peift werden und für jeden Sitz bei jedesmaligem Gebrauche 8-12! Waffer in das Becken 
ftürzen laffen. 

Der Sitz foll aufklappbar fein, doch ift Vorforge zu treffen, daß durch das Aufklappen das 
Spülrohr nicht befchädigt werden kann. 

Das Becken muß aus hell glafiertem Steinzeug oder gut emailliertem Gußeifen beftehen, 
Umkleidungen der Becken find zu vermeiden. 

Spülaborte, in denen die Auswurfftoffe durch mechanifch bewegte Teile gehen (Klappen-, 
Kolben-Klofette ulw.), find verboten; Spülvorrichtungen, die durch Bewegung der Türen oder durch 
den Sitz in Gang gefetzt werden, find nur mit befonderer Genehmigung zuläffig. 

Für größere Anftalten (Fabriken, Kafernen, Schulen ufw.) können Maffenfpülaborte durch 
befondere Genehmigung der Detailkonftruktion für jeden einzelnen Fall zugelaffen werden. Bei 
folchen Maffenaborten muß ebenfalls durch eine genügend kräftige Spülung die fchleunige Ent- 
fernung aller Auswurfitoffe gewährleiftet werden. 

Die Piffoirbecken find aus Steinzeug oder emailliertem Gußeifen mit Spülrand und Sicher- 
heitsüberlauf herzuftellen. Die Spülung kann entweder durch Hahn abftellbar oder als inter- 
mittierende Spülung ausgebildet fein. Unter den Piffoirbecken ift ein Geruchverfchluß anzuordnen. 

Malfenpiffoire können auch als Standpiffoire mit wafferdichter Bekleidung und dauernder 
oder felbfttätig intermittierender Spülung ausgeführt werden. Der wafferdicht herzuftellende Fuß- 
boden in folchen Piffoiren muß mit Gefälle nach einem mit Geruchverfchluß verfehenem Einlauf 
angelegt fein. 

Spülaborte und Piffoire müffen in froftfreien Räumen aufgeftellt werden; wo dies nicht 
möglich ift, können von der Auffichtsbehörde befondere Einrichtungen genehmigt oder vorge- 


fchrieben werden. 7. 
28) Uberläufe. 


Überläufe aus Wafferbehältern, Regenbehältern, Springbrunnen und dergl., Abläufe aus 
Fangfchalen und überhaupt alle folche Überläufe und Abläufe, bei denen keine Sicherheit für die 
Erneuerung des Waffers im Geruchverfchluß vorhanden ift, dürfen nicht unmittelbar an die Ent- 
wäfferungsleitung angefchloffen werden, fondern find entweder ins Freie zu führen oder durch ein 
Warnungsrohr zu entwälfern, das über einem Einlauf oder Einguß fichtbar ausmündet. 

Die Sicherheitsüberläufe von Wafchbecken, Piffoiren, Badewannen ufw. find in den betr. 
Geruchverfchluß oberhalb des Wafferfpiegels einzuführen. 


29) Bäder und Bidets. 
Bäder und Bidets find -mit Geruchverfchluß zu verfehen. Die Abläufe und Überläufe er- 
halten fefte Siebe mit höchftens 10 mm Lochweite oder Kreuzftäbe mit höchftens 15 mm Lichtweite 


der einzelnen Öffnungen. 
Es empfiehlt fich, Badewannen und Bidets behufs Reinigung der Baderäume leicht wegnehm- 


bar mit dem Ablauf über einer Bodenentwälferung zu geltalten, 
Die Mündungen der Zuflußrohre für Badewannen und Bidets müffen mindeftens 2 cm über 


deren Rändern liegen. $ =. 
30) Eisfchränke ufw. 
Eisfchränke, Fifchkaften und ähnliche Behälter für Nahrungsmittel dürfen nicht unmittelbar 
mit der Abflußleitung verbunden werden. 


31) Drainagen. 
Der Anfchluß von Drainagen an die Entwäfferungsanlage ift nur mit befonderer Genehmigung 


und unter Einhaltung folcher Vorfchriften geltattet, die Sicherheit bieten gegen Verlagen des Ge- 
ruchverfchluffes und gegen Rückftau des Sielwalfers in den Boden. 
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32) Geruchverfchlüffe. 


Abgefehen von folchen Regenrohren, die zur Lüftung verwendet werden (vergl. $ 21), muß 
jede Einführungsftelle in die Entwäfferungsleitung mit einem gegen Einfrieren geficherten Geruch- 
verfchluß verfehen fein. Bei Gruppenanlagen, wie Maffenfpülaborten, Gruppenwafchtifchen und 
dergl. können mit befonderer Genehmigung mehrere Einführungsftellen in einen Geruchverfchluß 
eingeleitet werden. 

Alle Geruchverfchlüffe find durch glatte Y- oder S-föormig gebogene Rohre oder felte Tauch- 
platten oder -Kniee, die einen einfachen Wafferabfchluß gewährleiften, herzuftellen. Alle übrigen 
Verfchlüffe, wie abhebbare Glocken-, Klappen-, Kugel-Verfchlüffe ufw. werden nicht als genügende 
Geruchverfchlüffe angefehen. 

Die Geruchverfchlüffe find aus Blei, Kupfer, Meffing, Gußeifen, Steinzeug oder einem gleich 
guten Material herzuftellen. Geruchverfchlüffe aus Zink find verboten. 


Der Durchmeffer der Geruchverfchlüffe foll im allgemeinen betragen: 


für kleine Eingüffe, Piffoirbecken und dergl........... 30 mm, 
„ Eingüffe, Wafchbecken und dergl. . - 2... 22: 222.2... 40», 
» Kücheneingüffe, Wafferfteine, Bäder und Maffenpiffoire. . . 50 „, 
ESEIA Da a 2 62 u ee aut Ss 2 ge 70—100 „ , 
#2 Malteniptllabortes ent aaan iee ena iee O 100 u. 125 „, 
#. LUBbodenemläufe So, aE e iones vonomenns 50, 70 u. 100 „, 
MAN SIE ANE M 0 O T en, 100 u. 125 „. 


Bei Eingüffen, Wafchbecken, Bädern und dergl. darf die Summe der Querfchnitte der Ab- 
flußöffnungen in den Sieben oder Kreuzftäben die Hälfte des freien Querfchnitts des Geruchver- 
fchluffes nicht überfteigen. 

Der Wafferabfchluß der Geruchverfchlüffe foll bei Spülaborten mindeftens 50 mm, bei Hof- 
einläufen und Regenrohren mindeftens 100 mm und bei allen anderen Einläufen, Eingülfen ulw. 
mindeftens 70mm Tiefe haben. 

Alle Geruchverfchlüffe müffen leicht gereinigt werden können. Zu diefem Zwecke find in 
der Regel leicht zugängliche, luftdicht verfchließbare Putzöffnungen anzubringen. Putzfchrauben 
mülfen als Kappe, nicht als Stöpfel ausgebildet werden. 

Die Geruchverfchlüffe follen möglichft dicht unter bezw. an den Eingußöffnungen angebracht 
und mit ihrem Ableitungsfchenkel möglichft unmittelbar an das Fallrohr oder an die Ableitung 
angelchloffen werden. Wo dies nicht möglich ift und deshalb aus diefem oder einem anderen 
Grunde die Gefahr des Ausfaugens des Geruchverfchluffes vorliegt, mülfen hiergegen geeignete 
Vorkehrungen getroffen werden. 

Als folche kommen in Frage: Anordnung unabfaugbarer Geruchverfchlüffe, Erweiterung des 
Ableitungsichenkels oder der Fallrohre oder endlich Anbringung einer Hilfslüftung, d. h. An- 
bringung eines Luftrohres an dem oberen Knie des Geruchverfchluffes, das entweder oberhalb der 
höchften Einlaufftelle in das Fallrohr mündet oder bis über Dach hochgeführt wird. 

Falls Einläufe, Eingüffe ufw. dauernd außer Benutzung find, fo daß die Wafferverfchlüffe 
austrocknen, find die Offnungen der Einläufe in geeigneter Weife luftdicht zu verfchließen. 


33) Verbot der unmittelbaren Verbindung der Wafferleitung 
mit der Entwälferungsanlage. 


Jede unmittelbare Verbindung der Wafferleitung mit den Entwäfferungsanlagen, wodurch 
ein Rückfaugen des Schmutzwaffers oder der Sielluft in die Wafferleitung möglich wäre, ift ver- 
boten. i 

34) Material. 


Die bei den Entwäfferungsanlagen zur Verwendung gelangenden Materialien, Gegenftände, 
Vorrichtungen ufw. müffen von guter Konftruktion und befter Befchaffenheit fein. Sie müffen mit 
den für die Herftellung von Hausentwälferungsanlagen aufgeftellten Normalien des Verbandes 
deutfcher Architekten- und Ingenieur-Vereine vom Jahre 1903 übereinftimmen und den genehmigten 
Muftern entfprechen, die in der Mufterkammer der Auffichtsbehörde zu jedermanns Einficht auf- 
liegen. Die Geruchverfchlüffe follen mindeftens die Wandftärke der Rohre gleichen Durchmeffers 
und Materials haben. 

Von Materialien, Gegenftänden und Apparaten, die noch nicht zur Verwendung genehmigt 
worden find, mülfen von dem die Verwendung Beantragenden Zeichnungen mit eingefchriebenen 
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Maßen nebit Befchreibung und Mufter unentgeltlich der Auffichtsbehörde zur Prüfung überfandt 
werden. Falls die Genehmigung erfolgt, werden diefe Gegenftände, folange fie zweckdienlich er- 
fcheinen, der Mufterkammer einverleibt. 
Steinzeugrohre. 

Die Steinzeugrohre und ihre Formftücke müffen den Normalien für deutfche Normal-Abfluß- 
rohre (D. N. A.) entfprechen, aus beftem Steinzeug beftehen und auf ihrer ganzen Oberfläche, im 
Innern und Äußeren, gleichmäßig mit einer während des Brennens aufgebrachten Salzglafur ver- 
fehen fein. Die Stücke zwecks Herftellung der Glafur mit künftlicher Glafurmaffe zu überziehen, 
ift unzuläffig. 

Die Muffen. müffen in der Rohrepreffe gleichzeitig mit angepreßt werden und ebenfo wie 
das Schwanzende rechtwinklig zur Längsachfe des Rohres abgefchnitten fein. 

Die Rohre müffen wafferdicht, genau in Form, fehlerfrei, aus dichtem Material hergeftellt 
und vollftändig durchgebrannt fein, fo daß fie beim Anfchlagen hell klingen. 


Gußeiferne Rohre. 

Die Gußeifenrohre und ihre Formftücke müffen den Normalien für deutfche Normal-Abfluß- 
rohre (D. N. A.) entfprechen, aus gleichmäßig dichtem Material hergeftellt, luft- und wafferdicht, 
genau in der Form und frei von Fehlern fein. Sie find in der Fabrik in völlig roftfreiem, heißem 
Zuftande innen und außen mit einem vollkommenen Afphaltüberzug zu verfehen. Es fteht der 
Auffichtsbehörde frei, die Prüfung der Rohre durch Luftdruck bis zu 0,5 Atmofphären Überdruck 
unter Walfer vorzunehmen. 

Bleirohre. 


Die Bleirohre müffen aus beftem, reinem Blei dicht und genau konzentrifch gezogen her- 
geltellt fein und in den Wandftärken den Normalien für deutfche Normal-Abflußrohre entfprechen. 


Zinkrohre. 
Zinkrohre follen aus Zink nicht unter Nr. ı3 forgfältig dicht verlötet hergeftellt fein. 


Mauerwerk. 


Mauerwerk ift aus dichten, hartgebrannten Ofenbrandfteinen in Portlandzementmörtel 1:3 
herzuftellen. 


35) Ausführung. 


Die Ausführung der Entwäfferungsanlagen hat in befter Weife zu erfolgen; die Leitungen 
follen vollftändig luftdicht mit der größten Sorgfalt und Genauigkeit hergeftellt werden. Nament- 
lich ift auf die forgfältige Einhaltung der im genehmigten Entwurf beftimmten Höhen und Gefälle 
zu achten. 

Die Rohre find mit der Muffe in der auffteigenden Richtung zu verlegen. Bei nicht trag- 
fähigem Boden find die Rohrgräben entfprechend tiefer auszuheben und durch Einftampfen von 
Beton oder Sand bis Unterkante Rohr wieder auszufüllen. Bei felligem Boden oder Kreuzung von 
Mauerwerk ift der Felfen bezw. das Mauerwerk mindeltens 10cm unter der Unterkante der Muffe 
und der Rohrwandungen auszubrechen und die Leitung in eine entfprechend ftarke Schicht fan- 
digen Bodens einzubetten. Die Rohre follen mindeltens 30cm hoch mit fandigem fteinfreiem 
Boden bedeckt werden. 

Das fefte Einmauern der Leitungen in die Grundmauern ift bei den Zwifchenwänden ver- 
boten, bei den Umfaffungswänden des Gebäudes nur geltattet, falls ein Rückftau des Sielwaffers 
oder des Grundwalfers durch die Maueröffnung zu befürchten ift. 

Die Verwendung abgehauener Rohre ift durch Benutzung entfprechender Paßftücke möglichft 
zu vermeiden. 

Die Muffendichtung hat bei Steinzeugrohren mit geteertem Hanfftrick und Afphaltkitt, bei 
gußeifernen Rohren mit geöltem oder geteertem Hanfftrick und gutem weichem Blei zu erfolgen. 
Das Blei ift in die Muffen, die ganze Bleinute ausfüllend, in einem Guß einzubringen und dann 
luft- und wafferdicht zu verftemmen. Andere Arten der Herftellung der Afphalt- oder Bleidichtung 
bedürfen befonderer Genehmigung; Zementdichtungen find verboten. Die freiliegenden oder 
ftehenden - Rohrftücke müffen vor ihrer Dichtung in genau richtiger Lage zulammengebaut und 
forgfältig unterftützt und befeftigt werden. 

Der Anfchluß der gußeifernen Rohre an Steinzeugrohren muß mit befonderen Anfchluß- 
ftücken und Afphaltdichtung gefchehen. Der Anfchluß der anderen Metallrohre an Gußeifenrohre 
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muß mit befonderen angelöteten und in der Muffe mit Blei zu verftemmenden Anfchlußitutzen 
aus Meffing oder mit gußeifernen Flanfchenftücken erfolgen. Der Anfchluß der Steinzeugform- 
ftücke, Spülabortsbecken ufw. an die Rohrleitung foll mittels genau paffender Gummiringe luft- 
dicht erfolgen; über dem Gummiringe -foll der noch freibleibende Raum in der Muffe mit Kitt 
ausgefüllt werden. 
Die Verwendung von Kitt zur Dichtung .der Entwälferungsleitungen ift im übrigen verboten. 
Blei-, Kupfer- und Zinkrohre müffen an den Stößen forgfältig dicht verlötet werden. 


D. Einzelvorichriften für den Betrieb. 


36) Benutzung. 


Die Entwälferungsanlage darf nur zur Ableitung der unter A,2 genannten Flüffigkeiten ulw. 
benutzt werden. Die Einführung von Fremdkörpern als Müll, Kehricht, Afche, groben Küchen- 
und Speifenabfällen ufw. ift verboten. 


37) Inftandhaltung der Anlagen. 


Die Entwälferungsanlagen müffen dauernd in gutem Zuftande erhalten, gehörig gereinigt und 
gelpült werden. Die Auffichtsbehörde ift befugt, die Anlage jederzeit zu prüfen, insbefondere die 
Leitungen einer Wafferdruck-, Rauch- oder Geruch-Probe zu unterwerfen, und die Ergänzung oder 
Umgeltaltung der Anlage anzuordnen. Diefen Anordnungen ift vom Grundeigentümer innerhalb 
der von der Auffichtsbehörde feltgefetzten Frift zu entfprechen, unbefchadet der Erfatzpflicht des 
Eigentümers für etwaige entltandene Schäden. 


E. Ausnahme- und Übergangsbeltimmungen. 


38) Ausnahmebeltimmungen. 


Ausnahmen von diefen technifchen Vorfchriften kann die Auffichtsbehörde unter Feftfetzung 
der näheren Bedingungen geltatten. 


39) Übergangsbeftimmungen. 


Beftehende Entwäflerungsanlagen oder ihre Beltandteile müffen vor Anfchluß an-das Straßen- 
fiel diefen Vorfchriften angepaßt werden. 
Hierbei dürfen auf Widerruf beibehalten werden: 
fa Ableitungen, falls fie aus gußeifernen oder Steinzeugrohren luft- und wafferdicht und 
mit genügendem Gefälle hergeftellt find; 
b) Fallrohre im Innern, wenn fie aus Gußeifen oder Blei beftehen, vollftändig luft- und 
walferdicht find, und Regenfallrohre, wenn fie fonft in ordnungsmäßigem Zu- 
Stande find; 
c) beftehende Einläufe, die einen diefen Vorfchriften entfprechenden Roft oder Sieb und 
erforderlichenfalls einen vorfchriftsmäßigen Sandfang belitzen. 
d) Spülaborte, auch folche mit Klappen, Kolben und dergl., wenn fie in gutem Zuftande, 
die Becken glatt und dicht und durch jedesmalige Spülung rein ausgefpült werden 
und keinen unmittelbaren Anfchluß an die Wafferleitung befitzen. 


Inbezug auf Lüftung und Geruchverfchlüffe müffen beftehende, an die Siele anzufchließende 
Entwäfferungen diefen Vorfchriften entfprechend hergerichtet werden. 

Darüber, ob diefe Vorausfetzungen zutreffen, entfcheidet die Auflichtsbehörde. Sie kann die 
Umänderung der Anlage nach den technifchen Vorfchriften vorfchreiben, fo bald fich aus der bis- 
herigen Anordnung Übelftände ergeben. 

Bei allen größeren Änderungen oder Reparaturen an den Entwäfferungsanlagen müffen die 
entfprechenden Teile durch vollftändig diefen technifchen Vorfchriften entfprechende Anlagen er- 
fetzt werden. 

Werden nach Erlaß diefer technifchen Vorfchriften Gebäude an noch nicht mit einem Siel 
verfehenen Straßen neu errichtet oder umgebaut, fo müffen die Entwäfferungsanlagen diefen Vor- 
Schriften möglichft entfprechend hergeftellt und fo ausgebildet werden, daß fpäter ihr vorfchrifts- 
mäßiger Anfchluß an das Straßenfiel erfolgen kann. 
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Zufatz des Verfaffers. 


Zu dem fo wichtigen Punkte der Ausnahme- und Übergangsbeftimmungen bezüglich der 
Befeitigung veralteter oder Umänderung beftehender Anlagen möge nachftehendes bemierkt werden. 
So wichtig das Einführen einer geordneten Hausentwäfferung in der in den vorftehenden Artikeln 
befchriebenen Weife auch ift, fo würde es doch eine unwirtfchaftliche Härte gegen die Hausbelfitzer 
fein, wollte man mit zu großer Strenge das Befeitigen älterer Anlagen verlangen, die diefen An- 
forderungen nicht mehr ganz entfprechen. Man wird daher bei Durchführung einer Sanierung der 
Städte gut tun, vermittelnd zu wirken und bei vorhandenen Gebäuden alles von der alten Anlage 
mit zu übernehmen, was nicht gerade zu den allerälteften Einrichtungen gehört. Auch auf die 
Bebauungsart wird Rückficht genommen werden können. Bei weitläufigen Landhausvierteln mit 
Bauwich zwifchen den Häufern und großem Garten, alfo mit viel Luftraum, kann man fchon, 
wenn es fich um ärmere Bewohnerklaffen handelt, wie in Arbeiterkolonien oder den Außenvierteln 
der Vorftädte ufw., nachlichtiger fein als bei enger Hochbebauung. Im erften Falle wird man z. B. 
ftatt der obligatorifchen Schwemmkanalanlage vielleicht das Beibehalten von Abwaffergruben zu- 
laffen können; man wird alfo auch für Neubauten von dem Verbote der Bebauung nicht an das 
ftädtifche Kanalnetz angefchloffener Straßen abfehen, um fo die Bautätigkeit nicht zu unterbinden 
oder zu erfchweren und die Umwandelung erft nach Ausführung des Kanals verlangen. 


II. 
Hausentwäfferungs -Verordnung 


für die Stadt Brooklyn - 
(Nachbarftadt von New York mit ı Million Einwohner) 
im Staate New York. 


(In Kraft getreten am 15. Mai 1895.) 


§ 1. Einreichen der Pläne von Hausentwäfferungsanlagen an die Gefundheits- 
behörde*). Detaillierte Pläne der Hausentwäfferungsanlagen von Neubauten, Umbauten und 
für größere Reparaturen in älteren Gebäuden müffen vor Beginn der Ausführung der Arbeit in 
dem Gefchäftsbureau des Gefundheits-Kommiffärs entweder durch den bauleitenden Architekten 
oder durch den Hausbelitzer und deffen bevollmächtigten Agenten eingereicht werden. 

$ 2. Pläne und Schnitte. Alle Grundriffe, Schnitte und Details müffen in paffendem 
Maßftab gezeichnet fein. Die Pläne müffen die Lage aller Entwäfferungs-, Abfall-, Abfluß- und 
Luftrohre, aller Ausgußbecken famt ihren Wafferverfchlüffen genau angeben. Ebenfo foll die Art 
und Weife der Lüftung aller Räume, in denen Ausgußgefäße aufgeftellt.werden follen, klar und 
deutlich in den Plänen angegeben [ein. 

§ 3. Befondere Fälle! In Fällen, wo es fich um die Befeitigung von Verftopfungen der 
Rohre oder um die Reparatur befchädigter oder leckiger Rohre handelt oder wo etwaige zer- 
brochene Ausgußgefäße durch neue zu erfetzen oder Warmwafferkeffel, fchadhafte Zapfhähne oder 
Wafferventile auszubeffern find, ift es nicht nötig, Arbeitsriffe vorzulegen. 

$ 4. Ein einziger Plan genügt für mehrere, gleichzeitig zu erbauende Gebäude. 
Falls eine Anzahl von Gebäuden in einer Straße zufammenliegen und genau gleiche Hausinftalla- 
tions- und Entwäfferungsanlagen befitzen und unter demfe/ben Bauvertrag gleichzeitig ausgeführt 
werden follen, fo genügt ein Plan für fämtliche Gebäude. In einem folchen Falle muß jedoch ein 
allgemeiner Situations- und Entwäfferungsplan eingereicht werden, auf welchem die Lage und die 
Richtung der Hauskanäle fämtlicher Gebäude und deren Anfchlüffe an das Straßenfiel verzeichnet find. 

$5. Befchreibung der Entwälferungsanlage. Jedem Entwäfferungsplan muß eine 
klare Befchreibung des Entwurfes beigegeben werden, und dazu müffen die von der Gefundheits- 
behörde [peziell für diefen Zweck gelieferten Formulare benutzt werden. 


31) In New York und den meiften amerikanifchen Städten wird die Genehmigung für Anlage der Hausentwäffe- 
rung von einer Gefundheitsbehörde erteilt. i 
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$6bis ıı. Allgemeine Bemerkungen über Einreichung und Genehmigung. 


§ ı2. Hydroftatifche Druckprobe der Rohrleitungen. Alle Rohrleitungen der Ent- 
wälferungsanlage find in Gegenwart eines Beamten der Gefundheitsbehörde durch den Inftallateur 
mit der Wafferdruckprobe zu prüfen. Diefe Prüfung foll alle Entwälferungs-, Abfall-, Abfluß- und 
Luftrohre, einfchließlich der Wafferverfchlüffe und bleiernen Zweigleitungen und ihrer Verbindung 
mit den eifernen. Rohrfträngen, umfaffen und erfolgt vor dem Anfchluß der Ausgußgefäße. 


$ 13. Endgültige Prüfung. Sobald die ganze Entwäfferungsanlage fertig hergeftellt ift, 
muß der Inftallateur in Gegenwart eines Beamten der Gefundheitsbehörde eine fog. „Rauchprobe« 
änftellen. Vor Abhaltung diefer Probe und vor der Ausftellung einer Befcheinigung feitens der 
Gefundheitsbehörde, welche die Anlage als vollkommen erklärt, darf kein Teil der Entwälferungs- 
anlage in Benutzung genommen werden. 


§ 14. Material und Arbeitsausführung. Alle in der Entwäfferungsanlage zur Verwen- 
dung kommenden Materialien müffen von guter Qualität und frei von jeglichen Mängeln fein. Die 
Arbeiten müffen zweckmäßig und gediegen ausgeführt werden. 

§ ı5. Anfchluß an den Straßenkanal. Die Entwäfferungsanlage eines jeden Gebäudes 
(Hintergebäude ausgenommen) foll einen befonderen, unabhängigen Anfchluß an den Straßenkanal 
befitzen, wo ein folcher in der Straße vor dem Gebäude vorhanden ift. Andernfalls ift der An- 
fchluß an eine wafferdichte Jauchgrube obligatorifch. Hintergebäude, welche zu Grundftücken 
gehören, die ein Vorderhaus befitzen, dürfen mittels Anfchluß an den Hauskanal des Vorder- 
gebäudes entwälfert werden. 

§ 16. Weite der Hausentwälferungskanäle. Die folgenden Mindeltabmeffungen für 
die Durchmeffer der Hauskanäle find vorgefchrieben; jedoch darf in keinem Falle der Hauskanal 
einen geringeren Durchmelfer als das daran angefchloffene Abfallrohr erhalten: 


Gefälle des Hauskanals 1:48 Gefälle des Hauskanals 1:24 
Größe des zu ent- Durchmeffer Größe des zu ent- Durchmelfer 
wälfernden Grundftückes des Hauskanals wälfernden Grundftückes des Hauskanals 
2000 180 4 102 2500 225 4 102 
3000 270 5 127 4500 400 5 127 
5000 450 6 152 7500 675 6 152 
Quadr.-Fuß Quadr.- Met. Zoll Millim. Quadr.-Fuß Quadr.- Met. Zoll Millim, 


Kein Hauskanal darf mehr als 152mm (— 6 Zoll) Lichtweite haben. Falls die Fläche des zu ent- 
wälfernden Grundftückes größer als die in obiger Tabelle angegebene ift, müffen zwei oder mehr 
Hauskanäle und Straßenanfchlüffe eingerichtet werden. 

$ ı7. Material für unterirdifche Hauskanäle. Hauskanäle außerhalb der Gebäude 
dürfen mittels Tonrohren — aber nur aus befter Qualität und mit Anwendung von Zementdichtung 
— hergeftellt werden. Hierbei gelten jedoch die folgenden Einfchränkungen. Es dürfen keine 
Tonrohre in einem näheren Abftande als ca. 3m von den Außenmauern eines Gebäudes liegen. 
Tonrohre müffen mindeftens ca. 90cm unter dem Erdniveau liegen. Tonrohre dürfen nicht an- 
gewandt werden, wo der betreffende Hauskanal bei einem Trinkwafferbrunnen vorbeiführt, und 
ebenfö ift nicht geltattet, Tonrohre in fchlechtem oder in aufgefülltem Boden zu verlegen. In 
allen folchen Fällen, fowie auch ftets dort, wo Hauskanäle im Innern der Gebäude unter die 
Kellerfohle zu liegen kommen, müffen Stets [chwere gußeiferne Rohre verwandt werden. 

§ ı8. Unterftützung und Befeftigung der Hauskanäle. Es foll ftets dahin geftrebt 
werden, die Hauskanäle im Innern der Gebäude oberhalb der Kellerfohle zu verlegen. Diefelben 
find dann durch folid gebaute Pfeiler aus Ziegelmauerwerk zu unterftützen, oder aber, die Haus- 
kanalrohre follen an den Kellermauern entlang geführt und an denfelben gut befeftigt werden. 
Endlich können die Hauskanäle auch mittels ftarker eiferner Haken oder Gehänge an den Balken 
der Kellerdecke aufgehängt werden. 

Dort, wo es unumgänglich notwendig wird, den Hauskanal unter der Sohle des Kellers zu 
führen, find gemauerte Einfteigefchachte anzubringen, damit alle Reinigungsöffnungen im Kanale 
zugänglich bleiben. 

§ 19. Alte, vorhandene Hauskanäle. Alte, fchon vorhandene Hauskanäle dürfen bej 
Neubauten oder Umbauten nur dann wieder in Benutzung genommen werden, wenn fie amtlich 
geprüft und als tauglich befunden find. 


- § 20.. Hauptwalferverfchluß. Ein Wafferverfchluß (intercepting drain trap) foll im 
Hauskanal nahe der Gebäudefront an einem leicht zugänglichen. Platze angebracht- werden. Der-: 
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felbe foll eine Reinigungsöffnung erhalten, welche für gewöhnlich mittels meffingenen Verfchraub- 
deckels dicht verfchloffen gehalten werden foll. 


$ 21. Zuführungsrohr für Frifchluft. Jeder Hauskanal foll ein Frifchluftrohr von 
wenigftens 102 mm Lichtweite erhalten, welches mit dem Hauskanal an der Hausfeite des Haupt- 
wafferverfchluffes Verbindung hat, von dort nach außen geführt wird und mindeftens 30 cm über 
dem Straßenniveau an einem paffenden, von der Gefundheitsbehörde zu beftimmenden Platze 
mündet. Dort, wo es nicht möglich ift, das Frifchluftrohr über dem Niveau endigen zu laffen, 
foll es nach der Bürgerfteigkante geführt und in einer palfenden gemauerten Kammer endigen, 
welche mit Eifengitter oder Roftftäben bedeckt wird. 


$ 22. Reinigungs- und Infpektionsöffnungen. Paffende Reinigungsöffnungen müffen 
angebracht werden an jedem Wafferverfchluß, am unteren Ende eines jeden lotrechten Abfall- und 
Abflußrohres und am Abflußrohr der Küchenfpülfteine. Bei jeder Richtungsänderung im Küchen- 
Abflußrohr um 90 Grad, welche durch Bogenftücke vermittelt wird, foll ebenfalls eine Reinigungs- 
öffnung angebracht werden. Sämtliche Reinigungs- und Infpektionsöffnungen find mittels meffin- 
gener Verfchraubdeckel luftdicht zu verfchließen und müffen ftets zugänglich gehalten werden. 


§ 23. Regen-Fallrohre. Alle zur Entwäfferung von Dachflächen beftimmten Fallrohre 
dürfen niemals als Spülabort-Fallrohre oder als Abflußrohre für Spülwaffer oder endlich als Lüf- 
tungsrohre benützt werden. Ebenfo wenig ift es andererfeits geftattet, Abfall-, Abfluß- und Lüftungs- 
rohre zur Aufnahme von Regenwaffer zu benutzen. 


Alle im Innern eines Gebäudes verlegten Regenrohre follen aus fchweren, gußeifernen Rohren 
mit Bleiverftemmung der Muffen oder aber aus [chweren afphaltierten oder verzinktem Schmiede- 
eifen- oder Stahlrohren mit Schraubenverbindungen beftehen. 


Regenrohre, welche an der Außenfeite von Gebäuden verlegt werden, können aus Eifen- oder 
Kupferblech hergeftellt werden; doch follen diefelben, falls fie unmittelbar mit dem Hauskanal ver- 
bunden find, an ihrem unteren Ende — entweder im Erdboden oder beffer im Keller — mit einem 
Wafferverfchluß verfehen werden; letzterer muß vor dem Einfrieren gefchützt werden. 

In allen Fällen, wo das obere Ende von Regenrohren unter oder dicht bei Dachfenftern oder 
Ventilationsfchächten mündet, muß das Regenrohr immer am Fuße des lotrechten Rohres einen 
Wafferverfchluß erhalten und hierbei ift es ganz gleichgültig, ob die Regenrohre außen oder innen 
geführt werden. 

Die Verbindung zwifchen inneren eifernen Regenrohren und dem Dachdeckungsmaterial foll 
immer mittels meffingener Anfchlußftücke und Blei- oder Kupferrohren luftdicht hergeftellt werden. 
Hierbei foll das Anfchlußftück in der Muffe des gußeifernen Rohres mit Blei verftemmt werden, 
oder im Falle fchmiedeeiferne oder Stahlrohre verwandt werden, foll die Verbindung verfchraubt 
werden, und das bleierne oder kupferne Anfatzrohr muß wafferdicht mit dem Dachdeckungsmaterial 
verbunden werden, 


§ 24. Entwäfferungsrohre für Höfe, Lichthöfe und Areas. Hinterhöfe, Areas und 
offene Lichthöfe mülfen ftets entwäffert werden, nach dem Abflußpunkt genügende Gefälle erhalten 
und entweder mit Zement bedeckt oder gut gepflaftert oder mit Steinplatten verfehen werden. 
Wenn das Abflußrohr für folche Hofflächen ulw. an einen Hausentwäfferungskanal angefchloffen 
wird, fo muß es einen ficheren Wafferverfchluß erhalten, welcher im Keller gelegen und zugäng- 
lich fein muß. Sog. Glockenverfchlüffe anzuwenden, ift nicht erlaubt. 


§ 25. Material für Hauskanäle, Abfall-, Abfluß- und Luftrohrleitungen. Alle 
über der Kellerfohle gelegenen Hauskanäle und alle Abfall-, Abfluß- und Luftrohrleitungen follen 
aus [chweren gußeifernen, aus [chmiedeeifernen oder aus ftählernen Rohren beftehen. Die beiden 
letzteren Arten müffen durch Afphaltieren, Verzinken oder auf andere Art und Weife gegen das 
Roften ficher geltellt fein. 

Bleierne Rohre dürfen nur bei kurzen Leitungen verwandt werden, und zwar auch nur dann, 
wenn fie frei verlegt werden.. Wenn polierte oder vernickelte Melfingrohre benutzt werden, müffen 
diefelben die volle Lichtweite von eifernen Rohren erhalten und aus fchwerem, gepreßtem Melfing- 
rohr beftehen. Kein Melfingrohr darf weniger als 1,2mm Wandftärke erhalten. 


$ 26. Gußeiferne Rohre. Gußeiferne Rohre müffen dicke und gleichförmig ftarke Wan- 
dungen haben; fie müffen frei von Gußfehlern aller Art fein und ein mittleres Mindeftgewicht 
wie folgt belitzen: 
Handbuch der Architektur. III. 5, b. (3. Aufl.) 43 
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50 mm weite Rohre Gewicht 82ks für das lauf. Met., 


T5 » " " ” 14,1 » ” ” n” ”" ,» 
102 „ ” ” n 19,4 » ” ” ” wg 
127 » n ” n” 25,3 ” ” " " DEA 
152 „ ” ” ” 30,0 » ” ” ” u 
178 » ” ” ” 40,0 ” ” ” " er 
204 » ” ” ” 50,0 » ” ” ” ” 


§ 27. Lichter Durchmeffer der Spülabort-Fallrohre. Wo fünf oder fechs Spülaborte 
in dasfelbe Fallrohr münden, darf die lichte Weite des Rohres nicht weniger als 127 mm betragen. 
In allen anderen Fällen muß das Spülabort-Fallrohr 102 mm Weite erhalten. 


§ 28. Lichter Durchmeffer der Abflußrohre. Die lichte Weite der Abflußrohre für 
alle Arten Ausgußgefäße, ausfchließlich der Spülaborte, wird nach folgenden Beftimmungen ge- 
regelt: Wenn acht oder mehr Ausgußgefäße angefchloffen find, 51mm, und da, wo weniger als 
drei Ausgüffe anfchließen, darf fie 37 mm betragen. 

8 29. Dichtungen und Verbindungen der Rohre. Tonrohrleitungen follen mit Zement 
` gedichtet werden. 

Die Verbindungen gußeiferner Rohre follen in den Muffen mit Hanfftrick und gefchmolzenem 
Blei gedichtet werden; das Blei ift nach dem Erkalten gut zu verftemmen. Auf die Rohrdichtung 
darf kein Ölfarbenanftrich, Firniß oder Kitt aufgetragen werden, bevor die Verbindungen mittels 
Druckprobe geprüft worden find. 

Verbindungen von [chmiedeeifernen oder ftählernen Rohren follen durch Schraubenverbin- 
dung hergeftellt werden. ; 

Verbindungen von bleiernen Rohren müffen ftets mit Lötzinn (nach Art der englifchen oder 
franzöfifchen Plomben) hergeftellt werden. 

Verbindungen zwifchen bleiernen und eifernen Rohrleitungen follen mit ftarkwandigen ge- 
golfenen oder am beften mit gepreßten meffingenen Anfatzftücken hergeltellt werden. Diefeiben 
mülfen die volle Lichtweite der eifernen Rohre befitzen und an diefe entweder durch Bleiverftem- 
mung oder durch Verfchraubung angefchloffen werden. Diefelben werden an die bleiernen Rohre 
angelötet. Die Wanddicke folcher meffingener Verbindungsftücke foll mindeftens 3,2mm betragen. 

§ 30. Lüftungsrohre. Jeder Wafferverfchluß muß durch Anfchluß an ein Luftrohr, 
welches vom oberen Bogen des »-förmigen Wafferverfchluffes bis über Dach geführt wird, gelüftet 
und dadurch vor dem Leerfaugen gefchützt werden. Jedes lotrechte Luftrohr foll am unteren Ende 
mit dem daneben liegenden Abfall- oder Abflußrohr oder aber mit dem wagrecht liegenden Haus- 
kanal verbunden werden. Die Abzweigungsformftücke der Luftrohre, welche zum Anfchluß der 
Zweigluftrohre der Verfchlüffe dienen, follen immer höher als der höchfte Überlaufpunkt der Aus- 
gußgefäße liegen, damit das Luftrohr nicht als Abflußrohr dienen kann, im Falle das Abflußrohr 
verftopft fein Lollte. 

§ 31. Lichte Weite der Lüftungsrohre. Die lichte Weite der Lüftungsrohre darf nicht 
kleiner als der Durchmeffer des Wafferverfchluffes fein, für den fie dienen, ausgenommen bei 
Spülabortverfchlüffen. Für letztere gelten folgende Beftimmungen: Jedes Luftrohr, welches für die 
Verfchlüffe von zwei Spülaborten dient, muß 51 mm Weite haben, wenn feine Länge nicht mehr wie 
76m beträgt. Wenn ein Luftrohr für mehr als zwei Spülaborte beftimmt ift, fo muß es einen 
Durchmeffer von 76 mm erhalten. z 

Falls die Länge der Luftrohrleitung größer als 7,6 ™ ift, foll feine Lichtweite um 25 mm ver- 
größert werden. 

§ 32. Richtungsänderungen. Alle Hausentwäfferungs-, Abfall-, Abfluß- und Luftrohr- 
leitungen follen ftets fo gerade und direkt als möglich verlegt werden. Richtungsänderungen follen 
ftets mit Gabelformftücken (Y) oder mit Bogenftücken von 45 Grad Winkel ausgeführt werden. 
Abfätze in Rohrleitungen find ebenfalls im Winkel von 45 Grad auszuführen. Die Benutzung von 
fog. T-Y-Gabelformftücken ift auf lotrechte Rohrleitungen befchränkt. 


§ 33. Mündungen der Rohrleitungen über Dach. Sämtliche Abfall-, Abfluß- und 
Luftrohrleitungen müffen ftets in voller und unveränderter Lichtweite bis zur Höhe von mindeltens 
60 cm über Dach geführt werden, mit Ausnahme von Mietswohnungen, in denen mehrere Familien 
in einem Gefchoß wohnen (fog. tenement-houfes) und überall da, wo flache Dächer zum Trocknen 
der Wäfche benutzt werden, in welchen Fällen die Rohrleitungen mindeftens 2,1 m über Dach 
münden und in paffender Weife gegen Winddruck oder fonftige Befchädigungen verfteift werden 
müffen. Die genaue Lage der Mündungen der Rohrleitungen beftimmt in folchen Fällen die Ge- 
, fundheitsbehörde. 
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Rohrleitungen, welche über niedrige Dächer von Neben- oder Hintergebäuden hervorragen, 
müffen, falls fie in geringerer Entfernung als 6,1 m von einem Fenfter des Hauptgebäudes münden, 
nach dem höheren Dach des Hauptgebäudes geführt werden. Falls dies notwendigerweife an der 
Außen-(Hinter)-Seite des Gebäudes gefchieht, follen die Rohre mindeftens 102 mm Lichtweite erhalten, 

Auf die obere Mündung der Rohre dürfen weder Schornfteinklappen, noch Ventilatoren oder 
Luftfauger, noch gekrümmte Bogenftücke aufgefetzt werden; die Rohre find vielmehr vollftändig 
offen zu halten. 

Die Weite aller über Dach geführten Rohre foll von einem Punkte dicht unterhalb des 
Daches bis zur Mündung über Dach um 25 mm vergrößert werden. Niemals darf ein über Dach 
geführtes Rohr weniger als 102 mm Lichtweite erhalten; 50 mm weite Rohre find dabei unter dem 
Dach auf 102 mm zu vergrößern. 

Eiferne, meffingne oder kupferne Drahtkörbe dürfen in die Rohrmündungen eingefetzt wer- 
den, um die Rohre gegen Verltopfen zu fchützen. 

Luftrohre dürfen in die Abfall- oder Abflußrohre oberhalb des höchften Ausgußbeckens 
münden; doch ift es vorzuziehen, fie unabhängig durch das Dach zu führen. 

§ 34. Anfchluß der Zweigabflußrohre von Ausgußgefäßen. Das Zweigabflußrohr 
von Badewannen, Wafchtoiletten, Ausgüffen und Spülfteinen darf unter keinen Umftänden in den 
Wafferverfchluß eines Spülabortes (wo diefer im Fußboden liegt) münden. 

$ 35. Walferverfchlüffe. Das Abflußrohr eines jeden Ausguffes, Zapfbeckens, Spülfteines, 
Wafchbeckens, einer Badewanne, eines Spülabortes, Piffoirs und Wafchzubers muß, jedes Rohr für 
lich, mit einem ficheren Wafferverfchluß verfehen werden, und letzterer foll fo nahe als möglich 
an der Ausmündung des Ausgußgefäßes liegen. 

Für Ausgüffe, welche im Keller liegen, muß außer dem Geruchverfchluß auch noch eine 
Rückftauklappe angebracht werden. 

Ausgüffe dürfen nur dann an die Hauptentwälferungsanlage angefchloffen werden, wenn fie 
einen Zapfhahn oder eine fonftige Einrichtung für hinreichende Wafferverforgung und -Spülung 
des Verfchluffes erhalten. 

$ 36. Lichte Weite der Wafferverfchlüffe und Zweigabflußrohre von Aus- 
gußgefäßen. Wafferverfchlüffe und Zweigabflußrohre von Ausgußgefäßen erhalten die folgen- 
den lichten Durchmelfer: 

für Wafchtifche und Spüllteine in Speife-Anrichtezimmern . . . 38 mm, 


» Spülausgülfe 2... a IE a EEE 76», 
„EKüchentpüllfaneppu Br Are. ale alea 88—5l » , 
» Badewannen, Piffoirs, Wafchzuber . < s s snai .2.. 88—5l r , 
” Spülaborte a Ren site Eure ee er Feen he let Ted we 102a 


§ 37. Material für Wafferverfchlüffe und Zweigabflußrohre. Wenn Blei als Ma- 
terial angewandt wird, fo gilt als Beftimmung, daß alle bleiernen AbfluBrohre und Verfchlüffe aus 
gepreßtem. Blei beftehen und folgende Mindeftgewichte haben müffen: 

88mm Rohre 5kg für 1 lauf. Met. (— 3a Pfd. für 1 lauf. Fuß), 


51 ” TE d ae i „ ” (- 5 " „1 ” "), 
76 » " 9,0» » 1 ” „ (-6 " buni " bra 
102 „ ” 12,00,» „ 1l m ” ( -8 ” use ” ” ) . 


§ 38. Abflußrohre von Sicherheitspfannen. Im Falle Sicherheitspfannen unter den 
Ausgußgefäßen angebracht werden, mülfen die für diefelben dienenden Abflußrohre ftets ganz un- 
abhängig vom Hausentwäfferungsfyftem nach dem tiefften Gefchoß (Keller) geführt werden. Die 
Mündung folcher Rohre foll ftets mittels meffingner, an einem Scharnier drehbarer Klappe oder 
auf andere Weife verfchloffen gehalten werden, damit vermieden wird, daß die Kellerluft durch 
diefe Rohre nach den oberen Gefchoffen fteigt. In Mietswohnungen (fog. Tenement-houfes) mülfen 
folche Rohre über Dach verlängert werden. Andererfeits ift es nicht geftattet, daß Fußbodenplattert 
unter Piffoirftänden mit Abflußrohren verfehen werden. 

$ 39. Abflußrohre von Eisfchränken. Abflußrohre von Eisfchränken oder anderen 
Aufbewahrungsplätzen für Nahrungsmittel und Proviant dürfen unter keinen Umftänden mit einem 
Abfall- oder Abflußrohr oder mit dem Hausentwäfferungskanal unmittelbar verbunden werden, 
Dergleichen Abflußrohre müffen einen Durchmeffer von nicht weniger als 38 mm erhalten und in 
der Weife geführt und verlegt werden, daß fie mit Leichtigkeit durch Spülung gereinigt werden 
können. Diefe Abflußrohre follen über ein mit Zapfhahn verfehenes Ausgußbecken frei ausmünden 
und die Mündung des Rohres foll mit einem freihängenden melfingenen Klappenventil verfehen 
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werden. ‚In: Tenement-Häufern follen die lotrechten Abflußrohre der Eisfchränke mindeftens 51 mm 
lichten Durchmeffer erhalten und wegen der Lüftung bis über Dach verlängert werden. 

§ 40. Walferleitungsrohre. Alle Wafferleitungsrohre, welche nicht ganz froftfrei liegen, 
follen ftets vor dem Einfrieren gefchützt werden. Wo es immer angeht, dürfen Wafferleitungsrohre 
niemals Außenwänden entlang geführt werden. 

Wagrechte Leitungen aus bleiernen Rohren follen ftets ihrer vollen Länge nach unterftützt 
werden, damit fie nicht facken können; fie follen ein folches Gefälle erhalten, daß fie leicht und 
fchnell entleerungsfähig find. 

Lotrechte Wafferleitungsrohre aus Blei müffen in Abftänden von je 0,6 m gut befeftigt werden. 

Alle Verbindungen bleierner Wafferleitungsrohre müffen durch Zinnlöten nach Art der eng- 
lifchen Plomben hergeftellt werden. 


§ 41. Gewicht bleierner Wafferrohre. Wafferleitungsrohre aus Blei, welche unter dem 
Druck des Straßenrohrnetzes ftehen, müffen die folgenden Mindeftgewichte erhalten: 


9,; mm Bleirohr 2,23 kg für 1 lauf. Met. (1°%, Pfund für 1 lauf. Fuß), 


12,5 ” ” 2,80 ”„ ” 1 n” ” (2 n n 1 ” n” ); 
16,0 n ” 4,12 n n 1 ” n (237; n „1 n n ), 
19,0 ” " 5,20 ” " 1 n n” (3% n n” 1 n” ” ): 
25,0 " ” 7,00 ” n” 1 ” " (4a LA "n 1 n” n A 
32,0 E7 ” 8,90 ” n 1 n” n (5°; n n 1 ” ” ), 
38,0 LLA ” 11,20 ” ” 1 n” n” (7 n” ” 1 LLA ” )- 


$ 42. Öffnungen für die Leitungsrohre in Fußböden und Decken. Wo lotrechte 
Rohrleitungen durch Fußböden hingehen, müffen die entftandenen Öffnungen fowohl im Fußboden . 
als auch in der Decke dicht gefchloffen werden, um den Übertritt der Luft von einem Stockwerk 
zum anderen oder von den Rohren in die Deckenhohlräume zu verhindern. 


$ 43. Rohrleitungen offen zu verlegen. Der Hausentwäfferungskanal, die Abfall- und 
Abflußrohre, fowie fämtliche Wafferverfchlüffe eines Haufes find ftets offen zu verlegen, damit fie 
bequem zugänglich find und leicht repariert werden können. Dort, wo diefelben notwendigerweife 
in Zwifchenwänden oder in Mauernifchen liegen müffen, follen Abfall- und Abflußrohre niemals 
vermauert oder mit Gipsmörtel verdeckt werden. Diefelben find vielmehr nur mit leicht zu ent- 
fernenden Holzverkleidungen zu bedecken und die letzteren müffen ftets Befeftigung durch Holz- 
fchrauben (nicht durch Nägel) erhalten. 


§ 44. Verbot hölzerner Wafchtröge und Spüllteine. Der Gebrauch hölzerner Wafch- 
tröge und Spülfteine ift nicht geftattet. In gleicher Weife follen Ausgußgefäße ftets aus einem 
nicht auffaugenden Material. beftehen. 


§ 45. Spülaborte. Alle diejenigen Gebäude, welche an einer Straße liegen, welche ein 
Schwemmiiel belitzt, müffen mit Spülaborten eingerichtet werden, welche entweder im Gebäude 
felbft oder im Hof liegen müffen. 

Wo kein Straßenfiel vorhanden oder zugänglich ift und es aus praktifchen Gründen nicht 
möglich ift, Anfchluß an das Siel- einer benachbarten Straße zu erhalten, dürfen Spülaborte in eine 
wafferdichte Senkgrube münden, oder aber es ift geltattet, Abortgruben anzulegen. 


§ 46. Verbotene Spülabortkonftruktionen. Schlecht konftruierte Latrinen oder Trog- 
aborte mit Kolbenaufzug, Pfannen-Spülaborte (par clofets), fowie alle anderen Konftruktionsarten 
von Spülaborten, welche irgend einen beweglichen Mechanismus in unmittelbarer Verbindung mit 
dem Becken des Spülabortes haben, welcher dazu dienen foll, einen mechanifchen Geruchverfchluß 
gegen Austritt von Kanalgafen zu bilden, find unzuläffig und nicht geltattet. 

$ 47. Spülung der Aborte.' Jeder im Innern eines Gebäudes oder im Hofe unmittelbar 
an der Rückfeite eines Haufes gelegene Spülabort foll durch einen befonderen Spülkaften, der 
einen Inhalt von mindeftens 45 ! Waffer befitzt, gefpült werden. Das Spülrohr, welches den Waffer- 
behälter mit dem Abort verbindet, darf nicht weniger als 32 mm lichten Durchmeffer befitzen. Alle 
Ventile des Spülbehälters find fo einzurichten, daß jegliche Waffervergeudung verhindert wird, 
Wenn der Spülkaften nicht in demfelben Raum fich befindet, in dem das Abortbecken fteht, fo 
ift das Überlaufrohr des Spülkaltens mit einer mittels Schwimmer bewegten Klappe zu verfehen. 
Letztere bezweckt, den Übertritt von Luft aus dem Abortraum in den andern Raum zu verhindern. 

§ 48. Fußboden-Flanfchenverbindung für Spülaborte. Alle Spülaborte aus Por- 
zellan oder emailliertem Eifen, welche einen Wafferverfchluß über dem Fußboden befitzen und 
welche mit bleiernem Verbindungsrohr an das eiferne Fallrohr angefchloffen werden, follen Flan- 
[chen aus Gußmelling erhalten, welche mindeftens 3mm Dicke haben mülfen und welche an den 
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Spülabort mittels meffingner Bolzen und an das bleierne Abflußrohr durch Verlöten befeftigt wer- 
den. Hierbei muß darauf geachtet werden, daß die Fußbodenverbindung auf palfende Weife ganz 
luftdicht gemacht wird. 


$ 49. Holzverkleidung der Spülaborte. Jegliche Holzverkleidung der Spülaborte ift 
verboten, diefelben follen vielmehr gänzlich frei aufgeftellt werden. 


$ 50. Räume für Spülaborte. Spülaborte dürfen niemals in ungelüfteten Räumen an- 
gelegt werden. Vielmehr foll jeder für Spülaborte dienende Raum mit der Außenluft in Verbin- 
dung ftehen, und zwar entweder unmittelbar durch Außenfenfter oder aber mittels Luftfchachte, 
welche nicht gleichzeitig zur Lüftung von Wohn- und Schlafräumen dienen. Solche Schachte 
müffen einen Querfchnitt von mindeftens 0,36 4m erhalten, und über Dach foll die lichte Gefamt- 
öffnung des Schachtes mindeftens dem Schachtquerfchnitt gleich fein. 

In Kellerräumen dürfen Spülaborte nur ausnahmsweife und nach Erlangung einer befonderen 
Erlaubnis der Gefundheitsbehörde aufgeltellt werden. 


$ 51. Hof-Spülaborte. Hof-Spülaborte, welche nicht unmittelbar an der Hinterfeite eines 
Gebäudes liegen, dürfen fo eingerichtet werden, daß fie durch unmittelbaren Anfchluß an ein 
Wafferrohr der Leitung gelpült werden; doch muß dabei ftets darauf geachtet werden, daß fie 
bequem und ausreichend gefpült werden können und daß fie gegen Einfrieren ficher gefchützt find, 

$ 52. Abortgruben. Abtrittsgruben müffen aus Ziegelmauerwerk in Zementmörtel her- 
geltellt werden. Diefelben müffen wafferdicht fein und einen Rauminhalt von mindeftens 2,% cbm 
befitzen. 

Die innere Wandfeite der Abtrittsgrube muß mindeftens 0,6m vom benachbarten Grunditück 
entfernt fein.. Die Grube muß leicht zugänglich und bequem entleerbar fein. 


§ 53. Gruben für Abwaffer. Das Spül- und Abflußwaffer von Gebäuden, welche an 
Straßen liegen, in welchen kein Schwemmiiel liegt, foll in wafferdichte Jauchgruben geleitet werden, 
welche dem Gebäude nicht näher als 6,1 m liegen, es fei denn, daß eine geringere Entfernung durch 
befondere Erlaubnis der Gefundheitsbehörde genehmigt fei. 


§ 54. Abdampf. Es darf kein Abdampf oder der Inhalt von Ablaßrohren von Dampf- 
keffeln unmittelbar in ein Straßenliel oder in einen Hauptentwäfferungskanal, oder in Abfall-, Abfluß- 
und Lüftungsrohre oder in Dachwafferrohre geleitet werden. Dampf foll ftets zunächft in einen 
Kondenfationsapparat geleitet werden, deffen Überlauf oder Abfluß fodann mit dem Haupt- 
entwäfferungsrohre außerhalb des Hauptwafferverfchluffes verbunden werden darf. 

- Die Verbindungen eines Dampfablaßrohres müffen Schraubenverbindungen fein; im Falle 
gußeiferne Muffenrohre dazu gebraucht werden, müffen die Verbindungen mittels Eifenkitts dicht 
hergeftellt werden. 


Erweiterung zur vorftehenden Verordnung. 


1) Die Wafferfpülung muß von einem Spülbehälter mit abgemeffener Waffermenge (Spül- 
kaften) aus erfolgen. Die unmittelbare Verbindung der Wafferleitungsrohre mit dem Abortbecken 
ift verboten. (Diefelbe Beftimmung, die neuerdings auch in einigen Städten Deutfchlands erlaffen 
wurde.) 

2) Der Geruchverfchluß muß fich oberhalb des Fußbodens befinden. (Der leichten Zugäng- 
lichkeit wegen und um bei Funktionsftörungen im Geruchverfchluffe — Verftopfungen ulw. — 
das Aufreißen des Fußbodens unnötig zu machen.) 

3) Die Abortbecken müffen mit Spülring (Flushing rim) verfehen fein, durch den das Spül- 
walfer auf die ganze Innenfläche des Beckens verteilt wird. 

Abortanlagen dürfen nur innerhalb der Wohngebäude iergerichtet werden. Das neue Gefetz 
betr. Mietswohnungen verlangt auch die Entfernung aller noch auf Höfen ufw. befindlichen Abort- 
anlagen. 

Es ift nicht erlaubt, eine zur allgemeinen Benutzung der Hausbewohner beftimmte Abort- 
anlage im Keller eines Haules herzurichten. 

In jedem Gebäude muß fich für je 15 in demfelben untergebrachte Perfonen wenigftens 
eine Abortanlage und in Mietswohnungen in jedem Stockwerke für je zwei auf demfelben wohnende 
Familien wenigftens eine Abortanlage befinden. 

In Mietshäufern follen die Wände des Abortraumes (diejenigen von Piffoirräumen in allen 
Fällen) vom Fußboden aus bis zur Höhe von 400 mm mit Steinplatten bedeckt oder auf fonftige 
Weife (etwa mittels Zement) waflerdicht gemacht fein, 


678 


Die Abortanlagen müffen folide Außenwände haben, die nötigenfalls zur Beleuchtung des 
Abortraumes im oberen Teile aus Glas beftehen müffen. Die Innen-(Abteilungs-)Wände des Abort- 
raumes dürfen aber, der Luftzirkulation wegen, nicht bis zur Decke hinaufführen. ö 
Die Aborträume mülfen mit nach der Außenluft führenden Fenftern von wenigftens 0,97 am 
Größe oder fonftiger fich bewährender Ventilationseinrichtung verfehen fein (z. B. über das Dach 
hinausgeführtes Abzugsrohr von wenigltens 280 acem Querfchnittsfläche, entiprechend einem runden _ 
Rohr von 19cm Durchmelfer. Dielen Beftimmungen entfprechend und zum Teil darüber hinaus- 
gehend, find insbefondere in den neueren Wohngebäuden von New York, befondere Abortanlagen 
für jede felbft kleine Familie eingerichtet und zwar nicht an den Treppenfluren, fondern in 
einem unmittelbar mit der Wohnung zufammenhängenden, gut beleuchteten Raume, der alfo zur 
Tages- und Nachtzeit von jedem Familienangehörigen bequem erreicht werden kann. 
«7509. In allen größeren amerikanifchen Städten werden nur vom Gefundheitsamt geprüfte Klempner, 
Zufatz.  Inftallationsmeifter und Handwerker für Neuanlagen und Reparaturen zugelaffen; fie bleiben für 
die ‘Befolgung der Verordnung verantwortlich. 


I. 
Tabellen über die Wafferberechnung in den Hausrohren. 
Tabelle ı 


über Wallermenge und Gefällsverluft für 1” Länge bei Rohr- 
leitungen für Rohre von 50 bis 100"= lichten Durchmeller 


nach Prony. 
Gè | Durchmeffer der Rohre || GR | Durchmeffer der Rohre 
fchwin- 0,05 m 0,10 m fchwin- 0,05 m 0,10 m 
digkeit in || Austiuß- | Gefälls- | Ausfluß- | Gefäns- ||| digkeit in | Ausfiuß- | Gefälis- | Ausfiuß- | Gefälls- 
Met, für || menge in verluft menge in verluft Met. für || menge in verluft menge in verluft 
U ae ee] ae Beam sau | er 
0,02 0,0398 0,0032 0,157 0,0019 | 1,00 | 1,96 2,93 7,85 1,46 
0,05 0,098 0,010 0,393 0,00 || 210 | 216 3,52 8,64 1,76 
0,08 0,157 0,029 0,628 0,014 1,20 | 2,36 4,18 9,43 2,09 
0,10 0,196 0,042 0,785 0,021 1,30 | 2,55 4,89 10,21 2,44 
0,15 0,295 0,088 | 1,178 0,042 1,0: | ‚3% 5,66 11,00 2,83 
0,20 0,393 | 0,139 1,571 0,069 1,50 2,95 6,48 11,78 3,24 
0,235 0,491 0,209 1,963 0,104 1,60 3,14 7,35 12,57 3,68 
0,30 Osso | Om | 26 | Ome 1,50 3,34 8,29 | 13,35 4,14 
0,35 0,687 0,39 | 2,749 0,195 ||| 1,80 3,53 | 9,28 14,14 4,64 
0,40 0,785 0,501 3,142 0,251 1,90 3,73 10,32 14,92 5,16 
0,45 0,8s4 0,627 3,534 0,313 2,0 3,98 11,42 15,71 5,71 
0,50 0,982 0,766 3,97 0,383 2,10 4,12 12,58 16,49 6,29 
0,55 1,080 0,919 4,320 00 | 20 | 48 13,79 | 17,28 6,59 
0,60 1,178 1,086 4,712 0,543 | | 23 | 48 15,06 18,06 7,58 
0,65 1,276 1,207 5,065 0,634 | 2,40 4,71 16,38 18,85 8,19 
0,70 1,374 1,462 5,498 0,731 2,50 4,01 17,86 19,64 8,88 
0,75 1,473 1,671 5,591 0,836 2,00 5,11 19,19 20,42 9,59 
0,80 1,571 1,594 6,283 0,97 2,70 5,30 | 20,89 21,21 10,34 
0,85 1,669 2,131 6,636 1,065 2,80 5,50. | 22,23 21,9 11,12 
0,0 | 1,767 2,382 7,089 1,191 2,90 | 5,69 23,83 22,78 11,92 
0,95 | 1,865 2,846 7,461 1,323 3,0 || 5,89 -25,49 23,56 12,75 


679 _ 


Tabelle 2 > - 
„für verfchiedene Gefchwindigkeiten und Durchflußmengen 
und deren. Verhältnis zum Rohrquerfchnitt, nach praktifchen 
Ergebnilfen berechnet, i 


l fi 7 
Durch- | Gefchwindigkeit 1 m | Gefchwindigkeit 1,5 m || Gefchwindigkeit 2 m | Gefchwindigkeit 3 m 
melfer in der Sekde. | in der Sekde. | in der Sekde. | in der Sekde. 
des | ee N EUER EEE EEE > 
= Durchfluß- z Durchfluß- | Durchfluß- | Durchfluß- 
Rohres | Bu | Br Gefälle ek pome | menge | Gefälle | menge 
TE | 1:9 |’ 4e || '1:904 ee | 1:17 | 88 | 1:76 13,3 
100 ||- 1:92 7,85 | 1:40,8 118 | 1:20) 157 || 1:108 23,5 
150. || 1:188 17,7 1:61, 26,5 1:345 | 35,5 | 1:15,3 53,0 
250 | 1:207 490 || 1:920 73,5 1:517 | 980 1:23,0 147,0 
300 | 1:276 700 | -1:1220 |- 1050 | 1:690 | 1409 | 1:306 | 2100 
Centim Liter | I) Liter] | Liter | Liter 
: | in der Sekde.|| ‚in der Sekde., in der Sekde.) in der Sekde, 
Tabelle 3 


i für Durchmeffer von Hauskanälen für verfchiedene Gefälle 
und Grundftücksgrößen bei 50== Regenhöhe in der Stunde 
und ca. ®/, Vollauf der Rohre. 
NEE E a LE EEE BEFINDET 


Abmel- re Waffermenge | 
fun ache in der | z 
N ER Stunde | Gefälle 
Grund- |Quadr.-! in = 
ec Met. el Lit | f | "100 fusajo] 2/100 [erano] anoo | 4/100 | 57100 
6 >x< 45| 270 | 13,5 | 3,75 | Gefchwindigkeit in derSekde. (in Met.) | 1 0,82 | 0,96 1,08 1,18| 1,87) 1,43) 1,53 
Rohrdurchmelffer (in Centim) .. .|| 90 | 80 | 7, | 70 | 7,0 | 65 | 65 
Durchflußgefchwindigkeit bei Vollauf || 
(in Lit für die Sekde) i: nujo || 5,2 | 4,8 | 45 | 45 | 4,9 | 4,5| 5,2 
340 | 17,0 | 4,7 ||Gefchwindigkeit in der Sekde. (in Met.) | 0,5 | 1,0) 113| 1,233| 1ss| 1,8] 1,63 
|| Rohrdurchmeffer (in Centim.) . . .||10,0 |} 90 | 8,5 | 80 | 7, | zo | 70 
| DurchfluBgefchwindigkeit bei Vollauf | 
(in Lit. für die Sekde)...... [ea 6,35 | 6,4 | 6,2 | 60 | 5,7 | 6,3 
405 | 20,2 | 5,5 | Gelchwindigkeit in der Sekde. (in Met.) | 1,05| 1,17) 1,88| 1,3| 1,54| 1,70 
| Rohrdurchmeffer (in Centim.) . . | we 10,0 | 90 | 85 | 85 | 80 | 7,5 
| Durchflußgefchwindigkeit bei Vollauf | 
| (in Lit. für die Sekde)...... (8a | 79 | 75 | 78| 84| 7, | 7 
495 | 24,7 | 6,8 | Gefchwindigkeit in derSekde.(in Met.) | 0,015] 1,08| 1,21| 1,82| 1,48| 1,00| 1,735 
|| Rohrdurchmeffer (in Centim.) . . . 11,0 100 | 95 | 9 | 90 | 85 | 8 
| Durchflußgefchwindigkeit bei Vollauf | 
| (in Lit. für die Sekde)...... | 87 | 85 | 86 | 9,4 | 9,0 | 9,0.| 88 
540 | 27,0 | 7,5 | Gelchwindigkeit in derSekde.(in Met.) | 0,940) 1,09) 1,%4| 1,36| 1,46 1,63) 1,78 
- ‚Rohrdurchmeffer (in Centim.) . . .12,0 |11,0 10,0 | 95 | 9, | 85 | 80 
Durchflußgefchwindigkeit bei Vollauf | 
(in Lit. für die Sekde)...... 110,6 [10,0 | 9,5] 9,7 | 93 | 95 | 9,0 
630 | 31,5 | 8,75 | ‚Gefchwindigkeiti in derSekde.(in Met.) || 0,86 | 1,18| 1,27| 1,39| 1,50| 1,66| 1,83 
|Rohrdurchmeffer (in Centim.) . . . |12, |11,0 |10,5 |105 |10,0 | 9,5 | 9,0 
re RE bei Vollauf N 
| (in Lit. für die Sekde.) . . -111,8 [110 |11; |120 [11,8 |125 |11,7 


Tabelle 3 (Fortletzung). 


Abmel- = Waffermenge | 
fungen | Fläche in der 
des in [Stunde] _ 
Grund- e in | Sekde. 
Stückes in 
Met. | Kub.- 
in Met. | Met. Lit. 


15x45 675 


18 >x< 45| 810 


21 >< 45| 945 


24 >x< 45| 1130 


27 >x< 45, 1215 


30 >x< 45| 1350 


38 >x< 45| 1710 


45 >< 45| 2025 


57 >< 45, 2565 


33,7 


40,5 


47,2 


56,5 


60,7 


67,5 


101,2 


128,2 


60 >< 45| 2700 |135,0 


iaa a nl e 


9,4 


13,0 


15,6 


17,0 


19,0 | 


24,0 


28,0 


36,0 


37,5 


Gefchwindigkeit in der Sekde. (in Met.) 
|| Rohrdurchmeffer (in Centim.) 


I = (in: Lit--für die Sekde.) ==... 


| Gefchwindigkeit in derSekde.(in Met.) 
Rohrdurchmeffer (in Centim.) 


Gefchwindigkeit in derSekde. (in Met.) 
Rohrdurchmeffer (in Centim.) 


(in Lit. für’ die Sekde). s. . 


Gefchwindigkeit in derSekde.(in Met.) 
Rohrdurchmeffer (in Centim.) . . 
Durchflußgefchwindigkeit bei Vollauf 

(in Lit. für die Sekde). ... . - 


Gelchwindigkeit in derSekde. (in Met.) 
Rohrdurchmeffer (in Centim.) . . 
Durchflußgefchwindigkeit bei Vollauf 

(in Lit. für die Sekde). ..... 


\Durchflußgefchwindigkeit bei Vollauf 
(in Lit. für die Sekde). .... . 


Gefchwindigkeit in derSekde. (in Met.) 
Rohrdurchmeffer (in Centim.) . . 
Durchflußgefchwindigkeit bei Vollauf 

(m: Lit- fürdie: Sekdes ass. 3. 


Gefchwindigkeit in der Sekde. (in Met.) 
Rohrdurchmeffer (in Centim.) . . 
Durchflußgefchwindigkeit bei Vollauf 

(in Lit. für die Sekde). .... . 


Gefchwindigkeit in derSekde.(in Met.) | 
. 121,0 |20,0 |19,0 


Rohrdurchmeffer (in Centim.) . . 
Durchflußgefchwindigkeit bei Vollauf 
(in Lit. für die Sekde). .... . 


Gefchwindigkeit in derSekde.(in Met ) 
Rohrdurchmeffer (in Centim.) . . 
Durchflußgefchwindigkeit bei Vollauf 

(in Lit. für die Sekde). ... . . 


|| Durchflußgefchwindigkeit bei Vollauf | 


Durchflußgefchwindigkeit bei Vollauf 


Gelfchwindigkeit in derSekde.(in Met.) | 
_ Rohrdurchmeffer (in Centim.) 


Gefälle 


Kos 1,15 | 1,30 


[13,0 |13,0 |12,4 


1,02| 1,20| 1,35 


....1140 [18,0 |12,0 
Durchflußgefchwindigkeit bei Vollauf | 
(in Lit. für die Sekde). . ... . I 


‚15,6 |16,0 | 15,8 


1,05| 1,24) 1,39 
15,0 |14,0 | 13,0 


118,6 |19,2 |18,5 


| 1,08] 1,27] 1,3 


. 16,0 | 15,0 |14,0 


111) 1,30) 1,46 


. 116,0 15,0 |14,0 


22,2 123,0 |22,6 


1,13| 1,33) 1,49 
17,0 |16,0 | 15,0 


125,7 26,8 | 26,3 


1,18) 1,39 1,56 


. 18,0 |16,5 | 16,0 


30,0 |30,0 |31,5 


1283| 1,44| 1,62 


. ||20,0 | 18,0 | 17,0 


38,5 |36,8 | 37,0 


1,26| 1,8| 1,66 


43,8 |46,5 |47,3 


1,30| 1,54| 1,72 


. 122,0 |21,0 | 20,0 


50,0 | 53,7 | 54,0 


| 


2100| 3/100 


| 1/100 111/7100] 2/100 4/100 | 5/100 


1.2) 1,53 


. 118,0 |12,0 | 11,0 |10,0 |10,0 


11,2 12,0 


1,49 | 1,58 
11,0 |11,0 


14,2 |15,0 


1,52] 1,63 
12,5 |12,0 


18,8 |18,5 


1,56| 1,68 
13,0 | 12,5 


20,8 |20,8 


1,60 | 1,72 
14,0 |13,0 


24,6 | 23,0 


1,63] 1,75 
14,0 | 14,0 


25,2 |27,0 


1,70| 1,83 


‚15,0 |15,0 


| 


‚30,0 |32,5 


1,77| 1,90 
16,0 | 16,0 


35,5 | 38,2 


1,82 1,96 
18,0 |17,0 


46,5 |44,6 


1,87| 2,02 
19,0 | 18,0 


53,2 |51,5 


1,71| 1,87 
95 | 9,0 


12,2 |11,9 


1,8] 1,9 
10,0 | 10,0 


14,0 | 15,0 


1,83 | 2,00 
11,0 |11,0 


17,4 | 19,0 


1,88 | 2,06 
12,0 |11,0 


21,4 |19,5 


1,93| 2,12 
12,5 |12,0 


23,8 |24,0 


1,96 | 2,15 
13,0 123,0 


26,0 | 24,4 


2,05) 2,24 
14,0 |13,0 


31,6 | 30,0 


2,14 | 2,33 
15,0 | 15,0 


38,0 |41,5 


2,20| 2,40 
16,0 | 16,0 


44,2 | 48,4 


2,26 | 2,46 
17,0- | 16,0 


51,5 |49,5 


IV. 


Beftimmungen über die Aborte und Badeftuben 
aus dem Entwurf der neuen Bauordnung für die Stadt Breslau, 


§ 62. 
Aborte und Badeftyben. 


ı) Für jede Familienwohnung mit mehr als zwei Zimmern und Küche ift ein verfchließbarer Abort 
anzulegen. Bei kleineren Wohnungen und in Fällen, wo die Erfüllung diefer Vorfchrift zu 
unverhältnismäßigen Schwierigkeiten führen würde, kann die Baupolizei einen Abort für je 
zwei Familien zulaffen. 

2) Der Abort darf nicht weiter als eine Gefchoßhöhe von der Wohnung entfernt fein. 

3) Die Bedürfnisanftalten und Baderäume müffen eine genügende Entlüftung erhalten. 

4) Die Bedürfnisanftalten mülfen ausreichend durch Tageslicht erleuchtet fein und daher für jedes 
Abteil Fenfter von mindeltens 0,3am (im Erdgefchoß an Nebenhöfen 0,59m) Größe erhalten, 
die bequem zum Öffnen eingerichtet find und unmittelbar ins Freie oder einen vorfchrifis- 
mäßigen Nebenhof führen. 

5) Jeder Abortraum muß eine Grundfläche von mindeftens.1gm bei einer geringften Breite von 
80cm und einer geringften Tiefe von 1,5 m haben. Vor dem Sitz muß ein freier Raum von 
mindeftens 60 cm Tiefe verbleiben. 

6) Die Aborträume find von andern Räumen durch dichte und geputzte Decken und Wände zu 
trennen. Gips und Zementdielen zwifchen Holzftielen werden als dichte Wände nicht an- 
gelehen. 

7) Bedürfnisanftalten unmittelbar unter Räumen zum dauernden Aufenthalt von Menfchen müffen 
maffive, luftdicht abfchließende Decken erhalten. 

8) Die Abfallrohre müffen aus Eifen beftehen, froftfrei angelegt und über Dach entlüftet werden. 


In der alten Breslauer Verordnung wurde eine Durchgangsöffnung der Abortgefäße von 75 mm und ein 
Hauskanal von 160 mm lichter Weite verlangt; diefe beiden Abmelfungen ftehen gänzlich außer Verhältnis zu- 
einander, 
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17; 
18, 
21, 
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S. 236, 
S. 236, 


S. 376: 
S. 378, 


S. 379, 
S. 380, 


Berichtigungen 


zum vorhergehenden Heft. 


13, Zeile 16 v. o.: Statt „Kitchner‘‘ zu lefen „Kitchener“. 


= 4 v. u.: Statt „Fig. 276° zu lefen „Fig. 278“. 
n» 9v. u.: Statt „Kifchner‘' zu lelen „‚Kitchener"'. 
» 11 v. 0.: Statt ‚277 u. 299“ zu lefen „‚279 u. 301°. 
A 4 v. u.: Statt „Fig. 299“ zu lefen „Fig. 301“, 
» 5V. 0.: Statt „Kifchner‘‘ zu lefen „Kitchener. 
>y 3 v. u.: Statt „Fig. 299° zu lefen „Fig. 301°. 
n 17V. 0.: Statt „Äreht“ zu lefen „Kreth“. 

„ è 2v. 0.: Statt „Fig. 276“ zu lefen „Fig. 279". 
ii & $ ek Statt „Fig. 277" zu lefen „Fig. 279°. 
"” ° te 

Zeile 12 v. u.: hat „für“ zu entfallen. 


: Fig. 171 ift umzudrehen. 


Berichtigungen 


S. 148, Zeile 3 v. u.: Statt „Heizwafferbereitung‘‘ zu lefen 


S. 164, 
S. 167, 


S. 169, 
S. 176, 


S. 182, 


S. 186, 


S. 234: unter Fig. 369 ftatt 


„Heißwafferbereitung‘. 
24 v. u.: Statt „unter D“ zu lefen „unter B“. 
2 v. 0.: Statt „unter 6, £, 5“ zu lefen „unter 
6, 2, 8". 
10 v. u.: Statt „Fig. 312° zu lefen ‚Fig. 319“. 
10 v. u.: Statt „des Sammelbehälters“ zu lefen 
„der Sammelbehälter‘'‘. 
23 u. 24 V. u. ift „wie aus Fig. 279 erfichtlich‘ 
wegzulaffen, 
16 v. o.: Statt „S. 114“ zu lefen „S. 144". 
„Spiritusbraufe‘ zu lefen 
„Spirituskocher für Braufe‘‘, 


zum vorliegenden Heft. 


Zeile 3 v. u.: Statt „Kap. 22° zu lefen „Kap. 21". 


m 9 v. u.: Statt „Kap. 23“ zu lefen „Kap. 22‘. 
„ 2ov.u.: Statt „Kap. 21 bis 23° zu lefen 
„Kap. 23‘. 


hinzuzufügen: (Weiteres hierüber in 
Kap. 20 (unter b) u. Kap. 21 (unter 3)‘. 


TE 5 AR 


„ 18v. u.: Statt „Kap. 22° zu lefen „Kap. 21 
(unter a, 4). 

» 6v. o.: Statt „Art. 82" zu lefen „u. Art. 55, 
S. 82“. 


„» 97V. 0.: Statt „unter c zu lefen „unter 3". 

» 15v. 0.: Statt „Kap. 22, b“ zu lefen „Kap. 21, 
unter a, 3. 

» 17 V. u.: Statt „Kap. 20° zu lefen „Art. 480 u. 
Kap. 19 (Art. 502 u. 521)‘. 


Fußnote 120: Statt „ebendaf.‘ zu lefen „American 
architect". 

Zeile 20 v. u.: hinzuzufetzen: „Vergl. auch Fig. 821 
u. 822". 


Fußnote gehört zu Fig. 471 bis 473, S. 375. 

Zeile 8 v. o.: Statt „Fig. 475“ zu lefen „Fig. 476“. 
» 9v. 0.: Statt „Fig. 480“ zu lefen „Fig. 477". 
»„ 5v.o.: Hinter „Fig. 479° zu lefen „u. 

Fig. 480“. 
„ 17 V. O.: Statt „Sattelböcken‘ zu lefen Sattel- 
böcken aus Metall“. 


Auf Seite 646 am Schluß der „Literatur“ ift noch anzufügen: 


S. 380, Zeile 22 v. u.: Statt „Fig 481“ zu lefen „Fig. 487“. 


S. 381, 


S. 382, 


S. 384, 
S. 385, 


S. 388, 


S. 390, 
S. 398, 
S. 400, 


S. 413, 


S. 458, 
S. 465, 


S. 480, 


8 v. u.: Statt „vollftändig‘' zu lefen „meift“. 

7 V. 0.: einzufügen: Kohlenfäurekörpern für 
Medizinalbäder widerftehen außer 
den Porzellanwannen die befferen 
Email- oder Gußeifenwannen durch 
Unterlegen von Lattenroften‘. 

4 v. o.: Statt „von zu lefen „vor“. 

15 v. 0.: Statt „Fig. 486‘ zu lefen „Fig. 480°. 

21 v. u.: Statt „in“ zu lefen „in Weiß oder‘. 

17 V. 0.: Statt „Wanne“ zu lefen „Verfichrau- 
bungen''. 

25 v. 0.: Statt „Mifchbraufe‘‘ zu lefen „Kalt- 
braufe‘‘. 

16 v. 0.: Statt „Art. 164° zu lelen „Art 174“. 

17 V. 0.: Statt „bedarf“ zu lefen „vermittelt. 

22 v. u.: Statt „Art. 114 [S. 118] zu lefen 
„Art. 113 [S. 116]. 

7v. o.: Statt „bedürfen fie“ zu lefen „be- 
dürfen fie einer Anwärmvorrichtung 
des Randes oder“. 

13 V. 0.: Statt „Kap. 18“ zu lefen „Art. 463“. 

3 v. 0.: Statt „Fig. 661“ zu lefen „Fig. 664“. 

19 v. 0.: Statt „Fig. 657 - . - .“ zu lefen 
„Fig. 628, 657 . - . +" 

2 v. u.: Fußnote 211 entfällt. 


Das Heidelberger Abfuhrwefen. Bericht des Bürgermeilters Kummert in Goldberg. Gefundh.-Ing. 1895, S. 357- 
RoecHLing, H. A. Tonnen und Spülaborte in ihrem Verhalten zu Typhus abdominalis. Gefundh.-Ing. 1895, S. 273. 


Das Heidelberger Tonnenfyftem. Deutfche Bauz. 1903, S. 143. 


Wichtigstes Werk für Architekten, 


Bau-Ingenieure, Maurer- und Zimmermeister, Bauunternehmer, Baubehörden. 


Handbuch der Architektur. 


Unter Mitwirkung von Fachgenossen herausgegeben von 
Dr. phil. u. Dr.-Ing. Eduard Schmitt, 
Geheimer Baurat und Professor in Darmstadt. 


ERSTER TEIL. 


ALLGEMEINE HOCHBAUKUNDE. 


I. Band, Heft 1: Einleitung. (Theoretische und historische Uebersicht.) Von Geh.-Rat 7 Dr. 
A. v. EssEnwEin, Nürnberg. — Die „Technik der wichtigeren Baustoffe. Von Hofrat 
Prof. Dr. W. F. Exner, Wien, Prof. + H. HauexscaiLp, Berlin, Geh. Baurat Prof. H. Koch, 
Berlin, Reg.-Rat Prof. Dr. G LAUBOECK, Wien und Geh. Baurat Prof. Dr. E. SCHMITT, 


Darmstadt. Dritte Auflage. Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden ı5 Mark. 
Heft 2: Die Statik der Hochbaukonstruktionen. Von Geh. Baurat Prof. Dr. Tu. LANDSBERG, 
Darmstadt. Dritte Auflage. Preis: In Halbfranz gebunden ı8 Mark. 


2. Band: Die Bauformenlehre. Von Prof. J. BünLmann, München. Zweite Auflage. 
Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
3. Band: Die Formenlehre des Ornaments. Von Prof. H. PFEIFER, Braunschweig, 
Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden ı9 Mark. 
4. Band: Die Keramik in der Baukunst. Von Prof. R. Borrmann, Berlin. Zweite Auflage. 
TER Preis: 9 Mark, in Halbfranz gebunden ı2 Mark. 
5. Band: Die Bauführung. Von Geh. Baurat Prof. H. Kocs, Berlin. Preis: 12 M.,in Halbfrz. geb. 15 M. 


ZWEITER TEIL. 
DIE BAUSTILE. 


Historische und technische Entwickelung. 
7. Band: Die Baukunst der Griechen. Von Geh.-Rat Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe. Zweite 


~ Auflage. (Vergriffen.) 
2. Band: Die Baukunst der Etrusker und Römer. Von Geh.-Rat Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe. 
Zweite Auflage. Preis: 32 Mark, in Halbfranz gebunden 35 Mark. 
3. Band, Erste Hälfte: Die altehristliche und byzantinische Baukunst. Zweite Auflage. Von Prof. 
Dr. H. Hortzınger, Hannover. (Vergriffen.) 
Zweite Hälfte: Die Baukunst des Islam. Von Direktor Dr. J. Franz-Pascha, Kairo. Zweite 


"Auflage. (Vergriffen. ) Dritte Auflage in Vorbereitung. 


4. Band: Die romanische und die gotische Baukunst. 
Heft 1: Die Kriegsbaukunst. Von Geh.-Rat 7 Dr. A. v. Essenwein, Nürnberg. (Vergriffen.) 


Zweite Auflage in Vorbereitung. 


Heft 2: Der Wohnbau. Von Geh.-Rat + Dr. A. v. Essenwem, Nürnberg. (Vergriffen.) 


Zweite Auflage unter der Presse, 
Heft 3: Der Kirchenbau. Von Reg.- u. Baurat M. Hasax, Berlin. 
He Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
Heft 4: Einzelheiten des Kirchenbaues. Von Reg.- u. Baurat M. Hasax, Berlin. 
EUT Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21r Mark. 
5. Band: Die Baukunst der Renaissance in Italien. Von Geh.-Rat Prof. Dr. J. Duru, Karlsruhe. 
er Preis: 27 Mark, in Halbfranz gebunden 30 Mark. 
6. Band: Die Baukunst der Renaissance in Frankreich. Von Architekt Dr. H. Baron v. GEyMÜLLER, 
Baden-Baden, 
Heft 1: Historische Darstellung der Entwiekelung des Baustils. (Vergriffen.) 
Heft 2: Struktive und ästhetische Stilriehtungen. — Kirchliche Baukunst. (Vergriffen.) 


7. Band: Die Baukunst der Renaissance in Deutschland, Holland, Belgien und Dänemark. Von 


Geh. Reg.-Rat Direktor Dr. G. v. Bezorp, Nürnberg. Zweite Auflage. 
Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 


Jeder Band, bezw. jedes Heft bildet ein Ganzes für sich und ist einzeln käuflich. 


—* HANDBUCH DER ARCHITEKTUR. > —— 


DRITTER TEIL. 
DIE HOCHBAUKONSTRUKTIONEN. 


I. Band: Konstruktionselemente in Stein, Holz und Eisen. Von Geh. Regierungsrät Prof. 
G. BARKHAUSEN, Hannover, Geh. Regierungsrat Prof. Dr. F. HEINZERLING, Aachen und Geh. 
Baurat Prof. + E: Marx, Darmstadt. 2 Fundamente. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. SCHMITT, 
Darmstadt. Dritte Auflage. Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

2. Band: Raumbegrenzende Konstruktionen. 


- Heft 1: Wände und Wandöffnungen. Von Geh. Baurat Prof. + E. Marx, Darmstadt. Zweite 


Auflage. Preis: 24 Mark, in Halbfranz gebunden 27 Mark. 
Heft 2: Einfriedigungen, Brüstungen und Geländer; Balkone, Altane und Erker. Von 
Prof. +F. EwERBECK, Aachen und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — Gesimse. 


Von Prof. TA GÖLLER, Stuttgart. Zweite Auflage. Preis: 20 M., in Halbfranz geb. 23 M. 
Heft 3,a: Balkendecken. Von "ii Regierungsrat Prof. G. BARKHAUSEN, Hannover, Zweite 


Auflage. Preis: ı5 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 
Heft 3b: Gewölbte Decken; verglaste Deeken und Deckenlichter. Von Geh. Hofrat Prof. 
C. KÖRNER, Braunschweig, Bau- und Betriebs-Inspektor A. ScnacHt, Celle und Geh. Baurat 
Prof. Dr. E. SCHMITT, Darmstadt. Zweite Aufl. Preis: 24 Mark, in Halbfranz gebunden 27 Mark. 
Heft 4: Dächer; Dachformen. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. a Darmstadt. — 
Dachstuhlkonstruktionen.- Von Geh. Baurat Prof. Tu. LANDSBERG, Darmstadt, 
Zweite Auflage. Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 
Heft 5: Dachdeekungen; verglaste Dächer und Dachlichter; massive Steindächer, 
en der D ächer. Von Geh. Baurat Prof. H. Kocu, Berlin, Geh. Baurat Prof. 
Ț E. Marx, Darmstadt und Geh. Oberbaurat L. SCHWERING, St. Johann a. d. Saar. Zweite 
Auflage. Preis: 26 Mark, in Halbfranz gebunden 29 Mark. 
3. Band, Heft ı: Fenster, Thüren und andere bewegliche Wandverschlüsse. Von 
Geh. Baurat Prof. H. Kocs, Berlin. Zweite Auflage. 
Preis: 21 Mark, in Halbfranz gebunden 24 Mark. 
Heft 2: Anlagen zur Vermittelung des Verkehrs in den Gebäuden (Treppen und 
innere Rampen; Aufzüge; Sprachrohre, Haus- und Zimmer-Telegraphen). 
Von Direktor 7 J. KRÄMER, Frankenhausen, Kaiserl. Rat Pu. Mayer, Wien, Baugewerkschul- 
lehrer ©. SCHMIDT, Posen und Geh. Baurat Prof. Dr. E. SCHMITT, Darmstadt. Zweite 
Auflage. Preis: 14 Mark, in Halbfranz gebunden 17 Mark. 


Heft 3: Ausbildung der Fussboden-, Wand- und Deekenflächen. Von Geh. Baurat Prof. 
H. Kocs, Berlin. Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21r Mark. 
4- Band: Anlagen zur Versorgung der Gebäude mit Licht und Luft, Wärme und Wasser. 


= Versorgung der Gebäude mit Sonnenlicht und Sonnenwärme. Von Geh. Baurat 
Prof. Dr. E. Schwert, Darmstadt. — Künstliche Beleuchtung der Räume. Von Geh. 
Reg.-Rat Prof. Dr. H. Fischer, Hannover, Prof. Dr. F. Fıscuer, Göttingen, Geh. Reg.-Rat 
Prof. Dr. W. Kostrauscnh, Hannover und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmirr, Darmstadt. — 
Heizung und Lüftung der Räume. Von Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. H. Fischer, Hannover. 

— Wasserv ersorgung yder Gebäude. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. 
Dritte Auflage. Preis: 24 Mark, in Halbfranz gebunden 27 Mark. 

5. Band, Heft ı: Einrichtungen für Koch- und Wärmzwecke, Warmwasserbereitung und 
Heizung vom Küchenherd aus. Von Architekt F. R. VoceL, Hannover. Dritte Auflage. 
Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 

Heft 2: 2: Entwässerung und Reinigung der Gebäude. Einrichtungen hierzu. Einrich- 
tungen zum Reinigen der Geräte, der Haushaltungen und der Wäsche, sowie 
des menschlichen “Körpers. Aborte und Pissoire. "Fortschaffung der mensch- 
lichen Ausscheidungen und der trockenen Auswurfstoffe der Haushaltungen 
aus den Gebäuden, Von Architekt F. R. VocEr, Hannover und Geh. Baurat Prof. “Dr. 

E. Scuamirt, Darmstadt. Dritte Auflage. Preis: 32 Mark, in Halbfranz gebunden 35 Mark. 

6. Band: Sieherungen gegen Einbruch. Von Geh. Baurat Prof. + + E. Marx, Darmstadt und Geh. 
Baurat Prof. H. Koch, Berlin. — Anlagen zur Erzielung einer guten Akustik. Von Stadt- 
baurat A. STURMHOEFEL, Berlin. — Gloekenstühle. Von Geh. Rat Dr. C. Körcke, Dresden. 
— Sicherungen gegen Feuer, Blitzschlag, Bodensenkungen und Erderschütterungen; 
Stützmauern. Von Baurat E. SPILLNER, Essen. — Terrassen und Perrons, Freitreppen 
und äussere Rampen. Von Prof. +} E. Ew ERBECK, Aachen. — Vordächer. Von Geh. Baurat 
Prof. Dr. E. Schmrrr, Darmstadt. — Eisbehälter und Kühlanlagen mit künstlicher Kälte- 
erzeugung. Von ÖOberingenieur E. Brückner, Moskau und Baurat E. SPpiLLNEr,. Essen. 
Dritte Auflage. Preis: 14 Mark, in Halbfranz gebunden 17 Mark. 


Zu beziehen durch die meisten Buchhandlungen. 
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Halbband: Architektonische Komposition. Allgemeine Grundzüge. Von Geh. Baurat Prof. 
+ Dr. H. Wacner, Darmstadt. — Proportionen in der Architektur. Von Prof. A. Turersch, 
München. — Anlage des Gebäudes. Von Geh. Baurat Prof. 7 Dr. H. Wacxer, Darmstadt. 
— Gestaltung der äusseren und inneren Architektur. Von Prof. J. BünLmann, München. 
— Vorräume, Treppen-, Hof- und Saal-Anlagen. Von Geh. Baurat Prof. 7 Dr. 
H. WAGNER, Darmstadt und Stadtbaurat A. STURMHOEFEL, Berlin. Dritte Auflage. 

Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 


Halbband: Gebäude für die Zwecke des Wohnens, des Handels und Verkehrs. 


Heft 1: Wohnhäuser. Von Geh. Hofrat Prof. + C. Weısssach, Dresden. 


Preis: 2ı Mark, in Halbfranz gebunden 24 Mark. 
Heft 2: Gebäude für Geschäfts- und Handelszwecke (Geschäfts-, Kauf- und Waren- 
— häuser, Gebäude für Banken und andere Geldinstitute, Passagen oder Galerien, 
Börsengebäude). Von Prof. + Dr. H. Auer, Bern, Architekt P. Kıck, Berlin, Prof. K. Zaar, 
Berlin und Docent A. L. Zaar, Berlin. Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
Heft 3: Gebäude für den Post-, Telegraphen- und Fernsprechdienst. Von Geh. Baurat 
~ R. Neumann, Erfurt. Zweite Auflage. Preis: 10 Mark, in Halbfranz gebunden 13 Mark. 
Heft 4: Eisenbahnhochbauten. Von Geh. Baurat A. RÖDELL, Berlin. In Vorbereitung. 


. Halbband: Gebäude für die Zwecke der Landwirtschaft und der Lebensmittel-Versorgung. 


“Heft ı: Landwirtschaftliche Gebäude und verwandte Anlagen. Von Prof. A. SCHUBERT, Kassel 
und .Geh. Baurat Prof. Dr. E. Scumırt, Darmstadt. Zweite Auflage. 

Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 
Heft 2: Gebäude für Lebensmittel-Versorgung. (Schlachthöfe und Vichmärkte, 
Märkte für Lebensmittel; Märkte für Getreide; Märkte für Pferde und Horn- 
vieh). Von Stadtbaurat + G. Ostuorr, Berlin und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darm- 
stadt. Zweite Auflage. Preis: In Halbfranz gebunden 19 Mark. 


. Halbband: Gebäude für Erholungs-, Beherbergungs- und Vereinszwecke. 


Heft ı: Schankstätten und Speisewirtschaften, Kaffeehäuser und Restaurants. Von 
Geh. Baurat Prof. + Dr. H. Wacner, Darmstadt und Geh. Baurat Prof. H. Kocs, Berlin. — 
Volksküchen und Speiseanstalten für Arbeiter; Volkskaffeehäuser. Von Geh. Baurat 
Prof, Dr. E. Schuirr, Darmstadt. — Oeffentliche Vergnügungsstätten. Von Geh. Baurat 
Prof. + Dr. H. WAGner, Darmstadt und Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. — Festhallen. 
Von Geh.-Rat Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe. — Gasthöfe höheren Ranges. Von Geh. 
Baurat H. v. p. Hupe, Berlin. — Gasthöfe niederen Ranges, Schlaf- und Herbergshäuser. 
Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Scuwmrrr, Darmstadt. Dritte Auflage. 

Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 2r Mark. 

Heft 2: Baulichkeiten für Kur- und Badeorte. Von Architekt + J. Myrıus, Frankfurt a. M. 

und Geh. Baurat Prof. + Dr. H. Wacner, Darmstadt. Gebäude für Gesellschaften und 
Vereine. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Scumrrr und Geh. Baurat Prof. - Dr. H. WAGNER, 
Darmstadt. — Baulichkeiten für den Sport. Sonstige Baulichkeiten für Vergnügen und 
Erholung. Von Geh.-Rat Prof. Dr. J. Durn, Karlsruhe, Architekt +-J. Lıeerem, Frank- 
furt a. M., Oberbaurat Prof. R. v. REINHARDT, Stuttgart und.Geh. Baurat Prof. 7 Dr. H. WAGNER, 
Darmstadt. Dritte Auflage. Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 


. Halbband: Gebäude für Heil- und sonstige Wohlfahrts-Anstalten. 


“Heft 1: Krankenhäuser. Von Prof. F. O. Kunn, Berlin. Zweite Auflage. 


Preis: 32 Mark, in Halbfranz gebunden 35 Mark. 
Heft 2: Verschiedene Heil- und Pflegeanstalten. (Irrenanstalten, Entbindungs- 
— anstalten, Heimstätten für Wöchnerinnen und für Schwangere, Sanatorien, 
Lungenheilstätten, Heimstätten für Genesende); Versorgungs-, Pflege- und 
Zufluchtshäuser. Von Geh. Baurat G. BEHNKE, Frankfurt a. M., Prof. K. Henrıcı, Aachen, 
Architekt F. Sanper, Frankfurt a. M., Geh. Baurat W. Voices, Wiesbaden, Baurat 
H. Wasner, Darmstadt, Geh. Oberbaurat V. v. Weırzıen, Darmstadt und Stadtbaurat Dr. 
K. Worrr, Hannover. Zweite Auflage. Preis: ı5 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 
Heft 3: Bade- und Schwimm-Anstalten. Von Geh. Hofbaurat Prof. F.. GENZMER, Berlin. 
Preis: In Halbfranz gebunden 18 Mark. 
Heft 4: Wasch- und Desinfektions-Anstalten. Von Geh. Hofbaurat Prof. F. Genzuer, Berlin. 
Preis: 9 Mark, in Halbfranz gebunden 12 Mark., 
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6. Halbband: Gebäude für Erziehung, Wissenschaft und Kunst. 
Heft ı: Niedere und höhere Schulen (Schulbauwesen im allgemeinen; Volksschulen 
und andere niedere Schulen; niedere techn. Lehranstalten u. gewerbl. Fach- 
schulen; Gymnasien und Reallehranstalten, mittlere techn. Lehranstalten, 
höhere Mädchenschulen, sonstige höhere Lehranstalten; Pensionate u. Alum- 
nate, Lehrer- u. Lehrerinnenseminare, Turnanstalten). Von Geh. Baurat G. BEHNKE, 
Frankfurt a. M., Prof. K. HINTRÄGER, Gries, Oberbaurat Prof. + H. Lan, Karlsruhe, Architekt 
y O. LinpHEIMER, Frankfurt a. M., Geh. Bauräten Prof. Dr. E. Schutt und + Dr. H. WAGNER, 
Darmstadt. Zweite Auflage. Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 
Heft 2, a: Hochschulen I. (Universitäten und Technische Hochschulen; Naturwissen- 
schaftliche Institute). Von Geh. Oberbaurat H. EsGErT, Berlin, Baurat C. Juxk, Berlin, 
Geh. Hofrat Prof. C. Körner, Braunschweig und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schutt, Darm- 
stadt. ° Zweite Auflage. Preis: 24 Mark, in Halbfranz gebunden 27 Mark. 
Heft 2, b: Hochschulen II. (Universitäts-Kliniken, Technische Laboratorien; Stern- 
warten undandereObservatorien). Von Landbauinspektor P. MüssıGBropT, Berlin, Ober- 
baudirektor 4 Dr. P. Spıexer, Berlin und Geh. Regierungsrat L. v. TIEDEMANN, Potsdam. 
Zweite Auflage. Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 2ı Mark. 
Heft 3: Künstler-Ateliers, Kunstakademien und Kunstgewerbeschulen; Konzerthäuser und 
Saalbauten. Von Reg.-Baumeister C. SCHAUPERT, Nürnberg, Geh. Baurat Prof. Dr. E. SCHMITT, 
Darmstadt und Prof. C. WALTHER, Nürnberg. Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark 
Heft 4: Gebäude für Sammlungen und Ausstellungen (Archive; Bibliotheken; Museen; 
 Pflanzenhäuser; Aquarien; Ausstellungsbauten). Von Baurat F. Jarrt, Berlin, Baurat 
A. Korrüu, Halle, Architekt + O. Linpneimer, Frankfurt a. M., Baurat R. OrrErmann, Mainz, 
Geh. Baurat Prof. Dr. E. Scumrrr und Baurat H. WaGner, Darmstadt. Zweite Auflage. 
Preis: 32 Mark, in Halbfranz gebunden 35 Mark. 
Heft 5: Theater. Von Baurat M. Semper, Hamburg. 
Preis: 27 Mark, in Halbfranz gebunden 30 Mark. 
Heft 6: Zirkus- und Hippodromgebäude. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schutt, Darmstadt. 
Preis: 6 Mark, in Halbfranz gebunden 9 Mark. 
7. Halbband: Gebäude für Verwaltung, Rechtspflege und Gesetzgebung; Militärbauten. 
Heft 1: Gebäude für Verwaltung und Rechtspflege (Stadt- und Rathäuser; Gebäude 
für Ministerien, Botschaften und Gesandtschaften; Geschäftshäuser für Pro- 
vinz- und Kreisbehörden; Geschäftshäuser für sonstige öffentliche und private 
Verwaltungen; Leichenschauhäuser; Gerichtshäuser; Straf- und Besserungs- 
anstalten). Von Prof. F. BLuxtschui, Zürich, Baurat A. Korrünm, Halle, Prof. G. Lasıvs, Zürich, 
Stadtbaurat + G. OstHorr, Berlin, Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt, Baurat 
F. SCHWECHTEN, Berlin, Geh. Baurat Prof. + Dr. H. WaAcner, Darmstadt und Baudirektor 
In. v. LANDAUER, Stuttgart. Zweite Auflage. Preis: 27 Mark, in Halbfranz gebunden 30 Mark. 
Heft 2: Parlaments- und Ständehäuser; Gebäude für militärische Zweeke. Von Geh. Baurat 
“ Prof. Dr. P. Warror, Dresden, Geh. Baurat Prof. + Dr. H. Wasner, Darmstadt und Oberst- 
leutnant F. RıcHTer, Dresden. Zweite Auflage. Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 
8. Halbband: Kirchen, Denkmäler und Bestattungsanlagen. 
- Heft 1: Kirchen. Von Geh. Hofrat Prof. Dr. C. Gururrt, Dresden. 
Preis: 32 Mark, in Halbfranz gebunden 35 Mark. 
Heft 2, a: Denkmäler I. (Geschichte des Denkmales.) Von Architekt A. Hormann, Berlin. 
Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 
Heft 2, b: Denkmäler II. (Architektonische Denkmäler.) Von Architekt A. Hormann, Berlin. 
Preis: 24 Mark, in Halbfranz gebunden 27 Mark. 
Heft 2, c: Denkmäler IH. (Brünnen-Denkmäler.  Figürliche Denkmäler. Einzelfragen der 
“  Denkmalkunst.) Von Architekt A. Hormann, Berlin. In Vorbereitung. 
Heft 3: Bestattungsanlagen. Von Dr. techn. S. Fayans, Wien. 
Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 
9. Halbband: Der Städtebau. Von Ober- und Geh. Baurat Dr. J. Stüssen, Berlin. Zweite Auflage. 
Preis: 32 Mark, in Halbfranz gebunden 35 Mark. 
ro. Halbband: Die Garten-Architektur. Von Baurat A. LamserT und Architekt E. STAHL, Stuttgart. 
Preis: 8 Mark, in Halbfranz gebunden 1r Mark. 


Das »Handbuch der Architektur« ist zu beziehen durch die meisten Buch- 
handlungen, welche auf Verlangen auch einzelne Bände zur Ansicht vorlegen. Die meisten 
Buchhandlungen liefern das »Handbuch der Architektur« auf Verlangen sofort vollständig, 
soweit erschienen, oder eine beliebige Auswahl von Bänden, Halbbänden und Heften auch 
gegen monatliche Teilzahlungen. Die Verlagshandlung ist auf Wunsch bereit, 
solche Handlungen nachzuweisen. 


Leipzig, in November 1907. Alfred Kröner Verlag. 


Handbuch der Architektur. 


Unter Mitwirkung von Fachgenossen herausgegeben von 
Dr. phil. u. Pr.-Ang. Eduard Schmitt, 
Geheimer Baurat und Professor in Darmstadt. 
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Dachdeckungen . 
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Dachformen 
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Desinfektionsanstalten . 
Desinfektionseinrichtungen 
Einfriedigungen . 


Einrichtung der Gebäude. 

Eisbehälter ; 

Eisen und Stahl als Konstruktions- 
material . AR ST A, 

Eisenbahnhochbauten ARA .| 

Eisenbahn „Verwaltungsgebäude . 

Eislaufbahnen 5 

Elasticitäts- und Festigkeitslehre 

Elektrische Beleuchtung . 3 

Elektrotechnische Laboratorien . 

Entbindungsanstalten Ä : 

Entwässerung der Dachflächen . | 

Entwässerung der Gebäude . s] 

Entwerfen der Gebäude | 

Entwürfe, Anfertigung der . -| 
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bäuden . . i Ahere 

Fassadenbildung . 
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Fernsprecheinrichtungen 

Festhallen . 

Festigkeitslehre 

Findelhäuser . 

Fluranlagen x 

Flussbau-Laboratorien . 

Formenlehre des Ornaments . 

Freimaurer-Logen 

Freitreppen 
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Garten-Architektur . 
Gartenhäuser . 
Gasbeleuchtung . 
Gasthöfe 
Gebäranstalten 
Gebäudebildung . 
Gebäudelehre . 
Gefängnisse 


4 | Geflügelzüchtereien . 


Gehöftanlagen, landwirtschaflliche 
Geländer 
Gerichtshäuser 
Gerüste . 5 
Gesandtschaftsgebäude 
Geschäftshäuser . 3 
Geschichte der Baukunst . 
Antike Baukunst . : 
Mittelalterliche Baukunst . 
Baukunst der Renaissance 
Gesimse. 
Gestaltung der äusseren "und inneren 
Architektur. 
Gestüte . 
Getreidemagazine 
Gewächshäuser 
Gewerbeschulen . . 
Gewölbe. Statik der Gewölbe 
Gewölbte Decken 
Giebelspitzen der Dächer 
Glas als Material des Ausbaues 
Glockenstühle. 
Gotische Baukunst . . 
Griechen. Baukunst der "Gücchen 
Gutshöfe A 
Gymnasien. . 
Handel. Gebäude für. die Zwecke 
des Handels 
Handelsschulen 
Heilanstalten . 
Heizung der Räume 
Herbergshäuser . 
Herrenfitze 
Hippodromgebäude . 
Hochbaukonstruktionen 
Hochbaukunde, allgemeine 
Hochlicht . ` ž 
Hochschulen . 
Hof-Anlagen . . ; 
Hofflächen, Befestigung der 2 
Holz als Konstruktionsmaterial ; 
Hospitäler . 
Hotels . 
Hydrotechnische Laboratorien 
Ingenieur-Laboratorien . 
Innerer Ausbau . 
Innungshäuser 
Institute, wissenschaftlich, 
Irrenanstalten ` 
Islam. Baukunst des Islam Als 
Isolier-Hospitäler zn Häuser) 
Justizpaläste 
Kadettenhäuser 
Kaffeehäuser . 
Kasernen 
Kaufhäuser - 
Kegelbahnen . 
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Keramik in der Baukunst . . . 1 A 
Keramische Erzeugnisse le: 
Kinderbewahranstalten. . . . .IV|5 
Kinderhorte Le ec LVA 
Kinderkrankenhäuser . . . . JIV] 5 
Kioske . U RE | IV |4 
Kirchen . : | IV| 8 
Kirchenbau, romanischer u. "gotischer Ij 4 
Kleinkinderschulen He LVO 
Kliniken, medizinische . . . .|IV| 6 
Klubbhanger t s: 2): u Zr a AVAA: 
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Metalle als Materialien des Ausbaues 

Metalldächer . CES 

Militärbauten . 

Militärhospitäler . 

Ministerialgebäude . 

Mittelalterliche Baukunst . 

Mörtel als Konstruktionsmaterial 

Museen . 

Musikzelte . 

Naturwissenschaftliche Institute . 
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Pergolen 

Perrons . 

Pferdeställe 
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Thüren und ‘Thore . 
Tierhäuser.. . 
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Universitäten . 
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